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V orwort zur dritten Auflage. 
N ascuntur poetae, fiunt oratores. 

Die dritte Auflage machte eine vollstandige Umarbeitung einzelner Teile 
notwendig. 

So wurden unter anderem vollig neu bearbeitet die Kapitel Toilettecremes, 
Teintmilch, Schminken (speziell Lippenschminken und Augenschminken), 
Nagellacke, Anilinhaarfarben und Shampooniermittel, wahrend andere Kapitel, 
wie Enthaarungsmittel, Badezusatze, Puder, Haarbefestigungsmittel (Fixateure 
fur Wasser- und Dauerwellung), Rasierhilfsmittel usw. eine teilweise Umarbeitung 
bzw. erhebliche Erweiterung erfahren muBten. 

1m dritten Teil wurde ebenfalls eine teilweise Umarbeitung notig und ganz 
besonders auch die Herstellung moderner Leimseifen, Konservierungsmethoden 
der Seife usw. in ausfuhrlicherer Weise besprochen. 

Neu aufgenommen wurden unter anderem die Kapitel Masken, Hormone 
und Vitamine, sowie Abmagerungsmittel ffir den auBerlichen Gebrauch, Desodo­
rantien und medizinische Badezusatze. 

Der vierte Teil, Angewandte Kosmetik, muBte vollstandig umgearbeitet und 
in pharmakologisch-therapeutischer Hinsicht so ausgestaltet werden, da/3 auch 
der arztliche Kosmetiker und der Pharmazeut hier in Form eines Abrisses der 
kosmetischen Pharmakologie und der Herstellungstechnik kosmetisch-therapeu­
tischer Praparate reichliches Material fur ihre Zwecke finden. 

Dagegen muBte der. groBen Fiille des Stoffes ein Teil der in den friiheren 
Auflagen enthaltenen theoretischen Betrachtungen tiber Parfumierungstechnik 
usw. geopfert werden, auch die Geschichte der Parlumerie muBte in Wegfall 
kommen, um den notigen Raum ffir die Besprechung wichtiger Rohmaterialien 
und praktischer Herstellungsmethoden zu gewinnen, eine MaBnahme, die mir 
notig erschien, um die Tendenz praktischer Nutzlichkeit meiner Arbeit durch 
erschopfende Darstellung aller praktisch wissenswerten Momente rechtfertigen 
zu konnen. 

Aus den gleichen Griinden muBte auch, abgesehen von einigen notwendigen 
Erganzungen, von einer Erweiterung des Parlumerietechnischen Teiles Abstand 
genommen werden, zumal dieser in seiner seitherigen Form auch heute noch 
allen Anforderungen entspricht. Ausfuhrlichere Hinweise auf die Parfumierungs­
technik usw. sind in meinem inzwischen erschienenen Buche "Riechstoffe und 
Parfumierungstechnik", Springer-Verlag, Wien, zu finden. 

Seit dem Erscheinen der vorigen Auflage sind etwa zehn Jahre verflossen 
und gerade die letzten acht Jahre haben fur Parfumerie und Kosmetik so zahl­
reiche neue Ausgangsmaterialien, Herstellungsmethoden UBW. gebracht, daB die 
zweite Auflage meines Buches nnvermeidIicherweise nach heutigen Begriffen 
recht erhebli~he Lucken aufweisen muBte. 



IV Vorwort zur dritten Auflage. 

Meine erste Sorge muBte es also sein, alle bestehenden Mangel in dieser Hin­
sicht zu beheben und dem Leser eine Neubearbeitung vorzulegen, die auf Aus­
fiihrlichkeit und absolute Vollstandigkeit Anspruch erheben darf. 

lch glaube in vorliegender dritter Auflage meiner Arbeit diesen Anforderungen 
in jeder Weise entsprochen zu haben; ich glaube auch durch vorliegende Neu­
bearbeitung allen Bediirfnissen des Praktikers weitestgehend Rechnung getragen 
zu haben. lch war bemiiht, durch griindliche, liickenlose, kla.re und leichtfaBliche 
Darstellung des miichtigen Stoffes den alten Ruf meines Handbuches als ver­
laBlichen Ratgebers emeut zu festigen. 

An dieser Stelle sei es mir gesta.ttet, dem Springer-Verlag in Wien meinen 
verbindlichsten Dank fUr die gediegene Aussta.ttung meines Buches auszusprechen. 

lch widme auch diese Auflage, wie die vorangegangenen, dem Andenken 
mainer Mutter. 

Briissel, im April 1942. 
Dr. Fred Winter. 
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Berichtigung zu S. 221 Eosin. 
Tetrabromfluoresein ist nur in Alkohol lOslieh. Meist kommt als Eosin (ohne 

weitere Bezeiehnung) das Alkalisa1z des Tetrabromfluorescins, das wasser- und 
alkoholloslich ist, zur Verwendung (Eosin gelblieh). 

Eosin blaulieh ist entweder ein Gemiseh von Alkalisalzen des Tetrabromfluores­
eins (also des eigentliehen Eosins) und des Methyl-Eosins, oder ein Alkalisalz des 
Dibrom·Dinitro-Fluorescins; es ist loslleh in Wasser und Alkohol, wird aber zu 
kosmetisehen Zweeken nur selten verwendet. 

Unter Eosin ist also hier stets Eosin gelblieh zu verstehen. 



Einleitung. 
Fachliche Routine und wissenschaftliche Schulung in inniger Zusammen­

arbeit geben dem Praktiker jene Gewissenhaftigkeit des Hande1ns, die auch 
in der Parlumerie und Kosmetik von so ausschlaggebender Bedeutung iat, 
deren Unterschatzung aber der Ausbreitung des Pfuschertums Vorschub geleistet 
hat und daher energisch zu bekampfen ist. Es ist allerdings, so ungemein niitzlich 
und segenbringend das rein wissenschaftliche Moment in der praktischen Kos­
metik zu wirken berufen ist, zu bedenken, da8 nicht in allen Gebieten diaser 
Industrie von einer Art "Diktatur der Wissenschaft" die Rede sein bnn und 
die wissenschaftliche Methodik. in der Parfumerie im engeren Sinne, also bei 
den Arbeiten rein kiinstlerischer Natur, wie beispielsweise die Komposition der 
Geruchsnoten, zuriicktreten mu8, u.m gewissen Fahlgkeiten rein empirischer 
Art den Vorrang zu lassen. Dieser Tatsache diirfen wir uns nicht verschlie8en 
und mUssen dieselbe gebiihrend beriicksichtigen, ohne dadurch die ganz erheb­
liche Niitzlichkeit des wissenschaftlichen Momentes irgendwie zu entkraften; 
Wir mUssen aber gerade diesem Umstand Rechnung tragen, um die Niitzlichkeit 
der Mitarbeit des wissenschaftlichen Momentes nicht zu gefahrden, denn eine 
solche setzt voraus, da8 die wissenschaftliche Methodik. nur soweit Anwendung 
finden darf, als dadurch die freie Entfaltung der kiinstlerischen Eigenart des 
schaffenden Parfumeurs in keiner Weise beeintrachtigt wird. 

Es mu8 sich also in diesen speziellen, rein kiinstlerischen Gebieten der eigent­
lichen Parfumerie das wiss~nschaftliche Element gewissen, rein empirischen 
Fii.higkeiten unterordnen, und kann selbst die gediegenste wissenschaftliche 
Vorbildung nicht die hier allein ausschlaggebende Subtilitat des Empfindens, 
die taktvolle Initiative und die fachliche Routine des erfahrenen, begabten 
Parfumeurs auch nur annahernd ersetzen. 

Anderseits verfolgt aber unsere Arbeit, unter Hervorhebung der nicht zu 
bestreitenden groBen Niitzlichkeit des wissenschaftlichen Momentes in der 
Parfumerie und ganz speziell in der eigentlichen Kosmetik, den Zweck, es dem 
Chemiker, Pharmazeuten oder Arzt, kurz allen Vertretem der verwandten 
exakten Wissenschaften, zu ermoglichen, sich mit den Eigenarten der kosmeti­
schen und Parfumeriebranche bekannt zu machen. 

Wir glauben mit diesem Bestreben die niitzliche Tendenz unserer Arbeit 
erweitert zu haben, indem wir bemiiht waren, diese Niitzlichkeit durch wissen­
schaftlich~methodische Behandlung dieses weitere Kreise interessierenden 
Stoffes auch auf jene Grenzgebiete auszudehnen, in denen das Streben der 
wissenschaftlich fundierten Kosmetik auf fruchtbaren Boden fallen kann. Wir 
konnten so vielleicht auch Vertretem verwandter exakt-wissenschaftlicher Berufe 
manchen Dienst erweisen und damit nicht nur zur Forderung der Interessen der 
Parlumerie im engeren Sinne beitragen, 80ndem auch zu jener der verwandten Be­
rufe, die; ganz wie die sachlich ausgeiibte Parlumerie und Kosmetik, ihre Dienste 
dem Wohle der Menschheit durch Forderung der Hygiene gewidmet haben. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Aufl. 1 



2 Einleitllllg. 

Wir hoffen dabei, daB diese Bestrebungen unter anderem auch seitens der 
Arztewelt Anerkennung finden;. wir hoffen auch, daB sie dazu beitragen werden, 
gewisse, speziell in arztlichen Kreisen gehegte Vorurteile zu zerstreuen, kann 
doch der einsichtsvolle iLrztliche Kosmetiker und der Arit im allgemeinen die 
Mitarbeit einer rationell und sachgemaB ausgeiibten Kosmetik nur als seinen 
Zwecken dienlich betrachten und mit gutem Gewissen aIle Bestrebun~n unter­
stiitzen, die zur Hebung jener uralten Kunst beitragen, aus der die modeme 
Pharmakop6e und die therapeutische Hygiene unserer Tage hervorgegangen sind. 

Wenn wir es uns trotz der wissenschaftlichen Tendenz unserer Arbeit' an­
gelegen sein liellen, jene proverbielle Trockenheit des Stiles, die wissenschaftlichen 
Werken meist eigen ist, zu vermeiden, vielmehr vorzogen, einen solchen zu wahlen, 
der einer angenehmen, fruchtbingenden Lektiire, wie sie uns vorschwebt, besser 
angepallt erscheint, das heillt von Zeit zu Zeit jenen einer fachlichen Plauderei, 
so geschah dies, um den Leser nicht durch die trockene Banalitat des Stiles zu 
ermiiden, denn wir erblicken in dem durch die aufmerksame und wiederholte 
Lektiire eines klar und sachlich geschriebenen Spezialwerkes mit anregendem 
Stil erzielten Nutzen einen wichtigen Faktor der Belehrung. Wie'dem auch sei, 
so moge der Leser iiber die ZweckmaBigkeit unserer Ansicht entscheiden; wir 
sind auch der Meinung, daB ein gefalliger Stil gerade die Sachlichkeit unserer 
Arbeit insofem nicht unerheblich fordem konnte, als dieser es uns erlaubte, 
in vielen Fallen ausfiihrlicher zu sein, ohne befiirchten zu miissen, langweilig 
zu wirken. Wir glauben auch, ohne im geringsten den wissenschaftlichen Wert 
unserer Arbeit zu beeintrachtigen, im Sinne der allgemeinen Auffassung der 
Parfumerie als Kunst hierdurch Rechnung getragen zu haben, inspiriert von 
dem W orte des Dichters: 

.,Le verbe est une chose profonde OU sont enfouies pour 
l'homme intellectuel, d'inepuisables richesses." 

(d'Annunzio.) 



Erster Teil. 

Die Ausgangsmaterialien der Parfumerie 
und Kosmetik. 

I. Riechstoft'e. 
A. RiechstoWe pflanzlichen Ursprnngs. 

Die aus den pflanzlichen Teilen isolierten fliichtigen Ole stellen heute 
die wichtigste Form der dein Parfumeur zur Verfiigung stehenden Riechstoffe 
dar, wahrend der Gebrauch der Drogen ganz erheblich in den Hintergrund 
getreten ist, weil eben in vielen (nicht in allen) Fallen die Verwendung des 00-
lierten Prinzips den Gebrauch der Droge iiberfliissig gemacht hat. 

Die fliichtigen Pflanzenole werden eingeteilt in: 

1. Bliitenole und 
2. atherische Ole. 

Diese Klassifizierung ist auf der Verschiedenheit der Herstellungsmethoden 
gegriindet und rechtfertigt sich durch die Tatsache, daB die Wasserdampf­
destillation das sehr empfindliche fliichtige 01 der Bliiten in der Mehrzahl der 
FaIle schwer schadigt bzw. ganz zerstort (eigentliche Bliitenole) oder aber 
dasselbe durch Elimination gewisser BestandteiIe nicht unerheblich geruchlich 
modifiziert (atherische Ole aus Bliiten, z. B. Neroli- und RosenOl). 

AlB typische Beispiele seien folgende angefiihrt: Das riechende Prinzip der 
Rose befindet sich im Handel in zwei Sorten, einmal aIs destilliertes, atherisches 
01 der Bliitenblatter unter dem Namen "Bulgarisches Rosenol", dann aber 
auch aIs Extraktionsprodukt der Bliiten unter dem Namen "Essence absolue 
(bzw. liquide) de Rose" (oder aber in Form der "Essence concrete" oder Pomade, 
deren riechendes Prinzip mit jenem der "Essence absolue" identisch ist).l Der 
Geruch dieser beiden Sorten ist aber deutlich verschieden, was sich daraus er­
klart, daB beim destillierten 01 ein groBer Teil des im fliichtigen 01 der Rosen­
bliiten enthaltenen Phenylathylalkohols im Destillationswasser gelost, also aus 
dem 01 eliminiert und dort zuriickgehalten wird, wahrend bei der Extraktion 
Iirit fliiclitigen Losungsmitteln oder der Enfleurage bzw. Mazeration mit Fetten 
der Riechstoff der Rose intakt bleibt und mit viel hOherem Gehalt an Phenyl­
athylalkohol an das ausziehende Vehikel abgegeben bzw. rein erhalten wird. 

1 Auch in Frankreich wird destilliertes Rosenol hergestellt, das in dieser Form 
natiirlich mit dem bulgarischen 01 ziemlich identisch ist, das heUlt, wie dieses auch 
viel armer an Phenyliithylalkohol wie das Extraktionsol. Das in Frankreich (in 
nicht sehr gro13en Mengen) destillierte Rosenol wird iibrigens soUch viel seltener benutzt 
als das bulgarische. 
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So enthillt das destillierte (atherische) Rosenol nur etwa 1% Phenylathyl­
alkohol, das extrahierte Rosenol (eigentliche Bliitenol) dagegen bis zu etwa 
46%!! 

Analog liegt der Fall bei der Orangenbliite von Oitrus Bigaradia. Das fluch­
tige 01 dieser Bliiten ist ala destilliertes 01 unter dem Namen Neroliol Bigarade 
im Handel, das Extraktol (Bliitenol) wird unter dem Namen "Essence de FZeurs 
d'Oranger" in den Handel gebracht, zwei Ole, deren Geruch ebenfalls ganz be­
deutende Unterschiede aufweist. Hier tritt bei der Destillation eine gleichzeitige 
Eliminierung zweier wichtiger Konstituanten des Orangenbliitenoles auf, namlich 
des Anthranilsauremethylesters und des Phenylathylalkohols, wodurch der 
Unterschied des Geruches erklarlich wird. (Neroliol Bigarade enthiilt etwa 1% 
Anthranilsauremethylester und etwa 1% PhenyIathylalkohol, Orangenbliitenol 
dagegen im Mittel etwa 9% Anthranilsauremethylester und etwa 35% Phenyl­
athylalkohol! !) 

Wir bezeichnen .als "Atherisches 01" jedes fliichtige pflanzliche 01, das aus 
den Bliiten oder irgendeinem anderen Teil der Pflanze oder aus irgendwelchen 
pflanzlichen Produkten (natiirliche Produkte, wie Friichte oder pathologische 
Produkte, wie Balsame, Harze) durch Destillation mit Wasserdampf gewonnen 
wurde oder aber durch Auspressen bzw. Anstechen der reifen Fruchtschalen 
(Orangen, Citronen, Bergamotten, Mandarinen USw.). 

Dagegen bezeichnen wir als "Bliitenol" das unversehrte riechende Prinzip 
der Bliite, das auf geeignete Weise, aber nicht durch Verwendung der Dampf­
destiliation oder Expression, sondern durch Extraktion mit fliichtigen Losungs­
mitteln bzw. Enfleurage mit Fetten erhalten wurde. 

1. Blfitenole, Essences Florales. 

Das aromatische Prinzip der Bliiten ist ein Produkt des Pflanzenorganismus 
und auBerordentlich delikater Natur. Seine Empfindlichkeit gegen hohere Tem­
peraturen wechselt je nach der Gattung, ist aber im allgemeinen sehr groB, und 
zerstoren daher gewisse Eliminationsprozesse, die eine zu hohe Temperatur 
beanspruchen, das riechende Prinzip der Bliite meisli ganzlich, in wenigen Aus­
nahmefallen (Orangenbliite, Rose und Reseda) vertragen die Bliiten die Dampf­
destillation (atherische Ole aus Bliiten), allerdings, wie wir bereits eingangs 
erwahnten, auch da nicht ohne eine gewisse Beeintrachtigung des Aromas. 

Diese beiden Arten der Duftgewinnung aus den Bliiten ist dahingehend zu 
charakterisieren, daB die warm verwendeten eigentlichen LOsungsmittel (Alkohol, 
Petrolather usw.) die vitalen Funktionen der Bliite augenblicklich abtoten, die 
bIt verwendeten fetten Absorptionsmittel aber dieser, gewissen Bliitengattungen 
auch nach dem Abpfliicken eigenen Kontinuitat der Aromabildung in keiner 
Weise hinderlich sind. Nachstehende Ausfiihrungen mogen dies· nii.her erklii.ren. 
Die Produktion des Aromas der Bliite wird, als wesentlichsteB Symptom der 
vitalen Funktionen, sofort durch das Absterben der Bliite unterbrochen. In 
den meisten FiiJ.len setzt diese Lebenskraft der Bliite mit dem Abpfliicken 
derselben spontan aus, und auch die frische, gepfliickte Blume enthillt nur jene 
Mengen Duftstofi, die ihr Organismus bis zum Moment des Abpfliickens hervor­
bringen konnte. 

Nun verhaltensich aber gewisse Bliitengattungen (Jasmin und Tuberose) 
abweichend von dieser in der Mehrzahl der FiiJ.le giiltigen NOI:m, indem hier 
durch das Pfliicken der Bliite deren vitale Funktionen nicht unterbrochen 
werden, sondern noch eine geraume Zeit in normaler Weise zum Ausdruck 
kommen, also in erster Linie durch Weiterbildung von aromatischem 
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Prinzip. Es liegt auf der Hand, daB diesa Tatsache von weittragender Be. 
deutung fiir die Art der Gewinnung des Aromas meser Bliiten sein muB und 
daB die anzuwendenden Methoden so gewiihlt werden miissen, um, im Interesse 
einer moglichst hohen Ausbeute an Bliitenaroma, die Fortdauer der vitalen 
Funktionen der Bliite nach dem Pfliicken in keiner Weise zu beeintrachtigen. 

Die altesten bekannten Isolierungsprozesse sind jene, die auf der Absorption 
der Duftstoffe durch geeignete, sorgfaltig ausgewahlte und gereinigte Fette 
beruhen, deren verschiedenartige Anwendung der Individualitat der einzelnen 
Bliitengattungen streng angepaBt wurde. Wir heben nochmals die notige 
absolute Reinheit der Fette hervor, weil jede Verwendung unreinen (ran· 
zigen oder sonst nur mit leichtem Nebengeruch behafteten) Fettes aIle Miihe durch 
Zerstorung des zarten Geruches der Bliiten illusorisch macht. GroBer Wert 1St 
auch darauf zu legen, daB ein spateres Ranzigwerden der Fette durch geeignete 
Konservierung (benzoinierte Fette) verhindert wird, die Fette also auch sorg. 
faltig entwassert werden. Man unterscheidet: 

Die Mazeration oder Enlleurage a chaud. Diese Operation, die in dem Aus· 
ziehen der Bliiten mit heiBem Fett besteht, kann nur fiir solche Arten ange· 
wendet werden, deren vitale Funktionen mit dem Pfliicken aufhoren, da auch 
das heiDe '.Fett die damit verbundene Anreicherung des Vehikels mit Bliiten. 
aroma verhindert. Manche Bliitengattungen verlangen aber gerade diese ener· 
gischere Methode, um eine rationelle Ausbeute zu ermoglichen (Veilchen, Rose, 
Cassie und Orangenbliite usw.), andere vertragen das heiBe Fett nicht. 

Die Absorption oder Enfleurage a froid. SinngemaB wird diese Operation 
fUr aIle besonders empfindlichen Bliitenaromen angewandt und ganz besonders 
fUr jene mit kontinuierlicher vitaler Funktion (Jasmin und Tuberose). 

Diese fetten Bliitenausziige, die als Pomaden, Ole (Huiles antiques) oder 
Oorps durs (Wachsausziige) im Handel anzutreffen sind, konnen als mit fettem 
Vehikel, entsprechend ihrer Konzentration, verdiinnte absolute Bliitenaromen 
aufgefaBt werden. Als salcha stellen sie aber sehr verdiinnte absolute Aromen 
dar, denn beispielsweise 1 kg starkster Pomade Nr.36 (eine 36mal enfleurierte 
Pomade!) entspricht nur etwa 10 g Essence absoZue bzw. 20 g Essence Ziquide 
oder concrete ( soZide). 

Extraktion mit fiiichtigen Losungsmitteln (Petrolather). Auf aIle Bliiten 
direkt anwendbar. Nur Jasmin und Tuberose werden meist zunachst mit kaltem 
Fett behandelt und dann die so mit Duftstoff angereicherten Pomaden mit 
Alkohol extrahiert. 

Eigentliche BliitenOle. Die Extraktion der Bliiten mit einem geeigneten 
fliichtigen Losungsmittel, z. B. Petrolather, liefert nach Abtreiben des LOsungs. 
mittels zunachst einen konkreten Riickstand, die Essence concrete oder 
Essence 8oZide. (Der von einzelnen Firmen hierbei in der Nomenklatur ge. 
machte Unterschied ist arbitrarer Natur, wie wir spater noch erwahnen werden.) 

Diese E88ence concrete enthalt also, wie bereits kurz erwahnt, neben erheb· 
lichen Mengen eigentlichen Riechstoffes (etwa 50%) auch viel Harz· und Wachs· 
stoffe, die aber nicht, im Sinne der Oorps durs, zugesetzt wurden, sondern der 
Bliite selbst entstammen. 

In dieser Form stellt die E8sence concrete schon ein vorziiglich verwendbares 
Hilfsmittel der modernen Parfumerie dar, ist aber, im Sinne unserer Aus· 
fiihrungen, auch als Zwischenprodukt bei der Darstellung der absoluten Bliiten· 
ole aufzufassen. 

Die E88ence concrete ist nur teilweise (etwa zu 50%) in Alkoholloslich. Dies 
stellt beziiglich ihrer praktischen Verwendung in der Parfumerie einen gewissen 
Nachteil dar. Anderseits benutzt man diese Eigenschaft, um aus der E88ence 
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concrete die ES8ence ab80lue darzustellen, indem man sie mit Alkohol behandelt. 
Der Alkohol lost nur das eigentliche Bliitenaroma, laJlt aber die Harz- und 
Wachssubstanzen der Bliite - als Beimischungen des absoluten Prinzips -
zumgroJlten Teil ungelost. Jene Teile dieser Harz- und Wachsteile, die im 
Alkohol lOslich sind, werden durch Ausfrieren beseitigt (trotzdem bleiben aber 
kleine Mengen Pflanzenwachse im Alkohol gelost) und das absolute Bliitenol 

1! ett8chicht -
Bliiten 

PeU8chicht . -

IUW. 

, 6las/Hatle 

Abb. 1. Enfleuragerahmen. 

Leer 

Leer 

l!'ett8chicht 
(obeT8te) 

-_~ BlUten 

USW. 

FeU8chichi 
- - (UnieTste ) 

Abb. 2. Enfleuragerahmen mit Bliiten beBchlckt, zu luftdlchten 
Kammern zusammengefiigj;. 

in geeigneter Weise abgeschie­
den, indem man die alkoholi­
sche LOsung mit Kochsalz be­
handelt. 

Die E8sence8 ab8olue8 
sind olige, mehr oder minder 
viskose Fliissigkeiten, die im 
Alkohol in jedem Verhaltnis 
klar 16slich sind, wodurch sie 
sich von allen anderen Blii­
tenprodukten, erhalten durch 
Extraktion der Bliite selbst 
oder der Bliitenpomaden, vor­
teilhaft unterscheiden. Auch 
die sog. E88ence8 liquide8 
sind ebenso leicht und voll­
kommen loslich, stellen sie 
doch nur Verdiinnungen der 
E88ences ab80lues dar, bzw. al­
koholische Auswaschungen der 
ES8ences concretes, die absolu­
tes Bliitenaroma und Alkohol 
enthalten. 

Der Gehalt der E88ences 
concretes an reinem Bliiten­
aroma ist ebenfalls leicht 
schwankend, konstant ist nur 
jene der absoluten Bliitenole 
und damit auch jene der 
E88ences liquides, gleichmaJli­
ges Arbeiten bei der !solie­
rung selbstverstandlich vor­
ausgesetzt. 

Wir konnen das Verhaltnis 
der Geruchsstarke im Mittel 
wie folgt annehmen: 

Ein Teil E88ence ab80lue entspricht zwei Teilen E8sence concrete oder E88ence 
liquide. 

Diese Proportion von E88ence concrete (bzw. liquide) zu E8sence ab80lue wie 
2: 1 ist natiirlich nicht absolut feststehend und schwankt je nach Art des Bliiten­
materials bzw. der Bliitengattung oft recht erheblich (z. B. Cassie 3: 1). Aber 
im Durchschnitt kann die Proportion 2: I als fiir die Bediirfnisse des praktischen 
Parfumeurs ausreichend genau angesehen werden und allgemein zur Anwendung 
kommen, Z. B. fiir annahernde Berechnung dernotwendigen Menge reinen Bliiten­
prinzips als Ersatz der Pomadenauswaschuttgen in alteren V orschriften. (1 kg 
PomadeNr. 36 entspricht 10 g E88ence absolue oder 20 g E88ence concrete oder liquide.) 
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Wir haben bereits gesehen, daB es zwei Arten von Bliiten gibt, namlich: 

1. Bliiten mit kontinuierlicher vitaler Funktion, 
2. Bliiten, die nach dem Abpfliicken keine weiteren Aromamengen hervor­

bringen. 

Zu ersterer Gattung gehoren ausschlieBlich Jasmin und Tuberose, aile 
iibrigen Bliiten, wie Orangenbliite, Cassie, Rose, Reseda, Veilchen, Jonquille, 
Narzisse, Gartennelke, Mimosa usw., sind keine 
kontinuierlichen Aromabildner, weil ihre vitalen 
Funktionen im Gegensatz zu ersterer Gattung 
mit dem Abpfliicken der Bliite spontan aussetzen. 

Die Bliiten mit kontinuierlicher vitaler Funk­
tion geben durch kalte Enfleurage die entsprechen­
den Bliitenpomaden. 

Durch direkte Extraktion mit Petrolather er­
halt man zunachst die Ooncretes und hieraus 
(durch Alkoholauswaschllng und Aussalzen) die 
Ab80lues Di880lvants (Ab80lues Extraction). Durch 
Alkoholextraktion der Pomaden dieser Gattung 
(Jasmin und Tuberose) erhalt man die Ooncen­
tres de Pommade, die auch als Ab80l?M8 En/leu­
rage bezeichnet werden. 

Hierzu ist zu bemerken, daB diese Ab80lue 
En/leurage, durch einfaches Konzentrieren der 
Pomadenauswaschung gewonnen, nur eine rohe 
E88ence Ab80lue darstellt (E88ence ab80lue brute), 
die noch Verunreinigungen enthalt. 

Erst nach erfolgter Reinigung (Aussalzen) 
erhalt man eine reine Ab80lue En/leurage. 

FUr die anderen Bliiten mit nicht kontinuier­
licher vitaler Funktion wird die Bliitenpomade, 
je nach der Art, durch heiBe oder kalte Enfleu­
rage hergestellt. 

Zur Herstellung der Absolues kommt hier in 
der Mehrzahl der Faile nur die direkte Extrak­
tion mit Petrolather in Frage, die die entspre­
chenden Ab80lues Di880lvants ergibt. 

Nur in vereinzelten Fallen kommt hier eine 
HersLeilung der Ab80lues Enjleurage bzw. Ooncentres 
de pommade durch Alkoholextraktion in Betracht. 

Die E88ences Ooncretes (8olides) beider Bliiten­
gattungen konnen aber nur durch direkte Petrol­
atherextraktion der Bliiten gewonnen werden. 

Abb. 3. Extraktlonsapparat. 
a VorratsgefaB fUr die Extraktionsfltis· 
sigkeit, b ExtraktlonsgefiW, c Dampf· 
mantel, d DestillatlonsgefliB, e Dampf· 
rohr ftir die verfitichtlgte Extraktion~· 
fiiissigkelt, f Kiihlschlange, g Rohr mit 
Brause zurn Elnlassen der Kohlensaure. 

Durch Petrolatherextraktion der enfleurierten Bliiten, die hartnackig Aroma­
·teilchen festhalten, erhalt man die sog. Essence de Ohas8is. 

Kurze Charakteristik uud Chemie der wichtigsten BliitenOie. 
AJle diese Bliitenolo sind Erzeugnisse der franzosischen Riechstoffindustrie, 

die ihren Hauptsitz in Grasse ill 8iidfrankreich hat, das als Zentrum des 
Welthandels in diesen Riechstoffen angesehen werden muB. 

Cassiebliitenol, E8sence de Oassie, entstammt den Bliiten einer 8trauchpflanze. 
Acacia Farnesiana oder Oassierdu Levant, Oassier Ancien oder OasiUierde Farnese. 
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Chemische Zusammensetzung: Methylsalicylat (etwa 10%), Benzyl­
alkohol, Anisaldehyd, Cuminaldehyd, ein veilchenartig riechendesKeton (Jonon ?), 
ein pfefferminzartig riechendes Keton (Menthon'1), Geraniol, Linalool, Farnesol, 
Benzaldehyd, Decylaldehyd, wahrscheinlich auch Eugenol und Methyleugeuol. 

AkazienbliitenOi von dem Akazienbaum Robinia Pseudacacia. Dieses 01 
findet sich iibrigens nur sehr selten im Handel, ist aber sehr interessant, weil 
es einen herrlichen Geruch besitzt. 

Chemische Zusammensetzung: Anthranilsauremethylester (9%), ziem­
lich viel Indol, Heliotropin, Benzylalkohol, Linalool, Nerol (?), Terpineol, Ge­
raniol, Farnesol. 

GardeniabliitenOi von Gardenia Grandi/lora. Wird durch kalte Enfleurage 
ab und zu hergestellt. 

GardeniabliitenOl ist chemisch sehr interessant. Es enthalt Styrolylacetat 
(eigentliches Geruchsprinzip), Terpineol, Linalool, Benzylacetat, Methylanthra­
nilat und Linalylacetat. 

GartennelkenbliitenOl, Essence d'Oeillet, von Dianthus Caryophyllus. Die 
Bliiten werden im Juni geerntet. Man unterwirft sie der Mazeration oder Ex· 
traktion mit Petrolather. 

Chemische Zusammensetzung: Iso-Eugenol, Eugenol. 
GinsterbliitenOl, Essence de Gen€t, von Genista Florida. Dieses 01 besitzt eine 

bemerkenswerte Geruchsstarke, wird aber nur selten im Handel angetroffen. 
Ernte im Mai. Mazeration und Extraktion mit Petrolather. Durch Destillation 
der Bliiten wird auch atherisches Ginsterol erhalten (0,0237%). 

Chemische Zusammensetzung: Unbekannt. 
HyazinthenbliitenOl, Essence de Jacinthe. Durch Extraktion der Bliiten mit 

Petrolather gewonnen. 
Enthiilt Benzylalkohol und Benzylbenzoat. 
JasminbliitenOl, Essence de Jasmin. Wird in geeigneter Weise aus den Bliiten 

von Jasminum Odoratissimum gewonnen. 
Ala Bliite mit kontinuierlicher vitaler Funktion bildet der Jasmin den groBten 

Teil seines Aromas nach dem Abpfliicken im Kontakt mit dem kalten Fett. 
Das Bliitenol wird als Essence concrete und Essence absolue Dissolvants in 

man chen Fallen durch direkte Petrolatherextraktion der frisch gepfliickten 
Bliiten gewonnen, obwohl hier die Ausbeute erheblich niedrlger ist als bei Her­
stellung der Absolue Enlleurage, die durch Alkoholextraktion der kalt enfleu-
rierten Pomade gewonnen wird. . 

Jasminbliitenol ist einer der allerwichtigsten Riechstoffe der Parfumerie 
und wird in allergroBtem MaBstab angewendet. In Anbetracht dieser Tatsache 
wollen wir uns mit seinen Eigenschaften nachstehend ganz ausfiihrlich be­
schiiftigen. 

Chemische Zusammensetzung: Das Jasminol war der Gegenstand 
ganz ausfiihrlicher Untersuchung, und wir verdanken dieser auch ganz vorziig­
liche Ersatzmittel des echten Oles. Es enthiilt: 

Benzylacetat . . . . . .. 60-65 % Linalool. ............. 15,5% 
Linalylacetat. . . . . . . 7,5 % Indol ................ 2,5% 
Benzylalkohol .. .... 6% Methylanthranilat.. ... 0,5% 

Infolge seines Indolgehaltes rotet sich das Jasminol oft sehr intensiv, be­
sonders unter dem EinfluB des Tageslichtes. Wir finden diese Rotfiirbung auch 
bei anderen indolhaltigen Olen (vielleicht auch teilweise durch das Methylanthra­
nilat mit verursacht), z. B. bei der Orangenbliite. 

Der Indolgehalt ist, je nach der Art der Gewinnung, sehr schwankend und in 
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EnHeuragealen stets betrachtlich hOher alB in solchen, die durch direkte Petrol­
itherextraktion gewonnen wurden. 

So liefert die direkte Extraktion (AbsoZue DiB80Zvants) ein Jasminbliitenol, 
das nur spurenhafte Mengen Indol und MethylanthraniIat enthii.lt, wahrend 
das Enfleurageol (Ab80Zue Enfieurage) im. Mittel 0,3 bis 0,5% Methylanthranilat 
(und mehr I) enthalt und oft bis zu 2,5% Indol. 

Jonquillebliiteniil. Wird aus den Bliiten von Narcis8U8 JonquiZla durch direkte 
Petrolii.therextraktion oder heiBe Enfleurage (Mazeration) gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Die diesbeziiglichen Kenntnisse sind 
noch sehr liickenhaft. Anzunehmen ist die Gegenwart fo]gender Korper: Indol, 
Methylbenzoat, Benzylbenzoat, MethylanthraniIat, Methylcinnamat und Linalool. 
Vielleicht sind auch Benzylacetat und p-Cresolather bzw. Ester des p-Cresols 
vorhanden. 

NarzissenbliitenOl, E88ence de Narci88e, von Narcis8U8 Poeticus und Narcis8us 
Tazetta. Die&es (}l besitzt eine groBe Analogie mit dem Jonquillenbliitenol, ist 
aber von weniger feinem Geruch. 

Chemische Zusammensetzung: Unbekannt, ist aber wohl ziemlich 
analog jener des Jonquillebliitenoles. 

LavendelbliitenOi. In letzter Zeit wird diesem (}l immer groBere Aufmerk­
samkeit zugewendet. 

Es wird durch Petrolatherextraktion der Lavendelbliiten, mit AusschluB 
aller anderen Teile der Pflanze, alB Ooncrete und Ab80Zue hergestellt. 

In seiner chemischen Zusammensetzung weicht diesas Bliitenol ganz erheblich 
von jener des atherischen LavendelOles ab, wie denn auch sein Geruch ganz 
verschieden ist und wirklich den feinen Duft der Bliite wiedergibt. 

Es enthalt neben Linalylacetat noch Linalylbutyrat und wahrscheinlich 
auch Linalylisobutyrat. 

Bei diesem Bliitenol fii.llt sofort ein ausgesprochen heuartiger Geruch auf, 
der sich durch einen Gehalt von Cumarin (etwa 3,4%) und Umbelliferonmethyl­
ather (etwa 5%) erklart. 

Das Lavendelbliitenol ist also viel reicher an Cumarin als das atherische 0], 
das nur etwa 0,8% Cumarin enthiilt. 

Mimosabliiteniil, E88ence de Mimosa, von Acacia Dealhata. Angenehm 
riechendes 01 vielseitiger Verwendung. Ernte im. Februar und Marz. EnfZeurage 
a froid und direkte Extraktion der Bliiten mit Petrolather. 

Chemische Zusammensetzung: Wenig erforscht. Methylacetophenon (~), 
Benzaldehyd (~). 

Orangenbliiteniil, E88ence de Fleur8 d'Oranger, von Oitrus Bigaradia. Ernte 
im Mai. Mazeration oder direkte Extraktion mit Petrolather. Auch dieses (}l 
ist von ganz hervorragender Bedeutung fiir die Parfumerie und griindlich er­
forscht. 

Chemische Zusammensetzung 

Methylanthranilat, 
im Mittel etwa ... . 

Phenylathylalkohol .. . 
Linalool .•........... 
Nerol und Geraniol .. 
Linalylacetat ....... . 

5-9% 
35% 
30% 
4% 
7% 

des Orangenbliitenoles: 

Geranylacetat ......... 4% 
Terpineol ............ 2% 
Indol ................ 0,08% 

(eventuell 0,2% und mehr) 
Decylaldehyd ......... Spuren 
Keine Terpene 

Wahrscheinlich ist auch die Anwesenheit von Phenylessigsaure bzw. deren 
Ester (Phenylathyl- oder Methylester'1). 

Durch direkte Petrolatherextraktion der Bliiten gewonnenes Orangen­
bliitenol enthii.lt nur etwa 5% Methylanthranilat und nur Spuren von Indo!. 
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Durch Alkoholextraktion del' heiB enfleurierten Pomade werden dagegen 
sehr dunkelgefarbte Ole erhalten, die sehr reich an Methylanthl'anilat sind und 
auch groBere Mengen Indol enthalten. Riel' wurden in Mittel 9% Methylanthra­
nilat beobachtet, in manchen Fiill.en 12% und mehr. 

Das Orangenbliitenol ist £rei von Terpenen, die sich beim Neroliol erst (wohl 
auf Kosten freier Terpenalkohole) wii.hrend del' DestiIlation bilden. 

Resedabliitenol, E88ence de RbJeda, von Reseda odorata. Diesas 01 wird ver­
haltnismaBig selten benutzt. Ernte im Juni. Mazeration und direkte Extraktion 
mit Petrolather. Auch die WasserdampfdestiIlation liefert ein verwendbares 
(atherisches) 01. 

Chemische Zusammensetzung:' Unbekannt. 
RosenbliitenOl, E88ence de Rose. Dieses wertvolle 01 wird aus den Bliiten 

verschiedener Rosenarten, unter anderen von Rosa Oenti/oUa und Rosa Dama-
8cena, gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Auch das RosenOl bildete den Gegen­
stand sehr eingehender chemischer Untersuchungen, denen wir ebenfalls die 
Herstellung vieleI' guter Ersatzprodukte des echten Oles verdanken. 

Das Extraktionsol del' Rosenbliiten enthaIt: 
Geraniol und 

Citronellol ....... 30--34% 
PhenyJ.ii.thylalkohol . 46% 

(eventuell bis 60%) 

Nerol ............. . 
Eugenol .......... .. 
Linalool und Citra! .. 
Kein Stearopten 

5-lO% 
1% 

Spuren 

Wohl auch das Vorhandensein von Phenylessigsaure bzw. deren Estern 
(Methyl- odeI' PhenyIathylester) darf angenommen werden, ebenfalls Anwesen­
heit von hOheren Fettaldehyden wie Octyl- odeI' Nonylaldehyd uSW. 

TuberosenbliitenOl, E88ence de Tube-reuse, von Polyanthes Tubero8a. Ala Bliite 
mit kontinuierlicher vitaleI' Funktion verhaIt sich die Tuberose analog wie Jasmin. 

Chemische Zusammensetzung: Dieselbe ist leider wenig aufgeklart. 
1m Tuberosenol sind enthalten: Methylbenzoat (1), Benzylbenzoat, Methyl­

anthranilat (3 bis 4,5%), Methylaalicylat und Benzylalkohol. Nach Verley 
solI das riechende Prinzip dieses Oles ein Keton C13H2oO sein, das er Tuberon 
nennt. Nach Verleys Angaben enthalt das 01 del' Tuberosen 10% Tuberon. 

VeilchenbliitenOl, E88ence de Violette, von Viola odorata, Violette de Parme, 
Violette Victoria, Violette Princes8e de GaUes. Ernte im Februar bis Marz. Maze­
ration und Extraktion del' Bliiten mit Petrolather. 

Chemische Zusammensetzung: Wenig geklart. Jonon (1), Iron (1). 
VeilchenbUitterOl wird durch Expression del' Blatter von Viola Odorata odeI' 

durch Extraktion derselben ala griines, dickfliissiges, fliichtiges 01 erhalten. 
Ala Anhang zu diesem ~apitel wollen wir uns noch mit einem fiir die Par­

fumerie sehr wichtigen Riechstoff, dem Eichenmoos, M OUS8e de OM-ne, be­
schaftigen. 

Unter diesem Namen findet man im Handel meist nicht das Moos del' Eiche, 
sondern Moosarten, die von einer Art Pflaumenbaum, Evernia Prunastri (Par­
melia Prunastri, Evernia Fur/uracea) , stammen. 

Allerdings werden auch wirkliche Eichenmoose der Gattung Evernia ver­
wendet sowie Moosarten noch anderer Baume. Daher kommt es, daB ,unter 
dem N amen Eichenmoosextrakt u. dgl. sehr verschiedenartige Produkte im 
Handel anzutreffen sind, die ganz verschiedene geruchliche Effekte ergeben 
konnen. Das Moos wird mit Petrolather extrahiert und meist als E88ence concr~ 
de Mous8e de cM-ne, abel' auch als Alkoholextrakt ala E88ence absolue verwendet. 
Ein recht unangenehmer Nachteil del' Moosextrakte ist die starke Farbung 
derselben, die meist griin ist, abel' auch sehr haufig schwarzbraun und sich so 
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in den Duftmischungen durch starkes Farben, z. B. der Extraits, recht unliebsam 
bemerkbar macht. Um diesem "ObelBtande zu begegnen, hat man die entfarbten 
Moospraparate herausgebracht, aber diese farblosen Moosprodukte stehen den 
stark gefarbten, meist durch Petrolii.therextraktion erhaltenen, im Geruche 
wesentlich nacho Der naturelle absolute Eichenmoosextrakt enthalt keine 
schwarzen Wachse, gibt also zu solchen Mi13farbungen keinen Anla13. Er ist 
nur krii.ftig griin gefarbt und erteilt den Mischungen eine nicht ungefallige griin; 
liche Farbung. 

Chemische Zusammensetzung: Sehr wenig erforscht. Festgestel1t 
wurde die Anwesenheit von LickenoZ, eines dem Carvacrol isomeren Phenol­
derivats. 

Nach neueren Forschungen diirfte das eigentliche riechende Prinzip von 
Evernia Prunastri in gewissen Estern der Everninsaure (CDHIOO' zu suchen sein. 

Zur Herstellung der farblosen Eichenmoospraparate wendet man die Aceton­
extraktion an, da Aceton die farbenden Bestandteile nicht auflost, wie dies bei 
der Petrolatherextraktion stets der Fall ist. Wie bereits erwahnt, sind die farb­
losen Eichenmoospraparate aber geruchlich nicht auf der Hohe. 

Cerbelaud zitiert auch eine Imitation des Eichenmoosgeruches durch 
Vermischen von Linalool und Vetiverol, namlich: 

Linalool ................. 10-20 Teile 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . . . . 1- 2 Teile 

Das Gemisch solI nach Zusatz von etwas Eichenmoosextrakt und Spuren von 
Ylang-YlangOl einen guten Ersatz des Eichenmoosextrakts abgeben. 

Auch Steinmoose werden verwendet und sind in vieler Beziehung sem inter­
essant. Eine besondere Klasse der Steinmoose sind die .. Veilchenmoose", die 
Ansiedlungen einer Algenart Trentepoklia joZitkus, Trentepoklia umhrina und 
TrentepohUa aurea. Die in diesen Moosen enthaltenen orangegelben Farbstoffe 
wurden alB ein Gemisch von ~- und fJ-Carotin identifiziert. Die Carotine sind 
inzwischen als Derivate des Jonons identifiziert worden, wodurch sich der Veil­
chengeruch der Moose erklart, da sich aus den Carotinen durch Autoxydation 
Jonon bildet. Ubrigens konnte hier freies Jonon ebenfalls nachgewiesen werden 
(siehe auch Vitamine, Carotine). 

Diese Steinmoosarten (Mousse des Montagnes des Geants, Mousse de Saxe) 
besitzen einen ziemlich ausgesprochenen veilchenartigen Geruch, verbunden mit 
dem typischen Moosgeruch. 

Cerbelaud gibt einige Vorschriften, um einen kiinstlichen Ersatz der Ex­
trakte der Steinmoosarten herzustellen. 

Mousse de Saxe 

Bergamottol ......... . 
Cardamomenol ....... . 
Labdanumol ......... . 
N eroliol, big. . ....... . 

50 g 
0,2g 
5 g 
2 g 

Mousse de 
Bergamottol .. .. .. .... 20 g 
Cardamomenol . . . . . . .. 0,5 g 
Labdanumol . . . . . . . . .. 5 g 
Neroliol, big. ......... 2 g 
Ylang-Ylangol ........ 2 g 

Ylang-Ylangol ........ . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Rhodinol ............ . 
Jonon ......... q. s. ad 

Saxe ambree. 
N eroliol, kiinstl. 
Opoponaxol .......... . 
Jonon ............... . 
Terpeny1acetat .. q. s. ad 

4g 
8g 
2g 

100g 

8g 
109 
30g 

100g 
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2. Resinoide. 
Diese harzigen Produkte werden durch Extraktion der Droge mit Petrol­

ather oder Aceton isoliert. 
Die Tatsache, daB diese Resinoide das riechende Prinzip der Droge, obwohl 

mit Harz- und Pflanzenwachsstoffen gemischt - ja wohl vielleicht gerade 
deshalb -, in unversehrterer Form enthalten und den Geruch der Droge in viel 
naturgetreuerer Form wiedergeben als die entsprechenden atherischen Ole, beweist, 
daB die Wasserdampfdestillation, wenigstens in gewissem Sinne, direkt schadigend 
auf das Geruchsprinzip wirkt. 

Die Resinoide enthalten, wie erwahnt, das unversehrte Aroma der Mutter­
droge und sind daher den entsprechenden atherischen Olen iiberlegen, da letztere 
durch die Wasserdampfdestillation nicht das unversehrte komplexe Aroma der 
Stammpflanze enthalten konnen. 

Eliminierte Bliitenwachsriickstande 
sind als "ResidU8 d'absolues" im Handel und nichts anderes als die Aus­
waschungsriickstande der korrespondierenden Essences concretes. Sie ent­
halten noch ziemliche Mengen riechendes Prinzip und werden vorteilhaft zur 
Herstellung von Pomaden usw., besonders aber in der Toiletteseifenindustrie 
und zur Veredelung synthetischer Riechstoffe benutzt. 

3. Atherische Ole, Huiles Essentielles. 
Mit Ausnahme einiger fliichtiger Ole dieser Art, die in den Fruchtschalen 

gewisser reifer Friichte (Orangen, Citronen, Bergamotten, Mandarinen usw.) in 80 
reichlichem MaBe fertig gebildet vorhanden sind, daB sie hieraus durch Aus­
pressen oder Anstechen gewonnen werden konnen, verstehen wir, wie bereits 
in unserer Definition festgelegt, unter atherischen Olen ausschlieBlich jene 
aromatischen Prinzipien pflanzlichen Ursprunges, die mit Hille der Wasser­
dampfdestillation isoliert wurden, und zwar in Form fliichtiger Ole, aus einem 
beliebigen Teil der Pflanze (Bliite, Blatter, Stengel, Holz, Rinde, Wurzel) ge­
trennt oder aus Gemischen dieser Teile, bzw. der ganzen Pflanze oder aber deren 
normalen (Friichte, Samen) oder pathologischen Produkten (Harze, Balsame). 

Das atherische 01 wird stets frei von Wachs- und Harzbestandteilen der 
Mutterdroge erhalten, die in der Destillationsblase zuriickbleiben (z. B. Irisharz­
riickstande usw.). 

Die Ausbeute an atherischem 01 und ganz besonders die Feinheit des Aromas 
kann je nach der Variation der Gattung und der Herkunft, bzw. des Kulturgebietes 
der Pflanze ganz erheblich verschieden sein; so ist die besondere Feinheit 
des Aromas immer von gUnstigem Boden und moglichst giinstigen klimatischen 
VerhiiJtnissen in hohem MaBe abhangig. Wenn also, ganz allgemein gesprochen, 
schon gesagt werden darf, daB die kultivierte Pflanze oft ein feineres 01 liefert 
als die wildwachsende, so kann aber sogar der Fall eintreten, daB eine Pflanze, 
die in wildem Zustande nur verschwindend geringe Mengen 01 mit sehr schwachem 
Geruch liefert, durch geeignete Kultur dahin gebracht werden kann, reichliche 
Mengen starkduftenden aromatischen Prinzips hervorzubringen. Ein charak· 
teristisches Beispiel fiir diesen Fall bietet Unona (Oananga) odorata. Dieser 
Baum, der in unkultiviertem Zustande nur ganz schwach riechende Bliiten be­
sitzt, bzw. nur sehr geringe Mengen eines schwach riechenden fliichtigen 01es 
hervorzubringen imstande ist, wird durch geeignete Kultur der Trager stark 
duftender Bliiten, die reichliche Mengen eines ii.therischen 01es (bzw. zweier Ole, 
Cananga und Ylang-Ylang) von starkem, angenehmem Geruch ergeben. 
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Was nun die so haufig zu beobachtende Verschiedenheit des Geruches fluch­
tiger Ole, die zwar von der gleichen Stammpflanze herruhren, aber verschiedenen 
Teilen bzw. Produkten dieser Pflanze entzogen wurden, anlangt, so sind diese 
Unterschiede in geruchIicher und oft auch in chemischer Beziehung meist recht 
bedeutend. So zeigt z. B. das 01 der GewUrznelken einen wesentIich feineren 
Geruch als das aus den Blutenstielen destilIierte atherische 01, beim ZimWI 
aber treten diese Unterschiede noch viel scharfer zutage. Beim ZimWI sind die 
geruchIichen Unterschiede und auch jene in der chemischen Zusammensetzung 
ganz bedeutend; so enthalt das aus der Rinde destilIierte eigentIiche ZimWI 
als Hauptbestandteil Zimtaldehyd und sehr wenig oder gar kein Eugenol, das 
Zimtblatterol aber enthalt sehr groBe Mengen Eugenol und nur sehr wenig 
Zimtaldehyd. 

Ein charakteristisches Beispiel fUr die durch die unmittelbare Provenienz 
des Oles auch bei der gleichen Pflanze moglichen Abweichungen in der Qualitat 

Abb.4. Destillierapparat mit unmlttelbarem Wasserdampf. 

des Geruchsprinzips liefert auch der bittere Orangenbaum, Oitrus Bigaradia, 
dessen Bluten, wie bereits ofters erwahnt, bei der Wasserdampfdestillation das 
Neroliol Bigarade liefert. DestilIiert man dagegen die grunen Stengel der Blute 
und andere Teile des Baumes (Zweige, grtine Fruchte usw., meist im Gemisch), 
so erhalt man das Petitgrainol Bigarade, das geruchlich und chemisch sehr stark 
von dem Neroliol abweicht. Durch Auspressen der Fruchtschalen der bitteren 
Orangen, der Friichte von Oitrus Bigaradia, gewinnt man das bittere Pome­
ranzenol (Essence d'Orange Bigarade) , das uberhaupt einen ganz anderen 
Charakter hat . 

Die durch Expression der Fruchtschalen gewonnenen atherischen Ole sind 
vollig intakte Aromen, wahrend die durch Wasserdampfdestillation bereiteten 
korrespondierenden atherischen Ole notorisch minderwertiger Beschaffenheit 
sind, weil das Destillationswasser auch hier schadigend wirkt. Aber auch die 
unter WasserausschluB rektifizierten Schalenole sind durchaus minderwertig. 
In letzterem FaIle ist wohl die relativ hohe Rektifikationstemperatur fiir die 
Schadigung des atherischen Oles verantwortlich zu machen. 

Industrielle Methoden zur IsoIierung der atherischen Ole. In erster Linie 
kommt hier die Destillation mit Wasserdampf in Frage. Wir beschranken uns 
darauf, diese Methode im Prinzip kurz zu beschreiben, da es der beschrankte 
Raum nicht gestatten kann, in erschopfenderer Weise auf deren Beschreibung 
einzugehen. Diesbeziiglich sei auf zahlreiche Spezialwerke verwiesen. 
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Erhitzt man in einem geeigneten Destillationsapparat (Abb.4) aromatische 
Pflanzen mit Wasser zum Kochen oder, besser, leitet man einen Dampfstrom 
liber die im Destillationsapparat eingeschlossenen Pflanzen, so wird das aro­
matische Prinzip durch die Wasserdampfe eliminiert und mit dem sich im KUhler 
verdichtenden Wasser in die Vorlage gerissen.1 

Als Vorlage, in der sich atherisches 01 und Wasser sammeln, werden sog. 
Florentiner Flaschen (Abb. 5) benutzt. Die Funktion dieser Florentiner Flasche 

Abb. 5. Florentlner Flaschen. 

ist die folgende: 01 und Wasser sammeln sich in der Vorlage und trennen sich 
in eine obenauf schwimmende Olschicht und darunter befindliches Wasser.2 In 
gleichem MaBe, wie sich die obere Olschicht in der Vorlage vermehrt, wird das 
darunter befindliche Wasser durch das vom Boden ausgehende Rohr ausge­
trieben. 

Auspressen bzw. Ansteehen der Fruehtsehalen. Diese Operation wird fUr 
die Fruchtschalen der Orangen, Citronen, Mandarinen, Bergamotten usw. an­
gewendet und besteht im Auspressen der Fruchtschale in geeigneten Pressen 

und gleichzeitigem Auffangen des auslaufenden fllichtigen 
Olos. In vielen Fallen, namentlich fiir Bergamotten, wird 
auch dasAnstechen bzw. AufreiBen derOlzellen auf der Ober­
flache der Fruohtschale mit Hilfe eines besonderen Instruments 
(Abb. 6) gelibt. 

Dieses Instrument stellt eine Art Trichter dar mit sehr 
flachem Oberteil, das mit fUnf Reihen spitzer Zacken be­
setzt iat. Wenn man die Fruchtschale hierauf ansticht bzw. 
aufreiBt, flieBt das 01 aus und sammelt sich in dem in der 
Mitte des Instruments angebrachten rohrenformigen Behalter. 

Charakteristik und Chemie der wiehtigsten atherisehen Ole. 
In diesem auBerordentlich wichtigen Kapitel unserer Ar­

beit wird der Leser aIle wissenswerten Angaben finden, die 
auf die hauptsachlichsten Eigenschaften der wichtigsten 

atherischen Ole und auf die Kenntnis ihrer chemischen Zusammensetzung Bezug 
haben. Kurz alles, was fUr den Praktiker wissenswert erscheinen muB, ist in diesem 
Kapitel in libersichtlicher knapper Form vereinigt, aber trotzdem griindlich 

_4. bb. 6. Anstechtrichter 
(EcuelIe) Zllr Gewln­
nung des litherischen 
Oles au. Cltronen, Ber-

gamotten usw. 

1 Das Einleiten von Dampf gibt bessere Resultate als das Kochen mit Wasser, 
and wird es heute allgemein nur die Dampfdestillat~on angewendet. 

2 Mit seltenen Ausnahmen sind aIle atherischen Ole leichter als Wasser. 



Riechstoffe pflanzlichen Ursprungs. - Atherische Ole. us 

behandelt, allerdings ohne den weitgehenden Ausschmuck geographischer und 
botanischer Erorterungen, wozu der notige Raum nicht zur Verfiigung stand. 

AngelikaOl, Essence d'AngeZique. FUr die Parfumerie kommt hauptsachlich 
das 01 der Wurzel von Archangelica ol/icinaZis in Frage. Auch die Samen ent­
halten atherisches 01, das aber fiir die Parfumerie weniger geeignet ist. 

Anisol, Essence d' Anis, aus den Samen von PimpineUa anisum. Die Anispflanze 
wird in allen Landern angebaut, doch wird der russische Anis besonders geschatzt. 

Bei einer Temperatur von iiber 20° C stellt das Anisol eine farblose bis gelb­
liche Fliissigkeit dar, die jedoch schon bei etwa 14° C zu einer kristallinischen 
Masse erstarrt, aber durch leichtes Anwii.rmen wieder fliissig wird. 

Der wesentlichste Bestandteil des Anisoles ist das Anethol, das in einer 
Menge von 80 bis 90% darin enthalten ist. Anethol ist ein kristallinischer Korper 
der Formel CloH120, der die Ursache des Erstarrens des Anisoles ist. Anethol 
verfliissigt sich bei 17° C und erstarrt bei 10° C. 

Der fliissige Teil des Anisoles wird durch Methyl;Chavicol CloH120, einem 
Isomeren des Anethols sowie kleinen Mengen von Anissii.ure und Anisaldehyd 
(speziell im russischen (1) gebildet. 

Anisol wird in der Parfumerie in ausgedehntem MaBe verwendet, besonders 
mit PfeHerminzol zusammen zur Aromatisierung von Mundpflegemitteln. 

ArnikaOl, Essence d'Arnica, aus den Bliiten von Arnica montana. Dieses 
infolge seines hohen Gehaltes an Laurin- und Palmitinsaure konkrete 01 hat 
einen sehr feinen, wiirzigen Geruch und kann in speziellen Fallen in der Par­
fumerie recht gute Dienste leisten. 

Arnikabliitenol enthalt Phloroglucinisobutyrat, Dimethylphloroglucin und 
Thymolather des DimethyThydrochinons. 

BaldrianOl wird durch Destillation der frisch getrockneten Baldrianwurzel 
von Valeriana Officinalis erhalten. 

Frisches 01 ist von nicht unangenehmem Geruch, derselbe geht jedoch rasch 
in den bekannten widrigen Baldriangeruch iiber. 

Es enthalt Pinen, Camphen, Campher (Borneol) und Acetate, Formiate und 
Valerianate des Borneols. 

Baldrianol wird nur ganz vereinzelt zum Parfumieren von Seifen heran­
gezogen. Eine andere Valeriana-Art, Valeriana celtica, liefert das Speiek­
wurzelOl, das eim} ganz verschiedene Zusammensetzung aufweist, einen ange­
nehm aromatischen Geruch besitzt (erinnert etwas an Patchouliol). 

Die Speickparfumierung wird aber meist kiinstlich erhalten, da das Speick­
wurzelOl nur selten im Handel anzutreHen ist. 

BasilikumOl, Essence de Basilic. Praktisch interessiert nur das franzosisehe 
Basilikumol aus dem Kraut von Ocimum Basilicum. Die Variationen dieser 
Spezies sind sehr zahlreich und hier die folgenden zu nennen: Var. Var. Album, 
Purpuraceum, Thyrsitlorum und Orispum. Speziell letztere Variation gibt ein 
ganz. besonders feines 01 von angenehmem Geruch. 

Chemische Zusammensetzung: Linalool (60%), Methylchavicol (Estra­
gol) (25%), Cineol und Pinen. 

BayOl, Essence de Bay, aus den Blattern eines Strauches Pimenta Acris 
oder Eugenia Acris (nicht aber von M yrcia Acris, wie man oft in der Literatur 
angegeben findet). 

Chemische Zusammensetzung: Eugenol ClOH1202 und Methyleugenol 
CllH1402 60%, ferner Myrcen CloH16, Chavicol C9HIOO, Methylchavicol CloH120 
und Spuren von Citral ClOH160. 

BergamottOI, Essence de Bergamote. Aus den Fruchtschalen von Oitrus 
Bergamia Risso durch Expression oder den AnstechprozeB erhalten. 
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Das rektifizierte 01 ist von durchaus minderwertiger Beschaffenheit, was fur 
alle diese Schalenole (Orangen, Citronen usw.) zutrifft. 

Das reine, durch Auspressen oder Anstechen der reifen Bergamottfruchte 
erhaltene 01 ist von braunlichgelber Farbe, kommt aber meist in hellgriiner 
Farbe in den Handel, die durch Aufnahme von Kupfer aus den Aufbewahrungs­
gefaBen zu erklaren ist. 

Chemische Zusammensetzung: Als Haupttrager des Bergamottgeruches 
ist das Linalylacetat aufzufassen. 

1m Mittel enthii.lt ein gutes 01 36 bis 40% Linalylacetat, als zulassiges Mini­
mum gilt ein Gehalt von 30%, als Maximum wurden 45% beobachtet. Ferner 
enthii.lt Bergamottol noch etwa 5 bis 6% BergamottcampHer, Bergapten genannt. 

SchlieBlich enthii.lt das Bergamottol noch Terpene (Pinen, Camphen) (etwa 
25 bis 30%) und 17 bis 29% freie Alkohole (Linal~ol usw.) . 

. PetitgrainOl, Bergamote. Dieses atherische 01 wird durch Wasserdampf­
destillation der Blatter und Zweige des Bergamottbaumes erhalten. Die Aus­
beute betragt 3,5%. 

Dieses 01 ist seines hohen Estergehaltes wegen sehr interessant und von 
sehr feinem originellem Geruch. 

Chemische Zusammensetzung: Estergehalt (Linalylacetat) 58 bis 70%, 
etwa 2% Citral (-2,7%), Spuren von Methylanthranilat und Decylaldehyd, 
etwa 13% Terpene (Limonen usw.), freie Alkohole (Linalool, Geraniol, Ter­
pineol) etwa 6% und Pyrrol. 

BirkenknospenOl, E88ence de Bouleau Bourgeons, ein hellgelbes, sehr dick­
Hiissiges atherisches 01 mit hohem Paraffing~halt, weshalb das 01 sehr haufig 
mit kleinen Paraffinschuppen durchsetzt erscheint. Dieser hohe Paraffingehalt 
beeintrachtigt die LOslichkeit des Oles in Alkohol ganz wesentlich, und muB 
man das Paraffin eliminieren, um das "leicht lOsliche Birkenknospenol" des 
Handels zu erhalten. Das Birkenknospenol besitzt einen eigenartigen ange­
nehmen Geruch und findet hauptsii.chlich zu Kopfwassern (Birkenhaarwasser) 
Anwendung, kann aber auch sonst in der Parfumerie gute Dienste leisten 
(Fougere-Note usw.). 

Sein Hauptbestandteil ist das Betulol der Formel C15H230H, das zu etwa 
47% in dem <:>1 enthalten ist. 

BittermandelOl, E88ence d'Amandes aMes, wird aus den 'bitteren Mandeln, 
den Fruchten von Prunus Amygdo},us, Amygdalus Oommunis, Var. Amara 
gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Benzaldehyd 75 bis 85%, Cyanwasser­
stoffsaure (Blausaure) 2 bis 3%, Benzylalkohol. 

Benzaldehyd, der den eigentlichen aromatischen Teil dieses Oles ausmacht, 
befindet sich in den Mandeln nicht in freiem Zustande, sondern entsteht erst 
aus einem in den bitteren Mandeln enthaltenen Glykosid', dem Amygdalin 
C20H2"NOll• Dieses Glykosid zerfii.llt in Beriihrung mit Wasser und unter dem 
EinfluB eines Ferments Emulsin in Benzaldehyd, Blausaure und Traubenzucker 
(Glykose). 

Der groBte Teil der sich bildenden Blausaure bleibt im Destillationswasser 
gelOst, aber es bleibt der trotzdem nicht unbetrachtliche Gehalt des Bitter­
mandelOles an Blausaure ein Ubelstand, der im Interesse einer gefahrlosen 
Verwendung beseitigt werden muB durch Elimination dieser sehr giftigen Substanz. 
Es soll also nur das blausaurefreie BittermandelOl Verwendung finden. 

Hervorzuheben ist noch die rasche Oxydierbarkeit des Bittermandeloles, 
das, unter Oxydation zu Benzoesaure, in mangelhaft verschlossenen oder nicht 
ganz gefiillten Behii.ltern sehr bald Kristalle ausscheidet und schlieBlich ganz erstarrt. 
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CampherOl, E88ence de Oamphre, wird aus dem Holz von Oinnamomum 
(Laurus) Oamphora., des in China und Japan heimischen Campherbaumes durch 
Wasserdampfdestillation gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Das Campherol enthiilt auBerordentlich 
zahlreich Bestandteile, wie Pinen, Campher, Cineol, Limonen, Borneol usw. 
Auch Safrol ist darin enthalten; auch Eugenol und in den leicht fluchtigen Teilen 
Acetaldehyd (Terpineol ?). 

Man unterscheidet: 
Leichtes Campherol zwischen 175 und 1800 ubergehend, 
und schweres Campherol, zwischen 270 und 3000 ubergehend. 
Das leichte Campherol dient hauptsiichlich in der Lackfabrikation als Ter­

pentinersatz, das schwere 01 wird in der Seifenindustrie zum Parfumieren billiger 
Seifen verwendet. 

CanangaOl, E88ence de Oananga, und Ylang-YlangOl, ES8ence d' Ylang- Ylang. 
Beide Ole entstammen den Bluten der kultivierten Spezies Unona (Oananga 

odorata} , eines Baumes, der besonders auf den Philippinen (Manila) und in 
Java heimisch ist, auch auf der Insel Reunion kommt dieser Baum vor. Wir 
haben bei dem Canangabaum den einiig dastehenden Fall, daB derselbe Teil 
einer Pflanze (Bluten) wahrend der gleichen Isolierungsoperation zwei geruchlich 
ganz verschiedene Ole liefert, deren Konstituanten aber, chemisch gesprochen, 
qualitativ fast die gleichen sind. 

Als bestes YIang-YIangol des HandeIs gilt das Manilaol (Sartorius), als bestes 
Canangaol das 01 aus Java. 

Die Reunionole von Nossi-Be und Madagaskar sind heute gute Mittelquali­
taten in beiden Sorten, jedoch muB festgestellt werden, daB die Qualitat der 
Reunionole in den letzten Jahren ganz erheblich verbessert wurde, so daB heute 
auch dort Ole erstklassiger Beschaffenheit gewonnen werden. 

Bei der Destillation der Bluten wird das ubergehende 01 geruchlich geprilit, 
der erste Teil des Destillats enthiilt das Ylang-Ylangol, der zweite Teil das Ca­
nangaOl. Es liegt auf der Hand, daB eine genaue Abtrennung beider Qualitaten 
nicht moglich ist, daher geruchliche Unterschiede beider Ole nicht zu ver­
meiden sind. 

Chemische Zusammensetzung: Das Ylang-Ylang- und Canangaol sind, 
chemisch gesprochen, zwei qualitativ vollig analoge Gemische, die die gleichen 
charakteristischen Riechstoffbestandteile enthalten. Der einzige Anhaltspunkt, 
der sich in chemischer Beziehung bietet, urn den geruchlichen Unterschied 
zwischen beiden Olen zu erklaren, ist der hohere Gehalt des CanangaOles an 
Campherderivaten (Sesquiterpenen) und sein niedriger Estergehalt, wahrend 
die ersten Teile des ubergehenden Oles (Ylang-YIang) nur erheblich weniger 
Terpene, aber viel mehr Ester enthalten. 

Es sind in beiden Olen enthalten: 
Linalool, Geraniol, Eugenol, Iso-Eugenol, Methyleugenol, Paracresolmethyl­

ather, Methylbenzoat, Methylsalicylat, Linalylacetat, Geranylacetat, Benzyl­
acetat, Benzylbenzoat, Benzylalkohol, Methylanthranilat, Safrol (?), Acetyl­

. paracresol, Creosol (3-oxymethyl-Homobrenzcatechin). 
Ferner Terpene nur wenig im Ylang-YlangOl (Pinen) , mehr und besonders 

Sesquiterpene, im Canangaol (Cadinen). 
Ylang-YIang- und Canangaol zeigen eine ganz schwache bliiuliche Fluo­

reszenz, die auf den Gehalt an Methylanthranilat zuruckzufiihren ist. 
CedernOl, Essence de Bois de Oedre, wird aus dem Holz von Juniperus Vir­

giniana gewonnen. Sehr dickflussiges 01 von schwachem, angenehmem Geruch, 
das hiiufig in der Parfumerie Verwendung findet. 

Winter, Hdb. d. Part'umerle. 3. Auf!. 2 
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Es ist ein Gemisch verschiedener Campherderivate (Cedron, Cedren, Cedrol 
usw.). 

CedroOl oder CedratOl, E88ence de Cedrat, durch Auspressen der Frucht­
schalen von Citrus Medica Ris80 hergestellt, ist ein gelbes 01 von sehr feinem 
Citronengeruch. Es enthalt Limonen und etwa 6% Citral. 

Es findet sich nur selten im Handel, meist wird unter diesem Namen ein 
Gemisch von CitronenOl, bitterem und siiBem Pomeranzenol angeboten (siehe 
die Vorschriften im Formularium). 

Champacaol. Das durch Wasserdampfdestillation gewonnene atherische 01 
der gelben Bliiten von M ichelia Champaca. 

Der Geruch dieses kostbaren und selterien Oles nahert sich sehr jenem des 
Ylang-Ylangoles. Man findet ChampacaOl nur relativ selten in reinem Zustande 
im Handel. 

Chemische Zusammensetzung: Linalool, Geraniol, Eugenolmethylather, 
Isoeugenol, Cineol, Benzaldehyd, Benzylalkohol und Phenylathylalkohol. 

CitronenOl, E8sence de Citron. Wir werden an dieser Stelle, ebenso wie wir 
dies fiir die Orangenarten tun werden, alle hier interessierenden Produkte des 
Citronenbaumes Citrus Limonum Ris80 besprechen. 

CitronenOl. Wird durch Auspressen bzw. Anstechen der Schalen der reifen 
Citrone erhalten. Gelbes 01 von erfrischendem Citronengeruch. Farblose rektifi­
tierte Ole sind notorisch minderwertig. Licht und Luft wirken schiLdigend auf 
das CitronenOl, das sich alsdann rasch verharzt, durch Absorption des Sauer­
stoffes der Luft (Citronenol bleicht infolge seines Sauerstoffgehaltes auch die 
Korkstopfen der AufbewahrungsgefaBe). 

Chemische Zusammensetzung: Terpene 90% (Limonen), Citral 3,5 bis 
5%, Citronellal 7%, Geranylacetat, Linalylacetat, Bisabolen, Spuren von AI­
dehyden C. 8, C. 9 und C. 10 (auch von C. 12 [Laurinaldehyd]), Octylen und 
Citropten. 

PetitgrainOl Citronnier wird durch Destillation der griinen Friichte, Blatter 
usw. des Citronenbaumes erhalten und ist, besonders seines hohen Citralgehaltes 
wegen, ein sehr interessantes atherisches 01. Sehr interessant ist auch sein 
hoher Estergehalt. Dieses 01 ist merkwiirdigerweise sehr wenig bekannt und 
ware sicher erhohter Aufmerksamkeit wert. 

Chemische Zusammensetzung: Terpene (Limonen usw.) 55%, Citral 
(variabel) 13 bis 27%, Ester (Linalylacetat) 18%, Linalool 4%, Nerol 1,5%, 
Geraniol 1,5%, Pyrrol Spuren. Die freien Sauren des Oles bestehen in der Haupt­
sache aus Geraniumsaure. 

CitronellOl, E88ence de Citronelle wird durch Destillation eines aromatischeq 
Grases Andropogon Nardus (Cymbopogom Nardus) erhalten. CitronellOl ist 
auch ein sehr wichtiges Rohmaterial in der Herstellung des Geraniols. 

Man unterscheidet im Handel zwei Sorten, namlich: 
CitronellOl Ceylon. Diese Sorte gilt als weniger fein im Geruch. 
Chemische Zusammensetzung: Geraniol, Citronellol und ihre Ester 

(Gesamtgeraniol) zusammen 35 bis 50% (auch mehr), Citronellal 24 bis 34%, 
Borneol 1 bis 2%, Nerol, Methyleugenol 8%, Terpene 10 bis 15%. AuBerdem 
noch Linalool und Methylhexylenketon. Der Citronellalgehalt kann bis zu 60% 
steigen, aber auch niedriger sein (15 bis 20%). 

Citronellol Java ist die feinste Sorte des Handels. 
Chemische Zusammensetzung: Geraniol, ·Citronellol und we Ester 

(Gesamtgeraniol) zusanunen 85 bis 93% (effektiver Geraniolgehalt 27 bis 
40%), Citronellal 35 bis 38%, Citral 0,2%, Methyleugenol 1%, ferner Methyl­
hexylenketon und 10% Terpene. 
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CorianderOl, Essence de Ooriandre, wird aus dem Samen von Ooriandrum 
Sativum durch Destillation gewonnen und ist von angenehm aromatischem 
Geruch. Seine Verwendung in der Parfumerie ist nur vereinzelt, kann aber 
sehr gute Dienste leisten. 

Chemische Zusammensetzung: (Rechts Linalool 70 bis 80%, Geraniol, 
Borneol, Pinen, Cymol und Decylaldehyd). 

CostusOl, Essence de Oostus, wird aus der Wurzel von 008tUS SpeCi08US (Saus­
sura Lappa, Aplotaxis Lappa) gewonnen. Ausbeute etwa 1 %. Es enthalt Costol 
C15H24 0,7%, Costen C15H24 12%, Aplotaxen C17H28 20%, ferner Costussaure 
und wahrscheinlich auch ein Isomeres des Irons das Iso-Iron. 

Es besitzt einen veilchenartigen Untergeruch und wird als Zusatz zu Veilchen· 
kompositionen empfohlen. 

CypressenOl, Essence de Oypres, wird aus den Rlattern des Cypressenbaumes 
OUpre88U8 Sempervirens, durch Destillation gewonnen. 

Dieses 01 ist von eigenartigem, sehr feinem Geruch mit ambraartiger Unter­
note und kann in der Parfumerie ganz bedeutende Dienste leisten (Ambra­
kompositionen) . 

Es besitzt auch ganz ausgesprochene antiseptische Eigenschaften und wird 
auch in der Therapie (mit sehr gutem Erfolg gegen Keuchhusten usw.) verwendet. 

Chemische Zusammensetzung: Terpene (pinen, Sylvestren, Camphen) 
65%, Furfurol, Terpenylacetat, Terpenalkohole 8%, Cymol 1 bis 2%, Terpenyl­
Valerianat, Cedrol 15% und ein Keton von labdanumartigem Geruch. 

EstragonOl, Essence d' Estragon, wird durch Destillation der Blatter und 
des bliihenden Krautes von Artemisia Dranunculus gewonnen. 

Estragonol ist von sehr feinem aromatischem Geruch und kann mit ganz 
bedeutendem Erfolge in der Komposition feiner Phantasiegeriiche ver­
wendet werden. 

Chemische Zusammensetzung: 1m wesentlichen ein Gemisch von 
Estragol (Methylchavicol) CloH120 und Terpenen. Enthalt auch Occimen 
OloH16 und Methoxyzimtaldehyd. 

EukalyptusOl, Essence d'Eucalyptus. Die Variationen der Spezies Eucalyptus 
sind auBerordentlich zahlreich, so kennen wir etwa 140 Arten. 

Fiir die Zwecke der Parfumerie interessiert vor allem Var. Globulus, dann 
auch Var. Oitriodora. 

Ol von Eucalyptus Globulus. Aus den getrockneten Blattern dieses Baumes 
erhalten und besitzt einen angenehmen aromatischen Geruch und Geschmack. 
Das Globulusol besitzt auch sehr ausgepragte antiseptische und andere thera­
peutische Eigenschaften, die es sehr wertvoll machen. In der Parfumerie wird 
es vor allem zu Mundpflegemitteln angewandt, in der Medizin gegen Keuch­
husten und zu Inhalationen gegen die Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Es besteht zu 75% aus Cineol (Eucalyptol). 
Ol von Eucalyptus Citriodora. Dieses 01 ist von ganz verschiedener Zusammen­

setzung und besitzt einen sehJ.' ausgepragten Citronengeruch. 
Es enthalt kein Cineol (Euca~yptol), aber sehr viel Citronellal (60%). 
Der ·Citronellalgehalt dieses Oles diirfte im Mittel 45-65% betragen, viel­

leicht auch mehr. Vorhanden sind etwa 90% acetylierbarer Bestandteile; die 
nach einzelnen Autoren enthalten sollen: Citronellal 55%, Citronellol 20% 
und Geraniol 5%. AuBerdem sind Spuren von Isopulegol und kleine Mengen 
von Sesquiterpenalkoholen im 01 Eucalyptus Citriodora aufgefunden worden. 

Von anderen Eukalyptusarten interessiert noch: 
Eucalyptus Macarturi. Das atherische 01 dieser Spezies enthii.lt etwa 10% 

Geraniol und 60 bis 75% Geranylacetat. 
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FenchelOl, Essence de FbwuiZ. Man unterscheidet im Handel zwei Sorten 
FenchelOl, das gewohnliche und das romische Fenchelol. 

Beide Sorten entstammen der kultivierten Pflanze, die allein ein verwend­
bares 01 ergibt, da der wildwachsende Fenchel auBerordentIich viel Bitterstoff 
enthiilt (Bitterfenchel). 

Chemische Zusammensetzung: Anethol 50 bis 60%, Fenon (Bitter­
Rtoff) , Pinen und Methylchavicol. 

FichtennadelOl, Essence de Pin, wird von verschiedenen Pinus-Arlen ge­
wonnen, zeigt auch, je nach der Ursprungsart, groBe Abweichungen im Geruch. 

Das gewohnliche FichtennadelOl stammt von Pinus Sylvestris, bessere Sorten 
von Pinus Pumilio, Pinus Picea (Picea excelsa) und anderen, das Edeltannenol 
von Abies Alba (A. pectinata). Das riechende Prinzip dieser Ole ist das Bornyl­
acetat, der Gehalt schwankt zwischen 6 und 15%. Auch Terpenylacetat ist 
darin enthalten. 

GaultheriaOl, siehe Wintergreenol. 
GeraniumOl oder Pelargoniumol, Essence de Geranium. Die verschiedenen 

Geraniumole des Handels zeigen oft recht abweichende Eigenschaften, obwohl 
sie aIle von derselben Pflanze, durch Destillation der Blatter von Pelargonium 
Odoratissimum, Pelargonium Roseum, gewonnen werden. (Man begegnet viel­
fach dem irrigen Glauben, daB das Geraniumol aus den Geraniumbluten her­
gestellt werde, ein Irrtum, der hiermit richtiggestellt sei. Die Bluten, Stengel 
und auch die Blattstiele der Geraniumpflanzen enthalten kein aromatisches 
Prinzip.) In allen Sorten des Handels finden wir die charakteristischen Haupt­
bestandteiIe dieses Oles, Geraniol und Citronellol, wieder, die zum TeiI in Form 
von Estern (TigIinate)l darin enthalten sind. Die GeraniumOle enthalten auch 
kleine Mengen von Citral, Linalool, Amylalkohol und sehr wenig Terpene (Pinen 
und Phellandren). 

1m Reunionol ist auch Links-Menthon aufgefunden worden. 
Chemische Zusammensetzung der Geraniumole: 

Geraniumol, spaniseh. GeraniumOl, franzosiseh. 
Alkohole (Geraniol und Alkohole .............. etwa 70% 

Citronellol) .. . . . . . . . . .. 66-78% davon Geraniol.............. 49% 
davon Geraniol . . . . . . . . . . 50,7% Citronellol ............ 21% 

Citronellol ........ 27,3% Ester (Tiglinate) ............. 40% 
Estergehalt. (Tiglinate) .... 27-42% 

Dieses 01 gilt als das feinste. 

Geraniumol. afrikaniseh. GeraniumOl, Reunion (Bourbon). 
Alkohole ........... etwa 66-78% Alkohole . . . . . . . . . . . . . . .. 67-80% 
davon Geraniol.......... 62,4% davon Geraniol . . . . . . . . . . 40% 

Citronellol ........ 15,6% Citronellol ........ 40% 
Ester (Tiglinate) . . . . . .. 13-29,5% Ester (Tiglinate) ......... 21-33% 

Die Geraniumole besitzen einen angenehmen, rosenartigen Geruch und 
werden in ausgedehntestem MaBe in der Parfumerie verwendet. Besonders in 
der Wiedergabe des Rosengeruches leisten sie sehr groBe Dienste. Der Gehalt 
der Geraniumole an Terpenen ist nur gering. Unter dem Namen "Turkisches 
Geraniumol" findet man im Handel das haufiger Palmarosaol genannte 
atherische 01 einer wohlriechenden Grasart Andropogon Schoenanthus, das wir 
spater besprechen werden. 

1 Die im Geraniumol vorkommenden Ester sind wahrseheinlieh nieht nur solehe 
der Tiglinsaure (Methylerotonsaure), sondern auch der Pelargonsaure, Buttersaure 
und Valeriansaure. 
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Zu erwahnen ist hier auch das sog. bulgariscbe GeraniumOl (E88ence de 
Zdravetz) , das aus den Blattern von Geranium Macrorhizum destilliert wird. 
Dieses 01 ist sehr reich an Paraffinen (Stearopten) und bildet eine griinliche 
kristallinische Masse, die dem Rosenol ahnelt. Sein Geruch ist eigenartig krautig, 
etwas an Muskateller Salbei erinnernd. 

GingergrasOl, E88ence de Gingergra88. Dieses oft auch aIs "Indisches Gera­
niumol" bezeichnete atherische 01 wird durch Destillation eines wohlriechenden 
Grases Andropogon Laniger gewonnen. Es ist als eine Art Palmarosaol minderer 
Giite aufzufassen. Sein Geruch ist weniger angenehm, mit einer campherartigen 
Beinote, da es auch viel Terpene enthalt. (Limonen, Phellandren, Dipenten.) 
Es enthalt auBerdem etwa 60% Geraniol. 

Guajakholzol, E88ence de boi8 de Gaiac, wird aus dem Holz von Bulnesia 
Sarmienti aIs bei gewohnlicher Temperatur konkretes 01 gewonnen. 

Sein Geruch ist sehr angenehm und erinnert uns gleichzeitig an Tee, Veilchen 
und Rose. Klassisch ist sein Geruch beim Teerosenparfum, aber auch fiir viele 
andere Geriiche laBt sich Guajakholzol als Unterlage verwenden. Seine chemische 
Zusammensetzung ist wenig erforscht. Es enthalt Guajol. Es entstammt nicht 
aus dem Holz von Guaiacum ollicinale, das das Guajakharz des HandeIs liefert. 

IngwerOl, aus der Wurzel von Zingiber Ollicinalis. Enthalt Cineol und andere 
noch nicht identifizierte Prinzipien. Ingwerol wird aIs Zusatz zu Phantasie­
kompositionen empfohlen, denen es eine charakteristische Feinheit verleihen 
soli. (Etwa 5 ccm lOo/Jger Ingwertin:Ktur fiir 11 Extrait.) 

Irisol. E88ence d'/ri8, wird durch Destillation der Wurzel von Iri8 Florentina 
als feste Masse (Beurre d' Iris, Beurre de Violette) erhalten. 

Chemische Zusammensetzung: Myristinsaure (geruchlos) 85 bis 90%, 
Iron C13H200 10 bis 15%. Irisol enthaIt auBerdem sehr kleine Mengen von 
Nonylaldehyd, Decylaldehyd, Furfurol, Diacetyl, Naphthalin imd eines Ketons 
CloH180. Auch Ester der Myristinsaure sind darin enthalten (Spuren). 

Man hat auch ein absolutes lrisol dargestellt (Iris zehnfach), durch Entfernen 
der Myristinsaure. 

Man findet auch im Handel unter der Bezeichnung "Irisol, fliissig" andere 
atherische Ole, die iiber lriswurzeln destilliert wurden, so z. B. ostindisches 
SandelOl (Iris-Santalol) oder Cedernholzol. Diese Ole enthalten naturgemaB 
nur sehr geringe Mengen lriso!. Auch ein lrisresinoid ist im Handel. Das feine 
Produkt dieser Art ist durch Extraktion der Wurzel mit fliichtigen Losungs­
mitteln (PetroIather oder Aceton) hergestellt und enthalt das riechende 'Prinzip 
und aile harzigen Bestandteile, aber keine Myristinsaure. 

Es existiert aber auch unter dem Namen Irisresinoid ein ganz minderwertiges 
Material, das aus Destillationsriickstanden besteht und nur Spuren riechenden 
Prinzips enthalt. Dieses Produkt wird nur zur Parfumierung billiger Seifen 
verwendet. 

KamillenOl, E88ence de Camomille, durch Destillation der Kamillenbliiten 
von Matricaria Chamomilla1 als dunkelblaues 01 erhalten.. Seine chemische 
Zusammensetzung ist wenig geklart, doch hat man darin Meth y 1- U m belli­
'feron gefunden. 

Das im Handel hier und da anzutreffende Kamillencitratol ist iiber Kamillen­
bliiten destilliertes Citronenol. 

KiimmelOl, E88ence de Carvi, wird aus den Samen von Carum Cam ge­
wonnen und ist ein farbloses 01 von wiirzigem Geruch und Geschmack. 

Chemische Zusammensetzung: Carvon CloHltO, eigentliches aromati­
sches Prinzip, etwa 60 bis 65%, Carven (Limonen) etwa 35%. 

1 Die rOmische Kamille AnthemiB N obilis liefert ein analoges atherisches 01. 
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Bei der Rektifikation liefert dieses ()l zwei Fraktionen, namlich: 
a) das schwere KiimmelOl, Oarvon, das der wertvollste Anteil ist und das 

eigentliche aromatische Prinzip enthalt, sowie 
b) das leichte KiimmelOl, Oarven, das von geringerwertiger Beschaffenheit ist. 
Kiimmelol dient hauptsachlich als Material der Likorfabrikation. Das 

leichte Kiimmelol wird in ausgedehntem MaBe zur Parfumierung billiger 
Toiletteseifen, besonders Cocosseifen (Handseifen), herangezogen. 

LavendelOl, E8sence de Lavande. Durch Destillation der Bliiten und oberen 
Teile von Lavandula Vera. 

Franzosisches LavendelOl. Dieses ()l ist eines der am haufigsten in der 
Parfumerie benutzten, wahrend man das englische {)l weit weniger haufig in 
Anwendung bringt. 

Das franzosische Lavendelol besitzt in frischem Zustande einen sehr feinen 
Geruch, es ist aber sehr empfindlich, und nehmen daher alte ()le leicht einen 
unangenehmen, terpentinartigen Geruch an. Nach allgemeiner Ansicht is~ fiir 
die Giite des LavendelOles der Gehalt an Estern maBgebend, und verlangt man 
ein Minimum von 35 bis 40% Ester (Linalylacetat). Wir beeilen uns jedoch, 
darauf hinzuweisen, daB solche Anforderungen an ein gutes LavendelOl nicht 
immer berechtigt sind, bzw. auch die Hohe des Estergehaltes noch keine ein­
wandfreie Handhabe bietet, die Giite eines LavendelOles zu beurteilen. Es 
steht jedenfalls fest, daB speziell die qualitativ ganz vorziiglichen Piemonteser 
LavendelOle einen viel niedrigeren Estergehalt haben (20 bis 30%), aber trotzdem 
ein auBerst feines Aroma besitzen. Anderseits gibt natiirlich der Estergehalt 
gar keinen AufschluB iiber die Echtheit des ()les, wenn das Verschneiden mit 
Phthalester vorgenommen wurde, was nur in Parenthese bemerkt sei. Man 
kann also keineswegs in so kategorischer Weise, wie dies oft geschieht, bzw. 
glaubhaft zu machen versucht wurde, die Giite eines LavendelOles einzig. und 
allein von seinem Estergehalt abhangig machen; daB die Ester ein wichtiger 
Bestandteil des Lavendelaromas sind, steht auBer Frage, es ist jedoch, wie 
der Fall der Piemonteser ()le beweist, keineswegs die Feinheit des Geruches 
(die allein fiir den Parfumeur ausschlaggebend sein kann) proportional mit 
dem Estergehalt, sondern wird auch durch freie Terpenalkohole (Linalool, 
Geraniol usw.) mitbedingt. 

Chemische Zusammensetzung: Ester (Linalylacetat, Linalylbutyrat, 
Geranylacetat) im Mittel 36%, Maximum 45 bis 55%, Minimum 30%, freie 
Alkohole (Linalool, Geraniol, Nerol) 35 bis 50%, Terpene (Pinen, Cineol) 6%, 
sowie Spuren von Bornylacetat, Cumarin bis zu 0,8%. Ferner sind im Lavendelol 
noch nachgewiesen worden: Capronsaure, Athylamylketon und Geranylca: 
pronate 

Das italienische (Piemonteser) LavendelOi enthalt wenig Ester, dafiir aber 
groBere Mengen freier Alkohole. 

Ester (Linalylacetat usw.) 18 bis 30%, freie Alkohole (Linalool, Geraniol 
53 bis 75% (65% im Mittel), Terpene (Cineol usw.) 7 bis 9%. 

Englisches LavendelOl oder Mitcham-Lavendelol. Dieses {)l wird verhaltnis 
maBig viel weniger haufig verwendet als das franzosische Lavendelol. 

Es stammt wahrscheinlich ebenfalls von Lavandula Vera, obwohl dies nicht 
mit Bestimmtheit feststeht. 

Chemische Zusammensetzung: Dieselbe ist, wie bereits erwahnt, von 
der des franzosischen ()les erheblich verschieden. Das {)l ist ganz besonders 
reich an Campherderivaten und freien Alkoholen, aber arm an Estern. 

Es enthalt: Ester (Linalylacetat usw.) 5 bis 10%, freie Alkohole 65 bis 70% 
und viel Cineol. 
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Auch ein Lavendel-Resinoid ist im Handel, hergastellt durch Extraktion 
der Pflanzen. 

Auch aus den Bliiten allein hat man ·bereits ein konkretes und absolutes 01 
durch Petrolatherextraktion hergestellt. 

Das sog. spanische LavendelOl ist eine Art Spikol, das etwa 3,4% Ester 
(Linalylacetat) und viel Borneol enthalt. 

LemongrasOl, E88ence de LemongrQ,88, wird durch Destillation eines wohl­
riechenden Grases, Andropogon Citrat'U8, gewonnen und besitzt einen ange­
nehmen verbenaartigen Geruch. Infolge seines hohen Citralgehaltes ist es ein 
vorziigliches Ausgangsmaterial fiir die Jonongewinnung. 

Es wird aber auch in der angewandten Parfumerie haufig benutzt, besonders 
zur Parfumierung von Toiletteseifen. 

Chemische Zusammensetzung: Citral 70 bis 85%, Myroon 12 bis 20%, 
Geraniol und Linalool 1,5%, Methylheptenon 0,3%, Citronellal, Decylaldehyd. 

LimetteOl, E88ence de Limette. Dieses 01 befindet sich im Handel in zwei 
verschiedenen Sorten, namlich: 

1. ltalienisches LimetteOl. Wird durch Auspressen der Fruchtschalen von 
Citr'U8 Limetta RiB80 (Citr'U8 Medica) gewonnen und ist ein 01 von ziemlich 
ausgesprochenem Bergamottgeruch, jedoch mit citronenartiger Beinote. 

Es enthalt 26% Linalylacetat, freias Linalool und 65% Terpene (Limonen). 
Limetteol verharzt sehr leicht unter Ausscheidung von Citropten (1: 3 Di­

methyl-Oxycumarin). 
Das 01 der Blatter des Limettebaumes enthalt Methylnonylketon. 
2. Indisches LimetteOl. Wird durch Auspressen der Fruchtschalen von 

Citr'U8 Medica Acida erhalten und besitzt einen sehr ausgesprochenen Citronen­
geruch, erinnert aber 'gar nicht an Bergamotte, wie man dies angegeben findet. 

Es enthalt 6 bis 9% Citral, Terpineol und Methylnonylketon CH3-CO-Cl Hll• 

LinaIoeOl, E88ence de Linaloe. 1m Handel finden wir zwei Sorten dieses 
Oles, von denen das Cayenneol den feinsten Geruch aufweist. 

LinaloeOl Cayenne. Wird aus dem Holz des Baumes Ocotea Caudata (Licaria 
GuianenBiB) gewonnen. Dieses Holz wird auch Boi8 de R08e mdle oder lemelle, 
genannt, daher auch die Bezeichnung E88ence de Boi8 de R08e fiir dieses atheri­
sches 01. 

Chemische Zusammensetzung: Linalool 80% und mehr, Terpineol 5%, 
Geraniol 1%, Terpene 3%, ferner Methylheptenon und Nero1. 

LinaloeOl, mexikanisch. Wird aus dem Holz des Baumes Bur8era Delpechiana 
( Aloexylon) , dem mexikanischen Citronenholz, gewonnen·. 

Chemische Zusammensetzung: Linalool 60 bis 70%, Geraniol, Nerol, 
Terpineol 5%, Methylheptenon. 

Der Gebrauch dieser beiden Ole ist betrachtlich zurUckgegangen, seit das 
Linalool in reinem Zustande im Handel ist. Sie werden aber noch ziemlich haufig, 
speziell zum Parfumieren von Seifen, benutzt. 

MacisO!e, siehe Muskatole. 
MajoranOle, Origanole. Die verschiedenen Ole des Handels stammen von 

verschiedenen Variationen der Spezies Origanum, werden daher auch als Origan­
ole bezeichnet. 

Wir unterscheiden: 
a) Eigentliches MajoranO!, E88ence de Marjolaine. Wird aus dem trockenen 

Kraut von Origanum Maiorana (Origanum HortenBia) erhalten. 01 von ange­
nehmem aromatischen Geschmack und Geruch. Es enthaIt viel Terpene (Ter­
pinen) etwa 40%, Terpineol und Terpineno1. 

b) Spanisches HopfenOl, E88ence de Houblon d' E8pagne, griechisches Origanum-
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01. Kommt in verschiedenen Sorten von verschiedenen Variationen der Spezies 
Origanum herstammend in den Handel. 

Der Geruch der spanischen Hopfenole ist angenehm aromatisch, ahnlich 
dem des Thymianoles. 

c) Das eigentIiche OriganOl, DostenOl, stammt von Origanum Vulgare und 
ist von analoger Beschaffenheit und ziemlich gleichem Geruch. 

MandarinenOl, Essence de Mandarine, wird durch Auspressen der Ftucht-
8chalen der reifen Friichte des Mandarinenbaumes, Oitrus Nobilis (Madurensis) 
oder Oitrus Bigaradia Sinensis, gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Mandarinenol besteht hauptsachlich aus 
Terpenen (Limonen), 90 bis 92%, und wenig Citral, auBerdem enthalt es noch 
Citronellal, Linalool, Terpineol, Nonylaldehyd, DecylaMehyd und Methyl­
anthranilsauremethylester (1 %). 

Durch Destillation der griinen Friichte und griinen Teile des Mandarinen­
baumes erhalt man dasPetitgrainol Mandarinier, das dadurch besonders inter­
essant ist, daB es etwa 65% Methylanthranilsauremethyles~r enthaIt (aus diesem 
Grunde hat dieses 01 auch eine sehr ausgesprochene blaue Fluoreszenz). Es ent­
haIt auch 1 % Methylanthranilat, 2% Terpenalkohol und 42% Terpene. 

Dieses 01, dessen Gehalt an Methylanthranilsaure-Methylester auf etwa 71 % 
steigen kann, gibt eine Ausbeute von etwa 0,3%. Bei der Destillation laBt 
dieses 01 eine Eigentiimlichkeit erkennen, die fiir dasselbe absolut charakte­
ristisch ist und es von allen anderen atherischen Olen unterscheidet. 

So schwimmt das Petitgrainol Mandarinier zu Anfang der Destillation auf 
der wasserigen Fliissigkeit in der Florentiner Flasche, nimmt jedoch rasch an 
Schwere zu und sinkt im Verlauf der Destillation immer weiter herab, um sich 
schlieBlich ganz am Boden anzusammeln. 

Moschuskomerol, Ambretteol, Essence de Graines d'Ambrette. Dieses 01 wird 
in Form einer konkreten Masse aus den Samen von Hibiscus Abelmoschus (Abel­
moschus moschatus), den sog. Moschuskornem, durch Destillatipn erhalten. 

Der Geruch dieses Oles erinnert etwa an Moschus und Ambra, besonders bei 
der Komposition der Ambraextraits leistet es gute Dienste. Etwas storend ist 
aber der von der Palmitinsaure herriihrende Fettgeruch. Trotzdem ist das 
Moschuskomerol, infolge seiner groBen geruchlichen Ausgiebigkeit ein wertvolles 
Material fiir den Parfumeur. 

Chemische Zusammensetzung: Es besteht in der Hauptsache aus 
Palmitinsaure. 

An aromatischem Prinzip enthaIt das Moschuskomerol Famesol C15H2402. 
Als eigentliches riechendes Prinzip dieses Oles ist aber ein Lakton Ambrettolid 
anzusprechen, das auch inzwischen synthetisch hergestellt wurde. 

MuskatOle. Dar Muskatbaum Myristica moschata (Myristica Iragrans) bringt 
Friichte hervor, die unter dem Namen Muskatniisse allgemein bekannt sind 
durch ihre Verwendung als Kiichengewiirz. Zur Gewinnung des atherischen 
Muskatoles werden meist die frischen Niisse ohne Schale benutzt. 

In diesem FaIle erhalt man das 
MuskatnuBOI oder MacisOl, Essence de Noix de Muscade. Destilliert man aber 

die sog. Muskatbliiten, also die eigentliche Fruchtschale (Arillus) der Niisse oder, 
wie meist geiibt, ein Gemenge beider, so erhaIt man das 

MuskatbliitenOl, Essence de Fleurs de Muscade. Diese beiden Ole sind in 
chemischer Beziehung, abgesehen von einem erheblich hoheren Terpengehalt des 
MuskatnuBoles, analog zusammengesetzt, aber weisen sehr deutliche Geruchs­
unterschiede untereinander auf. Man findet auch meist im Handel unter dem 
Namen Macisol entweder das ProdUkt der Niisse oder aber ein Gemisch der beiden 
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obenerwahnten Ole, erhalten durch Destillation der Niisse und Samenmantel im 
Gemisch. 

Chemische Zusammensetzung des Macisoles: Pinen und Camphen 
80%, Dipenten 8%, Linalool 8%, Borneol, Terpineol, Geraniol, Safrol 0,6%, 
Eugenol und Isoeugenol 0,2%, Myristinsaure 0,3% und mehr. 

NelkenOl, Essence de clous de Giro/le. Dieses sehr wichtige atherische 01 
stammt von dem Nelkenbaume Caryophyllus Aromaticus (Eugenia Caryophyllata). 

Dieser Baum enthalt in allen seinen Teilen aromatisches Prinzip, es werden 
jedoch zur Herstellung des eigentlichen Nelkenoles nur die kurz vor der Er­
schlieBung gepfliickten und an der Luft getrockneten Bliitenknospen des Nelken­
baumes zur Destillation verwendet. 

Chemische Zusammensetzung: Das Nelkenol ist chemisch ziemlich genau 
untersucht worden. Es enthalt: Eugenol (eigentliches aromatisches Prinzip) 
80 bis 90%, Acetyl-Eugenol 2 bis 3%, MethyTheptylketon CH3_CO-C7Hl5, 
sekundarer Heptylalkohol (Methyl-Amylcarbinol) CH3_CH(OH)-C6Hll, sekun­
darer Nonylalkohol (Methyl-Heptylcarbinol) CH3_CH(OH)-C7HlS, Benzyl­
alkohol C6Hs-CH2-OH und Methylamylketon CH3_CO-C6Hll, ferner Fur­
furol und Terpene (Caryophyllen) ClsH24 und Methylbenzoat. 

Von ganz besonderer Bedeutung fiir das Nelkenaroma scheint aber, obwohl 
nur in ganz geringen Mengen im Nelkenol enthalten (ein groBer Teil desselben 
wird aber durch das Destillationswasser entzogen), das Methylamylketon zu sein. 

Das Methylamylketon CH3-CO-C6Hll ist im Aroma der Gewiirznelke 
selbst in gewissen Mengen vorhanden, wird jedoch bei der Wasserdampfdestilla­
tion zum groBten Teil eliminiert und verbleiben nur Spuren dieses Korpers im 
atherischen Nelkenol, doch sind diese Spuren hinreichend, urn dem Aroma des 
Oles ein eigenartiges Geprage zu geben, also als ein wesentlicher Bestandteil auch 
des durch das atherische 01 allerdings nur unvol1standig wiedergegebenen Nelken­
aromas aufzufassen. In starkerem MaBe macht sich der EinfluB des Methyl­
amylketons bei dem Extraktionsprodukt der Nelken, dem Resinoid, geltend 
(analog auch in dem alkoholischen Auszug der Gewiirznelken), wodurch auch 
der zwischen diesem Extraktionsprodukt und dem atherischen 01 bestehende, 
bereits erwahnte Geruchsunterschied seine Erklarurig finden diirfte, soweit nicht 
andere unbekannte Faktoren hier ebenfalls mitwirken. 

Nach neueren Untersuchungen ist im nativen Aroma der Gewiirznelken auch 
Vanillin enthalten, das auch im atherischen 01 in Spuren nachweisbar ist. Jeden­
falls wird ein groBer Teil des Vanillins ebenfalls durch das Destillationswasser 
eliminiert bzw. zerstort. 

Das aus den Knospenstielen destillierte NelkenOl (Essence de tige8 de Giro/le) 
1St von viel weniger feinem Geruch. 

Es enthalt etwa 99% Eugenol, kein Acetyleugenol und weniger Methyl-
amylketon, auch Spuren von Naphthalin. 

Das 01 der Blatter des Nelkenbaumes enthalt etwa 86% Eugenol. 
NeroliOl, siehe Orangenole. 
OrangenOle. Die beiden Variationen des Orangenbaumes. die die Parfumerie 

"interessierende Ole liefern, sind: 
1. Citrus aurantium Risso (Aurantia Sinensis) mit siiBen Friichten und 
2. Citrus Bigaradia mit bitteren Friichten. 
Silfies OrangenOl oder PortugalOl, Essence de Portugal. Das reine SchalenOl 

stellt ein gelbes, angenehm riechendes, atherisches 01 dar. Rektifizierte farblose 
Ole sind notorisch minderwertig. 

Decylaldehyd ist ein wesentlicher Bestandteil des Aromas des Portllgaloles. 
ltalienisches til enthalt maximal etwa 1 bis 1,5% Decylaldehyd, das spanische 
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01 etwa 2,7%. Letzteres ist aber nur seltener im Handel anzutreffen, obwohl 
von ausgezeichnet feinem Geruch. 

Chemische Zusammensetzung: Sehr viele Terpene Limonen 90% und 
mehr, Terpineol, Linalool, Methylanthranilat (Spuren), Citral (Spuren), Decyl­
aldehyd, Nonylalkohol und Citronellal. 

Bitteres OrangenOl, E88ence d'Orange amere, E88ence d'Orange bigarade. 1st 
dem Portuga16l ziemlich analog zusammengesetzt. Der charakteristische Bitter­
stoff ist noch nicht identifiziert. 

Festgestellt wurden viel Limonen (90%). Spuren von Citral und Citronellal, 
Decylaldehyd 0,8 bis 1,5%. 

NeroliOl Portugal. Spanisches 01 enthiiJt 0,3% Anthranilsiimemethylester, 
italienische Ole nur Spuren oder gar kein Methylanthranilat. 

PetitgrainOl Portugal ist interessant durch hohen Estergehalt. 
Chemische Zusammensetzung: Pyrrol Spuren, Citral 4%, Linalool, 

Geraniol und Nerol zusammen 12%, Linalylacetat 22%, Terpene (Limonen) 40%, 
Geraniumsaure und Palmitinsaure. 

NeroliOl Bigarade. Dieses auBerordentlich wertvolle 01 befindet sich oft in 
recht abweichenden Qualitaten im Handel. Unbestritten das weitaus beste 01 
ist das franzosische Neroliol Bigarade, das von den ebenfalls von Citrus Bigaradia 
stammenden Olen anderer Provenienz (Italien, Spanien) an Qualitat meist auch 
nicht annahernd erreicht wird. 

Chemische Zusammensetzung: Dieselbe ist sehr genau erforscht und 
hat auch in rein praktischer Hinsicht das beste Resultat gezeitigt, da die kiinst­
lichen Neroliole des Handels das natiirliche 01 in der Mehrzahl der Falle wirklich 
ersetzen konnen. 

Das Neroliol Bigarade enthalt: 

Terpene (pinen, Limonen) .... 35% 
Linalool .................... 30% 
Geraniol und N erol . . . . . . . . .. 4 % 
Linalylacetat . . . . . . . . . . . . . . . . 7% 
Geranylacetat und (Nerylacetat) 4% 
Terpineol. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2% 
Methylanthranilat . . . . . . .. 0,6-1 % 

Phenylathylalkohol .... . . . . . 1 % 
Indol. ..................... 0,19% 

(meist nur 0,04-0,08%) 
Nerolidol . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6% 
Decylaldehyd .............. Spuren 
Phenylessigsaureester ....... Spuren 

PetitgrainOl Bigarade. Dieses kommt in zwei verschiedenen Qualitaten in 
den Handel, namlich das in Grasse destillierte E88ence de petit grain de Gras8e 
oder franzosisches Petitgrainol und die hauptsachlich in Paraguay destil­
lierte Sorte, das amerikanische Petitgrainol, E88ence de petit grain d'Ame­
rique oder de Paraguay. 

Ch~mische Zusammensetzung: Ester (Linalylacetat) 38 bis 70% (im 
Mittel 50%), Geraniol, Nerol 2%, Linalool, Geranylacetat, Spuren von Citral 
und Anthranilsauremethylester, etwa 50% Terpene und Pyrrol. 

OriganOl, siehe Majoranol. 
PalmarosaOl, E88ence de Palmaro8a. Dieses 01 wurde bereits bei Geranium 

kurz erwahnt. Es hat eine groBe Analogie mit den Geraniumolen und kann auch 
als Ersatz derselben in vielen Fallen Verwendung finden. Daher erklart sich auch der 
Name "Tiirkisches Geraniumol", den man dem Palmarosaol hin und wieder gibt. 

Es ist aber kein Geraniumol, sondern wird durch Destillation einer wohl­
riechenden Grasart Andropogon Schoenanthu8 gewonnen. 

Chemische Zusammensetzung: Geraniol 75 bis 95%, das zum groBten 
Teil in freiem Zustande darin enthalten ist, in Esterform (Tiglinate, Acetate 
und Capronate) sind nur etwa 5 bis 6% im Palmarosaol enthalten. Citronellol 
5 bis 10%, Dipenten 1 %. 
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PatchooliOl, Essence de Patchouly. Wird aus den Blattern und Stengeln von 
Pogosterrwn Patchouli gewonnen, aber das nur aus Blattern destillierte 01 ist viel 
feiner. Die Pflanze stammt aus Indien und wird in getrocknetem Zustande von 
dort importiert und in Europa destilliert, da man festgestellt hat, daB dieses in 
Europa destillierte 01 einen besseren Geruch hat wie das importierte Patchouliol. 

Chemische Zusammensetzung: 40 bis 45% Sesquiterpene, 50% Pat­
choulicampher C15H260, Benzaldehyd, Zimtaldehyd und Eugenol. 

Die Patchouliole guter Qualitat haben zwar einen charakteristisch durch­
dringenden, aber nicht unangenehmen Geruch. Allerdings kommen im Handel 
so viele minderwertige Sorten dieses Oles vor, daB der jenen eigene unangenehme 
muffige Geruch in so vielen Praparaten der modernen ·Parfumerie zum Ausdruck 
kommt. Bei Patchouliol, das, wenn as rein ist, wirklich unschatzbare Dienste 
in der Parfumerie zu leisten vermag, ist die groBte Vorsicht beim Einkauf ge­
boten und keinesfalls mit dem Preise zu sparen, denn nur ein wirklich gu tes 01 
kann wertvolle Dienste leisten, ein schlechtes 01 ist auch mit billigem Gelde 
teuer bezahlt, denn es kann ungemein vieles verderben. Man achte also beim 
Einkauf darauf, stets die beste am Markt befindliche Qualitat von Patchouliol 
zu kaufen, und schlieBe (auch bei Seifen) minderwertige Patchouliole ganz aus. 
Das beste Patchouli kommt aus Singapoor. 

Ganz minderwertig ist das sog. 
Java- oder Dilem-PatchooliOl, das auf Java von Pogosterrwn Heyneanus Bent'" 

gewonnen wird. 
PetersilienOl, Essence de Persil, wird aus dem Samen von Apium Petroselinum 

als 01 von aromatisch gewiirzhaftem Geruch und Geschmack erhalten. 
Es ist sicher auch in der Parfumerie einer gewissen Aufmerksamkeit wert 

und seine geeignete Verwendung zu empfehlen. Interessant ist dieses 01 auch 
in chemischer Beziehung. 

Chemische Zusammensetzung: Pinen, Petersiliencampher (Apiol) 
C12H1404, Myristicin CllH1203, Phenolderivate (0,05%) und viel Allyl-Tetra­
methoxy benzol. 

PetitgrainOl, siehe Orangenole. 
PfefferminzOl, Essence de Menthe. Die Spezies Mentha Piperita, bzw. ihre 

Variationen liefern im kultivierten Zustande ein sehr angenehm schmeckendes 
01, wahrend die wildwachsende Pflanze ein bitteres 01 ergibt. Wir unterscheiden: 

1. Japanisches PfefferminzOl, Stammpflanze, Mentha Oanadensis, Mentha 
Arvenus. 

Das japanische 01 ist als solches infolge seines bitteren Geschmackes nicht 
zu verwenden, ist aber wegen seines enorm hohen Mentholgehaltes ein wichtiges 
Ausgangsmaterial zur Mentholgewinnung. Es ist so reich an Menthol, daB es 
bei niederer Temperatur vollstandig kristallinisch erstarrt. 

Chemische Zusammensetzung: 

Gesamtmenthol .................. 70-91 % 
Menthon und Mentholester . . . . . . . . 3- 6 % 
Menthenon (bitteres Prinzip) ...... Spuren 

Das entmentholisierte 01 enthiilt: 
Gesamtmentho1 .................. 47-68% 
Mcntholacetat.................... 4-15% 
Menthon ......................... 21-30% 

2. Amerikanisches Pfefferminzol, Marken Hotchiss, Wayne, Todd u. a., 
Stammpflanze Mentha Piperita, Var. Rubescens und Palescens. Dieses 01 ist 
von sehr feinem. mildem Geschmack. 
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Chemische Zusammensetzung: Gesamtmenthol 50 bis 60%, Menthol­
acetat 14%, freies Menthol 45%, Menthon 12%, Cineol und Limonen. 

3. Englisches (Mitcham) Pfefferminzol, Mentha Rube8cenIJ. Von besonders 
feinem, mildem Geschmack. Gilt alB das feinste 01 des Handels. 

Chemische Zusammensetzung: Gesamtmenthol 48 bis 68%, Menthol­
acetat 4 bis 14%, Menthon 9 bis 12%. 

Auch das franzosische 01 besitzt einen sehr feinen Geschmack. 
PfefferO!, E88ence de poivre nair, wird aus den Beeren von Piper Nigrum 

gewonnen. Scharfschmeckendes, wiirzig riechendes 01, das in der Parlumerie 
sehr gute Dienste leistet. Es enthalt Phellandren und Caryophyllen. 

PimentO!, E88ence de Pimento Aus den trockenen Beeren von Pimenta 
oflicinalis gewonnen. Besitzt einen angenehmen, nelkenartigen Geruch. Kann 
mit Vorteil zu Kompositionen verwendet werden. 

Chemische Zusammensetzung: Eugenol 73%, Methyleugenol 10%, 
Cineol, Caryophyllen und Phellandren. 

PoleyO!, E88ence de Pouliot, wird aus den Blatt em von M entka Pulegium 
gewonnen. 

01 von pfefferminzartigem Geruch und Geschmack. 
Chemische Zusammensetzung: Pulegon etwa 80%, Menthol, Menthon, 

Limonen und Dipenten. 
Das spanische PoleyoI gilt als das beste. Poleyol wird nur seItener in der 

Parfumerie verwendet, ofters zur Parfumierung von Seifen. 
PortugaJOI, siehe Orangenole. 
ResedaOl, Huile e88entielle de reseda. Dieses nur ausnahmsweise hergestellte 

01 wird aus den Bliiten von Re8eda odmata gewonnen. Man erhalt so ein festes 
01 von angenehmem Geruch. Viel haufiger destilliert man die Resedabliiten, 
soweit man nicht Bliitenol durch Mazeration daraus herstellt, mit Geraniol. 
Dieses Destillat fi.ndet sich im Handel unter dem Namen Reseda-Geraniol 
(Schimmel). Zur Destillation nimmt man 500 kg Resedabliiten fiir 1 kg Geraniol. 

Itherisehes RoseniiI, E88ence de r08e de Bulgarie, E88ence de r08e d'Orient. 
Aus den Bliitenblattem verschiedener Rosenarten, unter anderen von Rosa 

damascena, Rosa centifolia, Rosa alba erhalten. Besonders in den Distrikten vonKar­
lowo und Kazanlik in Bulgarien ist der Sitz einer bedeutenden Rosenolindustrie. 

Wir bringen an dieser Stelle in Erinnerung, was wir bereits betreffs der 
Destillation der Rosenbliiten gesagt haben. Bei der Destillation der Rosenbliiten 
wird als Nebenprodukt das Rosenwasser gewonnen, das als riechendes Prinzip 
etwas gelostes Rosenol und viel Phenylathylalkohol enthalt. Diese eliminierende 
bzw. lOsende Wirkung des Wassers auf den Phenylathylalkohol bewirkt das 
Sinken des Phenylathylalkoholgehaltes, der im nativen Rosenol (Bliitenol) etwa 
46% betragt, auf etwa 1 % im atherischen Roseno!. 

Aus diesem Grunde Behan wir auch, daB der Gehalt des atherischen Rosen­
oles an Geraniol viel hoher ist als der des Bliitenoles, da infolge der Elimination des 
Phenylathylalkohols sich die Proportionszahl zugunsten des Geraniols verschiebt. 

Chemische Zusammensetzung des Rosenoles: Das durch Destillation 
hergestellte atherische Rosenol besteht aus zwei Teilen, einem fliissigen Teil, 
"Oleopten" genannt, und einem festen Teil, den man alB "Stearopten" bezeichnet. 

Itherisches Bosen61. BosenblUtenfil. 
Geraniol und Citronellol ... 60-70% ............... 30-34% 
Nerol ................ . . . . 5--10% ............... 5--10% 
Phenylathylalkohol . . . . . . . . 1 % ............... 46% (bis 60%) 
Eugenol.................. 1% ............... 1% 
Linalool und Citra!. . . . . . . . Spuren. . . . . . . . . . . . . . . Spuren 
Stearopten ................ 17-21% ............... kein Stearopten 



Riechstoffe pflanzlichen Ursprungs. - Atherische Ole. 29 

AuBerdem sind im Rosenol gewisse Stoffe enthalten, die den eigenartig 
honigartigen Geruch bedingen. Man vermutet, daB es sich hier um Ester der 
Phenylessigsaure handelt. 

Wegen des hohen Stearoptengehaltes ist das atherische Rosenol nicht in 
jedem Verhaltnis in Alkohol IOslich, Maximum etwa 10 g per Liter 95o/oigen 
Alkohol. 

RosenholzOl, Essence de bois de rose, auch Rhodiserholzol genannt. Essence 
de bois de Rhodes stammt aus den Wurzeln von Convolvus scoparius und Con­
volvulus floridus, befindet sich aber kaum im Handel. 

Was man mitunter unter diesem Namen im Handel findet, ist Linaloeol oder 
ein Gemisch von Linaloeol und Sandelholzol, das mit etwas Rosenol versetzt 
wurde. Man findet vor allem in alteren Vorschriften das RosenholzOl haufig. 
Es ist wohl anzunehmen, daB hierunter iiberhaupt das LinaloeOl Cayenne zu 
verstehen war, da man ja dieses, speziell in der franzosischen Parfumerie, auch 
heute noch unter dem Namen ES8'ence de bois de rose male oder femelle be­
zeichnet findet. 

RosmarinOl, Essence de romarin. Aus den Blattern und frischen Bluten des 
Rosmarins, R08marinus officinalis, gewonnen. Angenehm aromatisch riechendes 
01, das aber je nach der Provenienz sehr verschieden sein kann. 

Nur feinstes RosmarinOl sollte verwendet werden, vor allem franzosisches 
01, dessen feinste Sorte der Romarin eperle ist. Ganz minderwertig ist das 
Dalmatiner 01. 

Chemische Zusammensetzung: Cineol ClOH180, Borneol ClOH170H 
16 bis 18%, Camphen, Pinen, Campher und Bornylacetat 5 bis 6%. 

SalbeiOl, Essence de sauge. Aus dem bliihenden Kraut von Salvia otti­
cinalis gewonnen. Von angenehm aromatischem Geruch und Geschmack, wird 
Salbeiol hin und wieder zur Aromatisierung von Mundpflegemitteln benutzt. 
Es enthalt Thuyon (Salviol), ein Keton der Formel ClOH160, in Mengen bis zu 
50%, auBerdem Borneol, Cineol und Pinen. 

Muskateller SalbeiOl. Ganz hervorragende Dienste in der Parfumerie kann 
aber das atherische 01 von Salvia sclarea, Essence de sauge sclaree, leisten, das 
sich durch einen feinen ambraartigen Beigeruch auszeichnet. Dieses 01 ist auch 
tatsachlich in letzter Zeit sehr stark zur Herstellung feiner Parfumeriewaren in 
Aufnahme gekommen, auch werden aus der Stammpflanze Resinoide hergestelIt, 
die den feinen ambraartigen Beigeruch (wohl durch Mitwirkung der harzigen 
Bestandteile) viel starker hervortreten lassen. Es enthalt Linalool, Linalylacetat 
und Sclareol. 

Sandelol. Als eigentliches SandelOl ist nur das ostindische Sandelol, Essence 
de bois de santal citrin zu. betrachten. Es wird aus dem Holz von Santalum 
album (mystifolium) gewonnen und aus dem importierten Holz in Europa 
destilliert. Sehr dickfliissiges, farbloses oder schwach gelbliches 01 von feinem 
eigenartigem Geruch: der sehr anhaltend ist. 

Chemische Zusammensetzung: Santalo1 (riechendes Prinzip) 90 bis 
92%, Santalolester 6%. Dieses echte SandelOl ist von allergroBter Bedeutung 
in der feinen Parfumerie und verleiht seine Verwendung den Kompositionen einen 
ganz eigenartigen Reiz und groBe Feinheit. Es muB aber mit der notigen Sach­
kenntnis verwendet werden, damit sein Geruch nicht zu stark hervortritt. Das 
sog. westindische SandelOl ist iiberhaupt kein Sandelol und stammt von einer 
ganz anderen Spezies Amyris balsamifera. Sein Geruch ist wenig ausgepragt, 
und findet dieses 01 fast nur in der Seifenparfumierung Verwendung. Es enthii.lt 
iiberhaupt kein Santalol, sondern Amyrol (C15H260) und Cadinen (C15H24). 

SassafrasOl, Essence de sassafras. Farbloses oder gelbliche.s 01 von an-
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genehmem aromatischem Geruch. Man verwendet as im groBen MaBstabe in 
der Seifenparfumierung, besonders fiir Cocosseifen. 

Chemische Zusammensetzung: Safrol (Hauptbestandteil) CloHIOOli 
80%, Pinen und Phellandren 10%, Campher 7%, Eugenol 0,5%. 

SpikOl, Essence d'aspic. Von Lavandula l!pica. 01 von lavendelartigem 
Geruch mit stark campherartiger Beinote. Von guter Qualitat sind nur die 
franzosischen SpikOle feinster Sorte (Aspic lavande). Das spanische Spikol ist 
meist minderwertiger Beschaffenheit. 

Das Spikol wird in ganz bedeutendem MaBe, speziell in der Seifenparfu­
mierung verwendet, als (teilweiser) Ersatz des LavendelOles. Aber nur feine 
Sorten des Handels konnen befriedigende Resultate geben. 

Chemische Zusammensetzung: Campher, Cineol, Borneol, Linalool 
(freie Alkohole 30%), Geraniol ('1), Terpineol ('1), Terpenylacetat und Linalyl­
acetat (2 bis 4,5%). 

SternanisOl, Essence de badiane, auch chinesisches Anisol genannt, wird in 
China und Tonking durch Destillation der Samen von Illicium verum (Illicium 
anisatum) gewonnen. Geruch und Geschmack des SternanisOles sind dem des 
Anisoles ziemlich gleich, wie dieses erstarrt auch das Sternanisol infolge seines 
hohen Anetholgehaltes sehr leicht. Es dient im allgemeinen zu den gleichen 
Zwecken wie das Anisol. 

Chemische Zusammensetzung: Anethol 80 bis 90%, Pinen, Paracymol, 
Cineol, Terpineol, Methylchavicol, Safrol, Anisaldehyd, Anissaure und Hydro­
chin ona thy Iii ther. 

Das aus China stammende Sternanisol ist nicht mit dem 01 japanischen 
Ursprunges zu verwechseln. Letzteres ist giftig und hat einen unangenehmen 
Geruch und Geschmack. 

SumbulwurzelOl oder Moschuswurzelol, Essence de soumboul, wird aus der 
Wurzel von Ferula sumbul gewonnen. Von eigenartigem Geruch, der etwas an 
Moschus erinnert. Kann mit Erfolg zu Kompositionen benutzt werden. Zu­
sammensetzung unbekannt, bis auf Umbelliferon, das darin nachgewiesen 
wurde. 

ThymianOl, Essence de thym. Wird aus dem bliihenden Kraut von Thymus 
vulgaris gewonnen. Thymianol ist von braunroter Farbe und wiirzigem, an­
genehmem Geruch. Rektifiziert wird es farblos, aber sehr bald wieder rot. Das 
feinste Thymianol kommt aus Frankreich. 

Chemische Zusammensetzung: In der Hauptsache ein Gemisch von 
Thymol und Cymol. Thymolgehalt etwa 50%. Ferner sind Carvacrol CloH140 
sowie Ester des Linalools und Borneols darin enthalten. 

Das spanische Thymianol von Thymus camphoratus ist ganz minderwertig 
und enthalt iiberhaupt kein Thymol, sondern nur Carvacrol (50 bis 74%). 

VerbenaOl, Essence de verveine, wird aus den Blattern von Verbena triphylla 
in Frankreich und Spanien destilliert. Beide Ole sind aber geruchlich deutlich 
verschieden. Das franzosische Verbenaol ist von besonders feinem Geruch. 
VerbenaOl besitzt einen charakteristischen Geruch, der jenem des Lemongrasoles 
ahnlich, aber viel feiner ist. 

Chemische Zusammensetzung: Citral 29%, Cineol, Limonen und 
Caryophyllen (40 bis 45%). 

VetiverOl, Essence de vetyver oder vetyvert, wird aus der Wurzel einer Grasart 
Andropogon muricatus (Vetiveria muricata) als (:)1 von ganz eigenartigem, lang­
anhaltendem Gel'\lch gewonnen. Es ist auBerordentlich dickfliissig und hat 
unter allen atherischen (:)len die stiirkste Viskositat. Das (:)1 wird aus impor­
tiertem Material in Europa destilliert oder aber als solches importiert. 
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Als feinste Sorte gilt das Java-Vetiverol, weniger fein, aber sehr gut ver­
wendbar ist das Reunion- (Bourbon-) 01. 

Ala Hauptbestandteil gilt ein Alkohol Vetiverol, der nach Veresterung das 
Vetiverylacetat liefert, das als feiner Riechstoff sehr geschatzt ist. Auch ein 
Resinoid Vetiver wird jetzt durch Extraktion gewonnen, das den Geruch der 
Vetiverwurzel viel naturgetreuer wiedergibt als das atherische Vetiverol. 

VetiverOl ist einer der wertvollsten Riechstoffe der Parfumerie und zeichnet 
sich durch einen originell-feinen und auBerst haltbaren Geruch aus. Seine Ver­
wendung ist klassisch bei Fougerenoten und in zahlreichen Phantasieparfums. 
VetiverolenthiUt die Ketone Vetiron und Vetiveron der Bruttoformel C13H220 
ferner die Alkohole Vetirol C9H130H und Vetiverol CllH170H und ein Sesqui­
terpen Vetiven C15H24, schlieBlich auch einen SesquiterpenaIkohol Vetivenol 
C15H230H. 

Es scheint, daB Vetiverol und Vetivenol bzw, ein Gemisch beider Alkohole, 
das eigentliche Geruchsprinzip des VetivenOls verkorpern. 

Diese beiden Alkohole werden in isolierter Form, ganz besonders aber in 
Form ihrer Ester wie z. B Vetiverylacetat und Vetivenylacetat in der mo­
dernen Parfumerie sehr haufig verwendet und geben sehr feine, pikante Ve­
tiver-Noten. 

WacholderbeerOl, Essence de genievre, wird aus den Beeren von J uniperWJ 
communis gewonnen. 

Es enthalt Borneol und Pinen. Es wird nur selten in der Parfumerie, viel 
haufiger in der Likorindustrie verwendet. Auch das Holz des Wacholders gibt 
ein aromatisch riechendes, dickfhissiges 01. 

WintergreenOl, Essence de wintergreen, echtes Wintergreen- oder Gaul­
theriaol wird aus den Blattern und BlUten von Gaultheria procumbens erhalten. 

Es besteht zu etwa 99% aus Salicylsauremethylester und ist geruchlich dem 
01 aus Betula lenta sehr ahnlich, trotzdem ist ein deutlicher Geruchsunterschied, 
der praktisch allerdings nicht ins Gewicht falIt, wahrzunehmen. 

Man benutzt also haufig statt des Gaultheriaoles das BirkenOl von Betula 
Zenta oder noch haufiger den synthetisch erhaltenen Salicylsauremethylester. 

Auch im WintergreenOl ist dieser Ester nur infolge Umsetzung des Glykosids 
Gaultherin enthalten. 

Ylang-YlangOl, siehe Canangaol. 
ZimtOle. Die heiden Hauptsorten des Handels sind das Ceylonzimtol und 

das chinesische Zimtol oder Cassiaol. 
CeylonzimtOl, Essence de cannelle Ceylan. Das eigentliche Ceylonzimtol wird 

nur aus der Zimtrinde, herriihrend von Cinnamomum ceylanicum gewonnen. 
Hellgelbes 01 von angenehmem Geruch und wiirzigem, aromatisch-siiBem Ge­
schmack. Es wird hauptsachlich zur Aromatisierung von Mundpflegemitteln 
verwendet, findet aber auch in der eigentlichen Parfumerie Verwendung. 

Chemische Zusammensetzung: Hauptbestandteil Zimtaldehyd 65 bis 
75%, Eugenol 6 bis 10% (8% im Mittel), auBerdem kleine Mengen von Benz­
aldehyd, Cymol, Cuminaldehyd, Nonylaldehyd, Pinen, Phellandren, CaryophylIen, 
Methylamylketon (Methyl-n-Pentylketon), Cinnamylacetat, Furfurol, Phenyl­
propylaldehyd und Linalool. 

Das Ceylonzimtol wird sehr haufig mit anderen Zimtolen verschnitten. Ein 
solcher Verschnitt mit Cassiaol zeigt sich durch Ansteigen des Gehaltes an Zimt­
aldehyd, ein spIcher mit Zimtblatter61 durch Ansteigen des Eugenolgehaltes. 

Zimtbliitterol. Die Blatter von Cinnamomum ceylanicum liefern ein 01 von 
ausgesprochenem Nelkengeruch und Geschmack, das zugleich auch, aber wenig, 
nach Zimt riecht bzw. schmeckt. 
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Chemische Zusammensetzung: Eugenol 70 bis 95%, sehrwenig Zimt­
aldehyd (etwa 0,5%), Safrol, Linalool, Benzaldehyd und Benzoesaure. 

Chinesisches ZimtOi oder CassiaOl, E88ence de canneZle de Ohine. Dieses 
01 wird vorzugsweise aus den Bliittern von Oinnamomum caBBia desliilliert. 

Diese Spezies enthalt zwar in allen ihren Teilen das gleiche aromatische 
Prinzip in gleicher chemischer Zusammensetzung, man benutzt jedoch nur 
die Blatter, da Rinde und Bliiten zu teuer zu stehen kamen. 

Gelbliches 01 von stark aromatischem Geschmack und Geruch (typisch 
zimtartig). 

Chemische Zusammensetzung: Zimtaldehyd 85 bis 90%, Zimtsaure 1 %, 
Cinnamylacetat, Salicylaldehyd, Salicylsaure, kein Eugenol, aber als charak­
teristischen Bestandteil das Cassiastearopten, das als Methyl-ortho­
Cumarsaurealdehyd (Ortho-Metoxy-Zimtaldehyd) identifiziert wurde. 

NelkenzimtOl, E88ence de cannelle giro/lee. Diesas 01 ist iiberhaupt kein 
Zimtol und stammt von einer anderen Spezies, namlich Per8ea caryophyZlata 
(DicypelZium caryophyZlatum). Es enthiilt viel Eugenol, aber gar keinen Zimt­
aldehyd. 

Es ahnelt dem Zimtblii.tterol. 
Von seltener vorkommenden atherischen Olen seien noch erwiihnt: 
Melissenol, aus dem Kraute von MeZiB8a ollicinaU8 gewonnen. 
Wird nur selten im Handel angetroffen, dafiir haufiger ein iiber Melissen­

kraut destilliertes Citronenol, das als MelissencitraWl, E88ence de meJ.iB8e citronnee, 
bezeichnet wird. 

Das echte Melissenol enthii.lt Citral und Citronellal. 
CardamomenOl (Ceylon oder Malabar), E88ence de cardamome, aus den Samen 

(Cardamomen) von EZettaria cardamomum. 
Enthiilt Terpineol, Terpenylacetat und Cineol. 
Von sehr angenehmem Geruch, findet z. B. bei Maiglockchengeriichen Ver­

wendung. 
Das Siam-Cardamomenol von Ammomum cardamomum besitzt einen viel 

weniger feinen, campherartigen Geruch. Es enthalt viel Borneol und Laurineen­
campher. 

4. Atherische Ole balsamischen (harzlichen) Ursprungs. 
GalbanumOl, aus dem Galbanumbarz von FeruZa galhani/era. Die Destillation 

dieses Harzes liefert ein angenehm" riechendes 01. Ausbeute etwa 10 bis 22%. 
Enthiilt Pinen und Cadinen. 

LabdanumOl, aus dem Labdanumharz von OiBtUB creticUB. Dieses 01 hat 
einen sehr feinen, ambraartigen Geruch. Ausbeute 0,9%. 

Es enthalt Acetophenon und ein Keton C9H180. 
Labdanumol gibt in der Parfumerie prachtige Spezialnoten. 
MyrrhenOl, aus dem Gummiharz von Oommiphora myrrha. 
Sehr dickfliissiges 01 von aromatischem Geruch (2 bis 6%). Enthii.lt Oumin­

aldehyd, Eugenol, Zimtaldehyd und Terpene (Pinen, Limonen). 
Olibanol oder WeihrauchOl, aus dem Gummiharz von BOBWeUia Oarteri. 
Ausbeute 5 bis 9%. Balsamisch riechendes 01, das sehr gute Verwendung 

fiir feine Geruchskompositionen finden kann. Es enthii.lt Pinen, Dipenten, 
Phellandren und Cadinen. 

OpoponaxOl, aus dem Gummiharz von Oommiphora ( B",ZBamodendron) 
Kata/. Ausbeute 6,5%. Gelbes, rasch verharzendes 01 von feinem balsami­
schen Geruch. 

PerubalsamOl, aus dem Perubalsam von MyroxyZon balBamum Pereirae. 
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Mit Wasserdampf destilliert liefert der Perubalsam nur sehr wenig 01, das aber 
lediglich Cinnamein ist, also ein Gemisch aus Benzylbenzoat und Benzylcinnamat. 

Das im Handel befindliche Perubalsamol, das wohl nur wenig verwendet 
wird; ist ein Extraktionsprodukt mit fliichtigen Losungsmitteln, das so in einer 
Menge von 60 bis 70% erhalten wird. 

1m Sinne unserer Definition gibt also der Perubalsam kein atherisches 01 
in nennenswerten Mengen. 

StyraxOl, aus dem fliissigen Styrax von Liquidamhar orientalis. Gelbliches 
01 von sehr angenehmem Geruch (0,5 bis 1%). Es findet haufig in der Par­
fumerie Verwendung. 

Es enthalt Styrol C6H5-CH=CH2 Zimtsaurezimtester (Styracin), Zimt­
saurebenzylester und Spuren von Vanillin. 

TolubalsamOl, aus dem Tolubalsam von Myroxylon (toluifera) balsamum. 
Angenehm, aberschwach riechendes 01 5%. 

Es enthalt Benzylbenzoat, Benzylcinnamat, Phellandren und Farnesol (1). 
CopaivabalsamOi (Essence de Oopahu) aus dem Copaivabalsam destilliert. 
Obwohl von schwachen Eigengeruch, ist dieses 01 oft sehr wertvoll, sei es 

als Losungsmittel, sei es als abrundendes Streckmittel fiir Kompositionen. 
Sehr ahnlich ist das 
GurjunbalsamOi (Essence de Gurjun), das auch analoge Verwendung findet. 
Emulgieren von atherischen Olen und Riechstoffen. Die atheri-

schen Ole oder Riechstoffe werden mit etwa der vierfachen Menge hochstprozen­
tigem, hellem und angewarmtem Tiirkischrotol stark durchgeschiittelt. Man 
erhalt eine klare Losung, die, in destilliertes Wasser eingetragen, au.ch klar bleibt. 
Durch Dosierung des Tiirkischrotolzusatzes hat man es in der Hand, mehr oder 
minder klare Losungen oder milchige Emulsionen zu erhalten. 

Anhang: Erkennung grober Verfltlschungen der Riechstoffe. 
Wir betonen ausdriicklich, daB nachstehende kurze Abhandlung nur als 

dokumentarischer Beitrag aufzufassen istundes unsererseits mit Absicht unter­
lassen wurde, ein Kapitel hier ausfiihrlicher zu behandeln, das nicht in das 
Kompetenzbereich des praktischen Parfumeurs gehort, weil einwandfreie Fest­
stellung von Verfalschungen nur in Speziallaboratorien der Riechstoffabriken 
von Ruf ausgefiihrt werden kann. 

Grobere Verfalschungen der atherischen Ole. 
Zusatz fetter Ole. 1st leicht festzustellen. Man trankt ein Stiick Papier 

mit dem 01, gibt das Papier in eine flache Porzellanschale und erwarmt auf 
dem Wasserbad. Wenn sich das ganze 01 verfliichtigt, dann war es frei von 
fettem 01, bleibt dagegen ein transparenter Fettfleck zuriick, ist das atherische 
01 mit fettem 01 verfalscht. 

Alte, verharzte Ole lassen in diesem FaIle einen harzigen Uberzug, der aber 
nicht transparent ist, wie der von fettem 01 herriihrende Fleck. 

Alkoholzusatz. Fuchsin pro be. Man gibt etwas 01 in ein trockenes Reagens­
glas und gibt ein Kristallchen Fuchsin hinzu, unter Umschiitteln. Tritt eine 
deutliche Rotfarbung auf, so war das 01 mit Alkohol versetzt. Eine ganz schwache 
Rosafarbung ist ohne Bedeutung. 

Altes Bergamotteol und altes LavendelOl (nicht frische Ole) geben manchmal 
auch eine Rotfarbung infolge Gehaltes an Essigsaure. Auch altes NelkenOl, 
Zimtol und Pimento!. 

In der Mehrzahl der FaIle gibt diese Methode aber gute, sichere Resul­
tate. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Aufl. 3 
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Volumetrische Methode. In eine kleine, nach lito ccm graduierte Biirette 
gibt man genau gleiche Volumina atherischen Oles und Wassers, schiittelt durch 
und la.l3t stehen. Nach einiger Zeit kontrolliert man das Volumen. War das 
01 mit Alkohol versetzt, dann wird das Olvolumen sich verringert haben, das 
Wasservolumen aber vermehrt. Diese Methode ist sicher und gibt auch gleich­
zeitig Aufschlu.13 iiber den Prozentgehalt des Oles an Alkohol; z. B. wurden 
10 ccm 01 und 10 ccm Wasser gemischt und ist nach dem Schiitteln und Stehen 
das Volumen des Oles auf 8 zuriickgegangen, das Volumen der Wasserschicht 
durch Aufnahme von Alkohol aber auf 12 vermehrt, so enthielt das 01, 20% 
Alkohol. 

Chloroformzusatz. In einem kleinen Kolben, der mit durchbohrtem Kork 
mit eingesetztem, rechtwinkelig gebogenem Glasrohr verschlossen ist, gibt man 
ein wenig atherisches 01. In die Offnung dieses Rohres bringt man etwas Jod­
starkepapier (Papier mit Jodkalistarkekleister bestrichen). Nun erhitzt man 
das Glasrohr (weit genug von dem Papier, da.13 dieses nicht verbrennt) zur Rot­
glut, indem man gleichzeitig das 01 im Kolbchen auf etwa 70° erhitzt. 1st Chloro­
form zugegen, dann tritt infolge Chlorbildung Blaufarbung des Papiers ein. 

TerpentinOlzusatz. Die zur orientierenden Untersuchung angegebenen Proben 
sind recht problematisch. lThrigens wird eine geiibte Nase das Terpentinol beim 
Verdunsten der Probe auf einem Uhrglas im Wasserbad leicht feststellen konnen. 

Verfiilschungen des RosenOies. Zur Feststellung von Geraniumolzusatz. 
Jodprobe und andere sind sehr problematisch. Ganz gute Resultate gibt die 
Fuchsinprobe mit durch schweflige Saure entfarbter Fuchsinlosung. Mit dieser 
Losung geschiittelt, gibt mit Palmarosa oder Geranium verfaIschtes Rosenol 
fast sofort eine violette bis blaue Farbung, echtes, unverfaIschtes Rosenol wird 
rot, aber nicht sofort. 

5. Aromatische Drogen pflanzlichen Ursprungs. 
Benzoeharz, Benjoin. Wir unterscheiden im Handel zwei Sorten Benzoe, 

und.zwar: Siambenzoe und Sumatrabenzoe. 
Siambenzoe. Durch Einschnitte in den' Stamm des Baumes Styrax benzoide8 

(Styrax Tonkinert8i8, Styrax Siamert8i8) in Form glanzender Konglomerate 
(Tranen) erhalten. Nur die feinste Sorte kommt in ausgesuchten Tranen in den 
Handel, die au.l3en braunlich gefarbt, aber im Bruche weill sind. Die billigeren 
Sorten finden sich im Handel in Form von Bruchstiicken, die ganz billigen in 
Form von Blocken, ahnlich wie die Sumatrabenzoe. Diese billigen Sorten sind 
auch stark verunreinigt, also oft, trotz des billigeren Preises, teuer bezahlt. 
Siambenzoe besitzt einen feinen, vanilleartigen Geruch, mit einer sehr ange­
nehmen aromatischen Beinote. Sie wird in ausgedehntem Ma.l3e in der Parfumerie 
verwendet und besitzt vor allem die Eigenschaft, fliichtige Geriiche zu fmeren. 
Aber auch als substantives Aromaticum wird sie verwendet, besonders um 
Fette und Ole zu parfumieren, denen sie auch gleichzeitig ziemliohe Haltbarkeit 
verleiht (benzoinierte Fette). 

Chemische Zusammensetzung: In der Hauptsaohe setzt sich die Benzoe 
aus harzigen Substanzen zusammen, die in chemischer Hinsicht Ester der Benzoe­
saure und gewisser Harzalkohole sind. 

1m Mittel' darf ein Gehalt von etwa 10% freier Benzoesii.ure angenommen 
werden, der wohl unter Umstanden etwas hoher ist, oft aber auch geringer. Auch 
die Gegenwart eines Benzoeesters des Coniferylalkohols ist als wahrsoheinlich an­
zunehmen .. Die Gegenwart von Coniferylalkohol bzw. dessen Esters lii..I3t uns 
die Genese des Vanillins in der Benzoe aus Coniferin (Cambialsaft des Baumes) 
durch enzymatisohe Spaltung dieses Glykosids erklarlich werden. Der Vanillin-
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gehalt ist sehr schwankend und steigt oft auf 1 % und mehr (1,5%). Die in der 
Literatur oft gemachten Angaben, die einen mittleren Vanillingehalt der Siam­
benzoe von nur 0,15% erwahnen, sind aber entschieden zu niedrig .. 

Siambenzoe enthalt keine Spur von Zimtsaure. Sie ist schon in kaltem AI­
koholleicht loslich, lOst sich aber nicht oder nur teilweise in Fetten und Olen. 

Sumatrabenzoe von Styrax benzoin findet sich im Handel in groBen Blocken 
von schmutzigbrauner Farbe, die in der Regel erhebliche Mengen von Ver­
unreinigungen enthalten. Der Geruch der Sumatrabenzoe ist weniger fein als 
der der Siambenzoe, aber kraftiger und aromatischer. 

Chemische Zusammensetzung: I~ der Hauptsache Zimtsaureester des 
Benzoeresinols und Resinotannols. 

Benzoresinolcinnamat. . .. etwa 5% Stryracin (Zimtsiiurezimt-
Resinotannolcinnamat .. . ,,60% ester) ................. etwa 3% 
Freie Zimtsiiure ........ " 12% Vanillin................. 1 % 
Freie Benzoesiiure ...... Spuren Phenylpropylcinnamat . . . . 1 % 
Wahrscheinlich ist auch Coniferylcinnamat in der Sumatrabenzoe enthalten. 
Ferner kleine Mengen von ;Benzylcinnamat und Spuren von Benzaldehyd. 
Bei der Destillation liefert Sumatrabenzoe ein fliichtiges 01, das in der Haupt-

sache aus Styrol besteht. 
Perubalsam. Baume du Perou. Ebenso wie die Benzoe ist auch der Peru­

balsam ein pathologisches Produkt, das durch Einschnitte in den Stamm des 
Baumes M yro x ylon toluifera Pereirae erhalten wird. 

Dickfliissiger brauner Balsam, der an der Luft nicht erhartet. Sein Geruch 
ist angenehm vanilleartig, doch von einer ganz charakteristischen Art, die den 
Perubalsam von ahnlichen, balsamischen Produkten deutlich unterscheidet. 

Chemische Zusammensetzung: Der wesentlichste Bestandteil des Peru­
balsams ist das "Oinnamein" , das in einer Menge von etwa 60% darin vor­
kommt. Cinnamein ist ein Gemisch wechselnder Mengen von Benzylbenzoat 
und Benzylcinnamat. In der Mehrzahl der FaIle enthalt Cinnamein etwa 60% 
Benzylbenzoat und etwa 40% Benzylcinnamat. 

Ein Teil der vorhandenen Sauren (Zimt- und Benzoesaure) sind als Ester 
des Peruresinotannols vorhanden und machen etwa 30% aus (harzige Substanz). 

Ein Teil der Zimtsaure ist in freiem Zustande vorhanden (5 bis 10%) und 
in sehr kleinen Mengen auch als Styracin (Zimtsaurezimtester). Auch Spuren 
von Vanillin und vielleicht auch von Cumarin sind im Perubalsam enthalten. 

Bei der Wasserdampfdestillation liefert der Perubalsam so gut wie kein 
atherisches 01, nur etwas Cinnamein geht iiber. Mit fliichtigen LOsungsmitteln 
extrahiert, gibt er ein Produkt, das im wesentlichen aus Cinnamein besteht. 

Der Peru balsam dient in der Parfumerie als Fixiermittel und zum Parfumieren 
der Fette und Ole usw. Er besitzt aber auch sehr groBen therapeutischen Wert, 
indem er antiseptisch und antiparasitar wirkt. 

Peruscabin, Agfa, ist reiner Benzoesaurebenzylester. 
Peruol ist ein Gemisch von 25 Teilen Benzylbenzoat und 75 Teilen Rizinusol. 
Der kiinstli che Peru balsam (Perugen) des Handels ist ein Gemisch 

vOn Benzoe, Tolubalsam und Styrax, das etwa 69% Benzylbenzoat enthalt. 
Der sog. weiBe Perubalsam ist eine gelbe sirupose Masse, die aus den Friichten 

von M yroxylon toluifera Pereirae durch Auspressen gewonnen wird. 
Seine chemische Zusammensetzung weicht erheblich von jener des braunen 

Balsams abo Der weiBe Peru balsam enthaIt: 
Zimtsaurebenzylester etwa 94%, aber kein Benzylbenzoat, auBerdem 

noch Spuren von Cumarin (aus der Fruchtschale herriihrend) und von Vanillin. 
Der Perubalsam ist leicht loslich in Alkohol und Ather, teilweise loslich 

8· 
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in Fettkorpem. Er ist unloslich in Wasser, aber wenn man ihn mit Wasser 
digeriert, erteilt er demselben seinen Geruch unter Losung von Zimtsaure usw. 

Tolubalsam, Baume de Tolu, ist ein pathologisches Produkt des Baumes 
Myroxylon toluiferum (Toluifera balBamum). In frischem Zustand ist er 
sirupos, trocknet aber sehr schnell an der Luft aus und findet sich im Handel 
in Form einer sprOden, dunkelbraunen Masse. Der Geruch des Tolubalsams 
ist fein vanilleartig und von dem des Peruba!sams deutlich verschieden. Es 
fehlt ihm die fiir Peruba!sam charakteristische Beinote, die vielen Leuten den 
Geruch des Perubalsams unertraglich macht (namentlich Personen, die langere 
Zeit einer Perubalsambehandlung unterzogen wurden). 

Chemische Zusammensetzung: 

Harzkorper (Gemenge von Benzoaten und Cinnamaten 
. des T<?luresinotannols) ........................... 75-80% 

Cmnamem ............. ... ..... ... ...... ...... ... 8% 
Freie Benzoe- und Zimtsaure zusammen ........... 12-15% 
Aul3erdem wenig Vanillin ........................ etwa 0,5% 

Bei der Destillation mit Wasserdampf liefert. der Toluba!sam ein ~therisches 
01 von hyazinthenartigem Geruch, das Farnesol und Cinnamein enthii.lt (wohl 
auch Styrol'll. 

Loslich in Alkohol, unloslich in Fetten, erteilt ihnen aber seinen Geruch 
und bewahrt sie vor dem Ranzigwerden (analog Benzoe; Benzoe wirkt aber 
besser konservierend als Tolubalsam). 

Styrax. Pathologisches Produkt von Liquidambar mentalis. 
In ungereinigtem Zustande (roher Styrax) stellt er eine schmierige Masse 

von schmutzigbrauner, ungleichmaBiger Farbung dar, mit vielen Verunreini­
gungen. Gereinigt ist er eine honigartige, hellbraune, transparente Masse und 
ist in diesem Zustande allein fur die Parfumerie verwendbar. Sein Geruch 
ist nicht besonders angenehm, gewinnt aber bedeutend in Verdiinnung. Styrax 
hat gute fixierende Eigenschaften und wird in der Parfumerie viel verwendet. 
Auch antiparasitar und antiseptisch wirkt der Styrax und wird daher auch 
in der Heilkunde viel gebraucht. 

Chemische Zusammensetzung: 

Ha~zkoryer JZimtester der Harzalkohole, Styresin).. 30% 
Frele Ztmts8.ure ..................... ... ....... . . 23% 
Styracin (Zimts8.urezimtester) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30% 
Vanillin ........................................ 0,5-0,8% 
Styrol............... ..... ............. ...... 1-2% 
Zimtalkohol . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Spuren 

Bei der Destillation mit Wasserdampf liefert der Styrax ein atherisches 01 
von aromatischen Geruch, das Zimtester und Styrol enthii.lt. 

Der sog. Styrax calamitus (Storax) findet sich im Handel in Form groBer 
rotbrauner BlOcke, ist ein Produkt, das aus Styraxabfallen und Sagespanen 
besteht. Es versteht sich wohl von selbst, daB dieses Produkt ohne besonderes 
Interesse fiir die eigentliche Parfumerie ist.1 

Styrax ist leicht loslich in Alkohol und vermischt sich sehr gut mit Fett­
korpem. Es ist aber notig, daB man ihn mit den 'Fetten zusammen nicht zu 
stark erwarmt, denn sonst bilden sich Klumpen, die sich nachher nur schwer 
homogenisieren lassen. 

Labdanum, Gomme labdanum. Naturprodukt von Oistus creticus (ladani­
ferus). Vber die chemische Zusammensetzung dieses fiir die Parfumerie so 

1 Wird aber als "Storax" noah zu Rauahermitteln usw. verwendet. 
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wichtigen Harzes ist nicht viel bekannt. Gefunden wurden nur Acetophenon 
und Trimethylhexanon. 

Das Harz wird in der Parfumerie seltener in nativem Zustande verwendet, 
sondern meist in Form loslicher Extrakte (Resinoide usw.), oft auch unbewuBt 
in Form der sehr verbreiteten Ambraimitationen. Der Geruch des Labdanums 
ist besonders fein, balsamisch-ambraartig, wodurch sich seine sehr ausgedehnte 
Verwendung in der Herstellung von Wohlgeriichen erklart. 

Mit Wasserdampf destilliert, ergibt das Labdanum ein atherisches 01 von 
sehr feinem Geruch, durch Extraktion mit fliichtigen LOsungsmitteln einen 
alkoholloslichen Extrakt. Das Harz selbst ist nur unvollkommen in Alkohol 
loslich. 

Olibanum oder Weihraueh, Olihan, Encen8, von Boswellia serrata, entweder 
freiwillig austretend oder durch Einschnitte in den Stamm als pathologisches 
Produkt gewonnen. ErbsengroBe, weiBbestaubte Korner von gelblicher Farbe 
und wachsigem Bruch. Geruch schwach balsamisch, tritt aber beim Erwarmen 
viel starker hervor (Rauchermittel). 1st in Alkohol nicht vollig loslich und 
quillt, mit Wasser befeuchtet (Kauen), auf, eine schleimige Masse bildend. Dies 
ist darauf zuriickzufiihren, daB Weihrauch eine ziemliche Menge Gummi enthalt, 
also ein Gummiharz ist (siehe das Kapitel Gummiharze). 

Chemische Zusammensetzung: Harzkorper, Ester der Boswellinsaure 
C32H520' und des Olibanoresens Cl'H220 etwa 60% (inklusive vorhandener 
freier Bos"wellinsaure), Gummi etwa 30 bis 40%. 

Mit Wasserdampf destilliert, gibt der Weihrauch ein atherisches 01 von 
sehr feinem Geruch, das haufige Verwendung in der Parfumerie findet. Mit 
fliichtigen Losungsmitteln extrahiert, liefert der Oliban ein alkoholloslichas 
Resinoid. 

Myrrhe, M yrrke von Oommipkora Abyssinica (M yrrka). Kugelige, weiB­
bestaubte Stiicke von braunlicher Farbe, von angenehmem Geruch. 1m Wasser 
aufquellend und beim Verreiben eine weiBe Emulsion liefernd, ist die Myrrhe 
nur zu etwa 30% in Alkohoiliislich. Wasser lOst etwa 60%. Beirn Kauen haftet 
die Myrrhe an den Zahnen. Mit Dampf destilliert, etwa 7 bis 8% atherisches 01. 

Chemische Zusammensetzung: Harzkorper etwa 20 bis 30%. Gummi 
40 bis 60%, Bitterstoff, Enzyme. Myrrhe ist also, wie Weihrauch und Opo­
ponax, ein Gummiharz. 

Opoponax von Oommipkora (Balsamodendron) Katal. Braunliche Massen 
von kraftigem balsamischen Geruch. Nur teilweise in Alkohol IOslich. Liefert 
etwa 6 bis lO% atherisches 01 von sehr feinem Geruch, das rasch verharzt. 
Opoponax ist ein Gummiharz. Seine Zusammensetzung ist unbekannt. Es 
enthalt etwa 11% Harzkorper. Opoponax kann in der Parfumerie sehr gute 
Dienste leisten, auch das atherische Opoponaxol. 

Copaivabalsam (Baume de Oapahu). Gelbliche sehr zahe Fliissigkeit von 
kraftigem, aromatischem Geruch. Er enthiiIt sehr viel atherisches OJ (oft bis 
zu 90%). 

Copaivabalsam ist ein vorziigliches Fixiermittel besonders fiir Seifenpar­
flims; er kommt oft unter Phantasienamen wie Saporesin o. dgl. in den Handel. 

Analog kann der 
Gurjunbalsam verwendet werden. Er ist hellgelb, sehr dickfliissig u:pd be­

sitzt ebenfalls aromatischen Geruch, der aber schwache.I ist als jener des Co­
paivabalsams; enthalt etwa 82% atberisches 01. 

Vanillesehoten, Gausses de vanille. Die Vanilleschoten des Handels, soweit 
as sich um gute Sorten handelt, stammen von der angebauten (nicht wild wach­
senden) Pflanze Vanilla planiloUa. Die Friichte werden in halbreifem Zustande 
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gepfliickt (sie wiirden bei volliger Reife aufspringen und sich ihres wertvollen 
lnhaltes entleeren). Man bindet diese halbreifen Schoten in Biindel oder schlagt 
sie in Tiicher ein, um das Aufspringen zu vermeiden. So vorbereitet, werden sie 
entweder der Sonne ausgesetzt oder kiinstlicher Warme, wobei sie zu schwitzen 
anfangen und sich zu braunen. 

Die besten Sorten des Handels mit reinem Vanillegeruch und -geschmack 
kommen aus Memo oder von der lnsel Bourbon (mexikanische und Bourbon­
vanille). Die Lange der Schoten ist bis zu 30 cm, und richtet sich der Preis nach 
der Lange. Eine mindere Sorte ist die Taitivanille, die einen deutlichen Helio­
tropgeruch aufweist und auch Heliotropin (Piperonal) enthii.lt. 

Die von' wilden Vanillepflanzen stammenden Sorten, wie die sog. Pompon­
vanille, auch wohl der aus' Guadeloupe stammende Vanillon sind von wenig 
r~inem Vanillegeruch, sondem riechen, ahnlich wie Perubalsam, auch nach Helio­
tropin und Cumarin (enthalten auch die letztgenannten Stoffe). 

Chemische Zusammensetzung: Der wes~ntlichste Bestandteil einer 
guten Vanille ist das Vanillin C8H 803. 

So enthalten an Vanillin (Gehalt sehr schwankend): 

Mexikanische Vanille ......... 1,3-2,7% 
Bourbonvanille ........ ' . . . . . . . .. 0,8-3 % 
TaitivanHle ................... ," 1,6-2,8% 

Wenn wir also mit einem durchschnittlichen Maximalgehalt von 3 % Vanillin 
rechnen, wiirde 1 kg Vanillin 33 kg Vanilleschoten entsprechen. 

Die Vanille enthalt das Vanillin nicht in fertig gebildeter Form, sondem 
bildet es aus dem gelben Milchsaft erst wahrend der zur Braunung fiihrenden 
Garung, was um so sicherer angenommen werden darf, als die fruche bzw. halb­
reife Schote fast vollig geruch- und geschmacklos ist. Wir gehen wohl nicht 
fehl, wenn wir annehmen, daB der Milchsaft der halbreifen Schote ein Glykosid 
enthalt, wahrscheinlich Ooni/erin, und daB unter dem EinfluB eines Enzyms 
eine Spaltung (Hydrolyse) des Ooni/erins in Traubenzucker und Ooniferenalkohol 
eintritt. Letzterer diirfte dann unter dem EinfluB eines anderen Ferments 
(Oxydase) zu Vanillin oxydiert werden. 

Sonstige BestandteiIe: Obwohl alB das eigentliche aromatische Prinzip 
der Vanille aufzufassen, kann das Vanillin allein nicht das komplexe Aroma 
der Vanille wiedergeben, sondem sind daran noch andere Komponenten recht 
erheblich beteiligt. 

So enthalt die Vanille auBer etwa 3% Vanillin noch 5,7% Fettstoff, 8% 
Zucker und 0,8% atherisches 01 (letzteres diirfte besonders an der Feinheit 
des Aromas mitwirken), auBerdem noch etwa 28% Wasser, vielleicht auch 
Anisaldehyd und .Anisalkohol. 

Die Vanillepflanze enthalt in samtlichen Teilen Manganverbindungen, die 
vermutlich bei der Oxydation des Coniferylalkohols eine Rolle spielen. 

Auch in den frischen Blattem der Vanillepflanze ist Coniferin enthalten, 
das durch Erwarmen mit verdiinnten Sauren schIieBlich in Vanillin iibergeht. 

Die Taiti- und Pomponvanille sowie der Vanillon enthalten auBerdem noch 
Heliotropin und wahrscheinlich auch Cumarin, Anisaldehyd und Anissaure. 

Tonkabohnen, FeVe8 Tonka (siehe Abb. 7). Unterdiesem Namen findet man 
die Keme der Steinfriichte von Dipterix (Ooumarona) odorata im Handel. Die 
herausgenommenen Keme werden, noch nicht ganz reif, mit Rum iibergoBBen 
bzw. angeweicht, indem man den verwendeten Rum nur kurze Zeit einwirken 
und dann wieder abfIieBen la6t, und in Fasser gepackt, wo sie eine Art Giirung 
durchzumachen haben. 
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Die Tonkabohnen haben einen kraftigen, angenehmen Geruch nach Cumarin, 
das sie in einer Menge von etwa 1,8% enthalOOn. 

AuBerdem enthalOOn sie Fett und Starke. 
Es ist wohl auch als sicher anzunehmen, daB das Cumarin sich in den Tonka.­

bohnen urspriinglich nicht. in freiem Zustande befindet, sondem in Form eines 
Glykosids, das erst wahrend der Garung der Keme freies Cumarin 
liefert. 

Die besten Tonkabohnen des Handels sind die Angosturaboh­
nen, jene aus Surinam sind minderer QuaJitat, ebenso wie die aus 
den englischen Kolonien stammenden viel kleineren, die von Oou­
marana 0pp08itifolia herriihren. 

Tonkabohnen konnen in vielen (nicht allen) Fallem durch das 
synthetisch erhaloone Cumarin ersetzt werden .. 18 bis 20 g Cumarin 
entsprechen etwa 1 kg Tonkabohnen. 

Das riechende Prinzip der Tonkabohne, Cumarin, ist auch in 
vielen anderen Pflanzen enthalten. 

Ganz besonders reich an Cumarin sind die Blatter von Liatris 
vdorati88ima, die in Florida wachst und im Handel unter dem Na­
men "Vanilla Root" anzutreffen ist. 

Auch der Waldmeisoor, A8perula adorata, und der Steinklee, 
Melilotus officinalis, enthalten nicht unbetrachtliche Mengen Cu­
marin, konnen also ahnlich wie Tonkabohnen verwendet werden. 

Po 

Abb.7. 
Tonkabohlle 
(natiirUche 

GriiBe). 

Iriswurzel, Racine d'iri8. Die getrockneten WurzelstOcke von Iri8 florentina 
zeichnen sich durch einen angenehmen, veilchenartigen Geruch aus und werden 
in der Parfumerie haufig verwendet. Das riechende Prinzip der Iriswurzel ist 
das Iron. 

Die frischen WurzelstOcke sind geruchlos, es ist daher anzunehmen, daB der 
Geruchtrager Iron sich erst wahrend des Trockenprozesses bildet (Glykosid?). 

Moschuskorner, Graines d'ambrette. Die Samen von Hibiscus abelrrw8chus, 
die, wie bereits erwahnt, ein atherisches 01 liefem, werden auch in natura zur 
Herstellung von Tinkturen gebraucht, die ebenfalls in der Parfumerie Verwendung 
finden. Die besten Samen kommen aus Martinique, die aus Java stammenden 
sind von geringer Qualitat. 

Seit man das atherische Moschuskomerol zur Verfiigung hat, ist der Gebrauch 
der A belmoschussamen ganz erheblich selooner geworden. 

B. Riechstoffe animalischen Ursprungs. 
Moschus, Ambra und Zibet sind seit undenklichen Zeioon klassische In­

gredienzien der Parfumerie und trotz des groBen Fortschrittes in der Erweiterung 
und Vervollkommnung der Rohmaterialien der Parfumerie ist ihr Gebrauch als 
wirklich fixierende und tonalisierende Odorantien soots traditionell-klassisch 
geblieben. Dies trifft vor allem ffir den Tonkinmoschus und die graue Ambra zu, 
wahrend die Verwendung von Zibet, ffir den auch wirklich brauchbare Ersatz­
illitOOl besoohen, mehr fakultativ ist. Auch Castoreum wird viel gebraucht, 
speziell fUr Ambraparfums u . a. Der Moschus gibt den Gemischen eine gewisse 
Schwiile, die Ambra eine groBe Feinheit des Geruches, beide wirken wirklich 
fixierend. Moschus ist der starkste Riechstoff, den wir iiberhaupt 
kennen, der Riechstoff der Ambra dagegen in der Droge sehr schwach, aber 
in der alten Tinktur (ein Jahr) prachtig zum Vorschein kommend. 

Graue Ambra, Ambre gris. Der · Ursprung dieser Droge hat zu den aben­
teuerlichsten Vermutungen AniaB gegeben . Ehrlich gesagt, wissen wir dariiber 
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nichts Bestimmtes, aber man nimmt allgemein an, daB es sich entweder um 
Exkremente oder um ein pathologisches Produkt (Steine) im Organismus des 
Cachalots, Physeter macrocephalus, handelt . . Eine andere Theorie, die in der 
Ambra ein Pflanzenprodukt erblicken will, erscheint dadurch unwahrscheinlich, 
daB die Ambra die Hornkiefer des Tintenfisches, Sepia ollicinalis, enthiiJt (nicht 
immer, aber haufig), was dafiir spricht, daB wir es hier mit einem Stoffwechsel­
produkt eines Tieres zu tun haben, das sich von Tintenfischen nahrt. Dies trifft 
auch fiir den Potwal (Cachalot) zu. 

1m Handel befindet sich die graue Ambra in Form unregelmaBiger Kon­
glomerate von dunkelgrauer Farbe, manchmal weiB bestaubt (Kalkschicht). 
Beim Zerschlagen findet man sehr haufig im Innern die Hornkiefer des Tinten­
fisches . Langere Zeit in der Hand gehalten, wird die Ambra geschmeidig. 

Sie enthalt viel wachsartige Substanz, sonst. weiB man so gut wie gar nichts 
liber die Zusammensetzung der Ambra. 

Ambra ist nur teilweise in Alkoholloslich, leichter loslich in Fetten und ()ten, 
auch in Ather. 

Der Geruch der Droge ist nicht aromatisch, vielmehr fett- bzw. wachsartig. 
Erst in der Tinktu'r kommt das Aroma der Ambra zum Vorschein. Es ist un­
beschreiblich eigenartig und daher schwer zu definieren. Jedenfalls hat dieser 

Geruch der Ambratinktur nichts gemein mit den 
zahlreichen Labdanumpraparaten, die nur bal­
samisch-ambraartig riechen. Es existiert auch 
noch eine schwarze Ambra, die aber von zwei­
felhafter Qualitat ist. 

Tonkinmoschus, Musc Tonkin (siehe Abb.8) . 
In den Handel kommt der Moschus ent­

weder: 
1. in der Form der gefiillten, trockenen Beu­

tel, die von einer Art Damhirsch, Moschus mo­
schilerus, stammen, als 

Moschus in Beuteln, Moschus in vesicis, Musc 
en poche8, Musc en ve8sie, oder 2. in Form der 
aus den Beuteln entleerten schwarzbraunen Mo­

l Nichtgeschorener Tonkinmoschnsbentel schuskornchen als ausgebeutelter Moschus, Mo­
vonb~:~~~~r ~~~e. ~o~ef:e~~~~h~er schus ex vesicis, Musc en grains, Musc hors 

1 

Abb.8. 

ve8sie. Der gefiillte trockene Beutel wiegt etwa 
50 g und enthalt im Mittel etwa 28 g Moschussubstanz, also etwa 50 bis 60% 
des Totalgewichtes der gefiillten Beutel. Von jungen Tieren stammend, enthal­
ten die Beutel nur etwa 14g Substanz. 

Es liegt auf der Hand, daB ein so wertvolles Produkt wie der Moschus Gegen­
stand haufiger Falschungen ist. Namentlich der Moschus in vesicis wird 
haufig verfalscht (Zufiigen koagulierten Blutes, von Lederabfallen usw.), aber 
auch der Moschus ex vesicis wird haufig in mehr oder minder raffinierter Weise 
verfalscht. Man tut daher gut damn, den Moschus bei vertrauenswiirdigen 
Firmen zu kaufen und einen guten Preis zu zahlen. 

Die feinste Sorte Moschus ist der Tonkinmoschus. Seltener findet man im 
Handel den sibirischen Moschus Musc cabardin und den Assammoschus Musc 
d'Assam ou de Bengale. Letztere sind viel weniger fein als der Tonkinmoschus. 

Uber die chemische Zusammensetzung des Moschus wuBten wir lange so gut 
wie gar nichts. Das riechende Prinzip des Moschus ist ein Keton M uscon, das 
zu etwa 0,5 bis 2% darin enthalten ist. Das Muscon ist kiirzlich auch von 
Ruzicka synthetisch dargestellt worden. Moschus ist zum groBten Teil in 
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Wasser 100lich (etwa 80%), in verdiinntem Alkohol sind etwa 50% Mslich,. kon­
zentrierter Alkohollost nur etwa 20%, entzieht dem Moschus aber das riechende 
Prinzip ziemlich vollstandig. 

Starke Alkalien zerstOren den Moschusgeruch, ebenso Campher, Schwefel, 
Senfsamen, Benzaldehyd (bittere Mandeln), Chininsalze und andere. Verdiinnte 
Alkalien, wie Pottasche, Salmiakgeist usw., heben den Moschusgeruch betracht­
lich hervor. 

Zibet, Oivette. Butterartiges Sekret der Zibetkatze, entweder der afrikani­
schen Zibetkatze, V iverra Oivetta, oder des in Indien lebenden Tieres. 

Der Geruch des Zibets in natura ist urinos (Katzenurin) und au Berst unan­
genehm. Erst in starker Verdiinnung (Tinktur) wird der Geruch angenehm. 
Er ist auBerordentlich bestandig. 

AIsriechendes Prinzip des Zibets diirfte das inzwischen von Ruzicka synthe­
tisch hergestellteZibethon (Cycloheptadecanon) aufzufassen sein, das zu dem Muscon 
in naherer Bezieh).lllg steht (vgl. hier noch unsere spateren Ausfiihrungen). 

Castoreum oder Bibergeil, Oastoreum (siehe Abb. 9). 
Hautige Beutel von beiden Geschlechtern des Bibers Oastor Fiber stammend. 

Friiher nahm man an, daB es sich um Testikeln des mannlichen Tieres handle, 
was aber ein Irrtum ist. 

Diese trockenen schwarzbraunen Beutel enthalten ein Sekret von eigentiim­
lichem aromatischem, aber etwas strengem Geruch. Der Geruch variiert etwas 
und kann oft deutlich phenolartig (teerartig) sein. Das Castoreum 
enthalt Harze, ein atherisches 01, Spuren von Salicin und Phe­
nol, eine wachsartige Substanz (Castorin) und mineralische Be­
standteile. 

Das meiste Castoreum kommt aus Kanada (Oastoreum 
canadense) , das sibirische Castoreum ist weniger verbreitet und 
gilt als wertvoller. Sibirisches Castoreum besitzt einen deutli­
chen "Juchtengeruch" (birkenteerartig). 

Castoreum wird nicht so haufig gebraucht wie Moschus, aber 
der erfahrene Parfumeur weiB die hervorragenden Eigenschaften 
dieses Riechstoffes zu schatzen und ihn stets entsprechend 
zu verwenden (Ambra-Kompositionen, Peau d'Espagne usw.). 

c. Synthetiscbe RiechstoWe. 

Abb. 9. Casto­
reum canadense. 
Ein Biberlliell­
beutelpaar. Etwa 
' f,natiir\. GroBe . 

Wir wenden uns in diesem Kapitel speziell an den chemischen Fachmann 
unserer Branche, der die notigen Vorkenntnisse besitzt, um mit Nutzen seine 
Kenntnisse im Wesen der Riechstoffe zu erweitern und vor allem in einer genauen 
Kenntnis der Beziehungen der einzelnen synthetischen Riechstoffe untereinander 
Anregung zu methodischem Denken und Handeln im Gebrauch dieser wichtigen 
Hilfsmittel in der praktischen Parfumerie finden will. Wir haben daher groB~n 
Wert auf die Wiedergabe der Strukturformeln gelegt und, wo irgend tunlich, 
empirische Formulierung vermieden, um dem Lernenden den Reaktionsmechanis­
mus, bzw. die Beziehungen der Riechstoffe untereinander recht deutlich vor Augen 
zu fiihren. 

Wir schicken aber voraus, daB wir in dem selbstverstandlich nur beschrankten 
Rahmen dieser einem so ausgedehnten Spezialgebiete gewidmeten Arbeit uns 
darauf beschranken muBten, die wichtigsten Vertreter der nachstehenden 
Gruppen organisch-chemischer Riechstoffe zu besprechen, daB also etwa von 
einer erschopfenden und liickenlosen Aufzahlung aller bekannten Riechstoffe 
dieser Art keine Rede sein kann. 
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Es ist auch bei der Fiille des :Materials und den fast taglich neu hinzukommen­
den Spezialitaten des Riechstoffhandela auf einheitlich organisch-chemischem 
Gebiete - von gewissen Spezialitaten ganz zu schweigen, die sich ala sog. che­
mische Individuen einheitlicher Art prasentieren, aber Phantasiegebilde sind -
praktisch gar nicht moglich, eine wirklich erschopfende Aufzii.hlung aller Riech­
stoffe dieser Art zu geben. 

Die aromatischen Kohlenwasserstoffe als kiinstliche Riechstoffe. 
Die Bezeichnung "aromatische Kohlenwasserstoffe" ist hier nicht im Sinne 

der generell adoptierten Einteilung der Kohlenwasserstoffe in aromatische und 
aliphatische Korper zu verstehen, sondern im Sinne der Riechstoffe, die zweifellos 
aIle ala aromatische Korper angesprochen werden miissen, auch wenn sie der 
"aliphatischen Reihe" angehoren, also nicht Abkommlinge des Benzols sind. 

Campherarten. 
Japancampber oder Laurineencampber oder eigentlicher Campher. CloH160. 
Der Campher ist in allen Teilen des Campherbaumes Laurus camphora 

(Cinnamomum camphora) enthalten. Altere Baume enthalten den Campher bis 
zu 3% in festem Zustande, jiingere Baume dagegen fast nur Campherol und wenig 
festen Campher. Es darf daher wohl angenommen werden, daB der feste 
Campher sich erst im Laufe der Zeit durch Oxydation des im Campherol ent­
haltenen Terpens, Pinen, im Organismus der Pflanze bildet. 

Campher ist ein erheblicher Bestandteil des Campheroles, kommt aber auch 
vereinzelt und in kleineren :Mengen in anderen atherischen ~len vor. SO Z. B. 
enthalten Rosmarinol, Spikol, SassafrasOl, LavendelOl und das Basilikumol 
und andere, Stearoptene, die mit dem Campher identisch sind. 

Campher bildet sich durch Oxydation von Campherol (des Pinens) , ferner 
kann man ihn synthetisch erhalten durch Oxydation des TerpentinOles mit 
Kaliumpermanganat. Auch durch Oxydation des Cymols wird Laurineen­
campher erhalten, ebenso durch Oxydation des Borneols .. 

Bei der Reduktion entsteht aus Campher Borneol, oxydierende :Mittel fiihren 
ibn in Camphersaure C8H14(COOH)2 iiber. 

Borneol oder Borneocampber, CloH170H. 
Findet sich f~rtiggebildet in den Hohlungen alterer Stamme von DryobalanopB 

camphora. Auch jiingere Stamme enthalten festes Borneol, aber auch ein 01, das 
aus Terpenen (Camphen) besteht. 

Borneol findet sich im Rosmarinol, LavendelOl, :Macisol, Cardamomenol 
und anderen. 

:Man kann Borneol kiinstlich darstellen durch Reduktion des Laurineen­
camphers. Auch aus Pinen durch Erhitzen mit· Salicylaaure, Benzoesaure oder 
Oxalsaure kann man Borneol erhalten, ebenfalls natiirlich durch Verseifung 
seines Esters Bornylacetat, der im Fichtennadelol enthalten ist. 

Borneocampher ist dem Japancampher sehr ahnlich, wie dieser, stellt er weiDe 
durchscheinende :Massen mit starkem Camphergeruch dar. 

KiinstIicber Campher. Die Synthese des kiinstlichen Camphers ist fiir die 
Parfumerie von wenig Bedeutung, weshalb wir uns begniigen, dieselbe nur kurz 
zu streifen. 

Durch Einleiten trockenen Salzsauregases in Terpentinol bildet sich Pinen­
chlorhydrat, aus welchem durch Erhitzen mit Kaliumacetat in essigsaurer 
LOsung Bornyl- und Isobornylacetat gewonnen werden. Durch Verseifung dieser 
Ester erhalt man Borneol und Isoborneol, die wit Oxydationsmitteln in Campher 
iibergefiihrt werden. 
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CRa 
Paracymol ( Paracymen) , C6H, Paramethyl-I sopropylbenzol, Para-

caR? 
IsopropyUoluol, auch kurz Cymol genannt, findet sich in vielen atherischen Olen, 
z. B. im Thymianol, Ajowanol, Eucalyptusol usw. 

Cymol ist eine farblose Fliissigkeit von angenehmem Geruch. 
Paracymol ist auBerordentlich wichtig als Muttersubstanz der Terpene und 

vieler anderer Kohlenwasserstoffe, wie wir in der Folge sehen werden. Erwiihnt 
sei an dieser Stelle auch das 

Cumol, Isopropylbenzol, C6Hs-caH7. Es ist im Cuminol (romisch Kiimmelol) 
enthalten. 

Terpene. 
Als Terpene bezeichnet man zyklische Kohlenwasserstoffe, die in den athe­

rischen Olen auBerordentlich verbreitet sind und in vielen Arten sogar den 
Hauptbestandteil darstellen. . 

Die eigen tlichen Terpene sind isomere Verbindungen der Formel CloH16 
(CycZoterpene). Die Hemi terpene der Formel C5HB sind Kohlenwasserstoffe 
mit offener Kette und sind hier praktisch ohne Interesse, da sie in den natiir­
lichen Riechstoffen nicht in dieser Form vorkommen. Sie sind aber insofern 
interessant, als sie durch Umlagerung in eigentliche Terpene iibergehen konnen 
(C5HB)2 = CloH16. 

Die Sesquiterpene der Formel C15H24 zeichnen sich durch eine besonders 
ausgepragte Viskositat aus. Ihre Konstitution ist noch nicht aufgeklart, doch 
darf man wohl annehmen, daB sie hydrierte Naphthalinringe enthalten. 

a) Eigentliche Terpene CloH16. 
Diese sind, wie bereits erwahnt, als hydrierte Cymole aufzufassen, und zwar 

mit wenigen Ausnahmen als Hydrate des Paracymols. 

CRa CR3 

"'-/ 
CR 
I 
C 

/'\­
CR CH 
II I 
CH CH 
"'-/ 

C 
I 
CHa 

p-CymoI. 

Die Umwandlung des Terpens in Cymol ge­
lingt sehr leicht, umgekehrt ist es aber noch nicht 
gelungen, Cymol in Terpen iiberzufiihren. 

Pinen. Inzwei· Modifikationen, einer rechts­
und einer linksdrehenden, bekannt. Es findet sich 
in der einen oder anderen Form im Terpentinol, 
Fichtennade16l, Fenchelol, Cypressenol, Sternanisol, 
Corianderol, Eukalyptusol (globulus), Macis6l, Ba­
silikumol, Rosmarinol, Spikol, Campherol usW. 

Mit Wasser liefert das Pinen das Terpinhydrat. 
(Die Strukturformel des Pinens ist nicht mit 

Bestimmtheit festgestellt. Die hier angegebene 

CRa CHa 
V 

CR 
I 
CH 

/"'-
CR CRi 
II I 
CH CR 
"'-/ 

C 
I 

CHa 

Formel sowie eine solche anderer Art in Tafel IX Pinen 
(Dlhydro-p-Cymol). 

sind m u t maBliche Formeln.) 
Campben. 1m Macisol, Spikol, Petitgrainol, Baldrianol, Citronellol uSW. 
Terpinolen. 1m Coriander61. Kann aus Terpentinhydrat, Cineol oder Ter­

'pineol mit verdiinnter Schwefelsaure erhalten werden. 
Pbellandren. 1m Fenche16l, Salbeiol, Angelikawurzelol, Fichtennade16l, 

Sternanisol, Pfefferol, Campherol, Citronen6l, Corianderol, Ceylonzimtol, Sassa­
£rasol usw. 

Limonen. Dieses ist mit Pinen das am meisten verbreitete Terpen. 1m 
Citronen-, Bergamott-, Orangenschalenol, Neroli6l, Kiimme16l, Campherol, 
Macis6l, Pfefferminzol usw. 

Sylvestren. 1m KiefernadelOl, Cypressenol usw. Mit Brom liefert es Metacymol. 
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Terpinen. 1m Majoranol, Cardamomenol, Corianderol und Campherol. Bildet 
sich beim Schiitteln von Terpentinol mit konzentrierter Schwefelsaure oder aus 
Cineol, Terpineol, Terpin oder Phellandren durch Kochen mit verdiinnter 
Schwefelsaure. 

Das Limonen hat einen sehr angenehmen zitronenartigen Geruch, findet 
daher auch als Riechstoff (Citronenterpene) ausgedehnte Verwendung. 

Dipenten (Linkslimonen). 1m Citronellol, BergamottOl, Palmarosaol, Fenchel-
01, ThymianOl, Corianderol, Ajowanol, Cuminol, Macisol usw. 

Besitzt ebenfalls einen angenehmen Citronengeruch. 
Entsteht aus kiinstlichem Terpentinol mit konzentrierter Schwefelsaure, aus 

Terpinhydrat, Terpineol, Cineol und Linalool durch Wasserentziehung. 
Sabinen. In groBeren Mengen im Sabinaol, in kleiner Menge im Carda­

momenol und Majoranol. Bei vorsichtiger Oxydation mit Kaliumpermanganat 
geht es in Sabinenglykol QIOH16(OH)2 und in Sabinensaure CloH1603 iiber. Mit 
verdiinnten Sauren geht das Sabinenglykol in Dihydrocuminalkohol iiber, der 
bei der Oxydation mit Chromsaure Cuminaldehyd und Cuminalkohol liefert. 

b) Sesquiterpene C15H24. 
Cadinen. 1m Patchouliol, Weihrauchol, CampherOl, Galbanumol usw. 
Caryophyllen. 1m Nelkenol, NelkenstielOl usw. 
Humulen. 1m Hopfenol und Pappelknospenol. 
Cedren ist der Hauptbestandteil des atherischen CedernholzOles von Juni-

peru8 virginiana. 
Terpenalkohole. 

a) Zyklische Alkohole. 
Menthol (Hexahydrothymol, CIOH190H). Menthol oder Pfefferminzcampher 

ist der Trager des Geruches und die Ursache der kiihlenden Wirkung der Pfeffer­
minzole. Es kann aus japanischem Pfefferminzol 

OH direkt durch Ausfrierenlassen gewonnen wer-
CH2-C~ CH3 den. Farblose Nadeln von pfefferminzartigem 

/ ' ~ / Geruch und Geschmack. UnlOslich in Wasser, 
CH8_CH CH-C-H leicht loslich in Alkohol und Ather. Mit kon-

~ / ~ zentrierter Schwefelsaure behandelt geht das 
CH3 Menthol in Menthen QIOH18 iiber durch Oxyda­

tion1 in Menthon CloH180. 
Menthol ist im PfefferminzOl stets von Menthon begleitet, das durch Reduk­

tion in Menthol iibergefiihrt werden kann. 
Der Geruch des Menthons ist bedeutend schwacher als der des Menthols. 

Menthen ist fast ganz geruchlos. Menthen und Menthon sind fliissige Korper. 
Mit Kupfersulfat erhitzt, liefert das Menthol Cymol. 
Terpineol QIOH170H. 1st ein tertiarer Alkohol der Formel: 

CH3 CH2~CH 

)C-OH-CH< )C-CH3 
CH3 CH2-CH2 

,,-Terpineol. 

Terpineol kommt vor im Linaloeol, Cardamomenol, Majoranol, MacisOl, 
Campherol, LimettOl usw. Wahrscheinlich auch im Neroliol und Akazienbliitenol. 

1 Die Bildung von Menthon aus Menthol ist wahl die Ursache der Abschwachung 
des Pfefferminzgeschmackes in Sauerstoffmundwassern. 
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Das Terpineol wird kiinstlich auf verschiedene Weise gewonnen, unter 
anderem aus Terpentinol. LaBt man Terpentinol mit Wasser in Beriihrung oder 
behandelt man es mit Salpetersaure und Alkohol, so scheidet sich eine kristal­
linische Masse, Terpinhydrat, aus. 

Das fliissige Terp4teol des Handels ist eine dicke, angenehm riechende 
Fliissigkeit (Fliedergeruch). 

b) Alkohole mit offener Kohlenstoffkette. 
Linalool C1oH170H, LicareoZ, OoriandroZ. Tertiiirer Alkohol, in zwei Modi­

fikationen, Rechts- und Linkslinalool, bekannt. Findet sich im Corianderol, 
MacisOl, Bergamottol, CitronenOl, NeroliOl, Spikol, LavendelOl, Basilikumol, 

OH 
I 

CH8_C=CH-CHI-CHL-C-CH=CH2 
I I 
CH8 CH8 

(2.) (6.) 

Thymianol, Ylang-Ylangol, Sassa­
£rasol, Salbeiol usw. Bei vorsichti­
ger Oxydation geht Linalool in Me­
thylhexylenketon (Methyl-Heptenon) 
iiber (siehe spater). Dieses Keton 
laBt sich auch in Linalool zuriickver­
wandeln. 

Bei starker Oxydation tritt zunachst eine molekulare Umlagerung zu Geraniol 
ein, das dann weiter zu Citral oxydiert wird. 

Linalool laBt sich durch Behandeln mit Ameisensaure (Erhitzen) in Geraniol, 
Terpineol und Nerol iiberfiihren. 

Geraniol CloH170H. Primarer Alkohol. Das von verschiedenen Forschern 
als selbstandiges Isomeres des Geraniols aufgefaBte Rhodinol diirfte nach den 

/OH 

CH8-C=CH-CHI-CH2-C=CH-CH2 

neuesten Forschungen mit Geraniol 
identisch, oder aber als Isomeres des 
Citronellols aufzufassen sein (siehe 
unten). 

Geraniol ist der Hauptbestand­
teil des Rosenoles, des Palmarosa­
oles und der Citronellole. Auch in 

vielen anderen Olen ist Geraniol enthalten, so bildet es zusammen mit Citro­
nellol auch den Hauptbestandteil der Geraniumole. 

I I (8.) 
CHS 

(2.) 

CHS 
(6.) 

Bei der Oxydation des Geraniols bildet sich zuerst OitraZ, dann Geranium­
saure (nicht zu verwechseln mit der Pelargonsaure I). 

Nerol CloH170H ist im Neroliol, Linaloeol, Rosenol, Petitgrainol und anderen 
enthalten. Es ist strukturidentisch mit Geraniol, jedoch stereoisomer damit. Es 

CHS /OH 
)C=CH-CHB-CH2-C=CH-CH2 

besitzt einen sehr feinen Rosenge­
ruch. Man stellt es durch Reduktion 
des Citrals dar, wodurch es gleich­
zeitig mit Geraniol erhalten wird. CHa I 

CHs Sehr groBe Mengen von Nerol 
sind in dem Ole von Helichrysum 

angusti/olium enthalten, daher dient dieses atherische 01 zur Darstellung des Nerols. 
Citronellol ClOH190H. Primii.rer Alkohol, dem Geraniol sehr ahnlich. Fliissig­

keit von intensivem Rosengeruch. Kommt als 1- und d-Modifikation vor im 

Cit ron e 11 0 1 (LlmonenCorm). 

Geraniumol (zusammen mit Ge­
raniol), ebenso im Citronellol. 

Bei der Oxydation entsteht 
der Aldehyd Citronellal, bei wei­
terer Oxydation die Citronella-
saure. 
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OH 
003 / 

)C=CH-CH2_CH2_CH-CH2_CH2 

Durch Hydrierung entsteht 
aus dem Citronellal das Hy­
droxycitronellal, das sich als 
ein auBerst wertvoller Riech­
stoff erwiesen hat. 

CH3 I 
CHa 

Citronelloi (Terpinoienform) Rho din 0 I. 
Myrtenol CloH150H. Terpen­

alkohol, der im Myrtenol enthalten ist. Mit Phosphorpentachlorid geht er 
III Pinen, durch Kochen mit Schwefelsaure in Cymol iiber. 

Sesquiterpenalkobole. 
Santalol Q15H230H. 1m ostindischen Sandelholzol, als Hauptbestandteil 

(90%). Besitzt den eigenartigen Geruch des Sandeloles. 
Farnesol C15H250H. Findet sich im Rosenol, Tuberosenol, Resedabliitenol, 

Palmarosaol, Moschuskornerol, Lindenbliitenol, Perubalsam- und Tolubalsamol, 
im Cassiebliitenol, Akazienbliitenol (Robinia pseudacacia j und Ylang-Ylangol. 

Nerolidol C15H250H. Isomeres des Farnesols, im Neroliol. OrangenbliitenOi 
und Perubalsamol. 

Terpenaldebyde und Derivate. 
Citral, Geranial, Lemonal. CloH160. 1st im Lemongrasol (70 bis 80%), 

im Citronenol (3,5 bis 5%) und als fast einziger Bestandteil im 01 von Bakhousia 

o 
CH3_CH-CH2_CH=CH-C=CH-C( 

I I H 

(2.) (6.) 

Citriodora enthalten. Auch im 
Orangen~chalenol, Mandarinenol, 
Petitgrainol, Pimentol, SassafrasOi 
und anderen kommt es vor. . 

Fliissigkeit von starkem Citro-
nen- und Verbenageruch. 

Mit Kaliumbisulfat geht das Citral in Cymol iiber. 
MitPottasche bildet sichdarausMethylheptenon (Methylhexylenketon). 
Methylheptenon (Methylhexylenketon). C8H140 oder CH3_CO-C6Hll oder 

in Strukturformel geschrieben. 
Fliissigkeit von fruchtartigem Geruch. 
Wie bereits erwahnt, bildet sich dieses 

Keton aus Citral durch Kochen mit 
Pottasche oder Soda16sung oder aber 
bei starkerer Oxydation des Citrals bzw. 

Geraniols (auch durch Oxydation von Linalool wird dieses Keton erhalten, 
ebenso bei der trockenen Destillation von Cineolsaureanhydrid). 

Citronellal CloH180. 
Bildet sich durch vorsichtige Oxydation von Citronellol. Kommt vor im 

Melissenol, Citronenol, Citronellol, Eukalyptusol (Citriodoraj usw. 
o Fliissigkeit von angenehmem 

CH3_C= CH-CHCCH2_CH-CH2_C'1' neliss~~artigem Geru~h. fu"hrt 
I I "" Starkere OxydatlOn 
CH3 CH3 H diesen Aldehyd in Citronellasaure 

C9H17-COOH iiber. 
Hydroxycitronellal. 
Wird durch Reduktion des Citronellals erhalten. Fliissigkeit von kraftigem, 

sehr angenehmem Cyclamenge­
ruch. Findet sehr ausgedehnte 
Anwendung in der Wiedergabe 
des Cyclamen-, Maig16ckchen­
und Fliedergeruches. 
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Hydroxycitronellal ist sehr vielseitiger Verwendung fahig. Es wird auBer zu 
MaiglOckchen-, Flieder- und anderen Bliitengeriichen auch haufig zu Phantasie­
kompositionen mit herangezogen. Es gibt in diesen eine reizvoll blumige Note, 
die durch kein anderes Produkt zu erhalten ist. 

Leider ist es nur wenig seifenbestandig, doch in wirklich neutraler Seife recht 
gut haltbar, namentlich in Form komplexer Kompositionen. 

Hydroxycitronellal, technisch (ffir Seife), ist nichtgereinigtes Hydroxycitro­
nellal, das besser seifenbestandig ist. Es enthalt also noch groBere Mengen 
Fabrikationsriickstande, die im Handel auch als solche unter der Bezeichnung 
Hydroxycitronellal-Terpene anzutreffen sind. Diese sog. Terpene sind ein ganz 

OH o· CH8 vorziigliches, billiges Riechstoff-
/ I material ffir wohlfeile Seifen. 

CH8_C-CH2-CH8_CH2-CH-CHB-C-H Ala feiner im Geruch werden 
I I I jetzt verschiedene Acetale des 

CH8 CHS o· eHs Hydroxycitronellals verwendet, 
Hydroxycltronellal·Dlmethylacetal z. B. das Dimethylacetal. 

Auch Di.Hydroxycitronellal wird jetzt hergestellt und als viel feiner im Ge­
ruch empfohlen. 

Zyklische Terpenketone (Cyclanone). 
Hierher gehort auch das bereits erwahnte 
Menthon C1oH180. 
Liefert bei der Reduktion Menthol, bei vorsichtiger Oxydation mit Kalium­

permanganat p-Methyladipinsaure. 
Cineol (Eukalyptol) CloH180. 

0------
1st in den atherischen 61en sehr verbreItet. 

CHS I CHB-CHB I 
)C-CH< )C-CRS 

Es ist unter anderem der Hauptbestandteil 
des Eukalyptus- (Globulus-) 61es. 

CH8, CHB-CHB 

Carvon (Carvol) CloH140. 
Der oft gebrauchte Name Oarvol ist nicht gliicklich gewahlt, weil das Oaroon, 

obwohl es ein Isomeres des Thymols ist', 
nicht Alkohol-, sondern Ketoncharakter 
hat. 1st der Hauptbestandteil (50%) des 
KiimmelOles, findet sich aber noch in 
anderen atherischen 61en. 

Thujon, Salviol, Absinthol, CloH160. In den Blattern von Tkuja occidentalis. 
61 von campherartigem Geruch. Mit alkoholischer Schwefelsaure (Erwarmen) 
entsteht Isothujon CloH160, das durch Reduktion mit Natrium in Thuja­
menthol CloH190H iibergeht. 

Pulegon C1oH160. 1st ein wesentlicher Bestandteil des Poleyoles. 
Iron C13H200. 

CH8 CRs 
V 
C 

A 
CH CR-CH=CH-CO-CH8 
I I 

CH CR-CHB 
"'./ 

CH· 
Iron. 

Das riechende Prinzip der Veilchenwurzel, 
Iris FZorentina. Isomer mit dem Jonon, das 
seine Existenz Versuchen verdankt, die darauf 
abzielten, das Iron synthetisch darzustellen. 
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Jonon, siehe weiter unten bei Jononsynthese. 
Tuberon C13H200. 

CH2CO 

/"'--A 
CH8 CH CHB 
I I I 
CH2 CH CH-CH8_CH=CHI 

Soll das riechende Prinzip der Tuberose sein 
(Verley). 

""-/""-/ 
CHI CHB 

Jasmon CloH160. 

CHI-CH= CH-CHI-CHB 
I 

C 

/""-
CH8_C CO 

I I 
CHI-CHB 

Jasmon. 

Soll nach Verley angeblich im Jasmin­
und Neroliol enthalten sein und eine wich­
tige Rolle im Geruch der Bliiten spielen. 

Sein Derivat, das Dihydrojasmon, 
wurde synthetisch hergestellt und besitzt 
einen feinen Jasmingeruch. 

Museon C15H280. In Mengen von 0,5 bis 2% im Tonkinmoschus enthalten. 
In allerletzter Zeit ist das MUBcon von Ruzika synthetisch dargestellt 

worden, auch das Civetton, das im Zibet enthalten ist. Diese Korper sind 
zyklische Ketone C1'-C18. 

Die Ketone C14--C15 haben Moschuscharakter, die hoheren Ketone, besonders 
C17 Zibetcharakter (C17H800 Civetton). 

Das Keton C16 (Cyclopentadecanon) wird von der Fa. Naef in Genf unter 
dem Namen ExaZton in den Handel gebracht und hat Moschuscharakter. 

Das eigentliche synthetische Muscon ist ein Methylderivat des Exaltons, und 
sollen etwa 14 g 1 kg Tonkinmoschus ersetzen konnen. 

(CH2)la-CH-CH8 CH-(CH2)7 
I I II ""-CO 

CO-----CHz CH-(CH8)7/ 
MU8con 

(/!-Methyl-Pentadecanon). 
ClvettoD (Zlbeton). 

Interessant ist es jedenfalls, daB das Oivetton konstitutionell der ()ls8.ure; 
Muscon der Palmitins8.ure sehr nahesteht, was zur Vermutung berechtigt, da8 
sich die animalischen Riechstoffe (Moschus und Zibet) aus dem im tierischeR 
Organismus sahr verbreiteten Glycerinester dieser Fetts8.uren bilden. 

CH-(CH2)7~ 

II ~~O 
CH-(CHI) 
Clvetton (Zlbeton). 

(CHB)12-CH-CHB 
I I 
CO-CHB 

Mnseon. 

CH-(CHB)7-CHI> 
II 0 
CH-(CHB)i--CO 

Am brettolld. 

CH-(CHB)7-CH8 
II 
CH-(CHI)7-COOH 

Ols&ure. 

(CHB)12-CH2-CH3 
I 

CHB-COOH 
PalmitinslLure. 

CH~(CH2)8_CO 

I I 
CHI_(CHI)8_0 

Muscolld 
(zykllsches Polymethylenlakton). 
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CHI_(CHI)I- CHI 

I )CO 
CHI-(CH2)I-CH 
Exalton oder lIIuscosyn 

(Keton). 

CHI-(CHI)I-CHL-O 
I I 
CH8_(CH2)I-CHI-CO 

ExaltoUd 
(Lakton). 
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AIle diesa Korper zeigen einen mehr oder minder deutlichen Moschusgeruch, 
der aber im groBen und ganzen bei weitem nicht die Feinheit des Tonkinmoschus 
erreicht. Was diesen Korpern fehlt, ist der typische Nachgeruch des echten 
Moschus in seiner undefinierbaren Feinheit und Schwiile. 

Praktisch gesprochen, geben also diese synthetischen Moschuskorper nur 
Teilnoten des Moschusgeruches wieder, nicht aber die komplexe Geruchsnote 
des nat"ijrlichen Moschus im ganzen. 

Phenole und deren Abkommlinge. 
Eugenol CloH1202. Hauptbestandteil des NeIkenoles, Pimentoles, BayOles, 

Zimtblatteroles usw., findet sich auch in kleineren Mengen im Ceylonzimtol, 
Sassafrasol, Campherol usw. 

Farblose, an der Luft braunwerdende Fliissigkeit von 
ausgesprochenem NeIkengeruch. Wird als Ersatz des Ge­
wiirzneIkenoles verwendet, auch zu zahlreichen Arten von 
Phantasiegeriichen, zu GartenneIkenparfums usw. 

Oxydationsmittel, wie Kaliumpermanganat, fiibren das 
Eugenol in Vanillin und Vanillinsaure iiber (siehe weiter 
unten, Vanillinsynthesen). 

Isoeugenol CloH1202. 

CH=CH-CH8 
/ 

~O'CH' 
OH 

1m MuskatnuB- und Ylang-Ylangol. Sein Geruch ist 
von dem des Eugenols deutlich verschieden, es riecht nach 
N eIken bliiten (GartenneIke). 

Zu Gartennelkenparfums, auch als wichtiger Bestandteil 
moderner f»hantasieparfums. 

Eugenol. und Isoeugenolderivate. Eugenolmethylather ist eine vorziigliche 
Basis fiir GartenneIkenparfums und lei stet auch sonst, z. B. bei kiinstlichem 
Ylang-Ylang, gute Dienste. Methylisoeugenol verhaIt sich analog, ebenso Acetyl­
eugenol und Acetylisoeugenol. 

Benzyleugenol und Benzylisoeugenol besitzen selbst schwachen NeIkengeruch, 
sind aber sehr wichtig als Fixateure, besonders fiir NeIkenkompositionen. 

Benzylisoeugenol gibt auch mit Hydroxycitronellal und PhenylathylaIkohol 
eine ausgezeichnete Fliederbasis abo 

Sarrol. Hauptbestandteil des Sassafrasoles (80%), findet sich ferner im 
MacisOl, CampherOl, Sternanisol, Zimtblatterol usw. Kann durch Ausfrieren­
lassen des Sassafrasoles gewonnen werden. Durch Kochen mit aIkoholischer 
Kalilauge bildet sich Isosafrol. 

CH2_CH=CHI 
/ 

/"'. 

~)" 
"'. 0 

o J CHI 
Sarro!. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3 Aufl. 

CH=CH-CH8 /< 
~~O 

o '--CHI 
Isosafro!. 
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Oxydation mit Kaliumpermanganat bildet aus Safrol und aus lsosafrol 
Piperonal (Heliotropin) und Piperonylsaure. Jedoch liefert besonders das Iso­
safrol reichliche Mengen Piperonal (siehe spater Heliotropinsynthesen). Wichtiges 
Seifenparfum fiir Cocosseifen usw. 

Betelphenol oder Paraeugenol CloH1202 

CR2_CR=CR2 

~ 
Y"OH 

O·CH8 
Betelphenol. 

besitzt einen eigenartigen Geruch, der nicht an den des 
Eugenols erinnert. 

1st im Betel- (Pfeffer-) 01 von Piper Betel enthalten. 
1m BetelOl enthalten ist auch das Chavicol (Paraallyl­

phenol). Kommt auch im Bayol vor. 

Methylchavicol, Estragol, Iso-Anetlwl. 1m Sternanisol, Bayol, Basilikumol, 
Fenchelol, AnisO! und' besonders im Estragonol. 

Myristicin (Methoxysafrol) CllH1203 findet sich im Muskatol und Petersilienol. 
Apiol (Petersiliencampher) C12H1404. 1m Petersilienol. Wird aus diesem 01 

dargestellt. 
Cresoliither. Der Methylather des m- und p-Cresols, besonders der letztere, ist 

in kleinen Mengen im Ylang-Ylang- und Canangaol enthalten. 
Von stark aromatischem Geruch. Zu kiinstlichem Ylang-YlangO! und zu 

Phantasiebuketts. 
Thymol, CloH130H, 

CH8 p-Isopropyl-m-Cresol, AZpha-CymophenoZ, AZpha-OxycymoZ, auch 
/ Thymiancampher genannt, findet sich in besonders reichlichen 

(~ Mengen (bis 50%) neben Cymol im Thymianol, im Ajowanol (60%) 
und anderen. Y OR Man stellt das Thymol meist aus diesen atherischen Olen dar, 

CR es kann aber auch synthetisch aus Nitrocuminaldehyd gewonnen 
A werden. 

CH8 CH3 Kristalle von eigenartigem Geruch (thymianartig). 

Carvacrol CloH130H, p-IsopropyZ-o-Cresol, Beta-CymophenoZ, Beta-Oxy-CymoZ. 
1m 01 von Origanum hirtum, anderen OriganO!en, ThymianO! usw. 

Anethol CloH120, 

~ 
"( 

CH=CH-CH8 

ParapropenyZanisoZ, Hauptbestandteil des Anisoles, findet 
sich auch in erheblichen Mengen im Sternanisol und 
FenchelOl. Wird statt Anisol zu Zahn- und Mundpflege 
mitteln verwendet. 

O·CH3 
Anethol. 

Hydrochinoniithyliither. 

1m Sterna­
nisol und wahr­
scheinlich noch 
in anderen. 

Hydrochinondimethyliither. 

O·CH8 

(~ 
Y 

O·CRS 

Sehr feiner, honigartiger Ge­
ruch, der auch an Heu und tiir­
kischen Tabak undMagnoliabliiten 
erinnert. Wird mit bestem Erfolg 
verwendet, auch bei Phantasie­
komposition nach Art der mo­
dernen Tabakparfums. 
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Alkohole. 
Hier seien zunachst die Fettalkohole erwahnt. 
Diese werden in vieler Beziehung den entsprechenden Fettaldehyden analog 

verwendet und konnen ganz hervorragende Dienste bei Hervorbringen gewisser 
Geruchsnuancen leisten. 1m allgemeinen ii.hnelt ihr Geruch jenem der Fett­
aldehyde, nur ist derselbe weniger fettig, auch weniger oscillierend. Heptyl­
alfohol ist ohne praktisches Interesse. 

n.Hexylalkohol (Capronalkohol) CoHll-CH2-OH kommt in veresterter Form 
imBarenklauol (Heracleum sphondylium) undimOI von Heracleum giganteum vor.' 

n.Oetylalkohol (Caprylalkohol) C7H15-CH2-OH. 
Meist in veresterter Form (Acetat) im 01 von Heracleum Sphondylium und 

H eracleum giganteum. 
1m Barenklauol (H. sphondylium) kommt dieser Alkohol auch als Capron-, 

Caprin- und Laurinsaureester vor. 
Orangenartiger-Hauptgeruch mit schwach rosen- und fruchtartiger Beinote 

im ersten Eindruck. Dann tritt eine schwache verbenaartige (Citral-) Note auf, 
wahrend sich der rosenartige Charakter verstarkt. 

SchlieBlich bleibt als Hauptnote Orange und Rose mit schwach fettigem 
Charakter. 

n.Nonylalkohol (Pelargonalkohol) C8H17-CH2-OH. Zunachst Rosennote 
mit Verbenaunterton, dann Verstarkung der Rosennote mit deutlich wahmehmba­
rer Irisnote. Nachgeruch ausgesprochen rosenartig mit wachsartigem Beigeruch. 

Wird besonders zu Rosenkompositionen benutzt. Wurde als Caprylat im 
Portugalol aufgefunden. 

Die sekundare Form dieses Alkohols, das 
Methyl-Heptylcarbinol CH3-CH(OH)-C7H15 kommt im Gewiirznelkenol 

vor, zugleich mit der sekundaren Form des Heptylalkohols (Onanthylalkohols), dem 
Methyl-Amylearbinol, CH3_CH(OH)-COHll. 
n.Deeylalkohol (Caprinalkohol) C9H19-CH2-OH, kommt im Kamillenol, 

Moschuskomerol und wahrscheinlich auch im Neroliol vor. 
Geruch rosen- und orangenartig, ahnlich jenem des Decylaldehyds, nur viel 

diskreter. 
Wertvoll in Rosenkompositionen und bei Phantasiegerlichen. Er besitzt 

bemerkenswerte fixierende Eigenschaften. 
n·Undeeylalkohol. CloH21-CH2-OH. Kraftiger, origineller Blumengeruch. 

Wertvoll fiir Phantasiebuketts. 
n.Duodeeylalkohol (Laurylalkohol) CllH23-CH2-OH. Grline Note ahnlich 

jener des Laurinaldehyds, aber zarter und blumiger. Zuerst krautig-griiner 
Geruch mit blumig-fruchtartiger Untemote. Die blumige Note erinnert an 
Tuberose, Iris und Cassie (Oscillation). 

Nachgeruch krautig-griin mit blumiger und wachsartiger Untemote. 

Diverse Alkohole. 
Anisalkohol. WeiBdomge- Hydrozimtalkohol. Riecht ahnlich wieder 
CHI-OH ruch von zarter, ('" Aldehyd, aber mit blumi-

/ blumiger Note. )-CHz-CHa ger Resedanote, die dem 

(I) 1st auch sehr in-" 6Hz Aldehyd vollig fehlt. Sein 
teressantfiir Flie- 1 Geruch ist weniger fettig 
derkompositio- OH als der des Aldehyds. 
nen u. a. Wird zu Reseda, Flie-

o 'CHS der, Jonquille und Narzisse und vielen an­
deren Kompositionen mitverarbeitet. 

'* 
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Paratoluoliithylalkohol. Benzylisopropylalkohol. 

CRB 
I 

C'R6_CHI-C-OR 
I 

CRB 

Resedaartiger Geruch. 
Besitzt Jasmingeruch und wird entsprechend verwendet. 
Phenylbutylalkohol. Sehr frischer Rosengeruch mit fruchtartiger Note. 
Cuminalkohol (p-Isopropylbenzylalkohol). 
Feinerer Geruch ala der Aldehyd. Zu Iris- und Fougerekompositionen. 
Dimethylphenylearbinol. 

OOB 

)C
1
-C'H6 Flieder- und hyazinthenartiger Geruch. 

CHB 
OH 

£x-Amylzimtalkohol. 
Jasminartiger Geruch, ahnlich wie der Aldehyd, aber weniger fettig. 
Phenylmethylcarbinol. 
Gardeniageruch. Hauptsa.chlich ala Acetat (Styrolylacetat II) verwendet 

(vgl. dieses). 
Benzylmethylcarbinol C6H5-CH2-CH(OH)-CH3. Blumenartiger Geruch 

(Rosennote). 
Dimethylbenzylcarbinol. 

Schwer definierbarer, zuerst griinholziger, dann blumiger 
Geruch, der sich jenem des Flieders sehr nahert. Gibt her­
vorragende Resultate bei modernen Fliederkompositionen, 
verlangt aber sorgfaltige Abtonung. 

Benzylalkohol. Fliissigkeit von angenehmem, aber schwachem Geruch. 
Kann durch Reduktion der aus Benzoe isolierten Benzoesaure gewonnen werden, 

wird aber meist aus rein synthetischen Produkten hergesteIlt, 
bzw. selbst auf rein synthetischem Wege erhalten. 

Frei im Tuberosenbliitenol. Als Benzoe- und Zimtsaureester im 
Styrax, TolubalBam und Peruhalsam enthalten. SoIl auch im Ca­
nangaOl, Nelkenol, Cassiebliitenol, Hyazinthenol u. a. vorkommen. 

Zimtalkohol, Styron, Styrylalkohol, OinnamylaUcohol, Phenylallylalkohol. 

CH 

()~ CH 
I 
CHI 
I 
OH 

Sein Vorkommen in freiem Zustand in den natiirlichen Riech­
stoffen nicht mit Sicherheit festgesteIlt, doch ist dieses wahr­
scheiiilich. Ala Zimtester im Styrax, Perubalaam und Acaroidharz. 

Farblose Nadeln von angenehmem, ziemlich krMtigem, aber 
nicht aufdringlichem Hyazinthengeruch, gleichzeitig auch un­
bestimmte blumige Noten aufweisend. Durch Oxydation geht 
er in Zimtaldehyd und Zimtsa.ure iiber. Kann auch durch 
Reduktion des Zimtaldehyds gewonnen werden. KrMtige Oxy­

dation fiihrt den Zimtalkohol in Benzaldehyd und Benzoesa.ure iiber. 
Sehr wertvoIler Riechstoff, der zu unzahligen Kompositionen fiir Parfums 

und Seife verwendet werden kann. 
Phenyliithylalkohol. Wird erhalten durch Reduktion des Phenylacet­

aldehyds. 



Synthetische Riechstoffe. 53 

Phenylathylalkohol'ist ein 'wesentlicherBestandteil des Rosenoles und des 
Orangenbliitenoles, findet sich aber auch noch in anderen natiirlichen Olen. 

CH2_CHB()H Seine Verwendung in der Parfumerie ist eine sehr vielseitige 0/ (Rosenparfums usw.). Auch zu Bliitenparfums aller Art, eben­
so zu Phantasiebuketts; auch von ausgedehntester Anwen­
dungsmoglichkeit zum Parfumieren von Seifen usw. 

Aldehyde und Ketone. 
Zunachst seien hier die Fettaldehyde zusammenhangend besprochen. Diese 

Aldehyde haben in den letzten Jahren eine ganz erhebliche Bedeutung in der 
modernen Parfumerie erlangt und werden heute in groBerem MaBstabe synthe­
tisch hergestellt. 

Ihre Haltbarkeit in konzentrierter Form ist nur eine beschrankte und ist 
eine Oxydation zu iibelriechender Fettsaure stets imminent. Man muB diese 
Aldehyde daher in alkoholischer Losung aufbewahren, am besten arbeitet man 
mit lOo/oigen Losungen, die, in gut verschlossenen Flaschen aus dunklem Glas 
unbegrenzt haltbar sind. Aber auch konzentriertere Losungen (etwa 50%) 
halten sich in hochgefiillten, gut verschlossenen, dunklen Flaschen sehr gut. 

Absolut charakteristisch fiir die Fettaldehyde ist die Oscillation des Geruches, 
die neben der meist ausgesprochenen fettig-schweiBartigen Note oft eine ganze 
Gamme von Blumengeriichen empfinden laBt, wobei deutliche Schwankungen 
in der Tonalitat und IntensitiLt der einzelnen jeweils empfundenen Geruchs­
eindriicke festzustellen sind. In schwacherem MaBe konnen wir diese Oscilla-
tion schon bei den Fettalkoholen feststellen. 0 

n-Aldehyd C. 6. Hexylaldehyd (Capronaldehyd) C5Hll - C( . Kommt im 
H 

01 von Eucalyptus globulus vor. Sein Geruch ist originell-fettig mit leicht 
schweiBartiger Note, auch leicht frucht- und butterartigem Charakter. 

Oscillation zwischen diesen Tonen und im Nachgeruch auch deutlich blumige 
Noten (Jasmin, Rose, Hyazinthe). 0 

n-Aldehyd C.7. Heptylaldehyd (Onanthylaldehyd) C6H13-e( Geruch 
H 

zunachst schweiBig-fettig, dann blumiger Geruch in der Gamme Rose-Orangen­
bliite mit leicht fruchtig-sauerlichem Ton, auch Hefegeruch. 

Wird mit bestem Edolg zu Nerolikompositjonen und Phantastebuketts 
verwendet. 0 

n-Aldehyd C.8. Octylaldehyd (Caprylaldehyd) C7H15-e( . 1m Lemon-
H 

grasol wahrscheinlich auch im Citronenol. Zunachst stark schweiBige Note, 
dann deutlicher Rosengeruch mit wachsigen Tonen. Der Hauptton dieses Alde­
hyds ist die Rosennote auf wachsig-fettiger' Grundlage, und gibt er gewisse 
Details des komplexen Rosenaromas mit iiberraschender Naturtreue wieder, 
besonders der wachsartige Unterton des Rosengeruches wird durch diesen Al-
dehyd gut getroffen. 0 

n-Aldehyd C. 9. Nonylaldehyd (Pelargonaldehyd) CBH17-e( 1m Lemon-
H 

grasol, lrisol, Ceylonzimtol unter anderem. Der Geruch dieses Aldehyds zeigt 
eine besonders ausgepriLgte Komplexitat und Oscillationsintensitat. 

Er unterscheidet sich von allen anderen Fettaldehyden dadurch, daB ihm 
jede Brutalitat der Wirkung fehlt, er also auch eventuell in massiveren Dosen 
verwendet werden kann. ZuniLchst fettiger Geruch ohne SchweiBnote, dann 
blumige Noten zwischen Iris, Rose und Orangenbliite oscillierend. 

Die Rosennote dominiert schlieBlich, lris- und Orangennote werden viel 
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schwacher, der ganze Geruch zeigt endlich eine leicht fettige und verbenaartige 
(Citral-) Unternote, mit ausgesprochener Rosennote als Hauptton. 

Besonders zu Rosenkompositionen, aber auch fiir andere Blumengeriiche 
(Cassie usw.) und Phantasiebuketts. /0 

n-Decylaldebyd (Caprirwldehyd) C9H19_C", 
H 

1m Lemongrasol, Irisol, Portugalol, Neroliol, Cassiebliitenol; Mandarinenol, 
Coriandeol, bitterem Orangenol, Ingwerol, Citronenol und dem 01 von Abies 
alba (EdeItannenol). 

Dieser sehr wichtige Aldehyd ist, trotz seines Vorkommens in recht geringen 
Mengen, ein wichtiger Bestandteil des Aromas gewisser Ole, besonders aber des 
PortugalOles. Er kommt im PortugalOl in groBeren Mengen vor und ist ein wesent­
licher Bestandteil des Orangenschalenaromas. Italienische Ole enthalten im 
Mittel 1 bis 1,5%, spanische Ole etwa 2,7% dieses Aldehyds. 

SchweiBiger Geruch mit deutlicher Rosen- und Orangennote. Oscillation 
zwischen Rose und Orange mit citronen-verbenaartigen Tonen. 

Zu Rosen-Orangenbliiten und Phantasiekompositionen. 

° n-Aldebyd c. 11. Undecylaldehyd CIOH21_c( Fettiger Geruch mit ori-
H 

ginellen blumigen Noten. Oscillation zwischen Rose (fettig), Iris und Tuberose 
mit verbenaartigem Unterton. 

n-Aldehyd c. 12. n-Duodecylaldehyd (Laurinaldehyd) ° CllH23_C( . Der 
H 

Geruch dieses Aldehyds ist, auch nur annahernd, schwer zu definieren. 
Er ist ganz eigenartig komplex und hat keinerlei Analogie mit jenem der 

anderen Fettaldehyde. Oscillation zwischen ganz verschiedenen undefinier­
baren Geriichen, bei denen u. a. eine krautig-fettige Note fUr diesen Aldehyd 
absolut charakteristisch ist. Auch deutlich blumige Effekte sind festzustellen 
(Tuberose, Iris, Veilchen) mit leicht fruchtartigem Einschlag. 

Gibt reizvolle Effekte in "griinen" Noten, wie Fougere, Chypre, Mousse de 
chene usw. und in Phantasiekompositionen. 

Laurinaldehyd ist auch ein sehr ausgiebiger Fixateur. 
Sehr interessant ist auch der isomere Aldehyd C. 12, der 

CHB) /0 
Methyl-Nonylacetaldehyd CH-C", . Dieser Aldehyd ist heute sicher 

C9H19 H 
das bewahrteste Hilfsmittel, um in ultramodernen Kompositionen jene bizarren 
Noten hervorzubringen, die zur Zeit so gesucht sind. Sein Geruch zeigt eine 
ganz eigenartige Note, die kein anderer Riechstoff iiberhaupt wiedergibt. Wir 
erkennen hier eine kri:i.ftige Orangen- und Ambranote ganz eigenartigen Charak­
ters mit blumigem Einschlag, Richtung Tuberose. 

Bei Eichenmoos-, Fougere-, Tuberose- und Phantasiekompositionen, iiberhaupt 
zu aller Art Kompositionen moderner Richtung. 

Nachstehend erwahnen wir noch die echten Aldehyde C.14 und C.16. 
Unseren spateren Ausfiihrungen vorgreifend, sei hier gleich des ofter geriigten 

Unfuges gedacht, den Namen "Aldehyde" fUr Korper zu wahlen, die gar keine 
Aldehyde sind, wie wir dies bei den spater zu erwahnenden "Pseudoaldehyden" 
sehen werden. ° 

n-Aldehyd C. 14 (Myristinaldehyd) C13H27_C( . Nicht zu verwechseln 
H 

mit dem Undecyllakton, das als Pseudoaldehyd C.14 bekannt ist und Pfirsich­
geruch besitzt. 
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Der echte Aldehyd C. 14 besitzt einen fettigen lrisgeruch, mit leicht frucht­
artigen Untertonen. 

Er wird zu lriskompositionen u. a. herangezogen. Es ist dies ein interes­
santer Aldehyd, der haufigerer Verwendung wiirdig ware. 

·0 
n-Aldehyd C. 16 (Palmitinaldehyd) C15H31_c( Nicht zu verwechseln 

H 
mit dem "Pseudoaldehyd C. 16", der als Erdbeeraldehyd bekannt ist. 

Fettig-fruchtiger Geruch von ganz eigenartiger Wirkung. Zu Phantasie­
komposition usw. 

Pseudo-"Aldeh·yde". 
Unter der ganzlich ungerechtfertigten Bezeichnung "Aldehyde", die 

wir, den Tatsachen und der Gewohnheit Rechnung tragend, mit dem weitaus 
ehrlicheren Namen "Pseudoaldehyde" bezeichnen wollen, finden wir im Handel 
lakton- bzw. esterartige Verbindungen, die zu gewissen Effekten mit bestem 
Erfolg herangezogen werden konnen, vor aHem gewisse fruchtartige Noten sehr 
gut wiedergeben. 

Pseudoaldehyd C. 14 (Pfirsichaldehyd, Aldehyde peche) ist Undeeyllakton. 
Er besitzt einen durchdringenden Geruch und Ge­
schmack nach Pfirsichen, muB daher mit groBter Vor­
sicht verwendet werden, um unangenehmen Nach­
geruch zu vermeiden. 

Zu Phantasiekompositionen, Fruchtaromen (Lip­
penstifte) usw. 

Pseudoaldehyd C. 16 (Erdbeeraldehyd, Aldehyde fraise) ist der Xthylester 
der Methylphenylglyeidsaurt'. 

Durchdringender Erdbeergeruch und -ge­
schmack. Mit Vorsicht verwendet, gibt 
dieser Korper in Phantasiekompositionen 
auch bei Blumengeriichen (Jasmin usw.) 
sehr gute Resultate. 

Es existieren auch noch ein Pseudoal­
dehyd C. 18 (Cocosaldehyd) und C. 20 (Himbeeraldehyd), die aber ester- oder 
ketonartige Verbindungen sein diirften, soweit sie nicht teilweise Phantasie­

o kompositionen sind, was zu vermuten ist. Als Pseudoaldehyd 
C8H16< I C. 18 oder Cocosaldehyd wird auch das Lakton der Oxy-Nonyl-

co saure nebenstehender Formel verwendet. 

Hydratropa. Aldehyd (lX-Phenylpropionaldehyd). 

o 
C8H 5-CH - C( 

I H 

Besitzt einen kraftigen Hyacinthengeruch, ahnlich wie 
der Phenylacetaldehyd. Wird htiufig an Stelle der Phe­
nylacetaldehydes verwendet, besonders in Seifen. CH3 o 

Hydrozimtaldehyd (/1-Phenylpropionaldehyd) C6H5-CH 2-CH2-C( . 
H 

Geruchlich zeigt dieser wertvolle Aldehyd auch, neben einer £ettigen Note, die 
aber im Nachgeruch nicht zum Ausdruck kommt, eine den Fettaldehyden 
ahnliche Oscillation des Eigengeruches. 

Die erste Phase ist eine stark fettige griine und holzige Note, dann treten 
blumig-balsamische Tone auf. Der Nachgeruch ist nicht fettig, sondern blumig­
balsamisch mit holziger Griinnote, die diesem Aldehyd bei Griintonen (Flieder 
usw.) sehr wertvolle Eigenschaften verleiht (Flieder etwa 1%). 
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Sehr vielseitiger Verwendung fiihig (Blattgeriiche). Die blumige Note ist 
hyazinthenartig. 

cX-Amylzimtaldehyd (Jasminaldehyd). 

CIHll 

'" 0 C6Jl6-CH=C-C( 
H 

Dieser besonders zu Jasminkompositionen interessante 
Aldehyd hat es ermoglicht, gewisse Details des Jasmin­
aromas kiinstlich mit einer Vollkommenheit wiederzu­
geben, die vorher nicht moglich war. So kann man mit 
seiner Hilfe besonders die charakteristisch fette Note des 

Jasmin enlZeurage wiedergeben, wozu auch eine leicht fakalartige Note dieses 
Aldehyds (als teilweiser Ersatz des Indols) mit beitragt. 

Sein Geruch ist fettig-jasminartig mit fakalartiger, an Indol erinnernder 
Note ganz origineller Art. 

Seine Verwendung ist eine sehr vielseitige geworden und gibt bei Blumen­
geriichen anderer Art (besonders Flieder usw.) prachtige Effekte. 

Er ist mit Vorsicht und in nicht zu groBen Mengen zu verwenden, weil sein 
Eigengeruch sich bald verstarkt und in Gemischen oft zu sehr hervordringt. 
Langere Beobachtung der Gemische mit anfangs kleinen Zusatzen von Jasmin­
aldehyd erforderlich (14 Tage bis 4 Wochen). 

p-Methylbydrozimtaldebyd. Heliotropgeruch. 
p~Isopropyl-cX-Metbyl-Hydrozimtaldehyd (Cyclamenaldehyd). 

/",/CH2",/CH8 Besitzt einen angenehmen Bliitengeruch mit griin-

I I OH fettiger Note, die auch gewisse Untertone des 
I/O Cyclamengeruches wiedergibt. Ein typisches ,Cy-

CH8_CIi') 0", clamenparfum besitzt dieser Aldehyd keinesfalls, 
I H noch erscheint er besonders wichtig zu Cyclamen-
CHB kompositionen. 

Zimtaldebyd, {J- PhenylacrylsiiureaZdehyd. 

Hauptbestandteil des Ceylon- und Uassiazimtoles. Findet sich 
aber in geringer Menge noch in anderen atherischen Olen. 

Entsteht durch Oxydation des Zimtalkohols. Starker Zimt­
geruch. Statt Cassiaol in der Parfumerie verwendet. 

Anisaldebyd, Aubepine. 
o 

c-f' 
/"'-/1 H 

l/ 
I 

0'CH3 
Anisaldehyd. 

Wird durch Oxydation von Anethol dargestellt. 
Bei starkerer Oxydation des Anethols oder bei weiterer Oxy­

dation des Anisaldehyds entsteht Ani8siiure. 
Anisaldehyd ist eine Fliissigkeit von angenehmem WeiBdorn­

geruch. Man findet im Handel ab und zu auch eine festes Aubepine, 
das die Bisulfitverbindung des fliissigen Anisaidehyds ist. Anisalde­
hyd wird sehr haufig zu Biumen- und Phantasieparfums benutzt. 

Cuminaidebyd, p-Isopr'opylbenzaZdehyd. Findet sich in verschiedenen atheri­
schen Olen, unter anderen im romischen KiimmelOl von Cuminum, Cyminum 
(neben Cymol) und Moschuskornerol. 

Dieser Aldehyd kann zu Cassie- und Iriskompositionen mitverwendet werden. 
Es ist aber darauf aufmerksam zu machen, daB der charakteristische Wanzen­
geruch dieses Aldehyds groBte Vorsicht notig macht. Wir haben in unseren 
Versuchen in dieser Richtung keine giinstigen Resultate zu verzeicbnen. 
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Metamethoxysalieylaldehyd, Isorne­
res des Vanillins. Vanillegeruch. 

Paradimethylresoreylaldehyd. Helio­
tropgeruch. 

Methylnaphthylaeetaldehyd (x-Naphthylpropionaldehyd). Kraftiger Orangen­
bliitengeruch. 

Aurantiol. Kraftiger Orangenbliitenge- Aeaeio1. Feiner 
und Akaziengeruch. 

WeiBdorn-
ruch. 

Aurantiol soll durch Kondensation des Methylanthranilats mit Hydroxy­
citronellal, Acaciol durch analoge Kondensation des Methylanthranilats mit 
Anisaldehyd entstehen. Ob es sich hier um wirkliche Kondensationsprodukte 
oder nur um Gemische handelt, ist noch zweifelhaft. Jedenfalls leisten beide 
Riechstoffe ausgezeichnete Dienste. 

Phenylacetaldehyd oder Hyazinthin (auch Bromstyrol wird als Hyazinthin 
bezeichnet). AuBerordentlich starker, betaubender Hyazinthgeruch. Kann nur 

in relativ kleinen Mengen nutzbringend verwendet werden. 
Phenylacetaldehyd polymerisiert sich sehr leicht und 

oxydiert auch leicht zu Phenylessigsaure, wodurch er 
seinen Geruch teilweise einbiiBt. Es empfiehlt sich, densel­
ben in alkoholischer Losung 1: 1 aufzubewahren, er ist so 
unbegrenzt haltbar. 

Mit der notigen Zuriickhaltung verwendet, leistet dieser Aldehyd vielseitige 
Dienste bei Rosenkompositionen, Hyazinthe usw., auch bei Phantasieparfums. 

p-Methylpbenylacetaldebyd, Aldehyd "Syringa". Zart herber Griingeruch 
mit blumiger Note. 

Sehr interessant fUr Flieder und andere Blumengeriiche. 
Para-Methoxyphenylaeetaldehyd. WeiBdorngeruch. 

o 
Benzaldebyd_ C6H5-c( . Kiinstlich auf verschiedene Weise zu erhalten, 

H 
so durch Oxydation von Toluol, Xylol, Benzylalkohol, Zimtalkohol, Zimtaldehyd, 
Zimtsaure usw. Findet sich im Bittermandelol. 

Fliissigkeit von angenehmem Bittermandelgeruch. Oxydiert sich sehr leicht 
schon beim Stehen an der Luft zu Benzoesaure. 

Dient als Ersatz des echten Bittermandeloles. Die mit Chlor verunreinigten 
Sorten sind geruchlich minderwertig. 
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Protocatechualdehyd, 3: 4-Dioxybenzaldehyd. 
o 

cf' 
/ " /1 H In 

I OH 
OH 

Kommt selbst nicht in natiirlichen RiechBtoffen vor, wird aber 
beim Schmelzen (mit KOH) vieler Harze (Benzoe usw.) gebildet. 
1st besonders interessant als Muttersubstanz des VaniUins und 
Piperonals (Heliotropins). 

Vanillin, M ethyZ-. Protocatechua1xkhyd. 
o 

Uf' ." A H 

I I "/,, I 0·CH3 
OH 

Das riechende Prinzip der Vanilleschoten. Bildet sich aber 
in der Vanille. wahrscheinlich erst im Verlauf der Gii.rung der fri­
schen Schoten (Enzymspaltung eines darin enthaltenen Glyko­
sids, wahrscheinlich Ooniferin). Vanillin kommt auch im Peru­
balsam, Tolubalaam, der Benzoe, Styrax und anderen in kleinen 
Mengen vor. Durch Methylierung des Protocatechualdehyds und 
auf verschiedene andere Weise synthetisch erhalten (siehe Va­
nillinsynthesen) . 

Bourbonal, Vanillal (oft ganz unzutreffend auch ala Athylvanillin bezeichnet). 
Unter diesen Namen finden wir im Handel den 3-Athyl­

ather des Protocatechualdehyds. o 
cf" /" 

('I H 

1~.caff5 
OH 

Dieses Produkt besitzt einen viel feineren und vor allem un­
gleich intensiveren Vanillegeruch und -geschmack wie das Vanillin. 

Es solI angeblich viermal ausgiebiger sein ala Vanillin, je­
doch laSt sich dies nicht mit Bestimmtheit behaupten. 

Auch zahlreiche andere Derivate des Protocatechualdehyds von 
mehr oder minder ausgesprochenem Vanillecharakter sind bekannt, 
jedoch praktisch zur Zeit wohl nur von untergeordnetem Interesse. 

Vanillin ist kein vollstandiger Ersatz fiir Vanilleschoten. Am nachsten kommt 
der echten Vanille das Eugenolvanillin aus Nelken, wahrend z. B. das Safrol­
vanillin ala typisch minderwertig zu bezeichnen ist. 

Wichtige Vanilleriechstoffe sind noch 

Bourbonalketon und 

Etwa zweimal so stark ala Vanillin, 
mit feinerem Vanillegeruch. 

Vanillin· Vanillat ( vanillinsaures Vanillin) 
0·CH3 

/ 

~.o-o 
HcfY Ac/O 

O· CHa "H 

Etwa II/llmal so stark als Vanillin. 

Vanillinsynthesen. Die Synthase des Vanillins ist von ganz hervorragender 
Bedeutung fiir die Parfumerie. 

In der heutigen Zeit wird wohl nur noch hauptsachlich die Synthese aus 
Eugenol verwendet, trotzdem geben wir auch die Verfahren alteren Ursprunges an. 

Synthese aus Eugenol. Man fiihrt das Eugenol zunachst in Acetyl­
eugenol iiber und behandelt dieses mit einer verdiinnten Losung von Kalium­
permanganat. Es bildet sich durch Oxydation Vanillin und etwas Vanillinsaure. 
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CH2-CH=CH2 

/ 

II 
""/"" I O·CH3 

OOC· CH3 

Acetyleugenol. 

Auch aus Protocatechualdehyd wird Vanillin gewonnen. 
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Vanillin. 

Aus dem Saft der Coniferen. Dieser enthält ein Glykosid Coniferin 
C16H 220 8, das in Traubenzucker und Coniferylalkohol zerfällt: 

Coniferin. Traubenzucker. Coniferylalkohol. 

Diese Zersetzung des Glykosids wird durch verdünnte Mineralsäuren bewirkt. 
Der Coniferylalkohol wird mit Kaliumbichromat und Schwefelsäure zu 

Vanillin oxydiert : 

/CH2-CH=CH-OH 

/"" 
I I 
""/"" I 0· CH3 

OH 
Coniferylalkohol. 

0 
of' /"" I) H 

"" "" I O·CH3 

OH 
Vanillin. 

Der Coniferylalkohol geht durch Reduktion in Eugenol über, man kann 
also auch annehmen, daß bei der Vanillinsynthese aus Eugenol intermediär 
Coniferylalkohol gebildet wird. 

Aus Guajakol mit Chloroform. 

. H + / .. 

Q 
I 0· CH3 

OH 
Guajakol. 

CHöfa 
. öit K 

+ 
ojH•K 
-ÖH K 

---+ 
+ 3KC1 + 2H20 

Vanillin. 

Aus dem Harz des Olivenbaumes. Dieses enthält einen Körper Olivil, 
der Formel C14H180 5, der beim Schmelzen mit KOH in Vanillin übergeht . 

. Auch Heliotropin läßt sich in Vanillin überführen und umgekehrt. Man 
behandelt das Heliotropin mit Natriumbisulfit, wodurch es in Protocatechu­
aldehyd übergeht, aus diesem kann man dann Vanillin herstellen (siehe oben). 
Aus Vanillin und aus Heliotropin entsteht Protocatechualdehyd durch Erwärmen 
(200°) mit verdünnter Salzsäure. 

Auch aus Safrol wird Vanillin jetzt häufig hergestellt. 
Man führt das Safrol entweder zuerst in Protocatechualdehyd über oder 

in Isoeugenol und gelangt hieraus zu Vanillin. 
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Heliotropin Piperonal, M ethylen-Protocatechwildehyd. 
Nur wenig in der Natur verbreitet. 
Findet sich in Spuren im atherischen 61 von Spiraea Ulmaria 

und der TaitivaniUe. Auch im Akazienbliitenol von Robinia 
Pseudacacia. AuBerordentlich wertvoller Riechstoff, der auf 
mannigfache Weise synthetisch erhalten wird. Seine Verwen­
dung in Blumen- und Phantasiegeriichen gibt prachtige Effekte. 

WeiSe Kristalle von angenehmem Heliotropgeruch. 
Der Name Piperonal stammt von der ersten Synthese des 

Heliotropins aus Pfeffer: 
Der Pfeffer enthiilt Piperin (Piperyl-Piperidin). 

Dieses zerfallt in: 

Piperinsaure und 

H 
I 

N 
~ 

CR CH2 
I I 

CH2 CH2 
~/ 

CH2 
Piperidln. 

Die Piperinsaure wird dann in Heliotropin iibergefiihrt. 

CH=CH-CH=CH --COOH 

Q 
'" 0 

O-bH2 

Heliotropin. 

Aus Protocatechualdehyd durch Erhitzen mit KOH und Methylenjodid. 

------)-

ProtocatecbuaJdebyd. 
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Aus Safrol, modeme Synthese. Mit Kaliumpermanganat. 

~-=~-~ 
°-bH2 

Safrol. Isosafrol. 
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Heliotropin braunt sich bei gro.l3er Ritze und im Kontakt mit Eisen. Es 
darf keinesfalls in Blechbehaltem aufbewahrt werden und muB kiihl lagem. 

Das sog. Heliotropin amorph ist kein einheitlicher Karper, sondem ein Kunst-
produkt, das Z. B. wie folgt zusammengesetzt werden kann: 

Vanillin . . . . . . . . .. 40 Teile 
Cumarin ......... 30 Teile 
Heliotropin . . . . . .. 30 Teile 

Man schmilzt und pulvert die erkaltete Schmelze. 
Das sog. Piperonal-Vanillon solI ein Kondensationsprodukt des Vanillins 

und Piperonals sein, ist jedoch wohl mit Heliotropin amorph identisch. 
In vielen Fallen findet man aber auch als "lIeliotropin amorph" im Handel 

Heliotropin, das nur mit ganz geringen Zu~atzen von Cumarin geschmolzen 
und gepulvert wurde. 

Als interessantes Derivat des Heliotropins sei das 
Piperonylidendiacetat genannt, das Syringaaldehyd ist 

o 
II 

O-C-CHB 
CH/ 

/ " /"- O-C-CHB 
1 1 II 
I I 0 0 
"-/-

I I 
O-CH2 

einen sehr fei-
nen blumigen 
Gel'llCh besitzt 
und zu Blumen­
und Phantasie­
extrtais Ver­
wendung fin­
den kann. Man 
erhalt mit seiner 
Hille sehr origi­
nelle Noten. 

Dimethyl-Gal­
lusaldehyd. 

Nichtzu ver­
wechseln mit 
dem Methyl­
Phenylacetal­
dehyd, der als 
Aldehyd "Sy­
ringa" bezeich­
net wird. 

Von kri1fti-
gem aroma-

tisch-blumigem Geruch; zu Phantasie­
kompositionen und Syringstyp. 

Aldehydacetale. 

piese Derivate aromatischer Aldehyde b~sitzen durchwegs einen intensiveren 
oder feineren Geruch als der entsprechende Aldehyd. 

Acetophenon, M ethylphenylketon. 

rI Aus Benzol, Acetylchlorid und Aluminiumchlorid gewonnen. 
1 -CO-CHa Bei der Reduktion liefert Acetophenon Phenylmethyl-
I carbinol, ein Isomeres des Phenylathylalkohols. 
V Acetophenon ist eine Fliissigkeit von angenehmem Geruch 
(Heu, Steinklee). Es findet als solches und als Methoxy- und MethylderifJat 
ausgedehnte Verwendung in der Parfumerie (Mimosengeruch usw.). 
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p.Methylacetophenon (Methyl-p-To­
lylketon). Blumengeruch, der Mimosa, 

(i-CO-CH3 

/"'/ CH3 

Glycine und 
auch Heuge­
ruch wieder­
gibt (Melilotge­
ruch). 

p.Methoxyacetophenon (p-Anisylme­
thylketo~, p-Acetylanisol). Mimosage­

ruch mit blu-

CH3·0 

(i-CO-CH3 

/"'/ 

migerer Note 
als das vorste­
hende. Auch 
an Glycine er­
innernd. 

Beide sind geruchlich sehr ahnlich und werden oft beide Produkte ohne 
Unterschied als Methylacetophenon verwendet. Trotzdem sind deutliche kleine 
Geruchsunterschiede vorhanden. 

Para· Isopropylacetophenon. Methylnaphthylketon. Geruch nach 
CO-CH3 Orangenbliite in 

1/~-CO-CHa I Starker Iris- CY"'/ der Note Bromelia, 

I aber viel zarter. 
/"'/ geruch. 

CH3-CH 
I 
CH3 

Phenyl. Naphthylketon. 

/"'-CO-/"'/'" 
I I I I I Balsamischer 

"'/ "'/"'/ 
p.Methyl.Benzalacetophenon. 

CH3 

(U"'-CO-CH=CH-(I 

/ "'-/ 

Wird mit bestem 
V Erfolg zu Neroli­

kompositionen, speziell fiirSeifen verwen­
det, auch zu Phantasiekompositionen. 

Geruch mit Note Orangenbliite. 

Kri:iftiger Tuberosengeruch, wertvoll auch 
fiir Phantasiekompositionen. 

Benzylidenaceton (Benzalaceton), Acetylstyrol. 

/"'-CH=CH-CO-CH3 Leicht mandelartiger, angenehmer Blumengeruch 
I I (~avendel, ~~gnolia, Gardenia), gute Phantasienote 
"'/ fur KomposltlOnen. 

Benzophenon, Diphenylketon. 

lAI-CO-I~ , I Kriiftiger, anhaltender Blumengeruch in der. Note Sweet Pea. 

/ "'/ 
Di.Hexylketon. Kraftiger WeiBdorngeruch. 
Amylmethylketon. Zimtgeruch. 
Benzylcyanid (Phenylacetonitril) C6H5-CH2-C_N. Blumiger Geruch vom 

Charakter Capucine. 
Octylmethylketon. Undefinierbarer blumiger Geruch, der bei Phantasie­

geriichen gute Dienste leistet. 
Hexamethylketon. Eigenartiger Geruch, der bei Gartennelkenkompositionen 

gut verwertbar ist. 
Heliotropylaceton. Piperonylaceton. Kondensationsprodukt von Aceton und 

Piperonal. Besitzt sehr kriiftigen Heliotropgeruch. 
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Dimethylaceton, Pinacolin. Pfeffer­
minzgeruch. 

Methylathylaceton. Pfefferminzge­
ruch. 

Benzylaceton 

UCH'-CH'--OO-CH' besitzt starken Jasmingeruch und wird mit be­
stem Erfolg zu Jasminkomposition verwendet; 
auch zu Phantasiebuketts sehr geeignet. 

lonon. Das Jonon des Handels ist ein Gemisch zweier Isomeren des Jonons, 
nii.mlich: CHB CHa 

'(f' • ~ 
CHB CH-CH=CH-CO-CHa 
I I 
CHB C-CHB 
'-......~ 

CH 
,,·Jonon und 

CHa CHB 
'-....../ 

C 
~ 

CHB C-CH=CH-CO-CHB 

I " CHB C-CHB 
'-....../ 

CHB 
P·Jonon. 

In konzentriertem Zustand riecht das Jonon eigenartig herb, an Cedernholz 
und Weinblii.tter erinnernd; erst in starker Verdiinnung kommt der liebliche 
Veilchengeruch der reinen Sorten des Handels zum Vorschein. 

Reines Jonon ist sehr alkaliempfindlich und kann daher nur in ganz neutralen 
Seifen verwendet werden. 

Die Jonone fiir Seifen sind weniger reine Jonone, die noch harzige Verun­
reinigungen enthalten. Diese konnen auch fUr alkalische (kaltgeriihrte) Seifen 
verwendet werden. H 

CHa-CH-CHB_CH=CH-C=CH-C( 
I I ~6' "'+Itii=CH-CO-CHa CHB CHa ..................... . 

Citra!. 

I g Jonon in II Alkohol gelOst gibt 
einen ziemlich reinen, geniigend krii.f­
tigen Veilchengeruch. 

CHB CHa 
'-....../ 

CH 
/ 

Aceton. 

CHB CH-CH=CH-CO-CHa 

I " CH C-CHa 
~/ 

CH Pseudojonon. 

Synthetisch wird das Jonon erhalten durch Kondensation von Citral mit 
Aceton. 

!>i.e erste Phase dieser Synthese ist die Bildung eines nicht zyklischen 
Kondensationsproduktes des Paeudojonons. 

Durch geeignete Behandlung wird das Pseudojonon in Jonon iibergefiihrt. 
Jonon bildet sich auch in gewissen Pflanzen, besonders den Steinmoosen, 

die auch ala "Veilchenmoose" bezeichnet werden, aus dem gelben Pigment der­
selben, das aus einem Gemisch von lX- und ,8-Carotin besteht (Autoxydation 
der Carotine unter Auftreten eines deutlichen Veilchengeruches) (siehe auch die 
Kapitel Veilchenmoose und Vitamine). 
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Methyljonon 
CH8 CH8 
~ besitzt einen feineren Veilchengeruch als das 

Jonon, mit deutlicherer lrisnote. C 
~ 

CHI CH-CH=CH-CO-CHI 
I I I 
CHI C-CHa CH8 
~~ 

CH Methyljonon. 

Methyljonon ist auch besser seifenbestandig 
und findet, besonders zu Veilchen- und Phan­
tasiekompositionen jetzt viel ausgedehntere 
Verwendung als das Jonon. 

Cumarin. Orthocumarsaure-Anhydrid, Tonlcabohnencampher. 
Das Cumarin ist in der Natur ganz auBerordentlich verbreitet 

CH und findet sich unter anderem in den Tonkabohnen, dem Stein-

rr~ klee (Melilot), dem Waldmeister (Asperula odorataj, in den Blat­
CH tern von Liatris odoratissima (Vanilla Root) u. a. In sehr kleinen ho Mengen ist Cumarin im atherischen LavendelOl, in der Taitiva-

\./"-.,./ nille, im Weichselholz (von Prunus Mahaleb) usw. enthalten. 
o Lavendelextrakte, besonders solche am Bliihen, enthalten groBere 

Mengen Cumarin. 
Es darf mit ziemlicher Bestimmtheit angenommen werden, daB das Cumarin 

in den Pflanzen, z. B. in der Tonkabohrie, nicht in freiem Zustande enthalten 
ist, sondern sich erst durch Zersetzung glykosidischer Verbindungen durch 
Enzyme oder Pflanzensauren beim Trocknen bzw. Gii.ren der Pflanzenteile bildet. 

WeiBe Kristalle von angenehmem Geruch (frisches Heu). 
Es ist sehr ausgiebig und entsprechen etwa 18 bis 20 g Cumarin I kg Tonka­

bohnen. 
Cumarin ist einer der wichtigsten Riechstoffe, die wir iiberhaupt besitzen. 

Seine Verwendung in allen moglichen Phantasie- und Blumenbuketts, ganz 
speziell in den griinen Noten Foin coupe, Fougere, Ohypre, Trefle usw. Nur sehr 
reine Cumarinsorten konnen das feine Aroma der Tonkabohne oder des Stein­
klees und Waldmeisters annii.hernd wiedergeben, ganz ersetzen laBt sich z. B. 
Tonkabohnentinktur durch Cumarin nicht. 

Umbelliferon, 4-0xycumarin. 
CH ill: Im Galbanumba,.. de< Sumbulwrnzel now. 

HO 0 
Umbelliferon.Methylither (Methylumbelliferon, 4-Methoxy-Cumarin). 

CH 

[{?H 
CO 

/ 
CHSO 0 

1m Galbanumharz, im Lavendelextraktol, vielleicht auch 
im Kamillenol. 

Von Sauren sei hier nur genannt die 

Phenylessigsiure. Kristalle von starkem Honig- und Wachsgeruch, mit 
animalischer (fakalischer) Note, etwas an Zibet er-(jCHa-COOH innernd. 

"1 Wurde im Orangenbliitenol gefunden (Schimmel), ist 
I vielleicht auch im Rosenol (als Ester?) enthalten. Soll 

V als Benzylester im Neroliol' vorkommen. 



Synthetische Riechstoffe. 65 

Phenylessigsaure wird z. B. als Ersatz des Indols in Jasminkompositionen ver· 
wendet, allerdings nur mit maBigem Erfolg. 

Vorziiglich verwendbar als Grundlage fiir kiinstlichen Zibet und Moschus­
kompositionen, auch bei Cyclamen als Unterton und zu zahlreichen Phantasie­
geriichen. 

Sehr interessant sind ihre Ester, die Phenylacetate (siehe Ester). 

Ester. 

Die esterartigen Verbindungen spielen in der Parfumerie eine groBe Rolle, 
und eine ganze Unzahl der verschiedenartigsteil. Ester sind im Gebrauch. 

Amylacetat. Birnengeruch. Findet als Birnather ausgedehnte Verwendung 
(englische Bonbons) . 

. Essigsaurebenzylester, Benzylacetat. 
Hauptbestandteil des Jasminoles (65%), auch im Ylang-Ylangol enthalten. 

Wird in groBem MaBstab synthetisch hergestellt und sehr haufig in der Par­
fumerie verwendet. 

Dieser Ester wird zu allen moglichen Blumen- und Phantasiekompositionen 
verwendet, ganz besonders aber fiir kiinstliches Jasminol usw. Er leistet vor­
ziigliche Dienste auch zur Seifenparfumierung. 

Ein Zusatz von 15% Benzylbutyrat erhOht die Natiirlichkeit des jasmin­
artigen Geruches des Benzylacetats. Auch andere Zusatze werden empfohlen, 
z. B. Benzylpropionat, Metacresylphenylacetat u. a. 

Linalylacetat. 
Wesen~licher Bestandteil des Bergamott- und Lavendeloles. Kommt auch 

im Orangenbliitenol, Jasminol, Limettol, Neroliol u. a. vor. 
Linalylbutyrat und Isobutyrat kommen in Spuren im atherischen Lavendelol 

vor, in groBeren Mengen im Lavendelbliitenol und Lavendelresinoid. Diese 
Ester nehmen einen hervorragenden Anteil an der Feinheit des Lavendelaromas 
und ist ihr Vorkommen in groBeten Mengen (neben groBeren Mengen von Cumarin 
und Umbelliferonmethylather) die Ursache der groBeren Feinheit der Lavendel­
extraktionsprodukte Lavendelbliitenol und Lavendelresinoid. 

Linalylformiat kommt wahrscheinlich auch im LavendelOl vor. 
AIle diese Ester leisten gute Dienste, besonders zu Lavendelnoten und vielen 

Phantasieparfums. 
Styrolylacetat (Styrolenacetat) oder Gardeniol. Unter dieser Bezeichnung 

findet man im Handel zwei verschiedene Produkte, namlich: 

Primares Phenylglycolmonoacetat und Phenylmethylcarbinolacetat. 

(";-CH-CH2·00C-CH3 
. I 

~/ OH 
(Styrolylacetat 1.) 

/~-CH-CH3 
I ' I 
~) O' OC-CH3 

(Styrolyiacetat II.) 

Es ist nicht verstandlich, warum man diese irrefiihrende Nomenklatur iiber­
haupt gewahlt hat, da sie aber einmal besteht, muB man sich mit dieser Tat­
sache abfinden. 

Beide Produkte besitzen einen ausgesprochenen Gardeniageruch, doch 
sind gewisse Unterschiede nicht zu verkennen. 

Beide werden zu Gardeniaparfums verwendet, leisten aber auch bei Mai­
glockchen, Flieder, Phantasiebuketts usw. gute Dienste. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. a. Auf!. 5 
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Das sekundire Phenylglykolacetat besitzt einen jasminartigen Geruch. 

/\-CH-CH2_0H I I .1 Manchmal findet man auch das 
, OOC-CH3 

Phenylglykoldiacetat im Handel. 
Sein Geruch ist ii.hnlich jenem des Monoacetats 
(Styrolylacetat I). 

Dieses Produkt nii.hert sich in seinem Geruch 
mehr dem MaiglOckchen. 

Auch Styrolylpropionat findet sich im Handel. Dieses ist also entweder <las 
Propionat des Phenylglykols oder des Phenylmethylcarbinols. 

Diese Propionate besitzen einen kraftigen Gardeniageruch mit Narzissen· 
untemote. 

Essigsiiurebutylester. Fruchtgeruch, Ananas und Banane. 
Phenylathylacetat. Pfirsichartiger und Gardeniageruch. 
Phenyliithylpropionat. Krii.ftiger Rosengeruch (rote Rose). Wichtig fUr 

modeme Rosenbuketts. 
Citronellylacetat CloH19-00C-CH3. Fruchtartiger Geruch, mit rosenartiger 

Beinote. 
Phenylbutylacetat. Pfirsichgeruch. 
Phenylpropylacetat. Rosenartiger Geruch mit gruner Note. 
Octylacetat. Orangen- und jasminartiger Geruch. 
Leistet gute Dienste fur NeroIiimitationen, auch bei Jasmin- und Cassie­

kompositionen. 
Terpinylacetat. Findet sich im Fichtennadel- und Cypressenol. Besitzt 

einen schwachen lavendel- und bergamottartigen Geruch. 
Isobutylacetat. Fruchtartiges Aroma (Banane) tnit blutniger Note. FUr 

Teerose empfohlen. 
Decylacetat. Fruchtartig-blumig an Orangenblute, Jasmin, Tuberose und 

Rose erinnemd. 
Benzylmonochioracetat. Das Acetat der Monochloressigsaure. Besitzt einen 

frischen Jasmingeruch, ahnlich jenem des Benzylacetats, doch soli das Mono­
chloracetat viel haltbarer sein alB das Benzylacetat. 

Acetessigester (Acetyl-Athylacetut). Fruchtartiger Geruch. Hin und wieder 
in der Parlumerie verwendet . 

.lthylacetat, sog. Essigather kommt hin und wieder alB Zusatz bei Franz­
branntwein in Frage. Ist ein wichtiger Bestandteil zahlreicher kunstIicher 
Fruchtaromen. 

Auch bei dem Parlum Apple B1..oBS0m8 und bei gewissen Sorten Eau de Cologne 
wird dieser Ester herangezogen. 

p-Cresolacetat Narceol. Durchdringender Narzissengeruch mit urinoser Bei­
note. Nur vorsichtige Verwendung kann gute Resultate mit diesem Ester geben. 
Trotz dieses unangenehmen Beigeruches aber ein wertvoller Riechstoff fiir 
Narzisse-Jonquille, CMvrefeuillekompositionen usw. 

Das p-Cresolbutyrat besitzt einen analogen, aber weniger scharlen Geruch. 
m-Cresolacetat. Ylang-Ylanggeruch tnit deutlicher Narzissenuntemote. 
Cinnamylacetat C6H5-CH=CH-CH2-OOC-CH3. In den Zimtolen. Flussig-

keit von angenehmem balsamischem Geruch. Zu Bluten- und Phantasiegeruchen. 
Geranylacetat CloH1700C-CH3. 1m Lavendelol. Roseh- und lavendel­

artiger Geruch. In groBen Mengen im 01 von Eucalyptus Macarturi (60 bis 75%). 
Zu Rosenparlums, Lavendelphantasiegeruchen usw. 
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GeranyHormiat. Man empfiehlt diesan Ester alB Zusatz bei Neroliolimita. 
tionen. So soll ein Zusatz von 2,5% dieses Esters zu terpenfreiem Petitgrainol 
schon ein Produkt ergeben, das dem echten Neroliol sehr nahe kommt. 

Dieser wertvolle Ester erfiillt die in ihn gesetzten Erwartungen vollstii.ndig 
und leistet bei Neroli- und Rosenkompositionen groBe Dienste. 

Bornylacetat und Isobornylaeetat CloH17-00C-CH3. 1m Fichtennadel-
und Rosmarinol. Fliissigkeit von angenehmem Geruch nach Fichtennadeln. 

Zu Fichtennadelkompositionen in nicht zu groBen Dosen. 
Citronellylbutyrat. Geruch nach Moosrose. 
Cinnamylbutyrat. Fruchtartiger Geruch. 
Benzylbutyrat. Jasmingeruch mit fruchtartiger Note, aber sehr gut ver­

wendbar. Man empfiehlt einen Zusatz von etwa 15% zu Benzylacetat, um diesem 
einen feineren Jasmingeruch zu verleihen. 

Auch sonst allgemein verwendbar ffir Blumen- und Phantasiegeriiche, urn 
frische Noten zu geben. 

Phenylathylformiat. Eglantinegeruch. 
Oetylformiat. Fruchtartiger Geruch mit krii.ftiger lrisnote. Zu Iris- und 

Phantasiekompositionen. 
Deeylformiat. Neroligeruch mit fruchfartiger Beinote. 
Dimethylbenzylcarbinolaeetat. Mit hyazinthenartigem Geruch, der auch 

gewisse Noten des Flieder- und MaiglOckchengeruches wiedergibt, und 
Benzylearbinolaeetat von angenehmem blumigem Geruch. 
Ein neuer interessanter Korper ist auch das p.hydro.Betanaphthylaeetat, 

CHs CHB 
~'-..... 
CHs CH CH-OOC-CHa 
I 'I das einen kraftigen, vollen Jasmingeruch besitzt. 
CHs CH CHB 
~ 

CHs OHB 

Buttersiiureamylester, Amy1butyrat. Fruchtgeruch (Banane). 
Benzylpropionat. Jasmingeruch besonderen Charakters. Wird ebenfalls 

alB Zusatz zu Benzylacetat (etwa 20%) empfohlen. Zu Jasminparfums usw. 
Terpinylpropionat. Sehr feiner Lavendelgeruch. Wir mit bestem Erfolg 

zu kiinstlichem LavendelOl verwendet. 
Linalylpropionat. Bergamott- und Lavendelgeruch. 
E3ter der Phenylessigsaure (Phenylacetate). Diesa nehmen in der modernen 

Parlumerie einen sehr bedeutenden Platz ein. 
Gemeinsam ist allen diesen Estern eine moschusartige Beinote, die gleich­

zeitig mit einer honigartigen Note bei allen Estern mehr oder minder stark 
hervortritt. 

Diese Ester sind sehr vielseitig im Geruche und zeigen auch so starke Kom­
plexwirkung, daB eine wirklich eindeutige Beschreibung des Geruches sehr 
schwer wird . 

. Methylphenylacetat. Brutaler Wachsgeruch mit honigartiger Beinote . 
.lthylphenylacetat. AhnIicher Geruch, aber starker honigartig. 
p.CresyJphenylaeetat, ebenfalls NarceoZ genannt. Krii.ftiger Narzissen- und 

Jonquillegeruch, der ziemlich brutal zur Geltung kommt, aber keine urinose 
Beinote besitzt. 

Wird analog- qem p-Cresylacetat verwendet. Wichtige Base fiir Narzisse, 
GeiBblatt usw. 

isobutylphenylacetat. Blumiger Geruch unbestimmter Art, aber doch etwas 
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an Narzisse erinnernd (einzelne Tone des Narzissengeruches). 1st vielseitigster Ver­
wendung fahig, zu Narzissenkompositionen, GeiBblatt und vielen anderen Zwecken. 

m-Cresylphenylacetat. Kraftige Moschusnote mit blumigem Charakter an 
Ylang-Ylang erinnernd. 

Wertvoller Riechstoff fiir verschiedene Zwecke. 
PhenyIathylphenylaeetat. Blumig unbestimmt mit Untertonen des Jon­

quillegeruches ·und moschus-wachsartiger Beinote. 
Benzylphenylaeetat. Eglantinegeruch mit moschusartiger Beinote. 
Butylphenylaeetat. Fruchtartiger Rosengeruch von prachtigem Effekt. 

auch wachsartige Unternote. 
Amylphenylaeetat. Moschusgeruch mit kakaoartigem Unterton. 
Auch noch zahlreiche andere Ester der Phenylessigsaure sind bekannt, 

deren Erwahnung hier uns zu weit fiihren wiirde. Die wichtigsten Ester haben 
wir hiermit aber erwahnt. 

Anthranilsauremethylester, M etkylanthranilat, o-A midobenzoesauremetkylester. 

COO-CHB 
A/ 
I I 

I I 

~/~NH2 

In erheblichen Mengen im Orangenbliitenol. In kleinen 
Mengen im Neroliol, JasminOl, Akazienol von Robinia 
Pseudacacia, Goldlackbliitenol, TuberosenbliitenOl, Ylang­
Ylangol, Canangaol, PortugalOl u. a. 

Kristalle von starkem Orangenbliitengeruch. 
Die Losungen haben stark blane Fluoreszenz. 

Methylanthranilsauremethylester. 

/~/ 
COO-CHB 

I I 

I I 
~/~ H 

N(CH8 

Im. Mandarinenol in kleinen Mengen (1 %). In sehr groBer 
Menge im PetitgrainOl Mandarinier (nicht im Petitgrainol 
Bigarade usw.) enthalten. 

Besondere Dienste leistet das Methylanthranilat, das als unentbehrliches 
Hilfsmittel zur Wiedergabe des Geruches der Orangenbliite, des Jasmins und 
vieler anderer Bliitenparfums eine auBerst wichtige Rolle spielt. Auch in Phan­
tasiegeriichen der verschiedensten Art fiir Parfums und Seifen leistet Methyl­
anthranilat ganz hervorragende Dienste. 

Dieser Ester ist kristallinisch, kommt aber auch als Fliissigkeit im Handel 
vor, denn bei ofterem Schmelzen der Kristalle bleibt Methylanthranilat fliissig. 

Der Methylanthranilsauremethylester leistet gute Dienste bei Neroli- und 
Phantasiekompositionen. 

Athylanthranilat. Analoger Geruch wie der Methylester, doch viel zarter. 
Kann den Methylester nicht ohne weiteres ersetzen. 

Isobutylanthranilat. Orangenbliitengeruch mit fruchtartiger Beinote. 
Linalylanthranilat. Dieser Ester besitzt eine sehr feine Orangenbliitennote, 

die sehr originell in Blumen- und besonders in modernen Phantasiebuketts zur 
Geltung kommt. 

Auch PhenyUi.thylanthranilat zeigt sehr originelle· Geruchsnoten, die bei 
Neroli-, Rosen-, Jasmin- und Phantasieparfums sehr niitzlich sein konnen. 

Salicylsauremethylester, M ethylsalicylat. Hauptbestandteil des Gaultheria.­
oles und des Birkenoles von Betula lenta. Findet sich auch in kleinen Mengen 
im Cassiebliitenol, Tuberosenbliitenol, Cananga- und Ylang-Ylangol. 

Dieser Ester leistet ausgezeichnete Dienste bei Wiedergabe der verschiedensten 
Blumengeriiche und Phantasienoten (auch Foin coupe, Chypre usw.), ganz 
besonders fiir Seifen (Kontrast I). 
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Salicylsiiureiitbylester; Analoger Geruch wie der Methylester, aber mit fruchtarti­
ger Beinote. Leistet fiir Cassiekompositionen (kiinstliche Cassie) gute Dienste. 

Aroylsalicylat ist einer der in der Parfumerie am haufigsten verwendeten 
kiinstlichen Riechstoffe. Sein Geruch ist kleeartig, und ist es erst mit seiner 
Hille gelungen, den Geruch des bliihenden Klees in voller Naturtreue wieder­
zugeben. Es dient auch zum Abtonen zu siiBer Geriiche als wertvoller Kontrast. 

Isobutylsalicylat besitzt einen ziemlich analogen, aber feineren Geruch. 
Benzylbenzoat. Fast geruchlos, dient hauptsachlich als LOsungsmittel (fiir 

kiinstlichen Moschus). 1m Perubalsam, Tuberosenbliitenol, Ylang-Ylangol und 
Tolubalsamol. 

Methylbenzoat (NiobeOl). 
1m Ylang-Ylangol, Tuberosenol (1) u. a. 
Zu kiinstlichem Ylang-Ylangol usw., ganz besonders wertvoll als Nuanceur 

bei Seifenparfums. 
Xtbylbenzoat. Zarterer Geruch als der des Methylesters. Leistet gute Dienste 

bei der Herstellung kiinstlichen Ylang-Ylangoles usw. 
Linalylbenzoat. Bergamottgeruch mit origineller Beinote. 
Amylbenzoat. Anfanglich etwas herber Geruch, der aber eine sehr feine 

balsamische Note enthalt, die schlie.Blich dominiert. 
Isobutylbenzoat. Geruch nach wilder Rose (Eglantine). 
Xthyl. und Methylmyristat im lrisOl, besonders im lrisresinoid. 
Zu lris-, VeiIchen- und Cassiekompositionen. 
Amylcinnamat, Butylcinnamat und Isobutylcinnamat. Besitzen einen kakao­

ahnlichen Geruch. 
Isobutylcinnamat besitzt auch eine stark balsamische Beinote, die deutlich an 

Ambra (Labdanum) erinnert. Sehr wertvoll fiir Ambrakomposition und Phantasie­
buketts. 

Es findet sich auch aIs "Labdanol" im Handel. 
Metbyl- . und Xtbylcinnamat besitzen angenehmen aromatischen Geruch. 
Linalylcinnamat besitzt einen strrken Blumengeruch (Lilie). 
Phenyliitbylcinnamat und Pbenylpropylcinnamat. Balsamischer Geruch. 
Terpinylcinnamat besitzt einen sehr anhaltenden blumigen Geruch. Leistet 

bei Phantasiekompositionen und in der Note "Foin coupe" sehr gute Dienste. 
Zimtsiiurebenzylester, Benzylcinnamat. 
1m Perubalsam, Styrax und Tolubalsam. 1m Gemisch mit Benzylbenzoat 

biIdet er das "Cinnamein" (siehe Perubalsam). Wertvoll fiir Ambrakompositionen 
und Phantasiebuketts. 

Zimtsiiurezimtester, Oinnamylcinnamat oder "Styracin". 
1m Styrax und im Perubalsam. Als Fixateur und Abrundungsmittel ver­

wendet. 
.Atber des ,8-Napbtbols. 

Metbyliitber. Yam- Yara. Xtbyliitber. BromeZia. 

('/yO'CHB 
I I Weille Krlstalle 

"'-/V 
Akazlengeruch. Orangenbliitengeruch .. 

Beide riechen sahr aufdringlich und kommen nur fiir biIlige Seifen in Betracht. 
,8.Napbtbolbutyeiither oder FragaroZ besitzt einen weniger aufdringlichen 

Geruch nach Orangenbliiten, aIs die anderen Naphtholather . .wird auch zur 
Bereitung von Fruchtaromen benutzt. 
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Manche Firmen handeln unter dem Namen ,,FragaroZ" auch BromeIia. 
Ein sehr interessanter Korper ist auch der 

Mehtylester der Heptincarbonsaure, Methylheptincarbonat 
CH8_CHI-CHB-CHIL-CHI-C:=:C-COO· CHB. 

Dieser Ester findet als kiinstlicher Griingeruch, speziell jenes der Veilchen­
blatter, Verwendung (Vert de violette). 

Au.6erdem benutzt man noch zur Wiedergabe des Veilchenblii.ttergeruches 
Heptincarbonsaureamylester, Heptincarbonsaurebenzylester und Heptincarbon­
saurepthylester, ferner auch die verschiedenen Ester der Octincarbonsiure. 

Oetinearbonsiuremethylester, 
CH8_CHB-CHB-CHI-CHB-CH2-G=.C-COO· CH8. 

Dieser Ester besitzt einen besonders feinen Geruch nach Veilchenblii.ttern. 
lthyldecinearbonat besitzt ausgesprochenen Resedageruch und wird ZUl" 

Wiedergabe des Resedageruches verwendet. 
Anissliurelithylester 
coo· CIH6 

/< 
besitzt einen sehr feine.q Blumengeruch (Weilldorn). 

" / Y 
0·CH8 

Phthalester (lthylphthalat), geruchloses LOsungs- und Streckungsmittel. 
Beriichtigt als Verfalschungsmittel fiir LavendelOl, Bergamottol usw. 
Auch Bernsteinssurelithylester wird, wie auch Benzylbenzoat, als Losungs­

mittel benutzt. 
Santalolester. Diese Ester nehmen bei der Komposition moderner Phantasie­

buketts, speziell im orientalischen Genre, einen wichtigen Platz ein und gestatten 
ungemein vielseitige Verwendung mit oft iiberraschend originellen Effekten. 

Santalylaeetat. Nur schwache Sandelholznote mit stark blumigem, frischem 
Einschlag; sehr komplexer Geruch mit vielen Schattierungen. 

Santalylbutyrat, Santalylpropionat u. a. Ester des Santalols zeigen ahnliche 
Wirkungen mit anderen Schattierungen. 

Anisylester. Von diesen kommt speziell dem 
Anisylaeetat eine'frisch-blumigeNote zu, die z. B. bei Fliederkompositionen, 

aber auch vielen anderen nutzbar gemacht werden onn. 
Anisylbutyrat besitzt blumig-fruchtige Tone mit balsamischer Unternote; 

ebenfalls sehr interessant auch fiir Phantasieparfums. 
Anisylpropionat. Blumige Note mit stark balsamischem Einschlag. Be­

sonders zu Phantasienoten, aber auch fiir Flieder usw. geeignet. 

Diverse. 
Diphenyloxyd, PhenyTiither. 

,/~-o -0 Geraniumblattergeruch. Als Ersatz des Geraniumoles besonders 
I· i I fiir Seifen. 

""/ ""/ 
Phenylmetaeresoloxyd. 

CHa 

('\.-0-/,/ 
I ~ I 

;-J :.../ 
Geraniumgeruch. 
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Diphenylmethan. Starker Geraniumgeruch. Als kristallisiertes Geranium 
. im Handel. 

0
1
-ORL 0

1 
Diphenyloxyd und Diphenylmethan leisten wichtige Dienste I I speziell bei Wiedergabe des Rosengeruches in Toiletteseifen. 

V V Auch zur Stiitzung der Rosenparfum.s zu Pudem, Cremes usw. 
mit Erfolg zu benutzen. 

Jasmal, PhenylgZylcoZmethyleniither, Verley. 

/ >-OR-ORB 
'-..,---../ I "-

o 0 Jasmingeruch. 

"- / ORB 
Nitrobenzol, M irbaniiZ. Bittermandelgeruch. Diente friiher als Ersatz des 

BittermandelOles. Jetzt seiner Giftigkeit halber fast nicht mehr benutzt. 
Indol. Kommt in geringen Mengen im Steinkohlenteer vor. Es ist, obwohJ 

nur in sehr geringen Mengen vorhanden, ein wesentIicher Bestand-
OR teil des Geruches der Jasmin- und Orangenbliiten, sowie der Bliiten (X\R von Robinia p8eudn,cacia. Indol ist ein Faulnisprodukt und findet 

l' sich in .. verfaultem EiweiI3, unter anderem auch in den menschIi-
/ chen Fazes. 

NH In den Bliiten diirfte Indol, soweit es nicht vielleicht durch pu-
tride Prozesse gebildet wurde, durch Abbau des Chlorophylls 

(Pyrrolkem!) entstehen und wohl urspriingIich in glykosidischer Bindung im 
Aroma der Bliite vorhanden sein. Es ist anzunehmen, daI3 durch enzyma­
tische Spaltung dieses Glykosids die beobachtete Anreicherung des Aromas 
(Jasmin, Orangebliite) an Indol wii.hrend der Enfleurage ihre Erklarung findet. 

Kristallblattchen von fakalartigem Geruch. 
Indol und seltener auch Skatol finden bei der Komposition von Bliitenge­

riichen Verwendung. Man hat auch Indol empfohlen, urn den Geruch der 
parfumierten Seifen haltbarer zu machen (Dietz). 

Das Indol ist, obwohl nur in geringen Mengen anwesend, ein erheblicher 
Faktor des Wohlgeruches gewisser Bliitenarten. Dies. ist um so merk­
wiirdiger, als das Indol einen fakalartigen Geruch besitzt. AuI3er im Jasminol 
auch im Orangenbliitenol, NeroIiol, Akazienbliitenol und Goldlackol vorhanden. 

Indol farbt sich im Licht dunkelrot und ist so die unmittelbare Ursache, 
daI3 gewisse Ole sich stark roten, wenn man sie dem Tages1icht aussetzt. 

Skatol, tJ-Methyl-Indol. 
OR8 

a~( 
"'CR 

j 
Findet sich im Zibet. 

In kleinen Mengen ausgezeichneter Fixateur, rotet sich 
stark am Licht! 

Chinolinderivate. 
p-Methylchinolin. 

OR OR 
/"'/~ 

ORI-O 0 OR 
I II I 
ORO OR 
~A/ 

ClRN 

Sehr starker Honiggeruch, auch an tiirkischen Tabak 
erinnemd, mit Zibetnote. 
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Tetrahydro-p-Methylchinolin, auch Givettalgenannt. 

CH CH2 

/""/"" CH3_C C CH2 
I II I 

CH C CH2 
'\/V 

CHNH 

7 -Methylchinolin. 

CH CH 
;>;~~/~ 

Starker Zibetgeruch. Dasselbe wird auch als Ersatz des 
Indols zu Jasminkompositionen verwendet, ebenso wie 
auch Phenylessigsaure, allerdings nur mit maBigem Erfolg, 
der an jenen mit Indol erreichten nicht herankommt. 

CH C CH Blumiger Geruch, fliederahnlich mit honigartiger Unter­
note. I II I 

CH3_C(7) C CH 
~~ 

CH N 

Tetrahydrochinolin. 

eH CH2 

/V"" 
CH C CH2 
, II I Honigartiger Geruch mit zibetartiger Unternote. 

CH C CH2 
\,/V 
CHNH 

Isobutylchinolin. Moosartig-erdiger Geruch. 

Styrol. Phenyli:ithylen, Ginnamol. In kleinen Mengen im Styrax (1 bis 2%). 
Angenehm riechende Fliissigkeit (hyazinthenartig) mit schwa-

CH CH2 cher Ambranote. C(,: = Das sog; Styrolenacetat (Styrolylacetat) ist kein Derivat des 
Styrols, sondern entweder 'Phenylglycolacetat oder Phenyl­
methylcarbinolacetat (siehe spater). Styrolysacetat kommt 
im GardeniabliitenOl vor. 

Diacetyl. 

o 0 
// 

CH8_C-C-CH3 

1m Bayol und Vetiverol, a1l:ch im Destillationswasser der 
Gewiirznelken und der Kiimmelsamen gefunden. Butter­
artiger Geruch. Findet auch als Butteraroma Verwendung. 

Diacetyl. 

Naphthalin. 

CH CH 
/V~ 
CH C CH 
I II , 

CH C CH 
~A/ 
CH CH 

1m Nelken- und lrisol. Kristallschuppen von bekanntem eigen­
artigem Geruch. 

In Seifen kommt der Naphthalingeruch, wenn nicht zu groBe 
Mengen Naphthalin verwendet werden, ziemlich aromatisch zum 
Ausdruck. Naphthalin wird in Verbindung mit anderen Riech­
stoffen zum Parfumieren billiger Seifen empfohlen. 
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Bromstyrol, Hyacinthin. In zwei Modifikationen bekannt. 

II-CH=CH-Br 

~/ 
Alpha. Beta. 

Hauptsachlich findet das Alphaderivat Verwendung. 

73 

Hyazinthengeruch, weniger betaubend als der des Phenylacetaldehyds, 
aber auch viel groberen Effekts. Kommt fast nur zur Seifenparfumierung in Frage. 

Kiinstlicher Moschus. 
Mit der Entdeckung des kiinstlichen Moschus hat die organische Chemie 

einen besonderen Triumph gefeiert. 
Allerdings, was gleich gesagt sein soIl, konnen diese Surrogate den echten 

Tonkinmoschus in keiner Weise ersetzen. 
Trotzdem hat sich. der kiinstliche Moschus ein weites Anwendungsgebiet 

erobert und leistet ganz speziell in der Seifenparfumierung unschatzbare Dienste. 
Wir werden im Verlauf unserer Arbeit noch mehrmals Gelegenheit haben, auf 
die Verwendungsarten des kiinstlichen Moschus zuriickzukommen, beschranken 
uns also an dieser Stelle darauf, die Formeln der einzelnen Sorten des Handels 
wiederzugeben. 

Zu erwahnen ist noch die akzidentelle Analogie der kiinstlichen Moschus­
sorten mit dem echten Tonkinmoschus, die sich darin auBert, daB auch kiinst­
licher Moschus geruchlich durch Bittermandelol beeintrachtigt wird, aber in 
viel schwacherem MaBe als Tonkinmoschus. Ebenso wirken auch Chininsalze 
und SenfOl geruchzerstorend auf kiinstlichen Moschus. Ammoniakzusatz in 
entsprechend geringen Mengen hebt auch den Geruch des kiinstlichen Moschus 
hervor. Zum Unterschied vom Tonkinmoschus zerstoren starke Alkalien den 
Geruch des kiinstlichen Moschus nicht leicht. (Verwendung zu stets alkalischen 
Cocosseifen auf kaltem Wege daher moglich.) 

Kiinstlicher Moschus Baur, 1: 3: 5 Trinitro, 4: Pseudobutyltoluol. 

N02 

. (yew 
/ /"'. 

N02 I N02 

CHA-C-CH3 
I 
CHa 

Ketonmoschus, 3: 6 Dinitro, 2: Aceto, 5: Pseudob'utyltoluol. 

CH3 
N02 / CO-CH3 

~/'1/ 

CH~~/~ 
C N02 

CHi "cRB 

Loslichkeit : 
In Alkohol 95% 15 g per Liter. 
In Benzylalkohol 134 g per Kilo. 
In Benzylbenzoat 205 g per Kilo. 
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Xylol-Moschus, I: 3: 5 Trinitro, 2: Pseudobutylxylol. 

OR3 OR3 
N02"" / 

CHa I 0 Loslichkeit : 
In Alkohol 95% 7 g per Liter. Y ""/ '" • I OR3 

'Y"" N02' , N02 
i 

In Benzylalkohol 89 g per Kilo. 
In Benzylbenzoat 280 g per Kilo. 
In Benzylsalicylat 300 g per Kilo. 

ORa 

Ambrettmoschus, M ethyliither des I: 3: 5: Trinitro, 2: Pseudobutyl-M etacresoliJ. 
Mit eigenartiger balsamischer Beinote. 

ORa OR3 
N02", / 

ORa I 0 Loslichkeit : 

,\/"1/ "" 
: " OR3 

/~)"" 

In Alkohol 95% 20 g per Liter. 
In Benzylalkohol 161 g per Kilo. 
In Benzylbenzoat 450 g per Kilo. 

N02 ' N02 In Benzylsalicylat 300 bis 330 g per Kilo. 
I 

O· OR3 

Die Genealogie der Riechstoffe. 

Nachstehend haben wir die wichtigsten Riechstoffe in mehreren Tafeln zu­
sammengestellt, um so dem Leser im Rahmen einzelner Untergruppen die 
zwischen den einzelnen Riechstoffen bestehenden Beziehungen in iibersicht­
licher Form vor Augen zu fiihren. 

Zum Zwecke groBerer Ubersichtlichkeit der genealogischen Tafeln haben 
wir, unabhangig von der von uns bisher gewahlten Einteilung der Riechstoffe, 
eine besondere Klassifizierung der aromatischen Prinzipien adoptiert, um 
eben die charakteristischen Beziehungen, die zwischen den Riechstof­
fen bestehen, in moglichst engem Rahmen, also moglichst vorteilhaft zu be­
leuchten. 

Die von uns gewahlte Klassifizierung des Stoffes der Tafeln ist die 
folgende: 

A. Derivate des Steinkohlenteeres. 
Tafel 1. Zimtsauregruppe. 
Tafel II. Oxyzimtsauregruppe. 
Tafel III. Styrolgruppe. 
Tafel IV. Naphthalingruppe. 
Tafel V. Benzoesauregruppe. 
Tafel VI. Protocatechualdehydgruppe. 
Tafel VII. Toluolgruppe. 

B. Campherderivate. 
Tafel VIII. Cymolgruppe. 
Tafel IX. Terpenalkoholgruppe. 

Siehe hierzu die nach­
stehenden Tafeln. 
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Tafel I. Zimtsauregruppe. 

,'-' - ;'e-;;/~du~;-' Tafe' //1 
.~~OXY.- Zirr:~-ur::!.~~: _. J 

(. _. Ve;bindu-;;;' - 'Tar;, Uf'l 
l. ~~ _:!.5:ro/~~!'.:... _ . _. j 

Verbindun :N.1 
- H"'CH 0/CHc1H 

COOH~OO(f----
COOH 

ZIMTSiilJR£ 
(3 -Phenyl-Acryl'fl. 

~erb;~ 
(l~~;~2 

S~OL (Cinna.mol) 
[ Hyacinthartig] 1. -saure) \ - 0 2 

0-CH:tCH~CH~OOC-CH30/CHc,H \ o..c:/~JCIi O_CH"""CH 

c:::~ \ ...... NII -N02 tOOH 
PH£NYL-PROPYL- ZIMTALD£HYO \ SKATOL 0= N;7.ITRO-ZIMTSA·lJRE 

ACETAT [Zimt]~", \ ..... ((3-f1ethyl-Indol) 
[Herher Grungeruch] "" In [Z,beth] 

([HZ Verbindung· \ CH ~o(---Ol/CH< r'-'-'-'-""'\\; O/!-CH'>,.. O...-CH""'CH 
cfo: "8 z~r , \~ ...... NH/ ..... NHZ 2oOH 

HYORO-ZIMTALKOHOL enzoesauregruppe.;;;- INDOL ~ o=AMIOO-ZIMTSj."lJRE 
(Phenyl- Propyl-Alkohol) L' Tafel V I \ [Faulig] '" '" 

!70R~e:ac~:;;rose] 'O'-:;;?'CH:-' \0 ~_co......... co-......o 
~r CH2 ''''0 te c-c/ 

OH C'H \ "'o/.:,~ -"""NH/ ....... NH..-:. 
Z//,/TALKOHOL HYORO-ZIMTALDEHYO, <-.., -1'. I N D:;t/~O 
[Hyacinthe] [Grungeruch] .°7 (Blau) 

I 0/C-C/Z-CH 3 0"C","CH2 / O,.COOH 
----i~~ 'COOH / 

./ ..... NH 2 

ACETOPHENON- ATROPA-SiJ.-UR£ II- ANTHRANlLS),"UR£ 
-DICHLORID (ov-Phenyl-Acrylsiiure) (0 ·Amido-Benzoesaure) 

c:fCO-CN' dCN<CO:" (rCN'-C~ 1 
AC£TOPHENON~PHENYL-ESSIG- PH),frL-ACETALOEHYO 
[Heu, Mimosa] -S)WR£ [Hyacinthe] 

[sel' herb] [Zibeth] 

Q-co-eH] 0-fH-CH3 r·-·V;rb,:ndu~;·-Ta.$';1 Nl 
:;;.1 OH • Ie 

clf!b RA-I1ETHOXY () ,PHENYL-METHYL- 1._zur._Na.phta../ing.r_upp._e • __ ._.J' 
ACETOPHENON i:I CARBINOL 
[Mimosa] _ ~ I [Gardenia] 

--\ IO ... CO-CH3 '" ~OCH2-CH2-0H: 

{C;}H~cHZ'/I!/ltr/ii PH!f!ko~&[HYL-
.. ~iS] [Rose] 

j-' --v;rb,;dun; _. Ta.fel VIi!! 
L~~. CY,:,o/~:::.~':!.. _. _ ._~ 

.....---;;::=ESTER~ 
/ (fPhenyla.ceta.t~ '\ 

AETHYL, METHYL.~y" BENZYL. AMYL 
[Honig] [Wachs) Jt [Wilde Rose] [Cacao] 

.'-'--'--'-'--''-'--I Verbindung Tafel Df i 

. zur Styro/grllppe . 
L.... __ ._. _. _. __ .---l 
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'rarel n. Oxyzimtsauregruppe. 

O./CH"""SH 0./CH2 ........ ~H2 
_ COOH - .. OH COOH 

OH .. 
ORTHO-OXY-ZINTSAURE MELILOTSAUR£ 
~~ (o~ Cumarsiiure) ~HYdro - 0- Cumarsiiure) 
\ L aromatischj [Heu ] 

O/CH~CH O./CH~CH O·-CH""""CH 
I 1. 1 1 

_O..-CO HO'--"- z· -PH COOH .3 -OH COOH 
CUMARIN UMBELLSAUR£ dH 

[ He!] (2:* Dioxy-Zimtsaure) KAFFEESlfUR£ 
(3: ~ Dioxy-Zimtsaure) 

~ DIOXY- CUMARIN£ / 

O./CH~CH ~'i'l-(oO//CH~CH o~ ./CH~H Q.-CH~CH 
1 ~~ I I I 

HO _O.-----CO HO'-- --- O./CO OW'''' --""""'O/CO *.3 . ..... 0.CH3 COOH 
UMB£LLlF£RON ASCULETIN Ht. ON 
(Oxy- Cumarin) s('~ (*.5) DA P,uNE TIN FERULAS;;;"URE 

[Heuartlg] ">",~ (n )1' ,_,_,_,_. fo; ">'i' 3:" 

I Verb/ndung I~ OH CH C~O 
. zur ,~ .....- 0...... """CH ........ ....... H ! Toluol - Gruppe i 0 I 0 
I Tate/VII j 11 'OH CIf/O'-- _a/CD -O.CH3 
'-' -. _. _. ;;,.fRESORCIN· METHY~ -UI'1BELLlHRON o'H 

cl (umbellireron-l'1efh~Yfa.fher) VANILLIN 

"'I 31 VI [Vanille] 

\fH 6~:: 
o'H ON 

HYOROCHINON PROTOCATECHUALDEHYO 

/o/coo~(;:::~ o O"OH O-q 
O.'CH~ oN 'O-CH2 

HYOROCHINON' PROTOCAT£CHU' HELIOTROPIN 
DIMETHYL -AETH£R -S),'URE ~ [Heliotrop] 
[Honig, tUrk.Tabak) --......... 

r- . V;;bin~un; --. Tafenil. 
iZllr Protocatechualdehydgruppe ~ 
.--.--.-.--. __ . __ . __ .J 

......-CH=CH-CH3 

0-OCH3 
o'H . 

ISO-EUGENOL 
[Gartennelke] 
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Tafel m. Styrolgruppe. 

0- 0 
.. -0 ____ O-N~O~ 

DIPH£NYLA TH£R ~ SCHW£F£LSAURES BENZOL 
[Geranium] D1AZOB£NZOL-

.It! ~ 
.-----.""'~oO CH""" 0 CH=CH .----_., I Verbindung I.,i''' ...-- tH2 .-- CO (Verbindung I 

zlJr '~:~7 I 3~' zur • 
·Zimtsiiure·6ruppe I~ STYROL(C~ENZYLlD£NA~;:"ON I Toluol-Gruppe I I Tafel! i [Hyacinthena r ti91 (Acetyl-Styrol). • Tafe/VI! ; 
• - - -. -. J /. [aromatlsch blumlg] '-- __ • __ ...J 

Q..-- CH\H 0"-- CH~~H 0 - CH""'~H 
Br: --+ ____ NH2 Br. eaOH 

"'-' - RDMsTYROL cl--AMIDO-BROMSTYROL ZIMTsAUR£ 
[HyaCinthe]~ 2 ~omatisch,sChWaCh] 

0-CO- CH3 O-tll-CIi] o.--CH'CH Z 0- CH~ 
OOC-Clll 1 CH 

Br. -NH/ 
ACETOPHENON PHENYL-METHYL - ""-'-5 TYROL-BROMID IND~~ 

11
[ Heu, Mi mosa] CARBINOL -:e~1{1J _______ [Faulig] 
~ (Styrolylll~ • 

0 -CII-CH3 O-CH2_CHZ-OH O...-CO-....-..., /CO ....... O 
1-_- C-C 

OH Isomerie- ..-- - ........ 
PHENYL-METHYL PHENYL -ifTHYLALKOHOL ........ NH IN 0 I (j ON H/ 

CARBIN(]L ~ [Rose) [Blauu"J/ 
[Gardenia] ~_. iL 
O-CH2_CHZ-OH O-c{Brz QYCOOH 

-' CH -Sr: _NH2 
CH p. TOLUYL -A'rHYLALKDHOL 01.... STYROL -DIBROMID ANT RANILSifuRE 
[Reseda 8< Cyclamen] OJ( d p,eO' / ~ 

O _CH2_C~O OLUt°H ESTER 
'H '5;2 [Orangenblute] 

PHENYLACETALDEHYD PHENYL.:GLYCOL ~O _CH_CH2 
[Hyacinthe] (PhenYI'OV_AthYIa.lkOhOI)/~ I I 

~ 
[Blum;g] OH 00C-CH3 

00. 2 ol---C~COOH PHENYLGLYCOLACETAT 
- CH -COOH 'OH [Gardenia] 

(Styrolyla.cetat I) 

PHENYL-ESSIGSA'URE MANDELSAURE O-CH- CH2 
1:Zibethj/ (Phenyl-Glycolsaure, I I 

Phenyl-Oxy-Essigsii.ure) DOC OOC- CH 3 
~ 'CH3 

ESTER O-CH-CH 2 O_CH 2 -OH PHENYLGLYCOL-DIACETAT 

~d .- I I (Maiglbckchen & FliederJ 
./erbln ° 0 
v _ ~ 'CH2/ 

.- • - • - • JA5I'1AL (VERLEY) BENZYLALKOHOL ,- , - - _ ...... 
I Verbindufig 1 (Methylen-Phenylglycol) [RoseJ~1 Jlerbindllng ! 

zur , [Jasmin] zur 
jZimtsiiure-Gruppe I 'IBenzoeSauregruppel 

,_:afel!_.j ._.rafe!~.j 
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Tafel IV. Naphthalingruppe, 

~CH CH~ 
CH "C/ "CH 

2 Durch I II I~ 

rr71°~CH~ /C" .-7CH ~("('l/'OH 
~ CHeH ~ 

OXYDIERTESo;APHTALIN N A PH TA LIN (3= NAPHTOL dAOOH OJ~ a}aC'H5 

~COOH .. .. 
PHTALSAURE HETI-/YLATHER AETlfYLATHER L (Yara-Yara) (Bromelia) 

[AkazieJ [Orangenbllite] 

O:'--COO"" O-CO ~ '0 
--coo/' -CO/ 

PHTALSAURES CALCIUM PI-ITALSAURE -ANHYDRID 

~ ~ O-COO, .... ----, 1--_ Ca" ,..-, \ 
,[00:><-" O(H'-f. ~ 'BENZOPHENON 

O~fOO" + O)H~~/ o~e, :ChowachJ 
-_ Ca / -CH-

-COO>' ..... _-" 

l eD/PHENYL -HETHAN 
c\<(\ t\O~ [Geranium] O trOti\\il­

d· Oe' 

-COO" O-CooH O ........ COOH 

~
a +HG --------~) 

BENZoE-SifuRE ANTHRANILS;':URE O-COO/ _NH2 

(0 -A mido - Benzoesiiure) 

BENZOESAURES CALC/UN ~ 

('-'V;rbind~-;;' Tare/V', 

~~':!...e~~S.(iure!~:~, __ j 

0 /[00-CH 3 ) 0..----COO-CI-/3 

__ NHz -NH-CH 3 

ANTHRAN/LSA'URE= NETHYLANTHRANILSAuR£ '" 
[Orangenblute] ~ /[Orangenblute 80. Mandarine] 

METHYLESTER 
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Tafel V. Benzoesauregruppe. 

f-' Ve;fJlnd~;;;' ra.foIU! ' (-'V;rb-;;;,~;;g'Taie/il 

l.~our.:::~::~:g~uoppe·~;~o~ .. ~~c~:;r~=-~"-oure!::H ._j 

-0/ [Rose] -NH ~/ 
CUHARllSJfUR.E- BENZYLALKOHOl ANTHRA~/LS);URE f8ENZOESiiuRE 

-NITRIL[Z'mt] ~ ESTER A I BENZYLACETAT[Jasmin] O· /CH~ -'----, O/"CH:::::::::: .-.-.-.~ 
~C-COOH " VerhindIJng I ClI, ~~6.' ( VerbindIJng I 
./ ZIJr' I "'0 "'<>~ ZIJr • 

-... 0" S I I C"" .".. - ·z: t .. I CUNARILSA'URE ,tyro grvppe ZII'1TALDEHYD -H. "'<>' I,m saIJregrllppe, 
(Cumaronsaure) l,_.7::f!!ID .J [Zimt] / ._.Tafe~~.J 

,,0::):' O_c::~ O~:'O" LO-COOH .. 
ff'VII'1£THYL BENZALDEHYO ~SALlCYlSAURE OH PARA-O,rY-BENZOESAURE 

(

CUNARON [Bittermandel]~O=OXY-BenZf!!.S!~~ __ "'e--ff 
[Pfefferminz) [somer' 7 

O...-CH:::,." O_CH"'::CH O ....... c~~ O-COOl( 
CH I ~ -ATHYLANISAT 

__ 0/ . --.. _co -011 / [Wei(3dorn,Mimo-
CUI'1ARON\ CUI'1ARltf SA lICYlALOEHYD O.eHANIS-sil·URE -sa] 

[Spi kgeruch] [Heu] [Bittermandel m. kraut- [Geruchlos] 
-artigen Beigeruch] COOH 

O-CHi! 011 '1'V;,:w;d;;;-'! 0""'-
'CH-eH zvr 

---0/ CH3 ,ProfocafechllaldeJ ..... OH 
I'1ETHYl-eUI'1ARONYL- I ohydgrul'f1.e J" , PRorOCATECHV1' 

-CARBINOL • Ta.fel W OHS/J.'VRE 
[Pfefferminz,sehrkriiftig' ~.-"-.-. (3:/t-Oioxy-Benzoesiiurr) 

J ..... C"'O . O./CH:::::::CH 0 -H O--C~~ . io ~O. " -0...... O/C, -OH .... 
ffOUI'18ELLlFERON H OHPROTOCATECHUALOEHYD O.eN ANIS-ALDEHYD 

/ ~. 'OH CJN ~O \ ~~f~~3:~~) 
I/OH 0.CH3 / /ct.H CH3..CH=CH-.. O 3.I'1ET}{OXY-SAlICYl~ 0 ~O 0 ANIS-CAHPHEfo 

, ~ALD~HYD /C: ~ C1OH'60 
-OH ',..[Van, lie] .... O.CH3 0 H 

RESORCIN~"" - ___ .,... - - - 6H VANILLIN o.-cH3ANETIIOL 
. Isomer,e [Vanille] --o.C1HS CAnis] 

OCH3 ~ , ['$<0 0/ . OHOOUHBONAL 0/ 'H 
- - - _~o", fAihyl-Protocatechual. 

"" O. - -!'~O!o dehyd) 
/ IfAFIi-DIMETHY/.......".O , ..... q HELIOTROPIN 

O.CH3RESORCYLALDEHYD" ./C .... H 0""CH 2 [Heliotrop] 
[Heliotrop] 0 

f-' v;;.;;:;;;;;g- 'Tafei'iii ', / 'D. ell 3 

I ZlIr To III 0 Igrupp e ' O.CH3 METHY?-VANILLIN ,_._._._._._.J [Van,"e] 
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Tafel VI, Protocatechualdehydgruppe. 

r'- 'V-;;&;'ndu~;-' Taiel V 'I 
L:.~:!!:':.:...o.es;;,:.!.~~~ _. 

_CotH c"",O 
- ,-- "H 

O'OH ~ O-"OH , I 

.-.-._. __ ._-.-
( Verb in dung TafelII ~ 
. zur Oxy-Zimtsauregruppe I 
_.-.-.--._._-' 

,--COOH 

O--OCH3 
I 

PR81oCATECHUsA"URE PR81oCATECHUALOEHYD VA~~LlNSAURE 

LcoOH "/ 0'0 ( ) Q,:H 
'O ..... CH 2 0< .... O-CH2 

PIPERONYL-SAUR£ HELIOTROPIN VANILLIN 
/ [HeliotroPj ~ "-.J_v_an_i_l/_e] __ ~-t-__ 

/,--COOH /COOH ~ ..-CH=CH-CH3 ..-CH~CH-CH O 0 0 0 A 
c . ~ ~ 

a.eN ""0:OC'H 2 • oH I 'OH I ',0 'O-tHE 
OH a-CH2 

MYRfSTlCfNSA'UR£ .. GALLUSSlfuRE JSO-SAFROL PIPERINSAURE 
(Methoxy-P'peronyfsdllre, 
MethYf-M'fhyfen:fff~%) 

~=CH-CH3 

/0""0 OLH3 ..... 0_'cH2 

JSO-JI1YRISTICIN 

lcH 2-CH=CH 2 

/0 ..... 0 0'0 
a.cH' ..... 0-CH2 ~ 'v-eff 2 

JI1YRISTICIN SAFROL 
(Methoxy-Sarrof) [Campherarti9J 

[Muskat] 

/CH E-CH=CH 2 0-0. CH 3 

f '0 
(H.'O 'a-tHZ 
t A PI 0 L CH~CH-CH3 
I(Methoxy-Myrislicin, 0/ 0 CH3 
pimethoxy- Sarro!) / . 
,[Petersilie] 
.;., 3/' 
.so' CH.u, 0 

0 e'";.;--........ O-tH 2 

/.. - -~ISD-APIOL 
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VII. Toluolgruppe. 
'_._._._._._._.-;;-'\ 
I VerfJindung Tare/II. 
i zur Oxy-Zimlsa'uregrIJppe I 

9 ______ --------_. 

cf' 
\ 
OH 

p=CR£SOL 

[_Zc~:l 

o 
I 

aCH3 
p =CR£SOLMETHYL­

)fTH£R 
[YI ang - Ylang mit 
phenolartiger Bei note] 

Winter. Hdb. d. Parfumerie. 3. Anfl. 

m.CR£SfJL­
M£THYLATH£R 
[Ylang -Y/ang mil 

phenolartiger Beinote] 

CH 3 

CH3 ""NoZI 3 '0' _C-CH z, \ 
3 CH 3 

NOZ/ I ........ NO'-
O.CH3 

AI18R£TTE -NOSCHlIS 
[Moschusartlg mit balsa. 

.mischer Beinote] 

6 
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cr:-CH
' 

I 
.-:CH ..... 

CH3 CH3 

Riechstoffe. 

Tafel vm. Cymolgruppe. 

_ct'-OH 
..-C~ ..... 

ISO-PROPYL ACETOPH£NON 
CH' [H 3 

CfJl'1lNALKOHOL 
HO-~HZ , 

/C,pH 
CN CH2 

[Iris)...... -

k' I/e·r~dvng·l zur 
im{siilJre- Grupp)' 

'-Za.fel.~ . 
IH~ tH2 ........C..­

I 
"CH., I 

CH3 CH1 CH 3 CItJ 

I SA BIN£NGLYCO PINEN[Terpentin] 3 
__ CH....... CH~[H3 3 /CH 

CH z CHz 7:H'Z ..... CHz SO '11"""0 
I 2 I I I 
CH ....... CH..-C=O CH~ ,,[H-OH 

, eH , 

"eH, ,,cH, "CH, 3 
CH3 CH3 CH3 CH' CH3 CH 

I'1ENTHON[Pfefferminz, MENTHOL (Hexahydro-Thymol) SULFO - CYI'10L 
sChwach1.fHZ [Pfefferminz] C H3 1-

~C....... /I:H...... I HO ..-CH~ 
CH......... CHZ (HZ CHz I ..... 0 iHz I ~HZ I I I CITRON-
"C/ CH~ CH-OH I ELL A L 

I f,/ I 
c CH 

,,/H, 3 cH> 'tH3 ~ I CII"3 'Clf3 . 
CH [H PU.LEGOL 1- - ~ C'A [ SABINEN / ~3""'" "RVACROL Thymian] 
C-::::O {!!:' C,H " CIH' 

/ 'H /q, ..-CH..... \ C O /l CHZ CHZ \ O=C" ""'CH 
NITRO- \" J J -;;: I I 

CH Z C=o \~,;, CH CH Z 

I ~CUMINALDEH~~ ....... C" \:?' ~C/ 
CH. ./ II n:a I 

..- , " /C, \c.. ",eH, 
CH' CH3 ~ CH3 CH 3 \' eHJ CH3 

CUMINALDEHYD(ClJI'fINOL) eH 3 PfJLE60N[Pfefferminz] {UCARVOL [Pfef(erminz] 
'" , "CH3 ..-CH3 
~ ""CDOH /CH, ~C ;,... ~ .-<CH ...... O Ho-tiH CIHZ O=C "CH £H2 CHZ 

I I 2 I I 
CHZ "CH Z CH Z CH CH Z CH-OH 

I ..... CH ...... CW" ...... elf" 
/JCH, 3 Clff Z.p L tL. 

eH CH " ... CN CH 3 eH CH3 

CUMINS),'UR£ CARVOC;:ir;OL CARVON JSO-PUL£GOL 
"" (T£TRAHYORO-CARVEOL) [KummelJ [Pfeffermi7Z] o [Pfcfforminz] 

J 
CH, '---:--'-'1 CH3_CH-CHZ-COOH 

CH/3 CH3 r Verblndung, JSO: 
zur CHZ-CH2-COOH PfJL£GON 

CUNOL l'TerpenalkoholgruppeJ' (J~I'1£THYL-AO/PINS;{fJR£ [Pfefferminz] 
O'so-Propyl-Benzol) ,_ :afel ~_, ~ 
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Tafel IX. Terpenalkoholgruppe. 

6· 
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Die RieehstoHsorlen des Handels vom Standpunkt ihrer praktischen Verwertnng. 

'!therische Ole. 
Uber die Aufbewahrung der atherischen Ole ist folgendes zu sagen: 
Dieselben miissen in gut verschlossenen Flaschen vor Licht geschiitzt auf­

bewahrt werden und kommen als Aufbewahrungsgefii.fle nur Glasflaschen aus 
dunklem Glas oder BehaIter aus verzinntem Kupfer in Frage. Die in Blech­
kanistem einlangenden Ole sind sofort umzufiillen, da das Blech das 01 angreift. 

Terpen- und sesquiterpenfreie atherische Ole. 
Unter dieser Bezeichnung findet man im Handel atherische Ole, aus denen 

die Terpene (und haufig auch die Sesquiterpene) eliminiert wurden. Tatsachlich 
wird, speziell bei den terpenreichen Olen (CitronenOl, Portugalol usw.), eine ganz 
erhebliche Verstarkung des Aromas erhalten (Citronenol 30fach, Portugalol 
60fach usw.), auch die Verharzung alter Ole vermieden. 

Nun bringt die Elimination der Terpene oft eine charakteristische Fadheit 
des Geruches hervor, die auBerst unan~enehm zur Geltung kommen kann, kurz 
also die Anwendung der terpenfreien Ole sehr erschwert, wenn nicht unmoglich 
macht. 

Ab und zu verwendet man die terpenfreien Ole fiir billige Exportware mit 
geringem Alkoholgehalt, ganz unmoglich ist es aber z. B., ein wirklich feines und 
wiirziges Eau de Cologne nur mit terpenfreien Olen herzustellen. 

Nach dem Vorhergesagten stalleD also die terpenfreien Ole mit wenigen Aus­
nahmen kein besonders interessantes Material fiir die Parfumerie dar, weshalb 
wir uns auf obige Ausfiihrungen beschranken zu diirfen glauben. 

Erwahnt seien an dieser Stelle noch die sog. wasserloslichen Parfumole, die 
ab und zu im Handel auftauchen. Es sind dies Ole, die langere Zeit mit sul­
foniertem fettem 01 (Tiirkischrotol) erhitzt wurden und so ziemlich wasser­
lOslich geworden sind. Das Verfahren schadigt aber die Feinheit des Aromas 
der natiirlichen Substanz, auBerdem geben diese wasserloslich gemachten Ole 
oft eine Triibung, die durch Filtrieren nur schwer zu beheben ist. 

Auch diese Spezialprodukte sind daher ohne groBes praktisches Interesse. 

Bliitenprodukte bzw. Bliitenole. 
Bliitenpomaden. Diese alteste Form der Bliitenextrakte ist heute durch die 

isolierten Bliitenole betrachtlich iiberholt worden, und Behan wir daher den 
Konsum dieser Pomaden in langsamem, aber stetigem Riickgang begriffen. 

Die alkoholischen Pomadenausziige, die friiher allgemein zur Herstellung 
alkoholischer Extraits verwendet wurden, haben mancherlei Nachteile. 

Ein Hauptnachteil der Bliitenpomaden des Handels, ein Nachteil, der auch 
natiirlich in der "Auswaschung'~ zum Ausdruck kommt, ist der, daB das fette 
Vehikel einmal nur relativ geringe Mengen eigentlichen Riechstoffes enthaIt, 
dann aber auch dieses Prinzip in schwankenden Mengen darin vorkommt, so 
daB es praktisch unmoglich ist, alkoholische Pomadenausziige mit konstantem 
Gehalt an Bliitenaroma zu erzielen. 

Ganz besonders reich an Unannehmlichkeiten aber wird die Verwendung der 
Bliitenpomaden zu alkoholischen Ausziigen durch die Tatsache, daB der Alkohol 
Fetteilchen des Vehikels auflost, die erst durch Ausfrieren des alkoholischen 
Auszuges abgeschieden werden mUssen. 

All diese Nachteile, die man friiher - nolens volens - mit in Kauf nehmen 
muBte, lassen sich heute durch Verwendung der durch Extraktion mit fliichtigen 
Losungsmitteln gewonnenen absoluten Bliitenprinzipien vollstandig umgehen, 
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weshalb es nioht zu verwundem ist, daB diesa die alten Pomadenauswasohungen 
mehr und mehr verdrangen. 

Die Bliitenpomaden des Handels werden, wie bereits kurz erwahnt, in ver­
sohiedenen Stiirken hergestellt. Die sohwachste Pomade ist Nr.6 (sechsmal 
enfleuriert), sie wird iibrigens fast nicht mehr hergestellt und ist die sohwachste 
Pomade der meisten Firmen in Grasse Nr. 12. FUr Auswasohungen verwendet 
man meist Pomade Nr.30 oder 36. Die stiirkste Konzentration ist im S1llge­
meinen Nr. 72, doch stellen einzelne Firmen auch noch starkere Pomaden her. 

Zur Herstellung einer Lavage nimmt man 1 kg Pomade Nr.36 fiir 1 1 
Alkohol 95%. 

Isolierte Bliitenole, E88ence8 ab80ZUe8, stellen das Aroma der Bliite im Zu­
stande absoluter Reinheit und hochster Konzentration dar und damit das Ideal 
des Bliitengrundstoffes fiir die Parfumerie. Leider sind aber unter dieser Be­
zeichnung Bliitenole nicht immer gleichmaBiger QuaIitat und Konzentration 
im Handel. 

Vollstandig losIioh in Alkohol, ergeben die E88ence8 ab80Zuea sofort klare, 
gebrauchsfertige alkoholische Losungen. 

So entspricht eine LOsung von: 
10 g E88ence ab80Zue in 1 I Alkohol etwa 1 1 Pomadeauswaschung von 1 kg 

Pomade Nr.36 (siehe unsere nachstehenden Ausfiihrungen). 
E88ence8 concretes oder 8olide8. Diese enthalten auBer etwa 50% absolutem 

Bliitenaroma nur die Wachs- und Harzstoffe der Bliite, die die feste Beschaffen­
heit verursachen, aber kein fremdes Vehikel. Sie sind nur teilweise lOsIich in 
Alkohol (warm). Zur Entfemung mitgelOster Pflanzenwachsteilchen empfiehlt 
sich ein Ausfrieren der Lavage. 

Eine Auswaschung von 20 g E88ence concrete mit 1 I Alkohol ist etwa gleich 
stark wie eine Auswasohung von 1 kg Pomade Nr. 36 in II Alkohol. 

E88encea ZiquideB. Meist in zwei Serien im Handel, A und B. Zu bevorzugen 
ist die starkere Sorte A, die an Konzentration, bzw. Gehalt an absolutem Bliiten­
aroma der E88ence concrete praktisch ziemlich gleichkommt. 

Vollstandig losIich in Alkohol. Vollstandig frei von Wachs- und Harz­
substanzen der Bliiten. 

20 g E88ence Ziquide (Serie A) entsprechen etwa einem Liter Lavage de Pam­
made von Nr.36 (analog E88ence concrete, die etwa gleich stark ist). 

Die E88enCe8 liquideB werden sehr haufig verwendet, einzelne Parfumeure 
geben aber den E88ence8 concreteB den Vorzug. 

Die Indol enthaltenden Bliitenole, vor aHem Jasmin und Orangenbliite, roten 
sich oft recht intensiv, was zu vielen Unzutraglichkeiten fiihren kann. Man hat 
diesem Obelstand durch Herstellung entfarbter Bliitenole abzuhelfen versucht, 
allein, Wie uns' scheint, nioht mit sehr gutem Erfolg, da die entfarbten Ole nicht 
mehr den gleichen Geruch haben wie die naturellen Ole. 

Das gleiche laBt sich iibrigens auch bei dem Mousse de chene (Eichenmoos) 
feststellen. Auch hier hat man versucht, die storende Farbung zu beseitigen, 
aber nicht ohne den Geruch wenig giinstig zu beeinflussen. 

Resinoide. Die Resinoide werden durch Extraktion der Drogen mit fliichtigen 
Losungsmitteln erhalten und enthalten, mit allen Harz- und Wachsbestand­
teilen der Droge, das komplexe Aroma in unversehrtem Zustand, ohne jede 
Elimination eines Bestandteiles. So weisen das Resinoid und das atherische 01 der 
gleichen Pflanze, bzw. des gleichen Pflanzenteiles oft, ja in der Regel sehr deutIich 
wahrnehmbare Geruchsunterschiede auf. (V gl. auch unsere friiheren Ausfiihrungen.) 

Sie konnen vorteilhaft stat.t alkoholischer Tinkturen der betreffenden Drogen 
Verwendung finden. 
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Kiinstliche atherische und Bliitenole des Handels. 

AIle diese Produkte sind, gleich welche Mengen echter Riechstoffe sie ent­
halten, als Kunstprodukte aufzufassen, die mehr oder minder geschickt empirisch 
zusammengesetzt wurden, um dem Geruch des als V orbild dienenden natiirlichen 
Riechstoffes moglichst nahezukommen. Keinesfalls konnen diese Gemische als 
synthetisch aufgebaute Riechstoffe angesprochen werden, wenigstens nicht im 
Sinne der organischen Chemie, da eine chemische Synthese eines Korpers nur 
auf Grund restloser Erforschung aller Bestandteile moglich ist, was von keinem 
natiirlichen Riechstoffgemisch mit Bestimmtheit behauptet werden kann. 

V orschriften zur Herstellung einiger kiinstlicher atherischer und BliitenOie. 
(Weitere Vorschriften fUr kii.nstliche Bliitenole siehe auch Formularium der Extraits 

im II. Teil.) 

1. Limettol, ita!. ........ . 

3. 

5. 

Linalool .............. . 
Linalylacetat . . . . .. . .. 
Chlorophyll (fettI6Alich) . 

Citronenol ........... . 
Linalool. . ........... . 
Terpinylacetat ......... 
LimettOl ...... 
Chlorophy II ... ....... . 

Linalylacetat ... 
Citron enol ............ 
Linalool. ... .......... 
Geranylacetat ......... 
Geranylformiat ........ 
Bergamottol, echt ...... 
Chlorophyll ............ 

1. (Ordinar) (Cerbelaud) 
MethyIanthranilat ... . 

Linalool... . ........ . 
Phenylathylalkohol .... . 

BergamottOl. 
550 g 2. Limettol, ita!. .. 
100 g Linalool... .... 
350 g Linalylacetat .. " .... . 

q. s. Bergamottol, Reggio .. . 
Chlorophyll .......... . 

200g 4. Bergamottol, Reggio . .. 
100g Linalool .............. 
500g Linalylacetat ... ...... 
200g Limettol .............. 

q. s . Chlorophyll ............ 

450g 
225 g 6. (Nach Poucher.) 
60g Linalylacetat .. 
40g Limonen ........... . . 
20g Linaloo1. ...... ... . . .. 

250g Terpinylacetat ..... . . 
q. s. 

NeroliOl. 

100g 
300g 
600 g 

2. Methylanthranilat .... . 
Linalool. ............ . 
Phenylathylalkohol ... . 
Petitgrainol ......... . 
Neroliol, echt, big .... . 
Orangenol, bitter .... . 

500g 
100g 
300g 
100g 
q. s. 

400g 
100g 
350g 
150 g 
q. s. 

400g 
500g 
60g 
50g 

200g 
600g 

1200 g 
700g 
200g 
100g 

3. Petitgrainol ......... . 
Linalool ............ . 
Phenylathylalkohol .. . 

llO g 
50 g 

120 g 
20 g 

5 g 
0,2 g 

4. Petitgrain Grasse.. .. 
Linalool ............ . 
Phenylathylalkohol .. . 

250 g 
60 g 

no g 
Methylanthranilat. .. 
Orangenol, bitter .... . 
Isoeugenol .......... . 

Isoeugenol .......... . 
MethylanthraniIat ... . 
Neroli61, echt, big. '" 
Orangenol, bitter ..... 

NeroliOl, kUDstlich, nach Poucher. 

1. Phenyllithylalkohol..... 500 g 2. Phenylathy!alkohol .... . 
Linalool. .............. 300 g Nerol ................ . 
Linalylacetat . . . . . . . . . . 40 g Methylanthranilat ..... . 
Methylanthranilat . . . . .. 150 g Linalylformiat ........ . 
Decylaldehyd ......... 10 g Dec»laldehyd ......... . 

Indol ................ . 

0,3g 
30 g 
70 g 
10 g 

300g 
550g 
120 g 

25 g 
4g 
Ig 
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N eromn, kiinstHcb, neue Vorschriften. 
1. Linalool . . . . . . . . . . .. 250 g 2. Meth.rlanthranila.t ... 

Petitgrainol Grosse. .. 250 g Phenylii.thylalkohol .. 
Pheny lii.thylalkohol . . 60 g PetitgrainOl Grasse .. 
Decylaldeh~ d . . . . . . . 2 g Linalool ........... . 
Bergamottol . . . . . . . . 30 g Bergamottol ....... . 
Methylanthranilat ... 40 g Gel'snylformiat ..... . 

80 g 
100 g 
350 g 
200 g 
120 g 

Indol .............. 0,05 g Decylaldehyd ...... . 
Geranylformiat. . . . . . 15 g Orangenol, bitter ... . 
Decylalkohol . . . . . . . . 10 g Indol ............. . 
Orangenol, bitter.... 20 g Decylalkohol ....... . 
Neroliol, echt, big. .. 60 g Neroliol, echt, big .. . 
Orangenbliite, absolue 

20 g 
1 g 

20 g 
0,15g 
5 g 

100 g 

natur............. 30 g 

CedratDlersatz. Cedrat (pbantasle6l) (Oerbelaud). 
Bergamottol, Reggio . .. 150 g 
Cedratol ..... .. ..... 250 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . .. 600 g 

Bergamottol, Reggio ... 200 g 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 600 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . .. 200 g 

Lavendeun. 
1. La"endelol, franz., 

Montblanc ......... . 
Aspic lavande ....... . 
Linalylacetat ......... . 

400g 
600g 
200g 
100g 
100g 

2. Lavendelol, franz ..... 
Spikol, fein, franz. . .. 
Linalylacetat ........ . 

600 g 
200 g 
100 g 

Geranylacetat ........ . 
Citronellol ............ . 
Cumarin ............ .. 
Linalool. ............. . 

Ig 
100g 

Geranylacetat ....... . 
Linalool ............ . 
Cumarin ............ . 

3. Lavendelol, franz.. . . . .. 500 g 
Spikol, franz.... . . . . . .. 500 g 

4. Terpinylpropionat .... . 
Lavendelol, franz ...... . 

Cumarin .............. I g Linalylacetat ......... . 
Linalool. ........... . 
Cumarin ............ .. 

LavendelDl, kiinstllcb, neue Vorschriften. 
1. Spikol, franz. ...... .. 300 g 2. Spikol, franz ..... . 

Lavendelol, franz ....... 200 g Terpinylacetat ...... ; .. 
Cumarin . . . .. ........ 2 g Terpinylbutyrat.. .... . 
Linalylacetat . . . . . . . . .. 35 g Geranylacetat ........ . 
Geranyla(Jetat ... ..... 20 g Cumarin ............. . 
Linalylbutyrat.. ....... 10 g Lavendelol, Montblanc. 
Linalylisobutyrat ...... 10 g 
Terpinylacetat . . . . . . . .. 40 g 

1. CanangaOl, Java ..... . 
Linalool. ............. . 
Linalylac('tat ......... . 
Isoeugenol ........... . 
Benzylacetat ........ . 
Methylanthranilat ..... . 
m-CresoImethylather .. . 

3. Benzylalkohol ........ . 
LinRlool. ............. . 
Geraniol •............. 
Benzylacetat ......... . 
Linalylacetat ......... . 
Methylsalicylat ....... . 
Methyl-p-Cresol ....... . 

• 

Ylang-YlangDl. 
600 g 2. Canangaol, terpenfrei .. . 
200 g Linalool. ............. . 
100 g Phenylii.thylcinnamat .. . 

15 g Isoeugenol ........... . 
55 g Benzylacetat ......... . 
15 g Methylanthranilat ..... . 
2 g Metacresolphenylacetat . 

75g 
200g 
100g 
150g 
40g 
15g 
25g 

Cumarin ............. . 
Bergamottol. ......... . 

Methylanthranilat ..... . 
Methyleugenol ........ . 
Isoeugenol ........... . 
Benzylbenzoat ........ . 
Canangaol, Java ...... . 
Ylang-Ylangol, Bourbon. 

50 g 
50 g 
0,5g 

300g 
600g 
100g 
50g 
Ig 

300g 
300g 
25g 
75g 
2g 

250 g 

500g 
150 g 
50g 
10 g 
30g 
109 
4g 
2g 

50g 

8g 
30g 
15g 
60g 

100g 
150g 

87 
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4. Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylalkohol ...... " .. . 
Benzylbenzoat ........ . 
Methyl-p-Cresol ....... . 
Isoeugenol ........... . 

Riechstoffe. 

1I0g 
4g 

1I5 g 
50 g 
5g 

15 g 

Methyleugenol ........ . 
Methylisoeugenol ...... . 
Canangaol, Java ...... . 
Ylang-Ylangol, Bourbon 
Methylsalicylat ....... . 

Synthetische Riechstoffe des Handels. 

15 g 
5g 

200g 
150g 
109 

Die synthetischen Riechstoffe sind in der Hand des erfahrenen Fachmannes 
ein auBerordentlich wertvolles Hilfsmittel, in der Hand des Unerfahrenen aber 
eine recht gefahrliche Materie. 

Bei Verwendung der kiinstlichen Riechstoffe ist vor allem dem Umstand 
Rechnung zu tragen, daB diesen meist eine gewisse Derbheit des Geruches eigen 
ist, die durch geeignete Kombination mit echten, natiirlichen Riechstoffen ab­
getont werden muB. Die wertvolle Eigenschaft der synthetischen Odorantien 
zur Erzeugung ganz neuartiger bis ins Unendliche variabler Geruchseffekte bei­
zutragen, kann nur dann zweckentsprechend ausgenutzt werden, wenn jedes 
Zuviel von vornherein vermieden wird, keinesfalls konnen wir aber von einem 
Gemisch, das ausschlieBlich aus solchen Kunstprodukten besteht, eine wirklich 
feine und dezente Geruchswirkung erwarten. 

Es ist also prinzipiell wichtig, daB wir in den synthetischen Produkten 
lediglich Hilfsmittel erblicken, die mit Vorsicht in Form kleiner Zusatze ver­
wendet werden miissen und - speziell in der feinen Parfumerie - nur zur Vari­
ierung des Geruches natiirlicher Odorantien Verwendung finden konnen, nicht 
aber als substantive Riechstoffe. 

In der Seifenparfumierung liegt der Fall dagegen, wenigstens fur kurante 
Ware, anders, indem hier in der Hauptsache kunstliche Riechstoffe Verwendung 
finden konnen, aber auch hier darf nicht ohne Uberlegung gehandelt werden, 
was sich wohl von selbst versteht, und darf man auch hier nicht glauben, daB 
naturliche Riechstoffe etwa uberflussig seien. 

Gerade die Anwendung der synthetischen Riechstoffe stellt groBe Anforde­
rungen an den personlichen Takt des Praktikers und an seine Erfahrung in bezug 
auf deren Verwendungsmoglichkeit, urn unter voller Ausnutzung ihrer wertvollen 
Eigenschaften, aber gleichzeitig die stets drohende Gefahr aufdringlicher Ge­
ruche mit Sicherheit zu vermeiden. 

SchlieBlich sei noch auf einige FaIle von Inkompatibilitat bzw. auf gewisse 
Verfarbungen einzelner Riechstoffe aufmerksam gemacht. 

Vanillin. Wenn man dieses gleichzeitig mit Anthranilsaureester oder Olen, 
die denselben enthalten, verwendet, so bildet sich eine Art gelber Farbstoff, der 
bleibende Flecken in der Wasche, ja auf der Haut verursachen kann. Vanillin 
verstarkt auch die bei Verwendung von Phenylacetaldehyd allein beobachtete 
Gelbfarbung der Haut. Losungen von Vanillin in verdiinntem Alkohol braunen 
sich sehr rasch im Licht. Geringer Alkaligehalt bewirkt schon dunkelbraune 
Farbung der Losung. Auch die Beruhrung mit Eisen (Blech der GefaBe) bewirkt 
eine derartige Verfarbung aller VanillinlOsJ.ngen. 

Heliotropin. Das Heliotropin selbst farbt sich gelb im Licht und rotbraun 
im Kontakt mit Eisen (Blech). Die LOsungen, auch jene in konzentriertem 
AIkohol, haben eine sehr ausgesprochene Tendenz, rot zu werden, noch leichter 
in verdunnter alkoholischer Losung. Auch Alkalien beschleunigen die Farbung. 
(1m allgemeinen sollte man nicht mehr als 40 g Heliotropin fur 11 Alkohol zur 
Anwendung bringen.) 

Erwahnt sei hier auch, daB Heliotropin reizend auf die Haut wirkt, man 
mit dessen Verwendung fiir Cremes, Puder u. dgi. recht vorsichtig sein muB. 
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Cumarin. Die Losungen braunen sich nicht im Licht, aber ungemein intensiv 
bei Gegenwart von Alkali. 

Phenylacetaldehyd farbt, auch allein verwendet, die Raut gelb. 
Indol und Methylanthranilat zusammen verwendet geben zu besonders inten­

siven Rotfarbungen AnlaB. 
Indol und kiinstliche Moschusarlen gleichzeitig verwendet konnen mehr oder 

minder intensive Gelbfarbung hervorrufen. 
Es gibt sicher noch eine ganze Anzahl solcher Inkornpatibilitatserscheinungen, 

fiir die aber genaue Anhaltspunkte fehlen. Nur durch solche unbekannte In­
kompatibilitatserscheinungen laBt sich die oft starke Farbung der Raut und der 
Wasche selbst beirn Gebrauch anscheinend nur schwach gefarbter Extraits 
erklaren. 

II. Rohsto:ffe verschiedener Art. 
A. Organische Korper. 

Die Parfumerie verftigt, auBer den Riechstoffen, tiber eine auBerordentlich 
groBe Anzahl der verschiedenartigsten Rohmaterialien, die wir nachstehend 
besprechen wollen. 

Als besonders wichtig werden wir zunachst die Fettkorper besprechen. 

l. Charakteristik und Einteilung der Fettkorper. 
Unter dem Kollektivnarnen "Fettkorper" fassen wir folgende, ihrem Cha­

rakter nach innig verwandte, obwohl chemisch deutlich verschiedene Substanzen 
zusammen: 

1. Die eigentlichen Fette und Ole (Neutralfette); 3. die Rarze; 
2. die Wachsarten; 4. die Mineralfette. 

Die eigentlichen Fette und Ole (Neutralfette). 

Diese sind ohne Ausnahme Glycerinester (Triglyceride) der hOheren Fett­
sauren, enthalten aber fast stets auch freie Fettsii.uren. Die meisten Neutral­
fette enthalten in frischem Zustande nur sehr geringe Mengen freier Fettsauren, 
sind aber, als "korruptible" Fette, dem Ranzigwerden unterworfen, ein Vor­
gang, der sich in mehr oder minder erheblicher Anreicherung des Neutralfettes 
mit freier Fettsaure auBert. Diese Veranderung der Beschaffenheit des Neutral­
fettes geschieht stets auf Kosten des effektiven Gehaltes an Triglyceriden unter 
Freiwerden entsprechender Mengen Fettsaure und Glycerin. Einzelne Neutral­
fette sind aber dadurch ausgezeichnet, daB sie schon in frischem Zustande recht 
erhebliche Mengen freier Fettsauren enthalten, so z. B. Palmol und Knochenfett 
(bei PaimOl 12 bis 15%, bei Knochenfett 50%). Dieser prinzipielle Unterschied 
in der nativen Beschaffenheit der Neutralfette ist von groBtem Interesse und 
gestattet den Mechanismus der Ranziditat der Neutralfette von zwei ganz ver­
schiedenen Gesichtspunkten aus zu beleuchten. 

Der effektive Gehalt an freien Fettsauren kommt als Intensitatsmesser der 
Ranziditii.t irn Sinne eines progressiv eintretenden Verderbens der korruptiblen 
Neutralfette nur dann in Frage, wenn das Fett in frischern Zustande nur spuren­
hafte Mengen freier Fettsauren enthielt und vor allem, wenn diese Anreicherung 
mit Fettsaure den bekannten unangenehm ranzigen Geruch hervorbringt, den 
das frische Fett nicht aufweist (chemisch-olfaktive Ranziditat). 

Enthalt dagegen das Neutralfett schon in frischem Zustande erhebliche 
Mengen freier Fettsauren, wie dies fUr Palmol und Knochenfett zutrifft, ohne 
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hierdurch einen unangenehm ranzigen Geruch aufzuweisen, und geschieht auch 
eine eventuell weitere Anreicherung mit Fettsauren ohne .deutlich wahrnehm­
bare Geruchsverschlechterung (Knochenfetli als einziges Fet!; dieser Art), so 
diirfen wir in diesem Gehalt an Fettsauren, bzw. in deren Vermehrung nur eine 
chemische, aber nicht oHaktive Ranziditat erblicken, die nicht, wie im ersten 
Fall, als Anzeichen des "Verderbens" des NeutraHettes aufzufassen ist (rein 
chemische Ranziditat). 

Ranzigwerden eines Fettkorpers im allgemein gebrauchlichen Sinne dieser 
Bezeichnung ist aber yom Auftreten des unangenehmen, charakteristischen Ge­
ruches untrennbar, ebenso nur vereinbar mit dem Begriff des "Verderbens" 
eines korruptiblen Fettes, weshalb Fette, die nicht der oHaktiven Ranziditat 
unterworfen sind, auch nicht als korruptible Fette angesprochen werden diirfen. 

Wenn wir also yom Ranzigwerden eines Fettes sprechen, so ist darunter 
immer chemisch-oHaktive Ranziditat eines korruptiblen Neutralfettes zu ver­
stehen. 

Diese Ranziditat eines Neutralfettes kann sich, neben dem Auftreten eines 
unangenehmen Geruches, auch in dunklerer Farbung1 des Fettes auJ3ern, muJ3 
dies aber nicht unbedingt. 1m aligemeinen enthalten auch schon frische Neutral­
fette etwa 0,5 bis 2% freie Fettsauren, letzterer Gehalt ist aber als oberste Grenze 
dieser, sozusagen "liciten" Ranziditat aufzufassen. Dariiber hinaus haben wir 
es mit einem ausgesprochen ranzigen Fett zu tun, das kosmetisch unverwendbar 
ist, auch in technischer Beziehung (Seifenherstellung) nicht irnmer einwandfreier 
Beschaffenheit sein kann. 

Einzelne Neutralfette sind besonders leicht dem Ranzigwerden ausgesetzt, 
wie z. B. Mandelol, Olivenol, Hammeltalg usw., andere weniger, manche so gut 
wie gar nicht (Ricinusol, Kakaobutter). Zwecks Konservierung der korruptiblen 
Fette gibt man Benzoe, ·Benzoesaure, Borsaure, Salicylsii.ure usw. hinzu und 
erreicht mit solchen Zusatzen auch eine gewisse, aber keine absolute Be­
standigkeit des konservierten Fettes. Erst in letzter Zeit scheint man in der 
Verwendung der Ester der p-Oxybenzoesaure wirksamere Konservierungsmittel 
fiir Fette gefunden zu haben (vgl. unsere spateren Ausfiihrungen). 

Mit atzenden Alkalien (in geniigenden Mengen), unter geeigneten Bedingungen 
behandelt, verseifen sich die Neutralfette vollstandig unter Bildung von Alkali­
salzen der hoheren Fettsauren (Seifen), nach Abspaltung des Glycerins, das als 
Nebenprodukt der Reaktion frei wird. 

(C17H86COO)8_C8H6 + 3 NaOH = 3 C17H86COONa. + C8H6(OH)8 
Stearlnsaureglycerld. Stearlnselfe. Glycerin. 

Kohlensaure Alkalien bewirken unter normalen Verhii.ltnissenl nur chemische 
Emulsionsbildung unter Verseifung der freien Fettsauren des Neutralfettes, also 
keine Bildung von Seife unter Abspaltung von Glycerin, weil das Carbonat nicht 
die Kraft besitzt; den Glycerinester zu spalten und so die Carboxylgruppe der 
Fettsaure freizumachen. Freie Fettsauren werden aber auch durch kohlensaures 
Alkali glatt verseift, weil es sich hier um emen einfachen Neutralisationsvorgang 
handelt. 1m III. Teil unserer Arbeit werden wir uns mit den Eigenheiten der 
Fette beirn Verseifen eingehender beschii.ftigen, worauf hier verwiesen seL Dar 
Glyceringehalt der Neutralfette ist fiir diese Art Fettkorper charakteristisch, und 
ist jedes Fett, das beim Verseifen Glycerin abspaltet, ohne weiteres ala Neutral-

1 Bei Pahnol tritt beim Ranzigwerden Zerstorung der gelben Naturfarbe ein, 
also hellere Farbung. 

2 Auch N eutralfette sind bei Anwendung von Druck durch kohlensaure Alkalien 
vollig verseifba.r. 
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fett anzusprechen. Diesem Umstande muB auch eine rationelle Nomenklatur 
Rechnung tragen, und sollte man den Japantalg, der ein echtes Fett ist (Neutral­
fette werden auch als "echte" Fette bezeichnet), nicht falschlicherweise ala 
Japan-"Wachs" bezeichnen; Japantalg ist kein Wachs, da er Triglyceride ent­
halt, die in Wachsen niemals vorkommen. 

Mit Metallsalzen und Verbindungen der alkalischen Erden bilden die Fette 
ebenfalls Verbindungen, die aber, zum Unterschied vonSeife, nicht in Wasser 
lOslich sind. 

Die Anreicherung eines Neutralfettes an freien Fettsauren bringt, wie wir 
bereits kurz erwahnten, ebenfalls eine Abspaltung von Glycerin mit sich. So 
enthalt z. B. das Palmol einen nativ schon erheblichen Gehalt an freien Fett­
sauren, der sich aber rasch vermehrt, in manchen Fallen bis zu 98% freier Fett­
saure, neben bedeutenden Mengen freien Glycerins. 

Die Konsistenz der Neutralfette wird bedingt durch ihren Gehalt an fliissigen 
und festen Glyceriden, bzw. durch das Verhii.ltnis beider im Fettkorper. 

Ihrer Konsistenz nach teilt man die Neutralfette ein in: 

1. fliissige Fette oder fette Ole, 
2. feste Fette. 

Fliissige Fette oder Jette DIe. 

Diese enthalten fast ausschlieBlich fliissige Glyceride (Olsaureglycerid usw.). 
Die meisten Ole sind pflanzlichen Ursprungs, einige wenige auch animalischer 
Natur. 

Manche Ole, wie Leinol, Mohnol, Sonnenblumenol, Hanfol und andere, 
trocknen an der Luft vollstandig ein (trocknende Ole), manche nur teilweise, 
wie z. B. Cotonol, Sesamol, Riibol usw. (halbtrocknende Ole), andere iiberhaupt 
nicht, wie z. B. Mandelol, Arachisol, OlivenOl, Ricinusol usw. (nichttrockende 
Ole). 

Feste Fette. 

Diese setzen sich zum groBten Teil aus festen Glyceriden (Glyceriden der 
Stearinsaure, Palmitinsaure usw.) zusammen, enthalten jedoch auch fast stets 
fliissige Glyceride in wechselnden Mengen. Die Proportion beider ist fUr den 
Konsistenzgrad der festen Fette maBgebend und miissen wir feste Fette von 
butterartiger Konsistenz mit hoherem Gehalt an fliissigen Glyceriden und solche 
harter Konsistenz mit niedrigem Gehalt an fliissigen Glyceriden unterscheiden. 
Die Mehrzahl der festen Fette ist animalischen Ursprungs, namentlich was die 
harten Fette anbelangt; die Weichfette sind dagegen meist vegetabilischer Natur. 
Die festen Fette trocknen nicht ein, mit Ausnahme des Pferdefettes, das einen 
halbtrocknenden Charakter hat, hier aber weniger interessiert. 

Loslichkeit und allgemeine Eigenschaften der Neutralfette. 

Mit atzenden Alkalien sind aile echten Fette verseifbar, schwache Alkalien, 
wie Carbonate, Ammoniak und Borax, bewirken nur (chemische) Emulgierung 
der Fette. Die Fette sind aber auch mechanisch emulgierbar, indem sie mit 
Wasser und geeigneten Bindemitteln miIchige Fliissigkeiten geben, in denen 
die Fetteilchen sehr fein verteilt sind. Der Gehalt eines Neutralfettes an freien 
Fettsauren begiinstigt die Bildung von Seife und intensiviert die chemische 
Emulgierbarkeit mit schwachen Alkalien und damit die Emulsionsbildung im 
allgemeinen. Absolut neutrale Fettkorper, die praktisch nicht in Betracht 
kommen, setzen selbst der Einwirkung atzender Alkalien groBen Widerstand 
entgegen, auch wenn diese unter sonst fUr die Verseifung gunstigsten Verhalt-



92 Rohstoffe verschiedener Art. 

nissen, unter Beriicksichtigung der Eigenart des Fettes, in entsprechender Kon­
zentration zur Anwendung kommen. 

Auf Papier hinterlassen die echten Fette einen durchscheinenden, bleibenden 
Fettfleck, der beirn Erwiirmen und an der Luft nicht verschwindet (Unterschied 
von den atherischen Olen). 

AIle Fette sind leicht IOslich in Ather, Petrolather (Benzin) und Schwefel­
kohlenstoff, mit Ausnahme von Ricinusol. AIle Neutralfette mischen sich mit 
Mineralfetten, ausgenommen Ricinusol. Sie sind in kaltem Alkohol unloslich, 
ausgenommen Ricinusol und Olivenkernol. Ricinusol ist besonders leicht IOslich 
in Alkohol, aber unlOslich in Ather usw. 

In warmem Alkohol sind manche Fette loslich, scheiden sich aber beim Er­
kalten wieder aus, mit Ausnahme des CocosOles und des Palmkernoles. Oocosol 
lOst sich dauernd in warmem Alkohol im Verhaltnis 1:2', Palmkernol im Ver­
hii.ltnis I: 4. TaIg ist ziemllch unloslich in warmem Alkohol, Schweinefett da­
gegen teilweise loslich. 

Die Seifen sind im Wasser und Alkohol IOslich, die freien Fettsauren sind in 
warmem Alkohol dauernd IOslich, ebenso in Ather usw. In kaltem Alkohol sind 
die Fettsauren un!Oslich, mit Ausnahme der Olsaure, die sich sogar in kaltem 
verdiinntem Alkohol lOst. Die Seifen sind in wasserfreiem Ather unloslich (in 
wasserhaltigem Ather teilweise !Oslich). 

Die Neutralfette werden in ausgedehntem MaBe in der Kosmetik und be­
sonders in der Seifenfabrikation verwendet, und werden wir uns mit ihrer Charak­
teristik in spezieller Hinsicht im VerIauf unserer Arbeit noch Ofter zu beschii.ftigen 
haben. 

Die kiinstliche Bleichung der Fette, die jetzt oft in ganz iibertriebener Weise 
auf chemischem Wege vorgenommen wird, schadigt viele Fette, ganz besonders 
a.ber den RindstaIg (PremieI: Jus), der als derart miBhandeltes Fett so haufig 
Ursache der Ranziditat der Toiletteseifen wird. 

1m allgemeinen leiden alle Fette durch chemische Bleichung, viel weniger 
durch Lichtbleichung (Palmol u. a.) (siehe im III. Teil). 

Die Wachsarten 
sind Ester gewisser hoherer Fettsauren bzw. Wachssauren nnd hoherer Alkohole 
spezieller Art (Fettalkohole, Wachsalkohole), also keine Glycerinester. 

Diese hoheren Fettsauren (Wachssauren) sind meist in den Wachsen in 
groBerer Menge in freiem Zustand enthalten, bilden sich also hier nicht etwa 
durch Ranziditatserscheinung, sondern sind normale Bestandteile der frischen 
Wachse, vermehren sich auch nicht beim Liegen an der Luft, wie dies bei allen 
echten Fetten, anch denen, die nur rein chemischer Ranziditat unterworfen sind 
(Knochenfett), stets der Fall ist. Die Wachse sind also keiner chemischen Ranzi­
ditat unterworfen, jedoch, was speziell das gebleichte Bienenwachs anlangt, einer 
rein olfaktiven Ranziditat, die hier sogar sehr ausgesprochen sein kann und beim 
Liegen an der Luft ganz erheblich zunimmt. Offenbar bewirkt hier der Bleich­
prozeB (auch die Sonne bewirkt diese olfaktive Ranziditat des weiBen Bienen­
wachses, ebenso wie chemische Bleichmittel) gewisse (vielleicht auch chemi­
sche?) Veranderungen, die einen ranzigen Geruch mit sich bringen (siehe auch die 
Konservierung bzw. Geruchlosmachung des weiBen Bienenwachses im II. Teil). 

Neben relativ hohen Mengen freier Wachssauren enthalten die Wachse auch 
gewisse Mengen freier Wachsalkohole in oft recht wechselnden Mengen bei der 
gleichen Wachsart, so daB vielleicht die Annahme einer partiellen Zersetzung 
von Estern in den Wachsen nicht ganz von der Hand zu weisen ist. Ob eine 
solche vielleicht doch in gewissem Sinne, analog der Anreicherung mit freien 
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Fettsauren bei den Neutralfetten, in Form einer chemischen Veranderung beim 
Liegen an, der Luft auch bei den Wachsen eintritt, konnte noch nicht bestimmt 
festgestellt werden. Fest steht aber, daB, falls eine solche Zersetzung von Estern 
der Wachssauren und Wachsalkohole partiell stattfindet, dieselbe keine olfaktive 
Ranziditat hervorruft. 

In chemischer Hinsicht verlauft die Verseifungsreaktion der Wachse analog 
der der Neutralfette, z. B. 

Bienen wachs: 
C16H31COO-C30H61 + KOH=C16H31_COOK + C30H61-0H 

(Myricin.) (Palmitlnsaures Kali.) (Myricylalkohol.) 

Hier entsteht als Nebenprodukt statt des wasserloslichen dreiwertigen Alkohols 
Glycerin, der wasserunlosliche Myricylalkohol, der bei dem Versuch, die Wachs­
seife in Wasser zu lOsen, ausfaIlt, also eine Verwendung derselben im Sinne einer 
wasserloslichen Fettseife unmoglich macht. Die Verseifung des Wachses 
gelingt nur in alkoholischer LOsung. Die Wachse geben aus diesem Grunde (alle 
anderen hoheren Wachsalkohole sind ebenfalls unloslich im Wasser) keine ver­
wendbaren Seifen. Sie bilden aber gute Emulsionen mit allen Alkalien, besonders 
mit Carbonaten, Borax und Ammoniak in wasseriger LOsung. Es bilden sich 
hierbei (namentlich infolge des erheblichen Gehaltes der Wachse an freien Wachs­
sauren) teilweise losliche Alkalisalze derselben, die als solche in gewissem Grade 
in Wasser lOslich sind (chemische Emulsion), wahrend der unlOsliche Wachs­
alkohol in der Emulsion suspendiert bleibt (mechanische Emulsion). Jedenfalls 
wirkt aber die partielle Bildung wasserlOslicher Alkalisalze der Wachssauren 
giinstig auf die Stabilitat der Emulsion ein und begiinstigt auch sicher die 
mechanische Emulgierung des Wachsalkohols. So sind Wachsemulsionen mit 
Alkalizusatz viel bestandiger und dichter ala solche, die ohne Verwendung von 
Alkali hergestellt wurden, also rein mechanische Wachsemulsionen durch Ver­
reiben mit Wasser und Gummischleim, die auch hier wie bei den echten Fetten 
erhalten werden konnen. 

Die Harze. 'Wir haben bereits gewisse wohlriechende Harze besprochen und 
werden spater nochmals Gelegenheit haben, im Rahmen der Drogen gewisse 
andere Harze zu erwahnen. Hier interessiert uns nur das 

Fichtenharz. Die Hauptbestandteile des Fichtenharzes sind freie Harz­
sauren (Abietinsaure und Pimarsaure). Harz enthalt auch ein atherisches 01, 
das Terpentinol (etwa 10%). 

Das Fichtenharz ist vollstandig indifferent gegen den EinfluB der Luft und 
verliert mit der Zeit nur seinen Teil eines atherischen Oles. Harz verseift sich 
rasch mit kaustischen oder kohlensauren Alkalien, gibt aber keine feste Seife, 
sondern nur schwammige, gelbe Harzseife, die nur als Zusatz zu anderen Seifen 
in der' Seifenindustrie verwendet wird. Wir kommen spater nochmals auf das 
Fichtenharz zuriick. 

2. Chemie der Fettkorper. 
Die N eutrslfette (echte Fette). 

Spaltung der Neutralfette in freie Fettsauren und Glycerin. 
Diese technischen Prozesse sind von groBer Bedeutung zur Gewinnung des 

Glycerins und des Stearins. 
Spaltung im Autoklaven durch Wasserdampf. Behandelt man Rinds­

talg oder andere stearin- und palmitinreiche Fette im Autoklaven mit Wasser­
dampf, so bildet sich ein Gemisch von Stearin., Palmitin- und Olsaure neben 
freiem Glycerin. 
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Kalkverseifung. Das Fett wird mit Kalkmilch verseift und so ein Ge· 
misch von Kalkseife und Glycerin erhalten. Man wascht das Glycerin mit Wasser 
aus und zersetzt die Kalkseife mit Mineralsaure. Das so erhaltene Gemisch fester 
Fettsauren (Stearin) und 6lsaure wird ausgepreBt (Saponifikatstearin). Diese 
Methode gibt die besten Stearinsorten des Handels (Destillatstearin ist minder· 
wertig). 

Saurespaltung. Diese wird fiir dunkle Fette angewendet. Das Reaktions· 
produkt wird schlieBlich destilliert (Destillatstearin). 

~an spaltet mit Schwefelsaure, wobei sich neben freier Fettsaure auch der 
Schwefelsaureather des Glycerins bildet. 

Fermentative Spaltung. Diese wird durch ein im Ricinussamen ent· 
haltenes Enzym, die "Lipase", bewirkt. Hier entsteht direkt freie Fettsaure und 
freies Glycerin. 

TWitchell·Spaltung. Dieselbe wird mit dem Twitchellschen Reagens 
(Naphthalinsulfosaure usw.) durchgefiihrt. 

3. Chemie der Fettsanren. 
Niedere Fettsauren. 

Diese kommen in den Neutralfetten nur relativ selten vor, am wichtigsten 
sind bier die Laurinsaure, Capronsaure, Caprylsii.ure und Caprinsaure, die lID. 

Cocosol usw. vorkommen. 
Mit Wasserdampf fliichtige Fettsauren. Buttersaure C3H7-COOH, 

Isovaleriansaure C4H9-COOH, Capronsaure C5Hll-COOH, Caprylsii.ure 
C7H15_COOH, Caprinsaure C9H19_COOH. 

Laurinsaure CllH23-COOH steht in der Mitte zwiSchen fliichtigen und nicht· 
fliichtigen niederen Fettsauren, da sie nur teilweise fliichtig ist. Sie kommt im 
Oocosol, Walrat, Schweinefett und Palmkernol u. a. vor. 

Der Gehalt des Oocosoles an fliichtigen Fettsauren ist die Ursache der ge· 
ringeren Ausbeute an Seife, die Oocosol gegeniiber den anderen Fetten liefert. 
Die im Oocos· und PalmkernOl enthaltene Laurinsaure ist die Ursache der 
schweren Aussalzbarkeit der Cocosseifen mit Kochsalz. Die im Schweinefett 
enthaltenen auBerst geringen Mengen konnen keinen praktischen EinfluB in 
dieser Richtung bin ausiiben. Ahnlich verhii.lt sich die Ricinolsaure des Ricinus· 
oles. die ebenfalls die Aussalzbarkeit der Ricinusolseifen erschwert. 

Verscbiedene Ester der Laurinsaure, wie Glycollaurat, Cetyllaurat u. a. 
finden kosmetisch als Emulgatoren Verwendung; auch ein Derivat des Lauryl. 
alkohols, das Laurylsulfonat, besitzt ziemliche Bedeutung in der Kosmetik 
(siehe Fettalkoholsulfonate). 

Nichtfliichtige Fettsauren. 

AIle anderen Fettsauren sind mit Wasserdampf nicht fliichtig. 
Als tJbergangsglied der niederen zu den hoheren Fettsauren ist die 
Myristinsaure C13H27-COOH zu nennen, die in groBen Mengen besonders 

in der Muskatbutter vorkommt; in anderen Fetten findet man geringe Bei· 
mischungen von Myristinsii.ure, z. B. Cocos· und Palmkernol. Seit es gelungen ist, 
diese Saure synthetisch durch Umwandlung der Laurinsaure herzustellen, 
gewinnt die Myristinsaure groBe technische Bedeutung und hat sich als ein 
geradezu erstklassiges Rohmaterial zur Seifenherstellung erwiesen. In ent· 
sprechenden Gemengen mit anderen Fetten gibt Myristinsaure besonders milde 
Seifen von ganz hervorragender Schaumkraft. Wir werden uns im III. Teil un Serer 
Arbeit in dieser Hinsicht nochmals mit dieser Fettsaure zu beschaftigen haban. 
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Die Herstellung der technischen Myristinsaure durch Synthese wird haupt­
sichlich von amerikanischen Firmen bewirkt, und benutzt man in Amerika dieses 
neue Seifenrohmaterial in sehr ausgedehntem MaBe. 

Die minderen Qualitaten sind braunlich gefiirbt und enthalten neben zirka 
80% Myristinsaure noch etwa lO% Laurinsaure, 5% Olaaure und 5% Stearin. 
Seit einiger Zeit werden auch rein weiBe oder schwach gelbliche Sorten gewonnen 
mit einem Reingehalt von 95% Myristinsaure. 

Myristinsaure technisch hat eine Verseifungszahl von 244 bis 250 und ist 
loslich in Alkohol, Aceton, Benzol usw. Von Estern der Myristinsaure sind vor 
allem Glycolmonomyristat und Glycerinmono- und -dimyristat zu nennen, die 
analog den entsprechenden Stearinestern als Emulgatoren Verwendung finden. 

Auch Metallsalze der Myristinsaure (Zinksalz, Aluminiumsalz usw.) finden 
wie die betreffenden Stearate Verwendung. 

Eosinmyristat, siehe Lippenschminken. 

Rohere Fettsauren. 

Ein basische gesattigte Fettsii.uren. 
Palmitinsaure C15H 31-COOH. Das Triglycerid dieser Saure, Tripalmitin, 

ist in fast allen Fettkorpern ala Begleiter anderer Glyceride enthalten, besonders 
in den festen Fetten. Palmitin ist der Hauptbestandteil des PalmOles, des Japan­
talges und des chinesischen Talges. Als Cetylester findet sich Palmitinsaure 
im Walrat, ala Myricylester im Bienenwachs. In freiem Zustande findet sie 
sich vor allem im Palmol und auch im Myicawachs. 

Man gewinnt sie auch aus Japantalg durch Verseifung und Zersetzung der 
Seife mit Mineralsauren. 

Schmilzt man Olsaure mit KOH, so bildet sich aus der ungesattigten fliissigen 
Olsaure feste Palmitinsii.ure. 

1. C17H88-COOH + 2 KOH = C15H81COOK + H2 + CH8-COOK 
Olslture. Palmltlnsaures Rail. EBBigsaures Rail. 

2. CliH8S_COOK + HCI = C16H81-COOH + KCI 
Palmit1nsiture. 

Auch durch Natronschmelze des Cetylalkohols (Palmitylalkohols) kann man 
Palmitinsaure erhalten. 

C18H88-OH + NaOH = C15H81-COONa + 4 H. 

Palmitinsaure ist leicht loslich in warmem Alkohol, Ather und Eisessig. 
Stearinsaure C17H35-COOH. In Form ihres Glycerids Tristearin ist die 

Stearinsaure in den festen Fetten auBerordentlich verbreitet, meist von Tri­
palmitin und Triolein begleitet. Besonders Illipefett und Sheabutter sind sehr 
reich an Tristearin. . 

Das Stearin des Handels ist keine reine Stearinsii.ure, sondern stets ein Ge­
menge von Palmitinsaure und Stearinsaure in wechselndem VerhaItnis. Man 
stallt das technische Stearin aus Talg, Knochenfett, Japantalg und anderen 
her, oft aber auch aus Gemischen. Die Beschaffenheit des Stearins wechselt 
sehr, je nach dem Ausgangsmaterial, auch die Bereitungsart hat einen EinfluB 
auf die Qualitat. So ist Destillatstearin immer weniger gut ala Saponifikat­
stearin. Auch das sorgfaltigste Abpressen der Olsaure ist sehr wichtig fiir die gute 
Qualitat des Stearins (doppelte Pressung). Die Unterschiede der einzelnen 
Stearinsorten je nach dem Ausgangsmaterialsind oft sehr groBe. So ist Knochen­
fettstearin VOn grobkristallinischer Struktur sehr wenig fest und daher leicht 



96 Rohstoffe verschiedener Art. 

zerreiblich. Auch das aus Palmol, Japanwachs usw. bereitete Stearin ist ziemlich 
weich. Gibt man aber z. B. zu Knochenfettstearin etwa ein Drittel seines Ge­
wichtes an Palmolstearin hinzu und schmilzt auf, so erhii.lt man nach dem Er­
kalten ein sehrfestes, kleinkristallinisches, fast amorphes Stearin von groBer Harte. 

Die Beschaffenheit des Stearins ist nun von groBter Wichtigkeit bei der 
Herstellung kosmetischer Praparate verschiedener Art, wie Cremes, Rasier­
seifen usw. Es ist also beim Einkauf stets darauf zu achten, nur festes, klein­
kristallinisches Stearin zu erwerben und stets die GleichmaBigkeit der Qualitat 
zu priifen, denn die Handelssorten von Stearin zeigen recht oft erhebliche Quali­
tatsa.bweichungen, die, mangels der notigen Kontrolle beim Einkauf, einen 
recht ungiinstigen EinfluB auf den gleichmaBigEln Ausfall der Praparate nehmen 
konnen. Die Verwendung besten Stearins, stets gleichnamige Qualitat, ist 
unbedingt erforderlich. Man darf nicht den Fehler begehen, das erstbeste Stearin 
des Handels zu verwenden. 

Gutes Stearin muB also ziemlich amorph sein, hart und muB beim Zerschlagen 
klingen. Keinesfalls darf es weich und zerreiblich sein oder gar schmierig «)l­
saurereste). 

Man kann Stearinsaure auch erhalten aus ()lsaure mit Jodwasserstoff: 
C1TH88-COOH + 2 HJ = C17H8Ii-COOH + 2 J 

oder aus ()lsaure mit Wasserstoff in statu nascendi: 
CITH88-COOH -+ 2 H = C17H8&-COOH. 

Auf diese Art der Fetthartung werden wir spa~er in einem besonderen Ab­
schnitt noch zuriickkommen. 

Stearin ist lOslich in warmem Alkohol (in kaltem Alkohol 1 :50), in Ather, 
Chloroform und Eisessig. 

Stearate. Ala Stearate bezeichnet man ganz verschiedene Derivate der 
Stearinsaure. Abgesehen von den Stearatcremes, die recht haufig ebenfalls 
kurz Stearate genannt werden, abgesehen auch von den Farbstoffstearaten, die 
als fettlOsllche Farben, z. B. in Form des Eosinstearats, verwendet werden, 
kommt die Bezeichnung Stearate vor allem den Salzen und Estern der Stearin­
saure zu. 

Praktisch haben wir es immer mit Palmit6stearaten zu tun, was hier nur 
kurz erwahnt sei. 

Salze der Stearinsiure. Die AlkalisaIze des Stearins sind, soweit es sich um 
vollverseiftes Stearin handelt, aIs Stearinkali- oder Natronseifen .bekannt. 

Das Ammoniumstearat des HandeIs ist ein Gemisch freier Fettsaure 
und stearinsa.uren Ammoniums in wechselndem Verhaltnis, bei dem infolge der 
Fliichtigkeit des Ammoniumrestes, von einer Stabilitat des SaIzes nicht die 
Rede sein kann. Ammoniumstearat wird, wie auch andere Ammoniumsalze 
von Fettsauren (Ammoniumoleat und Linoleat), aIs Emulgator verwendet; 
es kann als solcher, trotz geringem Gehalt an gebundenem Ammon, sehr wirksa.m 
sein, wenigstens in gewissen Fallen. 

Zinkstearat, Aluminiumstearat und Magnesiumstearat werden 
ala wichtige Zusatze zu Pudern, Schminken usw. verwendet und werden in dieser 
Hinsicht spater noch besprochen werden. 

Ester der Stearinsiure. Diese werden in der modernen Kosmetik in immer 
groBerem MaBstabe verwendet und sind vorziigliche Grundlagen fUr Cremes usw. 

Sie sind den Neutralfetten nahe verwandt und besitzen ala neutrale Korper 
besonders milde Wirkung auf die Haut. 

Die Stearinester sind leicht resorbierbar und scheinen auch die Resorption 
anderer Fettkorper zu fordern. 
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Besonders wertvoll ist aber die Eigenschaft der Stearinester, vorziigliche 
Emulgentien fUr Fette und Wachse aller Art zu sein und Emulaionen zu liefem, 
die auBerordentlich groBe Wassermengen aufnehmen konnen und das wasserige 
Vehikel fest binden. 

Abgesehen von der wohl nur seltener, wenn iiberhaupt in Frage kommenden 
substantiven Verwendung solcher Stearinester, werden diese nUr ala Adjuvans 
bei der Emulgierung anderer Fette mit herangezogen und um moglichst feste 
Fliissigkeitsbindung zu erzielen (Verhindem des Abscheidens von wasserigem 
Vehikel). Es kommt ihnen also auch ganz speziell bei der Herstellung sehr diinner, 
wasserreicher Emulsionen (Laits) erhohte Bedeutung zu, sie sind jedenfalls 
willkommene Hilfsmittel bei der Herstellung von Cremes usw. 

Die Stearinester sind meist feste, auBerlich paraffinahnliche Korper, die sich 
in jedem Verhaltnis mit anderen Fettkorpem mischen, bzw. beim Erwarmen 
darin IOsen und jenen Fettkorpem gewisse, ganz charakteristische Eigenschaften 
verleihen, zu denen vor allem leichte Emulgierbarkeit mit Wasser und Stabilitat 
der so bereiteten Emulsion gehort. 

Der bekannteste Ester dieser Art ist das Monostearat des Glycols und Di­
Glycols, ebenso Glycerylatearat, bzw. Gemische beider, die u. a. uuter den 
Namen Tegin, Glycera- Wax oder Stearo- Glycolim Handel anzutreffen sind. 

Auch Ester anderer Fettsauren mit Oxyalkoholen (Myristate, Oleate usw.) 
leisten ahnliche Dienste ala Emulgatoren. 

Die vorerwahnten Glycol- und Glycerylstearate sind substantive Emulga­
toren, d. h .. sie geben, in Wasser geschmolzen und bis zum Erkalten geriihrt, 
cremeartige Emulsionen beliebig regulierbarer Konsistenz, sind alao ktirper­
gebende Emulgatoren, die auch ohne Intervention eines anderen Fettkorpers 
mehr oder minder dichte mechanische Emulsionen liefem. 

So ergeben 15 g Tegin ohne Zusatz 'anderer Fettkorper, in 85 g wasserigem 
Vehikel warm gelost und bis zum Erkalten geriihrt, eine gut konsistente, creme­
artige Masse. 

Besonders wertvoll ist die Hilfe dieser Stearinester bei Emulgierung von 
Vaseline. 

AUf die p:Gaktische Verwendung der Stearinester werden wir spater im Kapitel 
"Emulsionen" ausfiihrlicher zuriickkommen. 

Unter dem Namen Tegacid kommt ein Gemisch von Stearinestern und 
Sapaminphosphat im Handel vor, das saurebestandige Emulsionen liefert 
(siehe auch Sapamine und Emulsionen im II. Teil). 

Eine Sonderstellung unter den Stearinestern nimmt das Butylstearat 
als fliissiger Ester ein. 

Butylstearat ist ein vorziiglicher, geschmeidigmachender Zusatz zu Cremes, 
Nagellacken, Lippenstiften usw. (etwa 5 bis 10%), auch erreicht man damit 
eine typische "Mattwirkung" der Cremes. 

Ala fliissigem Ester kommt dem Butylatearat selbstverstandlich keine korper­
gebende Wirkung zu. 

Kurz erwahnt sei hier auch Cetylatearat, das ala Ersatz des Walrats Ver­
wendung findet; ebenso sei hier erwahnt, daB Glycolatearatemulsionen u. dgl. 
nicht dauemd saurebestandig, auch gegen Elektrolyte empfindlich sind. Ebenso 
werden Stearinesteremulsionen durch Zinkoxyd unter Bildung von Zinkstearat 
zersetzt. 

Fettsiiureanilide. Gewisse Anilide der Fettsauren, ganz besonders Stearin­
saureanilid (auch Myristinsaure-Laurinsaureanilid u. a.), sind gute Emulgatoren. 
Beispielsweise ergibt ein Zusatz von etwa 3% Stearoanilid zu Vaseline eine stark 
hydrophile Salbengrundlage und erhOht den Schmelzpunkt auf 70° C. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 7 
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Von gesattigten Fettsauren ist noch zu nennen: 
Arachinsaure CIBH39_COOH im ErdnuB- (Arachis-) 01. 

Ungesattigte hohere Fettsauren. 

Olsaure C17H33-COOH. 

Strukturformel: 
1st als Triolein (C17H33_COO)3·C3H5 in den Fetten auBer­

ordentlich verbreitet und ist in dieser Form der Hauptbestand­
teil der fetten Ole. Man gewinnt Olsaure hauptsachlich als 
Nebenprodukt bei der Stearinfabrikation. 

C8H17CH 
\I 
CH 
I 

(CH2)1 
I 

COOH 

1m Handel findet man dieOlsaure haufig unter demNamen 
Olein oder Elain (in Osterreich). Die technische Olsaure des 
Handels ist eine gelbe bis braune Fliissigkeit von charak­
teristischem Geruch. Sie ist sehr leicht lOslich in Alkohol, 

schon in der Kalte und selbst in verdiinntem Alkoho1. Die Olsaure verseift sich 
auBerst leicht auch mit schwachen Alkalien, sie gibt sehr schone Emulsionen 
mit Carbonaten und Ammoniak (siehe auch das Kapitel Vasolimente). Mit 
KOH geschmolzen geht die Olsaure in Palmitinsaure iiber. 

Als Nebenprodukt der Reaktion entsteht essigsaures Kali. 
Mit Jodwasserstoff biIdet Olsaure 8tearinsaure. 
Mit Kaliumpermanganat in alkalischer Losung geht die Olsaure III Oxy­

stearinsaure iiber. 
Ebenso beim Behandeln mit Schwefelsaure (Saurespaltung der Fette). 
Es bildet sich zunachst: 

COOH 
+ HOH=C17H 34( + H2S04 

OH 
Oxystearinsaure. 

SulfoOlsaure. 

Bei der Saurespaltung bildet sich auch lsoOlsaure: 
CH3_(CH2)14-CH=CH -COOH. 

Mit Kaliumpermanganat bildet die lsoolsaure Dioxystearinsaure, 
C17H33(OH)2-COOH. 

Ammoniumoleat (olsaures Ammonium) wird durch Verriihren von 50 g 
Olsaure mit lO g 25% Ammoniak erhalten und wird als Emulgierungsmittel 
(siehe Vasolimente) benutzt. 

Viel wirksamer istdas Ammoniumlinoleat (siehe unten). 
Von anderen Salzen der Olsaure kommen Zinkoleat, Quecksilberoleat und 

Aluminiumoleat fiir therapeutische Zwecke zur Verwendung. 
Calciumoleat. Lanolinahnliche Masse, wurde als Salbengrundlageempfohlen. 
Von Estern der Olsaure dienen Glyoololeat, Diglycololeat und Glyceryloleat 

als Emulgatoren. 

Gruppe der trocknenden Fettsauren. 

Unter diesem Namen faBt man die Fettsauren des Leinoles zusammen. 
Sie trocknen sehr rasch an der Luft aus und sind die Ursache des Trocknens 
des Leinoles. (Kommen auch in anderen trocknenden Olen vor.) 

Linolsaure C17H31-COOH oder: C6H13_CH2-CH2-CH = CH-(CH2)5-
CH = CH-COOH. 
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Gelbliches 01, das mit Kaliumpermanganat in Tetraoxystearinsaure iiber­
geht. Absorbiert begierig den Sauerstoff der Luft und geht dabei zuerst in 
eine harzige Masse iiber, schlieBlich aber in einen festen Korper, das "Linoxyn". 

Ammoniumlinoleat. Sehr wichtiges Emulgeris, das gute Dienste leistet 
(siehe auch unsere spateren Ausfiihrungen im Kapitel Emulsionen). 

Linolensaure C17H29-COOH oder: C6H13_CH2-CH2-CH = CH­
(CH2)3-CH = CH-CH = CH-COOH. 

Beide Sauren gehen mit Wasserstoff in statu nascendi in Stearinsaure iiber 
(Katalyse). 

Linol- und Linolensaure sind lebenswichtige Bestandteile der Nahrung, die 
speziell auf die Bildung der Knochen und Sehnen EinfluB haben. Da der mensch­
liche Organismus diese Fettsauren nicht zu bilden vermag, miissen sie mit der 
Nahrung zugefiihrt werden; auch perkutane Zufiihrung solI moglich sein. 

Evans bezeichnete ein Gemisch beider Fettsauren als Vitamin F (siehe 
das Kapitel Vitamine). 

COOH 
Ricinolsaure C17H32( 

OH 
oder: C6H13_CH(OH)-CH = CH-(CH2)8_COOH. 

Als Triglycerid im Ricinusol. Sehr dickfliissige, zahe Masse. Bei der Katalyse 
liefert Ricinolsaure ~benfalls Oxystearinsaure, mit Schwefelsaure Sulforicinol­

C17HS2-COOH 
saure '" , die bei der Destillation mit Wasserdampf wahrscheinlich 

O' SosH 
in Isooisaure iibergeht. Mit Kaliumpermanganat bildet sich aus Ricinolsaure 
Trioxystearinsaure. Ricinolsaure ist ein vorziigliches Mittel, um alkalische 
Seifen zu neutralisieren und die Schaumkraft zu erhohen. Sie wird der Seife 
auf der Piliermaschine einverleibt. Selbst schlechtschaumende Ricinusolseife 
kann durch solchen Zusatz gut schaumend gemacht werden. (Kiinstlich er­
haltene Hydrolysierbarkeit der Seife.) Als Bestandteil des RicinusOles ist es 
ilirer Einwirkung zuzuschreiben, daB Ricinusseife nur schwer aussalzbar ist 
(siehe Ricinusol). 

Von Derivaten der Ricinolsaure sind auch die Glykol-, Diglykol- und Glyceryl­
ester als vorziigliche Emulgatoren von Interesse; ihre Wirkung wird durch An­
wesenheit mehrerer freier Hydroxylgruppen sehr unterstiitzt. 

Glycol-Ricinoleat HO-C17H32-COO·CH2-CH2-OH. 
Glyceryl-Ricinoleat HO-C17H32-COO·CH2-CH-CH2-OH. 

I 
OH 

Erwahnt sei hier noch eine gesattigte zweibasische Fettsaure, die J a pansa u re 
C2°H40COOH 

'" , die in Form von zusammengesetzten Triglyceriden im Japan-
COOH 

talg vorkommt. 
Wachssauren. Die Wachse enthalten auBer Estern der Palmitinsaure ge­

wisse freie oder gebundene Sauren spezieller Art, die nur in Wachsen vorkommen 
und die wir daher als "Wachssauren" bezeichnen. 

Cerotinsaure C25HDI-COOH. Kommt im freien Zustand im Bienenwachs 
und Carnaubawachs vor, als Cerylester im chinesischen Wachs (Insektenwachs), 
als Cholestearinester im Wollfett (Lanolin). 

Um diese Saure aus dem Bienenwachs zu gewinnen, erhitzt man Wachs 
mit Alkohol, filtriert die heiBe alkoholische Lasung und laBt erkalten. Die 
Cerotinsaure scheidet sich beim Erkalten aus. 

7· 
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Carnaubasaure C23H47-COOH. 1m Carnaubawachs. 
MeIissinsaure C29H59-COOH. In freiem Zustand im Bienen- und Car­

naubawachs. 
Harzsiiuren: Abietinsaure C18H27-COOH, Pimars8.ure C19H29-COOH. 

1m freien Zustande im Fichtenharz. 
Waehsalkohole. Myricylalkohol (MeIissylalkohol) CSOH81-OH. 1m Bienen­

wachs als Myricylpalmitat C30H8100C-C16H31. Durch Schmelzen mit KOH 
geht er in MeIissinsaure iiber. 

Cerylalkohol C28H530H. 1m chinesischen Wachs als Cerylcerotat 
C28H5300C-C25H51. 

Diese Wachsalkohole sind ohne praktisches Interesse. 
Fettalkohole dagegen spielen in der modernen Kosmetik eine bedeutende 

Rolle ala Emulgentien, bzw. als wertvolle Bestandteile komplexer Fettgemische. 
Die wichtigsten Fettalkohole sind: Cetylalkohol (Palmitylalkohol), St.earyl­

alkohol und Myristylalkohol. Oleylalkohol kann ebenfalls gute Dienste leisten. 
Cetylalkohol (Hexadecylalkohol) C15H31-CH2-OH. 
Dieser wertvolle Fettalkohol ist identisch mit Palmitylalkohol. Er verdankt 

seinen Namen seiner Provenienz aus dem Walrat (Cetaceum), aus dem die reinen 
Sorten Cetylalkohol gewonnen werden. 

Der technische Cetylalkohol enthalt wechselnde Mengen Stearylalkohol. 
Mindere Sorten technischen Cetylalkohola enthalten auch Oleylalkohol. 

Cetylalkohol ist ein hervorragender Emulgator und ein auBerst wichtiges 
Element vieler moderner Hautpflegemittel. Man schreibt, wohl mit vollem 
Recht, dem Cetylalkohol eine besonders gUnstige Wirkung auf die Haut zu 
(siehe auch Borsyl). Es diirfte iibrigens auch feststehen, daB Cetylalkohol im 
menschlichen Korperfett enthalten ist. 

Die wichtigste Eigenschaft des Cetylalkohols ist, Fettgemische mechanisch 
emulgieren zu helfen und diesen Gemischen die Fahigkeit zu verlejhen, sehr 
betrachtIiche Fliissigkeitsmengen aufzunehmen und fest zu binden. So nimmt 
z. B. ein Gemisch von 1 Teil Cetylalkohol und 9 Teilen Vaseline ganz betracht­
liche Mengen Wasser auf und bindet dieses Wasser sehr fest. Cetylalkohol wird 
selbst leicht resorbiert und fordert wohl auch die Resorption anderer Fette. 
Er ist ohne Reizwirkung auf die Haut und macht sie weich und geschmeidig. 

Cetylalkohol ist ein vorziigIiches Emulgens fiir MineralOle (Vaseline) bei 
Herstellung hydrophiler Vaselinpomaden, die bis etwa 250% Wasser binden 
konnen. 

Auch als mildernder Zusatz zu Toiletteseifen (tJberfettungsmittel) hat sich 
Cetylalkohol gut bewahrt und erhOht gleichzeitig die tJppigkeit und Dichte 
des Seifenschaumes (1 l:!is 5%). 

Stearylalkohol (Octodecylalkohol) C17H35-CHII·OH wird durchReduktion 
der Stearinsaure des Handels erhalten; er enthii.lt stets kleinere Mengen Palmityl­
(Cetyl-) Alkohol. 

Vorziiglicher Emulgator; kann in vielen Fallen an Stelle des Cetylalkoho.IB 
Verwendung finden . 

. Cetylalkohol und Stearylalkohol sind keine substantiven Emulgatoren, 
geben also nicht fiir sich allein mit wasserigem Vehikel cremeartige Massen. 
Dagegen ist der 

Myristylalkohol C13H27-CHIl·OH ein vorziigIicher Emulgator, der be­
sonders schone, glatte Emulsionen liefert und auch fiir sich allein mit Wasser 
zusammengeschmolzen und bis zum Erkalten geriihrt cremeartige Emulsionen 
ergibt. Myristylalkohol wirkt also korpergebend und substantiv, wie z. B. Stearo­
Glycol. 
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Die Fettalkoholemulsionen sind saurebestandig, aber elektrolytempfindlic~. 
Unter der Phantasiebezeichnung Lanettewachs findet man im Handel 

Gemische von Fettalkoholen, oft auch Sulfonate odet Phosphonate von Fett­
alkoholen enthaltend. In seiner urspriinglichen Form war Lanettewachs lediglich 
ein Gemisch von Stearyl- und Palmityl- (Cetyl-) Alkohol und als solches ohne 
BUbstantiv emulgierende Wirkung. Spater kamen Fettalkoholgemische unter 
dem Namen Lanettewachs in den Handel, die zum groBten Teil aus Myristyl­
alkohol bestehen und daher substantiv emulgierend wirken. (Lanettewachs S. X. 
u. a. Sorten.) Durch Zusatze von Cetylsulfonat, Cetylphosphonat (Natronsalze) 
00. dgl. kann die Wirkung der Lanettewachse modifiziert werden. Cetylalkohol 
und die iibrigen Fettalkohole werden im Kapitel Emulsionen spater noch aus­
fiihrlicher besprochen werden (siehe dort). 

Ala energischer Emulgator fiir andere Fettkorper ermoglicht auch das Lanette­
wachs die Aufnahme und feste Bindung groBerer Mengen Wasser. Es ermoglicht 
auch die Herstellung dichter mechanischer Emulsionen aus Fettkorpern ohne 
jeden Zusatz eines chemischen Emulgators (Alkali) und werden so konsistente 
Fettpasten absolut neutraler Ar'. erhalten (Mitverwendung neutral reagierender 
Fettkorper vorausgesetzt), die es gestatten, beliebige medikamentose Zusatze 
(Sauren, Quecksilberverbindungen usw.) zu machen, ohne die Haltbarkeit 
des Salbenkorpers zu beeintrachtigen. 

Nachstehend zwei Verwendungsbeispiele: 
Lanettewachs ....... 25 g 
Weiae'! Wachs ...... 10 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . .. 109 
Wasser ............. 65g 

Lanettewachs 
Vaseline ........... . 
Lanolin, wasserfrei .. . 
Wasser ............ . 

25g 
15g 
109 
50g 

Kosmetisch sehr interessant ist auch die Eigenschaft Myricylalkohole bzw. 
des Lanettewachses, den Fettglanz anderer Ingredienzien auf der Haut zu 
mildern, weil beim Verreiben auf der Haut eine Art weiBen, matten Oberzug 
verbleibt. Es lassen sich also durch we Verwendung ausgesprochen matt 
wirkende Cremes herstellen. 

Von Estern der Fett- und Wachsalkohole, die in mancher Beziehung niitzlich 
Rein konnen, seien noch kurz die folgenden erwiihnt: 

Cetylmyristat, Cetylstearat (kiinstlicher Walrat), Stearylmyristat, Myricyl­
myristat und Cetylpalmitat. 

Fettalkoholsulfonate. Durch Sulfonierung niederer oder hoherer Fett­
alkohole erhii.lt man Schwefelsaureester dieser Alkohole, z. B. 

CllRas-CHI. 0 . soa. OR. 

Laurylsulfonat. AuBer dem Laurylsulfonat, das wohl das bekannteste und 
am haufigsten verwendete Sulfonat darstellt, kommen u. a. Decylsulfonat, 
Myristylsulfonat, Palmitylsulfonat (Cetylsulfonat), Stearylsulfonat und Oleyl-
8ulfonat in Betracht. 

In freiem Zustand sind diese sauren Ester olige oder feste viskose Produkte 
von Salbenkonsistenz, die alle leicht in heiBem, llllinche besser, manche weniger 
gut in kaltem Wasser loslich sind. Diese wasserigen Losungen der Sulfonate geben 
auch beim Reiben, iippigen Schaum und besitzen eine energische detersive Wir­
kung. In Alkohol sind die Sulfonate ebenfalls lOslich, doch beeintrachtigt der 
Alkohol die Schaumkraft. 1m allgemeinen schaumen kalte LOsungen besser als 
warme, in vielen Fallen beeintrachtigt warmes Wasser die Schaumkraft sogar 
ganz erheblich. 

Dar Schaum ist dicht und ahnelt dem Seifenschaum; er ist dichter und inten­
siver als jener der Sapamine (siehe dort). Es ist ausdrUcklich hervorzuheben, 
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daB Intensitat und Bestandigkeit des Sulfonatschaumes je nach dem dem ver­
wendeten Sulfonat zugrunde liegenden Fettalkohol nicht unerheblich variieren 
konnen. 

Die Sulfonatlosungen werden weder durch die Erdalkalisalze des Wassers 
gefa,llt noch durch Elektrolyte ausgesalzen wie die Seife; ihre Wirkung in hartem 
oder salzhaltigem Wasser wird also durch keine Salze beeintrachtigt und schaumen 
die Sulfonate iippig auch in Salzwasser. 

Alkalien beeintrachtigen den Effekt der Sulfonate in keiner Weise, ebenso 
sind nicht zu groBe Mengen Saure ohne behindernden EinfluB (5 bis 7% maxi­
maIer Sauregehalt der SulfonatlOsung). 

Die Widerstandskraft gegen Salze ist weniger ausgesprochen fiir Palmityl­
und Stearylsulfonat, sie ist besonders deutlich bei Laurylsulfonat. 

Praktisch gesprochen kommen diese freien sauren Ester kosmetisch nicht 
zur Verwendung, da sie Haut und Haare heftig angreifen; man verwendet daher 
die Sulfonate in der Kosmetik ausschlieBlich in neutralisierter Form, besonders 
in Gestalt ihrer Natronsalze. In manchen Fallen sind die mit Triathanolamin 
neutralisierten Sulfonate, meist fliissiger Form, besonders geeignet (Te x a p 0 n e). 

Die Losungen der neutralisierten Sulfonate besitzen die gleichen Eigenschaften 
wie jene der freien Ester, vor allem was Schaumkraft und reinigende Wirkung 
anlangt. 

StOrend macht sich der Eigengeruch der Sulfonate geltend, der ineiner 
fettig-schweiBigen Note, bei manchen Sulfonaten in sehr ausgesprochener Form, 
zum Ausdruck kommt. Wie bereits erwahnt, wird wohl am .haufigsten das 
Natronsalz des Laurylsulfonats (Lorol, Gardinol) verwendet. Dieses 
Produkt stellt ein feines Pulver dar, dessen wasserige Losung iippig schaumt. 

In gewissen Fallen, namentlich zur Herstellung alkoholischer Lotions, gibt 
man dem fliissigen, mit Triathanolamin neutralisierten Laurylsulfonat den Vorzug, 
das leicht in Alkohol lOslich ist und in alkoholischer Losung recht gut schaumt. 

Beziiglich der Wirkung der Sulfonate muB folgendes festgestellt werden: 
Davon, daB die Sulfonate (oder andere ahnliche Produkte, auch die Sap­

amine) gute Seife in allen Fallen ersetzen konnten, kann gar keine Rede sein. 
In der Tat besitzen die Sulfonate eine brutale Wirkung; sie entfetten zu 

radikal und lassen, was speziell ihre so oft versuchte Anwendung zu Haarwasch­
mitteln anlangt, ein recht unangenehmes Gefiihl auf der Kopfhaut· und den 
Haaren, das im wesentlichen in Spannungsgefiihl und der Empfindung einer 
gewissen Klebrigkeit des Haares zum Ausdruck kommt; fast instinktiv nimmt 
nann der Verbraucher Zuflucht zu einer kraftigen Seifenwaschung, die ihn 
prompt von diesem unangenehmen Gefiihl befreit. 

Abgesehen von der immerhin haufigen Verwendung der Fettalkoholsulfonate 
zu Haarwaschmitteln ohne Seifenzusatz in Gestalt der sog. "aIkalifreien Sham­
poons" kommt diesen Estern eine wichtige Rolle als Zusatze zu seifenhaltigen 
Mitteln zu, um die Bildung von Kalkseifen und damit den gefiirchteten "KaIk­
schleier" der Haare zu verhindern. Auch als Emulgentien konnen die Fett­
alkoholsulfonate verwendet werden, VOl" aHem wohl als emulgierende, bzw. 
die Emulsionswirkung verstarkende Zusatze zu gemischten Emulgatoren (siehe 
das Kapitel Emulsionen). 

Die Verwendung der Fettalkoholsulfonate ist in Deutschland durch Patente 
geschiitzt, also der Allgemeinheit vorenthalten. (Betreffs Moglichkeiten prak­
tischer Verwendung der Fettalkoholsulfonate siehe das Kapitel Shampoonier­
mittel.) 

Phospho nate. Die Phosphorsaureester der Fettalkohole konnen in analoger 
Weise verwendet werden. 
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Lamepone 
sind Kondensationsprodukte gewisser Aminosauren, die als Abbauprodukte 
von Eiweill bekannt sind, vor allem der Lysalbinsaure und der Protalbinsaure 
mit Fettsaurechloriden. H 

I 
(Lysalbinsaure) . R-N~CI CO-R' (Fettsaure) 

Je nach der Art des Fettsaurerestes schaumen die Lamepone'in wasseriger 
L6sung schwacher oder starker (Lamepone 4 B, fliissig, K. P., B 100, Ph. A 
usw.). 

Die Lamepone sind unempfindlich gegen Alkalien und SaIze und verhindern, 
der Seife zugesetzt (5 bis 7%), die Bildung von Kalkseifen (besonders Lamepon 
Ph. A); sie sind aber empfindlich gegen Sauren. 

In wasseriger L6sung zu Haarwaschmitteln allein oder mit Seife zusammen 
verwendet. 

Die detersive Wirkung der Lamepone ist bei weitem nicht so brutal wie jene 
der Fettalkoholsulfonate (Hersteller Chem. Fabrik Griinau, Berlin-Gronau). 

Ahnliche Produkte kommen auch unter dem Namen Al bum 0 Ie im Handel vor. 

Igepone 
sind Kondensationsprodukte des Taurins mit Fettsaurechloriden. 

H Hersteller: I. G. Farben, Leverkusen a. Rh. 
Die Igepone zeigen in wasseriger L6sung 

CH2-N;H CICO-CllH28 einen oppigen Schaum. Sie sind empfindlich 
I ... Laurinsiiurechlorid. gegen starke Alkalien, dagegen beeintrachtigt 
CH2_S0aH neutrale Seife ihre Wirkung nicht. Igepone 

Taurin. geben keine Fallung mit ErdalkalisaIzen und 
verhindern als Zusatz zu Seife (etwa 7%) jede Kalkseifenbildung. Gegen Sauren 
sind sie auf die Dauer nicht unempfindlich. 

Die detersive Wirkung der Igepone ist, obwohl energisch, nicht so brutal 
wie jene der Fettalkoholsulfonate. Man empfiehlt auch einen Zusatz von etwa 
10% Igepon zu Laurylsulfonat (Natronsalz), um die brutale Wirkung des Sul­
fonats zu mildern. 

Sapamine. 

Das eigentliche Sapamin ist das Oleylsapamin, das durch Kondensation 
von asymmetrischem Diathylathylendiamin mit Olsaure erhalten wird: 

C2HIi 
CHS-(CH2F-CH=CH-(CH2F-CO-NH-CH2_CH2_N< 

C2H6 
Diathylathylendiaminoleat (Oleylsapamin). 

Durch Kondensation mit anderen Fettsauren erhait man diverse Sapamin­
arten, z. B. Stearylsapamin, Myristylsapamin u. a. Mit Sauren bilden die Sap­
amine SaIze, die ausgesprochenen Seifencharakter besitzen und infolge ihrer 
Eigenschaften den Namen "saure Seifen" vollauf verdienen. 

Man verwendet meist solche SaIze, die besonders leicht in Wasser 16slich 
sind, wie das Citrat, Acetat, Phosphat, Laktat und Salicylat. 

Diese Salze sind leicht 16slich in Alkohol, fetten Olen, Vaseline usw., auch 
in Wasser lOsen sie sich gut, allerdings nicht spontan, sondern allmahlich und 
nach langerem Kontakt mit dem L6sungswasser. 

Diese Sapamin-Salze sind meist 6lige oder salbenartige Massen, deren wasserige 
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LOsung auBerordentlich iippig schii.umt, allerdings ist der Sapaminschaum 
weniger dicht ala der Seifenschaum und auch jener der SuHonate; die Schaum­
intensitii.t der Sapamine ist besonders groB beim Schiitteln und weniger beim 
Reiben. Die Sapamine ahneln hierin etwas den Saponinen, mit denen sie iibrigens 
auch die hamolytische Wirkung - wengistens in gewissem Grade - gemein 
haben. 

Die SaIze des Stearylaapamins sind aber meist feste kristallinische Massen. 
Interessant ist die Verschiedenheit der Konsistenz wasseriger Sapamin­

losungen. So zeigt nach Janistyn Oleylsapaminacetat l00O/Jg die Konsi­
stenz eines dickfliissigen Oles, Oleylsapaminacetat 50% aber salbenartige Kon­
sistenz. 

Sapaminsalicylat 100% dickes 01. 
SapaminsalicyIat 10% ziemlich dichte FIiissigkeit. 
Sapaminsalicylat 1% Schleim von EiweiBkonsistenz. 
Sapaminlosungen werden durch ErdalkalisaIze des Wassers nicht gefant, 

sind aber ii.uBerst empfindlich auch gegen schwache .Alkalien, die die Sapamine 
wirkungslos machen. Aus diesem Grunde konnen Sapamine nicht mit Seife 
zusammen verwendet werden, auch diirfen Sapaminlasungen nicht iiber kohlen­
sauren Kalk, kohlensaures Magnesium od. dgl. filtriert werden. 

Sauren beeintrachtigen die Wirkung der Sapamine ir!. keiner Weise, sondern 
verstarken Schaumkraft, reinigende Wirkungund die emulgierenden Eigenschaften 
der Sapamine. 

Sapamine sind vorziigliche Emulgentien und werden ala solche hii.ufig ala 
Zusii.tze in kombinierten Emulgatoren gebraucht. So besteht der Emulgator 
Tegacid aus 4 Teilen Stearoglykol und 0,5 Teilen Stearylsapaminphosphat . 

.Alkohol "setzt die Schaumkraft der Sapaminlosungen nicht unerheblich 
herab. 

Die detersive Wirkung der Sapamine ist energisch, jedoch nicht so brutal 
wie jene der Sulfonate. 

Ein entschiedener Nachteil ist die mangelnde Dichte des Sapaminschaumes, 
immerhin ist die Schaumkraft ausreichend, um gute Haarwaschmittel (Shampoons) 
herzustellen. Ala solche kommen 15 bis 20O/Jge wsungen der Sapamine in 
Betracht, meist mit Sii.urezusatz (Citronenshampoon usw.). Mit Wasserstoff­
superoxyd sind die Sapamine absolut bestandig (siehe auch das Kapitel Sham­
pooniermittel). 

Lipoide. 
Die beiden Vertreter dieser KIasse von Fettstoffen sind das Cholesterin 

und das Lecithin. 
Beide sind im menschlichen Organismus sehr verbreitet und wurden ala 

wichtige Baustoffe des Unterhautzellgewebes und anderer Organe des Korpers 
erkannt und erst in letzter Zeit durch Verwendung zu kosmetischen Pra.paraten 
entsprechend gewiirdigt. Cholesterin aHein oder gleichzeitig mit Lecithin ver­
wendet bildet einen wesentlichen Bestandteil der sog. "Hautnii.hrcremes". 

Cholesterin. 

Das Cholesterin ist ein .Alkohol und gehort zu der weitverzweigten KIasse 
der Sterine, die ala Derivate des Phenanthrens identifiziert wurden. Wahrend 
das Cholesterin im tierischen Organismus sehr verbreitet ist und in den Pflanzen 
nicht vorkommt, treffen wir im PfIanzenreich ein anderes Sterin, das Phytosterin, 
das vielleicht durch Aufnahme mit der Nahrung die wesentlichste Quelle der 
Cholesterinvorkommen im tierischen Organismus darstellt. 
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CH3CH3 CHa 
I I I 
CH-CH2-CH2-CH-CH 
I I 

CH2 CH CHa 

/ V '" Hac CH2 CH CH2 
1 I I I 

CHI I CH CH--CH' 

cfua \SAc~ 
I I I 

HO-CH C CHI '" / ~/ CHI CH 
Choiesterin (JI7H"OH. 

Dem Phytosterin kommt die Formel C26H43-OH zu. 
Von anderen Derivaten des Cholesterins diirfen wir die Existenz des Iso­

cholesterins in Form eines Gemisches von Agnosterin C30H47-OH und Lano­
sterin Q30H49-OH (also nicht in Form eines einheitlichen Korpers) als feststehend 
annehmen. 

Ebenso jene des Ergosterins C28H43-OH, das ein standiger Begleiter des 
Cholesterins ist (0,01 bis 0,017% der Cholesterinmenge) und durch ultraviolettes 
Licht in Vitamin D iibergefiihrt wird (aktiviertes Cholesterin). In diesem Sinne 
ist Ergosterin als Provitamin D aufzufassen. 

Beziiglich anderer angeblicher Derivate des Cholesterins, deren Existenz 
in den letzten Jahren als sicher behauptet wurde und denen ganz besondere 
Vorziige zugeschrieben wurden, scheint es jetzt sicher, daB weder Oxycholesterin 
noch Metacholesterin existieren. So bestreitet Windaus, ein hervorragender 
Kenner der Sterine, sehr entschieden die Existenz des Oxycholesterins, und 
Mohs jene des Metacholesterins, Tatsachen, durch welche auch das Vorkommen 
des Eucerits, dem alsMetaoxycholesterin (im Gemisch mit Vaseline als Eucerin 
bekannt) besondere Eigenschaften zugeschrieben wurden, absolut verneint wird. 

Das Cholesterin steht in enger Beziehung zur Cholsaure und vielleicht auch 
zu den Polyterpenen (hierdurch vielleicht auch zum Carotin und Vitamin A, 
die Polyterpene sind). 

Cholesterin ist im tierischen Organismus auBerordentlich verbreitet und 
findet sich in der Galle, im Blut, im Him, im Eiter usw., wie iiberhaupt in fast 
allen Sekreten; auch das Korperfett ist cholesterinhaltig, ebenso die Haut­
zellen usw. 

Auch in der Kuhmilch und im Eigelb ist Cholesterin enthalten. 
Cholesterin ist ein wichtiger biologischer Faktor und nimmt aktiven Antell 

an den verschiedenartigsten biologischen Funktionen. Ais Regenerationselement 
der Hautzellen und der sekretorischen Driisen nimmt Cholesterin regen Antell 
an den· vitalen Funktionen des Organismus und dies in spezieller Form durch 
ReguIierung der Sekretionsaktivitat der Talgdriisen und wahrscheinIich auch 
jener gewisser innersekretorischen Driisen des Sexualapparats usw. 

Jedenfalls sind auch die eigentlichen Sexualhormone beider Geschlechter 
(Androsteron, Testosteron, Folliculin [ Oestron ], Progestin [Luteosteron]) Derivate 
des Cholesterins bzw. Sterine, was jetzt einwandfrei festgestellt ist. Wahrschein­
lich ist auch das Antisterilitatsvitamin E, das iiber den Vorderlappen der 
Hypophyse auf die Sexualhormondriisen wirkt, ein Cholesterinderivat bzw. 
ein Sterin. 



106 Rohstoffe verschiedener Art. 

Eine wichtige Rolle des Cholesterins ist auch jene eines Antitoxins im Kreis­
lauf, um gewisse hamolytische Gifte, die aus den Saponinen der Nahrung stammen, 
zu immunisieren (Schutz gegen anamische Affektionen). 

Eine besonders wichtige Funktion des Cholesterins besteht in seiner Eigen­
schaft, den Korperfetten die notige Hydrophilie zu erteilen, unter gleichzeitiger 
Regulierung der Talgdriisenfunktion. So bewirkt ein Defizit an Cholesterin 
Hyperfunktion der Talgdriisen, manchmal auch Dysfunktion dieser Drusen 
(abnorme Beschaffenheit des Hauttalges), Anomalien, die zu seborrhoischer 
Erkrankung der Raut und des Haarbodens Veranlassung geben. Cholesterin 
ist auch ein wichtiges Regenerationselement der Zellwande und des Hautgewebes 
im allgemeinen. 

In diesem Sinne ist seine Anwendung in der Kosmetik als hautnahrende 
Substanz durchaus rationell. Es scheint, daB in dieser Hinsicht zwischen Chole­
sterin und Lecithin komplementare Wirkung besteht, weshalb man in vielen 
Fallen beide Lipoide gleichzeitig zur Anwendung bringt (siehe Lecithin). Jeden­
falls hat die Verwendung von Cholesterinhautnahrcremes recht gute Resultate 
gezeitigt und ist die perkutane Resorption des Cholesterins leicht zu erreichen 
(perorale Gaben sind ziemlich wirkungslos). 

Anderseits haben verschiedene Forscher (Moncorps u. a.) darauf hingewiesen, 
daB perkutane Zufuhr von Cholesterin vielleicht zu nekrotischen Rautschaden, 
ja auch zu karzinomatosen Erkrankungen Veranlassung geben konnte. Ein 
Beweis fUr derartige Einwande steht aus, immerhin dtirfte eine gewisse Vorsicht 
in bezug auf massivere Dosierung des Cholesterins und allzu haufige Anwendung 
von Cholesterinsalben od. dgl. angebracht sein. 

FUr die Haarwasser mit oft nicht mehr als 0,2 bis 0,3% Cholesterin durfte 
eine solche Gefahr uberhaupt nicht in Frage kommen, fUr schwache Salben an­
nahernd gleicher Konzentration bis maximal 0,5% ebenfalls nicht. Dagegen 
ist die oft gewahlte Konzentration der Cremes von etwa 2% Cholesterin vielleicht 
nicht unbedenklich, soweit prinzipiell eine Moglichkeit von Schadigungen an­
gedeuteter Art durch Cholesterin ins Bereich der Moglichkeit zu ziehen ist. 

Cholesterin scheint auch gunstig auf das Wachstum der Kopfhaare zu wirken. 
Jaffe zitiert als Beweis fUr diese Annahme die Tatsache, daB das Haarwachstum 
der Frau wahrend der Graviditat ganz betrachtlich verstarkt ist, was darauf 
zuruckgefUhrt werden konnte, daB die Gallenblase der Schwangeren fast kein 
Cholesterin ausscheidet, das Blut daher anormal reich an Cholesterin ist, das 
durch den Kreislauf den Haarpapillen als Nahrstoff zugute kommt. 

Wieweit diese Theorie gerechtfertigt ist, bleibe dahingestellt. Jedenfalls 
sind die mit Cholesterinbehandlung durch Einreibung der Kopfhaut bei Alopezie 
erzielten Resultate keineswegs uberzeugend. 

Die Loslichkeit des Cholesterins in Alkohol ist sehr gering. So IOsen Alkohol 
von 96% maximal 1 %, wovon sich aber bei sehr niedriger Temperatur etwa 
0,2% wieder ausscheiden. 

Alkohol von 90% lost nur 0,5% Cholesterin, starker verdtinnter Alkohol 
von 75% nur 0,25% und weniger. 

Gewisse Zusatze (Ricinusol, Athylacetat, Aceton usw.) fOrdern die LOslichkeit, 
aber nur wenig (siehe das Kapitel Cholesterinhaarwasser). 

In warmen Fetten ist Cholesterin gut IOslich, auch in viel groBeren Mengen. 
Manche tierischen Fette enthalten Cholesterin in namhaften Mengen, vor 

allem das Wollfett, das aber nur sehr wenig freies Cholesterin, dagegen reichliche 
Mengen von Cholesterinestern enthalt. Reichliche Mengen freien Cholesterins 
sind im unverseifbaren Antell des Wollfettes enthalten, das sich jetzt in ent­
sprechend gereinigtem Zustande als Wollwachs im Handel befindet (siehe Woll-
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wachs). Freies Cholesterin ist ein vorziigIicher Emulgator und verdankt ihm das 
Wollfett seine Hydrophilie. 

Cholesterin findet in isoIiertem Zustande auoh ala Emulgator Verwendung, 
auoh ala Zusatz zu kombinierten Emulgentien. Auoh Vaseline lii.Bt sioh gut mit 
Cholesterin emuIgieren. So nehmen auf: 

Vaseline mit 0,5% Cholesterin ........ etwa. 25% Was"ler 
Vaseline mit 1% CholeFlterin ......... etwa. 80% Wasser 
Vaseline mit 2% Cholesterin ......... etwa. 200% und mehr Wasser 

(Siehe auoh das Kapitel Emulsionen.) 
Schwerelcholesterin. Dieses Derivat des Cholesterins wird wie foIgt her­

gestellt: 
Man sohmilzt gleiohe Teile Cholesterin und Sohwefel vorsiohtig zusammen, 

wOQei jede "Oberhitzung vermieden wird. Man erhitzt solange unter Umriihren, 
bis die Masse eine brii.unIiohrote Fii.rbung annimmt. 

Naoh dem Erkalten resultiert eine rotIiohe Masse, die in Alkohol und Fetten 
bis auf einen kleinen Riiokstand von Sohwefel losIioh ist. 

Dieses Prii.parat wird in alkohoIischer oder fetter Losung, bzw. ala Zusatz 
zu Salben oder Pulvern mit bestem Erfolg gegen seborrhoisohe Affektionen der 
Haut und der Kopfhaut benutzt. 

Lecithin. Die verschiedenen bekannten Leoithine sind Monoaminophosphatide, 
und zwar gemisohte Ester der Cholin-Glycerin-Phosphorsii.ure und hoherer 
Fettsii.uren, besonders der Olaii.ure, Stearinsii.ure und Palmitinsii.ure. 

Nachstehend die Formeln der beiden Hauptmodifikationen der Leoitfrine. 

O· OC-C17H9S 

C8H/O' OC_C16H81 

'" o-p-o· CH2-CH2-N ~. (CHS)S 
/'\- I 

HO 0 OH 
Oleo·Palmito· (Cholln-) Lecithin. Oleo·Stearo- (Cholln-) Lecithin. 

Durch Behandeln mit Sii.uren usw. spaltet sich das Lecithin in freie Fett­
sii.uren, Glycerinphosphorsii.ure und Cholin. 

Cholin ist Trimethyl-Oxyii.thyl-Ammoniumhydroxyd folgender Formel: 

HO-CH2-CHI-N "dCH8)8 
I 
OH 

Cholin bzw. Acetylcholin ist ein wichtiger Faktor gewiscer vita]er Funktionen 
des iimersekretorischen Systems (siehe das Kapitel Hormone). 

Man bereitet auch Salben mit Cholin oder Acetylcholin (10%). 
Lecithine guter Qualitii.t, die dem menschlichen Organismus durch andere 

ala perorale Aufnahme mit der Nahrung, alao kosmetisch und auf perku.tanem 
Wege zugefiihrt werden sollen, sind ausschlieBlich tierischer Provenienz, 
wii.hrend die Pflanzenlecithine (aus Sojabohnen u. a.) reoht wenig geeignet sind, 
einmal, weil sie nur wenig Phosphor enthalten, dann aber, weil me in der im Handel 
gebrii.uchIichen Form einen erheblichen Ballast kosmetisoh oft unerwiinschter 
Fettsto££e mitfiihren, wozu noch kommt, daB die Fettbegleiter des P£lanzen­
lecithins der Ranziditii.t unterworfen sind. 

Von den beiden Qualitii.ten tierischer Lecithine des Handela ist das Lecithin 
aus Eigelb (ex ovo) weitaus das beste. Das Hirnlecithin (e cerebro) oder Kephalin 
ist weniger gut, auch unlosIich in Alkohol. 
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Lecithin ex ovo ist loslich in warmem Alkohol und Fetten, mit Ausnahme 
von Vaseline. Vorher in anderen Fetten gelost, mischt as sich aber mit Vaseline. 
Lecithin farbt Cremes sehr stark, auch sind lecithinhaltige Pra.parate raschem 
Verderben ausgesetzt, mussen also gut konserviert werden. 

Lecithin begleitet das Cholesterin im Hautfett und beteiligt sich an der Hydro­
philie des Hauttalges, jedoch ist die emulgierende Wirkung des Lecithins weniger 
&usgepra.gt ala jene des Cholesterins. 

Jedenfalls ist Lecithin ein wirkungsvolles Komplement des Cholesterins und 
besitzt eine hauterweichende Wirkung, die dem Cholesterin fehlt. Wii.hrend 
Cholesterin ala Alkohol mit den sauren Gewebsteilen reagiert, tritt Lecithin als 
Ester mit den alkalis chen Hautpartien in Reaktion. 

Sehr storend ist die Fa.rbung der Lecithinpra.parate und ihre mangelhafte 
Haltbarkeit, die auf die Dauer auch oft nicht durch Konservierung erreicht 
werden kann. 

GaUensauren. 1m Gallensaft (Rindergalle) sind folgende wirksame Sa.ure­
bestandteile enthalten: 

1. Die Glycocholsa.ure CIl6H43N08, die beirn Erhitzen mit Xtzkali 
in die Kalisalze der 

Cholsa.ure (Curacit) 
CKH400· 

zerfa.llt. 

und der .Amidoessigsa.ure (Glycocoll) 
CHt(NH2)-COOH 

2. Die Taurocholsa.ure (J28fl45N· S07 die beirn Erhitzen in Cho]saure 
und Taurin zerfa.Ilt: 

CI8H&6NS07 + H20 = CKH'OO. + C2H'(NH2). soaH. 
Cholliure. Taurin. 

Durch Neutralisieren der Cholaaure mit Natronlauge oder Tria.thanolamin 
(0,5 Teile ChoIsa.ure und 1,5 Teile Tri) erha.lt man gute Emulgatoren und Netz­
mittel, me ala Curacitnatrium bzw. Curacittria.thanolamin bekannt sind. 

Nach Wei wart solI be80nders dem Natriumtaurocholat eine energische 
Emulsionswirkung zukommen, entsprechend der physiologischen Rolle der 
TaurochoIsa.ure, im Organismus der innigen Emulgierung der Fette im Darm, 
um diese resorbierbar zu machen. 

Durch Kondensation des Taurins mit Fettsaurechloriden erha.1t man die 
Igep~ne (Igepon T usw.), die in wa.sseriger Losung kra.ftig schii.umen und ala 
Seifenersatzmittel analog den Sulfonaten oder Sapaminen Verwendung finden 
(siehe Igepone), ebenso ala Emulgentien. 

CHB_NH H······CI'OC-CllH28 
I LauriDsiiurechlorid. = 

CHB-SOBH 
Taurin. 

CH2_NH-OC-CllHBB 
I 

CHB-SOSH 

Igepon. 

Natriumcholat (Curacitnatrium) wird auch als Netzmittel und geschmeidig­
machender Zusatz zu Seifen und ala LOsungsvermittler bei alkoholischen Chol­
esterinlosungen empfohlen. 

Die kiinstliche Ha.rtung der flussigen Fettkorper (geha.rtete Ole). 

Wir haben bereits mehrmals im Verlauf unserer vorstehenden Ausfiihrungen 
das Prinzip dieses Hartungsprozesses gestreift, das in der "Oberfiihrung der 
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fliissigen OlsiLure in feste Stearinsaure besteht und durch SiLttigung der unge­
Bii.ttigten SiLure mit Wasserstoff in statu nascendi erreicht wird. 

C8H17-CH H C8H17_CH2 
II I 
CH + CH2 
I H I 

(CHa)7 (CHap 
I I 

COOH COOH 
Olsiiure. Stearlnsiure. 

In der Praxis arbeitet man aber direkt mit den Olen und fiihrt sie durch 
Katalyse in feste Fette iiber. 

z. B. (C17H38COO)3_C3Hi + 6 H = (C17HSiCOO}8_C8Hi. 
Olsaureglycerid (fli1sslg). Stearlnsliureglycerld (fest). 

Der Hauptvorzug der Hii.rtungsverfahren besteht also darin, daB man feste 
Fette erha1t, die in vielen Fallen allein verwendbar sind. Man erhii.lt aber auch 
durch die Katalyse eine Entfii.rbung dunkler RoMle und eine fast vollstiindige 
Desodorisierung. So hat man mit Hille der Katalyse selbst aus dunklen, iibel­
riechenden Tranen weiBe, feste, fast geruchlose Fette erhalten, die zu vielen 
technischen Zwecken mit gutem Erfolge verwendet werden konnen. So z. B. 
in der Seifenindustrie bei der Herstellung von Waschseifen usw. (Fiir feine 
Toiletteseifen sind gehartete Trane und andere gehartete Fette nicht geeignet.) 

AuBer den Tranen hat man noch andere Ole der Hartung unterzogen, so 
z. B. Leino], Mohnol, Riibol, Ricinusol u. a. 

Ein anderes Verfahren dieser Art beruht auf der Hydroxydation der fliissigen 
ungesattigten Glyceride und ihrer Uberfiihrung in Oxystearinsaureglycerid 
(Verfahren von Schicht & Griin zur Darstellung des "LinitB"). 
1. (C17H81COO)8_C8H5 + 6 HaO = (C17H88[OH]2-COO)8-C8H6 

Llnolaaureglycerid (fliissig). Dloxyatearinsaureglycerid (fest). 

Llnolensaureglycerld (fliissig). Trioxystearinsaureglycerld (fest). 

Analoge Prozesse sind die Uberfiihrung der Olsii.ure in Palmitinsaure durch 
Kalischmelze, der Olsaure in Oxystearinsiiure durch Kaliumpermanganat sowie 
die Dberfiihrung der Olsaure in Stearinsiiure durch Jodwasserstoff (siehe auch 
das Kapitel Gehartete Ole). 

4 .. Beschreibung, Zusammensetzung und Eigenschaften der 
einzelnen Fettkorper (Neutraifette). 

Fette Ole pflanzlichen Ursprungs. 
LeinOl, Oleum Lini, wird aus den Samen von Linum usitati8simum gewonnen. 

Die Samen enthalten etwa 32 bis 42% fettes 01. 
Frisches Leinol ist. farblos und ohne deutlichen Geruch, alte Ole sind gelh 

oder braun und besitzen einen wenig angenehmen (ranzigen) Geruch. Es ent­
halt etwa 85% fliissige Glyceride und etwa 15% feste Glyceride der Stearin-, 
Palmitin- und Myristinsiiure. Die fliissigen Glyceride die auch Vitamin F ein­
schlieBen, setzen sich wie folgt zusammen: 

Linolensaureglycerid . . .. 80% 
Linolsii.ureglycerid ...... 15% 
Olsii.ureglycerid....... .. 5% 
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An der Luft trooknet Leino} rasoh ein. Mit Sohwefel erhitzt, lOst es bis zu 
25% seines Gewiohtes an Sohwefel und gibt geschwefeltes Leinol oder "Schwefel. 
balsam". Zur Herstellung diesas kosmetisch sehr interessanten Schwefelbalsams 
erwarmt man auf freiem Feuer 6 Teile Leinol mit 1 Teil Schwefel und halt die 
Temperatur bei einem Maximum von 120 bis 1300 C unter Umriihren, bis die 
Masse homogen geworden ist. 

Verseifungszahl 193 bis 195. Verseift sioh mit Laugen von 12 bis 15 Be. 
Die Natronseife ist gelbIich und gibt iippigen Sohaum. Die K.aIiseife schaumt 

ganz besonders stark und wi.rd zum Shampoonieren viel verwendet (Sapo kaZinWt 
der Pharmakopoe). 

SonnenbloinenOl aus den Samen der Sonnenblume HeZianthWt annuWt. Ver· 
seifungszahl 193. Erstarrt erst bei -16°, haIt sioh also von allen bekannten 
fetten Olen am langsten fliissig. Es ist wie Erdnullol sohwer trocknend. Es 
kaon zu Haarolen verwendet werden. Zur Seifenfabrikation wenig geeignet, 
da Seife sehr zu Flecken neigt. Wird aber zu Schmeierseifen verarbeitet. 

Hsselnu80l, Oleum OoryZi. Durch Pressung aus Haselniissen als hellgelbes 
01 erhalten. Es enthalt zirka 78 bis 85% Olsii.ureglycerid und zirka 10% feste 
Glyceride (Palmitin. und Stearinsii.ureglycerid), auoh etwa 9% Linolensii.ure· 
glycerid. Verseifungszahl 192. 

Dieses 01 ist ein ganz ausgezeiohnetes Hautpflegemittel und wird z. B. in 
Amerika seit langer Zeit als Kosmetikum gebraucht. Haselnu.l301 wird leicht 
ranzig, lii.llt sich aber duroh warmes LOsen von 0,3% Paraoxybenzoesii.ureester 
oder 0,6 bis 0,8% Benzoesii.ure im 01 gut und fast unbegrenzt konservieren. 

BuchenkernOI, BucheckernOl, OleumFagi jructWt. Hellgelbes 01, duroh Pressung 
der Bucheln (Buoheokem) gewonnen. 

EnthaIt zirka 75% Olsii.ureglycerid und 12% feste Glyceride. Verseifunga. 
zahl 193. 

VorziigIioh verwendbar zu kosmetischen Hautolen uaw Es ist ii.u.l3erst haltbar 
und durch Zusatz von 0,6% Benzoesii.ure oder 0,3% Paraoxybenzoesaureester dau· 
emd zu konservieren. 

AvocadoOl. Fettes 01 der Avocadobirne, einer in Siidmexiko heimischen 
Fruoht von Persea gratiasima. Von Natur schOn griin gefii.rbtes 01 mit rotIicher 
Fluoreszenz. 

Es solI sehr vitaminreich sein (Vitamine A und D) und ist in dieser Hinsicht 
wie Lebert;ran verwendbar. Auoh die Vitamine B und E sollen darin vorkommen. 
Es besteht aus Glyoeriden der Olsii.ure, Linolsaure, Myristinsaure, Palmitinsaure, 
Stearinsii.ure u. a. Verseifungszahl 193. 

Es wird nur sohwer ranzig und ist leicht dauemd zu konservieren. Es dringt 
rasoh und tief in die Haut ein, eignet sioh also vorziiglioh zu kosmetisohen Zwecken. 

CotonOl oder Baumwollsamenol, Oleum Gossypii, aus den Samen von Gassy· 
pium herbaceum (18 bis 24%), enthalt etwa 50% Olsii.ureglycerid, 30% Linol· 
saureglyoerid und 20% Tripalmitin. 

Dieses 01 ist hier von negativem Interesse, weil vor seiner Verwendung 
in der Toiletteseifenherstellung eindringIichst gewamt werden mull, da es hii..I3liohe 
braune Fleoken in der Seife hervorruft. 

SesamOl, Oleum Se8ami, aus den Samen von Se8amum indicum und S. orientale 
mit etwa 45% Ausbeute gewonnen. Es enthalt etwa 60% Triolein, 25% Linol· 
saureglyoerid und 15% feste Glyceride (Tristearin und Tripalmitin). Verseifungs. 
zahl 190,5. Gibt sehr sohone, weille Seifen und kann als Ersatz des OIivenoles 
in der Seifenerzeugung und der Kosmetik herangezogen werden. 

Fettes MsndelOI, Oleum amygilaZarum pingue, aus den siillen und bitteren 
Mandeln. Es besteht zu etwa 90% aus Triolein und zu 10% aus Linolsii.ure. 
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glycerid. Das reine MandelOl hat eine Verseifungszahl von 195,4, kommt jedoch 
im Handel meist mit Aprikosen- und Pfirsichkemol verschnitten vor. 

ErdnuBOl, Arachis6Z, OleumArachidis, aus den Samen von Arachis hypogaea. 
1st ein Gemisch von Glyceriden der OIsaure, Linolsaure und Hypogaeasaure 
und enthalt etwa 5 bis 10% feste Glyceride. Bei 0° erstarrt es zu einer kriim­
ligen Masse; es enthalt Vitamin E. 

Es wird nicht leicht ranzig, eignet sich daher sehr gut ffir kosmetische Pia­
parate (Haarole usw.) alB Ersatz des Olivenoles. 

OlivenOl, Oleum Olivarum, aus dem Fruchtfleisch von Olea europaea mit 
einer Ausbeute von 20 bis 60% gewonnen. 

Die Ole des Handels sind sehr verschiedener Qualit.at. Sehr fein ist das 
Olivenol erster Pressung, das sog. Jungfemol, auch das 01 zweiter Pressung 
ist ffir feine Haarole usw. gut zu verwenden, natiirlich in konserviertem Zustande, 
da es rasch ranzig wird. 

Gutes Olivenol enthalt etwa 72% Triolein mid 28% feste Glyceride. In 
frischem Zustande enthalt es nur sehr wenig freie Fettsauren (0,5%), die tech­
nischen Ole guter Qualitat etwa 2%. Verseifungszahl im Mittel 192. Bei niederer 
Temperatur erstarrt das Olivenol zu einer kriimligen Masse. Es verseift sich 
leicht (ganz reine Ole schwerer) und gibt gut schaumende, weiBe Seifen. 

Aus den Olivenkemen wird das Olivenkemol gewonnen, das, wie RicinusOl, 
in kaltem Alkohol !Oslich ist. Es wird wohl nur selten verwendet. 

Rieinusol, Oleum Ricini, aus den Samen von Ricinus communis mit einer 
Ausbeute von etwa 50 bis 60% gewonnen. 

Es enthalt etwa 82% Ricinolsaureglycerid und 10% feste Glyceride ... Es 
nimmt in verschiedener Beziehung eine Sonderstellung unter den fetten Olen 
ein, wegen seiner abweichenden Eigenschaften in bezug auf Konsistenz, Loslich­
keit usw. 

Ricinusol ist sehr stark viskos und zahfliissig, sein Geruch ist schwach, 
aber wenig angenehm. An der Luft verdickt sich Ricinusol noch stiirker, trocknet 
aber nicht ganz ein. Es ist sehr widerstandsfiihig gegen das Ranzigwerden. 
Verseifungszahl 181,5. Interessant ist seine abweichende Loslichkeit, die in 
direktem Gegensatz zu der der anderen Fette (ausgenommen Olivenkemol, 
das aber praktisch kaum in Frage kommt) steht. 

Ricinusol ist klar und leicht !Oslich schon in kaltem Alkohol von 90% (unter 
dieser Konzentration nur triibe" loslich unter teilweiser EmuIsionsbildung), 
ebenso leicht !Oslich in Eisessig. Mit Minera!Olen ist es nicht mischbar und ist 
unloslich in Petrolather und Schwefelkohlenstoff, aber !Oslich in Ather. 

Durch Erhitzen mit Zinn oder Tetrahydronaphthalin kann RicinusOl mit 
Minera!Olen mischbar gemacht werden. 

Aus den RicinuspreBkuchen laBt sich Casein (etwa 49%) gewinnen. 
Die £reie Ricinusolsaure hat sich als vorziigliches Mittel zur ErhOhung 

der Schaumkraft der Seifen und zur Neutralisierung iiberschiissigen Alkalis 
erwiesen. Sie wird der fertigen Seife auf der Piliermaschine zugesetzt. 

Man stellt die freie Ricinusolsaure (Ricino1sa.ure) wie folgt dar: 
100 Teile Ricinusol werden mit 50 Teilen Natronlauge von 36 Be verseift. 

Dann lOst man die Seife in Wasser und gibt 130 g Salzsaure von 19 Be hinzu. 
Die abgeschiedene Fettsaure wird mit Wasser gewaschen und getrocknet. 

Durch Behandeln des Ricinusoles (auch anderer Ole) mit SchwefeIsaure 
erhalt man nach dem Neutralisieren ein wasserlosliches 01, das sog. Tiir kischrot-
01, das in der Farberei alB Beize dient, aber auch zu kosmetischen Zwecken 
Verwendung findet (siehe das folgende Kapitel). 

SuHonierte ()le. Durch geeignete Behandlung fetter Ole mit konzentrierter 
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Schwefelsii.ure bilden sich die suHonierten <:>le, deren bekanntester Vertreter 
<las sog. "Tiirkischrotol", <las suHonierte RicinusOl ist. 

COOH COOH 
Cl7Has( + H2S0' = Cl7H az< + H20 

OH O· soaH 
Rlcinolsaure. Sulforlclnolsaure. 

Es bildet sich hierbei aus Ricinusol Sulforicinolsii.ure oder Sulforicinsaure.1 

Auch andere fette <:>le, wie z. B. Olivenol, werden sulfoniert und ahnlich wie 
suHoniertes RicinusOl verwendet. 

Dieses sulfonierte Olivenol besteht im wesentlichen aus Sulfoolsaure: 

C8H17-CH-CH2_(CH2)7-COOH 
I 
soaH 

Die Reaktion kann auch anders verlaufen, indem die Doppelbindung der 
<:>lsii.ure intakt bleibt und die Schwefelsaure in Esterform an die Carboxylgruppe 
angelagert wird usw. 

Dies sei nur kurz dokumentarisch erwii.hnt; es wiirde zu weit fiihren. die 
Modifikationsmoglichkeiten bei der Sulfonierung hier zu besprechen. 

1m groBen ganzen zeigen die verschiedenen sulfonierten <:>le ziemlich gleiche 
charakteristische Eigenschaften, in gewissen Einzelheiten unterscheiden sich aber 
das sulfonierte Ricinusol und Olivenol recht deutlich voneinander. 

Sulforieinat. Sulfoniertes RicinusOl, das eigentliche "Tiirkischrotol", ist ein 
dickes, viskoses, klares <:>1, das mit Wasser mischbar ist. Das saure Produkt 
wird nur seltener verwendet, meist kommt nur sorgfii.ltig neutralisiertes SuHorici­
nat zur Verwendung, das auch allein in nicht zu viel destilliertem Wasser klar 
loslich ist. Auch das neutrale Sulforicinat ist oligo 1m Handel existieren zahl­
reiche Sorten (50, 60. 75% usw.), deren Prozentangabe den Sulfonierungsgrad 
ausdriickt. 

Man sollte nur hochsuJfonierte <:>le nicht unter 75% benutzen, um MiBerfolge 
auszuschlieBen. Es ist eine bedauerliche Tatsache, daB so viele minderwertige 
Sorten Tiirkischrotol im Handel anzutreffen sind, besonders in Gestalt unvoll­
standig sulfonierter <:>le. 

Zum Neutralisieren des sauren Tiirkischrotoles werden meist Natronlauge 
oder Ammoniak verwendet, wodurch Natrium- oder Ammoniumsulforicinate 
entstehen. 

Das neutrale Sulforicinat ist klar lOslich in einer gewissen Menge destillierten 
Wassers (etwa 1 Teil SuHoricinat und 1 bis 2 Teile Wasser). Sobald die Wasser­
menge diese Grenze ·iiberschreitet, triibt sich die Losung. (Saures Tiirkischrotol 
gibt keine klare LOsung, Zusatz kleiner Alkalimengen bewirkt sofort Klii.rung.) 

Gutes Sulforicinat muB sofort eine klare LOsung 1: 1 in destilliertem Wasser 
ergeben, eventuell muB eine schwach eintretende Triibung auf Alkalizusatz 
sofort verschwinden; ist dies nicht der Fall, so ist das Sulforicinat nicht geeignet. 

1m allgemeinen vermeide man bei Verdiinnen des Sulforicinats mit Wasser 
das Verhii.ltnis 1: 1 erheblich zu iiberschreiten. In Alkohol ist Sulforicinat nur 
triibe loslich, auch triibt Alkoholzusatz klare Sulforicinatlosungen. 

Aus den wasserigen LOsungen wird Sulforicinat mit Kochsalz olig abge­
schieden. 

1 Die erste Phase der Behandlung mit Schwefelsii.ure ist die hydrolytische Spaltung 
der Glyceride. 



Organische Korper. - Beschreibung, Zusammensetzung und Eigenschaften. 113 

Die Neutralisierung bewirkt nur eine Salzbildung im SchwefelsiLurerest. 
wii.hrend die Carboxylgruppe £rei bleibt. 

Durch vollstandige Neutralisierung, also vollige Verseifung unter Neutralisa­
tion der Carboxylgruppe, erhalt man gut schaumende Seifen. 

1 kg Tiirkischrotol benotigt zirko. 220 g Kalilauge von 50 Be. Sulforicinat 
aIs Zusatz zu Seifen dient als Neutralisationsmittel und verhindert in gewissem 
Grade die Kalkseifenbildung; es hat auch nur in Verbindung mit Seife emul­
gierende Wirkung (vgl. unten). 

Mit fetten oder atherischen Olen ist Tiirkischrotol auch aIs neutrales Sulfo­
ricinat nicht klar mischbar. Beim Verriihren oder Schiitteln mit diesen Olen 
gibt Sulforicinat eine unbestandige milchige Emulsion, die sich im Ruhezustand 
bald trennt. Zwecks Erzielung. einer klarbleibenden Mischung von Sulforicinat 
und fettem oder atherischem Ol muB man OIsaure (etwa 25% und mehr vom 
Gewicht des Sulforicinats) zusetzen und diese Fettsaure, wenn notig, wenigstens 
teilweise verseifen (Zusatz von Ammoniak). 

Um stabile, milchige Emulsionen durch Gemische von Tiirkischrotol und 
atherischen oder fetten Olen mit oder ohne Wasser (Bademilch usw.) zu erhalten, 
muB man Seife zusetzen. 

Sulfoniertes Olivenol. Olige, klare Fliissigkeit, viel weniger dick als Tiirkisch-
rotol und nicht viskos. 

Loslichkeit in destilliertem Wasser wie Sulforicinat. 
Unterscheidet sich aber vom Sulforicinat durch folgende Eigenschaften: 
Sulioniertes OlivenOl ist in jedem Verhaltnis klar mischbar mit atherischen 

und fetten Olen, einschlieBlich Vaselinol, und dies in den meisten Fallen ohne 
Zusatz von Olsaure, Seife od. dg1. 
I"'11I'II Diese Gemische sind sehr bestandig und bleiben klar auf vorsichtigen maBigen 
Wasserzusatz. Es scheint, daB hier besonders dasleicht saure sulfonierte Olivenol 
klare Mischungen ergibt. 

Mit einem WasseriiberschuB geben di~se Gemenge sehr dichte, milchige 
Emulsionen, die viel bestandiger sind aIs jene mit Sulforicinat. 

Do. auch hier die verschiedenen Qualitaten des HandeIs stark voneinander 
abweichen, sind die Resultate bei Verwendung sulfonierter Ole verschiedener 
Provenienz oft sehr vel'schieden. 

SuIfonierte freie FettsAuren. Diese konnen nach Verseifung wertvolle Emul­
gier- und Netzmittel liefern, wie dies z. B. fiir die SulforicinoIsaure zutrifft, 
die mit Triathanolamin verseift wurde. 

Die fetten Ole animalischen Ursprungs, wie Knochenol, Ochsenklauenol, 
Eierol, Talgol, Speckijl usw., sind hier ohne jedes praktisches Interesse. 

Zu erwiLhnen ware hier noch der 
Lebertran, Oleum Jec0ri8 A8elli, der, abgesehen von seiner peroralen Dar­

reichung, aIs sehr vitaminreich (Vitamine A und D) auch zu Salben usw. gegen 
Ekzeme und wegen seines nicht unbetrachtlichen Cholesteringehaltes auch 
gegen Haarausfall verwendet wird. Sein ungemein widerlicher Geruch ist kos­
metischer Verwendung hinderlich. Nach Stephan solI ein Gemisch von reinem 
Bienenwachs und ErdnuBol mit 45 bis 60% Lebertran vollig geruchlosp} sein 
(siehe auch das Kapitel Vitamine). 

Gehiirtete Ole. tjber die chemische Theorie der O!hiirtung haben wir bereits 
weiter oben einige Angaben geinacht. 

In den letzten Jahren hat die Verwendung gewisser geharteter Ole auch in 
Therapie und Kosmetik einen ganz erheblichen Aufschwung genommen, om 
gewisse konkrete Fette zu ersetzen, in der Therapie besonders das Schweinefett. 
Es kommen hier vor allem gehartete Ole folgender Art in Betracht: ErdnuBol, 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 8 
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Olivenol, Ricinusol und Sonnenblumenol, die in der Pharmazie als Salbenvehikel 
eine bedeutende Rolle spielen. 

Fur kosmetische Verwendung kommen diese geharteten Ole ebenfalls in 
Betracht und tritt fiir diese Zwecke noch das gehartete SpermacetOl (Walratol) 
hinzu. 

Hydrophile Ole. AuBer den sulfonierten Olen, die als wasserloslich natiirlich 
hydrophil sind, sind wir in der Lage, jedes beliebige fette 01 weitgehendst hydro­
phil zu machen durch Zusatz geeigneter Emulgentien, wie Triathanolaminseifen, 
Ammoniumoleat, Cetylalkohol, Cholesterin, Stearinester, Myristylalkohol und 
andere Fettalkohole, Wollwachs, usw. um so zu erreichen, daB der natiirliche 
Antagonismus von 01 und Wasser durch innige Vereinigungsmoglichkeit in Form 
einer dichten Emulsion beseitigt wird. 

In analoger Weise konnen auch konkrete Fette aller Art, einschlieBlich 
Vaseline, hydrophil gemacht werden zwecks Herstellung sehr wasserreicher 
Cremes. 

Dagegen bezweckt die Hydrophilie der Ole stets kosmetische oder thera­
peutische Verwendung dieses praparierten Oles in wasserfreier, rein oliger Form 
zum Einfetten groBerer Haut£lachen oder des Kopfhaares, sei es zu rein kosmeti­
schenZwecken (Olmaske, Olshampoon usw.), seies zu therapeutischenMaBnahmen 
bei Bekampfung asteatotischer oder seborrhoischer Affektionen usw. 

Hierbei kommt die Eigenschaft des hydrophilen Oles in Frage, sich mit 
lauwarmem Wasser leicht in Form einer dunnen Emulsion wegspiilen zu lassen, 
und dies auch ohne Anwendung von Seife. 

Wir begniigen uns an dieser Stelle mit diesen kurzen Hinweisen. 1m Kapitel 
Shampoonierniittel werden wir bei Beschreibung der Olshampoons (siehe dort) 
auf die Herstellung und Verwendung hydrophiler Ole naher eingehen (siehe 
auch Olbad). 

Feste Pflanzenfette. 
PalmOl oder Palmbutter, Oleum Palmae; aus dem Fruchtfleisch von Elaeis 

Guineensis gewonnen, stellt eine butterartige, stark gelb gefarbte Masse dar, 
von angenehmem Geruch, der schwach an Veilchen erinnert. Das frische PaImol 
schmilzt bei 27° C, alteres 01 bei 40° C. 

Verseifungszahl 196 bis 202. PaImO! enthiilt bereits in frischem Zustande 
12 bis 15% freie Fettsauren, etwa 69% Triolein und 31 % Tripalmitin. Der 
Gehalt des Palmoles an freien Fettsauren nimmt sehr rasch zu und steigt auf 
50% und mehr, kann aber bis fast auf 98% zunehmen (Gemisch freier 01- und 
Palmitinsaure), so daB schlieBlich nur ein Gemisch von freien Fettsauren und 
freiem Glycerin resultiert. Das in Freiheit gesetzte Glycerin scheidet sich aus 
und kann durch Auswaschen leicht entfernt werden. Bei dieser rapiden Anrei­
cherung mit Fettsauren nimmt das PaImol einen sehr unangenehmen, ranzigen 
Geruch an, auch bleibt die gelbe Naturfarbe fast ganzlich aus. Palmol ist also, 
im Gegensatz zu Knochenfett, auch der olfaktiven Ranziditat unterworfen. 

Durch chemische Bleichung zerstort man den gelben Farbstoff des frischen 
Oles, das so als gebleichtes PaImol Verwendung findet. 

Palmol verseift sich sehr leicht mit schwachen Laugen, analog dem Talg. 
Es gibt feste, gut schaumende Seifen, die leicht aussalzbar sind. Palmol ist ein 
Kernfett. 

PalmkernOl wird aus den Kernen der PaImfriichte gewonnen, ist aber von 
ganz anderer Beschaffenheit als das aus dem Frucht£leisch gewonnene PaImol, 
besitzt auch ganz verschiedene Eigenschaften. 

Palmkernol, auch kurzweg "Kernol" genannt, ist von weiBer Farbe und 
nahert sich in seinen Eigenschaften sehr dem Cocoso1. 
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Palmkemol enthiiJ.t etwa 26% Triolein, 33% eines Gemisches von Tripalmitin, 
Tristearin und Trimyristin, 40% Laurinsii.ureglycerid und 1 % Glyceride der 
fliichtigen Fettsauren (Caprinsaure, Capronsii.ure und Caprylsaure). Es schmilzt 
bei 25 bis 260 C. 

FUr unsere Zwecke ist Palmkemol iiberhaupt nicht verwendbar, darf also 
keinesfalls beim Sieden der Toilettegrundseife etwa sta;tt Cocosol mitverwendet 
werden, weil es den Seifen, namentlich bei lii.ngerem Lagem, einen unangenehmen 
Geruch verleiht und das Parfum vollstii.ndig zerstoren kann. 

CocosOl, Oleum OOC08. Dieses fUr die Seifenfabrikation wichtige Fettma­
terial wird aus den Fruohtkemen von OOCOB nucifera, der Cocospalme, ge­
wonnen. 

WeiJ3e bis gelbliche butterartige Masse, die bei etwa 240 C schmilzt. Oocosol 
enthii.lt etwa 90 bis 96% Glyceride der Laurinsaure (und sehr wenig Myristin­
saureglycerid) und 4 bis 10% Triolein und Glyceride fliichtiger Fettsauren. In 
frischem Zustand enthiiJ.t Cocosol nur Spuren freier Fettsauren, reichert sich 
jedoch rasch an solchen an und wird ranzig. Der Geruch des Oocosoles in frischem 
Zustande ist nicht unangenehm, wird es aber sehr rasch, schon bei mittlerem 
Gehalt an freien Fettsauren. Frisches Oocosol enthalt etwa 0,5% Fettsauren, 
altere Ware bis zu 10% und mehr. 
. Cochin-Cocosol. Dies ist die feinste Qualitat des Handels, von schnee­
weiJ3er Farbe, mit einem Maximalfettsauregehalt von 2%. Verseifungszahl 253. 

Ceylon-Cocosol ist von weH3er bis gelblicher Farbe und enthiiJ.t im Mittel 
etwa 5 bis 10% Fettsaure, alte Ware enthii.lt oft bis zu 25%. Verseifungszahl260. 
Eine dritte Sorte, das Copraol, ist manchmal im Handel anzutreffen und ent­
sprioht in ihrer Qualitat altem Ceylonol mit viel freien Fettsauren. Oocosol ist 
leicht lOslich in warmem Alkohol (I: 2) und scheidet sich nach dem Erkalten nicht 
aus. Es ist ein typisches Leimfett, das sich glatt mit starken Laugen schon auf 
kaltem Wege verseift. Oocosseifen sind ganz besonders schwer aussalzbar mit 
Kochsalz, was auf ihren sehr hohen Gehalt an Laurinsii.ureglycerid zuriickzu" 
fiihren ist. 

Oocosol ist als kosmetisches Fett nicht verwendbar, weil es rasch ranzig wird 
und auch in frischem Zustande die Haut schadigt. 

Kakaobutter, Butyrum Oacao, wird durch heiJ3es Pressen der gerosteten 
Bohnen von Theobroma Oacao gewonnen. Gelbliches Fett von der Konsistenz 
eines harten Talges von sehr angenehmem Geruch. Schmelzpunkt 32 0 C. Loslich 
in Ather, Chloroform und heiJ3em Alkohol, leicht verseifbar. Verseifungszahll95 
(192 bis 200). Kakaobutter enthiiJ.t Glyceride der Palmitinsaure, Stearinsaure, 
Olsaure, Linolsaure, Arachinsaure und Laurinsaure. AuJ3erdem auch sehr 
geringe Mengen Ameisensaureglycerid, das ganz besonders dazu beitragt, das 
Ranzigwerden . zu verhindem. In gut verschlossenen GefaJ3en, auch vor Licht 
geschiitzt aufbewahrt, hii.lt sich Kakaobutter auBerordentlich lange unverandert. 
Sie ist praktisch als unkorruptibles Fett aufzufassen. Unter dem EinfluB grellen 
Tageslichtes bleicht Kakaobutter aus und wird fast reinweiB; diese Bleichung 
ist jedoch mit einer deutlichen Abnahme des angenehmen Geruches verbunden 
und als Beginn der Ranziditat aufzufassen. 

Kakaobutter schmilzt schon im Kontakt mit der Haut und laJ3t dort einen 
oligen 'Oberzug. (Einreiben gegen Sonnenbrand, Verwendung bei fetten Gesichts­
masken usw.) 

Das Kakaoextraktionsfett ist minderwertiger Beschaffenheit und (auBer 
vielleicht fiir Seife) kosmetisch nicht zu verwenden. 

Reine Kakaobutter ist ein ganz vorziigliches Hautpflegemittel; zusammen 
mit wasserfreiem Lanolin verwendet ermoglicht sie die Klebrigkeit des Lanolins 

8· 
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zu beheben und ergibt ein komplexes Fettgemisch von guter Wirkung, bedingt 
durch reziproke Komplementwirkung beider Fette. 

Man beachte, daB Kakaobutter, in wasserhaltigen Cremes verwendet, ebenso 
wie Lanolin, leicht schimmelt, solche Cremes daher besonders sorgfaltig zu 
konservieren sind (0,2% Nipagin, 0,6% benzoesaurer Natron od. dgl.). 

Kakaobuttergemische. 

1. Kakaobutter .......... 30 g 2. Kakaobutter .......... 25 g 
Gelbes Bienenwachs ... 30 g Lanolin, anhydr. ...... 25 g 
VaselinOl .............. 100 g WeiBes Wachs ........ 15 g 

Vaselinol .............. 125 g 

3. Kakaobutter ........... 60 g 
Olivenol, benz. ......... 30 g 
WeiBes Wachs .... .... 10 g 

Kakaobutterseife wird zu Zahnpasten empfohlen (Herstellung siehe Zahn­
pasten). 

Japantalg, falschlicherweise auch oft Japanwachs genannt, Cera japonica, 
ist kein Wachs, sondern als Glycerinestergemisch ein echtes Fett. Er wird aus 
den Friichten von Rhus succedanea gewonnen, ist von gelber Farbe und sehr 
hart. Er kommt in Platten in den Handel, die weiB bestaubt sind. Er hat auch 
in frischem Zustand einen ausgesprochen ranzigen Geruch, soUte also nicht 
zur Herstellung von Pomaden Verwendung finden.l Japantalg besteht fast 
zur Ganze aus Tripalmitin, mit kleinen Mengen Japansaureglycerid. Er verseift 
sich sehr leicht. Verseifungszahl 220, Schmelzpunkt 52 bis 55° C. Die Japan­
talgseife ist von sehr geringer Schaumkraft, also technisch nicht interessant. 

Mit Carbonaten und Borax erhalt man sehr dichte Emulsionen. Japantalg 
ist li:islich in heiBem Alkohol, nach dem Erkalten erstarrt diese Losung zu einer 
gelatinosen Masse. 

Tierische Fette. 

Rindstalg, Sebum bovinum, wird durch Ausschmelzen (am besten mit Dampf) 
fettreicher Korperteile (Rohfett) des Rindes gewonnen. 

Der frisch ausgeschmolzene Talg ist das "Premier jus" des Handels und 
kann, je nach der Ernahrung usw. des Tieres, recht verschieden sein, besonders 
aber je nach Art des Korperteiles (Taschenfett usw.). 

Wenn man diesen frisch ausgeschmolzenen Talg auspreBt, so bleiben die 
festen Glyceride des Talges als Riickstand (Preptalg), wahrend die fliissigen 
Glyceride abgepreBt werden (Oleomargarine). In der beim Pressen des Talges 
ablaufenden Fliissigkeit sind auch die EiweiBstoffe des Talges enthalten (daher 
Bevorzugung des PreBtalges zur Bereitung der Transparentseifen, um Triibung 
auszuschlieBen). EiweiBteilchen im Talg sollten iibrigens stets durch "Lautern" 
entfernt werden, da sie haufig die Veranlassung zum Verderben der Seife 
werden konnen. 

Guter inlandischer frischer Talg (Premier jus) ist von schwachgelber Farbe 
und hat einen angenehmen Geruch. Beim Ranzigwerden nimmt er aber rasch 
einen unangenehmen Geruch an. Guter Rindstalg ist das wichtigste und 
allein geeignete Rohmaterial zur Herstellung wirklich guter Toiletteseifen, 
wie wir spater noch sehen werden. Den Uberseetalgen von griingelber Farbe 
(Matadero, Saladero u. a.) ist mit berechtigtem MiBtrauen zu begegnen. Hier 

1 Zusatz von Japantalg zu anderen Neutralfetten begiinstigt das Ranzigwerden 
derselben auBerordentlich. 
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sind Verfalschungen, z. B. mit Cotont)} usw., an der Tagesordnung. Diese gelben 
Oberseetalge geben auch meist stark gefiirbte Seifen und sind auch stark ranzig. 

1m Mittel enthii.lt guter Rindstalg etwa 45 bis 50% feste Glyceride (Tri­
palmitin und Tristearin) und etwa 55 bis 60% fluBBige Glyceride (Triolein). 
Der Gehalt der festen Glyceride an beiden Bestandteilen iet etwa zu gleichen 
Teilen anzunehmen. Diese Ziffern sind aber groBen Schwankungen unterworfen, 
und gibt es hartere Talge mit mehr festen Glyceriden und umgekehrt. Ver­
seifungszahl im Mittel 196 bis 198. Schmelzpunkt 43 bis 44° C. 

Talg ist unlOslich in kaltem Alkohol, wenig lOslich (teilweise) in heiBem 
Alkohol. Er ist lOslich in Ather, Chloroform, Petroliither (warm) und iitherischen 
Olen. 

In frischem Zustand enthalt der Talg nur etwa 0,5 bis 2% freie Fettsauren. 
Dieser Gehalt kann aber infolge Ranzigwerdens sehr rasch bis zu etwa 25% steigen. 

Hammeltalg wird besonders leicht ranzig, ist auch hier nicht interessant, 
da er aus verschiedenen Griinden von der Verwendung in der Kosmetik und 
Toiletteseifenfabrikation ausgeschlossen ist (siehe unsere spiiteren wiederholten 
Ausfiihrungen). Hammeltalg besitzt einen besonders widerlichen Hammel­
geruch, der schon in der frischen Ware zutage tritt. Er ist auch sehr sprode, 
so enthiilt er etwa 70% feste Glyceride und nur etwa 30% fluBBige. Er schmilzt 
bei 49 bis 50° C. 

Sehweinefett, Adeps BUiUua oder Axungia porci. Frisches Schweinefett 
ist blendend weiB und von salbenartiger Konsistenz. Es wird rasch ranzig und 
gelblich. In frischem Zustand enthii.lt es etwa 1 bis 2% freie Fettsauren, ranziges 
Schweinefett kann bis zu 30% enthalten. Es enthii.lt etwa 62 bis 68% Triolein 
und 32 bis 38% Tristearin. AuBerdem noch kleinere Mengen von Glyceriden 
der Laurin-, Myristin- und Linolsaure (amerikanisches Schmalz). Verseifungs­
zahl 196. Schmelzpunkt 36 bis 43° C. Es ist loslich in Ather, Chloroform und 
warmem Petroliither. In warmem Alkohol im VerhaItnis 1: 35. 

Durch BenzQinieren (Digerieren mit Benzoe) oder durch warmes Losen von 
6 bis 8 g Benzoesiiure in 1 kg Schweinefett liiBt sich dasselbe recht gut und lange 
konservieren. 

Schweinefett nimmt zirka 7,5% Wasser auf, ein Gemisch· von 85 Teilen 
Schweinefett und 15 Teilen Lanolin anhydr. zirka 70% Wasser. Ein Zusatz 
von nur 2% Cetylalkohol bewirkt schon Aufnahme von zirka 240% Wasser. 

Ein mittlerer Zusatz von 5% Cetylalkohol wird empfoWen fiir gut wasser­
bindpnde Salben, in manchen Fii.llen 10% Cetylalkohol, jedoch ist ein Zusatz 
von 2 bis 3% fiir alle Zwecke vollig ausreichend. 

Schweinefettgemische (stets zu benzoinieren!). 
1_ Schweinefett ........... 80 g 2. Schweinefett ........... 75 g 

WeiJ3es Bienenwachs .... 15 g Walrat ................. 15 g 
CetylalkohoI. . . . . . . . . . .. 5 g Cetylalkohol ............ 10 g 

3. Schweinefett ........... 60 g 
Wairatol, gehartet ...... 35 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 5 g 

GailZ vorzuglich laBt sich Schweinefett durch gewisse gehiirtete Ole, wie 
gehiirtetes Arachis-, Sonnenblumen- oder RicinusOl ersetzen. Arachis- und 
Sonnenblumenhartole sind zu konservieren, Ricinushartol ist nicht korruptibel. 

Fur kosmetische Zwecke wird Schweinefett im allgemeinen nur ausnahms­
weise verwendet, ist aber ein wertvolles Salbenvehikel fiir therapeutische Zwecke 
und dient auch als Fettmaterial in der Seifenfabrikation (Rasierseifen usw.). 

Auch gehartetes Walratol ist ein ausgezeichneter Ersatz fUr Schweinefett. 
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Knochenfett. Nur das durch Auskochen der Knochen mit Wasser gewonnene 
Knochenfett von gelblicher Farbe, nicht aber das Benzinknochenfett, das iibel­
riechend und braungefarbt ist, interessiert uns hier als Rohmaterial der Kos­
metik. 

Schon in frischem Zustand enthalt Knochenfett etwa 50% freie Fettsauren, 
ohne einen unangenehmen ranzigen Geruch aufzuweisen. Diaser native Fett­
sauregehalt nimmt heim Lagem des Knochenfettes noch zu, ohne aber Auftreten 
eines ranzigen Geruches zu bedingen (Unterscbied. vom Palmol). Das Knochen­
fett wird also nur chemisch ranzig, aber nicht olfaktiv, muB also zu den inkorrup­
tiblen Fetten gezahlt werden. Es ist das einzige bekannte Fett dieser Art, mit 
dem ibm verwandten Markfett. Das frische Knochenfett enthalt also: 

Freie Fettsauren.. . . . . .. etwa 50% 
Tristearin und Tripalmitin. . .. 17 % 

Triolein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 29% 
Kalksalz der Fettsauren . . . . .. 4% 

Verseifungszahl 191. Schmelzpunkt 22 bis 28° C. Da es nicht ranzig wird, 
ist Knochenfett, selbstverstandlich in gut gereinigtem Zustand, ein gutes Material 
fiir Pomaden, .besonders Haarpomaden. Ganz analog verhalt sich das Marklett 
aus dem Mark der Knochen. 

Pferdekammfett sei bier nur kurz als sehr cholesterinreiches Fett erwiihnt, 
das noch immer zur Bekampfung des Haarausfalles herangezogen wird (Kamm­
fettpomade) . 

Marldett, Medulla bovina, Medulla ossium bovis. Dieses Fett wird durch 
Ausschmelzen des Knochenmarkes und geeignete Entwasserung gewonnen. 

Es wird bereitet, indem man das rohe Mark gut zerkleinert und ausschmilzt 
unter heiBem Auspressen des Riickstandes. Zwecks Entwasserung wird dem 
geschmolzenen Fett 5% seines Gewichtes entwassertes Natriumsulfat zugesetzt 
unter Digerieren im Wasserbad (15 Minuten). Die Ausbeute aus 1000 Teilen 
Marksubstanz wird etwa 920 Teile reines Markfett betragen. 

Carnaubawachs, Oera Oarnauba, aus den Blattem von Oorypka cerilera durch 
Auskochen gewonnen. Die Blatter dieses Baumes sind mit einer pulverformigen 
Wachsschicht bedeckt. Rohes Camaubawachs ist von graugriiner Farhe und von 
auBerordentlicher Harte. Gereinigtes Camaubawachs ist gelblich bis hellgelb; das 
sog. weiBe Carnaubawachs ist ein Gemisch von 1 Teil Camaubawachs und 4 Teilen 
Ceresin. Carnaubawachs besteht fast zur Ganze aus Myricylcerotat <J3OH8100C 
C2liHlil, auBerdem sind darin auch noch fi-eier Myricylalkohol sowie wenig freie 
Cerotin- und Melissinsaure enthalten. Verseifungszahl 93 bis 95. Schmelz­
punkt 84 bis 86° C. Camaubawachs enthalt etwa 45% unverseifbare Bestand­
teile und ist daher sehr schwer verseifbar. Es liefert aber auch mit schwachen 
Alkalien sehr schone, bestandige Emulsionen. Camaubawachs, gleichzeitig 
mit Seife verwendet (wahrscheinlich wegen seines Gehaltes an freiem Myricyl­
alkohol), emulgiert Petroleum, was praktisch durch Herstellung von Petroleum­
seifen ausgenutzt wird, die stets einen Zusatz von Camaubawachs erhalten. 
In der Tat sind diese Petroleumseifen mit Camaubawachsgehalt dadurch aus­
gezeichnet, daB das darin enthaltene Petroleum beim Waschen nicht fettet, 
also nach Art des Vaselins emulgiert wird. Camaubawachs kommt hie und da 
als Zusatz zu Pomaden in Frage. 

Oft von Wichtigkeit sind kleine Mengen gereinigtes (gelbliches) Camaubawachs 
zur Herstellung von Lippenschminkstiften. 

Walrat, Oetaceum, wird aus den Schadelliohlen des Potwals, Physeter makro­
cephalus, gewonnen, zuerst als Fliissigkeit, die aher bald zu einer weiBen, kristal­
linischen Masse erstarrt, die etwa 25% eines Oles, das Walrat- oder SpermacetiOl, 
enthalt. Letzteres wird durch Abpressen entfemt. Der Walrat des Handels 
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stellt eine trockene, blendend weiBe,groBkristallinische Masse dar von sahr 
lockerer Struktur, laBt mch also leicht zerbrockeln, bzw. in Fasern zerlegen. 
Sein Geruch ist charakteristisch, aber nicht unangenehm. Bein Liegen an der 
Luft wird Walrat gelb und nimmt auch einen ranzigen Geruch an. Er lii.I3t mch 
sahr leicht durch Kochen mit Pottaschelosung wieder auffrischen und wird 
dann (ohne mch etwa zu emulgieren) wieder weiB rind geruchlos. Um Walrat 
zu pulvern, besprengt man ihn mit Alkohol. Sein Hauptbestandteil ist das 
Oetin (Cetylpalmitat) ()16fl3800C--<Jl&H31, auBerdem enthiiJ.t Walrat noch 
Cetylmyristat und Ester der Stearin- und Laurinsaure mit Wachsalkoholen. 

Geschmolzener Walrat gibt auf Papier keinen Fettfleck. Schmelzpunkt 
43 bis 47° C. Verseifungszahl sahr variabel, 125 bis 134. Mit wasserigen wsungen 
der Alkalien ist Walrat auBerordentlich schwer verseifbar, selbstmit starken 
wasserigen A.tzlaugen. Mit CarbonatlOsungen und anderen schwachen Alkalien 
(Ammoniak, Borax) gekocht, wird er nicht verandert (siehe oben Reinigung 
ranzigen Walrats). In alkoholischer wsung wird Walrat mit alkoholischer 
A.tzlauge aber glatt verseift. 

Als synthetischer Walrat kommt gehii.rtetes Spermacetol oder verschiedene 
Cetylester, wie CetylBtearat, Cetylpalmitat u. a. im Handel vor. Walrat ist ein 
klassischer Bestandteil der Cold Cream und findet auch BOnst ausgedehnte 
kosmetische Verwendung. Walrat ist durch Gehalt an Cetylalkohol (in Estedorm) 
wertvoll und dient auch zur Herstellung der besten, reinen Sorten von Cetyl­
alkohol. 

WalratOl, SpermacetiOl, Oleum Cetacei. Verseifungszahl 115. In raffiniertem 
Zustande fast farbloses 01, £rei von Fischgeruch; es ist sahr reich an Estern des 
Cetylalkohols (zirka 40%) und enthiiJ.t auch freien Cetylalkohol. Ein groBer 
Teil des CetylalkoholB ist hier als Oleat gebunden. 

Walratol wird nicht ranzig und beSitli .. t ganz hervorragende kosmetische 
Eigenschaften. Es dringt rasch und tief in die Haut ein und wird noch leichter 
und tiefer resorbiert als Lanolin. 

Es findet sich jetzt in vorzuglicher Qualitat im Handel und wird haufig 
verwendet, nachdem man es durch Jahrzehnte hindurch fast vollig vergessen 
hatte. 

Insektenwachs (Baumwachs, Chinesisches Wachs), besteht in der Hauptsache 
aus Cetylcerotat. Gelbliches und hartes Wachs, das ab und zu zu Hautpflege­
mitteln verwendet wird. 

M;ontanwachs ist ein durch Extraktion der Braunkohle gewonnenes Wachs. 
In rohem Zustande dunkelbraun, alB gebleichtes Wachs hellgelb bis reinweiI3. 
Die Rohwachsa dieser Art enthalten oft betrachtliche Mengen HarzstoHe (bis 
45%), die bei der Reinigung zum groBten Teil eliminiert werden. Gutes Montan­
wachs ist also relativ harzarm (nicht mehr als 20% Harz). 

Die wichtigsten Bestandteile des Montanwachses sind Cerylester verschie­
dener Wachssauren, vor allem der Montansaure casH5s0a. 

FUr kosmetische Zwecke kommt Montanwachs nur ausnahmsweise zur Ver­
wendung, doch sind die gereinigten, weiBgebleichten Sorten auch kosmetisch 
gut verwendbar, vor allem zu Poliermitteln (Nagelpflege). 

Lanolin, Wolliett, Adeps Lanae, LanoUnum aMydricum. FUr das sorgfiiJ.tig 
gereinigte, desodorisierte und entfarbte Wolliett, das allein in der Kosmetik 
und auch in der modernen Pharmazie verwendbar ist, kommt nur die moderne 
Nomenklatur in Frage, namlich: LanoUnum aMydricum (Lanolin waBBerfrei) 
und LanoZinum kydricwm (Lanolin wasserhaltig). FUr die Kosmetik ist auch 
die einfache Bezeichnung Lanolin fiir wassarfreies Lanolin anwendbar. 

Weiches, fettes, klebriges, transparentes Wachs, in gereinigtem Zustande 
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fast geruchlos und von hellgelber Farbe. Dunklere, auah nur braun1iche Sorten 
sind nicht geeignet, namentlich nicht fiir weiJ3e Cremes. Starkerer Eigengeruch 
macht das Lanolin zum kosmetischen Gebrauch ungeeignet. Schmelzpunkt 
40° C. Sehr schwer und nur unter besonderen Umstanden verseifbar. 

Lanolin ist wenig !Oslich in Alkohol (1:75), leicht in Ather, Benzin und 
Chloroform. 

Wichtig ist, daB Lanolin in gut verschlossenen Porzellantopfen, Steingut­
gefaBen od. dgl. unter ausdriicklicher Vermeidung von Eisenblechbehii.ltern 
aufbwahrt wird, weil es in letzteren oft einen unangenehmen Geruch annimmt. 

Chemische Zusammensetzung: 20 bis 30% Cholesterinester der Cerotin-, 
Palmitin-, Stearin-, Capron-, Butter-, Myristin- und Carnaubasaure, ferner der 
Olsaure. 

Sehr wenig freies Cholesterin, etwa ein Zehntel der Cholesterinestermenge, 
also etwa 2% freies Cholesterin, oft auch weniger. 

Gesamtcholesterin inklusive Ester etwa 8%, oft auch mehr (10 bis 15%). 
Ester der Fett- und Wachsalkohole (Cetylalkohol, Cerylalkohol, Carnauba­

alkohol) mit Fett- oder Wachssii.uren 15 bis 33%. 
Sehr wenig freie Fett- und Wachsalkohole, meist nur Spuren. Die von Natur 

aus sehr groBe Rydrophilie des Lanolins wird in erster Linie durch das freie 
Cholesterin bedingt, auch durch geringe Mengen freier Fett- und Wachsalkohole, 
wii.hrend die Cholesterinester daran nur wenig Anteil nehmen. Wasserfreies 
Lanolin nimmt im Mittel 100 bis 150% Wasser auf, Angaben, wie 200 bis 300%, 
sind iibertrieben. Eine solche laBt sich erst nach geeigneten Zusii.tzen erreichen. 
Es geniigt z. B. schon 20 bis 25% Vaseline zuzusetzen, um eine Wasseraufnahme 
von etwa 300% zu erzielen. Auch andere Zusii.tze, wie Cetylalkohol, Glykol­
stearat usw., erhohen die Wasseraufnahmefahigkeit des Lanolins, ganz besonders 
aber ein Zusatz von gereinigtem Wollwachs (siehe dieses Kapitel). So ist es durch 
Zusatz von 15 bis 20% Wollwachs zu Lanolin moglich, eine Wasseraufnahme 
von 500 bis 1000% zu erreichen. 

Dar unverseifbare Anteil des Lanolins in Form freien Cholesterins und freier 
Fett- und Wachsalkohole betragt nach vorgenommener Verseifung etwa 48% 
(Wollwachs). 

Lanolin halt das inkorporierte Wasser sehr fest; as ist also z. B. fiir Kiihl­
salben weniger geeignet als andere hydrophile Fette. Es wird rasch und tief 
von der Raut resorbiert und erhoht in Gemischen mit anderen Fettkorpern 
deren Resorbierbarkeit. Zwischen Lanolin und Kakaobutter besteht reziproke 
Komplementarwirkung in diesem Sinne. 

WaBBerhaltige Lanolinsalben mit groBerem Wassergehalt schimmeln sehr 
leicht und miissen besonders krii.ftig konserviert werden; meist ist Borax hier 
nicht ausreichend und mull benzoesaures Natron oder Nipagin zum Konservieren 
heraqgezogen werden. 

Lanolin enthalt auch etwa 0,93% Ergosterin, das das Cholesterin fast stets 
begleitet und durch Bestrahlung mit ultraviolettem Licht ala solches zunachst 
erheblich vermehrt wird (auf etwa 5,37%) und alsdann in Vitamin D (Lumino­
sterin) iibergefiihrt wird. "ObermaBiges Bestrahlen bewirkt Bildung von Toxi­
sterinen, die ii.ullerst gefahrlich sind und schwere Nekrosen der Raut- und Zell­
gewebe verursachen konnen (siehe das Kapitel Vitamine). 

tiber eine spezielle Form der Lanolinverwendung zu therapeutischen Zwecken 
berichtet Meine. Er empfiehlt ein intimes Gemenge von 3 g Lanolin wasserfrei 
mit 1,5 ccm absolutem Alkohol, das keine Emulsion darstellt, sondern eine salben­
artige Losung des Lanolins in Alkohol. Man soIl so ein Vehikel erhalten, das eine 
ganz besonders rasche und tiefe Resorption der inkorporierten Medikamente 
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ermoglicht und SO inetand gesetzt sein, mit Hilfe dieses neuen Vehikels auf 
perkutanem Wege rasch und sicher das inkorporierte Pharmakon in die Blutbahn 
gelangen zu lassen, also auf diesem Wege durch perkutane Applikation auch solche 
Medikamente nutzbar machen zu konnen, deren Anwendung frillier auf intra­
kutane Injektion beschriLnkt war. 

Auch in komplexen Vaselingemischen mit wenig Lanolin solI Alkoholzusatz 
tiefe und rasche Resorption ganz wesentlich fordem. Meine zitiert folgendes 
Gemisch dieser Art: 

Vaseline, weiB 8 g, Lanolin, wasserfrei 1 g, Vaselinol, weill 0,7 g, Cetylalkohol 
0,3 g, absoluter Alkohol 1 g. 

Mit Schwefel auf freiem Feuer erhitzt, bildet Lanolin geschwefeltes Lanolin 
oder "TkiZanin", das etwa 3% festgebundenen Schwefel enthiUt (analoge Her­
stellung wie geschwefeltes Leinol). 

Wollwachs, Oera Lanae. Unter dieser Bezeichnung verstehen wir den un­
verseifbaren Anteil des Wollfettes, der etwa 48% betragt. 

Wollwachs wird durch Verseifung des Lanolins hergestellt und findet, nach 
griindlicher Reinigung, ausgedehnte kosmetisch-therapeutische Verwendung als 
hervorragend wirksamer Emulgator. 

Nach der Aufspaltung der Cholesterinester und der Fettsaureester hOherer 
Fett- und Wachsalkohole stellt das Wollwachs ein Gemisch von freiem Cholesterin 
(25 bis 33%) und freien Fett- und Wachsalkoholen (15 bis 20%) (Cetylalkohol, 
Cerylalkohol, Laurylalkohol usw.) dar, nachdem die Alkalisalze der Fett- und 
Wachssauren entfemt wurden. 

In rohem Zustand ist das Wollwachs eine braqne, iibelriechendeMasse, die selbst­
verstandlichsorgfaltigster Reinigung bedarf, umkosmetische Verwendungzufinden. 

Entsprechend gereinigt, ist Wollwachs eine wachsartige, ziemlich harte 
hellgelbe Masse ohne merkbaren Eigengeruch. Wollwachs nimmt etwa 200 bis 
300% Wasser und mehr leicht auf. Vaseline mit 5% Wollwachszusatz nimmt 
200% Wasser auf. Vaseline mit 10% Wollwachs gemischt 300%, Lanolin mit 
15 bis 20% Wollwachs 500 bis 1000% Wasser. 

Das gereinigte Wollwachs diirfte wohl identisch sein mit dem Eucerit 
Unnas, der als "Meta-Oxycholesterin" bezeichnet wurde, dies aber nicht sein 
bnn, da weder Meta- noch Oxycholesterin existieren (siehe auch Eucerin). 

Absorptionsbasen. Unter dieser Phantasiebezeichnung finden wir in 
der Literatur hydrophile Fettgemische aus Lanolin, Vaseline, Wollwachs, 
Cholesterin usw. 

Viele solcher Gemische sind reich an Lanolin, andere bestehen in der Haupt­
sache aus Vaseline, sind also Gemische nach Art der Cetylsalbe oder des Eucerins. 

Nachstehend einige Vorschriften dieser Art. 
Eine einfache Absorptionsbase ist ein Gemisch von Vaseline und 6 bis 8% 

Wollwachs. 
Auch nachstehende Vorschriften geben gute Basen etwas raffinierterer 

Zusammensetzung. 
1. Lanolin, anhydr. 20 g 

Vaseline, weill . . . . . . . . .. 5 g 
V s.selinol, weill ......... 40 g 
Cholesterin .. .. .. .. .. ... 5 g 
Walrat ........ · ......... 15 g 
Bienenwachs, wei13 . . . . .. 15 g 

3. Vaseline, weill ......... . 
Wollwachs ............ . 
Cetylalkohol ........... . 
Cholesterin ............ . 

75g 
20g 
5g 
19 

2. Lanolin, anhydr. 750 g 
Vaseline .............. 250 g 
Cholesterin . . . . . . . . ... . . 5 g 

4. Vaseline, weiLl. . . . . . . . .. 91 g 
Wollwachs .. . . . . . . . . . . . 8 g 
Cholesterin . . . . . . . . . . . . . 1 g 
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Eucerin (Beiersdorf & Co. A. G., Hamburg). Nach Angaben der Literatur 
soIl dieses Produkt ein Gemisch von 5% Oxycholesterinverbindungen und 95% 
Vaseline sein. 

Mit gleichen Teilen Wasser gemisoht, liefert das wasserfreie Eucerin (Euce­
rinum ankydricum) das Eucerinum cum aqua. 

Eucerin iibertriHt die Wasseraufnahmefahigkeit des Lanolins erheblich. 
Es nimmt 200% Wasser auf, nach Zusatz von Olivenol erhoht moh die·Wasser­
aufnahme auf etwa 320%. 

Dieses Produkt betreffend sei noch folgendes festgestellt: U nna, der Erfinder 
des Eucerins, nennt ala wesentliche Grundlage seines Produkts· den sag. 
Eucerit, den er als Oxy-Metacholesterin bezeichnete. Inzwischen ist aber ein­
wandfrei festgestellt, daB diese Verbindung nicht existieren kann, da weder 
Oxy- noch Metacholesterin existieren. 

1m wesentlichen diirfte also Euoerin ein Praparat sein, das zu 95% aus 
Vaseline oder Paraffinsalbe und zu 5% aus Wollwachs (eventuell einem Gemisch 
von Wollwachs und Cholesterin) besteht. Unna hat dieses Produkt ala haut7 
adaquates Fett angesproohen, ging darin aber zu weit. Besonders interessant 
ist es, daB dieses fast zur Ganze aus Vaseline bestehende Produkt in bezug auf 
seine wirklioh vorhandene dermatophile Wirkung auoh von den erbittertsten 
Gegnern der Vaseline - allerdings in Unkenntnis der Zusammensetzung des 
Eucerins - riickhaltlos anerkannt wurde. Tatsaohe ist es ja auch, daB die 
so hydrophil gemachte Vaseline die schmierenden Eigenschaften der nativen 
Vaseline verliert und keine kongestive Wirkung durch Verstopfung der Raut­
follikel mehr verursacht (siehe auch Vaseline). 

Eucerinahnliche Produkte konnen heute leicht hergestellt werden; einige 
Hinweise nachstehend: 

1. Vaseline, wei.13 ..•....... 98 g 2. Vaseline, wei.13 .......... 95g 
Cholesterin ............. 2g Cholesterin ............. 2g 

Wollwachs ............. 3g 

3. Vaseline, wei.13 .......... 45g 4. Vaseline, wei.l3 .......... 80g 
Paraffinsalbe ........... 50g Lanolin, a.nhydr ......... 15g 
Wollwachs ............. 4g Cetylalkohol. ........... 3g 
Cholesterin ............. Ig Cholesterin ............. 2g 

5. Vaseline, weiJ3 ••........ 93 g 6. Vaseline, wei.l3 .......... 95g 
Cholesterin ............. 2g Cholesterin ••........... 3g 
Lanolin, a.nhydr ......... 5g Cetylalkohol ............ 2g 

7. Vaseline, wei.l3 .......... 30g 8. Vaseline, wei.13 .......... 70g 
Paraffinsalbe ........... 45g Lanolin, a.nhydr ......... 15 g 
Cholesterin ............. 4g Cetylalkohol ............ 5g 
Cetylalkohol. ........... 6g Stearin ................ 5g 
Wachs, wei.13 .......... . 5g Wachs, wei.13 ........... 5g 
Lanolin, anhydr ......... 109 

Bienenwachs, Oera. 
Das gelbe Naturbienenwachs, Oera flam, enthaIt etwa. 12 bis 16% £reie 

Cerotinsaure und 85% Myricin (Myricylpalmitat), ferner freie Melissinsaure 
sowie freien Myricyl- (Melissyl-) und Ceryla.lkohol. Verseifungszahl 90 bis 98 (im 
Mittel 97,5). Schmelzpunkt 62 bis 64° C. 

Rohes Bienenwachs ist dunkelbraun bis sohwarzbraun, in gereinigtem Zu­
stand aber eine hellgelbe bis braunlichgelbe Masse von angenehmem, honig­
artigem Geruch. Bei Randwii.rme wird Wachs knetbar. Der Bruch des Wachses 
ist kornig. LOslich in. Petrolather, Chloroform, Terpentinol und vielen fetten 
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und atherischen Olen. Unlslich in kaltem Alkohol, in heiBem Alkohol teilweise 
loslich (hier lOst sich nur Cerotinsaure und Melissinsaure, Myricin bleibt zuriick). 
Beim Aufbewahren verliert das Wachs etwa 8 bis 10% seines Gewichtes, was zu 
beriicksichtigen ist. 

Geruchlich verii.ndert sich das gelbe Bienenwachs nicht beim Lagern, wird 
also auch nicht olfaktiv ranzig. 

WeiBes (gebleichtes) Bienenwachs, Cera alba, wird durch Bleichen 
des gelben Wachses mit Chemikalien oder an der Sonne erhalten. Das so ge­
bleichte Wachs hat haufig schon in frischem Zustande, meist aber erst nach 
einigem Lagern, einen sehr unangenehmen, ranzigen Geruch, dessen Entst~hung 
wohl. auf die Bleichung mit Chemikalien oder an der Sonne zuriickzufiihren 
ist. Manchmal hat man mit dem Unfug zu rechnen, daB der Wachsschmelzer 
dem gebleichten Wachs etwa 5% Talg zusetzt, urn es geschmeidiger zu machen. 
Hierdurch wird natiirlich das effektive Ranzigwerden des weiBen Wachses er­
heblich gefordert. Es ist beirn Einkauf die Gewahr zu fordern, daB solche Zusatze 
von Talg nicht gemacht wurden; ein. solcher kann eventuell die spater erwahnte 
V orreinigung, bzw. dauernde Konservierung des Wachses bedeutend erschweren. 

Wie wir spater noch betonen werden, solI prinzipiell nur durch Vorreinigring 
(meist einfaches Auskochen mit Wasser geniigend) geruchlos gemachtes und 
konserviertes weiBes Bienenwachs verwendet werden, denn ranziges, weiBes 
Wachs bewirkt auch rasch ein Ranzigwerden anderer Fettkorper des Ansatzes. 

Fichtenharz, Resina Pini, Resina Burgundica. 
Die Pinus-Arten liefern bei Einschnitten in den Stamm dickfliissige Aus­

scheidungen, den sog. Terpentin, der als Muttersubstanz der Fichtenharze, 
des Terpentinoles und des Kolophoniums, bzw. weiBen Peches, aufzufassen ist. 

Terpentin, Terebinthina. Dieser enthalt im Mittel (StraBburger Terpentin): 

Terpentinol. . . . . . .. 28-30% 
Abietinsaure. . . . . . . 8-10% 
Abietolsaure ....... 1,5-2% 

Abietinolsaure . . . . .. 46-50% 
Abietoresen ....... 12-16% 

Terpentin stellt eine harzig-klebrige Masse von Balsamkonsistenz dar und findet 
arzneiliche und kosmetische Verwendung (Klebpflaster, Stangenpomade usw.). 

Beim Eintrocknen des Terpentins am Stamm verfliichtet sich ein Teil (etwa 
20%) des Terpentinoles, wahrend der Rest verharzt und sich so schlieBlich 
harte transparente Massen bilden, das rohe Fichtenharz oder Galipot. 

Der bei der trockenen Destillation des TerpeDtins zuriickbleibende Teil ist 
ein mehr oder minder dunkel gefarbtes transparentes Harz, das Kolophonium, 
das noch etwa 3% verharztes Terpentinol enthalt. 

Kocht man das rohe Harz mit Wasser aus oder destilliert man Terpentin 
mit Wasserdampf, so bleibt ein nichttransparenter, weiBlicher Riickstand, der 
als weiBes Pech (Burgunderpech) bezeichnet wird. 

Die Nadeln und Friichte der Pinus-Arten geben bei der Destillation das 
FichtennadelOl, ,das Bornylacetat enthalt. 

Die Fichtenharze des Handels unterscheiden sich vor allem durch ihre Farbe, 
und es sollen moglichst helle (W. W.) Harze verwendet werden, um zu dunkle 
Farbung der Praparate zu vermeiden. Harz ist leicht loslich in Alkohol und 
fetten Olen. Schmelzpunkt 1200 C (100 bis 130). 

Verseifungszahlen im Mittel 160 bis 178 (praktisch hOher anzunehmen). 
Sie bestehen zum groBten Teil aus freien Harzsauren, wie Abietinsaure 

und Pimarsaure, haben also ausgesprochenen Saurecharakter. 
Viny~harze (Polyvinylalkohole) sind synthetische, wasserlosliche oder in 

Wasser dispergierbare Harze, die vielseitiger Verwendung fahig sind. 
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Mineralfette. 

Diese sind chemisch vollig indifferente Kohlenwasserstoffe, sind alsoweder 
verseifbar noch dem Ranzigwerden unterworfen. Unreine Korper dieser Art 
besitzen Petroleumgeruch, der sie vollig unverwendbar macht. Gut gereinigte 
Vaselines usw. sind aber vollsta.ndig geruchlos und neutral (sie diirfen keine 
Sa.ure enthalten).l 

Paraffin, Parallinum molle. 1m Handel in Form von Platten, die milchig­
transparent aussehen. Paraffin fiihlt sich fett an und wird schon bei Handwarme 
knetbar. In warmem Alkohol im Verhaltnis 3: 100 !Oslich, auch in Ather, Petrol­
ather und Chloroform. Es mischt sich leicht mit anderen Fetten, ausgenommen 
Ricinusol. Paraffin wird durch Destillation des Steinkohlenteers und des Pe­
troleums erhalten. 

Hartparaffin wird aus Steinkohlenteer erhalten und schmilzt bei etwa 54 
bis 57° C. 

Weichparaffin aus Petroleum schmilzt bei 42 bis 45° C. 
Ceresin, Paratfinum solidum oder besser Oeresinum. Dieses feste Mineralfett 

wird durch Destillation des Ozokerits gewonnen. Es hat eine gewisse Analogie 
mit dem Paraffin, ist aber viel harter, nicht transparent und von nicht fettem 
Griff. Naturceresin ist gelblich, das weiBe Ceresin des Handels wird durch 
Bleichen des Naturceresins erhalten. 

Das Ceresin des Handels ist aber kein reines Ozokeritdestillat, sondern stets 
ein Gemisch von Ozokerit und Paraffin. Gute Sorten sollen nicht mehr als etwa 
12% Paraffin enthalten, leider sind aber viel hohere Paraffinzusatze die Regel. 
Paraffinzusatz geht auf Kosten der Harte und Undurchsichtigkeit des Ozokerits. 
Erheblich hohere Zusatze als 15% sollten als Falschung angesehen und bestraft 
werden. Man nehme nur harte, undurchsichtige Ceresine und weise die trans­
parenten, weicheren Sorten als stark mit Paraffin verfalscht zuriick. 

Schmelzpunkt 74 bis 85° C. Fast un!Oslich in Alkohol (warm), aber loslich 
in Ather, Petrolather und Chloroform. 

VaselinOl, Paratfinum liquidum. Das rohe Vaselinol wird durch fraktionierte 
Destillation des Petroleums gewonnen und hat einen deutlichen Petroleum· 
geruch. Durch entsprechende Reinigung erhiilt man aber vollstandig geruch­
loses Vaselinol, das auch vollig entfiirbt werden kann und als weiSes VaselinOl 
im Handel anzutreffen ist. 

In Alkohol ist es kaum !Oslich, aber in Ather, Petrolather und Chloroform. 
Es mischt sich mit allen Fetten, ausgenommen Ricinusol. 

Man achte beim Einkauf von Vaselinol sorgfaltig auf vollige Geruchlosigkeit 
und Fehlen jeder Fluoreszenz, auch auf Saurefreiheit. 

Vaselinol solI eine Dichte von 0,880 bis 0,885 haben, Ole von hoherem spezifi­
schen Gewicht werden als Paraffinole bezeichnet. 

Um Mineralole kiinstlich zu verdicken (0,880 bis 0,95), !Ost man warm im 
Vaselinol ein wenig fettsaure Tonerde oder Oleinseife (Triathanolaminoleat). 
Auch Harzolzusatz verdickt Vaselinol. 

Vaseline, Vaselinum americanum, bildet schwachgelb gefarbte Massen von 
charakteristischer Viskositat und Transparenz, die man auf kiinstlichem Wege 
(Unguentum paratfini) auch nicht annahernd erreichen kann. In gebleichtem 
Zustande bildet sie die weiSe Vaseline. Auch hier ist auf vollige Geruchlosigkeit 
und Neutralitat zu sehen. . 

Schmelzpunkt 35 bis 40° C (amerikanische Vaseline). 
Wie bereits erwahnt, sind die Paraffinsalben oder Kunstvaselines in jeder 

1 Das Bleichen der Mineralfette geschieht unter Siiurezusatz. 
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Beziehung minderwertig, weil ihnen die Viskositat mangelt und sie auch nicht 
so homogen sind. 

Zugabe von Harz, Harzol oder olsaurer SaIze kann die Viskositat erhOhen. 
Emulgierte Vaseline. Wie wir spater noch durch praktische Beispiele er­

lautern werden, kann auch Mineralfett, wenn auch nicht chemisch, so doch 
mechanisch mit Wasser emulgiert werden, speziell durch Intervention von Seifen, 
von chemischen Emulsionen oder besser durch Verwendung der modernen Emul­
gatoren, wie Cetylalkohol usw. In diesen wasserigen Vaselinemulsionen behiiJ.t" 
die Vaseline ihre geschmeidigmachende Eigenschaft, verliert aber mehr oder 
weniger jene, die Haut sichtbar zu fetten, und ganzlich den Nachteil, die Haut 
zu verschmieren. Vaselinbeimischung zu Seife bewirkt meist erhebliche Ver­
minderung (nicht immer) der Schaumkraft, beeintrachtigt aber keineswegs 
die reinigende Wirkung der Seife. Selbst wenn man z. B. ein Gemisch von 30% 
Seife und 70% Vaselinol auf die Haut auftragt, wird dieselbe nicht gefettet und 
kann das aufgetragene Gemenge mit Wasser leicht abgespiilt werden. In ge­
ringerer Menge den Seifen zugesetzt, eventuell mit anderen Fetten oder Emul­
sionen kombiniert, bewirkt Vaseline groBe Geschmeidigkeit und Weichheit 
des Schaumes, ohne, besonders bei Cocosseifen, die Schaumkraft zu beeintrach­
tigen. Vaseline veriLndert unter Emulsionsbildung auch die Konsistenz des 
Cocosseifenschaumes, der durch solchen Zusatz kleinblasiger, fetter und viel 
bestandiger wird. Wir empfehlen diese Tatsache allgemeiner Beachtung in der 
Herstellung iiberfetteter Toiletteseifen. Besonders innig emulgiert sich Vaseline 
auch mit Stearaten. In Gegenwart von Ammoniak verbindet sich z. B. Vaselinol 
mit ()lsaure zu einer einheitlichen klaren Fliissigkeit, die, in Wasser gegossen, 
gleichmaBige, milchige Emulsionen gibt. Auch Sulforicinate emulgieren Vaseline, 
ebenso Cholesterin, Cetylalkohol, Stearinester u. a., .z. B.: 

Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 12 g 
Lanolin, anhydr... . . . . .. 5 g 

Ceresin ................ 18 g 
Vaselinol, weill ......... 65 g 

Cetylalkohol und Ceresin im Vaselinol durch AufschmeIzen IOsen und das 
auf 70° C erwarmte Wasser einriihren. Bis zum Dickwerden kaltriihren. Nimmt 
200% Wasser auf. 

Lanettewachs oder Vaselinol ............... 10 g 
Myristylalkohol ....... 15 g Wasser ................ 55g 

Weille Vaseline . . . . . . . .. 20 g 

Bereitung, wie vorstehend angegeben. 

Die Herstellung solcher hydrophiler Vaseline, bzw. von wasserigen Vaseline­
emulsionen ist von groBter praktischer Bedeutung, namentlich was die praktische 
Verwendung der Vaseline zu kosmetisch-therapeutischen Zwecken betrifft. 
Durch die Emulgierung verliert die Vaseline ihre schmierende, oft hautkongestio­
nierende Eigenschaft und damit jede Reizwirkung durch Verschmierung der 
Poren, die man friiher als Ablehnungsgrund der Vaseline zur Hautpflege usw. 
ins Treffen fiihrte (siehe auch das Kapitel Emulsionen). 

Hydrophile Vaseline-Gemische. 

Wir werden noch ofters Gelegenheit haben, im Zuge unserer Arbeit solche 
hydropbilen Vaselines zu erwiLhnen (siehe auch die Kapitel Cetylalkohol, 
Eucerin, Absorptionsbasen und Emulsionen). 

Na6hstehend zunachst eine kurze Zusammenstellung, die den ungefahren 
Wasserabsorptionsgrad solcher hydrophiler Vaselines vor Augen fiihr1i. 
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Vaseline mit: absorbiert Wasser etwa: 
0,5% Cholesterin .................... 25% 
1 % Cholesterin...................... 80% 
2% Cholesterin ...................... 200-240% 
5% Lanolin.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75% 
15% Lanolin... . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . 150% 
5% Cetylalkohol..................... 60-70% 
5-10% Cetylalkohol und 5% Lanolin. 200% 
5-10% Bienenwachs ................. 100% 
10-15% Olivenol ................... 150% 
5% Wollwachs .................. ..... 200% 
10% Wollwachs.. ... ....... ......... 300% 
10% Ammoniumoleat oder Linoleat ... 90% 
12% Tri-Oleat.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100% 
15% Tri-Stearat ..................... 150-170% 
20% Vasoliment..................... 300-400% 

Diverse V aselinkompositionen~ 
KunstvaseUne (paralfinsalben) • 

1. Ceresin, weiJ3.. . . . . . . . .. 30 g 
Vaselinol, weiJ3 ......... 70 g 

2. Ceresin, weill .......... . 
Vaselinol .............. . 
Lanolin, anhydr ........ . 

3. Wachs, weill ........... 3 g 
Ceresin, weiJ3 . . . . . . . . . .. 27 g 
Vaselinol ............... 70 g 

Andere 
1. Vaseline, weiJ3 . . . . . . . . .. 90 g 

Vaselinol. . . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Lanolin, wasserfrei .. ' ..... 20 g 

3. Vaseline, weiJ3 . . . . . . . . .. 40 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Schon spiegelnd, nicht 
hydrophil. 

Gemisehe. 
2. Vaseline, weiJ3 ........ . 

Vaselinol ............. . 
Paraffin .............. . 
Lanolin, anhydr ....... . 

Schon spiegelnd. 

4. Vaseline, weiJ3 ........ . 
Vaselinol. ............ . 
Paraffin .............. . 
Lanolin, anhydr ....... . 

40g 
50g 
10 g 

40g 
140g 
109 
109 

130g 
180 g 
20g 
20g 

Vasogen. Unter diesem Namen hat man ein Produkt in den Bandel gebracht, 
das angeblich ein Oxydationsprodukt der Vaseline sein sollte. Es hat sich aber 
herausgestellt, daB das Vasogen identisch ist mit Olsii.ureem1ilsionen der Vaseline 
oder mit solchen, die mit Sulforicinat erhalten worden. 1m wesentlichen ist 
Vasogen also identisch mit den 

Vssolimenten. 
Flllssiges VasoUment. Festes Vasoliment. 

Olsaure .... . . . . . . . . . . . 50 g Olsaure ............... 50 g 
Ammoniak,alkohol.,l0% 25 g Ammoniak, 10%....... 25 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . .. 100 g Vaseline .............. 100 g 

Man mischt die Olsii.ure und das Vaselinol und erhitzt das Gemisch im 
Wasserbad unter. Umriihren. Es tritt zunii.chst eine Triibung ein, aber bald 
wird die Masse klar und homogen. Dieses klare 01 gibt mit Wasser sehr schone, 
gleichmii.Bige Em1ilsionen. Gegenwart von Alkohol fordert Klarheit des Prii.parats. 

Ersetzt man die Vaseline des festen Vasoliments durch ein Gemisch von 
Vaselinol lIDd Ceresin (Unguentum paraffini,), so erhii.lt man eine salbenartige 
Masse von besonders wertvollen Eigenschaften. 

Diese Prii.parate sind dem "Vasogen" des Bandels gleich. 
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Andere V orschriften zur Bereitung der V ssolimente. 
1. Fliissig. 2. Fest. 

Ammoniak, 25% ...... 7 g Olsii.ure ... ............ 50 g 
Alkohol, 95%......... 10 g Ammoniak, 10%....... 25 g 
Vaselinol ............. 41,5 g Paraffinsalbe .......... 100 g 

Mi!;!chen und zugeben: 
Olsaure. . . . . . . . . . . . . .. 41,5 g 
Klare und homogene Losung. 

Man kann die fliissigen Vasolimente auch durch einfaches Schiitteln der 
Ingredienzien in einer trockenen Flasche erhalten. 

Das fliissige Vasoliment gibt mit Wasser milchige Emulsionen, ohne Aus­
scheidtmg von Oltropfchen, das feste absorbiert sehr groJle Fliissigkeitsmengen, 
ohne seine Konsistenz merklich zu verandern (ahnlich dem Lanolin). Ferner 
begiinstigen die Vasolimente die Loslichkeit und Resorption gewisser Substanzen 
ganz erheblich, so daJl in- den Vasolimenten ein ganz vorziigliches Vehikel fUr 
gewisse therapeutische Prinzipien gegeben ist. (Jod lost sich z. B. in Vasoliment 
in Mengen von 8%. in Vaseline nur zu etwa 3%.) 

Nachstehend einige Vorschriften fUr zusammengesetzte Vasolimente: 

Teervssoliment. 
Vasolimentkorper . 75 g 
Holzteer ......... 25 g 

Mentholvasoliment. 
Vasolimentkorper .. 75 g 
Menthol . . . . . . . . .. 25 g 

Salicylvasoliment. 
Man lost 10 g Sallcyl­

saure in: 
Olsaure. . . . . . . . . .. 40 g 
Vaselinol ........ ~ 40 g 

auf und gibt hinzu 
Ammoniak, 10% .. 10 g 

Sehwefelvasoliment. Man lOst 3 g Schwefel in 37 g Leinol auf und fUgt hinzu: 
Vasolimentkorper 60 g. 

Um sofort und dauernd transparente Vasolimente zu erhalten, ist die Ver­
wendung alkoholischen Ammoniaks unbedingt erforderlich. 

Ein nicht transparentes Vaselin-Olsaure-Gemisch, das viel Wasser aufnimmt, 
ist das folgende: 

Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Olsaure . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Nimmt zirka 400% Wasser auf. 

Vaselinum adustum (Vadust) wird durch trockenes Erhitzen der Vaseline 
alB dunkelgefarbtes reduzierendes Produkt erhalten, das von Unna als gutes 
Salbenvehikel empfohlen wurde. 

Naftalan besteht aus einem Gemisch von Riickstanden der Petroleumdestilla­
tion und Seife (etwa 4%). 

Naftalan wurde als keimtotendes und juckstillendes Salbenvehikel empfohlen, 
ist aber heute wohl iiberholt. 

Nachdem wir nunmehr die Fettkorper besprochen haben, halten wir es fUr 
zweckmaJlig, -dem Leser eine kurze tJbersicht der wichtigsten Reaktionen der 
Fettkorper zu geben, die auf ihre praktische Verwendung in der Parfumerie 
nnd Kosmetik Bezng haben. 
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5. Die wichtigsten Reaktionen der Fettkorper. 
1. Ranziditiit. Das Ranzigwerden der Fette besteht in chemischer Hinsicht 

im Freiwerden von Fettsauren in dem in frischem Zustande wenig oder gar keine 
freien Fettsauren enthaltenden Neutralfett, wobei simultane Geruchsverschlech­
terung (olfaktive Ranziditat) eintritt. Dem Ranzigwerden in chemisch-olfaktiver 
Hinsicht unterworfen sind nur korruptible Fette. 

Auch rein olfaktive Ranziditat ist eine Korruptionserscheinung im gleichen 
Sinne (weiBes Wachs), nicht aber rein chemische Ranziditii.t, die in einer An­
reicherung mit freien Fettsii.uren besteht ohne Verschlechterung des Geruches 
(Knochenfett, Markfett). 

Solche Fette, die nicht olfaktiv ranzig werden, sind als nichtkorruptible 
Fette anzusprechen. Absolut inkorruptibel sind nur die Mineralfette, in gewissem 
Sinne auch die Wachse, zu denen auch Lanolin und SpermacetiOl zu rechnen 
sind. 

2. Verseifbarkeit. 1m allgemeinen Sinne' chemisch verseilbar sind die Neutral­
fette, freien Fettsauren, Wachse und Harze. Direkt unverseilbar nur die Mineral­
fette (ausgenommen Montanwachs und Naphthensauren). Wir miissen indes 
unterscheiden: 

Bildung von wasserloslichen Seifen im Sinne des kosmetischen 
Begriffes Seife. 

Hier kommen in Frage: 

Die Neutralfette unter Abspaltung von Glycerin, ausschlieBlich mit atzenden 
Alkalien. 

Die freien Fettsauren mit atzendenund kohlensauren Alkalien durch ein­
fache Neutralisierung der freien Carboxylgruppe. 

Die Harze verhalten sich wie freie Fettsii.uren, geben aber keine direkt ver­
wertbaren Seilen, sondem nur schwammige Harzseilen, die nur als Zusatz zu 
anderen Seilen in Frage kommen. 

Bildung von Seifen in chemischem Sinne, deren Wasserloslichkeit 
aber durch Reaktionsnebenprodukte behindert wird. 

Hier sind die Wachsarten zu nennen, mit Ausnahme des ziemlich indiIferenten 
Walrats und des Lanolins. 

Die Wachse werden mit atzenden Alkalien zwar vollstiindig verseilt, die 
erhaltene Seife ist aber nicht ganzlich wasserloslich, da sich die abgeschiedenen, 
bzw. frei darin verbliebenen Wachsalkohole nicht in Wasser losen. Mit kohlen­
sauren Alkalien entstehen hier nur Emulsionen. 

3. Emulsionsbildung. Die Emulsion in chemischem Sinne ist stets partielle 
Verseilung eines geeigneten Fettkorpers, deren Unvollstii.n<!igkeit entweder 
durch mangelhafte Verseifbarkeit des Fettkorpers oder durch ungeniigende 
Wirksamkeit des Alkalis, bzw. zu geringe Mengen starken Alkalis bedingt wird. 

Die mechanische Emulsion geht ohne chemische Veranderung des als Aus­
gangsmaterial dienenden Fettkorpers vor sich und wird bedingt durch eine feine 
Verteilung von Fettpartikelchen in einem wii.sserigen Vehikel, die durch geeignete 
mechanische Operationen oder besondere Emulgatoren bewirkt wurde. . 

In vielen Fallen sind beide EmulsionSformen kombiniert und lassen sich 
such prinzipiell oft nicht scharf unterscheiden. 

Es geben mechanische Emulsionen: 

Die N eu tralfette, die entsprechenden olhaltigen Pfianzenteile (Samen). 
die Wachse und alkoholischen LOsungen von Balsamen und Harzen (Balsamische 
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Emulsionen), ebenso die Mineralfette unter geeigneten Bedingungen (siehe d.as 
Kapitel .. Emulsionen" im II. Teil). 

Besonders interessant sind die modemen Emulgatoren, wie Cetylalkohol, 
Stearinester, Stearinalkohol usw., mit denen wir una bereits beschii.ftigt haben 
und auf die wir im weiteren Verlaufe unserer Arbeit noch verschiedentlich zurtick­
zukommen haben werden. Auch die Triathanolaminseifen leisten fiir alle Fette. 
auch Vaseline. hier als Emulgentien hervorragende Dienste. 

Stearinester und Myristylalkohol wirken hier als substantive mechanische 
Emulgatoren, d. h. sie allein konnen fiir sich allein verwendet Emulsionen mit 
wasserigem Vehikel liefem, also auch emulsionstechnisch aile anderen Fettstoffe 
ersetzen. Cetylalkohol z. B. wirkt nur emulsionsfordemd auf andere Fette (auch 
Vaseline, ein, emulgiert sich aber nicht allein mit Wasser. 

Stearinester und Myristylalkohol liefem, als korpergebend fiir sich allein oder 
mit neutralen Fettstoffen usw. verwendet, cremeartige Emulsionen. 

Triathanolaminseifen wirken auf verseifbare Fette chemisch emulgierend als 
Spezialseifen, aber ungleich energischer als gewohnliche Seife, auf Vaseline usw. 
aber mechanisch emulgierend ein. 

Es geben chemische Emulsionen: 

a) Die Neutralfette beim Behandeln mit schwachen Alkalien, wie Car­
bonaten der Alkalien, Ammoniak, Borax oder sehr verdtinnten Atzlaugen, in 
entsprechend geringer Menge. 

b) Die Wachse. Auch hier werden durch Alkalien SaIze .der Fett- bzw. 
Wachssauren gebildet, die durch Loslichkeit die Stabilitat der Emulsion und die 
Verteilung der mechanisch suspendierten unloslichen Wachsteilchen (Wachs­
alkohole) fordem. 

c) Die freien Fettsauren, besonders Stearin. Hier ist die chemische 
Emulgierung eine besonders innige und kann durch Verwendung entsprechender 
Mengen Alkalien so weit getrieben werden, daB ganz erhebliche Fliissigkeits­
mengen fest gebunden werden konnen (Stearate), was praktisch von besonderer 
Bedeutung· ist. 

d) Die mechanischen Emulsionen, die auf Basis verseifbarer Fette 
erhalten wurden, gehen durcp. Alkalizusatz immer in partiell chemische Emul­
sionen tiber. Auch Seifenzusatz bewirkt wohl in gewissem Sinne partielle che­
mische Umwandlung, wirkt jedenfalls aber immer als Adjuvans fiir innige Emul­
gierung rein mechanischer oder kombinierter Art (siehe unten). 

Ehe wir uns mit den mechanischen Emulsionen weiter befassen, wollen 
wir hier kurz der 

neutralen Seife als Emulgens 
gedenken. 

Die charakteristisc4e emulgierende Wirkung neutraler Seife in w8.sseriger Lo­
sung, also in hydrolysiertem Zustand (vgl. Hydrolyse im III. Teil) , ist komplexer 
Natur und wohl als eine partiell chemische und partiell mechanische aufzufassen. 

(Alkalische Seife ist hier nicht beriicksichtigt, weil dieser im wesentIichen 
eine mehr oder minder ausgesprochen einfache Alkaliwirkung zukommt.) 

Ohwohl .anzunehmen ist, daB das sich bei der Hydrolyse bildende disso­
ziierte Alkali in der wii.sserigen Seifenlosung chemische Wirkung entfaltet, laBt 
sich hierfiir kein absoluter Beweis erbringen. 

Was jedenfalls als absolut sicher feststehend betrachtet werden onn, ist 
die Tatsache, daB neutrale Seife in vielen Fallen energisch emulgierend wirkt, 
bei denen eine chemische Wirkung des dissoziierten Alkalis nicht ausschlaggebend 
sein kann. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 9 
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Interessant ist auch der Fall der Unterstiitzung der Alkaliwirkung beim 
Sieden der Seife durch Zusatz von wasseriger LOsung neutraler S~ife. Bier 
vermittelt die Seife den ersten Verband (Emulsion) meist prompt auch in jenen 
Fallen, in .denen sich das zu verseifende Neutralfett (Talg usw.) auch unter 
geeigneten Bedingungen gegen die Verseifungslauge sehr widerspenstig verhii.lt. 
Auch in diesem Falle kann die emulgierende, den Verband begiinstigende Kraft 
der Seifenlosung keinesfalls auf chemische Wirkung des dissoziierten Alkalis 
zuriickzufiihren sein, aus gewi6 naheliegenden Griinden. 

Absolut feststehend ist die rein mechanische Wirkung der Seife bei der 
Emulgierung des Lanolins und ganz besonders auch der Mineralfette, weil es 
sich hier um Korper handelt, die gegen Alkalien praktisch (Lanolin) oder absolut 
indifferent sind (Vaseline), also weder mit schwachen Alkalien emulgierbar 
noch durch starke Alkalien iiberhaupt verseifbar sind, bzw. in irgendeiner Form 
chemisch verandert werden konnen. 

Wie innig diese Emulsion auch unverseifbarer Mineralfette mit Seife ist, 
geht aus den Versuchen Kuenklers hervor, nach denen in einer Mischung von 
30% Seife und 70% Vaselinol das Vaselinol seine fettende Eigenschaft so weit 
eingebiillt hat, daB es sich nach dem Auftragen leicht mit Wasser herunter­
spillen laBt. 

Wirkung des Ammoniaks als emulgierendes Agens. 
Ammoniak ist ein ganz ausgezeichnetes Agens zur Herstellung guter che· 

mischer Emulsfonen, besonders der Stearate. 
Wirkt nun Ammoniak (am besten verdiinntes Ammoniak von 0,97 spezifi­

schem Gewicht) z. B. auf Stearin ein, so entsteht Ammoniumstearat: 
C17H35-COO· NH'. 

Diesas Ammoniumsalz ist, da Ammoniak ein fliichtiges Alkali ist, unbestii.ndig 
und wiirde der Ammoniak bei langerem Kochen oder Stehen an der Luft ab­
gespalten. 

Eine solche Verfliichtigung des Ammoniaks aus seinen fettsauren Verbin­
dungen geht aber keineswegs so leicht vor sich, als man allgemein anzunehmen 
scheiDt und worauf Vorschriften in der Literatur hindeuten, die jedes Erwarmen 
des Ammoniakstearats ii.ngstlich umgehen. Wir haben durch zahlreiche Versuche 
festgestellt, daB ein Ammoniakstearat ein halb- bis dreiviertelstiindiges Er­
hitzen auf etwa 900 sehr gut vertragt und hierbei nur der tiberschuB unge­
bundenen Ammoniaks ausgetrieben wird. Selbst leichtes Sieden der Masse schadet 
nichts und sind die so durch langeres Erhitzen bereiteten Ammoniakstearate 
bedeutend schoner als jene, die in Form einer gelatinosen, transparenten Masse 
ohne langeres Erhitzen erhalten wurden. tibrigens hat auch bereits Hefter 
(Technologie der Fette und Ole, III, 803) analoge Feststellungen gemacht, 
auch sogar ei,n festes Ammoniumstearat durch Trocknen erhalten. 

Betreffend vollige Verseifung freier Fettsauren mit Ammoniak ist folgendes 
zu bemerken: 

Ammoniumstearat (vollverseift) wird bereitet, indem man in 1 kg ge­
schmolzenem Stearin etwa 250 g Ammoniak von 25% (spezifisches Gewicht 0,91) 
einriihrt und kurz unter Riihren erwarmt, um de~ tJberschuB an Ammoniak 
zu verjagen. 

Man erhii.lt so eine Ammoniumseife, die aber rasch unter progressivem Am­
moniakverlust Fettsaure in Freiheit setzt, also keine bestandige Seife im Sinne 
des Begriffes "Seife" darstellt, denn bei lii.ngerem Liegen an der Luft verliert 
sie ihren Seifencharakter bald zum groBten Teil, indem das friiher erhaltene 
Ammoniumstearat bald zum groBten Teil in freie Stearinsaure riickverwandelt wird. 
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Interessant ist jedenfalls die Feststellung, daB das Ammoniumstearat die 
letzten Anteile gebun.denen Ammoniaks sehr hartnackig festhii.lt und selbst 
beim Erwarmen nicht abgibt. (Diese Tatsache deckt sich mit unseren weiter 
oben gemachten Feststellungen.) 

Die Ammoniumsalze der OlBaure und Linolsaure sind bestandiger alB das 
Stearat oder Palmitat, sind aber ebenfalls unter Ammoniakverlust zersetzlich. 

Ammoniakseifen konnen mit Kochsalz in Natronseifen iibergefiihrt werden 
(Aussalzen). 

C17H8i-C00·::lI!:EI:~±.<:»';-Na = C17H85-C00· Na + NH'CI. 
Ammoniumstearat. 

6. Kohlehydrate (Zuckerarten). 
Ein ganz kurzer Hinweis auf die wichtigsten Zuckerarten muB hier geniigen. 
Vom chemischen Standpunkt aus sind die Zuckerarten Sauerstoffderivate 

der reinen Kohlenwasserstoffe, und zwar polyvalente Aldehyd- oder Ketonalkohole. 
Traubenzucker, GZyk08e, Dextrose, C8H1806+H20 ist in den Friichten (Trau­

ben, Johannisbeeren usw.) sehr verbreitet. Industriell stellt man ihn aus Starke 
durch Kochen mit Saure her, weshalb man ihn auch Starke- oder Kartoffelzucker 
nennt. Der so hergestellte Starkezucker wird als dicker Sirup erhalten und 
verwendet (Starkesirup). 

Seine Strukturformel ist folgende: 0 
CHB(OH)-CH(OH)-CH(OH)-CH(OH)-CH(OH)-c( 

H 
Mit Hefe ist Traubenzucker vergarbar und liefert Xthylalkohol und KoWen­

saure (alkoholische Garung): 
C·HIBO. = 2 C2HiOH + 2 C02. 

Athylalkohol. Kobll'nsiure. 

Auf dieser Reaktipn beruht die Herstellung des AlkoholB. 
In letzter Zeit hat man den Traubenzucker als Zusatz zu Hautcremes emp­

fohlen (Luy). Die Verwendung von Zucker, speziell in Form von Honig, ist von 
altersher sehr verbreitet in der Kosmetik und auch in der Therapie ii.lterer Zeiten 
viel gebraucht (Wundbehandlung). Auch als Starkezuckersirup wird Trauben­
zucker schon lange kosmetisch und therapeutisch verwendet, und zwar oft 
vorteilhaft als Ersatz des Glycerins in Pasten usw. 

Traubenzucker (Starkezucker) ist besonders zu Hautpflegemitteln geeignet, 
da er restlos und rasch von der Haut resorbiert und im Organismus assimiliert 
wird, was fiir Rohrzucker nicht zutrifft. In allerletzter Zeit werden auch Sorbit­
und Mannitsirup alB Ersatz des Glycerins verwendet (siehe Sorbitol). 

Es darf jedenfalls alB aussichtsvoll bezeichnet werden, den Traubenzucker 
zur Herstellung von Hautpflegemitteln heranzuziehen. 

Glykoside (Glukoside). 
Die Glykoside oder Saccharide sind atherartige Verbindungen des Trauben­

zuckers, die in den Pflanzen sehr verbreitet sind und durch Wasseraufnahme 
(Hydrolyse),. bewirkt durch gewisse Fermente, verdiinnte Sauren oder Alkalien, 
in Traubenzucker und den anderen Bestandteil des Glykosids zerfallen. 

Asculin, C16H1809 + 11/1 H20, ist in der Rinde des RoBkastanienbaumes, 
AescuZU8 kippocastanum, enthalten. Wird gegen Sonnenbrand verwendet. 

Fermente (Emulsion) oder verdiinnte Sauren bewirken Zerfall des Glykosids. 
C15Hl'08 + H20 = C'H'O' + C'HlBO'. 
Asculln. Asculetin. . Traubenzucker. 
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Asculetin ist 4·5·Dioxycumarin. 
Sein Isomeres, das Daphnetin (3:4 Dioxycumarin) kommt als Glykosid 

Daphnin in der Rinde von Daphne mecereum oder D. alpina (des Seidelbast­
strauches) vor. 

Amygdalin, C2°H27NOll + 3 H20. 
Dieses Glykosid findet sich in den bitteren Mandeln (2,5 bis 3%), in den 

Pfirsichkernen, Aprikosenkernen usw. 
Es spaltet sich (durch Emulsin) zuerst in das Nitril der Mandelsaure und 

Traubenzucker, 
06H5-0H-ON 

"': 0,· 012H21010 
H-OH HOH 
Amygdalin.' 

06H5-0H-ON 

"­
OH 

Mandelsaurenitril. Traubenzucker. 

das Nitril dann in Benzaldehyd und Blausaure, 

06H5-0H-ON 

'" OH 

06H5_C-H 
~ 

o 
Benzaldehyd. 

+ HON 

Blausaure. 

Coniferin, C16H2208 + 2 H20, findet sich im Safte der Koniferen, den Spargeln 
usw. Durch Emulsion usw. zerfallt es in Coniferylalkohol und Glykose. 

OH2-0H=OH-OH 
/ 

Ii 
V"-. + 

o· OHa HOH 

Conlferin. 

OH2-0H=OH-OH 

/( 
+ I i 

",A 
I o· OH3 

OH 
Coniferylalkohol. Glykose. 

Durch Oxydation mit Permanganat entsteht aus Coniferylalkohol Vanillin 
(siehe Vanillinsynthesen). Wahrscheinlich enthalt die Vanille ebenfalls Coniferin. 

Gaultherin, C14H1808 + H20. In der Rinde von Betula lenta. Zerfallt durch 
ein Enzym "Gaultherase" in Methylsalicylat und Traubenzucker 

014H1808 + H20 = 06H4(OH)-OOO· OH3 + 06H1206. 
Gaultherin. Methylsalieylat. Traubenzucker. 

Populin, Benzoyl-Salicin. 
In der Rinde, den Blattern und Knospen von Populus alha, P. tremula, 

P. graeca. Die Schwarzpappel P. nigra enthalt kein Populin. Mit heiBem Wasser 
oder Barumhydroxyd zerfallt es in Salicin und Benzoesaure. 

06H4-0H2-o-o6~diiH6 . = 06H'-OH2-0H 
'" + HO.H + C6H5000H. 

O· 06Hll05 

Populin. Salicin. Benzoesaure. 

Salicin, C13H1807, ist das Glykosid des o-Oxybenzylalkohols (Saligenin). 
Kommt in der Weidenrinde, aber nicht bei allen Weidensorten vor. Salix 

nigra (1,1 bis 3%), S. pentandra, S. helix, S. praecox (3 bis 4%), S. alba (0,5%). 
Kommt auch in den Blattern jener Pappelarten vor, die Populin enthalten 
und in den Knospen von Spiraea ulmaria. 
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Durch Hydrolyse (Speichel usw.) zerfiiJIt Salicin in Saligenin und Glykose. 
C8H'-CHB-OH " ....................................... . 

OC'Hll06 + HO~ 
Salicin. 

C'R'-CHBOH(l.) 
" + C'HlB08 

OH(2.) 
Saligenin 

(o-Oxybenzylalkohol). 
Glykoee. 

Durch Oxydation des Salicins bildet sich zuerst Salicylaldehyd, dann Salicyl­
saure. 

Auch die Saponine sind glykosidische Verbindungen, deren Konstitution 
aber wenig aufgeklm ist. 

,B-Methyl-Umbelliferon (Hemiarin), 

C/ 
A/'\ 

CH8 

i: 9H 

j., I co 
/"/,, / 

HO 0 

kommt in Herniaria glabra vor; nicht zu verwechseln mit 
Methoxy-Umbelliferon (Methymther). 

Dient als Mittel, um Sonnenbrand zu verhiiten. 

Rohrzucker, C12H22011, Saccharum, ist der weiSe Zucker des Handels. Findet 
sich im Zuckerrohr und der Zuckerriibe. 

1st mit Hefe nicht direkt vergarbar, aber nach der tTherfiihrung in Invert­
·zucker (Kochen mit Sauren). 

Fruchtzucker, LaevuZ08e, C8H1206. Im Honig, entsteht auch neben Glykose 
heim Invertieren des Rohrzuckers. 

Invertzucker, (C8H1206)2, entsteht heim Invertieren des Rohrzuckers mit 
verdiinnten Sauren. Es ist ein Gemisch (zu gleichen Teilen) von Traubenzucker 
und Fruchtzucker. 1st mit Hefe vergarbar. 

Sorbitol und Mannitol. Unter dieser Handelshezeichnung finden wir die 
heiden isomeren Hexite Sorbit und Mannit, die durch elektrolytische Reduktion 
des Traubenzuckers bzw. Fruchtzucker als sechswertige Alkohole der Formel: 

CH2-CR-CH-CH-CH-CH2 
I I I I I I 

OH OH OR OR OH OR 
Sorbitol (Mannitol). 

erhalten werden. 
Diese Alkohole bilden innere 

von Xthem folgender Art: 
(intermolekulare) Anhydride unter Bildung 

1. C8R80(OH)' 
CH2-CH-CH-CH-CH-CH2 
I I "j I I 

OH OR 0 OH OH 

II. C8H802(OH)2 

CH2-CH-CH-CH-CR-CHB 
I "/ ,,/ I 

OH 0 0 OH 
Sorbltane (Mannitane). 

Durch Kondensation der Hexite (Alkohole) oder der Sorbitane (Mannitane) 
mit . Fettsaqren werden Ester (meist Mono-Fettsaureester) erhalten, die als 
Emulgentien ganz hervorragend geeignet sind. Mit Olsaure und Laurinsaure 
bilden sich fliissige, viskose Korper, mit Palmitinsaure, Srearinsii.ure, Myristin­
saure usw. feste, wachsartige Ester, die auch als korpergehende substantive 
Emulgatoren verwendbar sind. 

Diese neuen Korper, deren praktische Verwendung noch in ihren Anfangen 
steht, hab.en jetzt schon ihre groBe Bedeutung als Emulgatoren hewiesen; sicher 
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handelt es sich um ungemein interessante Produkte, deren Verwendungsmoglich­
keiten durch Austausch des Fettsauremolekiils usw. sicher erheblich erweitert 
werden konnen. 

Interessant ist u. a. auch das Sorbitolborat, das als wasserlosliches Harz, 
z. B. zu Haarfixateuren (Wasserwellfixativ oder Haarlack) gut verwendbar ist. 

Unabhii.ngig von diesen Derivaten, kommt dem Sorbitol und Mamritol eine 
ganz auBerordentliche Bedeutung zu als wirklich v 0 II w e r t i g e r Ersatz doo Gly­
cerins' wobei die Verwendung von Sorbitolsirup dem Glycerin gegeniiber zahl­
reiche und wesentliche Vorteile mit sich bringen diirfte. 

Das l00O/Jge reine Sorbitol kann in Form weiBer Kristalle erhalten werden, 
die jedoch in konzentrierteren wii.sserigen Losungen eine so starke Tendenz zur 
Kristallisation· zeigen, daB solche Losungen als Sorbitolsirup zum Ersatz des 
Glycerins mcht geeignet sind. 

Man stellt daher, ganz speziell als Ersatzmittel fiir Glycerin, direkt den 
Sorbitolsirup her unter Vermeidung der Kristallbildung. Dieser Sirup enthii.lt 
etwa 83% reines Sorbitol und 16% Wasser und kristallisiert nicht. 

1m ungefiihr gleichen Verhaltnis wie Glycerin angewendet, bietet Sorbitol­
sirup folgende Vorteile dem Glycerin gegeniiber: 

1. Er ist viskoser als Glycerin, auch geschmeidiger und laBt auf der Haut 
nicht jenes widerlich-klebrige Gefiihl wie Glycerin. 

2. Sorbitolsirup reizt niemals die Haut und ist weniger hygroskopisch als 
Glycerin. 

3. Lii,Bt nicht so leicht Wasserabscheidungen zu wie Glycerin, halt also in­
korporiertes Wasser der Pasten usw. fest. 

4. Sorbitolsirup ermoglicht eine viel feinere Dispersion der Emulsionen wie 
Glycerin und gibt mehr Korper. 

5. 1st ein Antioxydans (Reduktionsmittel). 
6. Sorbitolsirup ist kein Abfallprodukt wie Glycerine (Nebenprodukt bei der 

Fettspaltung) und billiger herstellbar als Glycerin. 

Milehzueker, C12H22011 + H20, Saccharum laetis, kommt in der Milch vor. 
Vergart nicht mit Hefe, erst nach dem Erwarmen mit verdiinnten Sauren. 

Malzzueker, C12H22011. Entsteht aus Starke durch den EinfluB des im ge­
keimten Malz enthaltenen Ferments Diastase. Vergart mit Hefe. 

Zuckersirup, Sirupus simplex. 
Derselbe wird bereitet durch Kochen von Rohrzucker mit Wasser. 
Fiir 1000 Teile Zucker zu nehmen, je nach gewiinschter Konzentration: 
Wasser: 625, 500, 588, 660, 562 oder 530 Teile. 
Meist wird aber der Starkesirup, der durch Verzuckerung von Starke erhalten 

wird, verwendet, z. B. als Ersatz des Glycerins in Zahnpasten od. dgl. 

Honig, Mel. 
Naturhonig hat folgende Zusammensetzung: 

Invertzucker ....... 70-80% Dextrin ............... 10% 
Rohrzucker ........ 10% Wasser ................ 20% 

Honig vergart mit Hefe und ohne Hefe beim Verdiinnen mit Wasser (Honig­
wein). 

Kunsthonig. Die Kunstprodukte dieser Art sind meist Invertzuckerlosungen, 
die mit Honigaroma versetzt sind. 

Verfahren zur Bereitung von Kunsthonig: 
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Man bereitet zunaohst duroh sorgfii.ltiges Zerreiben im Morser folgendes Pulver: 

Zuokerpulver . . . • • • • • •• 500 g 
Weinsaure. . . . . • • . . . • • . 40 g 

Gelber Farbstoff . . . . . .. 0.1 g 
Honigaroma ...... etwa 3 g 

Man kooht nun aus 500 g Zuoker und 160 g Wasser, dem man 20 g obigen 
Pulvers zugesetzt hatte, einen Sirup, riihrt gut durch und laBt erkalten. 

Ein anderes Verfahren ist das folgende: 
Man lOst 1000 g Zucker und 1 g Milchsaure (75 bis 80%) in 2000g Wasser 

und kocht die Losung zum Sirup im Gewicht von 1100 g ein. Nach dem Erkalten 
gibt man etwa 5 g Honigaroma zu und farbt gelb. 

Starke. Starke ist mit den Zuckerarten enge verwandt, verdiinnte Sauren 
fiihren Starke in Traubenzucker liber, der vergoren werden kann (alkoholische 
Garung). Die Diastase des MaIzes und der Speichel verwandelm Starke in MaIz­
zucker. Durch Rosten der Starke (auf 200° erhitzen) erhii.lt man das Dextrin 
(siehe unten). Starke ist unloslich in Wasser, quillt aber darin unter Schleim­
bildung auf. Durch besonderes Verfahren erhalt man auch waBBerlosliche Starke. 

1m Handel unterscheidet man folgende Sorten: 
Weizenstarke von Triticum 8ativum, Maisstarke von Zea May8, Kartoffel­

starke von Solanum tuberosum, ReiBBtarke von Oryza 8ativa und Arrowroot­
Starke von Maranta arundinacea. 

Die besten Sorten sind Weizen- und Reisstarke. Maisstarke und Arrowroot­
starke sind gute MittelBorten, Kartoffelstarke ist minderwertig. 

Dextrin (Starkegummi) wird aus Starke durch Rosten alB gelbes oder weiBes 
Dextrin gewonnen. Dextrin ist wasserloslich und gibt stark klebende Pasten 
und Schleime. 

Cellulose (C8HI0()5)X. Als Polysaccharid ist die Cellulose ebenfalls nahe 
mit den Zuckerarten verwandt. Nach Brown solI sich Cellulose unter dem 
EinfluB des Bacterium xyZinum ausZucker bilden. 

In der Natur findet sich Cellulose in reinem Zustande im Holundermark, 
den Baumwollblliten, den Leinfasern usw. 

Cellulose bildet feine weiBe Fasern, die in allen gebrauchlichen Losungs­
mitteln unloslich sind, sich aber leicht in Kupferoxydammoniak losen. 1m Handel 
ist reine Cellulose z~ B. als Filtrierpapier und"Verbandwatte anzutreffen. 

Watte, G088ypium, enthalt etwa 87% Cellulose, 6% Wasser und 7% diverse 
Bestandteile. Zwecks Impragnierung muB die Watte mit Alkalien oder Petrol­
ather entfettet werden (hydrophile Watte). Nicht entfettete Watte schwimmt 
auf Wasser, entfettete sinkt unter. 

Collodium wird durch Nitrieren der Watte mit einem Gemisch von Salpeter­
und Schwefelsaure erhalten (siehe auch im II. Teil). 

Celluloid ist ein Gemisch von Nitrocellulose und Campher. Es stellt eine 
plastische Masse dar, die sehr elastisch ist und zu mannigfachen Zwecken dient. 
Celluloid interessiert uns hier alB Bestandteil gewisser kosmetischer Lacke 
(Nagellack). Es enthalt etwa 65% Nitrocellulose und 35% Campher. 

Celloidin ist ein sehr konzentriertes Collodium mit einem Gehalt von etwa 
20% trockenem Colloxylin. 

Camphoid. Mit diesem Namen bezeichnet man eine LOsung von 20 Teilen 
Campher, r Teil trockenem Colloxylin in 20 Teilen aQsolutem Alkohol. 

Kunstseide. Urspriinglich stallte man "KunBtseide (Okardoonet) durch Losen 
der Nitrocellulose in Kupferoxydammoniak her, wobei man beim Auspressen 
der Masse durch DrUsen unter Wasser Faden von gewiinschter Starke erhielt. 
Spater stallte man auch Kunstseide ana dem Xanthogensaureestar der Cellulose 
her (Viskose). 
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Papier ist ebenfalls ein Celluloseprodukt. 
Tylose (oder Colloresin). Unter diesem Namen kommt der Methylester der 

Cellulose in den Handel. 
Faserige Masse, die wie Pappe aussieht und in kochendem Wasser allmahlich 

unter Bildung eines triiben Schleimes IOslich ist (Losungsdauer etwa 8 Stunden, 
Konzentration 5% Tylose). 

Tyloseschleime werden als Ersatz fiir Carrageenschleim, Tragantschleim usw. 
empfohlen, konnen solche Schleime auch in vielen Fallen ersetzen, jedoch keines­
falls immer, besonders was Tragantschleime anlangt, die ungleich besser sind. 

Tyloseschleim wird auch als gutes Emulgens fiir fette Ole usw. empfohlen, 
auch als Zusatz zu Seifen usw.; er ist bestandig und weder Garung noch Schim­
melbildung unterworfen. Tylose ist ein sehr niitzliches Produkt, das viele Dienste 
leisten kann, dagegen kann keine Rede davon sein, daB die anderen bewahrten 
Schleimdrogen nunmehr iiberfliissig seien. 

Alginate werden aus den Meeresalgen gewonnen. Meist werden die Alkali­
und Magnesiumsalze der Alginsaure verwendet. Diese SaIze liefern mit Wasser 
dicke Gallerten oder Schleime, die durch Zusatz von CalciumsaIzen stark verdickt 
werden konnen und gute Dienste leisten, da die erhaltenen Schleime bzw. Gallerten 
gut bestandig sind. 

7. Pektine. 
1m Handel finden wir fektinextrakte mit maximal etwa 6% Pektin, ebenso 

auch Trockenpektin, das vorzuziehen ist. Pektine sind IOslich in Wasser, und 
Glycerin, unloslich in konzentriertem Alkohol, spurenweise in etwa 70% Alkohol. 
AlkohoIzusatz (etwa 40% der Menge des Praparats) begiinstigt die Geleebildung, 
ebenso Saure- und Zuckerzusatz. 

Vaselinemulsiori mit Pektin. Eine Mischung von 1 Teil Pektin und 99 Teilen 
Vaseline nimmt etwa 50% Wasser auf und bindet dieses fest. 

Pektingelees fiir kosmetische Zwecke. Bei alkoholischen Gelees dieser Art 
wird das Pektin zunachst mit dem Alkohol angerieben, eventuell auch der Alkohol 
der wasserigen Pektinlosung zugesetzt. Bei Glycerinpraparaten das Pektin 
zuerst in Wasser losen, dann Glycerin zusetzen, wenn es sich um wasserigePektin­
gelees handelt, sonst direkt in Glycerin IOsen. 

1. Pektin trocken 12 Teile und Wasser 88 Teile geben einen dicken Sirup. 
2. 6,4 Teile Trockenpektin, 46,5 Teile Wasser und 42 Teile Glycerin 28 Be 

geben eine dicke Gallerte. 

Wir beschranken uns hier, die Pektine rein dokumentarisch zu erwahnen 
und heben hier gewisse Mangel dieser Korper hervor, die speziell in der Kosmetik 
nur zu unangenehmen Zufallen fiihren konnen. 

Die durch Pektine erhaltenen Gallerten usw. sind auBerst alkaliempfindlich 
und z. B. fiir Zahnpasten ganzlich ungeeignet, da prazipitiertes Calcium- und 
Magnesiumcarbonat, trotz des sehr geringen Alkaligehaltes, schon zersetzend 
wirken. 

Auch Metalle, besonders Zinn, wirken zersetzend auf Pektinschleime, so daB 
Zinntuben nicht verwendbar sind, ein Mangel, wie er fiihlbarer nicht gedacht 
werden kann. 

Es kann also eine Verwendung der Pektine als Bindemittel in der Kos­
metik nicht empfohlen werden. 

Rein dokumentarisch sei auch das 
Lignin erwahnt, das in Form zur Trockne gedampfter, gereinigter Sulfit­

celluloseablauge in Form eines gelben Pulvers im Handel ist (Zewapulver u. a.). 
Das Pulver ist als NatronsaIz der Ligninsulfosaure aufzufassen. Das Lignin 
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selbst diirfte ein Derivat des Coniferylalkohols sein, seine Konstitution ist noch 
nicht geklart. 

ManempfiehltdiesesPulveralsschaumverbessemdenZusatzzuShampoonsusw. 
Glycerin, CH2(OH)-CH(OH)-CH2(OH), ist ein Nebenprodukt der Fett-

8paltung. Reines Glycerin ist eine farblose; sirupase Fliissigkeit von sii.llem 
Geschmack, mischbar mit Wasser, Alkohol undAlkohol-Ather in jedem Verhaltnis, 
nicht mischbar mit Ather, Chloroform, atherischen und fetten Olen. 

FUr viele Korper ist Glycerin ein gutes LO~ungsmittel. 
Loslichkeitstabelle verschiedener Korper in Glycerin. 

In 100 TeiIen Glycerin sind loslich: 
Kristallsoda .............. 98 TeiIe Essigsaures Blei... . . . . . . .. 20 TeiIe 
Ammoniaksoda. . . . . . . . . . . . 8 TeiIe Kohlensaures Ammoniak. .. 20 TeiIe 
Pottasche ................ 10 TeiIe Sublimat ............ 6,6---7,5 TeiIe 
Borax (saure Losung) . 50---60 TeiIe Benzoesaure .............. 10 TeiIe 
Borsaure .•.. . . . . . . . . . . . .. 65 Teile Citronensaure .......... jede Menge 
J odkali .................. 40 Teile Gallussii.ure . . . . . . . . . . . . . .. 10 TeiIe 
Ferrosulfat ............... 25 TeiIe Milchsii.ure ............. jede Menge 
Kupfersulfat . . . . . . . . . . . . .. 30 TeiIe SalicyIsaure. . . . . . . . . . .. sehr wenig 
Kaliumsulfid. . . . . . . . . . . . .. 25 TeiIe Tannin. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 50 TeiIe 
Kochsalz . . . . . . . . . . . . . . . .. 10 TeiIe SiIbernitrat ............ jede Menge 
Kaliumchlorat ............ 33 TeiIe J od. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2 Teile 
Schwefel ................. 0,1 Teile Atznatron. . . . . . . . . . . . . . . . leicht 
Zinkchlorid . . . . . . . . . . . . . .. 50 Teile Atzkali . . . . . . . . . . . . . . . . . . . leicht 
Alaun. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 TeiIe Natriumbicarbonat. . . . . . .. 50 TeiIe 
Eiwei13 ............... , jede Menge Natriumthiosulfat. . . . . . . . . leicht 
Carbolsii.ure ............ jede Menge Resorcin. . . . . . . . . . . . . . . . . leicht 
Seife .................. jede Menge Thymol. . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 Teil 
Gummi arabicum ...... jede Menge 

Mit Wasser verdiinnt (mindestens 1: I, besser 1 :2), ist es zur Hautpflege 
geeignet, in konzentriertem Zustand entzieht es der Haut Wasser und kann zu 
schweren Reizerscheinungen Anla.ll geben. 

Viele Personen zeigen eine Idiosynkrasie gegen Glycerin und vertragen auch 
verdiinntes Glycerin nicht oder Praparate, die auch nur geringe Mengen Glycerin 
enthalten. 

Glycerin ist vor aHem bel Praparaten zur Linderung und Vorbeugung bei 
Sonnenbrand streng zu meiden; sehr haufig reizt Glycerin auch in Rasierseifen, 
Rasierwassem usw., indem es Rotungen durch den traumatischen Reiz des 
Rasiermessers verswkt und entziindliche Affektionen hervorrufen kann. 

Ganz allgemein gesprochen, ist die kosmetische Verwendung des Glycerins 
im Gesicht nur mit einer gewissen Vorsicht zulii.ssig und sehr oft nicht ange­
bracht, wahrend zur Pflege der Hande Glycerinpraparate durchwegs mit bestem 
Erfolge verwendet werden kOnnEln. 

Gutes Glycerin hat eine Dichte von 28 bis 31 0 Be, doch geniigt eine salche 
von 280 Be. Schon sehr geringe Abweichungen in dieser Konzentration bedeuten 
einen nicht unerheblichen Mindergehalt an wasserfreiem Glycerin bzw. Mehr­
gehalt an Wasser. Eine Dichte von 28 0 Be entspricht einem Gehalt von 86% wasser­
freiem Glycerin, entsprechend dem offizineHen Glycerinum der Pharmakopoo.l 

Dichtetafel des Handelsglycerins 28-31 Be. 

Bpez. Gewlcht 

1,2625 
1,2505 
1,2400 
1,2295 

B6-Grad 

31 
30 
29 
28 

% Wasser 

0,5 
5 
9 

14 

% wasserf'reles 
Glycerin 

99,5 
95 
91 
86 

1 In allen Rezeptformeln der Pharmakopoe und allen Vorschriften unserer Arbeit 
ist unter glycerin stets solches von 28 0 Be zu verstehen. 
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Ais Ersatz des Glycerins hat man Chlorcalciumlosung, Losungen von Alkali. 
acetaten, Zuckersirup u. a. vorgeschlagen. In vielen Fiillen leisten auch Glykol 
oder Zuckersirup recht gute Dienste; in allerletzter Zeit hat man in den Sorbitol­
bzw. Mannitolsirupen einen ganz vorziiglichen Ersatz des Glycerins entdeckt 
(siehe Sorbitol und Mannitol). 

Fettsa.ureester des Glycerins. Mono- und Difettsa.ureester des Gly­
cerins werden als Emulgatoren, wie Glykolstearat usw., ·verwendet, auch als 
Gemisch von Glykol- und Glycerylstearat (eventuell mit Zusatz von Ka1ium­
stearat) (siehedas Kapitel Stearoglykol). 

Auch Glycerylmyristat, Glycerylricinoleat, Glyceryllaurat u. a. Ester des 
Glycerins werden als Emulgatoren verwendet. 

Glykol- und Glykolderivate. Glykol (Athylenglykol) ist ein zweiwertiger 
Alkohol der Formel CH2(OH)-CHII(OH). 

Durch Vereinigung mehrerer Glykolmolekiile entstehen diePolyglykole, z. B.: 
CH2(OH)-CHB-O-CHL...DH2(OH). 

Dl-GlykoL 

Glykol ist eine wasserhelle, sirupose Fliissigkeit von siiBlichem Geschmack, 
die als Ersatz des Glycerins Verwendung finden kann. 

Dem Glykol selbst kommt indes kosmetisch viel weniger Bedeutung zu als 
seinen zahlreichen Derivaten, unter denen auch solche des Diglykols und Pro­
pylenglykols Cff3-CH(OH)-CHB(OH) interessieren. 

Hier sind vor allem die Monofettsa.ureester zu nennen, die als mechanische 
Emulgatoren wertvolle Dienste leisten. 

Als solche sind bekannt: Glykolstearat, Diglykolstearat, Glykolmyristat, 
Glykollaurat, .Glykololeat, Glykollinoleat u. a. (betreHend Anwendung von Gly­
kolstearat als Emulgator siehe das Kapitel Stearoglykol). 

Glykolborat, auch Aquaresin genannt, stellt eine harzige Masse dar, die leicht 
in Wasser und Alkoholloslich und zu den mannigfachsten Zwecken verwendbar 
ist, z. B. als P1astizita.tsverbesserer in Nagellacken, zu Haarfixateuren usw. 

Glyeerawaehs ist im wesentlichen Glykoldistearat, das als Kunstwachs Ver­
wendung findet. 

Glyeo-Wax ist ein in Amerika viel verwendetes Kunstwachs, das im wesent­
lichen aus Glykolcerotat bestehen diirfte. 

Gelowaehs ist ein Gemenge von Mono- und Diglykolstearat. 
Verschiedene Ather und Ester des Glykols und Diglykols sind wichtige 

Speziallosungsmittel. 
Diglyk91 ist ein gutes Losungsmittel fiir Collodiumwolle, Celluloid, Kautschuk 

und Harze, lost aber a.therische Ole nicht. 
Glykolmethyliither (aueh Athyl- und Propyliither) sind lOslich in Wasser, 

Alkohol, Ather, Benzin usw., auch ausgezeichnete Losungsmittel fiir Nitro­
cellulose, Celluloid, Harze, Campher usw. 

Butylglykol. LOsungsmittel fiir Celluloid usw., auch FettstoHe inklusive 
Vaseline. 

Glykol., Mono- und Diaeetat. Loslich in Wasser, Alkohol, Ather usw. Vor­
ziigliches Losungsmittel fiir Celluloid uew. 

Glykolphthalat ist unloslich in Wasser, loslich in Alkohol. Findet speziell 
als Bindemittel fiir Kompaktpuder Verwendung. Ein besonders wichtiges 
Losungsmittel ist der 

Ithyliither des Diglykols, Carbitol. Farblose Fliissigkeit, loslich in Wasser, 
Alkohol usw. Losungsmittel fiir a.therische Ole, Collodiumwolle, Celluloid, Kaut. 
schuk, Anilinfarben usw. 
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Losungen von atherischen Olen in Carbitol geben mit Wasser klare LOsungen 
(z. B. ~arbitol 9 Teile, Citronenol I Teil). 

Die in den letzten Jahren oft geiibte Verwendung von Glykolathern, wie 
Carbitol, Athylglykol usw .. zur Herstellung von Hautcremes (Reinigungscremes) 
ist absolut zu verurteilen, weil diese Ather die Haut wohl reinigen, ihr aber wert· 
volle Nahrstoffe entziehen. Schwere Schadigungen der Haut nach Verwendung 
von Glykolathern wurden festgestellt . 

.Alkohol, .lthylalkohol, CBH60H, Spiritus vini. 
Der Alkohol wird durch Vergarung des Traubenzuckers der Friichte (Trauben 

usw.) erhalten oder meist technisch durch Vergarung verzuckerter Starke. Die 
Starke wird entweder mit Saure verzuckert oder noch haufiger durch die Diastase 
des Maizes in Malzzucker iibergefiihrt und dieser dann vergoren. 

C12HIIon + HIO = 2 CIH50H + 4 CO·. 
Malzzueker. Alkohol. Koblensiure. 

Ala starkehaltiges Ausgangsmaterial kommen in Betracht Kartoffeln, Getreide, 
Reis usw. Von traubenzuckerhaltigem Material die Weintrauben, bzw. die Trester. 
Auch durch Inversion des Rohrzuckers der Zuckerriiben wird Alkohol bereitet. 

Die guten Mittelsorten des Handels enthalten 95% reinen Alkohol und 
sind sorgfii.1.tig rektifiziert, also von den den Rohsprit verunreinigenden Fuselolen 
befreit. FUr die eigentliche Parfumerie sollte auch fiir den Durchschnittsgebrauch 
nur bestgereinigter Kornsprit verwendet werden, fiir manche Zwecke kommt 
auch Weinsprit in Frage. Weinsprit wird haufig besonders zur Herstellung der 
Eaux de Cologne empfohlen, und er kann hier recht gut verwendet werden, wenn 
auch nicht zu leugnen ist, daB man mit feinem Kornsprit hier ebenso gute, wenn 
nicht hessere Resultate erzielt. FUr die feine Parfumerie ist feinster Reissprit 
am besten geeignet, der sorgfaltigst gereinigt wurde. In Frankreich wird auch 
zur Herstellung der Extraits dieser feine Reissprit verwendet, der in ganz vor· 
ziiglicher Qualitii.t und £rei von jeder Spur verunreinigender Substanzen speziell 
fiir die Zwecke der Parfumerie hergestellt wird. 

Alkoholstifte (siehe auch festes Eau de Cologne). 
Solche Stifte konnen fiir Riechmittel (Eau de Cologne, Migrii.nemittel u. a. 

Einreibungsmittel in Frage kommen, ganz besonders zu therapeutischen Zwecken. 
Man hereitet sie durch LOsen von Stearinnatronseife in Alkohol und EingieBen 
der Losung in Stiftformen. 

Weiche Stifte. Stearinseife 5 g, Glycerin 2 g und Alkohol 100 g. 
Harte Stifte. Stearinseife 20 g, Alkohol 80 bis 100 g. 
Methylalkohol, HoIzgeist, sei hier nur kurz erwii.hnt, um vor seiner Ver· 

wendung zu warnen, denn auch auBerliche Anwendung ist gefii.hrlich. 
Holzessig, Acetum pyroZignosum. 
Der rohe HoIzessig wird durch trockene DestiUation des HoIzes erhaiten 

und bleibt zuriick, wenn man den im HoIzdestillat enthaltenen Methylalkohol 
und Aceton abdestilliert. 

Braune Fliissigkeit von empyreumatischem Geruch, 6 bis 9% Essigsii.ure 
und etwa 6 bis 10% HoIzteer enthaltend. Durch Rektifikation erhii.1.t man den 
gereinigten HoIzessig, der von ziemlich analoger Zusammensetzung ist, nur 
weniger harzige Bestandteile enthii.lt und weniger streng riecht. HoIzessig wird 
in heiden Formen als Antisepticum zu Spiilungen usw. verwendet, roher HoIz· 
essig aber vorgezogen, da er krii.ftiger wirkt. 

Aceton, CJI3-CO-CH3. 
Leicht bewegliche, brennbare Fliissigkeit, mischbar mit Wasser, Alkohol, Ather 

usw. Lost Harze, Fette, ii.therische Ole, Kautschuk, Nitrocellulose (Celluloid) usw. 
Findet in der Kosmetik hauptsii.chlich entweder als LOsungsmittel fiir Nagel-
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lacke oder als "Entferner" fiir Lackreste auf den Nageln Verwendung. Wurde 
auch verschiedentlich als Losungsmittel fiir atherische Ole usw. vorgeschlagen. 

Nur reinste Sorten sind verwendbar, denen aber auch ein ha.6licher Bei­
geruch anhaftet. 

Isopropylalkohol. Dieser wird - leider - sehr haufig zu "Parfumerien" 
verwendet, obwohl sein au.6erst unangenehmer, widerlicher Geruch feine Geruche 
bald zerstort. Er sei hier nur erwahnt, um vor seinem Gebrauch zu warnen. 
Er konnte sich wohl nur in einer Zeit dekadenten Geschmackes einfiihren. 

Er ist in jeder Weise ungeeignet fUr die Parfumerie. 
Essiglther, Aether aceticus, Essigsaureathylester. Farblose Flussigkeit von 

erfrischendem Geruch. Loslich in 17 Teilen Wasser, in jedem Verhaltnis in Al­
kohol Mslich. Wird durch Destillation eines Gemenges von Natriumacetat, 
Schwefelsaure und Alkohol erhalten. Dient als Zusatz zu Fruchtathern usw. 

VersiiJlter Salpetergeist, Spiritu8 aetheri8 nitro8i. 
Farblose Flussigkeit von obstartigem Geruch. Wird durch Destillation von 

3 Teilen Salpetersaure mit 5 Teilen Alkohol erhalten. Man la.6t zuerst 3 Tage 
in Kontakt und destilliert dann. Das Destillat fangt man in einer Vorlage auf, 
in der sich 5 Teile Alkohol befinden. Man destilliert, bis in der Retorte gelbe 
Dampfe auftreten. Man schuttelt das erste Destillat mit MgO, la.6t absetzen 
und rektifiziert das abgegossene Destillat, bis sich in der Vorlage, die 2 Teile 
Weingeist enthalt, 8 Teile befinden. 

Gemisch von Salpetersaureathylester (Hauptbestandteil), Xthylacetat und 
Acetaldehyd. Zu Fruchtathern. 

()nanthather, Oleum Vini, Oleum Viti8 vini/erae oder Kognak6l. 
Dieses in den Weintrauben enthaltene fluchtige 01 besteht im wesentlichen 

aus einem Gemisch von Xthern der Caprin- und Caprylsaure. 
In sehr geringen Mengen (etwa 0,2 g per Liter) dem Alkohol zugesetzt, gibt 

das Cognakol diesem das Aroma des Cognaks. 
Man verwendet es daher zur Herstellung des Franzbranntweins oder kunst­

lichen Kognaks, des Spiritus vini Gallicus. 
Onanthather wird auch synthetisch erhalten durch Verestern der freige­

machten Fettsauren des Cocosoles, doch erreicht dieser Cocosather bei weitem 
nicht die Feinheit des Aromas des echten Cognakoles. 

SchwefeUither oder A.ther, C2H5-O-02H5, Aether sul/uricus. 
Derselbe interessiert hier nur als Losungsmittel (Collodium usw.) und als 

entfettendes Mittel. Er ist au.6erordentlich leicht entzundlich. Dasselbe gilt fiir das 
Chloroform, Chloro/ormium, OHCI3, Benzin, bzw. Petrolather, auch Benzol 

kommen als Losungsmittel zur Verwendung. Siedepunkt 80,5° O. 
Schwefelkohlenstoff, CS2, Carboneum 8ul/uratum. 
Sehr leicht entzundliches Losungsmittel fUr Schwefel usw. 
Kohlenstofftetrachlorid, 001', Carboneum chloratum, auch kurz "Tetra" 

genannt, ist ein vorzugliches, nur schwer entziindliches Losungsmittel fUr Fette, 
Harze usw. Siedepunkt 77 bis 78° C. Mit Benzin gemischt, macht Tetra dasselbe 
viel weniger feuergefahrlich. 

Tetrachlorkohlenstoff kann als energisches Entfettungsmittel fur die Haare 
kosmetisch verwendet werden. Man vermeide aber das Einatmen der Dampfe, 
die toxisch wirken und schwere Rauschzustande auslOsen konnen. Tetrachlor­
kohlenstoff ist also durchaus nicht so harmlos als man angenommen hat. Langerer 
Gebrauch kann schwere Storungen der Gesundheit mit sich bringen. 

Kohle, Carbo. 
Die Kohle interessiert uns hier nur in Form gepulverter Holzkohle oder als 

Tierkohle, die durch Verkohlen von Knochen, Fleisch oder Tierblut erhalten wird. 
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Kohle wirkt desodorisierend und entfarbend (Reduktionswirkung). 
Holzkohlcpulver wird ala Zusatz zu Zahnpulvem oder zur Herstellung 

von Raucherkohle kosmetisch verwendet. 
Auch der RufJ ist sehr feine Kohle. Er wird durch Auffangen der entwei­

chenden Dampfe bei der Verbrennung von harzreichen Holzem oder besonders 
kohlenstoffreichen Korpem (Naphthalin usw.) als feines, leichtes, schwarzes 
Pulver gewonnen. Klassisch ist die Verwendung des LampenruBes zur Her­
stellung schwarzer Schminken (KolwZ) u. dgl. Sog. "aktive" Kohle, wie Carbo­
raffin u. a., dient zum Entfarben der Extraits. 

Tannin oder Gerbsiiure, Tanninum, Acidum tannicum (DigaZZUB8aure). 

COOR COOR 

~ ~ 
A~ ;j", 

RO I 0 I OR 
OR OR 

(siehe auch IV. Teil). 
Tannin ist ein sehr wichtiges Material fUr viele 

kosmetische Praparate. Es ist der Hauptbestand­
teil der Gallapfel. 

Nach neueren Feststellungen ist Tannin nicht 
identisch mit Digallussaure, sondem vielmehr ein 
Glykosid der Gallus- bzw. Digallussaure (Gemisch). 
Nach Fischer ist Tannin eine 

Penta-Digallolglukose C76H52046, die aus 5 Mol. Digallussaure und 1 Mol. 
Traubenzucker gebildet ist. 

Tatsachlich liefert Tannin bei der Spaltung Digallussii.ure bzw. Gallussaure 
und Glykose. 

Dies sei bier erwahnt. Wir lassen in unserer Arbeit dem Tannin die Digallus­
sii.ureformel, die ibm ja auch als Glykosid dieser Saure zukommt. 

Nach einer anderen Theorie sind im Tannin die beiden Gallussauremolekiile 
esterartig gebunden: 

OR 
RO l ,OR 

"'(I-CO' O-/Uy 
RO/V I 

Durch Hydrolyse, . die durch Behandeln 
mit verdiinnten Sauren hervorgerufen werden 
kann oder im Organismus der Pflanze durch 
A8pergiZZUB' gaZZomyce8 entsteht, geht die Gerb­
sii.ure in Gallussaure iiber: 

CO OR 

COOR COOH 

~n N", /"'/'" 
RO I 0; I OR 

OR . OR 
+R-OR 

TaDllin. 

2 

Gallussiure. 

Beim Erhitzen (z. B. beim Rosten der Gallapfel) bildet sich ebenfalls aus 
Tannin zunachst Gallussaure, die aber rasch in Pyrogallol iibergeht. 

COOR COOR jCOO:R 

OH4040H ~Ho\lo:' ~ 
OR OR OR 

Tannin. GaJlussiure. Pyrogallol. 
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Tannin ist leicht loslich in Wasser (1: 1), in Alkohol (1 :2) und Glycerin (1 :2). 
Mit Metallsalzen bildet Tannin dunkelgefarbte Tannate, besonders mit 

Eisensalzen. Silberlosungen werden durch Tannin teilweise reduziert. Klassisch 
ist die Verwendung des Tannins als Adstringens, auch in Form der in der Natur 
auBerordentlich verbreiteten gerbstoffhaltigen Drogen (Eichenrinde, Ratanhia­
wurzel usw.). 

Gallussaure) Acidum gallicum, 

COOR 
/ 

A 

~! 
RO ("'OH 

OR 

findet sich in vielen Pflanzen. Sie bildet sich aus Tan­
nin (siehe oben). Ihre kosmetische Wirkung ist der des 
Tannins ziemlich analog. Gallussaure kommt in der Kosme­
tik aber kaum zur Anwendung. 

Pyrogallol, Pyrogallolum, Acidum pyrogallicum, ist ein Triphenol von saurem 
/~ Charakter, wird daher auch haufig (nicht zutreffend) als 

Pyrogallussaure bezeichnet. Es bildet sich beim Erhitzen 

/~/~ 
RO I OR 

des Tannins (siehe oben). WeiBe, leichte Nadeln, die an der 
Luft rasch braun werden, auch das Licht verursacht 
Braunung. 

OR Pyrogallol ist lOslich in Wasser (in 1,7 Teilen kaltem 
Wasser) und in Alkohol (1: 1). Es ist ein energisches Reduktionsmittel 
und findet zur Herstellung von Haarfarben ausgedehnte Verwendung (iiber 
Pyrogallolwirkung bei Haarfarben siehe Teil II). Mit Alkalien braunt sich 
Pyrogallol sehr rasch. Es wird auch als haarwuchsfOrderndes (Reiz-) Mittel 
verwendet, ebenso gegen Hautaffektionen. Bei Gebrauch zu konzentrierter 
Pyrogallolpraparate kann Intoxikation eintreten (siehe auch IV. Teil). 

Saponin, C32H52017, Saponinum. Die Saponine sind als Glykoside in den 
Pflanzen ganz auBerordentlich verbreitet. Einzelne Pflanzen bzw. Pflanzen­
teile sind besonders reich an Saponin, wie z. B. die Seifenwurzel, die Panama­
rinde (Quillayarinde) u. a. Saponin ist in gereinigtem Zustande ein weiBes Pulver, 
das leicht in Wasser, aber schwer in AlkohollOslich ist. Schon 1 g Saponin in 
II Wasser gelost, gibt beim Schiitteln, nicht beim Reiben, einen iippigen Schaum, 
auch sehr gute detersive Wirkung. Alkohol beeintrachtigt aber die Schaumkraft 
des Saponins ganz erheblich. Saponin ist auch ein sehr gutes Emulgens fUr Fette. 

Zu beachten ist, daB der Saponinschaum wenig dicht ist; auch muB darauf 
hingewiesen werden, daB die Saponine bei MiBbrauch toxische Wirkung entfalten 
konnen, da sie hamolytisch wirken (Zerstorung der roten Blutkorperchen). 

Chloralhydrat, CCI3-CH(OH)2, ChloraZum hydratum. Farblose Kristalle, 
die leicht in Wasser (1: 1,5) und AlkohollOslich sind. 

Mit Campher gemischt (verrieben), gibt es eine fliissige Verbindung, die in 
Wasser nicht lOslich ist. Chloralhydrat wird als Antisepticum, besonders gegen 
Haarausfall, verwendet. Mit Tannin bildet es Captol (siehe IV. Teil). 

Pomade gegen Haalausfall. 

Chloralhydrat . . . . . . . . . 5 g 
Sublimat . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
Pornadekorper ........ 95 g 

Piloearpin, CllH16N202, Pilocarpinum, ist das Alkaloid der Jaborandiblatter. 
Wird als salzsaures Salz gegen Alopecie verwendet. Es ist ein heftiges Gift. 



Organische Korper. - Pektine. 

Pilocarpin-Haarwuchspomade. 
8alzsaures Pilocarpin . . .. 2 g Perubalsam .......... . 
8alzsaures Chinin . . . . . .. 4 g Ochsenmark ........... . 
8chwefel, pra.c .......... 10 g 

20g 
100 g 
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Das salicylsaure Balz des Pilocarpins wird in analoger Weise verwendet. 
C,ntharidin, ()10HIllO', Oantkaridinum, ist in den spanischen Fliegen (Lyttn, 

veaicatoria) und anderen InsekOOn (Mylabris Oichorei) enthalOOn. GroBte 
Vorsicht ist bei seiner Verwendung und bei der Handhabung gebooon!!! 
Achtung auf Beruhrung mit der Haut, Achtung auf die Augen!!!! 

Als ReizmitOOl bei Alopecie in Form alkoholischer LOsung oder hii.ufiger 
als Tinetura Oantkaridum, aus den trockenen InsekOOn bereitet, verwendet. 
(1 Teil Cantharidin entspricht 100 Teilen trockener spanischer Fliegen.) 

Cantharidinl6sung. SpanischDiegentinktur. 
Canthar;din ............. 1 g Gepulv. Insekten ...... 100 g 
Alkohol ................. 11 Alkohol............... 11 

1m. Durchschnitli verwendet man 10 ccm einer der beiden LOsungen fur 
11 Haarspiritus. 

Veratrin, CSIlH'8N09, Veratrinum, kommt in den Samen von Sabadilla offici­
mdis vor. Schwarze Nieswurz (Helleborus niger) und weiBe Nieswurz, Veratrum 
album, enthalten kein Veratrin. 

AuBerordentlich heftiges Gift!!! GroBte Vorsicht baim Dosieren und 
Handhaben erforderlich! 

Veratrin wird gegen Alopecie verwendet. 

Veratrin ........ . . . . . . . 1 g 
Pomadekorper . . . . . . . . .. 99 g 

Maximum 2% Veratrin!!! 

Saccharin, Saeeharinum. Weilles Pulver von inOOnsiv suBem Geschmack. 
803 Die SiiBkraft des Saccharins im Vergleich zu Rohrzucker ist 

)''''-/ "'- so stark, daB 1 g Saccharin etwa 450 bis 500 g Zucker ent-
i/', /NH spricht. Es ist lomch in 335 Teilen kaltem und 28 Teilen ko-
"'- , chendem Wasser; ferner in 30 Teilen kalOOm Alkohol. Alkalisalz 

CO . vergroBert die Wasserloslichkeit des Saccharins erheblich, so 
enthalten die SaccharintabletOOn des Handela etwa 1 Teil Saccharin und 4 Teile 
Natr. bicarb. oder 3 Teile Saccharin und 2 Teile Ammoniaksoda. 

Saccharin wird in der Kosmetik hin und wieder bei der HersOOllung von 
Mundwii.ssern usw. mit herangezogen, es soIl auch antiseptisch wirken. Man 
vermeide die Verwendung kochenden Wassers zum Losen von Saccharin oder 
Kochen der Losungen, weil Saccharin hierdurch einen unangenehmen, bitteren 
Geschmack bekommt. 

SaccharinUisung. 
Reines Saccharin ....... 70 g Alkohol ............ 250 ccm 
Natr. bicarb ............ 33 g Wasser ............. 750 ccm 

Ein ii.hnliches Prii.parat ist das 
Sucrol, ein HarnstoHderivat der Formel: 

NHI Besitzt ebenfalls stark suBen Geschmack, der 
CO( indes weniger inOOnsiv ist ala der des Saccharins. 

, So entspricht 1 Teil SueroZ etwa 200 Teilen Zucker. 
NH-C'H'-O' CIH' Sucrollost sich in 800Teilen kalOOm und I40Tei-

len kochendem Wasser sowie in 25 Teilen Alkohol. 
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Chininsalze. 
Chininchlorhydrat, salzsaures Chinin, 020H24N202. HOI + 2 H20, Ohininum 

kydrochloricum (muriaticum). WeiBe, seidige Nadeln, loslich in 34 Teilen kaltem, 
25 Teilen lauwarmem und 2 Teilen kochendem Wasser, in 3 Teilen Alkohol 
und 9 Teilen Chloroform (das Sulfat ist schwerer !Oslich). 

Chininsulfat (schwefelsaures Chinin) , (02°H24N202)2. H2S02 + 8 g20, Qhini­
num sulfuricum. WeiBe Nadeln, loslich in 800 Teilen kaltem und 25 Teilen 
kochendem Wasser, in 90 Teilen kaltem und 6 Teilen heiBem Alkohol. 

In angesauertem Wasser leicht loslich. 
Die Chininsalze wirken antiseptisch und antiparasitar und werden daher 

besonders gegen Haarausfall verwendet (ihre effektive Wirkung steht nicht 
ganz fest und wird bestritten), auch als Lichtschutzmittel. 

Pomade Philo come. 
Chininsulfat. . . . . . . . . . .. 0,5 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Tannin. . . . . . . . . . . . . . .. 1 g Pomadekorper . . . . . . . . .. 60 g 

Das saure schwefelsaure Chinin, Chininbisulfat, wird analog verwendet. 
Gerbsaures Chinin (Tannochinin), Chininum tannicum. Gelbliches, amorphes 

Pulver, !Oslich in 50 Teilen heiBem Wasser, 50 bis 60 Teilen kaltem und 5 bis 
6 Teilen heiBem Alkohol. 

Lost sich auch in 100 Teilen kaltem und 10 Teilen heiBem Glycerin. 
Darstellung: Man lost 10 g Chininsulfat in 300 g Wasser, dem 6,2 g ver­

diinnter Schwefelsaure (etwa 16%ig) zugesetzt wurden. Man filtriert und gibt 
eine ebenfalls filtrierte Losung von 23 g Tannin in 150 g Wasser zu. Der Nieder­
schlag wird auf dem Filter gesammelt, saurefrei gewaschen und bei 30° 0 ge­
trocknet. 

Tannochinin hat sich vorziiglich bewahrt gegen Haarausfall. 
Auch Chininoleat, Chininstearat, Chininsalicylat u. a. Chininsalze werden 

speziell gegen Haarausfall verwendet. Eine ganz besondere Bedeutung kommt 
aber den diversen Chininsalzen als schiitzende Zusatze gegen Sonnenbrand, in 
Salben usw. zu, die als Vorbeugungsmittel aufgetragen werden. Die Schutz­
wirkung der wasser!Oslichen Chininsalze beruht im wesentlichen auf der blaulichen 
Fluoreszenz der wasserigen Losungen. 

1m Kapitel Sonnenbrandschutzmittel (siehe dort) werden wir auf gewisse 
Details der Chininsalzverwendung in dieser Hinsicht noch zuriickkommen. 

Harnstoff, Urea. 
Wird als Zusatz zu Salben gegen Frostbeulen benutzt. Lange 

schon bekannt in Form der UrinfuBbader der Volksmedizin. 
Sein Derivat Harnstoffsuperoxyd (Hyperol, Ortizon) ist von 

groBter Bedeutung als Sauerstoffentwickler bei Anilinhaarfarben 
NH2 und wird auch zu Mundwassertabletten verarbeitet (siehe Wasser-

stoffsuperoxyd) . 
Alloxan. Ein Harnstoffderivat, das zur Herstellung einer Schminke 
NH-CO (Schnouila) verwendet wird. Durch den Ammoniakgehalt der 

/ ' Hautausdiinstungen rotet es die Applikationsstelle allmahlich. 
c=o '-'0 Zum Gebrauch lost man das Alloxan in heiBem Wasser und 
'" / inkorporiert diese Losung in die Fettmasse. Alloxan wird auch 

NH-CO jetzt fiir weiBe Lippenrotstifte empfohlen, wohl aber kaum 
mit Erfolg verwendet. Es diirfte indes, da die Rotfarbung des Alloxans auf der 
Lippe nicht intensiv sein kann, bzw. keinesfalls so krii.ftige Rottone hervorbringen 
kann, als es das Lippenschminken erfordert, der Erfolg solcher Alloxanlippenstifte 
recht problematisch sein. Eine unangenehme Zugabe, speziell bei Lippenstiften, 
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ist sicher auch der urinose Geruch und Geschmack dieses Praparats. Unter der 
ganz ungerechtfertigten Bezeichnung "Alloxan-Lippenstift" findet man auch 
im Handel orangegelbe Stifte, die mit Eosinstearat hergestellt sind. 

Phenolphthalein, C2°HI404. Sei hier nur kurz als Reagens auf freies Alkali 
erwahnt. 

Losung 1 Teil in 99 Teilen Alkohol als Reagens (Indicator). 
Antifebrin (Acetanilid), C6H5_NH-CO-CH3. Dasselbe sei hier kurz er­

wahnt als Grundmasse fUr Riechstifte, ferner als £liissiger farbloser Puder in 
Form seiner wasserigen Losung. 

LOslich in Wasser 1 :200, die Puderlosung, deren Wirkung darin besteht, 
nach dem Auftragen und Verdunsten der wasserigen Losung einen puderartigen 
Uberzug auf der Haut zu lassen, ist also sehr schwach. 

Eine Bedeutung hat diese Methode nicht erlangen konnen. In ahnlicher 
Weise, aber mit ungleich besserem Erfolg, kann eine wasserige Losung von 

Antipyrin (phenazon), dem bekannten Antipyreticum herangezogen werden. 
Da Antipyrin in Wasser sehr leicht und reichlich lOslich ist (100 g in 120 g Wasser), 
konnen sehr konzentrierte Losungen hergestellt werden. Man nimmt 10 bis 
25o/Jge Antipyrinlosungen, manchmal bis zu 35%. 

Diese laBt auf der Haut einen dichten, gut haftenden, puderartigen Uberzug, 
kann aber, namentlich bei zu haufiger und zu ausgedehnter Anwendung, Ver­
anlassung zu entziindlichen Affektionen der Haut werden. 

Hexalin (Cyclohexanol). 
Wasserklare, dickliche Fliissigkeit "yon mentholarti­

gem Geruch. Loslich in Wasser 1 :28. Als Zusatz zu 
Seifen (Hexalinseifen), die ein auBerordentliches Emulgie­
rungsvermogen zeigen. Die Hexalinseifen ergeben mit 
MineralOl klare Losungen und sind mischbar mit Benzin 

usw. Auch Ester des Hexalins werden analog verwendet, besonders aber, wie auch 
das Hexalin selbst, als Losungsmittel fiir Kopale, Bakelit usw., auch Metall­
seifen und Metallresinate, auch Nitrocellqlose. Beim Oxydieren mit Salpeter­
saure geht Hexalin leicht in Adipinsaure iiber. 

8. Organische Siiuren. 
Milchsiiure (IX-Oxypropionsaure), CH3-CH(OH)-COOH, Acidum l acti­

cum. Entsteht durch Milchsauregarung. Die Milchsaure des Handels ist eine 
sirupose Fliissigkeit; sie enthalt etwa 80% Milchsaure. 

Milchsaure wirkt keratolytisch, indem sie verhornte Haut (Hiihneraugen 
usw.) zerstort. Gesunde Haut greift sie jedoch nicht an, wirkt also nicht der­
matolytisch (siehe IV. Teil). Auch zum Entfernen des Zahnsteines bedient man 
sich der Milchsaure. 

Hiihneraugen- Zahnpulver zum Entfernen des 
collodium. Zahnsteines. 

Collodium. . . . . . . . . . . . . .. 8 g Milchsaure . . . . . . . . . . .. 3 g 
Milchsaure .............. 1 g 
Salicylsaure ............. 1 g 

Talkum .............. 30 g 
Pfefferminzol ......... 0,1 g 

In wasseriger verdiinnter LOsung zeigt Milchsaure einen stark sauerlichen 
Geschmack, ahnlich jenem der Citronensaure; sie kann als Ersatz ffir Citronen­
saure verwendet werden, und es entsprechen an Saurewirkung etwa 160 g Milch­
saure (80%) 100 g wasserfreier Citronensaure. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 10 
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Citronensaure, C6H807 + H20, Acidum citricum. 

CRI-COOH 
I 
CH(OH)-COOH 
I 
CHZ-COOH 

Farblose Kristalle oder weiBes kristallinisches Pulver von 
saurem Geschmack. Sie lost sich in 0,75 Teilen kaltem und 
0,5 Teilen heiBem Wasser sowie in 1 Teil Alkohol. Citronen­
saure ist in den Friichten ganz auBerordentlich verbreitet. 
Aus heiB gesattigter wasseriger Losung kristallisiert sie 
als wasserfreie Saure. 

Etwa 4 g Citronensaure entsprechen dem Saft einer groBen Citrone. Man 
verwendet sie gegen Sommersprossen usw. (siehe auch IV. Teil). 

Weinsiure, Acidum tartaricum. 

CH(OH)--COOH 
I 

CH(OH)--COOH 

GroBe, farblose, prismatische Kristalle, loslich in .1 Teil 
Wasser und 4 Teilen Alkohol. 

In den Friichten sehr verbreitet. 
Wird in der Kosmetik in analoger Weise wie die Citro­

Saure) verwendet . (siehe IV. Teil); auch zu brausenden nensaure (als anodine 
Badesalzen usw. 

Ihr saures Salz, der 
Weinstein, Kaliumbitartrat, saures, weinsaures Kali, Oremor 

als Wundstreupulver und gegen Hyperhidrosis angewendet. 
tartari, wird 

Adipinsiure. 

CHz--eHz--eOOH 
I 

CHz--CHL-COOH 

Diese Saure wird als billiger Ersatz der Citronen- und 
Weinsaure, besonders als Kohlensaureentwickler in brau­
senden Badezusatzen und zum Ansauern der Haare nach 
dem Shampoonieren (Haarglanzmittel) benutzt. 

In analoger Weise kann auch ihr Derivat, die p.Methyl.Adipinsiiure, 
Verwendung finden. 

Essigsiure, CH3-COOH, Acidum aceticum. Die konzentrierte Essigsaure 
oder Eisessig enthalt etwa 96 bis 98% Essigsaure und erstarrt bei etwa 5 bis 
6° C zu einer festen Kristallmasse, die erst bei 16° C wieder schmilzt und eine 
stechend riechende, farblose, stark atzende Fliissigkeit liefert. 

Sie mischt sich in jedem Verhaltnis nUt Wasser, Alkohol, Glycerin, Ather 
usw. und lost auch atherische Ole und manche Fette auf. 

Das spezifische Gewicht der Saure gibt keinen ditekten Anhaltspunkt fUr 
ihre Konzentration, stellt also in dieser Beziehung eine Ausnahme dar. Neben­
stehende Tafel gibt hieriiber AufschluB. Wenn wir diese betrachten, so konnen 
wir z. B. feststellen, daB ein spezifisches Gewicht von 1,0553 so ziemlich drei 
verschiedenen Konzentrationen entspricht, namlich 100% (1,0553), 96% (1,0554) 
und 42% (1,0552). AuBerdem laBt sich feststellen, daB das spe~ifische Gewicht 

erst bei einer gewissen Kon­
Spezifisches Gewicht der Essigsaure. zentration konstant wird 

und dann fiir verschiedene 
I SP~i r:~~ht I ESTure I sP:i r:~~ht Konzentrationsgrade voll­

------:-1 ----+-----~---- standig identisch ist (1,0748 
100 ! 1,0553 70 1,0733 fiir 77, 78, 79 und 80%). 

Esslgsllure 
% 

99 1,0580 60 1,0684 Ferner entspricht ein spezifi-
98 1,0604 56 1,0660 sches Gewicht von 1,0660 
97 1 0625 50 1,0615 
96 1:0554 42 1,0552 einer Saure von 95 und 56%. 
95 1,0660 40 1,0523 Das mit dem Araometer 
90 1,0713 30 1,0412 ermittelte spezifische Ge-
8709 20 1,0284 wicht einer Essigsaurelo-

1,0748 10 1,0142 
78 (konstant) 5 1,0067 sunggibtalsokeinebestimm-
77 ten Aufschliisse iiber ihren 
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Gehalt an wasserfreier Essigsaure. Eine rasche, einwandfreie Bestimmung ist 
a.lso nur maBanalytisch mit Normalalkali moglich. 

Verdiinnte Essigsaure enthalt etwa 30 bis 50% wasserfreie Essigsaure, Essig 
etwa 6 bis 8%. 

In der Parfumerie bedient man sich der Essigsaure zur Herstellung der 
Toiletteessige. Kosmetisch kommt Essig als adstringierendes und neutrali­
sierendes Mittel zur Verwendung. Auch gegen Sommersprossen werden Essig­
pasten verwendet. 

Esslgpasta gegen 
Sommersprossen. 

Essigsiiure, 30% . . . . . . . .. 2 g 
Glycerin 28 Be .......... 3 g 
Bolus ................... 4 g 

Antlseptlscher Essig von 
Pennes. 

S~licy~siiure . . . . . . . . . . . 10 g 
E18esslg .. .. .. .. .. .. .. . 60 g 
Eukalyptusol . . . . . . . . . . 5 g 
Eau de Cologne •...... 925 g 

Triehloressigsiiure, CCI8--COOH, Acidum trichloraceticum. Farblose, stark 
hygroskopische Kristalle. 1m Handel in Form einer Fliissigkeit, die 10 Teile 
Trichloressigsaure und 1 Teil Wasser enthii.lt. 

In konzentriertem Zustande zum Wegatzen von Warzen verwendet. In 
3O/oiger Losung wurde sie zum Stillen von Nasenbluten empfohlen. Monochlor­
essigsaure wird analog verwendet. 

Albumin (Eieralbumin), Albumen O'IJi. Die Hiihnereier enthalten etwa 60% 
fliissiges EiweiB (berechnet auf das Gesamtgewicht des Eies mit der Schale, 
also 60 bis 70 g) und etwa 8% trockenes EiweiB. 

1m Mittel braucht man 200 bis 300 Eier, um 1 kg TrockeneiweiB zu erhalten. 
Das Trockenalbumin des Handels besteht aus durchsichtigen Konglomeraten, 
die mit Wasser aufquellen und eine triibe Losung liefern, die dem fliissigen 
HiihnereiweiB entspricht. Fliissiges bzw. angefeuchtetes TrockeneiweiB geht 
sehr rasch in Faulnis iiber. 

Das Hiihnerei wiegt mit der Schale etwa 60 bis 70 g, die Kalkschale allein 
etwa 6 bis 7 g. Die Eierschale enthalt etwa 95% kohlensauren Kalk und 2 bis 
3% phosphorsauren Kalk. 

Das WeiBe des Eies wiegt etwa 36 g und enthalt etwa 14% Albumin, 1,8% 
Schwefel und 84% Wasser. 

Das Eigelb, ViteUum O'IJi, stellt eine gelbe Emulsion dar und wiegt etwa 18 g. 
Es enthii.lt Vitellin, Nuclein, Lecithin, Glycerinphosphorsaure und etwa 1,34% 
Cholesterin, auch wenig Schwefel, einen gelben Farbstoff "Lutein" und fettes 01. 
Das Lutein ist ein Derivat des Carotins (Provitamin A) und steht als solches zu 
den Vitaminen in enger Beziehung. 

Das Eigelb findet sich auch in trockener Form im Handel. 
Casein, Nucleoalbumin (Oaseinumj, ist der EiweiBstoff der Milch, der hie 

und da zu Pasten verarbeitet wird. Auch als Zusatz zu Seife wird Casein emp­
fohlen. GelblichweiBes, amorphes Pulver, das in Wasser aufquillt, aber nicht 
loslich ist. Alkalizusatz macht es in Wasser leicht loslich. 

Um 100 g Casein zu losen, sind im Mittel erforderlich: 5 g Atznatron, 10 bis 
12 g Borax, 15 g Ammoniak (0,91), 20 g Natriumbicarbonat, 15 g Triathanolamin. 

Oasein Wird sowohl in trockenem wie frisch gefii.lltem Zustande zur Her­
stellung von Cremes, Pasten und Firnissen verwendet, alle diese Praparate sind 
aber, trotz Konservierung, oft raschem Verderben unterworfen (siehe IV. Teil). 

Keratin. Wird aus geraspelten Federspulen rein gewonnen. Schwefelhaltiger 
Hornstoff der Haare, Nagel usw. In ammoniakalischer Losung bestehend aus 
Keratin 7 Teilen, Ammoniak 10% 50 Teilen und Alkoho170% 50 Teilen, kosme-

10· 
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tisch gegen Haarausfall und zur Regeneration durch kunstliche Wellung ge­
schwii.chter Haare (siehe Dauerwellung) verwendet. 

Abbauprodukte des Keratins (Tyrosin, Cystin, Tryptophan), gewonnenaus 
Ochsenhorn, Menschenhaaren, Pferdehaaren usw., werden innerlich (Humag­
solan) oder auBerlich (Silvikrin) zur Bekampfung des Haarausfalles verwendet 
(siehe auch im IV. Teil). 

AnschlieBend seien die bekanntesten Keratinpraparate kurz erwahnt. 
Humagsolan (Zuntz). Soll im wesentlichen aus Cystin bestehen; wird aus 

Ochsenhorn hergestellt und in Pillen innerlich gegeben. Auch auBerliche An­
wendung wurde versucht. 

Der Erfolg ist in beiden Formen unsicher. Interessant ist die Tatsache, daB 
wahrend der Kur durch perorale Aufnahme starke Intensivierung des Nagel­
wachstums und oft starke Zunahme der Korperbehaarung festzustellen war. 

Silvikrin (Weidner). Wird aus Menschenhaaren gewonnen; es soll Cystin, 
Tyrosin und Tryptophan enthalten. Wird auBerlich, gelOst in Haarwii.ssern, 
angewendet. Erfolg recht problematisch. 

AhnIiche Produkte aus Pferdehaar od. dgl. existieren. 
Xthylendiamin ist eine farblose, ammoniakalisch riechende Flussigkeit. Bildet 

mit Fettsiiuren Seifen, die gute Emulgatoren sind. Lost EiweiBstoffe (Casein, 
Albumin usw.), auch Schwefel und viele andere. Durch Athylendiamin gelostes 
EiweiB koaguliert beim Erhitzen nicht. Athylendiamin ist auch ein gutes Emulgens 
fur Fette, auch Vaseline. 

Triathanolamin (abgekurzt Tri). 
1st ein Gemisch von Mono-, Di- und Triathanolamin. Hell­
gelbe Flussigkeit, sirupos und hygroskopisch, die dem Roh­
glycerin im Aussehen ahnelt. Nur reine destillierte Sor­
ten sind kosmetisch verwendbar. 

Tri ist leicht lOslich in Wasser und Alkohol. 
Als starker Base kommt ibm die Eigenschaft zu, freie Fettsauren vollig zu 

verseifen, wahrend es mit Neutralfetten nur Emulsionen liefert, die aber erheblich 
dichter werden, wenn man den Neutralfetten £reie Fettsaure zusetzt. 

Da Tri ein chemischer Emulgator ist, ist es auf MineralOl, Vaseliue usw. 
ohne EinfluB, dagegen liefert es prachtige Vaseliuemulsionen in Gegenwart 
£raier Fettsaure. Bei Emulgierung von Neutralfetten und Vaseliue sind es also 
die Triathanolamin-Fettsaureseifen, die emulgierend wirken. Praktisch ge­
sprochen, wird also auch ein Fettsaurezusatz zu Neutralfetten, die an und fur 
sich wenig £reie Fettsauren enthalten, durchaus notig, urn genugend dichte 
Emulsionen zu erhalten. 

Triathanolamin entspricht in seiner Alkaliwirkung ungefahr dem gleichen 
Gewicht Kalilauge von 36 Be oder Natronlauge von 33 Be. Trotz seiner kraftigen 
Alkaliwirkung reizt Triathanolamin niemals die Haut, selbst wenn man es 
in konzentriertem Zustande zur Anwendung bringt; es erweicht aber die Haut 
rasch und griindlich. 

Die Menge des notigen Triathanolamins zur Emulgierung von Neutralfetten 
und Vaseliue ist sehr variabel, sie schwankt zwischen 10 und 15% vom Gewicht der 
angewandten Fettmenge auch fUr freie Fettsauren, die nicht vollverseift, sondern 
nur emulgiert werden sollen. Fur weniger dichte Emulsionen kommt man mit 
etwa 8% gut aus. 

Sollen fertiggebildete Triathanolaminseifen als Emulgator verwendet werden 
- was sich in der Mehrzahl der Falle empfiehlt, - so sind etwa 15 bis 20% vom 
Gewicht des Fettansatzes notig, eventuell bis 25%. 

Gleichzeitige Anwendung anderer Alkalien mit Tri ist im allgemeinen nicht 
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zu empfehlen, besonders diirfen nicht Atzkali, Atznatron oder kohlensaure 
Alkalien mitverwendet werden, weil die so erhaltenen gemischten Emulsionen 
oft zur Verfliissigung und Trennung neigen. Dagegen konnen Ammoniak und 
Borax simultan mit Tri verwendet werden, ohne daB der erwahnte Nachteil 
zu befiirchten ist. 

Ganz allgemein zeigen aber auch Cremes, die nur mit Tri emulgiert wurden, 
bei hoherem Wassergehalt oft eine unerfreuliche Tendenz zur Verfliissigung, 
was zu beachten ist. Man zieht daher geme Cetylalkohol oder Stearoglykol als 
Hilfsmittel heran, um die Emulsion zu stiitzen. 

Triiithanolaminseifen (Tri-Seifen). Diese durch Vollverseifung freier Fett­
sauren erhaltenen Seifen sind wasserfrei und leicht lOslich in Wasser, Alkohol, 
Benzin, fetten Olen usw. Ihre Schaumkraft ist sehr maBig, am besten schaumt 
noch die Tri-Cocosfettsaureseife. 

Die FettlOslichkeit der Tri- Seifen gestattet es, dieselben als Verdickungsmittel 
fiir Vaseline usw. zu verwenden, auch zur Herstellung hydrophiler, klarer Ole 
(Olshampoons, siehe dort). In Vaselin-VaselinOl-Gemischen gelost, geben Tri­
seifen transparente konsistente Pomaden nach Art der festen Brillantine, Z. B.: 

1. Tri·Oleat... . . . . . . . . . . .. 30 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Vaseline ............... 30 g 

2. Tri-Stearat ............ . 
Walrat ................ . 
Vaselinol .............. . 
Vaseline .............. . 

10 g 
5g 

70g 
15 g 

Die Tri-Seifen bilden sich durch einfaches Zusammenriihren der (eventuell 
geschmolzenen) Fettsaure mit der zur Vollverseifung notigen Menge Triathanol­
amin, also ohne jede Erwarmung. 

Verseifungstabelle zur Vollverseifung von Fettsauren durch Trliithanolamin. 
100 g benotigen Triathanolamin: 

Stearin oderOlsaure (196). 45 g Linolsaure (200) ........ 50 g 
Cocosfettsaure (264) .... 64 g Myristinsaure (250) ..... 60 g 
Ricinusolfettsaure (188) . 46 g 

Anmerkung: Fiir Olsaure und Stearin laBt man gewohnlich den Wert 
22 Teile Fettsaure: 10 Teile Tri gelten, entsprechend 100 Teilen Fettsaure: 45 Teile 
Tri. Genau genommen sollte man aber besser fiir Stearin 50 und fUr Olsaure 48 g 
Tri fiir 100 g Fettsaure annehmen. 

Tri-Stearat. Herstellung: l)£an schmilzt 220g Stearin im Wasserbad und gibt 
zu der geschmolzenen Fettsaure 100 g Tri ohne zu riihren. Es tritt zunachst 
gar keine Reaktion ein. Nun beginnt man zu riihren, zuel'st langsam, dann 
schneller, bis die Masse sich zu verdicken beginnt. Wenn die Masse ganz dick 
geworden ist, laBt man erstarren und erhalt so eine weiBe, harte Seife, die an der 
Luft rasch braunlich wird und bei langerem Aufbewahren auch im verschlossenen 
GefaB eine starke Braunfarbung annimmt. 

Es ist also anzuraten, die Stearin-Triseife stets in frisch bereitetemZustande 
zu verwenden, bzw. die fiir jedenAnsatz notige Menge Tri-Stearat unmittelbar 
vor Beginn der Bereitung einer kombinierten Emulsion herzustellen. 

Tri-Oleat. Wird durch einfaches Zusammenriihren von Olsaure und Tri ohne 
jedes Erwarmen hergestellt. 22 Teile Olsaure und 10 Teile Tri. Die erhaltene 
Seife ist viskos und transparent. Nur reinste Olsauresorten verwenden!! 

Eine gemischte Cocosolseife wird wie folgt bereitet: 
Cocosfettsaure 40 g, Olsaure 55 g, Tri 50 g. 
Schwach erwarmen bis zum Schmelzen der Cocosfettsaure, dann zusammen­

riihren. 
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Tri-Linoleat (Glykopon). Braunliche, transparente Seife, die vorzuglich emul­
giert. Besser verwendbar (auch ffir Benzinemulsionen) wie Ammoniumlinoleat. 

Tri-Sulforicinoleat. Durch Verseifen von sulfonierter Ricinolaaure mit Tri 
erhalten. Vorzuglicher Emulgator. 

Tri-Abietat (Triharzseife) ist ebenfalls ein guter Emulgator ffir viele Zwecke. 
Von Salzen des Triathanolamins seien noch erwahnt: 
Tri-Benzoat als antiseptisches Mittel, lOslich in Wasser, Alkohol und fetten()len. 
Tri-Borat, Antiseptikum. 
Rezepturen ffir Tri-Emulsionen, siehe auch das Kapitel Emulaionen. 

B. Anorganische Korper. 
Talk oder Talkum, auch Speckstein genannt, Talcum, Oraie de BriaW;on, 

ist ein Magnesiumsilikat. Die guten Sorten des Handels stellen ein reinweiBes 
(mindere Sorten sind grau), feines Pulver dar, das sehr weich im Griff ist und 
beim Aufreiben auf die Haut dieselbe mit einer anhaftenden Schicht iiberzieht, 
die bei starkerem Reiben glanzend wird. Beim Anfeuchten darf sich feines 
Talkum nur leicht grau farben, mindere Sorten werden hierbei fast dunkelgrau. 

Gutes Talkum ist ein sehr geschatztes Material zur Bereitung der Puder, 
ist auch kosmetisch sehr wertvoll ala austrocknendes, entzundungswidriges 
Mittel, das infolge seiner Indifferenz auch zu Streupulvern verwendet werden 
kann, wo Starke nicht indiziert erscheinen kann. Auch zu den eigentlichen 
Schminken wird Talkum in groBem MaBstabe herangezogen. ' 

Kieselgur oder Infusorienerde, Terra 8ilicea. Sehr leichtes, gelbliches Pulver, 
das sich aber weich und nicht sandig anfiihlen rilUB (sandiges Material ist schlecht 
geschlammt). Kieselgur entsteht durch Zerfall von Diatomaceenp!LllZern 
(Muschelschalen), ist also ziemlich reine Kieselaaure. Kieselgur absorbiert sehr 
groBe Mengen Flussigkeit. 

Man benutzt Kieselgur ala Poliermittel (Nagelpasten usw.), ala die reini­
gende Wirkung verstarkenden Zusatz zu Zahnreinigungsmitteln usw. 

Wie bereits erwahnt, darf Kieselgur nicht sandig sein, sondern nur gut ge­
schlammte Ware verwendet werden. 

Tripel oder Tripoli ist ebenfalls eine Kieselerde, die zu Poliermitteln od. dgl. 
Verwendung findet. 

Kieselsiiure ist Siliciumdioxyd, das fUr kosmetische Zwecke als feines, auBer­
ordentlich leichtes, weiBes Pulver im Handel ist. 

Da Kieselsaurezufuhr der Haut zutraglich ist, wird Kieselaaure ala Zusatz 
zu Pudern od. dgl. empfohlen. 

Gallertartige Kieselsaure (Kieselsii.uregel) falIt beim Ansauern von Wasser­
glaslosung aus und kommt entsprechend gereinigt in den Handel; wurde ala 
Zusatz zu Cremes, Pasten od. dgl. zur Haut- und Zahnpflege empfohlen. Der 
Gel besitzt ein vaselinartiges Aussehen und enthalt etwa 10 bis 12% Silicium­
dioxyd. 
. Kosmetisch besonders interessant erscheinen die Kieselaauregela, die mit 

Fettsauren niedergeschlagen wurden, weil hier die Fettsaure der Gelpasta groBe 
Geschmeidigkeit verleiht, bzw. hier so innig mit der Kieselaaure vereinigt ist, 
wie man es durch bloBen Zusatz von Fetten zum reinen Kieselsauregel uberhaupt 
nicht erreichen kann. Zur HerstelIung solcher Fettsauregela kann man wie folgt 
verfahren: 

10 ccm Kaliwasserglaslosung (spezifisches Gewicht 1,2) werden mit Wasser 
auf 150 ccm verdiinnt und bei einer Temperatur von etwa 70° C 11 g geschmolzenes 
Stearin unter Riihren eingetrl!>gen. Es bildet sioh zuerst ein flockiger Nieder-
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schlag, zum Schlusse beim Erkalten aber eine salbenartige Masse. Dorch Ver­
wendung anderer Fettsauren, wie Myristinsaure usw., kann man den Charakter 
des Fettsauregels modifizieren. Besonders geschmeidige Gels erhii.lt man durch 
Gemenge von Fettsauren mit wenig fettem <:>1 od. dgl. 

Gels anderer Art bestehen aus frisch gefalltem Aluminiumhydroxyd 
oder Magnesiumhydroxyd, denen aber groBere praktische Bedeutung, auBer zu 
speziellen Zwecken (klarender Zusatz zu fliissigen Seifen usw.) nicht zukommt. 

Schmirgel, Lapis smiridis, ist ein Aluminiumsilikat von ganz auBerordent­
licher Harte. Kommt hier wohl kaum in Frage, wird aber als Schleifmittel 
auch zum Abziehen der Rasiermesser (Abziehpasten) verwendet. 

Bimsstein, Lapis pumicis, Pumex. Leichte Konglomerate von grauer Farbe. 
Gemisch von Aluminium- und Magnesiumsilikat. 

Kommt als mechanisches Reinigungsmittel als Zusatz zu Seifen (Bimsstein­
seife) in Frage. Ein Zusatz zu Zahnputzmitteln empfiehlt sich nicht, weil Bims •• 
stein den Schmelz der Zahne schadigt. 

Bolus, Bolus alba, Bolus rubra. Der weiBe Bolus und der rote Bolus sind 
Aluminiumsilikate, die zu Pasten verwendet werden, auch zu Pudem und 
Schminken verschiedener Art. Ziemllch analog ist der 

Kaolin, ArgilZa, zusammengesetzt, der auch in gleichem Sinne verwendet 
wird. Feinst geschIammter Kaolin ist ein seM gutes Rohmaterial fiir die Puder­
erzeugung. 

Argilla ist synonym mit Bolus im Sinne der Pharmakopoe, die keinen Unter­
schied zwischen Bolus und Kaolin macht, wie denn beide auch identisch sind. 
1m Handel unterscheidet man aber Kaolin und Bolus. 

KolIoidkaolin. Der kolloidale Kaolin ist ein sehr feines, leichtes, weiBes 
Pulver, das etwa 99% Aluminiumsilikat enthalt. Gibt mit Wasser Suspen­
sionen, die wahrend mehrerer Tage haltbar sind. Mit weniger Wasser erhii.lt 
man leicht klebrige Pasten, ein Zusatz von Alkali vermindert die Viskositat 
dieser Pasten, Saurezusatz verdickt sie (wichtig fiir Gesichtsmasken). 

KolIoidkaolin besitzt besonders stark absorbierende Wirkung. 
Eine Art kolloidalen Kaolins stellt auch der 
Bentonit (Saponit) dar, der neben AluminiumsiIikat viel kolloidale Kiesel­

saure enthalt . 
. Er absorbiert sein fiinffaches Volumen Wasser (und mehr!) und gibt mit 

alkalischem Wasser oder Seifenlosung dicke, bestandige Gels. 
Man hat den Bentonit speziell als Zusatz zu Seifen empfohlen und solI ein 

solcher Schaum- und Reinigungskraft der Seife erhOhen. Zusatze 25 bis 50%. 
Kaolin suspensif. Unter diesem Namen bringt die Firma G. Gignoux in Lyon 

einen KolIoidkaolin in den Handel, der sich durch ganz besondere Eigenart 
auszeichnet: Es ist dies ein weiBes, auBerordentlich feines und leichtes Pulver, 
dessen hervorragendste Eigenschaft darin besteht, die Dispersion oder Suspension 
wasserunloslicher Stoffe zu fordem (Stabilisator und Emulgator). Kaolin sus­
pensif absorbiert etwa das Sechsfache seines Gewichtes an Wasser und vergroBert 
dabei sein Volumen etwa 15mal. Eine lo/Jge Suspension in Wasser bleibt durch 
Wochen hindurch stabil, 5% mit warmem Wasser ergeben eine Creme, 8 bis 10% 
eine glatte, salbenartige Masse, 18 bis 20% eine dicke Paste von fettem Griff. 

Als Emulgens fiir Wachse und fette <:>le leistet Kaolin suspensif gute Dienste. 
So kann z. B. eine Wachsemulsion wie folgt bereitet werden: Wachs 40 g, 

Kaolin suspensif 3 g, Wasser 57 g. Teilweiser Ersatz des Wassers durch Alkohol 
gibt besonders glatte Emulsionen. 

FUr Emulsionen fetten <:>les stellt man zunachst aus Kaolin suspensif und 
Wasser eine etwa 6 bis 7o/Jge Suspension und emulgiert dann mit dieser creme-
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artigen Masse das fette 01, z. B. Kaolin suspensif 2 g, Wasser 33 g, fettes 01 
(auch VaselinOl) 65 bis 70 g, oder: Kaolin s:uspensif 1,5 g, Wasser 20 g, 01 80 g. 

Auch als Zusatz zu Pudem (20% und mehr), Zahnpasten usw. leistet er gute 
Dienste, ganz hervorragend wirkt er auch in Dry-Shampoons als absorbierendes 
(entfettendes) Mittel. 

Einen Begriff von der groBen Leichtigkeit des Kaolin suspensif u. a. gibt die 
Tatsache, daB bei gleichem Volumen (unter gleichen Verhiiltnissen lose geschichtet 
oder komprimiert) 1 kg gewohnlicher Kaolin nur etwa 60 g Kaolin suspensif 
entspricht. 

Kohlensaurer Kalk, CaCOS, Oalcium carbonicum, ist ein auBerordentlich 
wichtiges Rohmaterial zur Herstellung kosmetischer Praparate. Wir unter­
scheiden zwei verschiedene Arten: 

1. die Naturschlammkreide; 
2. den gefallten kohlensauren Kalk (Oalcium carbonicum 'fYI'aecipitatum). 
Naturschlammkreide. Bw,nc de Troie, Bw,nc d'E8pagne, Bw,nc de 

Meudon. Auch die feingeschIammte Naturkreide, die allein zu verwenden ist, 
enthalt ziemliche Mengen von Kieselsaure, die ihr eine energischere Reinigungs­
kraft verleiht, als sie der gefallte kohlensaure Kalk aufweist. Die Naturkreide 
besitzt ein ziemlich hohes spezifisches Gewicht, so daB sie zur Herstellung volu­
minoser, leichter Pasten und Pulver fast ganzlich durch das gefallte Carbonat 
verdrangt worden ist. Es darf aber hierbei nicht vergessen werden, daB die Natur­
kreide infolge ihrer besseren reinigenden Kraft immer gewisse Vorteile gegenuber 
dem gefallten Carbonat aufweist, also in vielen Fallen doch vorzuziehen ist. 

Oalcium carbonicum 'fYI'aecipitatum. Dieser durch Ausfallen von ChIor­
calciumlOsungen (hergestellt durch LOsen von Marmor in verdiinnter Salzsaure) 
mit Sodalosung erhaltene kohlensaure Kalk ist ein sehr leichtes, weiches Pulver 
von blendend weiBer Farbe und wechselndem spezifischem Gewicht. So kann 
beim Ausfallen hellier Losungen ein spezifisch leichteres Produkt erhalten werden, 
als wenn man mit kalten LOsungen arbeitet. 

Es ist besonders wichtig, daB dieses gefallte Carbonat sodafrei erhalten 
wird, weil ein Sodagehalt den Geschmack der Pasten ungiinstig beeintrachtigt.l 
Es absorbiert viel groBere Fliissigkeitsmengen als die Naturkreide. Es ist hier 
zu beachten, daB der kohlensaure Kalk sich beim Erhitzen auf 100° C in wasse­
rigen Vehikel umsetzt und teilweise (wenn auch nur kleine Mengen) Calcium­
hydroxyd unter Kohlensaureverlust entsteht. Dies kann z. B. bei seifenhaltigen 
Pasten Veranlassung zur Bildung von Kalkseife geben, was zu teilweiser De­
komposition der Seifenpasta fiihren kann. Dies ist bei der Herstellung von 
Zahnpasten auf warmem Wege zu beachten. 

Wir haben bereits darauf hingewiesen, daB die Unterschiede im spezifischen 
Gewicht des gefallten Carbonats schon bei den einzelnen Handelssorten erheb­
liche Unterschiede aufweisen und man daher ohne Kontrolle riskieren wiirde, 
sehr erhebliche Konsistenzabweichungen der hergestellten Pasten zu erhalten, 
was aber besser immer zu vermeiden ist. Eine solche Verschiedenheit des 
spezifischen Gewichtes tritt aber auch bei anderen pulverulenten Materialien 
auf, so daB wir uns in die Notwendigkeit versetzt sehen, dasselbe von Fall zu 
Fall zu kontrollieren, um uns nicht unliebsamen tJberraschungen dieser Art 
auszusetzen. Wir kommen gleich ausfiihrlich auf diesen Punkt zuruck. An 
dieser Stelle erwahnen wir nur, daB bei gefalltem Carbonat das spezifische Ge­
wicht zwischen 35 und 55, im Winterschen NormalmaB gemessen, schwankt. 

1 EnthiUt aber fast immer Spuren von Soda, weshalb die mit gefiilltem Carbonat 
hergestellten Pasten meist weniger feinenGeschmack haben als solche aus Schliimm­
kreide. 
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Kontrolle des spezifisehen Gewiehtes pulverfiirmiger RohmateriaIien. 
Die vorerwii.hnten Tatsachen lassen die regelmaBige Vornahme einer solchen 

unbedingt notig erscheinen, und empfehlen wir die generelle Durchfiihrung der­
selben fiir 'aIle pulverulenten Rohmaterialien. Eine solche KontroIle lohnt die 
hierfiir aufgewendete Miihe reichlich, indem sie viele Unannehmlichkeiten ver­
meiden hilft, die ohne dieselbe unausbleiblich waren. Wir haben diese Methode 
mit bestem Erfolg auch in sehr ausgedehnten Betrieben eingefiihrt und uns davon 
iiberzeugt, daB die so erreichte einfache, aber zuverlii.ssige KontroIle ein stets 
tadellos gleichmaBiges Arbeiten gestattet. 

Es ist selbstverstandlich jedem iiberlassen, sein eigenes MaB von beliebigem 
Wasservollinhalt dieser Kontrolle zugrunde zu legen, die fiir unser Normal­
maB angegebene KapazitiLt an Wasser wolle man nur ala ein zufalliges Beispiel 
betrachten. 

Die Ausfiihrung der KontroIle ist sehr einfach. Man nehme ein zylindrisches 
Gefii.Jl (Abb.lO) aus Blech, das einen inneren Durchmesser von 4,2 cm und 
4,5 cm innere Hohe hat. Ein solches GefaB wird, ge­
strichen voll, genau 66 ccm Wasser fassen. (Die Ka­
pazitat an Wasser ist fiir die nachstehenden Ge­
wichtszahlen maBgebend.) In den absolut trockenen 
Behalter fiillt man nun das zu kontrollierende feine 
Pulver ein und driickt es mit der Hand oder einem 
dazu passenden Holzstempel mit aIler Kraft fest, so 
daB das GefaB bis zum oberen Rand mit einer kom­
primierten Masse gestrichen gefiillt ist. Man Abb.l0. NormalmaB zurBestim­
streicht die obere Flache glatt und achte darauf, daB mung desj spez. Gewichtes von 
Il:f f} Pulvem. a es gut est zusammengepreut ist. 

Nun sticht man die zusammengepreBte Masse heraus und wiegt sie. Bei 
einiger tJbung im Zusammenpressen (dasselbe muB durchaus gleichma6ig und 
am besten portionsweise im Behii.lter durchgefiihrt werden) wird man stets 
gleichmaBige Resultate erhalten. Man mache stets je drei Wagungen und nehme 
das Mittel, bzw. das Resultat zweier identischer Wagungen. 

Mittlere spezifische Gewichte im Winters chen 
Normalma.13 von 66ccm Wasser. 

Calcium carbonicum levissimum ... . 35 g 
Calcium carbonicum leve .......... 50---55 g 
Naturschliimmkreide ............... 93-96 g 
Magnesium carbonicum plumosum .. 15--16 g 
Kieselgur, feingeschliimmte Sorten .. 26-29 g (27 Mittel) 
Kieselgur, mindere Sorte........... 35 g 
Talkum .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 70---72 g 
Zinkoxyd. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 g 
Kaolin........................... 50 g 
Maisstarke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55 g 

Atzkalk, Caleiumoxyd, CaO (Oalcaria U8ta). Dieser kommt ala solcher nur 
vereinzelt fiir Depilatorien zur Verwendung. Nach dem Loschen mit Wasser, 
ala Kalkwasser,wird er zu Linimenten usw. verwendet. Gibt man zu dem Atz­
kalk nur wenig Wasser (100 Teile Atzkalk und 50 Teile Wasser), so erhiLlt man 
den geloschten Kalk, der ala Atzpasta gebraucht wird (Kalkmilch). 

Gips, CaleiumsuHat, CaSO' + 2 H20. Nur feingeschlammter Gips (Alabaster­
gips) ist zu verwenden. Dient ala Zusatz zu plastischen Massen (Trockenpuder­
schminken). 

Koh1ensaures Magnesium, MgCOS, Magnesium carbonicum. Wird aus Ma­
gnesiumsulfatlOsungen durch Ausfallen mit SodalOsung ala Magnesium car-
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bonicum plumosum des Handels gewonnen. Das natiirliche, schwere kohlensaure 
Magnesium ist hier ohne Interesse. Das leichte Carbonat wird in analoger Weise 
wie das Calcium carbonat zu Zahnpasten, Pudern usw. verwendet. 

Fettsa ure Metallsalze (Stearate u. a.). 
Diese Salze sind ganz ausgezeichnete, stark deckende und anhaftende weil3e 

Pulver und leisten sehr gute Dienste in der Puder- und Schminkefabrikation. 
Aluminiumstearat wird als Zusatz zu Pudern usw. empfohlen. Es ist auch 

kosmetisch als Adstringens aul3erst wirksam und kann auch bei mechanisch 
emulgierten (nicht unter Benutzung von alkalischen Emulgatoren hergestellter) 
Cremes usw. als adstringierender Zusatz in Frage kommen, natiirlich auch bei 
fetten, neutralen Pomaden. 

In solchen Fallen betragt der Zusatz etwa 3 bis 5%. 
Zinkstearat, Zincum stearinicum. Dieses wird haufig zur Puderherstellung 

und in der Schminkefabrikation verwendet. 
Beziiglich Verwendung des Zinkstearats zu Pudern ist zu bemerken, dal3 man 

nicht zu reichliche Mengen verwenden darf, um einen gewissen "schmierigen" 
Effekt der Puder zu vermeiden. Auch solI durch Einatmen des Zinkstearat­
staubes Bronchialaffektion moglich, bzw. beobachtet worden sein. Verwendung 
von Zinksterata zu Kinderpudern soIl daher besser iiberhaupt unterlassen werden. 

Magnesiumstearat findet analoge Verwendung zu Pudern usw. Statt der an­
gefiihrten Metallstearate werden auch Strontiumstearat und Strontiumlaurat 
verwendet, in aUerletzter Zeit auch Zinkundecylat (undekanat) und Aluminium­
undecylat. 

Zinnoxyd, Stannum oxydatum, Sn04, und Antimonoxyd, Stibium oxydatum, 
Sb2()3, werden als Nagelpoliermittel verwendet. 

Zinnoxyd ist auch zu Zahnpulvern als Poliermittel empfohlen worden, was 
indes wohl wenig angebracht erscheint. 

Bariumsulfat, Schwerspat, Barium sulturicum, BaS04 • Wird' hier und da 
in der Schminkefabrikation mitverwendet. 1st aber ohne besonderes Interesse. 
SoUte fiir gute Praparate nicht gebraucht werden. 

Strontiumsulfat. Als Ersatz des nicht ungiftigen Bariumsulfats. Zu Pudern 
5 bis 20%. 

Blanc Tiane von Gignoux ist ein Gemisch von 75% Strontiumsulfat und 
25% Titandioxyd. 

Strontiumcarbonat wird analog verwendet. 
Titandioxyd, Ti02. Mindere Sorten kommen auch als TitanweiB in den 

Handel in verschiedenen Qualitaten, z. B. Standard mit 25% Titandioxyd 
und Extra mit 50%. 

Die beste Sorte enthalt etwa 98% Titandioxyd und ist auf jeden Fall vor­
zuziehen. (1. G.-Farbenindustrie, Frankfurt a. M.) 

WeiBes, mittelschweres Pulver von aul3erordentlicher Deckkraft. Es eignet 
sich ganz vorziiglich, um guthaftende Puder herzustellen, als Ersatz des Zink­
oxyds. Vorziiglich deckendes Schminkweil3. Seine Deckkraft ist etwa 5mal 
grol3er als jene des Zinkoxyds. Auch als Ersatz des Zinkoxyds in pilierten Seifen 
(ein Fiinftel der notigen Menge Zinkoxyd). 5% Titandioxyd geniigen fiir gut 
deckend,e Gesichtspuder, hochstens 7 bis 7,5%. Auch zu kosmetischen und me­
dizinischen Pasten vorziiglich verwendbar. 

Alkalien. 
Soda, Natriumcarbonat, Natrium carbonicum, ist in zwei Hauptmodifikationen 

bekannt, als Kristallsoda Na2C()3 + 10 H20 und Ammoniaksoda (wasserfreie 
Soda) N a2C()3 (Natrium carbonicum siccum). N atrium carbonat findet sich in 
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der Natur in Mineralwassem, dem Wasser gewisser Seen in Afrika, Agypten 
usw. und in der Asche vieler Meerpflanzen (die Mehrzahl der anderen Pflanzen 
enthalt in der Asche hauptsachlich Kaliumcarbonat). Soda wird heute in groBem 
MaBstabe auf kiinstlichem Wege nach dem Le blanc-ProzeB oder nach dem 
Verfahren von Solvay erhalten. 

Kristallsoda, Natrium carbonicum cristallisatum, enthiilt 37,08% Na2C03 
und 62,92% Wasser. Lost sich sehr rasch in Wasser (1: 1,6), viel leichter als 
Ammoniaksoda. Soda jeder Form ist unlOslich in Alkohol. 

Kristallsoda verwittert an der Luft unter Wasserverlust, wasserfreie Soda 
bleibt unverandert, ist also auch nicht hygroskopisch. 

Wird auch zu Badesalzen verwendet. 
Eine dritte, hochst wichtige Modifikation des Natriumcarbonats ist das 
Monohydrat des Natriumcarbonats, Na2Coa + H20, das kein Wasser an der 

Luft abgibt, also nicht verwittert. Dieses Salz ersetzt iiberall vorteilhaft das 
Dekahydrat, ganz besonders zu Badesalzen, da es klein kristallisiert und leicht 
anzufarben ist und, wie gesagt, die Salze nicht durch Verwittem unansehnlich 
werden. 

Eine andere Modifikation ist auch das Doppelsalz: 
Natriumsesquicarbonat, Na2Coa·NaHCoa + 2 H20, das nicht hygroskopisch 

ist und nicht verwittert und auch in schonen, kleinen, gleichmaBigen Kristallen 
erhalten wird, daher speziell zu Badesalzen, ebenfalls als Ersatz des Natrium­
carbonats, geeignet ist. 

Pottasche, Kaliumcarbonat, K2C03, Kalium carbonicum, ist in der Asche 
der meisten Pflanzen, aus denen sie durch Auslaugen gewonnen wird. Sie wird 
hauptsachlich aus Buchenasche gewonnen, auch aus der Melasse. Kiinstlich 
wird sie nach dem entsprechend modifizierten Leblanc-ProzeB erhalten. 

WeiBe, stark hygroskopische Kristalle. 
Natriumbicarbonat. Doppeltkohlensaures Natron. NaHCoa. Dient als 

gelindes Entfettungsmittel bei seborrhoischen Zustanden usw. Auch als Zusatz 
zu Shampoonpulvern, brausenden Badesalzen usw. 

Atznatron, NaOH, Natrium causticum, bildet sich aus Natriumcarbonat 
durch Umsetzung mit Atzkalk. 

Auch durch Elektrolyse von Kochsalzlosung zu erhalten. 
Leicht IOslich in Wasser und Alkohol. 
1m Handel in Platten, bzw. geschmolzen in Eisenbarrels. 
Atzkali, KOH, Kalium causticum, wird in analoger Weise aus Pottasche 

oder Chlorkali hergestellt. 1m Handel in Konglomeraten oder als Lauge 
von 50 Be (Elektrolytlauge). 
Xtzkali ist ebenfalls leicht 
loslich in Wasser und AI­
kohol. 

Die Xtzalkalien ziehen 
begieIig Kohlensaure aus 
der Luft an, unter Ubergang 
in Carbonate. 

Weitere Angaben, die 
kohlensauren und atzenden 
Alkalien betreffend, vgl. den 
Abschnitt "Toiletteseifen", 
im III. Teil. 

Dichte der Ammoniaklosungen. 

Spez. Gewicht I 

0,994 
0,978 
0,970 
0,968 
0,966 
0,960 
0,958 
0,952 
0,942 

%NH3 

1,37 
5,30 
7,31 
7,82 
8,33 
9,91 

10,47 
1)),17 
15,04 

I Spez. Gewicht I 
0,924 
0,916 
0,914 
0,910 
0,894 
0,888 
0,884 
0,882 

%NH3 

20,49 
23,02 
23,68 
24,99 
30,37 
32,50 
34,10 
34,95 

Ammoniak, NH3, ist ein gasformiges, fliichtiges Alkali, das in Form wasseriger 
Losung des Gases als "Salmiakgeist", Liquor ammonii caustici, im Handel ist. 



156 Rohstoffe verschied.ener Art. 

Alkoholischer Ammoniak, Liquor ammonii caU8tici 8piritU08U8, wird durch 
Einleiten von gasformigem Ammoniak in Alkohol erhalten. Soli etwa 10% NH3 
enthalten. 

Zur Herstellung alkoholischen Ammoniaks leitet man in 90 g 87o/Jgen AI­
kohol solange gewaschenes Ammoniakgas ein, bis das Gewicht 100 betragt 
(spezifisches Gewicht 0,808 bis 0,810). 

Der Salmiakgeist des HandeIs hat ein spezifisches Gewicht von 0,910, ent­
sprechend etwa 25% NHB oder 0,925, entsprechend etwa 20% NHB. Das Satu­
rationsmaximun ist 35% NHB. 

Ammoniak ist ein wichtiges Emulgens, z. B. bei der Herstellung der Stearate 
usw. Dient auch zur Herstellung von Riechsalzen. 

Wasserglas. Natron- und Kaliwasserglas, Na2SiQ8 oder KllSillQ5, oder ein 
Gemisch beider ala Doppelwasserglas bezeichnet. 

Ala festes Wasserglas trockene, glasige Masse, meist aber in siruposer LOsung 
(von 35% Wasserglas) von 36 bis 42 Be (spezifisches Gewicht 1,296 bis 1,396). 

Besitzt stark alkalische Reaktion und wirkt auch infolge Hydrolyse wie ein 
Alkali. 

Als Zusatz zu Seifen und Seifenkonservierungsmitteln (Thiosulfatkonser­
vierung der Seife), aIs Ausgangsmaterial fiir Fettsauregels usw. Therapeutisch 
zu Verbanden. 

Kohlensaures Ammonium, Hirschhornsalz, Ammonium carbonicum (NH')2CQ8. 
Dieses Salz ist nur langsam und allmahlich in 3 bis 4 Teilen kaltem Wasser 
lOslich, warmes Wasser ist nicht zum LOsen zu yerwenden, weil es Entweichen 
von Ammoniak verursachen wiirde. 

Es dient hauptsachlich zur Herstellung ammoniakalischer Riechsalze. 
Borax, Natriumtetraborat, Na2B'07 + 10 H20, Borax, Natrium tetraboricum, 

ist ein kristallinisches Salz, das in groBen Oktaedern kristallisiert, im Handel 
aber meist aIs feines Kristallpulver anzutreffen ist. Seine Verwendung ist eine 
sehr vieIseitige, einmal aIs schwaches Alkali (Emulgens), dann aber vor allem 
aIs konservierender Zusatz, um Verderben der Praparate zu verhiiten. Aber 
auch substantiv findet er ausgedehnte kosmetische Verwendung aIs mildes, 
niemaIs hautreizendes Entfettungsmittel. Borax trocknet die Haut auch nicht 
aus, sondern erhalt sie geschmeidig. Er ist 10000ch in 17 Teilen kaltem und 
0,5 Teilen heiBem Wasser; er ist unloslich in Alkohol, aber loslich in Glycerin. 
Glycerin-Borax-U:isungeJl sind von saurer Reaktion (in dieser Losungsform wirkt 
Borax der Borsaure analog). 

Kleine Mengen Borax zu Gummiarabikumschleim gegeben, verdicken den­
selben erheblich (auch Salepschleim). 

N eutraler Borax oder Boroborax. 
Borax ...... , ............ 10 g 
Borsaure ... . . . . . . . . . . . . . 5,5 g 
Zusammenschmelzen und pulvem. 

Siuren. Die MineraIsauren, Salzsaure, Salpetersaure und Schwefelsaure, 
haben hier nur wenig Interesse. Salpetersaure wird zum Xtzen von Warzen 
benutzt, mit SchwefeIsaure auch zum Nitrieren von Baumwolle bei der Her­
stellung des Kollodiums (siehe auch IV. Teil). 

Phosphorsiure (Orthophosphorsaure), HBPO'. Sirupose, farblose Flftssigkeit, 
die etwa 25% reine Saure enthii.lt; schwache Saure, die aIs Kohlensaureent­
wickler fiir Badesalze, aIs Haarglanzinittel zum Nachspiilen der Haare und als 
Ersatz der Citronen- und Weinsaure Verwendung findet. 
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Von ganz besonderem Interesse sind gewisse Alkalisalze der Ortho-, Meta­
und Pyrphosphorsaure, die wir hier als 

Phosphate besprechen wollen. 
Trinatriumphosphat, NaSP04 + 12 H20. WeiBes Kristallpulver, leicht IOslich 

in Wasser, die wasserige Losung zeigt stark alkalische Reaktion infolge hydro­
lytischer Spaltung des SaIzes: 

o . Nil,················If.:::::6H OH 

O=P( O' N~ O=p( O· Na + NaOH. 

O'Na O'Na 

Dieses SaIz zeigt ausgesprochene Alkaliwirkung und wirkt kraftiger ent­
fettend und reinigend als Soda, reizt jedoch die Haut weniger als diese. Immerhin 
empfinden viele Personen die detersive Wirkung des Trinatriumphosphats als 
wenig angenehm, weshalb eine gewisse Vorsicht bei der Verwendung angezeigt 
ist. In warmer wasseriger Losung gutes Emulgens fiir Fette. 

Wird besonders als Zusatz zu Seifen und Seifenpulvern (Shampoons) 
empfohlen (4 bis 5%) hOhere Zusatze (8 bis 10%) sind weniger angebracht, da 
sie die Schaumkraft beeintrachtigen und zu stark entfetten. Trinatriumphosphat 
fallt die Hartebildner des Wassers aus unter Fallung unlOslicher Erdalkali­
phosphate. Es greift Zink, Zinn und Aluminium an, weshalb man Produkte, 
die dieses Salz enthalten, nicht in Behalter (Tuben) aus solchen Metallen ein­
fiillen darf. 

Dinatriumphosphat, Na2HP04 + 12 H20. WeiBe Kristalle, die an der Luft 
verwittern, leicht IOslich in Wasser (1: 6). Die wasserige Losung zeigt alkalische 
Reaktion. Dieses SaIz wird nur wenig verwendet, so zur Herstellung von Bade­
salzen; es fallt die Hartebildner des Wassers in Form unloslicher Phosphate aus. 

Mononatriumphosphat (saures Natriumphosphat), NaH2PO' + H20. Dieses 
SaIz ist ziemlich schwer IOslich in Wasser, seine wasserige LOsung zeigt saure 
Reaktion. 

Es hat wenig praktische Bedeutung; es kann u. a. als Kohlensaureentwickler 
fur brausende Badesalze Verwendung finden. 

Von ganz besonderer praktischer Bedeutung ist das 
O'Na 

Natrinmmetaphosphat, O=P( bzw. ein zusammengeschmoIzenes Ge-
o 

misch von Natrium- und Kaliummetaphosphat oder auch Gemische von Natrium-
meta- und Pyrophosphat (Calgon). . 

Das Natriummetaphosphat ist eine glasige, transparente und sehr harte 
Masse, die zwar leicht in Wasser loslich ist, jedoch nicht spontan in Losung geht, 
sondern allmahlich, weshalb zur Losung langeres Tranken der Masse mit Wasser 
erforderlich ist. Die wasserige Losung ist von neutraler Reaktion; sie hat gute 
reinigende und entfettende (fettemulgierende) Wirkung, reizt aber niemals die 
Haut. 

Die glasige Beschaffenheit und Harte dieses SaIzes fUhrt manchmal zu Schwie­
rigkeiten, wenD: es in Pulverform Seifenpulvern od. dgl. beigemischt werden 
soll. Das pulverisierte Metaphosphat hat namlich die Tendenz, sich zusammen­
zuballen und harte Konglomerate zu bilden. Es sollte also stets in frisch pulveri­
siertem Zustande untergemischt werden. 

Das Natriummetaphosphat reagiert mit den Hartebildnern des Wassers in 
ganz eigenartiger Weise. 

Es fallt diese nicht etwa aus, sondern bildet mit den Kalk- und Magnesia-
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salzen komplexe, lOsliche Verbindungen, die auch nicht den geringsten 
Seifenverlust verursachen, da sie Seife nicht binden. So verhindert Metaphosphat 
in durchaus sicherer Weise nicht nur jede BiIdung von Kalkseife, sondem setzt 
auch aus schon gebildeter Kalkseife (die mangelB eines vorOOugenden Zusatzes 
von Metaphosphat stattfinden konnte) sofort losliche Seife in Freiheit, so daB 
auch der letzte Rest vorhandener Seife ausgenutzt werden kann. Aus diesen 
Tatsachen ergeben sich zwei Moglichkeiten der Verwendung von Natrium­
metaphosphat, alB vorbeugender Zusatz zur Seife oder in Form eines Nachspiil­
mittels, um OOreits gebildete Kalkseife zu regenerieren und so den Kalkseifen­
niederschlag, z. B. auf den Haaren (Kalkschleier), zur Losung zli bringen. Es liegt 
auf der Hand, daB nur die Methode vorOOugenden Zusatzes von Metaphosphat 
Seifenverluste ausschlieBt und eine restlose Ausnutzung der Seife gewahrleistet. 
Als Nachspiilmittel benutzt, wie dies haufig fUr Shampoons geiibt wird, korrigiert 
das Metaphosphat lediglich den Nachteil des KaIkschleiers, der aber in Form 
regenerierter Seife mit dem Spiilwasser ablauft, wodurch Seife verlorengeht. 

Als vorbeugender Zusatz zu Seifen und Seifenpulvem, minimal 2%, maximal 
4 bis 5%. 

Natriumpyrophosphat, Na4P 207, Auch dieses Salz verhindert die FaIlung von 
Erdalkalisalzen, indem es losliche, komplexe Verbindungen mit ihnen eingeht, 
ist aber in dieser Hinsicht viel weniger wirksam alB das Metaphosphat. Loslichkeit 
in Wasser gering, etwa 5: 100. Die wasserige Losung reagiert schwach alkalisch. 
Natriumpyrophosphat ist ein vorziigliches Reinigungs- und Ent£ettungsmittel 
(auch Emulgens). 

Kurz erwiLhnt sei noch 
Calciumphosphat, das alB Zusatz zu Pudem und Zahnpflegemitteln Verwendung 

linden kann. 
Chlorkalk, Oalcaria chlorata, ist alB technisches Calciumhypochlorit auf­

zufassen. 
WeiBes, nur teilweise in Wasser lOsliches Pulver. In LOsung zu desinfizierenden 

Umschlagen (1 bis 10 zu Wasser 100), in Saloon 5 bis 10% mit Vaseline gegen 
Frostbeulen. 

DBkinsche L6sung. 
Chlorkalk ..... ....... 20 g Calc. Soda ............. 14 g 
Brunnenwasser ....... 1962 g Borsaure . . . . . . • . . . . . . . . 4 g 

Filtrieren. 

Mit reinem Calciumhypochlorit hergestellt, ist diese DesinfektionslOsung 
erheblich wirksamer. 

Eau de lavelle. Man iibergieBt 20 g Chlorkalk allmahlich mit 400 g Wasser 
und setzt dann eine Losung von 14 g Pottasche in 200 g Wasser zu. Nach dem 
Absitzen filtrieren. 

Calciumhypochlorit. Das reine Salz ist leicht loslich in Wasser. Antisep­
ticum und Desinfiziens, wasserige Losung 0,15 bis 0,2%; autJh in Salben 5 bis 
10% und Streupulver . 

. Magnocid, basisches Magnesiumhypochlorit. WeiBes Pulver, wenig wasser­
lOslich, enthalt 32% Chlor. Sehr stabil, fast unbegrenzt haltbar. Kraftig anti­
parasitar wirkendes Desinfektionsmittel, auch gutes Desodorans. 

Es wird alB Magnocidwasser oder alB Suspension verwendet. 
Magnocidwasser. Magnocid 25 g mit Wasser 1000 schiitteln, nacho dem Ab­

setzen dekantieren. 
Magnocidsuspension. If) bis 20 g Magnocid mit Wasser schiitteln ut;ld direkt 

verwenden. 
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Sehr wirkungsvoll bei Hyperhidrosis, speziell auch FuBschweiB- und als 
Streupulver usw. 

Streupulver bei 
Hyperhidrosis. 

Magnocid ............ . 
Talkum ............ .. 
Zinkoxyd ............ . 

0,5g 
89,5 g 
10 g 

WaschUiissigkeit bei 
Hyperhidrosis. 

Magnocidwasser . . . . . . . .. 90 g 
Aluminiumchlorid . . . . . .. I g 

Chloramin, Clorina ist p-Toluolsulfonchloramidnatrium. 
WeiBes Kristallpulver mit schwachem Chlorgeruch. Loslich in Wasser 1:6. 

Fallt EiweiB nicht. Starkes Desinfektionsmittel. Bei fortgesetzter, ausgedehnter 
Anwendung auf die Nieren achtgeben. 

Losung 0,1 bis 0,2% zu Umschlagen. 
Pantosept ist das Natriumsalz der Dichloryl-Sulfamidobenzoesaure. Ent­

wickelt unterchlorige Saure. Ais Antisepticum und besonders zum Bleichen 
der Haare (Platiublondbleiche) verwendet. 

Rhodansalze besitzen antiseptische Wirkung. 
So ist Rhodannatrium, das in minimalsten Mengen im Speichel vorkommt, 

kraftig keimtotend, die freie Rhodanwasserstoffsaure wirkt noch energischer. 
Ihre keimtotende Wirkung iibertrifft jene der Borsaure, Ameisensaure u. a. 

Therapeutisch kommt fiir die Rhodansalze auch ihre schleimlOsende Wirkung 
in Betracht fiir Gurgelwasser, Tabletten (Mucidan) usw. 

Schwefel, Sulfur und Schwefelverbindungen. Die Verwendung des Schwefels 
in der Kosmetik ist im wesentlichen therapeutischer Natur, weshalb ausfiihr­
lichere Angaben iiber seine Anwendung im IV. Teil enthalten sind (siehe dort). 

Die beste, reinste Art ist der prazipitierte Schwefel, der fast ausschlieBlich 
zur Anwendung kommt. Der kolloidale Schwefel ist ebenfalls eine brauchbare 
Form, doch scheint es, daB dieser weniger wirkungsvoll ist als Schwefelprazipitat. 
Man stellt den kolloidalen Schwefel dar durch Fallen von Schwefel aus Schwefel­
verbindungen, die zusammen mit EiweiBkorpern gelOst wurden; et: enthalt daher 
zirka 25% EiweiB. Schwefel ist loslich in Schwefelkohlenstoff (1 :3), sehr wenig 
in Alkohol (1: 1000) und Glycerin (1 :2000). Er ist absolut unlOslich in Wasser, 
dagegen gibt kolloidaler Schwefel eine triibe kolloidale Losung, die in Wirklichkeit 
nur eine Suspension sehr fein verteilten Schwefels darstellt. 

Teerschwefel wird bereitet, indem man 2 Teile Schwefel und 3 Teile Stein­
kohlenteer zusammen erhitzt. 

Zu erwahnen sind hier auch Thilanin, erhalten durch Erhitzen von Schwefel 
mit Lanolin, und der Schwefelbalsam, durch Erhitzen von Schwefel mit Leinol. 

Natriumsulfid, Natrium 8ulfuratum, kann als kristallinisches Produkt der 
Formel Na2S + 5 H20 oder als amorphe Masse der Formel Na2S erhalten werden. 

Leicht loslich in Wasser. Es kommt zur Herstellung von Depilatorien und 
Haarfarbemitteln in Betracht. 

Durch Erhitzen von 14 Teilen Ammoniaksoda mit 10 Teilen Schwefel erhalt 
man eine griinliche Masse von Natriumtrisulfid Na2S3 • 

Dieses Trisulfid kann in analoger Weise verwendet werden wie Kalium­
sulfid od,er Schwefelleber (Hepar 8ulfuri8, Kalium 8ulfuratum). 

Schwefelleber wird von der Formel K2S3 oder K2S5 als Trisulfid oder Penta­
sulfid erhalten, wenn man 2 Teile Pottasche mit 1 Teil Schwefel zusammen­
schmilzt. Es ist eine graugriine Masse, die ziemlich hygroskopisch ist. 

Kaliumsulfid wird zur Herstellung von Depilatorien, zu Haarfarben und 
Schwefelbadern benutzt; es ist in Wasser und AlkohollOslich. 

Barium-, Strontium- und Calciumsulfid werden durch Reduktion der Sul-
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fate mit Kohle erhalten. Besonders Barium- und Strontiumsulfid dienen zur 
Herstellung von Depilatorien. Sie miissen, wie aIle Sulfide, vor Luft und 
Licht geschiitzt aufbewahrt werden. 

(Calciumsulfidhydrat und Sulfosaccharat, siehe Enthaarungsmittel im II. Teil.) 
Strontiumsulfid eignet sich am besten zu Enthaarungsmitteln und ist auch 

unschadlich. 
Bariumsulfid dagegen kann toxisch wirken und ist daher seine Anwendung 

in Deutschland verboten. 
Calciumsulfid kann ebenfalls zu Depilatorien verwendet werden, findet aber 

hauptsachlich therapeutische Verwendung in Losung als Solutio Vlemingkx 
(siehe IV. Teil). 

Unterschwefligsaures Natron, Na2S2OS + 5 H20, Natriumthiosulfat, Natrium­
hyposulfit, Natrium thio8ulturicum, Natrium 8ubBUlturOBUm, bildet farblose 
Kristalle, die in Wasser leicht loslich sind. Unter Luftzutritt zersetzen sich die 
wasserigen Losungen in Natriumsulfat und Schwefel, der sich ausscheidet. 

Mit Sauren wird eine Schwefelabscheidung spontan hervorgerufen. Man 
verwendet dieses Salz seines "labilen" Schwefels wegen zu Haarfarbemitteln, 
Salben usw., also zu Praparaten, bei denen es auf eine allmahliche Wirkung 
des abspaltbaren labilen Schwefels des Hyposulfits in statu nascende ankommt. 
Auch zu Badesalzen und als Zusatz zu Toiletteseifen, um das Ranzigwerden 
zu verhindern. 

Natriumthiosulfat enthiilt etwa 13% labilen Schwefel, der sich beim Ansauern 
oder durch Oxydation abscheidet. 

Na2S20 B + H2S0' = Na2SO' + S02 + H20 + S 

Na2S20 3 + 0 = Na2SO' + S 

Mit Metallen bildet. Thiosulfat gefarbte Sulfide (schwarz oder braun). 
Na2S20a + Fe = Na2SOB + FeS. 

Diese Reaktion ist beirn Konservieren der Seifen mit Thiosulfat oft Ursache 
unliebsamer grauer Ver:farbung der Seife, der man durch Einbetten des Thio­
sulfats in Fettgemischen, Zusatz von Wasserglas od. dgl. zu begegnen hat (siehe 
III. Teil, Toiletteseifen). 

Natriumsulfit kristallisiert, schwefligsaures Natron, Natrium BUlturo8um, 
Na2SOS + 7 H20. Dieses Salz dient hier nur in vereinzelten Fallen ala Reduktions­
mittel bei Haarfarben in einer einzigen Flasche. Natriumsulfit dient auch ala 
Zusatz zu Toiletteseifen, um das Ranzigwerden zu verhiiten. Diese Ma8-
nahme hat sich aber nicht bewahrt. 

Auch zu Dauerwellfliissigkeiten (0,5 bis 10%). Zu letzterem Zweck findet 
auch Ammoniumsulfit Verwendung. 

Natriumbisulfit, saures schwefligsaures Natron, NaHSOS, wird nur selten 
verwendet z. B. zu Dauerwellwasser oder zum Entfernen von Flecken, bei Ver­
wendung von Permanganat, zum Haarfarben. Es kann aber auch wie Thio­
sulfat zum Wei8bleichen der Haare, nach vorherigem Befeuchten derselben 
mit KaliumpermanganatlOsung gebraucht werden. 

Metallsalze. 
Wism u tsalze. 

Diese wirken schwach atzend, antiparasitar, antiseptisch und adstringierend. 
Auch ala Haarfarben verwendet. 

Basisches Wismutnitrat, MagiBterium Bismuti, Bismutum Bubnitricum, 
Bi(OH)3NOS. Wei8es, amorphes Pulver, unloslich in Wasser und Glycerin, 
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lOslich in verdiinnten Sauren. Es entsteht durch Ausfallung der Losungen 
des neutralen Nitrats mit Wasser. Es dient hauptsachlich in der Schminke­
bereitung, ebenso zur Herstellung gewisser lOslicher Wismutsalze (Citrat) und 
zur Bereitung von Sommersprossensalben usw. 

Sommersprossen. Wismutsalbe. Liniment gegen 
Magister. Bismuti. 2 g 
Gmnmi arab. . . . .. 4 g 
Benzoetinktur ..... 10 g 

Rosenwasser . . . . .. 30 g 
Glycerin. . . . . . . . .. 20 g 

Magister. Bismuti. 5 g 
Cold-Cream ....... 20 g 

Neutrales Wismutnitrat, Bi(N03)3 + 5 H20, Bismutum nitricum. Farblose 
Kristalle, die in 5 Teilen Glycerin, in Essigsaure und Salpetersaure lOslich sind. 
UnWslich in Wasser, lOslich in glycerinhaltigem Wasser, jeder UberschuB an 
Wasser bewirkt Ausscheidung auch glycerinunlOslichen basischen Nitrats. Wird 
zu Haarfarbemitteln verwendet. 

Wismutoxychlorid, BiOCI, unter dem Namen "Blanc de Perles" in der 
Schminkeherstellung benutzt, wird auch als prophylaktisches Mittel gegen Raut­
affektionen wie auch als entziindungswidriges Mittel (bleichendes Mittel) ge­
braucht (Unna) zu Streupulvern, Salben und Pasten. 

Pasta. 
Wismutoxychlorid 10 g 
Stearin-Kaliseife ...... .. 85 g 
Cold Cream ............ , 5 g 

Salbe. 
Wismutoxychlorid 10 g 
Lanoi. anhydr....... . . .. 109 
Schweinefett benz ....... 80 g 

Trockensalbe. 
Wismutoxychlorid ....... 10 g 
Stearatcreme . . . . . . . . . . .. 90 g 

Wismutoxychlorid-Casein-Pasta. 
Wismutoxychlorid. . . . . .. 109 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Casein-Pasta ............ 80 g 

Citronensaures Wi smut, C6R507Bi, ist in Wasser unloslich, aber leicht lOslich 
in Ammoniak. Wird aus basischem Wismutnitrat hergestellt, indem man dieses 
mit Citronensaure behandelt, und zwar erhitzt man: 

100 g basisches Wismutnitrat, 70 g Citronensaure und 400 g Wasser, bis 
sich die Mischung in Ammoniak lOst. Dann gibt man 500 Teile Wasser hinzu, 
laBt die entstandene Fallung absetzen, wascht zuerst durch Dekantieren und 
schlieBlich nach Filtration auf dem Filter mit Wasser aus und trocknet bei 
gelinder Warme. 

Weinsaures Wismut, C6H304Bi, .verhalt sich dem Citrat analog. 

Wismutoxyjodid. Ziegelrotes Pulver, unloslich in Wasser und Alkohol. 
Wird therapeutisch als Ersatz des Jodoforms als Wundstreupulver benutzt, 

auch als Zusatz zu Salben bei Dermatosen. 

Wismutoxyjodidgallat, Airol. Wundstreupulver, als Ersatz des Jodoforms; 
auch in Pastenform als olige, wasserfreie Pasta. 

Antisepticum, Adstringens und austrocknendes Mittel. 

Basisches Wismutgallat oder "Dermatol", Bismutum subgallicum. Wird 
ala vorziigliches Adstringens und Antisepticum empfohlen. Gelbes, in Wasser 
und Alkohol unlosliches, aber in Alkalien lOsliches Pulver. 

Darstellung: Man bereitet folgende Losung: 

Neutrales Wismutnitrat 150 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . .. 300 g 
Wasser .............. 2000 g 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 11 
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Man filtriert und fiigt eine heiBe Losung von 50 g Gallussaure in 2000 g 
Wasser zu. Der Niederschlag wird auf dem Filter gesammelt, saurefrei ge­
waschen und getrocknet. 

Gerbsaures Wismut, Bismutum tannicum. Wird ehenfalls als ganz vor­
ziigliches Adstringens und Tonicum empfohlen. 

Darstellung: 12 g Magi6terium bismuti, 10 g Ammoniak (10%) und 15 g 
Wasser werden gemischt und ofters umgeschiittelt, dann abfiltriert. Man wascht 
den Niederschlag auf dem Filter gut aus. Nun gibt man den feuchten Nieder­
schlag zu einem Gemenge von 15 g Tannin und 15 g Wasser (Brei), verriihrt 
gut und bringt die Masse im Wasserbad zur Trockne. 

Zinksalze (siehe auch IV. Teil). 

Zinkoxyd, ZnO, Zincum oxydatum, auch ZinkweiB genannt. Wird durch 
Sublimation der beim Rosten von Zinkerzen entstehenden Dampfe ge­
wonnen. 

WeiBes, anhaftendes Pulver, das in ausgedehntem MaBe zur Herstellung 
von Schminken, Pudern usw. verwendet wird. Es wirkt adstringierend und 
entziindungswidrig. 

Mit freien Fettsauren, besonders Stearin, reagiert es in oft unerwiinschter 
Weise unter Bildung klumpigen fettsauren Zinks. (Auch Stearinester reagieren 
mit Zinkoxyd.) 

Aus diesem Grunde vermeide man es, Zinkoxyd zu Stearatcremes oder 
Fettschminkekorpern, die Stearin enthalten, zuzusetzen (ala Ersatz Titan­
dioxyd). 

ZinksuHid, Zincum sulfuratum. WeiBes Pulver, unloslich in Wasser, Al­
kohol usw. 

Phosphoresziert. Wird ala Schutzmittel gegen Sonnenbrand (Salhen 
von 10%) verwendet, auch gegen Hautaffektionen in Salben und Pasten 10 bis 
15%. Vereinigt Zink- und Schwefelwirkung. 

SuHoearbolsaures Zink, Zincum sulfocarbolicum. Als Antisepticum und Ad­
stringens 0,25 bis lo/Jge wasserige Losung. 

Gerbsaures Zink, Zinktannat, Zincum tannicum. V orziigliches Adstringens. 
Gelbes Pulver, unloslich in Wasser und Alkohol. 

Darstellung: Man verreibt 10 g Zinkoxyd mit 15 g Wasser und gibt eine 
Losung von 50 g Tannin in 100 g Alkohol hinzu. Man mischt durch, laBt eine 
Stunde stehen und filtriert dann. Auswaschen und trocknen. 

Basisehes Zinkearbonat. Feines weiBes Pulver von groBer Deckkraft. Findet 
zur Erzeugung von Schminken und Pudern statt "PerlweiB" Verwendung. 
(Ersatz des Wismutoxychlorids.) 

Darstellung: Man lost 1 Teil kristalIisierte Soda in 10 Teilen kochendem 
Wasser und erhaIt im Sieden. Hierzu gibt man unter fortwahrendem Sieden 
in diinnem Strahl eine Losung von 1 Teil Zinkchlorid in 10 Teilen Wasser. 
Nach dem Eintragen der Zinkchloridlosung muB die Fliissigkeit noch alkalische 
Reaktion zeigen, im gegenteiligen Faile noch etwas SodalOsung zusetzen. Man 
laBt den Niederschlag nun absitzen, dekantiert die iiherstehende Fliissigkeit 
und kocht den Riickstand mit Wasser aus. SchlieBlich dekantiert man das 
Waschwasser, sammelt den Niederschlag auf einem Filter, wascht ihn saurefrei 
und trocknet. 

Essigsaures Zink. 
Darstellung: Man lost 4 g Zinkoxyd in 20 g 30o/Jger Essigsaure, schlieBlich 

filtriert man und dampft bis zur KristalIisation ein. 
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Gegen Sommer-
sprossen. 

Zinkacetat .. , ........ . 
Rosenwasser ......... . 
Ea;u de Cologne ...... . 

5g 
100 g 
20g 

SpUIDUsslgkelt zu Vaginal­
spUlungen. 

Zinkacetat ............ 20 g 
Wasser ............... 140 g 
Eau de Cologne ....... 10 g 
1 EI3loffel fiir 1 Liter Wasli\.er. 

Chlorzink, Zincum chloratum, dient aIs Xtzmittel. 

Atzpasta von Can quoin. 
Chlorzink ............... 3 g 
Zinkoxyd ............... 2 g 
Starke ................. 6 g 
Wasser q. s. 

Atzstifte. 
Chlorkalium . . . . . . . . . .. 100 g 
Chlorzink ............. 200 g 

Zusammenschmelzen und 
gieI3en. 
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ZinIdaktat, Zincum lacticum, wurde zu Vaginalspiilungen usw. als Adstringens 
empfohlen. Nadelkristalle, lOslich in kaltem Wasser 1:60. Auch zu Umschlagen. 

Borsaures Zink, Zincum boricum. 
Darstellung: Man lOst 4 g Borax in lOO g Wasser und gibt diese Losung 

zu einer anderen von 5 g Zinksulfat in 50 g Wasser hinzu. Filtrieren und Nieder­
schlag saurefrei waschen. 

1st ein gutes Antisepticum. 

Zinksulfat, ZnS04 + 7 H20, Zincum 8ulfuricum. Farblose Kristalle, lOslich 
in 0,6 Teilen Wasser. In verdiinnter Losung (0,25- bis 0,5%ig) als Antisepticum 
und Adstringens, in konzentrierter Form zum Xtzen (Stifte). Die Xtzung mit 
Zinksulfat ist weniger schmerzhaft als die mit Chlorzink. 

Gegen Frostbeulen. 
Zinksulfat. . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Alkohol, 90% .......... 49 g 
Wasser ................ 49 g 

Salicylsaures Zink, Zincum 8alic,ylicum. 
Darstellung: Man verreibt lO g Zinkoxyd mit 15 g Wasser und gibt diese 

Anreibung zu einer hei13en Losung von 35 g Salicylsaure in 500 g Wasser. Man 
filtriert noch warm und laBt kristallisieren. Eventuell Eindampfen bis zur 
Kristallisation. Auf aIle FaIle die Mutterlauge zu weiterer Kristallisation ein­
dampfen, da groBere Mengen Salz darin gelost bleiben. 

Sehr gutes Antisepticum. 

Quecksilbersalze (siehe auch IV. Teil). 

Wei8es Quecksilberprazipitat, Quecksilber-Amidochlorid, HgCINH2, Hydrar­
gyrum praecipitatum album. WeiBes, schweres Pulver, in Wasser und Alkohol 
unloslich, ziemlich loslich in Chlorammon- und Ammoncarbonatlosung. 

Als wasserunlosliche Quecksilberver.bindung ist es viel harmloser aIs das 
Sublimat, wirkt dabei fast ebenso kraftig antiseptisch und antiparasitar. Es 
wird haufig in Form von Salben (WeiBe Prazipitatsalbe) gegen Sommer­
sprossElll und Hautausschlage verwendet. Auch als antip'arasitares Mittel gegen 
Haarausfall leistet es ganz vorziigliche Dienste in der Kosmetik. 

Man stellt das weiBe Prazipitat wie folgt dar: 
Sublimat. . .. . . . . . . . . . . 20 g 
Warmes Wasser ....... 400 g 
Ammoniak, 10%....... 30 g 

11* 
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Man lOst das Sublimat in warmem Wasser und gibt den Ammoniak unter 
Umriihren hinzu. Man filtriert und wascht den Niederschlag aus, schlieBlich 
trocknet man bei etwa 30° C unter LichtabschluB. 

Prilzlpltatsalbe. Gegen Pickel 1m Geslcht. 
WeiJ3es Prazipitat. 10 g WeiJ3es Prazipitat 2 g 
Vaseline. . . . . . . . .. 45 g Campher . . . . . . . . 0,5 g 
Talg . . . . . . . . . . . .. 45 g Schweinefett. . .. 25 g 

Salicylsaures Quecksilber. 

Gegen Sommersprossen. 
WeiJ3es Prazipitat. 5 g 
Magister. bismuti. 5 g 
Ung. Glycerini.... 20 g 

Dar,stellung: Man lost 60 g Sublimat in 1200 g warmem Wasser und gibt 
zu dieser Losung ein Gemisch von: 

Natronlauge, 15% ..... 180 g 
Wasser ............... 600 g 

Man laBt absetzen, filtriert und wascht den Niederschlag, bis ini Filtrat, 
bzw. dem ablaufenden Waschwasser kein Chlor mehr nachweisbar ist (Silber­
nitratpriifung). Nun wird der noch feuchte Niederschlag in einen Kolben ge­
geben und 33 g Salicylsaure und Wasser hinzugefiigt. Man erwarmt im Wasser· 
bad unter haufigem UmschiitteJn, bis die urspriinglich gelbe Farbe des Nieder­
schlages in WeiB umgeschlagen und die Masse in Alkali loslich geworden ist. 
Man filtriert, wascht saurefrei und trocknet. 

Sehr gutes Antisepticum. 
Sublimat, Quecksilberchlorid, Hg Cl2, Hydrargyrum bichloratum corr08ivum, 

Sublimatum, ist das wirkungsvollste aller Antiseptica, da es selbst in einer Ver­
diinnung von 1: 300000 noch deutlich antiseptisch wirkt. 

WeiBes, sehr schweres Pulver kristallinischer Struktur, loslich in 16 Teilen 
kaltem und 3 Teilen kochendem Wasser, in 3 Teilen Alkohol und 15 Teilen 
Glycerin. 

In konzentriertem Zustand wirkt Sublimat heftig atzend, was groBte Vor­
sicht beim Gebrauch antiseptischer Sublimatlosungen notig macht. Auch kann 
miBbrauchliche Benutzung dieses wasserloslichen Quecksilbersalzes zu 
schweren Intoxikationen fiihren, infolge Quecksilberresorption durch die Haut. 

Man verwendet Sublimat zu antiseptischen Zwecken in Form verdiinnter, 
0,1 bis 0,2O/oiger wasseriger Losungen. Nach der Vorschrift des Arzneibuches 
sind dieselben stets mit etwas Fuchsin ganz schwach rosa zu farben, um 'Un­
gliicksfalle durch Verwechslung moglichst auszuschlieBen. 

Kochsalz erhOht die Wirksamkeit des Sublimats und mildert die Xtzwirkung 
erheblich. (Auch Chlorammonium wirkt analog.) Aus diesem Grunde werden 
die Sublimatpastillen des Handels stets aus einem Gemisch gleicher Teile Sub­
limat und Kochsalz hergestellt, das durch Eosinlosung rot gefarbt wurde. 

Sublimat wird in der Kosmetik gegen Sommersprossen und zu antiseptischen 
Waschungen bei Alopezie und besonders parasitaren Haarerkrankungen (hier 
meist in alkoholischer Losung) verwendet. 

Sommersprossenmlttel. 
Sublimati. . . . . . . . .. 1,0 Aq. Rosar . . . . . .. 150,0 Aq. Colon. . ...... 50,0 
Ammon. chlorat ... , 1,0 Glycerini .. . . . . .. 150,0 Spiro camphQr. . . .. 10,0 

Kaiomel, Quecksilberchloriir, HgCI, ist unloslich in Wasser; wird selten 
ahlinch wie das weiBe Prazipitat verwendet. Seine Wirkung ist schwach. 

Diverse Metallsalze. 
Knpferchlorid. Kommt zu Haarfarben in Betracht. 
Knpfersnlfat, CUSO' + 5 H20, Ouprum 8ulluricum, kommt zu Haarfarbe­

mitteln in Frage; gibt sehr gute Resultate. 



Anorganische Korper. 165 

BleigUitte (gelbes Bleioxyd), Lithargyrum, kommt praktisch nur zur Pflaster­
bereitung in Betracht. 

Sllbernitrat, AgNQ8, Argentum nitricum oder Hollenstein, zu Haarfarbe­
mitteln UIid zu Atzstiften verwendet. 

LOslich in 0,6 Teilen kaltem Wasser und 26 Teilen Alkohol. 
Cobaltnitrat, CO(NQ8)2 + 6 H20, und Nickelnitrat, Ni(NQ8)2 + 6 H20 (auch 

Nickelsulfat), Cobaltum nitricum, NiccoZum nitricum, sind in Wasser sehr leicht 
losliche Salze, die zu Haarfarbemitteln Verwendung finden. 

FerrosnHat, FeS04 + 7 H20, Ferrum suZ/uricum. Griine Kristalle, die an 
der Luft rasch braun werden unter Bildung von Oxydsalz. Loslich in 1,8 Teilen 
kaltem Wasser, die Losungen oxydieren sich aber sehr rasch. 

Dient als Adstringens (Fu.6schwei.6), auch hier und da zu Haarfarbemitteln. 
Eisenchlorid, Ferrichlorid, Fe2C16 + 12 H20, Ferrum 8e8quichloratum. Gelbe 

Konglomerate, die sehr hygroskopisch sind. Schmilzt bei 35 bis 400 C. Leicht 
lOslich in Wasser, Alkohol und Atheralkohol. 

Es enthalt 60% wasserfreies Chlorid und 40% Wasser. 

Konzentrationstafel der Eisenchloridlosungen der einzelnen 
Pharmakopoen. 

Sol. Ferr. sesquichlorati .... . 
Eisenchlorid in Substanz ... . 

England Frankreich 
21,6% 43,3% 

Wasser ................... . 78,4% 56,7% 

Schweiz 
48,2% 
51,8% 

Amerika D. A. V. 
48,2% 62,9% 
51,8% 37,1% 

Eisenchloridlosung mu.6 vor Licht geschiitzt aufbewahrt werden. 
In konzentriertem Zustand wirkt Eisenchlorid atzend, in verdiinntem 

hampstatisch und adstringierend. Gegen Frostbeulen, zu Haarfarbemitteln 
und gegen Fu.6schwei.6. ' 

Eisenacetat (Essigsaures Eise~) wird ebenfalls zu Haarfarbemitteln verwendet. 
Eisenoxyd (Ocker) und Eisenpulver (metallisches Eisen) werden als Zusatze 

zu Hennarastiks verwendet (Haarfarben). 
Kaliumpermanganat, KMn04, Kalium hypermanganicum. Dunkelviolette 

Kristalle, lOslich in 16 Teilen kaltem Wasser, unloslich in Alkohol. Sehr ener­
gisches Oxydationsmittel. Man hiite sich, dasselbe in trockenem Zustand mit 
oxydablen organischen Korpern zusammenzureiben (Tannin, Gallussaure usw.), 
da dies zu heftigen Explosionen Veranlassung geben kann. Man vermeide auch 
Papier, um die PermanganatlOsungen zu filtrieren, weil dieses zersetzend wirkt. 

PermanganatlOsungen sind nur wenig bestandig, in nicht luftdicht ver­
schlossenen oder dem Licht ausgesetzten Behii.ltern vollzieht sich diese Zer­
setzung sehr rasch. 

Sehr energisches Oxydans und Desodorans. Wird auch zum Farben der 
Haare benutzt. Auch zum Wei.6bleichen der Haare durch Auftragen von Per­
manganat und nachherigem Auftragen von Natriumthiosulfat- oder Bisulfit­
losung. Natriumpermanganat wird speziell zu Haarfarben vorgezogen. 

Von anderen iibermangansauren Salzen seien noch genannt: 
Zinkpermanganat, das das Kaliumsalz erheblich an Wirksamkeit iibertrifft, 

und das 
Calcmmpermanganat, dessen antiseptische Wirkung etwa l00fach starker 

sein solI als die des Kaliumpermanganats. 

Aluminiumsalze (siehe auch IV. Teil). 
Alaune sind Aluminium-Alkalisulfate, also Doppelsalze. 
Kalialaun oder gewohnlicher Alaun, Al2(S04)4K2 + 24 H20, AZumen. Farb­

lose, transparei'lte Kristalle, lOslich in 10,5 Teilen kaltem und 0,75 Teilen kochen-
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dem Wasser, unlOslich in Alkohol. Kristallisierter Alaun enthiilt 45% Kristall­
wasser. An der Luft verwittert er unter Wasserverlust. 

Er wird als Adstringens, Hiimostaticum und Desinfiziens verwendet. 
Durch Calcinieren des kristallisierten Alauns erhiilt man den gebrannten 

Alaun, der eine weiBe, porose Masse darstellt. Er enthiilt noch etwa lO% Kristall­
wasser und lost sich nur schwer in Wasser. 

Ammoniakalaun, Al2(NH4)2(S04)4 + 24 H20, und Natronalaun, AI2Na2(S04)4 
+ 24 H20, werden in analoger Weise, aber viel seltener verwendet. 

Wiisserige Alaunlosungen reagieren sauer und wirken wie SiiurelOsungen. 
So kann entwiisserter Alaun auch als Kohlensiiureentwickler dienen. 
Brausendes Gemisch: 

A1aun, entwassert.... . .. 33 g 
N atriUIllbicarbonat . . . . .. 27 g 

Aluminiumsulfat, AI2(S04)S + 18 H20, Aluminium 8ulturicum, wird in ganz 
analoger Weise wie Kalialaun verwendet, besitzt auch dieselben Eigenschaften. 

Aluminiumchlorid wird als energisch wirkendes Desodorans und adstrin­
gierendes Mittel gegen iibermiiBige SchweiBe_ ganz besonders AchselschweiB, 
verwendet. 

Am besten ist hier das kristallisierte Salz, AlCP + 6 H20, anzuwenden. 
Das bekannte AchselschweiBmittel Odor-o-No ist eine Aluminiumchlorid­

lOsung, die in zwei verschiedenen Konzentrationen etwa lO und 15%ig in den 
Handel kommt. 

Aluminiumoleat, lOslich in Ather, Fetten und Olen, nicht in Vaseline. Anti­
septicum, in iitherischer Losung als Ersatz des Traumaticins. 

Aluminiumstearat. UnlOslich in Alkohol, lOslich in Fetten, auch in Vaseline. 
Vorziiglich zu adstringierenden Salben und Streupudern, letztere besonders 
gegen FuBschweiB. 

Aluminiumlactat. Gelbliches Pulver, loslich in Wasser. Losung 8%, heiB 
bereitet (bleibt klar). Eine 7o/Jge Losung ersetzt essigsaure TonerdelOsung. 

Tannal, basisches Aluminiumtannat. Braunes Pulver, unlOslich in Wasser, 
loslich in Sauren. Adstringens und Stypticum. Durch Zusatz von Weinsaure 
od. dgl. leicht lOslich in Wasser . 

. Aluminiumacetat, Essigsaure Tonerde, Liquor aluminii acetici. Dieses Salz 
ist ein basisches Aluminiumacetat der Formel AI2(CHS-COO)4(OH)2 (sog. 
2/s-Acetat). 

Man erhalt dasselbe nur in Form von Losung nach folgender V orschrift: 
Man lost lOOO g Aluminiumsulfat in 2000 g Wasser und gieBt diese Losung 

unter Umriihren auf 500 g Schlammkreide, die sich in einem geraumigen GefaB 
befindet. Nun gibt man ein Gemisch von 1750 g Wasser und 1250 g 30%iger 
Essigsaure hinzu und riihrt urn. Es tritt reichliche Kohlensiiureentwicklung 
auf, man riihrt so lange, bis aIle Kohlensiiure ausgetrieben ist, und liiBt etwa 
24 Stunden stehen. Nach dieser Zeit dekantiert man die iiberstehende klare 
Fliissigkeit ab und gibt ihr 1 % Borsaure zu (lO g per Liter erhaltener Losung). 

Die so erhaltene Losung ist aber nur begrenzt haltbar. Durch Verdampfen 
der Losung zur Trockne erhalt man ein teilweise schon zersetztes Salz, das auch 
unloslichfls basisches Salz, das sich wiihrend des Eindampfens bildet, enthalt. 
Die Losung ist etwa 8%ig. 

Gibt man aber der Losung vor dem Eindampfen etwas Citronensaure oder 
Hexamethylentetramin (Urotropin) hinzu, so vermeidet man die Bildung un­
lOslichen SaIzes und erhalt ein kristallisiertes Produkt, das recht haltbar ist. 

Essigsaure Tonerde ist wohl das am hiiufigsten benutzte Adstringens. 
Essigweinsaure Tonerde, Aluminiumacetotartrat, Aluminium aceticotar-
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taricum, auch "AZsol" genannt, ersetzt das Acetat vollstandig und ist viel be­
standiger. 

Darstellung: Man stellt eine LOsung von essigsaurer Tonerde, wie vor, 
her und setzt der so erhaltenen Losung fiir je 100 g derselben 3,5 g Weinsaure zu. 
Man verdampft im Wasserbad bis zur Kristallisation und trocknet auf Glas­
platten. 

Borsaures Aluminium, Aluminium boricum. 
Darstellung: Man lOst 115 g Borax in einer hinreichenden Menge Wasser 

und setzt eine Losung von 67 g Aluminiumsulfat in Wasser q. s. hinzu. Man 
sammelt den Niederschlag auf dem Filter, wascht saurefrei und trocknet. 

Andere Vorschrift: 

1. Borax............... 175 g 2. Aluminiumsulfat . . . . . .. 100 g 
Wasser .............. 4000 g Wasser ............... 500 g 

Mischen usw. wie oben. 
Sehr gutes Antisepticum und Adstringens. 
Aluminlumboroformiat, Aluminium boroformicicum. 
Darstellung: Zu einer Losung von 2 g Ameisensaure, 1 g Borsaure und 

7 g Wasser gibt man so viel frischgefalltes Aluminiumhydroxyd hinzu, als sich 
beim Erhitzen im Wasserbad darin zu losen vermag. Man verdampft dann 
zur Trockne und trocknet. 

Hervorragend wirksames Antisepticum und Adstringens. 
Aluminiumborotannat, Aluminium borotannicum. 
Darstellung: Man mischt 5 Teile einer Tanninlosung 1:4 mit 80 Teilen 

einer wasserigen Boraxlosung 1: 19 und fiigt zu diesem Gemisch unter Umriihren 
eine Losung von 3 Teilen Aluminiumsulfat in 12 Teilen Wasser hinzu. Filtrieren, 
auswaschen und eintrocknen. 

Sehr gutes Antisepticum usw. 
Aluminiumhydroxyd. Dieses kommt in Pastenform in den Handel oder aber 

getrocknet als sehr feines weiBes Pulver. 
Die Paste und das Pulver dienen als adstringierender Zusatz zu Hautcremes 

usw., das pulverformige Produkt zu Pudern. Zum Klaren fliissiger Seifen muB 
Aluminiumhydroxyd wie folgt frisch bereitet werden. 

Eine heiBe konzentrierte LOsung von Aluminiumsulfat wird unter Umriihren 
so lange mit Ammoniak 10% versetzt, bis keine weitere Abscheidung eines Nieder­
schlages erfolgt. Man laBt absitzen, dekantiert die iiberstehende Fliissigkeit 
und wascht den Niederschlag dreimal mit Wasser aus. Nach jedesmaligem 
Waschen absitzen lassen und dekantieren. Zuletzt wird der Niederschlag in 
einem Tuchfilter aufgefangen, schlieBlich zwischen Tiichern abgepreBt und noch 
feucht verwendet. 

Verschiedene Salze. 
Kochsalz, Chlornatrium, Natrium chloratum, Sal culinare. Wird als Zusatz 

zu Franzbranntwein und als haarwuchsanregendes Mittel gebraucht. In der 
Seifenindustrie in groJ3em MaJ3stabe zum AussaIzen der Seife. Auch zu Bade­
saIzen (Steinsalz). 

KochsaIz ist infolge seines Gehaltes an Magnesiumchlorid hygroskopisch. 
Man kann' diese oft unerwiinschte Eigenschaft des KochsaIzes durch Zusatz 

von etwa 3% Calciumphosphat oder 2,5 bis 3% eines Gemisches von Natrium­
phosphat und Ammoniumchlorid beseitigen. 

Salpeter, Kalisalpeter, Kalium nitricum, wil'd nur zu Papieren fiir Raucher­
zwecke benutzt, um diese nicht entflammbar zu machen, auch zu Transparent­
seifen, um das Beschlagen zu verhindern. 
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Zu erwahnen sirid hier noch NatriumsuHat, Glaubersalz, Na2SO", und saures 
NatriuIDsuHat, NaHS04, die beide zu Riechsalzen benutzt werden, eventuell 
auch zu Badesalzen. 

Chlorcalcium. Als hauterweichender Zusatz zu Salben. 
v. N oorden lieB eirie Hautnahrsalbe mit eiriem Gehalt von 3 bis 5% Calcium­

chlorid herstellen und wies verschiedentlich auf die seirier Ansicht nach sehr groBe 
Bedeutung des Calciums zur Ernahrung der Haut hili. 

Das Wasserstoffsuperoxyd und die aktiven Sauerstoff entwickelnden Salze. 
Der aktive Sauerstoff ist iri diesen Salzen nur sehr lose gebunden und spaltet 

sich durch katalytisch wirkende Substanzen, wie Metallsalze, Oxydationsmittel 
(Permanganat), und auch in Beriihrung mit der Haut sehr rasch ab, auch Warme 
tiber 30° setzt den aktiven Sauerstoff iri Freiheit, also auch die Korperwarme 
(von 36°). Unter anderen wirken auch Glyceriri und die Glyceride der Fett­
sauren siwerstoffabspaltend, was bei der Herstellung von Pomaden mit Per­
salzen oder Wasserstoffsuperoxyd zu beachten ist. Auch· die Beriihrung mit 
Metallen (auBer Zirin und Blei) wirkt katalytisch. 

Wir werden spater noch sehen, daB es ganz zwecklos ist, Zahnpasten, auch 
ohne Glycerin, mit Zusatz von sauerstoffabgebenden Korpern herzustellen, 
weil diese sich sofort zersetzen, da sie infolge ihres Feuchtigkeitsgehaltes nicht 
bestandig seiri konnen, denn schon geririge Feuchtigkeitsmengen sirid hilireichend, 
die Persalze zu zersetzen. Dies trifft speziell ftir die Persalze zu, aber auch Wasser­
stoffsuperoxyd, direkt als fltissiges Vehikel verwendet, ist nicht haltbar iri Be­
rtihrung mit Schleimen usw. und zersetzt sich prompt unter Sauerstoffent­
wicklung. 

Die kosmetische Wirkung des aktiven Sauerstoffes ist eirie desirifizierende, 
desodorisierende und bleichende. So macht man diese Wirkung des aktiven 
Sauerstoffes z. B. zunutze als Desiri£iziens und Desodorans bei der Bekampfung 
tibelriechender SchweiBe (Bromhidrosis), als bleichendes Mittel zum Blondieren 
der Haare und zur Beseitigung von Sommersprossen und anderer Pigment­
anomalien. Als Antisepticum wird der aktive Sauerstof£ iri der Mundpflege usw. 
herangezogen und Wasserstoffsuperoxyd zu Mundwassern, Persalze zu Zahn­
pulvern mit Erfolg verwendet. (Zu Pasten, wie erwahnt, nicht verwendbar.) 

Bei gewissen Persalzen, wie Natriumperborat, Zinksuperoxyd usw., wird 
die Sauerstoffwirkung durch Borwirkung, Zinksalzwirkung usw. untersttitzt, 
wobei auch gewisse Zusatze, die die LOslichkeit des Persalzes iri Wasser be­
zwecken (Borsaure, Citronensaure, Weinsaure usw.), simultan wirksam sirid. 
Licht und Luft beschleunigen die Zersetzung der aktiven Sauerstoff enthaltenden 
Verbiridungen, mit denen wir uns jetzt naher beschMtigen werden. 

Wasserstoffsuperoxyd, H202, Hydrogenium hyperoxydatum. Das offizirielle 
Wasserstoffsuperoxyd, Hydrogenium hyperoxydatum, der Pharmakopoo, ent­
tlprecnend der Durchschnittsqualitat des Handels, enthalt 3 Gewichtsprozent 
oder 10 Volumprozent H 202. Das Mer cksche PerhydroZ ist eiri konzentriertes Was­
serstoffsuperoxyd, das 30 Gewichtsprozent oder 100 Volumprozent H 202 enthalt. 

Die Unbestandigkeit des Wasserstoffsuperoxyds macht es erforderlich, 
gewisse Zusatze zu machen, die geeignet erscheirien, eirie Zersetzung moglichst 
lange zu verzogern. Ganz allgemeiri gesprochen, kommt hier Saurezusatz iri 
Frage, um vor allem Alkaliwirkung, die die Zersetzung fOrdert, auszuschlieBen 
(Alkali des Glases}.l Man hat zu diesem Zweck eirie ganze Anzahl von Zusatzen 
empfohlen, die wir nachstehend kurz erwahnen wollen. 

1 Hochprozentiges Wasserstoffsuperoxyd (Perhydrol) kommt in innen paraffi­
nierten Flaschen in den Handel, urn Alkaliwirkung des Glases zu verhindern. 
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Zunachst kommt ein Zusatz von etwa 5 g Mineralsaure per Liter Wasser­
stoffsuperoxyd als allgemein ublich in Frage. Renault und Lepinoix haben 
Zusatz von 30 g Borsaure per Liter vorgeschlagen, Heinrich 0,3 bis 0,5 g Acet­
anilid (Antifebrin), Allain 10 g Magnesiumchlorid oder Natriumchlorid, Merck 
setzt 1 g Harnsaure fur 30 1 zu. Auch ist vorgeschlagen worden, 5 g Tannin 
per Liter (sehr gute Resultate) oder 10 g Natriumacetat fur 11 Wasserstoff­
superoxydlOsung zuzusetzen. Auch Alkoholzusatz (etwa 10%) wirkt konser­
vierend auf Wasserstoffsuperoxydlosung, ebenso Zusatz von 0,1 % Zinkchlorid. 

In letzter Zeit hat man in der Konservierung des Wasserstoffsuperoxyds 
ganz neue Wege gefunden, und scheint es, daB man jetzt eine Methode besitzt, 
urn die Zersetzung des Wasserstoffsuperoxyds vielleicht auf unbegrenzte Dauer 
zu verhindern. 

Man hat namlich gefunden, daB die Ester der p-Oxybenzoesaure in ganz 
geringen Mengen verwende~, die Zersetzung des Wasserstoffsuperoxyds mit 
Sicherheit zu verhindern gestatten. 

So genugt ein Zusatz von 0,1% p-Oxybenzoesauremethylester, urn 3%iges 
Wasserstoffsuperoxyd zwei Jahre lang unverandert zu erhalten (Zimmertem­
peratur), nach etwa drei Jahren konnte erst ein Verlust von 0,3%aktiven Sauer­
stoffes festgestellt werden. 

Auch Persalze konnen analog konserviert werden und, empfiehlt sich, z. B. 
bei bleichenden 'Cremes (mit Zinksuperoxyd usw.) einen Zusatz von etwa 0,1 
bis 0,15% dieses Esters zu machen, der im waBrigen Vehikel aufzulOsen ist. 
Fur bleichende Zahnpasten, die mit Persalzen versetzt sind, lOst man den Ester 
in etwas Alkohol und gibt die Losung zu. Hier sollte man auf etwa 0,2% Kon­
servierungsester gehen. 

Auch andere Ester der p-Oxybenzoesaure, die noch viel starker wirken als 
der Methylester (Athylpropropylisopylbenzylester usw.) konnen hier Verwendung 
finden. 

Persalze. 

Eines der wichtigsten Persalze ist das 
Natriumperborat, Natriummetaperborat (NaB()3 + 4 H20), Natrium perbori­

cum. Das Natriumperborat des Handels besteht aus weiBen, feinen Kristallen, 
die in trockenem Zustande, bei normaler Temperatur und vor zersetzenden 
Einflussen aller Art geschutzt, gut haltbar sind. Es enthalt etwa 10,5% aktiven 
Sauerstoff. In Wasser ist es schwer lOslich, doch bewirkt Anfeuchten bereits 
deutlich wahrnehmbare Sauerstoffabspaltung. Das Perborat ist leicht lOslich 
in angesauertem Wasser, vollstandig, wenn molekulare Sauremengen zur An­
wendung kommen (siehe unten Berechnung der molekularen Sauremengen). 

Beim Ansauern des Perborats entsteht stets freie Borsaure und Wasserstoff­
superoxyd, so daB das in saurer Losung verwendete Perborat eine konzentriertere 
Wasserstoffsuperoxydlosung darstellt, aber auch gleichzeitig eine sauerstoff­
haltige Borsaurelosung, was kosmetisch von Bedeutung ist. 

Herstellung borsaurehaltiger WasserstoffsuperoxydlOsungen aus Natriumperborat 
und Sauren. 

Urn etwa 1 i 3o/oiges Wasserstoffsuperoxyd zu erhalten, muB man 170 g 
Natriumperborat mit einer entsprechenden Sauremenge in 11 Wasser auflosen. 
(Die oft in der Literatur angefuhrten Mengen von 150 bis 160 g Perborat zum 
gleichen Zweck sind entschieden zu niedrig.) 

1. Perborat und Citronensaure. Die Losungsreaktion verlauft nach folgender 
Gleichung: 
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3 (NaB03'4 H20) + (C6H807'H20) = C6H5Na80 7 + 3 H202 + 3 H3B03 + 6 H20 
(462) (210) Citronensaures Wasserstoff- Borsaure. 

-"atriumperborat. Citronensiiure. Natron. superoxyd. 

Es entsprechen also 462 g Perborat 2lO g Citronensaure, demnach 
462 170 . _ 

170 g Perborat 210 = ~x- = 77 g Cltronensaure. 

2. Perborat und Borsiiure. 
(NaB03·4 H20) + H3B03 = NaB02 + H3B03 + H202 + 3 H20 

(154) (62) 

170 P b t 154 170 684 B .. g er ora ~ =---x-- = ,g orsaure. 

3. Perborat und Weinsiiure. 
2 (NaB03. 4 H20) + C'H606 = C'H'Na20 6 + 2 H3B03 + 2 H202 + 4 H20 

(308) (150) Weinsaures Borsiiure. Wasserstoff-
Natron. superoxyd. 

170 P b t 308 170 82 W' .. g er ora 150 = ---x-- = g emsaure. 

4. Perborat und saures weinsaures Natron (Pergenol). 

(NaB03'4 H20) + (C'H5Na06'H20) = C'H'Na20 6 + H202 + H3B03 + 3 H20 
(154) (190) Weinsaures Natron. Borsiiure. 

154 170 . 
170 g Perborat 190 = ---x-- x = 210 g saures wemsaures Natron. 

Zur Herstellung von Tabletten durfen nur entwasserte Sauren bzw. 
saure Salze genommen werden, da sonst die Masse zu feucht wird und rasch 
Sauerstoff abspaltet. Folgende Umrechnung wird hier also notig: 

154 = 170 = 190 
172 x g. 

Fur 170 g Natriumperborat sind also 190 g entwassertes Natriumbitartrat 
zu nehmen, urn Tabletten herzustellen. 

5. Perborat und Ameisensiiure (lOO%). 
170 g Perborat und 50 g Ameisensaure. 

6. Perborat und Essigsiiure (lOO%). 
170 g Perborat und 66 g Eisessig. 

7. Perborat und Phosphorsiiure. 
170 g Perborat und 58 g sirupose Phosphorsaure. 

Wie bereits kurz erwahnt, mussen zur Herstellung haltbarer 
Perborattabletten absolut wasserfreie Sauren bzw. !'laure Salze genommen 

werden. Besonders gut geeignet ist die Borsaure, von sauren Salzen das entwasserte 
Natriumbitartrat. Weinsaure auch in entwassertem Zustande gibt oft zu feuchte 
Mischungen, desgleichen entwasserte Citronensaure, die viel zu feuchte Mischungen 
liefert. Nicht entwasserte Citronensaure bewirkt in kurzer Zeit direktes Zer­
flieBen der Masse. 

Perborattabletten. 
Perborat . . . . . . . . . . . . . .. 34 g 
Borsaure ............... 14 g 

fur 96 Tabletten a 0,5 g 
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Anticoncipiens aus Perborat. Sauerstoff in 8tatU nascendi totet Spermatozoon 
rapid abo Man bereitet folgende Tablettenmasse: 

N atrimnperborat . . . . . . .. 17 g 
Borsaure .. .. .. .. .. .. .. . 7 g 

Natrimnbicarbonat .... 40 g 
Kalimnpermanganat . .. 0,3 g 

Man verreibt zunachst das Permanganat mit dem trockenen Natriumbicar­
bonat und gibt dann Perborat und Borsaure hinzu, indem man alIes gleichmaBig 
durchmischt. Fiir Tabletten von etwa 1 g. 

Die Wirkung der etwa 20 Minuten "ante" eingefiihrten Tabletten halt etwa 
50 Minuten an. 

Verschiedene Praparate mit Natriumperborat. 
Sommersprossensalbe. 

Perborat . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
SirUp. Phosphorsaure.... 10 g 
Vaseline ............... 60 g 

Man verreibt das Perborat mit der Phosphorsaure und inkorporiert dann 
die Vaseline. 

Sommersprossensalbe. 
Perborat . . . . . . . . . . . . . .. 34 g 
Citronensaure. . . . . . . . . .. 15 g 
Vaseline ............... 51 g 

Sauerstoffseifenpulver. 
Perborat . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . . .. 40 g 

Toilette-Boraxsauerstolfpulver~ 

Perborat . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Borax ................. 50 g 

FuBbadepulver. 
Perborat ............. . 
Borsaure ............. . 
Borax .............. .. 
Natrimnbicarbonat .... . 

170 g 
70g 
50g 

250g 

Auch ein Perborax, Na2B40B + 10 H20 ist bekannt. Er ist jedoch ohne 
praktisches Interesse, da er nur etwa 4 bis 5% aktiven Sauerstoff enthalt, ist 
aber dadurch nicht uninteressant, daB er in Borax und Sauerstoff zerfalIt. 
(Natriumperborat zerfalIt in Natriummetaborat und Sauerstoff.) 

Na2B'08 = Na2B'0' + 0' 
Perporax. Borax. Sauerstoff. 

Erwahnt seien hier noch das 
Zinkperborat, Zn(BQ3)2, Zincum perborieum, das weniger haufig benutzt 

wird, aber, spezielI zu Hautcremes verwendet, ganz hervorragende Resultate 
gibt, sowie das 

Magnesinmperborat, Mg(BQ3)2, Magnesium perborieum, das zu Zahnpulvem 
mit gutem Erfolge verwendet werden kann. 

Von anderen Persalzen sind folgende interessant. 
Natriumsnperoxyd, Na20 2, Natrium kyperoxydatum. Gelbes Pulver mit 20% 

aktivem Sauerstoff (Vorsicht beim Offnen der Kanister, kann herausgeschleudert 
werden!!), das mit Wasser entziindlich ist, wie metallisches Natrium. Gibt 
auch mit verschiedenen organischen Korpem explosive Gemische (Glycerin, 
Benzaldehyd, Essigsaure usw.). 

Dieses recht gefahrliche Material ist also nur mit groBter Vorsicht zu ver­
wenden. Infolge des als Nebenprodukt entstehenden Atznatrons 

NaBOB + H20 = 2 NaOH + 0 
wirkt Natriumsuperoxyd stark atzend auf die Haut, man muB den Praparaten 
also eine entsprechende Menge Borsaure oder andere geeignete Sauren zusetzen, 
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um diese .!tzwirkung zu vermeiden, falls nicht keratolytisch-dermatolytische 
Effekte beabsichtigt werden. Mit Sauren behandelt, liefert Natriumsuperoxyd 
Wasserstoffsuperoxydlosung. 

Zinksuperoxyd, Zn02, Zincum kyperoxydatum. WeiBes, amorphes Pulver, 
das etwa 60% Zinksuperoxyd und 40% Zinkoxyd enthillt. Es ist unlOslich in 
Wasser, mit Sauren behandelt, geht as unter Bildung von Zinksalz und Wasser­
stoffsuperoxyd in Losung. 

ZnO· + 2 HCl = ZnCII + HIOI. 

Zinksuperoxyd ist ein vorzuglicher Zusatz zu Hautcremes und leistet besonders 
bei der Bekampfung der Sommersprossen gute Dienste. 

Man beachte hier ebenfalIs, daB keine Neutralfette und kein Glycerin als 
Salbenkorper verwendet werden durfen, weil diese zersetzend wirken. 

FUr Dauerpraparate dieser Art vermeide man auch wasserhaltige Salben­
grundlagen (Lanolinum hydr., Ung.leniens usw.). Immerhin kann man fUr zum 
rascheren Verbrauch bestimmte Persalzpraparate wasserhaltige Salbenkorper 
mit heranziehen. 

Hautcreme. Sommersprossencreme. 
Zinksuperoxyd. . . . . . . . .. 10 g 
Vaseline ............... 70 g 

Zinksuperoxyd. . . . . . . . •. 25 g 
Vaseline ............... 50 g 

Lanolin, wasserfrei. . . . . . 5 g 
Stearin ................ 15 g 
Borax................. 1 g 

Magnesiumsuperoxyd, Mg02, Magnesium kyperoxydatum. WeiBes, amorphes 
Pulver, das etwa 41 % MgO enthii.lt. In Wasser unloslich, IOslich in saurehaltigem 
Wasser unter Bildung von Magnesiumsalz und Wasserstoffsuperoxyd. 

Kann vorteilhaft fUr Zahnpulver, Streupulver usw. Verwendung finden. 
Natriumperearbonat, Na200' + P/z H20, Natrium percarbonicum, und 
Kaliumperearbonat, K 2oz06 + H20, Kalium percarbonicum. Diese Salze sind 

etwas warmebestii.ndiger und zersetzen sich erst bei etwa 45° O. Teilweise IOs­
lich in Wasser. Mit Saureq bilden sie ebenfalls Wasserstoffsuperoxyd. 

Kaliumpersulfat, K2S208, Kalium persulfuricum. WeiBe KristalIe, die in 
Wasser schwer loslich sind. Bildet mit Sauren Wasserstoffsuperoxyd. 

Ammoniumpersulfat, (NH4)2S208, Ammonium persulfuricum. WeiBe KristalIe, 
die, trocken aufbewahrt, bestandig sind. Loslich in 2 Teilen Wasser (aber unter 
starker Sauerstoffentwicklung). Aktiver Sauerstoff etwa 7%. 

Natriumpersulfat, Na2S20 8, Natrium per8ulfuricum. WeiBes, kristallinisches 
Pulver, das in Wasser leicht loslich ist. Seine wasserigen LOsungen sind sehr 
bestandig, zeigen also nicht· die Nachteile der anderen Persalzlosungen. Auch 
gegen Warme ist dieses Salz auBerordentlich bestandig, da Sauerstonabgabe 
erst nahe der Siedetemperatur erfolgt. Trotzdem ist aber die Sauerstoffent­
wicklung durch Katalyse im Kontakt mit der Raut usw. sehi prompt und auch 
beim Anfeuchten des Salzes an der Luft. 

Diesa Vorzuge machen das Natriumpersulfat zu einem wertvollen Material, 
zu kosmetischen Zwecken. 

Rein dokumentarisch seien noch folgende Persalze erwahnt, die keine be­
sondere praktische Bedeutung erlangt haben. 

Benzoylsuperoxyd. 

(lCO-O-O-CO-('[ 

~,~ ~~ 

Entsteht aus Benzoylchlorid, 06R600· 01 und Na­
triumsuperoxyd. 



AnorganiBohe Korper. 173 

Acetylperoxyd (Acetozon). 
CH8_CO-O-O-CO-CHB. 

Benzoylacetylsuperoxyd (Benzozon). 
1m Verlauf der letzten Jahre haben sich zwei 

/U""-CO-O-O-CO-CH3. PersaIze ganz besonders eingefiihrt, namlich 
Natrium-Perpyrophosphat und Hamstoffsuper­
oxyd, von denen das letztere ganz besondere 
Bedeutung besitzt. 

Natrium-Perpyrophosphat ist zu etwa 4 bis 5% in Wasser lOsIich. Das trockene 
Produkt ist unbegrenzt haltbar, die wasserigen Losungen sind gut bestandig. 
Der Gehalt an aktivem Sauerstoff ist niedrig; er betragt 8 bis 8,5%. 

Auch andere Perphosphate sind bekannt. 
Das Harnstoffsuperoxyd, richtiger 
Harnstoff-Formaldehyd-Superoxyd 

findet sich im Handel unter den Namen 
Perhydrit, Ortizon und Hyperol und stellt 
ein Persalz dar, dessen Eigenschaften jene 
der anderen PersaIze unendlich weit 
iibertreffen, so daB das Hamstoffsu­
peroxyd heute das weitaus wertvollste 

PersaIz darstellt, wie nachstehende Ausfiihrungen zeigen sollen. Seine Eigen­
schaften berechtigen uns, es als das Wasserstoffsuperoxyd in fester 
Form zu bezeichnen, das man in weniger vollkommener Weise durch Gemische 
von Natriumperborat mit Sauren herzustellen suchte. 

Hamstoffsuperoxyd ist ein weiBes Kristallpulver, das sehr leicht in Wasser 
und schwerer, aber recht gut in AlkohollosIich ist. Es enthalt etwa 35% Wasser­
stoffsuperoxyd, entsprechend 16% aktiven Sauerstoff. Die Losungen des Ham­
stoffsuperoxyds sind auBerordentIich haltbar, das SaIz selbst unbegrenzt haltbar, 
wenn es gut verschlossen und vor Feuchtigkeit geschiitzt aufbewahrt wird. Es 
Iiefert trockene, bestandige Tabletten, die ohne jeden besonderen Zusatz leicht 
in Wasser und gut in AlkohollosIich und, gut verschlossen aufbewahrt, fast un­
begrenzt haltbar sind. 

Seine Bestandigkeit gestattet Verwendung in weitgehendstem MaBe und ganz 
besonders als Sauerstoffentwickler beim Farben mit AniIinfarben, zum Blondieren 
der Haare usw. 

Durch Losen von Hamstoffsuperoxyd in Wasser erhalt man eine sehr wirk­
same WasserstoffsuperoxydlOsun~; lost man 9 g des SaIzes in 100 ccm Wasser, 
so erhalt man eine Wasserstoffsuperoxydlosung von 3%, entsprechend der offi­
zinellen Konzentration. 

Auch konzentrierte Losungen von Hamstoffsuperoxyd geben niemals AnlaB 
zu spontaner stiirmischer Sauerstoffentwicklung, sondem diese ist bei aller 
lntensitat der Wirkung stets gleichmaBig verlaufend. 

Einflu8 des aktiven Sauerstoffes auf gewisse Riechstoffe. 

Dieser ist ein zerstorender auf Pfefferminz61 und Zimtol. Nach alteren 
Arbeiten sollte auch Menthol zerstort werden, was aber nach neueren Arbeiten 
nicht zutreffend zu sein scheint, da hiemach nur die fliissigen Teile des Pfeffer­
minzoles angegriffen werden sollen. Es findet aber wohl stets eine Oxydation des 
Menthols zu Menthon statt, daher Abschwachung des Pfefferminzaromas bzw. 
der Mentholwirkung. Unverandert bleiben mit Sauerstoff Anisol, Stemanisol, 
Eukalyptusol und Thymol. Schwach verandert werden Nelkenol und Terpineol. 
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c. Antiseptische Mitfel. 
Obwohl wir verschiedene Ingredienzien mit auch antiseptischem Charakter 

bereits in anderen Abschnitten besprochen haben, haben wir es doch fiir tunlich 
gehalten, jene Korper, denen eine besonders charakteristische antiseptische 
Wirkung eigen ist, in einem besonderen Kapitel, dem vorliegenden, zu behandeln. 

Von Ingredienzien mit ausgesprochen antiseptischem Charakter wurden 
bereits besprochen die soeben erwahnten Peroxyde und Wasserstoffsuperoxyd, 
der Borax als Alkali, das Kaliumpermanganat als Metallsalz usw. Ferner wurden 
bereits im Kapitel."Riechstoffe" einige Balsame antiseptischen Charakters, wie 
Perubalsam, Styrax und Tolubalsam, als Odorantien behandelt. 

Da die nachstehend zu besprechenden Antiseptica in therapeutischer Hin­
sicht besondere Bedeutung besitzen, werden wir auf dieselben im IV. Teil unserer 
Arbeit zuriickzukommen haben und dort erganzende Angaben iiber deren kos­
methisch-therapeutische Bedeutung und Anwendung machen. 

Salicylsiiure, Orthooxybenzoesaure, C6H4(OH)· COOH, Acidum salicylicum 
(siehe auch IV. Teil). 

WeH3e, seidige, feine leichte Nadeln, die zum Niesen reizen. Salicylsaure 
schmilzt bei 157 0 C und ist in 400 bis 500 TeHen kaltem, 15 Teilen siedendem 
Wasser, 2,5 Teilen Alkohol, 2 Teilen Ather, 60 Teilen Glycerin und 60 bis 70 Teilen 
fettem 01 lOslich. 

Unter Verwendung siedenden Wassers konnen wasserige Losungen in Starke 
von 1: 300 maximal· hergestellt werden, entsprechen also etwa 0,33% Salicyl­
saure, die nach dem Erkalten in Losung bleiben. Alkalizusatz erhOht die Loslich­
keit, setzt aber die Wirkung der Salicylsaure herab, da ihr Alkalisalz wirkungs­
los ist. 

Boraxzusatz erhoht die LOslichkeit bedeutend, auch Natriumphosphat oder 
essigsaures, bzw. citronensaures Ammonium. 

Salicylboraxl6sung. 
Salicylsaure ... . . . . . . . .. 60 g 
Borax ................. 80g 
Wasser................ II 

warm losen. 

Je 15 ccm entsprechen etwa 1 g Salicylsaure. Es findet hier keine Umwand­
lung zu salicylsaurem Salz statt. Boraxzusatz bewirkt aber einen ausgesprochen 
bitteren Geschmack dieser Losung, was z. B. bei der Verwendung derselben zu 
Mundpflegemitteln nicht erwiinscht ist. 

Salicylsaure ist ein energisches Antisepticum, salicylsaures Natron ist kos­
metisch aber fast wirkungslos. In verdiinntem Zustande wirkt sie antiseptisch 
und antiparasitar, in Substanz oder hoher Konzentration ausgesprochen kerato­
lytisch-dermatolytisch und dient als vielbenutztes Atzmittel z. B. fiir Warzen, 
Hiihneraugen usw. Bei Verwendung von Salicylsaure zu Mundpflegemitteln 
ist immer an ihre die Schleimhaute reizende Wirkung zu denken und vorsichtig 
zu dosieren. Salicylsaureseifen sind ohne jeden Wert, da die wirksame Sa­
licylsaure im Seifenkorper fast sofort in unwirksames Natronsalz iiberge­
fiihrt wird. 

Auch Verwendung von Salicylsaure im Seifenpflaster (Hiihneraugenpflaster) 
schwacht die Salicylwirkung erheblich. 

Salicylsaure wird auch als Konservierungsmittel fiir kosmetische Zuberei­
tungen (Schleime usw.) benutzt, nur ist hier zu beachten, daB sie oft zu Ver­
farbungen (rotlich) AnlaB gibt. 
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Hiihneraugencollodium. 
Collodium. . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Salicylsiiure . . . . . . . . . . .. 10 g 

Salicyllanolin in Stangen. 
Gelbes Wachs . . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin. anhydr ......... 70 g 
Salicylsaure . . . . . . . . . . . . 1 g 

Salicylmundwasser. 
Salicylsaure ........ . 
Alkohol, 70% ....... . 
Pfefferminzol ....... . 
Anisol ............. . 

1 g 
100 g 

1,5 g 
0,5 g 

Salicylin. 
Olivenol ............... 95 g 
Benzoetinktur ... . . . . . .. 3 g 
Sa.licylsaure .. . . . . . . . . .. 2 g 

Salicyltalg. 
Rindstalg .. . . . . . . . . . . .. 95 g 
SalicyIsaure ............ 5 g 

SaUcylstreupuder. 
(Gegen Ful3schweill.) 

Talkum ................ 87 g 
Zinkweill . . . . . . . . . . . . . .. 109 
SaUcylsaure .. . . . . . . . . .. 3 g 
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BorsaUeyl. Man lost 1 Teil Borsaure in 5 Teilen heiflem Wasser auf und gibt 
zu dieser Losung eine Losung von 2 Teilen Salicylsaure in 10 Teilen 9OO/Jgem 
Alkohol hinzu. Man verdampft zur Trockne und pulvert den Riickstand. 

Salol, Salicylsaurephenylester, Salolum, enthalt etwa 40% Carbolsaure. 

CSH'-OH (1) 

"-COO· CSH' (2) 

Salol vereinigt die Wirkung der Carbolsaure und Salicyl­
saure. Weifles kristallinisches Pulver, unloslich in Wasser, 
loslich in 10 Teilen Alkohol und 0,3 Teilen Ather. 

Es wird kosmetisch als Antisepticum fiir Mundpflege­
mittel verwendet, reizt jedoch .die Schleimhaute sehr stark (starker als Salicyl­
saure) , weshalb Vorsicht geboten erscheint. (Stomatiti8-Falle nach Salolver­
wendung werden in der Literatur haufig zitiert.) 

1. Alkohol ............. . 
Salol ................ . 
Pfefferminzol ........ . 
Nelkenol ............ . 
Anisol .............. . 

Salolmundwasser. 
1 1 2. Alkohol ......... . 

10 g Salol ........... . 
2 g Nelkenol ........ . 
0,5 g Fenchelol, sill3 ... . 
0,5 g Sa.ccharin ....... . 

970 ccm 
15 g 
0,4 g 
0,4 g 
O,04g 

Camphersalol. 2 Teile Campher werden mit 1 Teil Salol zusammengerieben 
(eventuell leicht anwarmen). Es bildet sich eine olige Masse, die nicht mehr 
erstarrt. 

Menthosalol wird in analoger Weise durch Zusammenreiben von 2 Teilen 
Menthol und 1 Teil Salol erhalten. 

Benzoesaure, C6H5-COOH, Acidum benzoicum (siehe auch IV. Teil). 1m 
Handel unterscheiden wir die Harzbenzoesaure (Acidum benzoicum e resina), 
die synthetische Benzoesaure (e Toluolo) und die Harnbenzoesaure (Ex urina) , 
die aus Pferdeharn gewonnen wird und hier als minderwertig nicht in Frage kommt. 

Glanzende Schuppen, loslich in 15 Teilen heiflem Wasser, 380 Teilen kaltem 
Wasser und 2 Teilen Alkohol. Leicht loslich in fetten Olen. Benzoesaure wirkt 
faulniswidrig, garungshemmend und krii.ftig antiseptisch. Sie ist in dieser Hin­
sicht der Salicylsaure mindestens gleichwertig, wohl aber vielleicht nicht un­
betrachtlich iiberlegen. Diese Tatsache ist wenig bekannt, verdient aber ganz 
besondere Beachtung, weil Benzoesaure trotz ihrer energischen Wirkung durch­
aus benigner Art ist und keinerlei Reizerscheinungen, die bei Salicylsaure so 
haufig zu beobachten sind, auslost. Ausgenommen in den Fallen, in denen eine 
keratolytische Wirkung in Frage kommt (Benzoesaure wirkt nicht keratolytisch), 
sollte also besser Salicylsaure durch Benzoesaure ersetzt werden. Hinderlich fiir 
ihre Anwendung ist allerdings die geringe Wasserloslichkeit der Benzoesaure. 
Auch zum KOllservieren kosmetischer Zubereitungen ist Benzoesaure stets vor-
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zuziehen, da sie niemals zu Verfarbungen AnlaB gibt. Benzoesaure ist auch ein 
ganz vorziigliches Mittel zum Neutralisieren zu stark alkalischer Seifen und be­
wahrt dieselben vor dem Ranzigwerden. 

Zum Unterschied von der Salicylsaure ist das Natronsalz der Benzoesaure 
von guter Wirkung, wird aber hauptsachlich als Konservierungsmittel gebraucht 
(Cremes usw.). 

Benzoesii.uremundw8sser. 
Benzoesaure .......... 3 g Menthol ............ . 
Thymol .. , ............ 0,25 g Anisol. ............. . 
Eukalyptusol ......... 0,2 g Vanillin ............ . 
Pfefferminzol ......... 0,5 g Alkohol, 90% ....... . 

0,3 g 
0,3 g 
0,1 g 

100 g 

Borsiiure, H3BOS, Acidum boricum. WeiBe, glanzende Schuppen, die sich 
fettig anfiihlen. LOslich in etwa 30 Teilen kaltem und 3 bis 4 Teilen heiBem 
Wasser, in 20 Teilen AIkohol und 5 Teilen Glycerin; dauernd und nicht mehr als 
3% in Wasser 16slich (Borwasser). Um Borsaure zu pulvern, muB man sie im 
Morser mit etwas AIkohol besprengen. Der Saurecharakter der Borsaure und 
damit ihre antiseptische Wirkung wird durch Glycerinzusatz hervorgehoben, 
besonders aber durch Zusatz anderer Sauren, wie Weinsaure, Citronensaure, 
Milchsaure u. a. Borsaure wirkt gut antiseptisch, verhindert als Konservierungs­
mittel aber nur Faulnis, nicht Schimmelbildung. Borsaure ist ohne jeden rei­
zenden EinfluB auf die Haut, selbst wenn sie in Substanz appliziert wird; sie 
darf aber nicht auf offene Wunden aufgestreut werden, weil sonst die Moglichkeit 
einer Intoxikation besteht. 

Borwasser. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Kochendes Wasser.. . .. 500 g 

Borglycerin. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 62 g 
Glycerin 28 Bt" . . . . . . . .. 92 g 

werden heiI3 gelost. 

Borvaseline. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Vaseline ................ 90 g 

Boralid. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Antifebrin. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Es bildet sich beim Erkalten 
eine feste, transparente, hygro-

skopische Masse. 

Borlanolin. 
Benzoetalg . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin . . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 

Borsyl. Unter dieser Bezeichnung kommt ein Gemisch von Borsaure und 
Cetylalkohol im Handel vor, das zur Heilung wunder Haut vorziiglich brauchbaT 
ist. Man mischt gleiche Teile Cetylalkohol und Borsaure und verreibt gut, nachher 
pulvern. 

Zimtsiiure, Acidum cinnamylicum. Diese findet sich in Form von Estern 
im Styrax usw. Zimtsaure wirkt antiseptisch und antiparasitar. In freier Form 
wird sie nur selten verwendet. 1st aber ein ausgezeichnetes Konservierungs­
mittel, auch um das Ranzigwerden der Fette zu verhindern. 

Leicht 16slich in AIkohol und fetten Olen (siehe auch IV. Teil). 
p-Naphthol, C1oH170H, p-Naphtkolum. Glanzende Schuppen von schwach 

teerartigem Geruch. Loslich in 4000 Teilen kaltem und 75 Teilen kochendem 
Wasser. Leicht 16slich in AIkohol, Ather und fetten Olen, lost sich auch leicht 
in alkalisiertem Wasser, Alkali beeintrachtigt aber die Wirksanlkeit des p­
Naphthols, Sauren unterstiitzen sie erheblich. 
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p-Naphtol ist ein energisches Antisepticum in verdiinnter Losung,' in kon­
zentriertem Zustande energisches Keratolyticum. In verdiinnter LOsung zur 
Beka.mpf~g des Haarausfalles, gegen Bromhidrosis usw. verwendet, wirkt in 
verdiinnter Form auch keratoplastisch. Seine Wirkung ist also der des Resorcins 
ziemlich analog. 

Bei Verwendung von p-Naphtol ist jeder MiBbrauch, auch zu la.ngdauernde 
Anwendung, rigoros zu vermeiden. Es kann stark toxisch wirken und schwere 
Nierenreizung verursachen. 

Di- und Tribrom-p-Naphtol sind besortders wirksame Antiseptica, 
die dem Sublimat ziemlich nahekommen. 

Haarspiritus. N aphtolsalbe~ 
p-Naphtol ....... ',' . . . 1 g p-Naphtol . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Alkohol ............... 100 g Schweinefett .......... 290 g 

Camphernaphtol. 2 Teile Campher und 1 Teil p-Naphtol, im Morser 
verrieben, geben eine olige Fliissigkeit, die leicht in Alkohol und fetten Olen 
lOslich ist. Mentholliefert beim Verreiben 

Menthonaptol (Menthol 2 Teile, p-Naphtol 1 Teil). 
, Resorcin, C6H4(OH)2 (1: 3), Re8orcinum. Die Loslichkeit des Resorcins ist etwa 

die gleiche wie die des p-Naphtols, beide zeigen auch eine groBe Analogie 
in der Wirkung, jedoch ist Resorcin harmloser als p.Naphtol. Wie p-Naphtol 
Wirkt Resorcin in verdiinnter Losung antiseptisch und keratoplastisch, in kon­
zentrierter Form heftig keratolytisch-dermatolytisch. Konzentrationsmaximum 
als Aniisepticum etwa 3%, Minimum 1%. 

Spiritus Resorcioi ResorcioschiUpasta 
(gegen Haarausfall). Uooa. 

Resorcin .. .. .. .. .. .... , 5 g 
Alkohol ............. " 150 g 

Ung. Glycerini ......... 40 g 
Resorcin .. .. .. .. .. .. ... 40 g 

E~~ de .. Cologne ....... 50 g 
RlCIDusol. . . . . . . . . . . . . . 2 g 

Zinkoxyd .............. 3 g 
Va~eline ............... 10 g 

Mit 2 Teilen Campher oder Menthol liefert 1 Teil Resorcin olige ~odukte, 
bei einfachem Zusammenreiben (Resorcincampher oder Mentholresorcin). 

Euresol, Resorcmmonoacetat, C8H4(OH)-OOC-Cfl3, EuresoZum. 1st ein 
Antisepticum, ohne Reizwirkung auf die Haut. Es wird mit ausgezeichnetem 
Erfolg gegen Seborrhoe der Kopfhaut (Haarausfall, Kopfschuppen usw.) ver­
wendet, auch, gegen Frostbeulen usw. Seife und Alkalien beeintra.chtigen die 
Wirkung des Euresols. 

Euresolsalbe. 
Euresol . . . . .. ......... 109 
Vaseline .......... , .... 90 g 

Gegeo 
Haarausfall. 

Frostbeuleosalbe. ' 
Euresol ................ 2g 
Eukalyptol . . . . . . .. . . ... 2 g 
Terpentinol. . . . . . . . . .. 2 g 
Lanolin ............. ,'" 2 g 
Cetylsalbe. . .. . . . . . . . . .. 20 g 

Spiritus EuresoU composi­
tus (gegen Haarausfall). 

1. Euresol ........ 10 g 2. Euresol ...... . 109 
50g 
75g 

Sublimat ...... 0,2 g 
Alkohol ..... : .. 50 g Eau de Cologne 
Wasser ........ 20 g Alkohol ...... . 
Eau de Cologne. 30 g Wasser ...... . 100g 

Euresol ........ 8 g 
Formalin ...... 5 g 
RicinusOI. . . . . . . 10 g 
Alkohol. . . . . . .. 230 g 

Chinolin, O'H7N, OkinoZinum. Farbloses 01, daB an der Luft rasch braun 
wird~ Leicht loslich in Alkohol und Ather. Gutes Antisepticum, das besonders 
zu Mundp£legemitteln verwendet wird. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 12 
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Vioform, 7. 5. 8. Jodchloroxychinolin. 
Graugelbes Pulver mit etwa 41 % Jod. Als keimtotendes und austrocknendes 

Mittel, Pasten oder Salben, 5 bis 10%. 
Chinosol, C9H6N-OS()3K + H20, Ohinosolum, oxychinolinsuHosaures Kalium. 

Gelbes Pulver von safranartigem Geruch, leicht loslich in WaBSer und Alkohol. 
Sehr wirksames, dabei harmloses Antisepticum, das keine Reizwirkung auslost. 

Wird hauptsii.chlich als Antisepticum zu Mundpflegemitteln herangezogen, 
kann aber auch mit gutem Erfolg gegen Perniones, Bromhidrosis usw. verwendet 
werden. Zu antiseptischen Waschungen gebraucht man LOsungen 1: 1000 bis 
1 : 500. Auch gegen Ekzeme und andere pathologische Affektionen. 

Chinosolmundwasser. 
Chinosol ....... 0,4 g 
VVasser .......• 250 g 
Alkohol ........ 150 g 
Menthol....... 1 g 
Pfefferminzol . . . 1 g 
Anisol ......... 1 g 
Nelkenol. . . . . . . 1 g 

Chlnosolzahnpulver. 
Chinosol ........ 5 g 
Schlii.mmkreide .. 70 g 
Magnesium carb.. 25 g 
Eukalyptol . . . . .. 0,5 g 
Menthol. . .. . . . .. 0,5 g 

Chlnosolpomade. 
Talg ............. 41 g 
Chinosol. . . . .. . . . . 3 g 
VVasser........... 6 g 

Carbolsiure, Phenol C6H5-OH, Acidum carbolicum (siehe auch IV. Teil). 
Die reine Carbolsii.ure, A. carbolicum crystallisatum, besteht aus farblosen 

Kristallen, die leicht zerflieBlich sind und sich an der Luft und unter dem EinfluB 
des Tageslichtes rot farben. Loslich in 15 Teilen kaltem Wasser, sehr leicht in 
Alkohol, Ather und fetten Olen. 

Mit 10 Teilen Wasser befeuchtet, ergibt sie die verfliissigteCarbo]sii.ure, A.car­
bolicum lique/actum, des Handels. 

Bei Verwendung von Carbolsii.ure ist vor allem immer daran zu denken, 
daB sie in konzentriertem Zustande heftig ii.tzt und daB lii.ngerer Gebrauch auch 
schwacher Konzentrationen Ekzeme und Nekrose der Haut verursachen kann. 

Das Alkalisalz des Phenols ist vollig wirkungslos, alkalinisierte LOsungen 
von Carbolsaure sind also nicht zu verwenden. (Aus diesem Grunde ist auoh 
das Phenol wii.sseriger Teerlosungen unwirksam, die stets nur mit Alkalizusatz 
erhalten werden konnen. In alkoholischen Teerlosungen sind auch die Phenole 
wirksam, ebenso in Teerseifenlosungen in entspreohendem Verhii.ltnis.) Carbol­
seifen in fester Form mit 5 bis 10% Carbolsii.ure sind vollig wertlos. 

Saurezusatz erhoht die Wirksamkeit der Carbolsii.ure (Borsii.ure, Citronen-
sii.ure, Essigsii.ure usw.). 0 

Formaldehyd, Ameisensii.urealdehyd, H-C( Die Ameisensii.ure inter-
H 

essiert uns kosmetisoh weniger ala der Aldehyd, der in 30o/Jger LOsung im Handel 
unter dem Namen ForrTUllin oder Formol anzutreffen ist. (Auch bis zu 40% 
Ameisensaurealdehyd enthaltend.) Ameisensii.ure selbst kommt hoohstens als 

in Frage. 

Ameisenspirltus, Spirit'U8 /armicarum, 
Ameisensaure . . . . . . . . .. 20 g 
VVasser ............... 130 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 350 g 

Das Formalin ist eine farblose, stechend riechende Fliissigkeit, die sich mit 
Alkohol und WaBSer in jedem Verhii.ltnis mischt. 

Ausgezeiohnetes Antiseptioum, Desodorans und Konservierungsmittel. Es 
wirkt auch sohweiBhemmend und wird auoh aus diesem Grunde auGer ala Des­
odorans usw. bei Hyperhidrosis jeder Form kosmetisch verwendet. Bei Hyper-
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hidrosis ist auch seine die Haut hartende Eigenschaft wiilkommen, um die 
durch den SchweiB aufgequollene und erweichte Haut zu harten. Formalin 
wirkt auch hartend auf Gelatine, Casein und Albumin. Diese liefern, mit Form­
aldehyd behandelt,harte Korper, die in Wasser unlOslich sind. Starke verliert, 
mit Formaldehyd behandelt, die Fahigkeit, Kleister zu bilden, was z. B. bei der 
Konservierung von Starkekleistern mit Formalin zu beachten ist. 

Erwarmt man Formol im Wasserbade, so verfliichtigt sich nur ein kleiJler 
Teil des mit Wasserdampfen fliichtigen Formaldehyds, wahrend der groBte 
Teil desselben durch die Warme> eine Polymerisation zu Paraformaldehyd erleidet, 
der nicht mit Wasserdampfen fliichtig ist, sondern beim volligen Verdampfen 
der Losung als weiBer, amorpher Riickstand verbleibt. Erwarmt man diesen 
Riickstand von Paraformaldehyd mit Wasser auf etwa 180 bis 2000 C, so lost 
er sich unter Bildung normalen Formaldehyds. 

(CH20)S = 3 CH20 
Paraformaldehyd. Formaldehyd. 

Salbe gegen Schweill. Streupulver gegen Schweill. 
Lanolin . . . . . . . . . . . . 20 g Formalin .............. 1 g 
Vaseline ........... 10 g Thymol................ 1 g 
Formalin .......... 10-20 g Zinkoxyd .............. 35 g 

Talkum ................ 65 g 

Ammoniak verhindert die Wirkung des Formaldehyds, lii.Bt aber einen thera­
peutisch sehr interessanten, kosmetisch auch in Betracht kommenden Korper, 
das Hexamethylentetramin oder Urotropin, entstehen, wenn man Ammoniak 
zu Formalin hinzusetzt und zur Trockne dampft. 

Auch als antiseptischer Zusatz zu Mundpflegemitteln kommt Formalin 
m Frage. 

Formalinmundwasser. 
Formalin. . . . . . . . . . . . .. 30 g Anisol . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Benzoetinktur ......... 200 g Zimtol . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Myrrhentinktur . . . . . . .. 50 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 I 
Pfefferminzol . . . . . . . . .. 13 g 

Lysoform. Unter dieser Bezeichnung findet man im Handel eine formalin­
haltige Seifenlosung, die wie folgt bereitet wird: 

Formalin. . . . . . . . . . . . . .. 44 g 
Kalilauge, 15%......... 26 g 

0lsaure . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Alkohol ................ 10 g 

> Man mischt zunachst das Formalin mit der Kalilauge, gibt unter Umriihren 
die Olsaure und schlieBlich den Alkohol zu. Man riihrt kriiftig durch, bis man 
eine homogene Masse erhalten hat, die in Wasser in jedem Verhaltnis leicht 
100lich ist. 

Hexametbylentetramin (Urotropin). Dieses sehr bekannte Therapeuticum 
der Harnwege kann auch extern-kosmetisch gute Dienste leisten. WeiBe Kristalle, 
leicht lOslich in 1,5 Teilen Wasser und 10 Teilen Alkohol. Es wirkt antiseptisch 
durch Formaldehydabspaltung bei Gegenwart von Saure, aber auch gut anti­
septisch im nic~tsauren Medium. 

Man empfiehlt es in letzter Zeit auch speziell zur Bekampfung iibermaBiger 
SchweiBe (speziell FuBschweiB) (siehe im IV. Teil). 

Cblorsaures Kali, KCloa, Kalium chloricum. Farblose Kristalle, lOslich in 
16 Teilen kaltem, 3 Teilen heiBem Wasser und 130 Teilen Alkohol. 

Gutes Antisepticum, das hauptsachlich, trotz seines widerlichen Geschmacks, 
zu Zahnpasten usw. verwendet wird. Seine Verarbeitung erfordert gewisse 

12* 
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VorsichtsmaBregelh. Chlorsaures Kali gibt namlich mit vielen Substanzen or­
ganischer oder anorganischer Natur explosive Gemische beim trockenen Zu­
sammenreiben. Man hute sich also, dieses Salz etwa mit Salicylsaure, Kohle, 
Schwefel, Harzen, Starke, Zucker, Kaliumpermanganat usw. trocken zusammen­
zureiben. Konzentrierte Schwefelsaure kann bier auch heftige Explosionen her­
vorrufen. In der Kosmetik kommen derartige Mischungen nicht in Frage, es 
handelt sich hier nur um Inkorporierung des Kaliumchlorats in glycerinhaltigen 
Pasten aus kohlensaurem Kalk usw. Aber auch hier ist zu beachten, daB das 
Kaliumchlorat nicht trocken mit den Pulvern zu verreiben ist, sondern erst 
mit dem glycerinhaltigen Schleim angerieben und dann eingeknetet wird. 

Campher, CloH160, Camplwra. 
Praktisch interessiert uns hier nur der J apancampher von LaUruB (Oinna­

momum) camplwra. 
Transparente Massen von starkem Camphergeruch, die sich an der Luft 

allmahlich verfluchtigen. Diese Fluchtigkeit des Camphers ist die Ursache, daB 
derselbe, auf Wasser geworfen, bald in rotierende Bewegung gerat. 

Leicht loslich' in Alkohol, Ather, Petrolii.ther, fetten und atherischen Olen, 
in Essigsaure usw., sehr wenig loslich in Wasser (1: 1200), erteilt aber dem Wasser 
einen kraftigen Camphergeruch. Campher wirkt schwach antiseptisch, schmerz­
lindernd und juckstillend. 

Er gibt mit vielen anderen festen Korpern durch einfaches Zusammen­
reiben flussige Korper, wie z. B. mit Salol, Thymol, Resorcin usw. 

(2 Teile Campher' und 1 Teil Salol usw. Auch gleiche Teile beider geben solche 
olige Flussigkeiten.) 

Um Campher zu pulverisieren, muB man ihn zunachst init Alkohol anfeuchten. 
Man kann den Campher auch mit einem Reibeisen zerkleinern, das so erhaltene 
Pulver ist zwar grober, aber backt nicht so leicht zusammeJ;l wie jenes, das durch 
Reiben im Morser erhalten wurde. Campher ist ein gutes Antisepticum und 
Antineuralgicum. 

Campberpomade. 
Campher . . . . . . . .. 10 g 
Poma<ienkorper . .. 90 g 

Campberwasser. 
Campher ......... 2 g 
Alkohol .......... 20 g 

losen und zu Wasser 
1000 g zufiigen. 

Camphereis. 

WeiJ3es Wachs .. . 
Walrat ......... . 
Ricinusol ....... . 
Campher ....... . 
Benzoesaure .... . 
Citronenol ...... . 

50g 
480g 
250g 
107 g 
109 
2g 

Camphergeist. 
AIkohol, 90% ; . . .. 70 g 
Wasser ........... 20g 
Campher ......... 10 g 

Campheresslg. 
Campher.......... 1 g 
Alkohol........... 9 g 
Essig ............. 90g 

CampherUniment, 
ammoniakalisch. 

Campherol, ather .. 20 g 
Olsaure . . . . . . . . . .• 60 g 
Ammoniak, 10% .. 20 g 

Campher61. 
Campher ......... 10 g 
Olivenol . . . . . . . • .. 90 g 

Campherliniment. 
Seuenge~t .. .. .... 50 g 
Campher ......... 5g 
Mandelol ......... 5 g 
Alkohol .......... 40 g 

Teercamphersalbe. 

Holzteer' ... '.' . . . .. 5 g 
Campher ......... 5g 
Schweinefett . . . . .. 40 g 

Opodeldok. Campberkreide (Zahnpulver). 
Seuenge~t ••.......... 
Campherge~t ......... . 
Ammoni~, 10% ...... . 
Rosmarinol. .......... . 
Thymianol .......... .. 

700g 
250g 
30g 
15 g 
5g 

Campher . . . . . • . . . . .. . . 10 g 
Schlii.mmkreide ........ 190 g 
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Eukalyptol, Cineol, CloH180. EuealyptoZum. Aromatisches Prinzip des 
atherischen Oles von EucaZyptUIJ g'lobuZUIJ. 
, 'Farblose Fliissigkeit von campherartigem Geruch, unlOslich in Wasser, 
leicht lOslich in Alkohol und fetten Olen. 

Antiseptisch wirkend, hauptsachlich fiir Mundpflegemittel gebraucht, auch 
zu Raucher- und Zerstaubermitteln, um die Fliegen zu verjagen. 

Eukalyptusmundwasser. Mittel gegen Fliegen. 
Eukalyptol . . . . . . . . . . . 20 g Eukalyptol . . . . . . . . . . .. 20 g 
Menthol. .......... '. .. 20 g Essigather.. . .. . .. . . . .. 20 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . 5 g p-Naphtol . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 1 g Camphergeis~ . . . . . . . . .. 50 g 
Alkohol, 90% ........ 1000 g Anisol ................ 2 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 500 g 

Menthol, Pfefferminzcampher, MentlwZum. 
Farblose Nadeln von starkem Pfefferminzgeruch und -geschmack. Wirkt 

zuerst kiihlend auf die Raut, dann aber unter deutlicher Steigerung des Warme­
gefiihles. Unloslich in Wasser, leicht lOslich in Alkohol. Seine Wirkung ist 
der des Japancamphers ziemlich analog, doch' besitzt Menthol eine krii.ftigere 
antiseptische, anasthetische und juckstillende Wirkung und ist speziell auch 
ein energischeres Antineuralgicum als der Campher (Migranestifte)~ Menthol 
wird in der Kosmetik ganz auBerordentlich haufig verwendet als Zusatz zu Mund­
pflegemitteln, Cremes usw. Mit Salol, Resorcin usw. liefert Menthol durch ein­
faches Verreiben im Morser fliissige olige Verbindungen. Auch mit Thymol zu 
gleichen Teilen verrieben, bildet sich fliissiges Menthothymol, mit Formol beim 
leichten Erwarmen von 5 Teilen Me»thol mit 4 Teilen Formol fliissiges Mentho­
formol. 

Mentholol. 
MenthoL............... 5 g 
Olivenol ............... 95 g 

Migrinemittel. 
MenthoL............... 1 g 
Chloroform ........... " . 5 g 
Camphergeist . . . . . . . . . .. 10 g 
Seifenspiritus . . . . . . . . . .. 35 g 

Anisthilticnm mit Menthol. 
MenthoL ............... 15 g 
Chloroform ........ '. . . .. 35 g 
Ather .................. 60 g 

Vorziiglich gegen Zahn­
schmerzen und Migrane. 

Mentholcerat. 
Menthol ............. . 
Chloraihydrat ........ . 
Walrat .............. . 
Kakaobutter ......... . 

7,5g 
7,og 

30 g 
15 g 

Thymol, ThymoZum. Farblose Prismen vo;n starkem Thymiangeruch. Schmilzt 
hei 50° C, mit Wasserdampfen fliichtig. In Wasser I: BOO loslich, leicht loslich 
in Ather, Alkohol, atherischen und fetten Olen. 

Mit Menthol oder Campher bilden sich fliissige Verbindungen (Thymol­
campher bzw. Menthothymol). 

Thymol ist ein kraftiges, keiIiltOtendes und juckstillendes Mittel ohne jede 
Reizwirkung. 

Bei parasitii.ren Affektionen 0,5 bis 2% in Salben. Besonders bei Juckreiz, 
auch zu Kopfw~ssern, Mundwassern, Zahnpasten usw. 

Chlorthymol. Kraftiges Desinfektionsmittel, wirltt am besten in saurer Losung, 
viel weniger wirksam mit Alkali oder Seife. 

Dijodthymol oder Aristol. 
Darstellung: Man bereitet zunachst folgende LOsungen: 

1. Jod ..... " . . . . . . . . . . . 60 g 2. Thymol............... 15 g 
Jodkali ...... ',' . . . . . . . 80 g Atznatron . . . . . . . . . . •. . 15 g 
Wasser ............... 160 g Wasser ............... 270 g 
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Nun gibt man nach und nach LOsung 1 zu LOsung 2. Es bildet sich ein rot­
brauner Niederschlag, der filtriert wird. Man wascht aus und trocknet. Braunes 
Pulver, das in Alkohol, Ather, fetten Olen usw. bis auf einen kleinen Riickstand 
loslich ist; unloslich in Wasser. Es enthiilt 45% Jod. Gutes Antisepticum und 
keimtOtendes Mittel. Salben, Pasten 5 bis 10% bei Sycosis, Psoriasis usw. Vor­
ziiglich zur Heilung von Sonnenbrand, 0,5 bis 1% in 01, Puder oder Pasten. 

Dient auch als Wundstreupulver (Ersatz des Jodoforms). 
Teere (Pices). Ganz allgemein gesprochen wirken die Toorarten antipara­

sitar, antiseptisch, entziindungswidrig und hornschichtbildend (keratoplastisch). 
Die Pechbestandteile rufen oft unangenehme Nebenerscheinung~n hervor (Toor­
akne), iiberltl.upt kann Toor in zu groBen Dosen stark hautreizend wirken, be­
sonders bei .entziindlichen Affektionen, die stets nur durch sparsamste Toor­
anwendung'wirksam bekii.mpft werden konnen (siehe auch IV. Teil). 

Holzteer. 
1m Handel unterscheidet man verschiedene Sorten von Holztoor, die nicht 

unerheblich voneinander abweichen. 
Gewohnlicher Holzteer oder Fichtennadelteer, Pix Ziquida. Wird durch 

trockene Destillation des Fichtenholzes gewonnen. Schwarzbraune, sirupose 
Fliissigkeit von penetrantem Geruch. Mit Fetten geschmolzen ergibt Fichten­
nadelteer ein homogenes Gemenge (zum Unterschied von Buchentoor, der sich 
mit heiBen Fetten nicht mischt). Ziemlich unloslich in Wasser, erteilt diesem 
aber einen kraftigen Toorgeruch. Er ist loslich in· Alkohol und schwerer a.ls 
Wasser. 

Alkalizusatz macht ihn wasserloslich, ebEmso Seife. 
Er besteht hauptsachlich aus zweiwertigen Phenolen, wie Guajakol und 

seine Derivate, enthii.lt aber nur wenig Carbolsaure. Es kann hier Carbolwirkung 
wegen der UnlOslichkeit des Teeres (auBer in alkoholischen Toorlosungen) nicht 
in Frage kommen, da der zur Loslichmachung des Teeres notige Alkalizusatz 
Carbolsaure unwirksam macht. Ausschlaggebend fiir die antiseptische und 
keratoplastische Wirkung des Toores sind Guajakol und seine Derivate. 

Loslichmachen des Teeres in Wasser. 
1. Fichtenteer........ 3 Teile 

Kaliseife .......... 1 Teil 

Man erhitzt bis zur Verfliissigung und gibt dann hinzu: 
Kalilauge, 3 Be . . .. 3 Teile 

Pixol (wasserloslicher Toor). Man mischt 1000 Teile Fichtenteer und 40 Teile 
Atzkali, gelost in 400 Teilen Wasser, und laBt unter gutem Umriihren etwa 
2 Stunden in Kontakt. Nun setzt man Kochsalz in kleinen Portionen zu, bis 
eine vollstandige Trennung der Masse eingetreten ist. Man sanimelt den 80 

wasserloslich gemachten Toor und wii.scht ihn mit Pottaschelosung aus. 
Auch durch behandeln mit Schwefelsaure und darauffolgendes Neutralisieren 

mit Natronlauge solI Toor wasserlOslich gemacht werden konnen. :fichtentoor 
enthalt, immer eine gewisse Menge Terpentinol, weshalb ihm eine gewisse irri­
tierende Wirkung auf die Haut zukommt, die dem Buchen-, Birken- und 
Wacholderteer fehlt. 

Buchenteer, Oleum fagi. Dunkelbraune, sirupose Masse (weniger schwarz 
wie Fichtentoor), von c4arakteristischem Creosotgeruch, der von dem des Fichten­
teeres deutlich verschieden ist. 

Er besteht aus mehrwertigen Phenolen, wie Guajacol, Pyrogallol usw., ist 
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aber ganz frei von Carbolsaure. Er ist unloslich in Wasser, schwerer als dieses 
und mischt sich nicht mit geschmolzenen Fettkorpern wie Fichtenteer. 

Der Pappelteer von PopUlus tremula besitzt analoge Eigenschaften. 
Buchenteer ist nicht zur Rerstellung von festen Teerseifen geeignet, weil er 

dieselben zu schmierig macht. 
Durch Destillation des Buchenteeres erhalt man das Creosot, das darin in 

Mengen von etwa 5% enthalten ist. Creosot ist ein Gemisch von Polyphenolen 
und besteht zu etwa 50 bis 60% aus Guaj acol und Creosol. 

CH8 

Q 
I O'CHS ~O'CH' 

OH OH 
Guajacol. Creosol. 

Croosot ist ein vorziigliches Antisepticum, das die Carbolsaure an Wirkung 
erreicht. 

Loslich in 150 Teilen kaltem Wasser, ohne Reizwirkung auf die Raut. 
In Form von Seifenlosung nach Art des Creolins verwendet, ist Buchenteer 

sehr wirksam. Man bereitet diese Losung wie folgt: 
Man verseift 250 g Terpentin mit etwa 70 g Natronlauge von 36 Be. Man 

erhitzt im Wasserbade und gibt 775 g Buchenteer hinzu, da-nn erhitzt man 
weiter, bis sich an der Oberflache eine Raut bildet. 

Birkenteer, Oleum Rusci, Oleum Betulae empyreurrw,ticum (Pix betuZina). 
Dickfliissige, aber nicht sirupose und nicht fadenziehende Masse von ziemlich 
heller, griinbrauner Farbe, mit eigenartig empyreumatischem Geruch. 

Unloslich in Wasser, teilweise ltislich in Alkohol, mit geschmolzenen Fetten 
mischbar, schwerer als Wasser. Birkenteer enthii.lt ein Gemisch von Guaiacol, 
Creosol, Cresol, Xylenol und Spuren von Carbolsaure. 

Typisch fiir Birkenteer ist das Vorkommen von im Kern substituierten 
Homologen des Phenols, wie Xylenol. 

Bei der Rektifizierung entsteht das sog. Birkenteerol (Oleum Rusci aetkereum) , 
das aber kein besonderer Bestandteil des Birkenteeres ist, sondern nur durch 
Rektifikation gereinigter Birkenteer. 

Wasserl6sUcher Birkenteer. 
Birkenteer ............ 100 g Atznatron.............. 6 g 
Kolophonium . . . . . . . . .. 50 g Wasser ................ 16 g 

Man schmilzt das Kolophonium in dem Teer, gibt dann die LOsung des Atz­
natrons in Wasser zu. 

Wacholderteer, Oleum cadinum, Oleum Juniperi empyreurrw,~icum (Pix Juni­
peri). Braune, sirupose Masse von empyreumatischem Geruch. Unlosllch in 
Wasser, teilweise loslich in Alkohol und Essigsaure. 1st leichter als Wasser, 
schwimmt alSo auf 'demselben (Unterschied von allen anderen Teerarten). 
Wacholderteer enthii.lt ein Sesquiterpen, das Cadinen, Guajacol, Creosol und 
andere Phenolderivate. 

A.ntbrasol, farbloser Teer, Antkra80Zum KnoU. Die unangenehme Eigenschaft 
der Teersorten, die Wasche zu beflecken, hat zur Einfiihrung des Antkta80Zs 
gefiihrt. 
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Anthrasol ist eine gelbe, nichtviskose.Fliissigkeit, die nicht farbt, aber aIle 
Vorziige des Teers besitzt, also kraftig desinfizierend, antiparasitar und kerato­
plastisch wirkt. 

Anthrasol ist ein Gemenge von Steinkohlenteer und Wacholderteer, das 
auch kleine Mengen Pfefferminzol enthalt. 

Anthrasol C ist geteinigter Birkenteer. 

Anthrasolhaarspiritus. 
Anthrasol. . . . . . . . . . . . 3 g 
Salieylsaure. . . . . . . . . . 0,5 g 
Resorcin. . . . . . . . . . . . . 1 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alkohol ............. 100 g 

Anthrasolzinkpasta (10%). 
Rp. Anthrasol. (Knoll) ...... 3,0 

Ungt. Adip. Ian. . . . . . . .. 6,0 
Zinei oxyd. ermi. 
Amyl. ........... aa ad 30,0 

M. f. ung. 
S. AuI3erlieh. 

(Nachbehandlung von Ekzemen.) 

Anthrasolgly cerinsalbe. 
Rp. Anthrasol. (Knoll) 

Ungt .. Adip. Ian.... .. aa 3,0 
Ungt. Glycerini ...... ad 30,0 

M. f. ung. 
S. AuI3erlich. Zum Aufstreichen. 
(Pruriginose, nicht entziindliche 
Hautaffektionen, wie: Pruritus 

cutarieus, ani und pudendi.) 

Anthrasolsalbe. 
Anthrasol . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Schwefel .............. 5 g 
Schweinefett ........... 90 g 

Anthrasollenigallolpasta. 
Rp. Anthrasol. (Knoll) ...... 2,0 

Lenigallol. (Knoll) ...... 3,0 
Past. zinci .. . . . . . . .. ad 30,0 

M. f. ung. 
S. AuI3erlieh. Zum Aufstreiehen; 
(Ekzeme im subakuten Stadium. 

Uberleiten zur reinen 
Anthrasolbehandlung. ) 

Anthrasolstreupulver. 
Rp. Anthraso1. (Knoll) ...... 5,0 

Zinc. oxyd. crud. 
Talc. veneto . . . . .. aa ad 50,0 

M ... f. pulv. 
S. Auf3erlich. 

(Hyperhidrosis. ) 

Anthrasolhaargeist. 
Rp. Anthrasol. (Knoll) ..... 3,0 01. Ricini ... , . . . . . . . . . 5,0 

(Hg. bichlorat .. ; ....... 0,15) Spirit. . . . . . . . . . . . . . . .. 100,0 
Euresol. pro capill. (Knoll) 2,0 01. Lavand. . . . . . . . .. gtts. II 

S. AuI3erlich. Haarwasser. 
(Erkrankung der Kopfhaut, Schuppenbildung, Alopecia areata, Haarausfall.) 

Steinkohlenteer, Lithanthrax (Pix Lithanthraci8). SchwarzliQhe, sirup6se 
Masse, die an der Luft erhartet. Ziemlich loslich in Alkohol, unloslich in Wasser, 
leicht loslich in Benzol und Chloroform. 

Enthalt groBe Mengen Carbolsaure und Cresole. Ferner Benzol, Naphthalin, 
Toluol, Anthracen, Pyridin, Chinolin (Isochinolin) und Chinaldin. 

Steinkohlenteerlosung, 
Liquor Lithanthracis. 

Steinkohlenteer . . . . . . .. 200 g 
Benzol. . . . . . . . . . . . . . .. 400 g 

Losen und zusetzen: 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 400 

Liquor carbonis 
detergens. 

Steinkohlenteer ....... . 
Quillayatinktur ....... . 

Tinctura Lithanthracis. 
Steinkohlenteer . . . . . . . .. 30 g 
~lkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Ather .................. 15 g 
Schiitteln UJ;ld vom UngelOsten 

abgief3en. 

50g 
100g 
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Cresole. Die reinen 0-, m- und p-Cresole werden getrennt nur selten ver­
wendet, meistens in Gemischen. 

Das sog. "Rohcresol", das aber kein rohes Produkt ist, sondern ein Gemisch 
von reinem m- und p-Cresol, wird haufig verwendet; dieses Produkt wird in 
noch absurderer Weise als "rohe Carbolsaure" bezeichnet, obwohl es nur Spuren 
von Phenol enthiiJt. Fiir die Giite des Cresolgemisches ausschlaggebend ist sein 
Gehalt an Metacresol, der nicht unter 50% betragen solI. 

Das Cresol des Handels ist eine braune olige Fliissigkeit von penetrantem 
Geruch. Lost sich schwer in Wasser (1 :200), gibt aber nur eine triibe Losung. 
Leicht !Oslich in Alkohol undAther. Ein Zusatz von Natriumbenzoat oder -sali­
cylat macht das Rohcresolleicht !Oslich in Wasser. 

Auch Seifenzusatz erhoht die Loslichkeit des Rohcresols in Wasser ganz 
bedeutend. Optimum wie bei Carbolsaure 1: 1. 

Auf diesem Prinzip beruhen die Cresolseifenlosungen nach Art des Creolins 
von Pearson und des LysoZs. 

CresolseifenlOsungen. 1. Man verseift 60 Teile LeinOl mit einer Losung von 
14 Teilen Atznatron in 30 Teilen Wasser und 6 Teilen Alkohol und gibt dann 
100 Teile Rohcresol hinzu, oder 

2. man erhitzt im Wasserbade 100 Teile Kaliseife und gibt 100 g Rohcresol 
unter Riihren hinzu, oder 

3. in einem Gemisch von 30 g Wasser und 30 g Alkohollost man 60 g Atz­
natron und gibt diese zu 300 g Leinol. Nach erfolgter Verseifung fiigt man 
noch 120 g Wasser und 500 Teile Rohcresol zu. 

Creolin. 1. Man mischt 56 Teile Rohcresol mit 17 Teilen Harznatronseife 
und gibt 27 Teile Wasser hinzu. SchlieBlich erwarmt man bis zur volligen 
Losung, oder 

2. man verseift heiB 250 g Terpentin mit 70 g Natronlauge von 36 Be und 
gibt 300 g Rohcresol hinzu. 

3. Rohcresol . . . . . . . . . . . .. 200 g 
~olophonium . . . . . . . . . . 66 g 
Atznatron . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Wasser ............... III g 

Das Kolophonium mit der alkoholischen Lauge verseifen und dann das Cresol 
zugeben. 

Lysol, Lysolum. 
1. Kaliseife . . . . . . . . . . . . . .. 35 g 

Rohcresol . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser ................ 15 g 

2. Atzkali .............. . 
Wasser .............. . 
Alkohol .............. . 
Leinol ............... . 
Rohcresol ............ . 

27 g 
41 g 
12 g 

120 g 
200g 

Lysol, Creolin usw. werden in wasseriger LOsung, enthaltend etwa 20 g Cresol­
seifenlosung per Liter Wasser, als antiseptische Waschfliissigkeit usw. verwendet. 
Mit destilliertem Wasser erhalt man so klare, mit gewohnlichem Wasser milchig 
getriibte Losungen. 

Unter dem Namen "Lysopast" ist ein Produkt im Handel, das eine gelee­
artige Konsistenz hat und aus mit Natronseife versetztem Lysol besteht. 

Es kann wie .folgt erhalten werden: 
Lysol .................. 90 g 
N atronseife . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Hei/3 losen und erkalten lassen. 

Reines Cresol, Cresolum purum. 
Orthocresol. Farblose bis braunliche Kristalle, loslich in 38 Teilen Wasser, 

leicht !Oslich in Alkohol und Glycerin. 
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Gibt man 109 Wasser zu 100 g Orthocresol und erwii.rmt leicht, so verfliissigen 
sich die Kristalle und geben ein der verfliissigten Carbolsii.ure ziemlich analoges 
Produkt, das aber stii.rker wirkt als diese (2 Teile Orthocresol entsprechen 3 Teilen 
Carbolsii.ure an Wirksamkeit). 

Metacresol. Fliissigkeit, die wenig in Wasser (0,6: 100), aber leicht in 
Alkohol loslich ist. 

Tricresol (Enterol) ist ein Gemisch von 0-, m- und p-Cresol, das aus dem 
Steinkohlenteer gewonnen wird. 

Ein Gemisch von Tricresol und Athylendiamin ist unter dem Namen Kres­
amin im Handel. 

p-Chlor-Metacresol. Dieses unter dem Namen "Raschit" (Dr. Raschig, 
chemische Fabrik Ludwigshafen a. Rh.) im Handel anzutre££ende Cresolderivat 
hat sich als Konservierungsmittel sehr gut bewii.hrt, speziell fiir Gelatine (Leime), 
LOsungen usw. Notig etwa 0,15 bis 0,2%. 

Dnter dem Namen "SoZveoZ" findet man im Handel eine Losung von Ortho­
cresol in Wasser, erhalten durch Zusatz von Natriumbenzoat oder Natrium­
salicylat. 

Naphtalin, CloH8, NaphtaZinum. Kommt im Steinkohlenteer vor. WeiBe, 
glii.nzende Schuppen von bekanntem charakteristischem Geruch. Mit Wasser­
dii.mpfen fliichtig und mit stark ruBender Flamme verbrennlich. Wenig !Oslich 
auch in kochendem Wasser, leicht !Oslich in Alkohol und fetten Olen. 

Wird gegen Hauta££ektionen und manchmal auch gegen Haarausfall ver­
wendet. Salben l0o/Jg. 

Ichthyol, IchthyoZum. Ein Schieferol, das durch trockene Destillation von 
bituminosem Gestein gewonnen wird. Ichthyol enthii.lt etwa 10% gebundenen 
Schwefel und wird nur in Form eines Sulfoderivats der Ichthyolsulfosii.ure 
verwendet, bzw. als Ammoniumsalz dieser Sii.ure. Wir miissen also unter Ichthyol 
stets das Ammoniumsalz der Ichthyolsulfosii.ure verstehen. 

Diese stellt eine braune sirupose Fliissigkeit dar, die in Wasser (1: 10) loslich 
ist, ebenso aber nur teilweise in Alkohol. 

Ichthyol wirkt keratoplastisch, juckstillend, antiseptisch, schmerzlindemd 
und hii.utchenbildend, in starken Dosen auch leicht keratolytisch (10 bis 20%), 
aber ohne jede Reizwirkung, selbst wenn man es, wie dies hii.ufig geschieht, 
rein in Substanz verwendet. Es hat eine krii.ftig abtotende Wirkung auf Haut­
kokken. 

Viele ii.hnliche Prii.parate sind im Handel, wie Thiol, Thigenol, Tumenol, 
Cehasol usw., die aber meist weniger Schwefel enthalten und auch sonst nicht dem 
Ichthyol ebenbiirtig sind. 

Bei lii.ngerer Anwendung im Gesicht konnen unliebsame Fii.rbungen der Haut 
auftreten. 

Salben, Trockenpinselungen 5 bis 10%, auch viel starker. Rezepturen usw., 
siehe IV. Teil. 

Terpineol, TerpineoZum. Dieser bekannte Riechstoff wirkt, mit Selle zu­
sammen verwendet, krii.ftig antiseptisch. Mischt man gleiche Teile Kaliselle 
und Terpineol, so erhii.lt man zuerst eine triibe Mischung, die aber bald klar 
wird. Dieses Gemenge von Seife und Terpineol ist in jedem Verhii.ltnis in Wasser 
loslich. Mit viel Wasser entstehen triibe LOsungen, mit wenig Wasser klare 
LOsungen. Sein angenehmer Geruch und nicht unangenehmer Geschmack, bei 
guter antiseptischer Wirkung, machen das Terpineol zu einem geme verwendeten 
Antiseptikum, besonders zu Mundpflegemitteln. 

Peruscabin, Benzoesaurebenzylester. Als wesentlichster Bestandteil des Peru­
balsams bereits bei den Riechsto££en erwii.hnt. 
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Farblose, fast geruchlose Fliissigkeit von energischer antiparasitarer Wirkung. 
Kann ala Ersatz des Perubalaams dienen. Es wird in oliger oder alkoholischer 
wsung verwendet. 

Benzylbenzoat ......... 250 g 
Alkohol............... 11 

B~~zyl~.enzoat . . . . . . . . .. 75 g 
RlCIDUSOl. • • • • • • • • • • • • •• 25 g 

Ester der Para-Oxybenzoesiure. 
Es liegen bereits sehr interessante Untersuchungsresultate (Sabalitschka, 

Eschenbrenner, Leschke u. a.) vor, die die garung-, faulnis- und staphylo­
kokkenentwicklungshemmende sowie staphylokokkenabtotende Wirkung dieser 
Ester ins rechte Licht riicken, wobei festgestellt wird, daB diese Ester fast allen 
bisher bekannten antiseptischen bzw. keimtotendem Mitteln weitaus iiber­
legen sind. 

Untersucht wurde die Wirkung des Methyl-Athyl-Propyl-Butyl- und Benzyl­
esters der p-Oxybenzoesaure und dabei ganz allgemein festgestellt, daB die 
Desinfektions- bzw. sterilisierende Wirkung dieser Ester mit zunehmendem 
Molekulargewicht der mit dieser Saure veresterten Alkohole ganz betrachtlich 
steigt. 

Alle-diese Ester iibertreffen z. B. die Carbolaaure ganz erheblich an Aktivitat 
nnd laBt sich diese Wirkungsproportion aus nachstehender Tabelle ersehen. 

Verwendet aJs Mittel 

Carbolsaure (Phenol) ; .......... . 
Methylester der p-Oxybenzoesaure 
Athylester der p-Oxybenzoesaure . 
Propylester der p-Oxybenzoesiiure 
Butylester der p-Oxybenzoesaure . 
Benzylester der p-Oxybenzoesaure 

Entwicklungs­
hinderung von 
Staphylokokken 

1 
3 
8 

17 
32 

109 

ra!i1=~':~e Staphylokokken-
Wlrkung t/itende Wlrkung 

1 1 
3 2,6 
8,5 7,1 

25 15 
40 24 
69 83 

Aus dieser Tabelle laBt sich die auBerordentliche Uberlegenheit der p-Oxy­
benzoe~aureester gegeniiber der Carbolaaure feststellen. 

Diese Ester sind dabei vollig ungiftig und ohne jede Reizwirkung, selbst 
in groBeren Dosen. 

Der schwachste Ester dieser Art ist der Methylester, der auch unter dem 
Namen Nipagin oder Solbrol im Handel anzutreffen ist. Viel wirksamer 
ist ein Gemisch von Methyl- und Propylester, wahrend die hoheren Ester im 
Verhaltnis obiger Verhaltniszahlen dem Methylester in den einzelnen Fallen 
iiberlegen sind. Von den angegebenen Estern am starksten wirkt der Benzyl­
ester, der im Mittel etwa 23mal so stark wirkt ala der Methylester. 

Die Ester der p-Oxybenzoesaure werden bereits in ausgedehntem MaBe 
zur Konservierung korruptibler Praparate verwendet, wobei auch besonders 
ihre konservierende Wirkung auf leicht ranzig werdende Fettkorper hervor­
gehoben werden solI. Auch bei der Konservierung des Wasserstoffsuperoxyds 
leisten sie hervorragende Dienste und finden auch bereits ala wirkungsvolle 
Antiseptica in- der Zahnpflege Verwendung. Es ist zu wiinschen, daB die Ver­
wendungsmoglichkeiten dieser interessanten Korper baldigst noch weiter aus­
gebaut werden mogen und wir auch in der therapeutischen Kosmetik wie auch 
in der allgemeinen Therapie uns die wertvollen Eigenschaften dieser Ester zunutze 
machen konnen. 
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N otige Mengen zur Konservierung. 
(Vgl. hier auch unsere spateren Ausfiihrungen.) 

1m Mittel sind 0,03 bis 0,1 % Methylester notig, bei Fettkorpern kann diese 
Menge bis zu 1% Methylester steigen. Alles Nahere im Kapitel Konservierung. 

Loslichkei t. 
Methylester. Propyl(Isopropyl) ester. 

Wasser, 95 0 ••••••••• 5,00% 
0,25% 
2,50% 
1,50% 

Wasser, 95 0 • • • • • • • • 0,50% 
200 ••••••••• 

Fettes cn .......... . 20 0 •••••••• 0,15% 
Alkohol, 95% ...... 200,00% 
Fettes 61, 20 0 • • • • • • 6,00% Glycerin ........... . 

Alkohol, 95% 
70% 
50% 
20% 

40,00% 
20,00% 

6,00% 
0,70% 

Benzylester. 
Wasser, 95 0 0,70% 

20 0 0,01 % (praktisch lUuoslich) 
Alkohol, 95%.... 50,00% 
Fettes 61. . . . . . .. 0,4-0,50% 

Kombinierte Antiseptika. 
Boroxyl. 

Borsaure .............. . 
Wasserstoffsuperoxyd, 3 % 
Wasser ............... . 

Aseptin. 

5g 
3g 

92g 

Borsaure .......... . 
Salicylsaure ....... . 

3 g 
0,25g 

Wasserstoffsuperoxyd, 
3% .............. 100 g 

Salzsaure ........... 3 Tropfen 

Menthoxol. 

Csmphrol. 
Carbolsaure, krist ...... . 
Campher .............. . 
Alkohol ............... . 

Aseptol. 
Borax ............... . 
Wasserstoffsuperoxyd, 

3% ............... . 
Borsaure ............ . 
Salicylsaure .......... . 

Thymophen. 

30g 
60g 
109 

30 g 

15 g 
6 g 
0,5 g 

MenthoL.............. 10 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 390 g 
Wasserstoffsuperoxyd, 

Thymol ................. 2g 
Carbolsaure ............. 2 g 

3% ................. 600 g 
Campher ................ 1 g 

N ach dem Losen des Menthols 
in Alkohol zusetzen. 

Boriein (Antipyonin). 
Borax ............ 10 g 
Borsaure ......... 10 g 
In Wasser q. s. losen und 

zur Trockne dampfen. 

Phenosal. 
Salicylsaure . . . . . . .. 6 g 
Carbolsaure . . . . . . .. 1 g 
Eukalyptol ........ 1 g 

Zusammenschmelzen. 

Borosslieylst. 

Man mischt 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 35 g 
Salicylsaures Natron .. .. 17 g 

Boroform. 
Formalin ........ 5 g 
Borax........... 2g 
Wasser ......... 100 g 

Man befeuchtet mit wenig Wasser und mischt gut durch. Nach etwa einer 
halben Stunde wird die feuchte Masse sehr hart. Man trocknet und pulvert. 
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Schleimdrogen. 
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In diesem Abschnitt werden aile Substanzen Besprechung finden, die mit 
Wasser schleimig aufqueIlen, also auch die wasserloslichen, eigentlichen Gummi­
arten (vgl. auch das Kapitel "Schleime" im II. Teil). 

Carrageenmoos, Irlandisches Moos, Lichen irlandicus, Lichen carragheen. 
Die Bezeichnung "Moos" ist, obwohl ailgemein gebriiuchlich, nicht zutreffend, 
da es sich hier um eine getrocknete Meeresalge, Gigartina mammilo8a, handelt. 

Gute Qualitaten des Handels zeigen eine -gleichmaBige gelbgrune Farbe, 
minderwertige Sorten weisen schwarzbraune oder violette Beimischungen auf 
oder sind durch Tang, Muscheln usw. verunreinigt. Solche Ware ist zu verwerfen. 

Der Geruch des guten Carrageenmooses ist schwach, es muB aber gut trocken 
gelagert werden, sonst nimmt es leicht einen widerlichen Geruch und hochst 
unangenehmen Geschmack an. 

Es enthiilt etwa 80% Pflanzenschleim (Parabin) und etwa 9,4% EiweiB­
stoffe, aber keine Starke. Wie aIle Meerespflanzen, enthalt es auch kleine Mengen 
.Tod- und Bromsalze. 

Carrageenmoos ist nicht zu verwechseln mit dem Islandischen Moos (Cetraria 
i8landica) , das in der Pharmazie hiiufig verwendet wird, aber hier (seines bitteren 
Geschmackes wegen) nicht interessiert. 

Psylliumsamen, Flohsamen, Semina P8yllii. Die rotlichbraunen Sarnen 
(daher der Name Flohsamen) von Plantago p8yllium geben einen sehr schonen, 
klaren Schleim, wenn man 10 Teile Samen in 50 Teilen heiBemWasser etwa 
6 Stunden weichen liiBt. 

Quittenkerne, Semina Cydoniae. Die Fruchtkerne von Cydonia vulgari8 
enthalten etwa 20% Schleimsubstanz, ferner Amygdalin und das Enzym Emulsin, 
konnen also Blausaure bilden. Aus diesem Grunde sind stets nur die nicht­
zerquetschten Quittenkerne zu Schleim zu verwenden und ein Auspressen der­
selben zu vermeiden. 

Schleime 1: 25 heiBen Wassers. 
SalepknoIlen, Tubera Salep. Die Wurzel von Orchi8 mori8 und Orchi8 mascula 

enthiilt etwa 48% Schleimsubstanz und 27% starkehaltige Bestandteile. 
Eibischwurzel, Althaawurzel, Radix Althaeae der Spezies Althaea olficinali8. 

Es handelt sich hier aber nicht um die eigentliche Wurzel, sondern um von der 
Wurzelrinde befreite Wurzelaste, die etwa 35% Schleimsubstanz und 37% Stiirke 
enthalten. 

Eibischwurzelinfusion (20 bis 30: 1000) dient zu lindernden Spiilungen, 
Kompressen usw.; die entziindungswidrige Wirkung ist bemerkenswert, ebenso 
die gunstige Wirkung auf die Haut im ailgemeinen. Als eigentliche Droge zur 
Hersteilung von Schleimen wird Eibischwltlrzel nicht gebraucht. 

Eibischbliitter und Bluten konnen analog verwendet werden. 
Ulmenrinde, Cortex Ulmi interior. Die Rinde der Zweige von Ulmus cam­

pestri8 enthiilt ebenfalls Schleimsubstanz und etwa 3% Tannin. 
Schleime 6: 100 heiBen Wassers. 

Agar-Agar, Qhinesische Gelatine, Fucus amylaceus oder. Gelose. Unter diesem 
Namen findet man im Handel den ausgetrockneten Schleim verschiedener Gra­
cilaria-Arten (Gracilaria lichenoides) , auch Gelidium cartilagineum kommt als 
Ausgangsdroge in Betracht. . 

In kochendem Wasser leicht lOslich; Schleime 10: 1000, Gelees 15 bis 20: 1000. 
Ausgiebiger als Gelatine. Kocht man 1 Tell Agar-Agermit 200 Teilen Wasser, 
so erhiilt man nach dem Erkalten eine schlupfrige Losung (glycerinahnlich). 
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Agar-Agar ist also ein reiner Extrakt, der fast zur Ganze aus Schleimsubstanz 
besteht, also ohne Riickstand in heillem Wasser loslich ist. Die Agar-Ager­
Schleime sind sehr schon und zeichnen sich durch ihre feste Konsistenz aus. 
Ein Agarschleim mit 0,5% Agar-Agar ist einem Gelatineschleim von 3 bis 5% 
gleichwertig. 

Leinsamen, Semina Lini. Die Samen von Linum 'lUIitatissimum, die wir als 
einen ein fettes 6lliefernden Pflanzenteil bereits kennengelernt haben, enthalten 
etwa 6% Schleimsubstanz. Die nichtzerquetschten Samen geben mit Wasser 
Schleime, die zerquetschten Samen Emulsionen. 

Hausenblase, Fischleim, Ichthyocolla. Unter diesem Namen wird die zu­
bereitete Blase des Stors, Acipe1!8er sturio, und anderer Fische verwendet. Kommt 
in diinnen Platten in den Handel, die in Wasser rasch erweichen und vollstandig 
darin IOslich sind. 

Man weicht 43 g Hausenblase in 375 g kaltem Wasser ein und lOst das Ganze 
nach etwa 6 Stunden durch Erwarmen. Nach dem Erkalten gibt man 125 g 
Alkohol hinzu. 

Gelatine, Gelatina alba (siehe auch im IV. Teil), wird aus Knochen der Tiere 
(Kalbsknochen) gewonnen und ist als ganz reiner, tierischer Leim au£zufassen. 

Sie besteht fast ganzlich aus Glutin. Sie weicht in kaltem Wasser auf und 
ist in aufgeweichtem Zustande (nicht in trockeneml) leicht in warmem Wasser 
lOslich. Gelatineschleim ist stark klebrig. Eine warme Losung, die nur 1% 
Gelatine enthalt, erstarrt beim Erkalten zu einer klebrigen Gallerte. Man kann 
das Erstarren der GelatinelOsungen durch Zusatz von Salpeter, Kochsalz oder 
Mineralsauren verhindern. Auch andere Sauren (Citronensaure, Salicylsaure u. a.) 
verfliissigen die Gelatineschleime. Tannin fallt Gelatine aus, Alaun dagegen nicht. 
Gelatine ist unloslich in Alkohol und Ather. Mit Chromlosungen befeuchtet 
und so dem Sonnenlicht ausgesetzt, wird Gelatine unloslich im Wasser 
(Chromgelatine), ebenso durch Behandeln mit Formalin (Formaldehydgelatine) 
unter Hartung. . 

Schleim im Mittel 25 : 1000. 
Durch langeres Erhit~en der Gelatineschleime werden diese unter Bildung 

von Metagelatine verfliissigt, indem die Gelatine ihre Gerinnungsfahigkeit 
dauernd verliert (siehe Gelanthum im IV. Teil). 

Gelatine wird meist als Schleimdroge verwendet oder, urn geleeartige Praparate 
herzustellen (siehe auch im II. Teil). Man kann aber auch aus Gelatine harte, 
giellfahige Massen herstellen, die zur Herstellung von Gelatinekapseln, Stabchen 
(Atzstiften) usw. verwendet werden. • 

Hamamelis, Cortex Hamamelidis, Folia Hamamelidis. Die Rinde und die 
Blatter von Hamamelis virginiana enthalten Schleimstoff. Die Blatter enthalten 
etwa 7% Hamamelin, 8% Tannin und geben etwa 22,5% Extrakt. Die Rinde 
enthalt Tannin und Gallussaure und gibt nur etwa 6,4% Extrakt. 

Hamamelisextrakt wird besonders in Amerika sehr viel als Zusatz zu Schon­
heitsmitteln verwendet. Nachstehend geben wir die Bereitungsart des Hama­
melisextrakts und des Hamameliswassers an sowie auch Vorschriften zur Her_ 
stellung von Hamamelispraparaten. Nur frische Blatter geben gute Ausbeuten 

Hamamelisextrakt, Witch Hazel Extract. 
HamameIisblatter (oder Wasser .............. 2000 g 

Rinde) ............. 1000 g Alkohol. . . . . . . . . . . . .. 150 g 

Man mazeriert 2 Stunden, dann passieren und bis zur Extraktkonsistenz 
eindampfen. 

Hamamelisextrakt wird auch als Ersatz des Glycerins empfohlen. 
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Hamameliswasser, Witch Hazel Water. 
Hamamelisblatter . . . .. 1000 g 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . . 180 g 
Wa'lser .............. 2000 g 
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Man lii.flt 24 Stunden mazerieren und destilliert dann 1000 Teile abo 
Hamamelistinktur. 100 Teile Hamamelisblatter oder Rinde mit 500 Teilen 

Alkohol von 70% 10 Tage mazerieren, dann unter Auspressen filtrieren. 

Hamamelispomade. 
WeiJ3es Wachs ......... . 
Walrat ............... . 
MandeI61 .............. . 
Wasser ............... . 
Hamamelisextrakt 

7g 
8g 

57 g 
13 g 
15 g 

Hamamelislan olin. 
Lanolin, wasserfrei . . . . .. 75 g 
Hamameliswasser . . . . . .. 25 g 

Hazeline Snow. 
Stearin ........ . . . . . .. 60 g Glycerin . . . . . . . . . . . . . . 7 g 
Ammoniaksoda ........ 6 g Wasser ............... 300 g 

Man bereitet ein Stearat und gibt hinzu: 
Hamameliswasser . . . . .. 300 g 

Nach dem Zufiigen von Hamameliswasser erhitzt man zum Sieden, bis man 
eine gut homogene Creme erhiilt, dann wird das Ganze zu Schnee geschlagen. 

Eigentliche Gummiarten. 

Diese zahlen noch zu den schleimgebenden< Drogen. Sie sind ganzlich in 
Wasser 16slich, dagegen in Alkohol ganz un16slich. 

Arabischer Gummi, Akaziengummi, Gummi arabicum. Eingetrockneter 
Pflanzensaft verschiedener Akazienarten, Acacia senegal, Acacia arabica usw' 

Runde oder eifOrmige durchsichtige Konglomerate, von gelber (beste Sorten) 
bis braunlicher Farbe. Leicht 16slich in Wasser (1 :2), aber nur wirklich leicht 
nach vorherigem Einweichen. Schleime 1: 2. 

Der Gummi wird mit warmem Wasser iibergossen. Nach 24 Stunden schwach 
erwarmen (aber nicht zu stark erhitzen) und passieren. 

Tragantgummi, Tragacantha. Transparente Konglomerate, die den ein­
getrockneten Saft verschiedener Astragalus-Arten darstellen (Astragalus verus, 
Astragalus gummifer usw.). 

Mit Wasser quillt der Tragant auf und gibt schOne, nich t kle brige Schleime. 
Tragant ist an Wirkung dem Gummi arabicum bedeutend iiberlegen, so erhii.lt 

man mit etwa 1 Teil Tragant die gleiche Wirkung wie mit 12 bis 15 Teilen Gummi 
arabicum. 

Urn gute Schleime mit Tragant herzustellen, muS man folgende Vorsichts-
maBregeln beachten: 

1. M6glichst nur feingepulverten Tragant verwenden. 
2. Nur lauwarmes Wasser nehmen. 
3. Bevor man den Tragant mit Wasser in Beriihrung bringt, ihn stets zuerst 

mit Glycerin oder Alkohol gut durchfeuchten (verreiben), weil sonst Klumpen 
entstehen, die nicht mehr in L6sung zu bringen sind. 

4. Nach dieser unerlaBlichen Vorbehandlung gebe man Wasser nur allmahlich 
und unter raschem Anreiben zu, niemals zu groBe Wassermengen auf einmal, 
keinesfalls kaltes, nur warmes Wasser!! 
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Schleime: 
1. Tragant . . . . . . . . . . .. 30 g 2. Tragant . . . . . . . . . . . . 10 g 

Alkohol ....... . . . . . 20 g (zum Befeuchten!) Glycerin. . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser, warm ...... 250 g Wasser, warm ...... 940 g 

Karayagummi (indischer Tragant), 1st ein Tragant minderer Qualitat, 
der aber gut verwendbar ist und in vielen Fallen den wesentlich teureren Tragant 
ersetzen kann. Karayaschleime werden am besten aus feingepulvertem Gummi 
bereitet, der zuerst mit Alkohol gut durchfeuchtet wird, worauf das Wasser 
heifi eingeruhrt wird. 

Karayagummi lafit sich U. a. vorzuglich ffir HaarweI1wasser od. dgl. ver· 
wenden. 

Caroubengummi, Gummi (Semina) Ceratoniae. Vnter dieser Bezeichnung findet 
man die gepulverten geschii.lten Samenkerne des Johannisbrotbaumes. 

Gibt schone Schleime und kann den viel teureren Tragant haufig ersetzen. 
Schleime 4 bis 5:100 Wasser. Das Gummipulver ist vor Wasserzusatz gut 

mit Alkohol zu durchfeuchten. 

Gummiharze. 
Diese gehoren, obwohl sie teilweise wasserloslich sind und schleimige Sub· 

3tanzen enthalten, praktisch nicht mehr zu den schleimgebenden Drogen. Myrrhe, 
Oliban (Weihrauch) und Opoponax, die ebenfalIs hierher zu rechnen sind, sind 
aromatische Hinze und wurden als solche bereits bei den Riechstoffen eingehend 
besprochen. 

Mit Wasser geben die Gummiharze, wie alle Harze und Balsame, Emulsionen, 
die aber nur bei den Gummiharzen Schleim enthalten, also relativ dichter sind. 

Die Gummiharze bestehen aus verharzten MiIchsaften der Pflanzen, die 
sich an der Luft erharten. Sie bilden das Bindeglied zwischen Gummiarten 
und Harzen. 

Von den Gummiharzen interessiert uns eigentlich nur der . 
Gummigutt, {h,mmigutti. Pathologisches Produkt mehrerer Garcinia-Arten 

(Guttiferae). Gelblichgrfine Masse, meist weifi bestaubt. Gibt mit zwei Teilen 
Wasser eine goldgelbe Emulsion. 

Wird kosmetisch mit gutem Erfolge zu Nagellacken verwendet. 
Ammoniakharz gibt eine Tinktur von balsamischem Geruch, der etwas 

an Castoreum erinnert. Diese Tinktur wird besonders ffir Opoponax-Extraits 
verwendet. 

Galbanumharz von FerUla galbaniflua, Asa foetida und Scamoniumharz 
haben nur Interesse in der Pharmazie. 

Ala besondere Gruppe seien hier erwahnt die 

Kautschukkorper, 
die ebenfalIs aus MiIchsaften gewisser Pflanzen entstehen, die aber nieht zu 
harzigen Massen eintroeknen, sondem sieh in eine flussige und eine zahe, gummi­
artige Masse trennen. 

Kautschuk, {h,mmi elaBticum, entstammt dem Milchsaft verschiedener 
Euphorbiazeen, besonders Siphonia elaBtica. 

Kautschuk ist ltislieh in Chloroform, Ather, Terpentinol, Sehwefelkohlenstoff 
und Petrolather, unloslleh in Alkohol und Wasser. 

Er kommt nur vereinzelt in der Kosmetik zur Verwendung zur Herstellung 
von· Kautschukpflastern, soweit solehe ,in Frage kommen. 

Guttapercha entsteht dtIrch Erstarren des MiIehsaftes verschiedenerPala­
quium-Arten. Kommt in dunklen Platten o.der Blattem in. den Handel, ist 
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ziemlich hart, leder~rtig und nicht elastisch, im Gegensatz zu Kautschuk. 
Bei 50° C.erweicht sie, wird bei 80° C knetbar und lii.Bt sich so belie big formen. 
Bei 150° C schmilzt sie zu einer diinneI\ Fliissigkeit. 

Betreffs Loslichkeit verhii.lt sich Guttapercha wie Kautschuk. Guttapercha 
in Chloroform oder Ather gelOst, wird als Ersatz des Collodiums verwendet. 

Harze, Resinae. 
Diese enthalten keinen Gummi und sind in Wasser voIlkommen unlOslich, 

loslich in Alkohol, Ather, Chloroform, fetten und ii.therischen Olen. Mit Wasser 
geben sie (balsamische) Emulsionen, am besten durch Versetzen ihrer alko­
holischen Losung mit Wasser. 

Fichtenharz wurde bereits besprochen, ebenso Benzoeharz und Labdanum­
harz als Riechstoffe. Auch gewisse DestiIIationsriickstii.nde, wie Asphalt oder 
Pech, gehoren hierher. 

Erwii.hnt seien hier kurz die "Kunstharze", die durch Einwirkung von Form­
aldehyd oder Hexamethylentetramin auf Phenole, Cresole oder Naphtole 
erhalten werden. 

Akaroidharz, Resina Acaroidis von Xantorrhoea australis. 1m Handel unter­
scheidet man zwei Sorten, gelbes und rotes Akaroidharz. 

Es enthalt Zimtsaure, Benzoesaure, Styracin und Paracumarsaure. 
Wird zu Rauchermitteln und als Tinktur zu verschiedenen kosmetischen 

Praparaten verwendet, da es auch geruchlich nicht uninteressant ist. 
Dies ist wenig bekannt, wir empfehlen Versuche. 
Akaroidharz lost sich fast vollstandig in AIkohol. 
Kopal, Resina Copal. Unter diesem Namen kommt eine ganze Anzahl von 

Harzsorten in den Handel, die. beste Sorte ist der. Sansibarkopal. 
Dieser gehort zu den Hartkopalen, die nicht direkt in Alkohol IOslich sind 

und erst besonders behandelt werden miissen. Weichkopale sind aber in Alkohol 
loslich. Kopale dienen zur Lackfabrikation; seien also hier nur rein dokumen­
tarisch erwahnt. 

Dammarharz, Resina Dammar. Meist weiBbestaubte Tranen, die bei 
75° C weich werden und bei 100° C dickfliissig (diinnfIiissig bei 150° C). 

Kommt als Zusatz zu HeftpfIastem, zu Klebewachs (Periicken, Bii.rta der 
Biihnenkiinstler usw.) kosmetisch in Frage. Ebenso als Emulgens spezieller Art 
(siehe das Kapitel Emulsionen). 

Drachenblut, Sanguis Draconis, von Daerrwnorops draw. Schwarzbraunes 
Harz, das rot abfarbt (Strich). Loslich in AIkohol. 

Enthalt etwa 2 bis 3% Benzoesii.ure. 
Elemi, Resina Elemi. Nur der westindische Elemi kommt in Frage. Gelbes, 

bestaubtes Harz von angenehmem, balsamischem Geruch. Es enthalt etwa 
30% ii.therisches 01. 

Zu Rauchermitteln und als aromatische Tinktur verwendet. 
Ma8tix, Resina Mastiche. BlaBgelbe, weiBbestaubte Komer von besonders 

beim Erwarmen hervortretendem, krii.ftig wiirzigem Geruch. 
Besitzt kraftig keratoplastische Wirkung und wird, analog der Myrrhe, 

zu aromatischen Mundwassern (Kraftigung des Zahnfleisches) verwendet, auch 
zu Rauchermitteln und Lacken. 

Sandaracharz, Resina Sandaraca. WeiBbestaubte, gelbliche Tranen von 
terpentinartigem Geruch. Vorziiglicher Zusatz zu Rauchermitteln, zu Nagelpo­
liermitteln und Nagellacken. 

Gummilack, Resina Laccae, und Schellack, Lacca in tabulis, Gomme laque. 
Erzeugnis einer Schildlaus Coccus lacca. 

Winter, Hdb. d. Parfumeric. 3. Auf!. 
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Aus diesem rohen "Stocklack" wird der "ScheUack" (Orangeschellack) des 
Bandels gewonnen, der in der Kosmetik, ebenso wie auch der gebleichte Schellack, 
zu Nagellacken, Haarlacken usw. verwendet wird. 

Balsame. 

Die wohlriechenden Balsame, wie Tolubalsam, Perubalsam und Styrax, 
wurden bereits bei den Riechstoffen besprochen, ebenso der Terpentin bereits 
fruher erwahnt. 

In therapeutischer Hinsicht werden Tolubalsam, Perubalsam und Styrax 
nochmals in IV. Teil besprochen werden. 

Die Balsame sind als "Weichharze" aufzufassen, die noch gro./3ere Mengen 
atherisches 01 enthalten. Sie liefern meist (nicht immer) durch Abdestillieren 
des atherischen Oles Hartharze. 

Canadabalsam, Balsamum Oanaden8e, von Abiea balsamea, von angenehm 
aromatischem Geruch. 1st auch in der Kosmetik vielseitiger Anwendung fahig. 
An der Luft erstarrt er allmahlich zu einer festen, durchsichtigen Harzmasse. 

Copaivabalsam, Balsamum Oopaivae, von Oopailera otficinalis usw. 
Maracaibobalsam ist der am meisten verwendete. Zaher Balsam von an­

genehmem balsamischen Geruch. Zu Rauchermitteln usw. 
Gurjunbalsam, Balsamum Gurjunae. Dickfiiissiger Balsam von angenehmem 

Geruch. Zu Rauchermitteln usw. Gegen Hautausschlage sehr wirksam. 
Mischt man Gurjunbalsam mit 5 Teilen Wasser und schiittelt krii.ftig um, 

so erhii.lt man eine steife Emulsion. 

EingetrocJrnete Pflanzensiifte nichtharziger Natur. 

Kino ist der eingetrocknete Saft von Ptereocarpu8 Mar8upium. Wird falschlich 
"Kinogummi" genannt, ist aber weder ein Gummi noch ein Harz. Schwarzliche, 
sprode Masse. Teilweise !Oslich in kaltem, ganz in kochendem Wasser, leicht 
!Oslich in Alkohol mit dunkelroter Farbe. 

Wirkt adstringierend und dient daher als Zusatz zu Mundwassern usw., 
wird hier gleichzeitig als rotfarbendes Mittel angewendet. Enthalt Gerbsaure, 
einen roten Farbstoff, Enzym usw. 

Kinotinktur wird durch den Enzymgehalt leicht gallertartig; um dies zu 
verhindern, kocht man den Kino langere Zeit mit Wasser. 

Lakritze, Succus Liquiritiae. Extrakt der SiiBholzwurzel, der hier nur als 
Zusatz zu Mundpillen usw. interessiert. 

Catechu. In zwei Sorten im Handel, als Mimosencatechu (brauner) und 
Gambircatechu (gelber). 

Enthalt 30 bis 70% Catechugerbsaure, 5 bis 6% Gummi und einen roten 
Farbstoff. Wirkt adstringierend und findet entsprechende kosmetische Ver­
wendung (Mundwasser, Mundpillen (Cachou] usw.). 

Opium, Laudanum, ist der eingetrocknete Milchsaft der unreifen (ange­
schnittenen) Mohnkopfe von Papaver 8omnijerum. 

Opium kommt in verschiedener Provenienz in Form brauner Kuchen in 
den Handel. Es kommt nur ganz vereinzelt in Form der Opiumtinktur in der 
Kosmetik zur Verwendung. 

Tinctura Opii simplex. 
Opii pulv ....... 15,0 
Spiro Vinidil.,68% 70,0 
Aq. dest ......... 70,0 

Tinctura OpU clocata (Sydenham). 
Opii pulv. 15,0 
Flor. Croci...... 5,0 
Caryophyll. pulv. 1,0 

Cinnam. Ceylonic. pulv.. 1,0 
Spiro Vini dil ........... 70,0 
Aq. dest. .............. 70,0 
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Diverse Drogen. 

In diesem.Abschnitt werden wir Drogen der verschiedensten Art besprechen, 
ohne dieselben in bestimmte Klassen einzuteilen. Wir haben eine solche Ein­
teilung unterlassen, weil dieselbe nicht immer mit der notigen Prii.zision durch­
fiihrbar ist, da mailche Drogen ihre Wirkung mehreren Bestandteilen verdanken, 
die jeder fiir sich die Droge in eine bestimmte Klasse (Gerbstoffdroge, Alkaloid­
droge, wie z. B. bei der Chinarinde) einreihen werden. Es handelt sich in diesem 
Abschnitt ja auch nur darum, einen ganz allgemeinen 'Oberblick tiber eventuell 
verwendbare Drogen zu geben, und nicht um ein systematisches Studium der 
einzelnen Drogenklassen. 

Von den olhaltigen Samen, die zu Emulsionen Verwendung finden konnen, 
haben wir bereits die Leinsamen erwii.hnt. 

Ferner kommen hier noch in Frage: 
. Pistazienniisse, Semirw, Pi8taciae, von Pistacia vera, die in analoger Weise 

wie die Mandeln zu milchigen und pastenformigen Emulsionen verwendet werden 
konnen, die aber eine griinliche Farbe besitzen. 

Lait de pistacbes compose. 
Seifenpulver . . . . . . . .. .. 65 g 
Olivenol ............... 65 g 
WeiLles W sohs ......... 65 g 
Walrat ................. 65g 

Geschiilte Pistazien . .. 400 g 
Orangenbliitenwasser .. 6000 g 
Alkohol ............ '. . 800 g 

Mandeln, Amygdalae, Frtichte von Prunus amygdaZus. 
Man unterscheidet ~ 
Sii8e Mandeln, Amygdalae duZces. Diese enthalten etwa 43 bis 50% fettes 

01, 20 bis 25% Proteinstoffe und 6 bis 10% Kohlehydrate, aber kein Amygdalin. 
Bittere Mandeln, Amygdalae amarae, enthalten etwa 36 bis 50% fettes 01, 

25 bis 35% Proteinstoffe und 1,75 bis 3,3% Amygdalin. Dieses zerfii.llt durch 
das Ferment Emulsin in Benzaldehyd und Blausii.ure. 

Zur Bereitung der Mandelemulsionen verwendet man meist ein Gemisch 
von bitteren und stiBen Mandeln; es ist aber besser, nur siiBe Mandeln zu nehmen 
und mit etwas blausii.urefreiem Bittermandelol zu aromatisieren, weil bei Ver­
wendung von bitteren Mandeln immer mit einem Blausii.uregehalt des Prii.parats 
gerechnet werden muB. 

Lilienzwiebeln, Bulbi LiZiorum, von LiZium candidum. Diese enthalten ziem­
liche Mengen fettes 01 und laBt sich durch Emulgierung die echte Lilienmilch 
daraus gewinnen. Allerdings sind die unter diesem Namen im Handel befind­
lichen Prii.parate meist nicht aus Lilienzwiebeln hergestellt, sondern Phantasie­
produkte. 

Tatsii.chlich gibt die zerquetschte Lilienzwiebel mit Alkalien schone Emul­
sionen, da sie fettes 01 enthii.lt. 

HirschtrUffel, Scleroderma cervinus, Bolet cervin, Fungus oder Boletus cervinus, 
ist ein triiffelartiger Pilz, Elapkomyces granulatus, der in Fichtenwii.ldern wachst. 
Der Stengel dieses Pilzes, der vollstii.ndig in der Erde liegt, wird zu Haartink­
turen, gegen Alopezie verwendet. Er ist ein haufiger Bestandteil entsprechender 
Geheimmittel und spielt auch in der volkstiimlichen Behandlung der Alopezie 
eine groBe Rolle. Es scheint, daB diesem Pilz tatsachlich haarwuchsfordernde 
Eigenschaften zukommen. 

Adoniskraut, Adoni8 aestivaZi8, Herba Adonidi8, enthii.lt ein giftiges Alkaloid, 
Adonidin. SoH in Form alkoholischen Auszuges 1: 5 zu auBerlicher, lobler 
Anwendung gegen Fettleibigkeit (Einreibungen) verwendet werden. 

13· 
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Galliipfel, GaUae. Diese stellen .eine pathogene Deformation der Blatter 
von Quercus infectoria oder QuercUs lusitanica dar, hervorgerufen durch den 
Stich einer Wespenart Cynips tinctoria. In diese durch den Stich hervorgerufene 
kleine Offnung legt das Insekt Eier abo Dte an der Stichstelle auftretende An­
schwellung stellt den Gallapfel dar, der die Insekteneier einschlieBt. Das aus­
schliipfende Insekt hohrt sich dann durch die Wand des Gallapfels einen Weg 
ins Freie, daher die kleine Offnung, die jeder Gallapfel aufweist. 

Man unterscheidet im Handel mehrere Sorten, die nach ihremTanningehalt 
bewertet werden. 

Die Gallapfel enthalten Tannin und Gallussaure. Europaische Gallapfel 
enthalten etwa 30% Tanuin, tiirkische (Aleppo) 60% und chinesische 77%. 

Wenn man die GallapfEil'mit Wasser kocht oder sie mit verdiinnten Mineral­
sauren behandelt, geht das Tanuin in Gallussaure liber. Beim Rosten der Gall­
apfel, entsteht zuerst ebenfalls Gallussaure, schlieBlich aber Pyrogallol. Auf 
die!,em Prinzip beruht die Herstellung des persischen Haarfarbemittels "Ralltik". 
Gallapfel werden als Adstringens, analog dem Tannin, benutzt wie alle gerbstoff~ 
haltigen Drogen. 

Gallilpfeltinktur. 
GaUapfel, pulv ........ '. 100 g 
Alkohol, 60% ......... 500 g 

Knoblauch, Altius sativus. Der Knoblauchsaft ist analog dem Zwiebelsaft 
ein altes Hausmittel zur Beseitigung von Hiihneraugen undWarzen. 

Eichenrinde, Cortex Quercus, von Quercus se8siflora, enthalt 8 bis 20% Tannin 
und wird wie Gallapfel verwendet. 

Granatschalen, Cortex Granati fructuum. Die getrockneten Fruchtschalen 
von PU'fl,ica granatum enthalten etwa 25% Tannin und 30 bis. 34% Gummi. 
Sie werden ebenfaUs als gerbstoffhaltige. Droge verwendet, manchmal auch die 
Bliiten des G~anatbaumes, die ebenfalls gerbstoffhaltig sind .. 

Granatrinde, Cortex Granati .radicum. Unter diesem Namen findet man die 
Wurzelrinde des Granatbaumes im· Handel, die etwa 25% Tannin enthalt und 
entsprechend verwendet wird. 

Senfsamen, Semina Sinapis. Samen des schwarzen Senfs, Brallsica nigra. 
Diese enthalten als eigentlich wirksames Prinzip das Allylsenfol, ein atherisches, 
scharfriechendes 01; dem hautreizende Wirkung zuko:Q1mt. 

Die Samen des schwarzen Senfs werden zu hautreizenden Umschlagen, FuB­
badern usw. auch kosmetisch .benutzt. Auch zur Entfemung des. ~oschus­
geruches. 

Die Sam en des weiBen Senfs, Sinapis alba, enthalten Butylsenfol, das aber 
keine so scharfe Wirkung hat wie das Allylsenfol des schwarzen Senfs. Dagegen 
enthalten die Samen des weiBen Senfs groBe Mengen Myrosin, werden also 
manchmal als Zusatz zum schwarzen Senf benutzt, um die Spaltung des Glykosids 
Sinigrin zu intensivieren. 

In analoger Weise werden die weiBen Senfsamen als Zusatz bei der Bereitung 
der LOffelkrauttinktur (siehe unten) benutzt. 

Der Senfspiritus, Spiritus Sinapis, der Pharmakop6e wird durch Losen von 
2,5 g Allylsenfol in 100 g Alkohol hergestellt. Die Pharmakopoe schreibt hierbei 
ausdriicklich das kiinstlich erhaltene.Allylsenfol vor. 

Loffelkraut, Herba Cochleariae von Cochlearia officinalis, enthii.lt ein Glykosid, 
das sich durch das Ferment M yrosin unter Bildung eines schwefelhaltigen 
atherischen Oles spaltet (Butylsenfol): 1m trockenen Kraut fehlt das Myrosin, 
setzt man jedoch (myrosinhaltigen) weiBen Senf zu, so bildet sioh aus dem 
trockenen Kraut ebenfalls atherisches 01 (0,25%). 
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Spiritus Cochlesrlsf'. 
TroekeneR LOffelkraut .. 40 g 
WeiJ3er Senf........... 10 g 
Destilliertes Wasser . . .. 400 g 

19; 

Man laBt 3 Stunden ziehen, gibt 150 g Alkohol hinzu und destilliert 200 gab. 
Wird zu Mund- und Gurgelwassern verwendet. Z. B.: 

Spiritus Coehleariae.... 600 g Stemanisol . . . . . . . . . . . . .. I g 
Wasser ............... 400 g Pfeffenninzol ............ 1 g 
Menthol............... 2 g 

Brennesselkraut, Urtica urens, Herba Urticae, enthalt Ameisensaure, die 
die Ursache des Brennens auf der Haut ist. Ein altes Hausmittel gagen Haar­
ausfall. 

Brennesselhaarwasser. 
Man bereitet zunachst eine Tinktur aus 1000 Teilen frisehem Kraut und 

2000 Teilen 90«J'oigem Alkohol. Man laBt 8 Tage ziehen und passiert unter Aus­
quetschen. 

Der Gesamtmenge Tinktur fiigt man hinzu: 

Perubalsam ............. 3 g Heliotropin . . . . . . . . . . .. 1 g 
BergamottOl . . . . . . . . . . . .. 3 g Mosehustinktur. . . . . . . .. 5 g 
Ylang-Ylangol ... . . . . . . .. 3 g Rosenol, bulg. ......... 0,4 g 

NuBbliitter und griine NuBschalen, Cortex Juglandis /ructuum, FoliaJuglandis, 
von Juglans regia. Der wasserig-alkoholische Auszug beider, besonders aber 
der griinen NuBschalen, dient zum Farben der Haare. Das Resultat ist reeht 
problematischer Natur, da der Farbstoff nieht bestandig ist. 

Die griinen NuBschalen enthalten 8-0xy-Naphtochinon, auch Juglon oder 
S ucin genannt. 

Dieser Farbstoff farbt aber nur im frischen Saft (siehe aueh NuBol). 
Kirschlorbeerbliitter, Folia Laurocerasi, von Prunus Laurocerasus. Die 

frisehen Blatter dienen zur Herstellung des Kirschlorbeerwassers. Die Blatter 
enthalten die gleichen Bestandteile wie die bitteren Mandeln (Laurocerasin, das 
mit Amygdalin identisch ist. Hieraus bildet sich Benzaldehyd und Blausaure). 

Kirschlorbeerwasser wird in der Parfumerie (Heliotropextraits usw.) als 
Aromaticum benutzt. 

Klettenwurzel, Radix Bardanae. Die Wurzel von Arctium lappa (Lappa 
ollicinalis) wird in Form eines oligen Auszuges (KlettenwurzelOl) gegen Haar­
ausfall benutzt. Sie enthalt Tannin. 

Hennabliitter, Folia Hennae, von Lawsonia inermis (echte Alkanna), dienen 
seit undenklichen Zeiten zum Farben der Haare. Allein verwendet, geben die­
selben nur rote Tone, mit Indigoblattern von lsatis tinctoria gemischt, geben 
sie aIle Nuancen bis zu Tiefschwarz (siehe das Kapitel Haarfarbemittel). 

Der wirksame Farbstoff der Hennablatter ist 2-0xy-Naphtochinon 
CO r"",/ 'C-OH 

'II 
CH 

"//'" / 
CO, 

Die Wurzel des Hennastrauches enthalt· ebenfalls einen roten Farbstoff, 
der analog jenem der falschen Alkanna (siehe Alkannawurzel) zum Rotfarben 
von Fetten und Olen verwendet werden kann. 
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Der rote Farbstoff der Hennawurzel ist in Wasser loslich, der Alkannin­
farbstoff von Alkanna tinctoria unloslich. 

Salbeiblitter, Folia Salviae, von Salvia officinaZiB, sind gerbstofihaltig und 
werden zu Mundwii.ssern und allgemein als Adstringens verwendet. 

Weidenrinde, Oortex SaliciB. Rinde verschiedener Weidenarten, die Tannin 
und Salicin enthalten. Es enthalt die Rinde von: 

Salix alba 13% Tannin und 0,5% Salicin, Salix nigra 1 bis 3% Salicin, Salix 
pentandra, Salix, Helix und Salix praecox 3 bis 4% Salicin, bei einem mittleren 
Tanningehalt von 10% fiir die letzteren Arten. Zu MundwaBBem usw. 

Komblumen, FZore8 Oyani, von Oentaurea cyanU8. Die getrockneten Bliiten 
(rasch trocknen und vor Licht geschiitzt aufbewahren) dienen als Zusatz zu 
Rauchermitteln. 

Pappelknospen und Pappelbliitter, Gemmae (Folia) PopUli. Nur die drei Arten 
PopUlU8 alba, PopUlU8 tremula und PopUlU8 graeca, die Populin (Benzoylsalicin) 
enthalten,'werden alB Tinktur oder fetter Auszug (Pappelpomade) gegen Haaraus­
fall verwendet. Die Knospen und Blatter von PoyulU8 nigra enthalten kein 
Populin, wurden aber in Form von Dekokt zum Blondfarben der Haare 
empfohlen. 

Fichtensprossen, Kiefemsprossen (Turione& Pini) von PinU8 8ylve8tri8 
werden alB Zusatz zu Badern benutzt. 

Kamillenbliiten (FZote8 Okamomillae). Wir unterscheiden im Handel zwei 
Sorten: 

Deutsche Kamillenbliiten von MatricariaOkamomillawerden alB Dekokt 
oder Tinktur zum Blondieren der Haare benutzt. Nur frisch geemtete Bliiten 
sind gut wirksam. 

Die Kamillenbliiten enthalten einen gelben Farbstoff, das Apigenin 

HO 0 
"-A/ "- r-"-U }H~OH 

I CO 
OR 

Kamillentinktur. 
Kamillenbliiten . . . . . . . .. 20 g Alkohol, 60% ......... 100 g 

Drei Tage ziehen lassen. ausquetschen. 

ROmische Kamillenbliiten (FZore8 Okamomillae romanae) von AnthemiB 
nobiliB werden in analoger Weise, aber seltener verwendet. Beide Arten enthalten 
ein dunkelblaues atherisches 01. 

Berlramswurzel (Radix Pyrethri) von AnacyclU8 Pyrethrum. In zwei Sorten 
im Handel, als deutsche und italienische Wurzel. 

Wird als Zusatz zu Mundwassern usw. viel benutzt (Auszug 1:5 Teile Alkohol 
60%). Wirkt adstringierend und zahnschmerzstillend. Unter der Bezeichnung 
FZore8 pyretkri versteht man aber Bliiten von Chrysanthemenarten (OhrY8an­
themum r08eum), die zum Verjagen der Fliegen und gegen Ungeziefer verwendet 
werden. (Bliiten 200: Alkohol 70% 800.) 

Rhabarberwurzel, Radix Rhei von Rheum palmatum (Rheum officinale). 
Diese Droge enthalt Tannin und gelbe Farbstoffe. Der hauptsii.chlichste 

Farbstoff des Rhabarbers ist 
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Chrysophansiiure (Methylalizarin oder Dioxymethylanthrachinon). 
OH 

CO / OH 

CXX) 
CO I 

CHa 

Die anderen Farbstoffe des Rhabarbers sind Emodin (Trioxymethyl-anthra.­
chinon) und Rhein (Tetraoxymethylanthrachinon). Diese Farbstoffe und das 
Tannin sind im Rhabarber als Glykoside enthalten. 

Rhabarber interessiert uns in der Kosmetik als Haarfarbemittel (blond bis 
rotblond). 

1m Handel unterscheidet man mehrere Sorten, namlich: 
Chinesischer Rhabarber, die feinste Sorte. Er enthalt etwa 2,5 bis 5% 

Chrysophansaure. 
Europaischer Rhabarber ist von viel geringerer Qualitat, enthalt 1,6 

bis 1,9% Chrysophansaure. 
Die an-<leren Rhabarbersorten, wie falscher Rhabarber usw., interessieren 

uns iiberhaupt nicht. 
Sadebaumspitzen, Summitates Sabinae, unrichtig Sadebaum-"Kraut", Hf3rba 

Sabinae, genannt, sind die Zweigspitzen von JuniperuIJ sabina. Sie enthalten 
ein giftiges atherisches 01, sind also nur mit Vorsicht zur Bekii.mpfung der AZo­
pezie zu verwenden. Sie enthalten auch ein giftiges Alkaloid Sabinol und Tannin. 
Tinktur 1: 100, Alkohol 70O/Jg. 

Sabadillsamen, Semina SabadilZae von Sabadilla olficinalis enthalten das 
sehr giftige Veratrin. Gegen Haarausfall verwendet. 

Sennesbliitter, Folia Sennae. Auch diese konnen zum Haarfarben verwendet 
werden; sie enthalten etwa 1 % Oxymethylanthrachinon. 

Schwarze Nieswurz, Rhizomata HelZebori nigri von HeUeborus niger wird gegen 
Haarausfall (mit gutem Erfolg) verwendet. Tinktur 1: 10, Alkohol 70%; enthilt 
kein Veratrin. 

WeH3e Nieswurz von Veratrum album (HeZleborus albus) enthalt ebenfalls 
kein Veratrin. 

Jaborandiblitter, Folia Jaboraruli von Pilocarpus Jaboraruli enthalten das 
giftige Alkaloid PiZocarpin. Werden mit bestem Erfolg gegen Alopezie verwendet. 
Tinktur 20: 100, Alkohol 70%. 
. Canthariden oder Spanische Fliegen, Oantharides. Getrocknete Insekten der 

Spezies Lytta 'Vesicatoria. 
Enthalten das giftige Alkaloid Oantharidin, das in Alkohol schwerer, leichter 

in Fetten loslich ist. 
Dienen als Tinktur oder Pomade als Zusatz zu haarwuchsfordemden Mitteln. 

'linetura Cantharidum. 
Pulverisierte Insekten . . 109 
Alkohol, 90% ......... 100 g 

14 T~ge. 

'linetura Cantharidum D. A. VI. 
Canthariden, gepulv.. 1 Teil 
Aceton ............. 10 Teile 
Weinsaure .•........ 0,1 Teile 

Cantharideniil. 
Pulverisierte Insekten • • 8 g Olivenol (heil3) .••..... 100 g 

8 Tage. 

G roB t e V 0 r sic h t beim Verarbeiten von Canthariden!! Schutz der Augen, 
des Mundes, der Nasenlocher und Hinde! 



200 Rohstoffe verschiedener Art. 

Auch M yUibri8 Cichorei, ein in China vorkommendes Insekt, enthii.lt Can­
tharidin. 

Gurken, Cucumi8. Die Frucht von Cucumi8 8ativUB enthalt etwa 95% Wasser, 
0,09% Fett, 0,96% Kohlehydrate, 0,005% Schwefel und 0,44% Phosphorsaure. 

Altes Hausmittel zur Pflege der Haut, besonders in England sehr beliebt. 
Man stellt den Gurkensaft her, indem man die Gurken zerquetscht und dem 
passierten Saft ein gleiches Volumen Alkohol zusetzt. Man filtriert nach 
24 Stunden. (Geringerer Alkoholzusatz ist wohl in den meistAm Fallen aus­
reichend; do, dieser hier nur zum Konservieren des Gurkensaftes in Frage kommt, 
so sind 25% des Saftes Alkohol ausreichend fUr die notige Konservierung.) 

Gurkenessenz (Gurkentinktur). 4000 g feingehobelte Gurken werden mit 
51 Alkohol ubergossen und 8 Tage infundiert. Dann passiert man unter Aus­
quetschen. 

Indischer Rani, Cannabi8 indica. Getrocknete bluhende Zweige von Cannabi8 
8ativa, aber der nur in Indien angebauten Art, einheimischer Hanf ist nicht zu 
verwenden. (Diesem fehlt die berauschende Wirkung.) 

Enthalt Cannabin und Cannabinol, ein farbloses 01, dem stark betaubende 
Wirkung zukommt. (Haschisch der Orientalen.) . 

Indischer Hanf interessiert uns in der Kosmetik nur als Zusatz zu Huhner­
augenmitteln. 

Parakresse, Herba Spilanthi8. Das bluhende, getrocknete Kraut von Spilanthes 
oleracea. 

Zu Mundwasser als zahnschmerzlinderndes Mittel. 
Anacarden: Wir unterscheiden: 
Westindische Anacarden von Anacardium occidentale und 
Orientalische Anacarden von Semecarpus anacardium. Man findet vor 

allem letztere Sorte im Handel. Sie enthalten Cardol, einen die Haut stark 
reizenden Stoff und werden auch in der Therapie als hautreizende Drogen ver­
wendet. Uns interessiert nur speziell erstere Sorte, weil sie zum Farben der Haare 
vorgeschlagen wurde, wozu sie ihrer hautreizenden Eigenschaften halber aber 
nicht geeignet erscheinen kann. 

Wir erwahnen die Anacarden hier also rein dokumentarisch. 
Seifenwurzel, Radix Saponariae von SapcmiLria officinaZi8, enthalt etwa 

4, bis 5% Saponin. Wird als wasseriger oder wasserig-alkoholischer (nicht rein 
alkoholischer) Auszug als reinigendes und entfettendes Mittel (Haarwasser, 
Shampooings) sowie als Emulgens fur Fette verwendet. 

Dekokt 20:200 Wasser. 
Almlich ist die SeifennuB (SapindusnuB) von Saponaria Mukur08i oder S. 

trifoliata. 
Quillayarinde oder Panamarinde, Cortex Quillaiae von Quillaia 8aponaria, ist 

besonders reich an Saponin, sie enthalt etwa 10%. Sie wirkt also energischer als 
SeifenwurzeI und ist daher auch die am haufigsten verwendete Saponindroge. 
An detersiver Wirkung entspricht 1 kg Quillayarinde etwa 3 kg Sapo lcalinUB. 
Wird als energisches Detergens und Emulgens benutzt, leistet auch bei Hyper­
hidrosis gute Dienste. 

Quillayatinktur. 
Pulv. Rinde .. 200 oder 
Alkohol . • . . .. 500 
VV~r ....... 500 

200g 
200g 
800g 

Quillayadekokt. 
Pulverisierte Rinde ... 100 g 
VV asser .......... :... 4000 g 

Lycopodium, Bii.rlappsamen, Ba.rlappsporen, Lycopodium,' sind die Sporen 
von Lycopodium clavatum. Leichtes, blaBgelbes Pulver (daher auch vegetabili-
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scher Schwefel genannt). In die Lichtflamme geblasen, verbrennt es blitzartig. 
Es haftet an der Haut sehr gut an, wird daher als Zusatz zu Hautpudem oft 
gebraucht. Enthii.lt bis zu 50% fette"s Ql, liefert daher auch, Iilit Wasser usw. 
verrieben, eine Emulsion. Klassisch ist auch sein Gebrauch zum Bestreuen 
von Pillen und fiir matte Salben (Mattan, s. dort). 

Ro8kastanien, Semina Hippocastani. Die Friichte des Rollkastaniehbaumes 
Ae8culus hippocastanum sind in kosmetischer Beziehung recht interessant. 

Die Rinde des Kastanienbaumes enthii.lt das Glykosid Asculin. Asculin ist 
zur Bekii.mpfung der Sommersprossen, bzw. aIs vorbeugendes Mittel gegen 
diese Pigmentanomalie empfohlen worden. Die Kastanien selbst enthalten 
kein Asculin, aber viel Stii.rke, Saponin usw. 

"In frlscbem Zustande mit Schale. 
Rohsaponin ....... . 
Fettes 01 ......... . 
Wasser ........... . 
Starke ........... . 

6- 7% 
3- 4% 

50% 
30---40% 
auJ3erden\ 

Getrocknet und geschilt. 
Rohsaponin ...... 11-'-12 % 
Fettes 01 ........ 6,5% 
Wasser.......... 10 % 
Starke. . . . . . . . . .. 60-70 % 

Bitterstoffe. 

Rollkastanien werden in der Kosmetik meist in Form von Pulver zu Hand­
pasten (wie Mandeln) oder Mehlen verwendet. Wenn man den Saponingehalt 
der Droge ausnutzen will, verwendet man die Kastanien ungeschii.lt, da ein 
groller" Teil des Saponins in den Schalen enthalten ist. Auch ein Dekokt der 
mit der Schale zerriebenen Frucht dient ii.hnlichen Zwecken wie Quillayatinktur. 
Dieses Dekokt stellt man her, indem man sechs grolle Rollkastanien zerreibt 
und mit 21 Wasser aufkocht, 24 Stunden ziehen lii.llt und dann unter Aus­
quetschen filtriert. 

Spaniseher Pfeffer, Paprika, Fructus Capsici, Friichte von Capsicum annuum 
(longum). 

Wird als Tinktur gegen Haarausfall (als Reizmittel bei Alopecia areata usw.) 
verwendet. 

Tlnctura Capslcl. 
Roter Pfeffl"r. . . . . . . . .. 100 g 
Alkohol. .............. 11 

Analog wird auch eine Tinktur des 
Cayennepfeffers von Piper cayennense (Capsicum minore) verwendet. Der 

gewohnliche schwarze oder weille Pfeffer von Piper nigrum kommt kosmetisch 
kaum in Frage. Interessant ist parfumerietechnisch nur das ii.therische Pfefferol 
von Piper nigrum. 

Tormentillwurzel, Radix TormentiUae von PotentiUa sylve8tris, enthii.lt 15 bis 
30% Gerbsii.ure und einen roten Farbstoff. Wird als Zusatz zu Mundwii.ssem, 
analog der Ratanhiawurzel u. a. verwendet. 

Ratanhiawurzel, Radix Ratanhiae von Krameria triandra, enthii.lt Tannin 
und einen Farbstoff Ratanhiarot, C26H 28011. 

Die ganze Wurzel enthii.lt etwa 8,4% Tannin, die Wurzelrinde ist besonders 
reich an Tannin, sie eqthii.lt etwa 42,5%. Tannin ist hier als Glykosid des Ratan­
hiarot vorhanden und spaltet sich bei der Hydrolyse (Behandlung mit verdiinnter 
MineraIsii.ure) in Ratanhiarot uod Traubenzucker. 

Ratanhiatinktur 1:5, Alkohol60%. Sie dient als Adstringens und Zusatz 
zu Mundwii.ssem, hier gleichzeitig ais Farblosung wirkend. Aber auch zu Haar­
wii.ssem usw. wird Ratanhiawurzel verwendet. Ais Ersatz dient die soeben 
erwii.hnte Tormentillawurzel und die Geraniumwurzel von Pelargonium roseum, 
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die etwa 35% Tannin enthalt, aber keinen Farbstoff. (Enthalt freies Tannin, 
kein Tanninglykosid.) 

Galgantwurzel, Radix Galangae von Alpinia o//icinarum, enthalt ein atheri­
sches 01 von wiirzigem Geschmack. 

Wird zu Mundpflegemitteln, auch zu Rauchermitteln verwendet. 
Birkenrinde, Oortex Betulae albae von Betula alba (B. verrucosa, B. pubescens) , 

nicht zu verwechseln mit der Rinde der amerikanischen Birke Betula lenta, die 
Methylsalicylat enthalt. 

Die Rinde von Betula alba enthalt Tannin und ein Glykosid Betulin, (JI6H60()3 
(10 bis 12%). 

Betulin gilt als haarwuchsforderndes Mittel, ebenso wie das in den Birken­
knospen enthaltene Betulol. Betulin wurde auch zur Herstellung kiinstlicher 
Ambrageriiche empfohlen (Poucher). Die Rinde wird wie der Birkensaft, 
der Betulin und Betulol enthalt, gegen Haarausfall verwendet. 

Um das Betulin aus der Rinde zu isolieren, verfahrt man wie folgt: 
Man kocht die Birkenrinde mit einer alkalis chen Losung aus und erhalt so 

eine rotgefarbte Losung. Diese wird mit verdiinnter Salzsaure angesauert, wo­
bei sich das Betulin in roten Flocken abscheidet. Man filtriert, wascht saurefrei 
und trocknet. Dieses Produkt ist ein sehr wirksamer Zusatz zu Haarwassern. 

Birkensaft. Wird zur Herstellung von Birkenhaarwassern u. dgl. verwendet, 
da man ibm haarwuchsfordernde Wirkung zuerkeimen will. Er enthalt Zucker, 
Weinstein, Extraktivstoffe usw. 

Zur Gewinnung des Saftes bohrt man den Stamm bis zum Weichholz an, 
fiihrt ein nicht zu enges Rohr ein und fangt den ausflieBenden Saft auf. 

Pro Baum pro Tag maximal 2 1 entnehmen. Der aufgefangene Saft wird mit 
lO% Alkohol konserviert. 

Birkenknospen, Gemmae Betulae, soeben erwahnt, enthalten Betulol und ein 
atherisches 01. 

Chinarinde, Oortex Ohinae. Unter diesem Namen findet man im Handel 
die Rinde der verschiedenen Oinchona-Arten. Das wirksame Prinzip derselben 
ist das Ohinin C2°H24N202. Der Gehalt der Rinden an Chinin ist sehr ungleich­
maBig. 1m Mittel ist derselbe 1 bis 1,5%, als Chininsulfat berechnet etwa 2%. 
Die Chinarinde enthalt auch Tannin als Glykosid des Chinarot, bei der Hydrolyse 
mit verdiinnten Sauren spaltet sich das Glykosid in Chinarot und Glukose. 

1m Handel unterscheidet man: die gelbe Chinarinde von Oinchona calisaya, 
die beste Sorte, die im Mittel etwa 2,5% Chinin, als Chininsulfat berechnet, 
enthalt. 

Die graue Chinarinde mit etwa 1 % Chininsulfat und 
die rote Chinarindevon Oinchona succiruba (purpurea). 
Die Chinarinde dient als haarwuchsforderndes Mittel. 

Chinarindentinktur. 
Chinarinde, pulv. 10 g Alkohol, 70% .......... 50 g 

14 Tage. 

Arnikabliiten, Flores Arnicae von Arnica montana. Wird als Tinktur oder 
fetter Auszug als haarwuchsforderndes Mittel verwendet. 

Arnikatinktur. 
Trockene Bliiten.... . . 100 g Alkohol, 65% ........ 1000 g 

8 Tage, passieren mit Ausquetschen. 
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AmikaiU. 
Trockene Bliiten........ 40 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 

befeuchten und zusetzen: 
Olivenal .............. 400 g 

1m Wasserba.d anbei Riihren, etwa 2 Stunden digerieren, dann passieren und sus­
pressen. 

In analoger Weise wird Arnikawurzel, Radix Amicae verwendet. 

Tinktur aus Arnikakraut. Arnikawurzeltinktur. 
Frisches Kraflt ........ 100 g 
Alkohol, 90% ......... 500 g 

Wurzel............... 20g 
Alkohol, 70% ......... 100 g 

Fisehsilber, Nacre de poisson, nacre argentee. Hierunter sind perlmutter­
glanzende Kristalle von Guanin (2-Amido-6-0xypurin) zu verstehen, die nach 
besonderem Verfahren aus den Schuppen gewisser Fische gewonnen werden. 
Fischsilber ist also ein Albuminoid (Nuclein). 

Der Perlmutterglanz ist bei der trockenen Masse nicht zu bemerken, er 
kommt erst in geeigneter Verdiinnung in entsprechenden LOsungsmitteln zur 
Geltung. 1m Handel findet man das Fischsilber in Form einer Aufschlii.mmung 
unter dem Namen Essence d'Orient, deren Vehikel aus einer etwa 2o/Jgen LOsung 
von Pyroxylin (Nitrocellulose) in Aceton besteht. . 

In dieser Form ist Fischsilber als Zusatz zu Perlmutternagellacken, seiner 
hauptsachlichen Verwendung, besonders geeignet. (Zusatz von 3 bis 5% Essence 
d'Orient zu Nagellacken.) 

Peptone sind Abbauprodukte von EiweiBstoffen, die aus solchen durch 
Pepsinverdauung gewonnen werden. (Meist aus Rindfleischextrakt oder Eier­
eiweill.) 

Die beste Anwendungsform ist jene der Trockenpeptone, die im Handel 
anzutreffen sind. 

Man hat Pepton auch als Zusatz zu Hautpflegemitteln empfohlen. 

Peptonpasta nach Schleich. 
Trockenpepton. . . . . . . . .. 20 g Lysol ................. 0,2 g 
Weizenstii.rke ........... 20 g Melissencitratal. ........ 0,1 g 
Zinkoxyd .............. 20 g Wasser. . . . . . . . . . . . . . .. q. s. 
Gummi arabicum . . . . . . . 4 g 

Here, Faex. Abgesehen von der therapeutisch sehr wichtigen ii.uBerlichen 
und innerlichen Verwendung der vitaminreichen Hefe und zahlreicher Spezial­
praparate aus Hefe, kommt der ii.uBerlichen kosmetischen Verwendung de;r Hefe 
zu Gesichtsp8ickungen usw. immer groBere Bedeutung zu. 

Verwendet wird zu diesem Zweck vor allem frische Bierhefe, auch Trocken­
hefe bnn AD.wendung finden. 

Bemerkenswert sind auch die therapeutischen Erfolge durch Behandlung 
mit Hefekataplasmen od. dgl. bei Hautkrankheiten (Ekzeme, Akrie, Furun­
kulose usw.). 

Pepsin ist das Enzym der Labdriisen des Magens, aber nicht identisch mit 
dem Labferment Chymosin. 

Gelbliche Lamellen oder Pulver. LOslich in O,2o/Jger Salzsaure zu einer 
triiben Fliissigkeit. Verdaut EiweiBstoffe, ist nur wirksam in Gegenwart von 
Sii.uren (ganz besonders von Salzsaure). 

Kosmetisch wird es als Pepsindunstumschlag oder Pepsinsalbe zur Ver­
dauungsbehandlung (Unna) von Narben und Keloiden, auch von Mii.lem und 
Comedonen benutzt (siehe Verdauungsbehandlung im IV. Teil). 
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lUoorerde aus Franzensbad, Elster, 'Marien bad u. a. Orten solche Moorerden 
enthalten in der Hauptsache Eisen, selten Schwefel (besondere Schwefelmoore). 

Moorerde wird kosmetisch besonders zu Gesichtsmasken herangezogen. 
Humussubstanzen. Torf, Braunkohle (Kasslerbraun), schwarze Gartenerde 

usw. enthalten humussaures Eisen u. a. und konnen zu Haarfii.rbemitteln ver­
wendet werden oder aber zu Gesichtspackungen (Masken). 

Fango (Schlamm). Der italienische Fango von Battaglia, Montegrotto usw. 
ist ein Schlamm vulkanischen Ursprungs (eisenhaltig). Der Quellenschlamm 
von Pistyan, Ttiplitz u. a. Orten enthii.lt in der Hauptsache Eisen-, Kalk- und 
Aluminiumverbindungen, seltener Schwefel. 

Auch Schwefelschlamm (Sclafani, Pistyan, Baden u. a.) wird verwendet. 
Die versehiedenen, Fangosorten konnen auch kosmetisoh (seltener!) zu Ge­

sichtspackungen verwendet werden. 
Zwiebelsaft kann zum Entfemen von Huhneraugen und Schwielen Verwen­

dung finden. 
Zwiebelschalen werden als Zusatz zu Hennabrei beim Fii.rhen der Haare 

empfohlen; sie sollen angeblich die Nuancen vorteilhaft beeinflussen (siehe 
Haarfii.rbemittel). 

Hafer, Arena in Form des Hafermehls hii.ufig zu Pasten, Gesichtspackungen, 
Masken usw. kosmetisch verwendet. 

Auch zur Konservierung der Fette und als Zusatz zu Schaumbii.dern wird 
Hafermehl verwendet. 

E. Hormone und Vitamine. 
Es ist ohne wei teres verstii.ndlich, daB wir im Rahmen unserer einer so aus­

gedehnten Materie gewidmeten Arbeit die Hormone und Vitamine nur in recht 
summarischer Form besprechen konnen. Zwecks ausfuhrlicherer Information 
verweisen wir auf die Spezialliteratur, hzw. auf einige vorzugliche Spezialarbeiten, 
die wir am Schlusse dieser Abhandlung erwii.hnen werden. 

Hormone und Vitamine sind Biokatalysatoren, die im Organismus gewisse 
katalytische Reaktionen auslosen, denen aber kein chemisch-transformatorischer 
Charakter zukommt, wie beispielsweise hei Enzymwirkung. Die Enzyme sind 
also zwar eben falls Biokatalysatoren, die aber nur in ganz bestimmter Richtung 
chemisch-transformatorische Wirkung zeigen und nur streng lokal in jenen Or­
ganen wirksam sind, die ihnen vom Organismus als Wirkungsstii.tte zugewiesen 
wurden. Hormone und Vitamine sind dagegen Biokatalysatoren mit typischer 
Femwirkung, die im Organismus nicht wie die Enzyme stahil etahliert sind, 
sondem in der Blutbahn kreisen und auch fern von ih'rer Bildungs- bzw. Auf­
nahmestelle eine mehr oder minder spezifische 'Wirkung auslOsen im Sinne der 
ihnen von der Natur zugewiesenen Funktion. 

Wir erwii.hnen hier die Enzyme rein dokumentarisch als fixe Biokatalysatoren 
spezieller Art zum Unterschied von den mobilen Biokatalysatoren Hormone 
und Vitamine, die uns an dieser Stelle allein interessieren. 

Ein weiterei' wichtiger Unterschied zwischen Enzymen einerseits und' Hor­
monen und Vitaminen anderseits ist jener, daB die Enzymwirkung' in keiner 
Weise an das lebende Plasma gebunden ist, sondem sich z. B. auch iin Reagens­
glas geltend macht~ Bei den Hormonen und Vitaminen dagegen ist die Wirk­
samkeit eng mit den vitalen Funktionen des Zellensystems verbunden und wird 
niemals die Rolle eines chemischen Reagenses spielen, wie dies bei den Enzymen 
der Fall ist. Bei den Hormonen ist also Genese und Wirkung eine direkte vitale 
Funktion der innersekretorischen Drusen, bei den Vitaminen ist sie ebenfalis 
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von ganz bestimmten vitalen }4'unktionen des Gesamtorganismus abhii.ngig, die 
wieder durcb geeignete Zufuhr von Vitaminen ausgelost werdpn miissen. 

Die Vitamine sind primii.re Faktoren, die Hormone biogene Faktoren sekun· 
darer Art, d. h. die normale Funktion der hormonerzeugenden innersekretorischen 
Drusen ist von geeigneter Vitaminzufuhr abhii.ngig; Vitamin mangel ruft also 
pathologische Zustii.nde auch in der vitalen Funktion des hormonalen Drusen· 
systems hervor. 

Die Vita mine sind ausschlieBlich pflanzlicher Herkunft und mussen dem 
Organismus von auBen, meist mit der Nahrung, zugefiihrt werden, in keinem 
FaIle ist der menschliche Organismus befii.higt, Vitamine selbst zu bilden. 

Die Hormone dagegen sind Produkte der vitalen Funktion der innersekre· 
torischen Drusen, werden also vom gesunden Organismus selbst erzeugt und sind 
organische Korper, die, abgesehen von Adrenalin, Thyroxin u. a. wohl meist 
Cholesterinderivate sind (Sexualhormone) oder sonst den Sterinen nahe· 
stehen. Vita mine und Hormone stehen in engster Zusammenarbeit, urn 
die vitalen Funktionen des Organismus aufrechtzuerhalten; in manchen 
Fii.llen konnen auch Vitamine, direkt oder indirekt, die Rolle von Hormonen 
spielen. So diirfte speziell das Vitamin E (Antisterilitii.tsvitamin) oft hormonale 
Wirkung entfalten, bzw. speziell die Sekretion der Hormondriisen des Sexual· 
apparats stimulieren; dieses Vitamin steht auch durch seine Konstitution 
(wahrscheinrch ein Sterinderivat) in engerer Beziehung zu den Sexualhormonen, 
die Cholesterinderivate sind. 

Typisch fiir die Wirkung der Hormone und Vita mine ist, daB beide in ungemein 
geringen Mengen, ja in Mengeneinheiten von Millionigrammen wirksam 
sind, also in spurenhaften Mengen groBte Wirkungsintensitii.t hervorbringen. 

Diese spurenhaften Mengen aktiver Biokatalysatoren, die in keinem FaIle 
dem Organismus Substanzwerte zufuhren konnen, wurde als Grundlage fur die 
einwandfreie Definition Hormon oder Vitamin gewii.hlt, wonach sich diese De· 
finition wie folgt festlegen lii.Bt: 

Es konnen nur solche biologische Faktoren als Vita mine oder Hormone auf· 
gefaBt werden, deren unzweifelhafte biologische Wirkung in spurenhaften Mengen 
feststeht, und wenn diese Mengen also so gering sind, daB sie weder als Regene· 
rationssubstanz der Zellenwii.nde noch als kaloriengebende, nii.hrende Substanz 
im AssimilationsprozeB des Organismus eine Rolle spielen konnen. 

Oberschussige Hormone werden durch den Ham ausgeschieden und kommen 
so uber die Nieren in ganz unverii.nderter Form mit voller Aktivitii.t zur Aus· 
scheidung. So werden speziell Sexualhormone in groBer Menge durch den Ham 
ausgeschieden und daraus zu therapeutischen Zwecken isoliert. Eine Speicherung 
von Hormonen in einzelnen Organen findet also nicht statt; eine solche· Auf· 
speicherung kommt aber fUr uberschussige Vitamine in Betracht, die fast zur 
Gii.nze in gewissen Organen (Leber, Hypophyse usw.) gespeichert und nur in 
8Chr kleinen Mengen durch den Ham ausgeschieden werden. (Nur von Vitamin C 
kommen etwas groBere Mengen im Harn zur Ausscheidung.)l 

Es scheint, daB gewisse Vita mine im Organismus der Pflanze die Rolle pflanz. 
licher Hormone (Phytohormone) spielen und die Vitalitii.t bedingen. Anderseits 
wurde in gewissen Pflanzenteilen (PalmkempreBkuchen u. a.) die Gegenwart 

1 Eint. vor(ibl'rgei\('nd(' Speichertmg von Hormonpn in gpwissen Organell kalm 
indl's stattfinden. dip abpr rasch vt'rbraucht bzw. ausgeschieden werden. Dagegen 
kommt fiir hormonale Substanzen kpinpsfalls Daut'rsppicherung in Frage, wie dies 
fUr dip Vitamint' zutrifft. Aus diesem Grunde sind auch Z. B. Keimdrtisent'xtrakt!' 
(HodpIl. O"aripn) praktisch fast wirkungslos. da sil' oft flO gut wie gar kt'ine HormOllt' 
,'nthaltl'n. 
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von weiblichem Keimdriisenhormon festgestellt, auch imMoor und der Braun­
kohle finget es sich. Dieser Umstand wird in Form von Moorbiidern gegen 
Affektionen der weiblichen Sexualorgane therapeutisch verwertet, erklart auch 
anderseits die Fertilitat gewisaer Braunkohlenregionen, denn das weibliche 
Sexualhormon wirkt ungemein anregend auf das Wachatum der Pflanzen. 

Hormone und Vitamine sind al80 lebenswichtige Stoffe, die im Organismus 
zur Aufrechterhaltung der funktionellen Vitalitat unentbehrlich sind. Die 
Vitamine werden durch Aufnahme geeigneter Nahrung dem Korper zugefiihrt 
und in gewissen Organen gespeichert, von wo aus sie dem Kreislauf zugefiihrt 
werden. Die Hormone werden von gewissen Driisen des innersekretorischen 
Systems gebildet und ausgesendet, um in einem bestimmten Wirkungsbereich 
ihre Aktivitat auszuiiben, die in ganz bestimmter Weise durch ein hierarchisches 
System iiber- und untergeordneter Hormondriisen geregelt ist, wobei das aus­
gesendete Hormon oft sehr entfernt von seinem Entstehungs- und Aussendungs­
ort wirksam ist. 

Wahrend also die Vitamine, bildlich gesprochen, eine Art Zement darstellen, 
der die mit der substantiellen Nahrung aufgenommenen Bausteine des Zellen­
plasmas liickenlos zusammenfiigt, diirfen wir die Hormonwirkung mit jener eines" 
elektrischen Funkens" vergleichen, der, entsprechend dirigiert, einen Motor in 
Bewegung setzt. 

Die Hormondriisen sind DrUsen mit innerer Sekretion, d. h. Driisen, deren 
Ausgang direkt in die Blutbahn miindet und die kolloidale Sekrete liefern; da­
gegen liefern die DrUsen mit au6erer Sekretion (Schwei6driisen, Talgdriisen usw.) 
fliissige Sekrete, die nach au6en abgesondert werden. 

Diese Driisenfunktion ist fiir die meisten Organe einseitig interner oder ex­
terner Art. Die Bauchspeicheldriise (Pankreas) besitzt eine gemischte Funktion, 
indem sie durch eine innersekretorische DrUse ein Hormon (Insulin) in die Blut­
bahn entsendet und durch au.Bere Sekretion dell Pankreassaft liefert. Auch die 
Geschlechtsdriisen haben gemischte Funktion und geben alB Inkrete Hormone, 
als Exkrete Sperma und Eier nach au.Ben abo 

Viele Vitamine werden aus der Nahrung in fertiggebildetem Zustand auf­
genommen, wahrend das Vitamin A in Form seines Provitamins, des Carotins, 
absorbiert und erst in der Leber durch Enzymwirkung in Vitamin A umgewandelt 
wird, und das Vitamin D, das alB Provitamin D oder Ergosterin aus pflanzlicher 
Nahrung aufgenommen, im Korperfett gespeichert und dann durch Lichtwirkung 
(Sonnenbestrahlung) zu Vitamin D aktiviert wird. 

Das Ergosterin kann aber auch als standiger Begleiter des Cholesterins aus 
cholesterinhaltiger Nahrung (Eidotter usw.) in den Korper gelangen. Thera­
peutisch konnen diese beiden Vitamine A und D auch in fertig gebildetem Zu­
stande durch Einnehmen von Lebertran oder Lebertranpraparaten, die stark 
mit Vitaminen angereichert wurden (Halivitan u. a.) dem Korper zugefiihrt 
werden. 

Abgesehen von ihrer mehr oder minder spezifischen Wirkung, leisten die 
Vita mine alB helfende Faktoren im komplizierten Mechanismus der Steuerung 
und funktionellen Aktivitat der Hormondriisen sehr wertvolle Dienste. Au6erdem 
leisten noch gewisse hormonoide Stoffe, die Parahormone (Gastrin, Sekretin u. a.), 
Hilfsdienste, auch gewisse chemische Korper, denen hormonale Wirkung nicht 
zukommt, wie Cholin, Cholesterin, Lecithin u. a. 

So kann die nervose Steuerung des hormonalen Systems iiber den Para­
Sympathikus nur mit Hilfe eines Cholinderivats (Acetylcholin) stattfinden, 
jene iiber den Sympathikus nur mit Hilfe des Hormons des Nebennierenmarks 
Adrenalin (Suprarenin). 
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Cholesterin, das bekanntlich die Talgdriisenfunktion reguliert, kann vielleicht 
aoUch in gewissem Sinne ii.hnliche Wirkung auf innersekretorische Driisen aus­
uben; auBerdem ist Cholesterin die Muttersubstanz der wichtigsten Hormone 
und gewisser Vitamine, so daB angenommen werden darf, daB Cholesterin die 
Genese der Hormone begiinstigt, vielleicht sogar erst moglich macht. Lecithin 
liefert beim Abbau Cholin, ist also interessant als Muttersubstanz des fiir dip, 
nervose Steuerung der Hormondriisen tiber Parasympathikus, GroBhirnrinde und 
Zwischenhirn zur Hypophyse, als Vermittler notwendigen Acetylcholins. 

Wenn wir uns den 

Reaktionsmechanismns des endokrinen Driisensystems 
nii.her·betrachten, konnen wir in groBen Ztigen, die Zusammenarbeit der Hormone 
nnd Vitamine betreffend, folgendes feststellen. 

Als allen anderen innersekretorischen Drusen tibergeordnete Hormondruse 
sahen wir den Vorderlappen der Hypophyse im Mittelpnnkt des Geschehens, 
BOzusagen als Kommandozentrale, von wo ans die Aktivitii.t der untergeordneten 
Hormondriisen bestimmt und rhythmisch geregelt wird. 

Von hier aus sehen wir direkte Beeinflussung des Sexualapparats (gonado­
tropes HVL-..Hormon), der Schilddriise und der Nebennieren. 

Zur Untersttitznng der Wirkung der Hypophyse (VL) finden wir hier das 
Antisterilitii.tsvitamin E, das auf die Sekretion der Hypophyse stimulierend 
wirkt und damit indirekt (vielleicht auch direkt) die funktionelle Aktivitii.t der 
Geschlechtsdrusen fordert. Vitamin E findet sich auch in der Hypophyse in sehr 
betrii.chtlichen Mengen gespeichert (groBere Mengen Vitamin E wie in jedem 
anderen . Organ) . 

. Die Funktion der Hypophyse ist direkt abhii.ngig von der nervosen Stenerung 
uber Sympathikus und Parasympathikus zur GroBhirnrinde und Zwischenhirn, 
die von der Nebenniere aus in Gang kommt. 

Nun sorgt aber schon die Hypophyse durch das corticotrope und das adrenalo­
trope Hormon HVL fUr Unterstutzung der normalen Funktion der Neben­
nieren, durch die erst die nervose Steuerung mit Hille von Cholin, pzw. 
Acetylcholin und Adrenalin moglich wird. 

Gleichzeitig wirkt auch Vitamin C schutzend und sekretionsfOrdernd anf 
Rinde and Mark der Nebennieren (Cortin, Adrenalin) begiinstigt wohl anch ~ie 
Bildung von Cholinderivaten, bzw. die Cortinwirkung, soweit diese hiermit 
in Verbindung steht. In der Nebennierenrinde finden wir ein sehr betrii.chtliches 
Depot von Vitamin C, groBer als in irgeneinem anderen Organ. 

Das Vitamin C fordert also die Aktivitii.t des Nebennierenrindenhormons 
Cortin erheblich und unterstutzt z. B. die Heilwirkung, bzw. die Prophylaxe 
der Cortinfunktion gegen Muskelerschlaffung und Bronzepigmentierung bei 
Morbus Addisonii. 

Durch Forderung der Cortinwirkung nimmt Vitamin C auch EinfluB auf 
Anreicherung des BIutes durch Cholesterin und den Abbau der Lipoide, speziell 
den Abbau der Phosphatide (Lecithine), wodurch es zur Cholinbildung kommt. 

Vitamin Bl untersttitzt ebenfalls die Funktion der Drusen der Nebennieren­
rinde, besonders .aber Vitamin B2, das speziell die Cortinwirkung untersttitzt. 
Beide B-Vitamine bremsen die Hypersekretion der Schilddruse. Vitamin Bl 
wirkt auch auf den Pankreas und vermindert den Blutzucker. 

Vitamin BB ist auch an der Bildung des in der Leber gespeicherten Anti­
perniziosastoffes (Heilmittel gegen perniziOse Anii.mie) beteiligt. Man nimmt an, 
daB sich dieser Stoff durch Einwirkung des Vitamins BB auf das hiLmatophile 
Hormon des Magensaftes im Magen selbst bildet und dann in der Leber abgelagert 
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wird (Lebertherapie). Das Vitamin A wird als Provitamin A, Carotin, zugefiihrt 
und in der Leber enzymatisch zu Vitamin A umgewandelt und gespeichert. 

Vitamin A reguliert die Funktion der. Schilddruse (antagonistisch~ Wirkung). 
Vitamin D wird als Ergosterin zugefiihrt und dieses Provitamin D durch Be­
strahlung (Sonnenlicht) im. Korperfett zu Vitamin D aktiviert. Als wichtige 
Funktion des Vitamins D sei hier Regulierung des Calcium- und Natriumgehaltes 
im Korperhaushalt erwahnt. 

Auch Vitamin D wird auBer im Korperfett auch in der Leber gespeichert. 
Soweit in groBen Ziigen ein tTberblick iiber die Zusammenarbeit von Hor­

monen und Vitaminen im Organismus; diese Hinweise werden durch nachstehende 
spezielle Charakteristik der, wichtigsten Hormone und Vitamine vervol1standigt 
werden. 

1. Hormone. 
Chemie und spezielle Charakteristik. 

Einleitend sei hier zunachst kurz folgendes bemerkt: Wir haben bereits er­
wahnt, daB die Hormone im wesentlichen Fernwirkung ausiiben und .keinesfalls 
in gewissen Organen lokalisiert sind oder, darin dauernd gespeichert, werden. 

Man hat nun immer wieder von "Hauthormonen" gesprochen und auch u. a. 
"Hautextrakte" zur giinstigen Beeinflussung des Hautzustandes empfohlen. 

Da die Haut keine innersekretorischen Driisen aufweist, kann sie Hormone 
nichthervorbringen, anderseits werden von innersekretorischen Driisen erzeugte 
Hormone, die den Zustand der Haut (wohl nur als Sekundarwirkung einer anderen 
Hauptfunktion) giinstig beeinflussen, nicht in den Hautzellen gespeichert, konnen 
also durch Hautextrakte nicht isoliert 'werden. 

Nach Lage der Dinge sind wir wenig berechtigt, auch nur vermutungsweise 
die Existenz von "Hauthormonen" anzunehmen. 

Die Tatsache, daB auch Extrakte von Organen mit innersekretorischen Driisen 
(Hypophyse, Ovarien, Hoden usw.) meist nur sehr wenig, oft auch gar keine 
Hormone enthalten, erhellt die typische Fernwirkung der Hormone, die von 
der Erzeugungsdriise ausgesendet, aber niemals in der endokrinen Driise selbst 
oder dem Driisenorgan in groBerer Menge dauernd, gespeichert werden. 

Hypophyse, Vorderlappen. Es werden mehrere Hormone ausgesondert; ob 
das aus Ham isolierte HVL-Hormon Prolan das wesentlichste Hormon des 
HVL darstellt, ist nicht erwiesen. Die chemische Natur ist vollig obskur. 

Man nimmt an, daB Prolan A und B EiweiBderivate sind. Prolan reprasentiert 
das gonadotrope Hormon, das direkt auf die Keimdriisen wirkt. AuBerdem 
existiert ein Wachstumshormon, ein thyreotropes Hormon, das die Hormon­
erzeugung in der Schilddriise stimuliert, ein Laktationshormon, ein Stoffwechsel­
hormon; von besonderer Wichtigkeit sind auch die HVL-Hormone, die die Neben­
niere beeinflussen, das corticotrope Hormon, das auf die Rinde, und das adrenalo­
trope Hormon, das auf das Mark der Nebennieren wirkt, wichtig ist auch das 
pankreatrope Hormon, das auf den Pankreas, und das parathyreotrope Hormon, 
das auf die Nebensch\lddriise wirkt. 

Nebennieren, Nebennierenrinde. Das Hormon Cortin (das vielleicht nur 
ein Fragment des komplexen Hormons darstellt) ist wahrscheinlich ein Sterin 
der Formel C21H36()5. Die wichtigste Funktion des Cortins ist die Kraftigung der 
Muskeln; mangelhafte Sekretion ruft Muskelschwache und Hyperpigmentierung 
(Addisonsche Krankheit) hervor. Cortin regelt auch den Cholesteringehalt 
des Blutes und den Abbau der Phosphatide (Lecithine) und damit die Aus­
scheid:ung von Cholin bzw. Acetylcholin, das als Mittlersubstanz fiir die nervose 
Steuerung des hormonalen Systems iiber den Parasympathikus wichtig ist. 
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Interessant ist auch die Funktion des Cortins, das durch Wirkung auf die 
Keimdriisen die Proportion zwischen eigengeschlechtlichem und andersgeschlecht­
lichem Hormon normal erhalt (Erhaltung der antagonistischen Minoritat). 

Nebennierenmark. 
HH 
I I c-c H HB H 

/. ~ I \I I 
HO-C C-C-C-N-CH3 

'" / I c=c OH 

H6 ~ 
Adrenalln. 

Das Hormon Adrenalin, C8H13()3N, besitzt 
kr8.ftige anasthetische Wirkung (Gemisch von 
Adrenalin und Cocain zur Lokalanasthesie). 

Adrenalin ist der Antagonist des Cholins, namlich: 
Cholin schwacht die Herztatigkeit abo Verlangsamt den Puls, setzt den 

Blutdruck herab, aktiviert die Intestinalfunktionen. 
Adrenalin regt die Herztatigkeit an. Beschleunigt den Puls, steigert den 

Blutdruck, lahmt die Intestinalfunktionen. 
Adrenalin steigert die· Aktivitat des Kreislaufes und regt durch reichliche 

Blutzufuhrung die Organe mit Hormondrusen zu intensivierter Sekretion an; 
fordert den Stoffwechsel, beeinfluBt die Uberfiihrung des Muske1g1ykogens. in 
Milchsaure, dann in Zucker und reichert so das Blut mit Zucker an. (In dieser 
Hinsicht ist Adrenalin der Antagonist des Insulins, das den Zuckergehalt des 
Blutes herabsetzt.) 

Adrenalin vermittelt durch Reizung des Sympathikus die nervose Steuerung 
tiber diesen Nerv. 

Schilddriise. Die chemische Zusammensetzung des Hormons ist noch nicht be­
kannt (vermutlich ist es ein eiweiBartiger Korper). Nur ein Fragment desselben, das 

Thyroxin, C15HllO'NJ', ist bekannt und auch synthetisch herstellbar; die Wir­

J H J H 
I I I I c-c C-C HZ H 

kung dieser Aminosaure ist je­
ner des Schilddrusenhormons 
sehr ahnlich, kahn es jedoch 
nicht ganz ersetzen. Interes­
sant ist auch, daB jodierte 
EiweiBstoffe nichtthyreoge­
nen Ursprungs wie Schild­
driisensubstanz wirken kon­
nen. Dies ist Z. B. der Fall fur 
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Dijodtyrosin, C8H8()3N JIl. 
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Von der normalen Schilddriisenfunktion 
hangt das Wachstum und die gesamte korper­
licheund geistige Entwicklung abo Das Schild­
drusenhormon bewirkt Steigerung des Stoff­
wechsels und damit der Warmeproduktion; 
es erhoht auch die nervose Erregbarkeit. 

Nebenschilddriise. Die Konstitution des Hormons ist ganzlich unbekannt; 
es ist ein EiweiBkorper. Es steiger Ii den Calciumgehalt des Blutes, indem es Ka1k 
aus einem gewissen Kalkdepot des Korpers mobilisi~rt; bei normaler Funktion 
wird kein Kalk aus den Knochen eliminiert, erst bei "Uberdosierung, bzw. Hyper­
sekretion der Nebenschilddriise. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Aufl. 1<l 
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Das Hormon der Nebenschilddriise regelt also den Kalkgehalt der Gewebe, 
indem es gleichzeitig den ganzen Mineralstoffwechsel beeinflu13t, vor allem 
das notige Gleichgewicht zwischen Kalk- und Natriumgehalt aufrecht erMlt. 
(Storungen desselben bewirken Muskelkrampfe.) 

Keimdriisen. 

Fiir die Kosmetik spielen die Hormone der Keimdriisen eine besonders 
wichtige Rolle, kommen doch durch Storungen in ihrem Bereich zahlreiche 
kosmetische Anomalien zum Ausdruck, die unter den Sammelbegriff seniler 
Degenerationserscheinungen fallen. 

Wenn man bedenkt, in wie weitgehendem MaBe sexuelle Defekte kosmetische 
Storungen auslosen konnen, wenn man sich Rechenschaft dariiber gibt, wie sehr 
der subtil-komplexe Begriff der "Jugendlichkeit" von einer normalen Funktion 
der Geschlechtsdriisen abhangig ist, wird man die Bemiihungen verstehen, die 
darauf abzielen, gewisse kosmetische Schaden durch Zufuhr von Keimdriisen­
hormonen auszugleichen. 

Es ist notorisch bekannt und geniigend erwiesen, daB ein Nachlassen der 
sexuellen Funktionen, abgesehen von gewissen lokal auftretenden kosmetischen 
Defizientien, auch Senilitatsdefekte allgemeinerer Art, wie Nachlassen der 
geistigen Fahigkeiten usw., mit sich bringt, Defekte, die oft mit verheerenden 
kosmetischen StOrungen Hand in Hand gehen. 

Weibliches Keimdriisenhormon. Eine ganze Anzahl solcher Hormone sind be­
kannt und chemisch genau erforscht. Es sind ausschIieBlich Cholesterinderivate. 

Das wichtigste Hormon ist das FollikuIin oder Oestron, andere sind Oestradiol 
(Reduktionsprodukt des Oestrons), Oestriol, Equilin und Equilenin. 

Follikulin (Oestron), C18H2202, Oestradiol hat die Formel Q18H2402. 

o 
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Das weibliche Sexualhormon findet 
sich in reichlichen Mengen im Urin der 
Schwangeren und wird daraus ziemlich 
rein gewonnen. 1m Urin trachtiger Stu­
ten kommt es in erheblich groBeren Men­
gen (etwa 1500mal mehr als im Ham 
schwangerer Frauen) zur Abscheidung. 

Auch im Harn von Hengsten kommt 
es in besonders reichIichen Mengen vor 
und wird daraus ebenso wie aus Stuten· 
harn isoliert. Auch in gewissen Pflanzen 
bzw. Pflanzenteilen findet man weib­

liches Sexualhormon, z. B. in den Palmkernen, den Knollen von Butea 8uperba u. a. 
Auch in der Braunkohle, Mooren usw. ist es enthalten. 

Corpus-luteum-Hormon. 
Progesteron (Luteosteron), C21H3002. 

Progesteron ist das sekun­
dare weibliche Sexualhormon 
(Graviditatshormon), das erst 
nach der Konzeption zur Aus­
scheidung kommt; es erganzt 
die Wirkung des FollikuIins, 
indem ~s die Symptome der 
Graviditat regelt. 
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Minnliches Keimdriisenhormon. Bekannt sind zwei Hormone, das Testo­
steron unddas Androsteron; sie werden im Ham ausgeschieden. 

Testosteron, C;L9H2802. 

OR 
CH3/ 

CHs I CH 
/ "'- / "'-

CHI C CHs 
HBC I I I 

CHB I CH CH--CH2 
/ "'-/ "'- / 

CHB C CH 
I I I 

O=C C CHI! 
"'- / "'- / 

CH CHB 

Andosteron hat die Formel C19H3002 
und ist das Hydrat des Testosterons. 

2. Vitamine. 
Chemie und spezielle Charakteristik. 

Nach den Untersuchungen von Biirgi (Das Chlorophyll als Pharmakon, 
1932, sowie Schweiz. med. Wschr. 1938, 483, ferner Klin. Wschr. 1931, 28) 
ist das 

Chlorophyll als Wachstumsvitamin aufzufassen; auch solI es die Wund­
heilung fordernde Eigenschaften aufweisen und im allgemeineren Sinne korper­
aufbauend wirken. In Salben (Vaseline) 0,5 bis 1 % wird Chlorophyll gut resor­
biert. 

Die Salbe solI der Carotin- oder Laktoflavinsalbe iiberlegen sein. Die Wirkung 
des Chlorophylls ist an die Anwesenheit von Magnesium gebunden, auch Eisen 
und Mangan intensivieren die Chlorophyllwirkung. 

Vitamin A. Das Vitamin A wurde als zyklischer Terpenalkohol und Derivat 
des Jonons identifiziert. 

Es bildet sich erst im tierischen Organismus in der Leber; im Pflanzenreich 
kommt es lediglich in Form des Provitamins A oder Carotin vor. Die Carotine 
sind gelbe bis rotgelbe Farbstoffe, die das carotinhaltige Produkt stets ent­
sprechend farben; in vielen griinnen Pflanzen begleitet das Carotin den griinnen 
Blattfarbstoff Chlorophyll, der dann die typische Gelbfarbung verdeckt, 

Die in der Natur vorkommenden zahlreichen Arten der Carotine (Carotinoide) 
sind ebenfalls Derivate des Jonons, enthalten aber keinen Sauerstoff; aus dem 
Carotin bildet sich Vitamin A durch Hydroxylierung (Enzymwirkung in der 
Leber). 

Vitamin A, C2°H290H (Derivat des (J-Jonons). 

CHs CHs 

"'-/ 
C 

/"'-
CHB C-CH=CH-C=CH-CH=CH-C=CH-CH2-0H 
I II I I 

CH2 C CHB CHB 

"'-/"'-
CHa CHB 

Carotinoide. Unter den in mehr als 30 Modifikationen bekannten Carotinen 
ist das {J-Carotin das am meisten verbreitete Provitamin A. 
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p-Carotin, C40H68. 
CH8 CH8 

"'-/ 
C 

/"'-
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CHB C-CH=CH-C=CH-CH=CH-C=CH-CH 
I II I I I 

CHB C CH8 CH3 

"'-/"'-
CH2 CHa + H-OH 

................................................... 

CH3 CHa 
"'-/ 
/C",- + H-OH 

CHB C-CH=CH-C=CH-CH=CH-C=CH-CH 
I II I I 

CHB C CHa CH3 

"'- / "'-
CHB CH3 

Dieses Carotin enthalt zwei p-Jononringe und liefert bei der hydrolytischen 
Spaltung zwei Molekiile Vitamin A (wie in der Formel durch die punktierte 
Linie angedeutet) . 

.x. Carotin. 
CHS CH3 

"'-/ 
C 

/"'-
CH2 CH-CH=CH-C=CH-CH=CH-C=CH-CH 

6HB 6 dH3 6H3 Ji 

"'- ,/" "'- ,I 
CH CHB 

.. ~~~ .... CHB . Ii" 
"'- / i! 

C +H-OH I 

/ "'- i: 
CHB C-CH=CH-C=CH-CH=CH-C=CH-CH 
I II I I 

CHB C CHB CHB 

"'-/"'-
CHB CHa 

Dieses enthiilt einenBeta- und einenAlpha.Jononring; es liefert daher bei der 
hydrolytischen Spaltung nur ein Molekiil Vitamin A. 

Vitamin A und Carotin sind loslich in Fetten, unloslich in Wasser. 
Abgesehen von seiner spezifischen Wirkung bei Nachtblindheit, Xerophthalmie 

usw. ist as im weiteren Sinne therapeutisch und kosmetisch durch seine epithelio­
pbile Wirkung interessant. Vitamin A ist also das Epithelschutzvitamin, das 
bautregenerierend wirkt. 

Als fertig gebildetes Vitamin A werden mit Vitamin A angereicherte Leber­
transorten (Vogan, Halivitan usw.) verwendet, die also nur wenig Vitamin D 
enthalten. Als Lebertran verwendet kommt Vitamin A als Gemisch mit Vi-
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tamin D zur Verwendung, wobei viele Sorten von Lebertran (Dorschlebertran) 
nur relativ wenig Vitamin A enthalten. 

Sehr haufig wird Carotin angewendet, dessen therapeutische Eigenschaften 
mit jenen des Vitamins A ziemlich identisch sind. Carotin ist weitverbreitet 
und findet sich in vielen Pflanzen in Form eines gelben orangefarbenen oder 
rotlichen Pigments (Karotten, Tomaten, Bananen, Aprikosen, Paprika usw.). 
Carotin ist auch eng verwandt mit dem Chlorophyll besonders mit dem Chloro­
phyllalkohol Phytol, der wohl als Muttersubstanz· des Carotins aufzufassen ist. 

Das Carotin begleitet denn auch stets das Chlorophyll in den griinen Pflanzen 
und kann leicht auch aus griinen Pflanzen isoliert werden. Griine Gemiise 
(Spinat, Griinkohl, Salat usw.) sind also sehr reich an Carotin. Auch in Form 
seines Oxyderivats Xanthophyll oder Blattgelb begleitet Carotin das Chlorophyll. 
(Das Xanthophyll wird von verschiedenen Autoren als vermutliches Provitamin E 
angesehen, obwohl es viel wahrscheinlicher ist, daB Vitamin E ein Sterin ist.) 

Ein anderes Oxyderivat des Carotins ist das Lutein, der gelbe Eidotter~ 
farbstoff, ein Isomeres des Xanthophylls. 

Vitamin A und Carotin sind saure- und oxydationsempfindlich. In Salben 
verlieren sie bald ihre Wirkung, fettsaurehaltige Fette (Neutralfette) zersetzen 
Vitamin A rasch. 

Dieser Umstand ist ihrer therapeutisch-kosmetischen Verwendung natiirlich 
ungemein hinderlich. 

Jedenfalls sind die mit frischem Carotin, bzw. Carotin- oder Vitamin·A­
Praparaten in luftdichter Packung in frisch bereiteten Salben erzielten Erfolge 
zur Behebung entzundlicher Affektionen (Ekzeme, Akne usw.) recht ermutigend, 
auch in allgemein kosmetischer Hinsicht (Hautverschonerung). Vorzugliche 
Wirkung konnte bei Verbrennungen und Erfrierungen auch hoherer Grade 
konstatiert werden, auch bei sonst unheilbaren Fallen. Beachtenswert sind auch 
die Erfolge bei schwer heilenden Wunden, ahnlich jener, die mit Lebertransalbe 
erzielt wurden, aber mit Vitamin A bzw. Carotin noch deutlicher sind, was prompte 
Granulation und Heilung anlangt. Es geht aber zu weit, wenn man dem Vitamin A 
antiseborrhoische Eigenschaften zubilligt oder ihm einen spezifischen EinfluB 
auf das Wachstum der Haare zuerkennen will. 

Vitamin Bl. Das antineuritische Vitamin (Antineurin) kommt im Samen­
mantel von Reis- und Getreidekomem vor. Bei Roggen ist es nicht nur in der 
Kleie, sondem auch im gesiebten weiBen Mehl enthalten. Besonders reichlich 
findet sich Vitamin Bl in den Keimen (Weizenkeime usw.). WeiBes Weizenmehl 
enthalt aber fast gar kein Vitamin Bl. Reichlich aber im Brennesselsaft, in 
der Hefe, in der Kuhmilch, Eigelb, Leber, Nussen, Mandeln, Fleisch usw. 
Leicht loslich in Wasser und Alkohol. Widersteht der Koch- und Backtemperatur, 
nur langeres Erhitzen auf 1200 zerstort das Vitamin. 

Es ist stickstoff- und schwefelhaltig. Formel: Cl2Hl60N4S. 
CH Cl Die Rolle dieses lebens-

. / '\. I wichtigen Vitamins im Orga-
N C-CH2-N----C-CH3 nismusist bedeutend. Mangel 

II I II II ruft Muskelschwache, Lah-
C C-NH2 CH C-CH2-CHB-OH mung und Krampfe hervor 

/ "'" ,/' "'" / (Beriberi-Krankheit). Kos-
CHB N S metisch wird es in gewissem 
8inne ebenso wie das Vitamin B2 in Form von Kleienwasserumschlagen, Kleien­
kompressen usw. verwendet. Auch auBerliche Hefeanwendung zahlt hierher 
(vgl. auch BB). 

Die Moglichkeit perkutaner Resorption wird bestritten. 
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Vitamin B2. 1st identisch mit dem Laktoflavin der Kuhmilch und stellt al!' 
Phosphorsaureester des Laktoflavins ein gelbes, grun fluoreszierendes Pigmep 
dar. Seine chemische Konstitution ist folgende: 

Laktoflavin 

Loslich in Wasser, unlOslich in Alkohol; ist auch bei langerem Erhitzen auf 
1200 und mehr bestandig. 

Findet sich in der Kleie, Leber, Refe, Eigelb, Tomaten usw. Besonders 
Ochsen-, Kalb- und Schweineleber sind reich an Vitamin B2. Fischleber enthalt 
nur wenig. Auch im EiweiB sind groBere Mengen dieses Vitamins enthalten, 
wahrend Bl im EiweiB fehlt. Sonst ist B2 der standige Begleiter von Bl. Vita­
min B2 wirkt gegen Rautentzundungen und Ausschlage, bei Pellagra ist diese 
Wirkung spezifisch. 

Ungemein wichtig ist der die roten Blutkorperchen schutzende EinfluB von B2 
und seine Zusammenarbeit mit dem Magensafthormon unter Bildung des Anti­
perniciosastoffes, auch sein EinfluB auf die Nebennierenrinde (Stutzung der 
Cortinwirkung) ist wichtig. 

1m Aufbau der Zelle spielt B2 als Phosphorsaureester des Laktoflavins eine 
wichtige Rolle. 

Bei der auBerlichen Refeanwendung kann eine simultane Wirkung von Bl 
und B2 angenommen werden, noch unterstutzt durch den Gehalt der Refe an 
Vitamin D bzw. Ergosterin. Auch Kleieanwendung (Kleienwasser, Kleienkom­
pressen) konnen eventuell als perkutane Anwendung von Vitamin B2 aufgefaBt 
werden. 

Vitamin C (skorbutverhutendes Vitamin) ist ein Zuckerderivat und identisch 
mit Ascorbinsaure, C6R806, die auch synthetisch hergestellt werden kann. 

---~-o--~~ 
I I o =C-C(OH) = C(OH)-CH-CH(OH)-CH2-0H. 

Sehr verbreitet in Fruchten aller Art (Citrone, Orange, Apfel usw.), auch in 
grunen Paprikaschoten, Ragebutten, Fichtennadeln usw. 

Leicht lOslich in Wasser und Alkohol. 
Wird jetzt besonders aus frischem Paprikasaft hergestellt, der z. B. etwa 20mal 

mehr Vitamin C enthalt als Orangensaft. Biologisch ungemein wichtig ist 'Ileben 
der spezifisch skorbutverhutenden Wirkung die Beeinflussung der Nebennieren­
funktion durch Vitamin C, das auch in der Nebennierenrinde in erheblichen 
Mengen gespeichert wird (vgl. unsere friiheren Ausfiihrungen). 

Kosmetisch kommt perkutane Anwendung der Ascorbinsaure wohl kaum 
in Frage, abgesehen von der Anwendung von konzentrierten Fruchtsiiften zu 
Einreibungen (Citronensaft), Kompressen usw., wobei jedoch in erster Linie 
Saurewirkung beabsichtigt ist. Namentlich auch Anwendung zerquetschter 
Fruchte als Gesichtskompresse (Maske) kann als versuchte perkutane Anwendung 
von Vitamin C aufgefaBt werden. 
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Bei Vitamin-C-Mangel kann as auch zu Sehstorungen kommen; kosmetisch 
wichtig ist auch der EinfluB des Vitamins C auf die Dentition und die Festigkeit 
des Zahnfleisches. Mangel kann zur Paradentose fiihren. 

Vitamin D (Antirachitisches Vitamin) ist fettloslich, unlOslich in Wasser; 
as ist hitzebestii.ndig, aber oydationsempfindlich. Vitamin D ist ein Sterin. 

Ergosterin (Provitamin D), C28H430H. 
CH8 CH8 CH8 Abgesehen von den 
I I I FiiJIen, in denen fertig 
CH-CH=CH-CH-CH gebildetes Vitamin D in 

H8C I I Form gewisser Fisch-
H2C I CH CH3 lebertransorten zur An-
/ '" / '" wendung gelangt, wird 

CHB C CHI das Vitamin D dem Kor-
Hac I I I 

CHI I CH CH--CR2 per mit der Nahrung in 
/ '" / '" / Form von Provitamin D 

CHB C C (Ergosterin) zugefiihrt, 
I I II im Korperfett ge-

HO-CR C OR speichert und dort durch 
"'O~ ~H/ natiirliche Belichtung 

(Sonnenlicht) zu Vita­
min D aktiviert. Das so im Korperfett zur Speicherung kommende VItamin D 
steht in einem gewissen Verhaltnis zur Menge des Korperfettes. Frauen 1 die 
im Durchschnitt mehr Fett ablagern als Manner, besitzen also auch einen 
groBeren Vorrat Vitamin D. 

Fertig gebildetes Vitamin D kommt auBer im Lebertran auch in der Butter, 
in der Kuhmilch, dem Eigelb usw. vor, wobei der Vitamingehalt von einer mehr 
oder weniger intensiven Sonnenbestrahlung des absorbierten Tierfutters (Heu usw.) 
abhangig ist. 

Cholesterin laBt sich durch Bestrahlung nicht in Vitamin D iiberfiihren, 
wohl aber das 7 -Dehydrocholesterin in einen antirachitisch wirkenden Karper 
umwandeln. 

Auch durch Bestrahlen von Wollfett soll Vitamin D (aus dem Ergosterin 
des Wollfettes) erhalten werden, dies wird aber jetzt bestritten (Schieblich und 
Pallaske, Dtsch. med. Wschr. 1933, 24). 

Es scheint aber trotzdem festzustehen, daB durch Bestrahlen von Lanolin 
anhydr. zunachst der Ergosteringehalt von etwa 0,93 % auf etwa 5,37 % erhOht, und 
dieses Provitamin D durch ultraviolette Strahlen prompt in Vitamin D iibergefiihrt 
wird. Analog laBt sich Vitamin D auch aus Hefe aktivieren. 

Bei Verwendung bestrahlter ergosterinhaltiger Korper ist aber immer, daran 
zu denken, daB iibermaBig lang ausgedehnte Bestrahlung zur Bildung von 
Texisterinen AnlaB geben kann, die schwere Schadigungen hervorrufen. 

Therapeutisch wurde VitaminD zur auBerlichen Verwendung bei Ekzem als 
wirkungsvoll empfohlen, auch werden in der Fachliteratur kosmetische Cremes 
mit Vitamin Dais hautverschonernd empfohlen. Die erzielten positiven Re­
sultate blieben aber weit hinter den Erwartungen zuriick. Gut wirkt Vitamin D 
in Lebertransalben unter Granulationsforderung schwer heilender Wunden. 
DaB Vitamin D auf den Kalkstoffwechsel EinfluB nimmt und Kalk mobilisiert, 
sei hier nur kurz dokumentarisch erwiLhnt. 

Vitamin E (Antisterilitatsvitamin). Die chemische Konstitution dieses Vitamins 
ist zur Zeit noch wenig geklart. Man erkennt ihm die Bruttoformel C29H6°02 zu, 
wahrscheinlich diirfte es sich um ein Sterin handeln. (Manche Autoren glauben 
as mit dem Xanthophyll als Provitamin E in Verbindung bringen zu konnen.) 
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Feststeht sein EinfluB auf den Vorderlappen der Hypophyse, bzw. auf die 
Keimdriisen iiber den HVL., eventuell darf man auch auf direkte Beeinflussung 
der Keimdriisen reohnen. Jedenfalls werden groBe Mengen diesas Vitamins in 
dem Vorderlappen der Hypophyse gespeiohert. 

Amerikanisohe Forsoher empfehlen Vitamin E bei Akne, dooh sind die Resul­
tate unsioher . 

. Die Gegenwart von Sauren, Mangan oder Eisen .soll die Wirkung dieses 
Vitamins unterstiitzen. 

Kosmetisoh wurde Vitamin E perkutan nur selten verwendet, was aber 
nioht aussohlieBt, daB Versuohe in dieser Riohtung analog jener Drit Keim­
driisenhormonen, bzw. HVL-Hormon, vielleioht einmal gute - vielleioht sogar 
iiberraschend gute - ResUltate zeitigen konnen, wenn der richtige Weg der 
kosmetischen Anwendung dieses Vitamins gefunden sein wird. 

Vitamin F. Unter dieser Bezeiohnung ist ein Gemisch ungesattigter Fett­
sauren (Linol- und Linolensauren) zu verstehen, das in spurep.haften Mengen 
Tonus und Turgor der Haut erheblich giinstig beeinflussen 8011. 

Naoh den zahlrei<?hen Veroffentliohungen in der Literatur, die auf Verwendung 
dieses Vitamins Bezug haben, scheint hervorzugehen, daB duroh geschiokte 
Verwendung dieser Fettsauren wirklioh interessante ResUltate erzielt wurden. 
Die Tatsache, daB Leinol Vitamin F in nicht unerheblichen Mengen enthalt, 
anderseits die dermatophile Wirkung und der spezielle therapeutische Wert der 
Leinolpraparate (Linimente) notorisoh feststehen, laBt ebenfalls gewisse SohliiSBe 
zu, die zugunsten von Vitamin F spreohen. 

Tatsache ist jedenfalls, daB unter allen vitaminhaltigen Praparaten zum 
kosmetischen Gebrauch jene mit Vitamin F sich in der Praxis immer mehr 
einfiihren, . was man wirklich von vielen anderen Vitaminpraparaten dieser Art 
nicht behaupten kann. 

Einwandfrei hergestellt, ist Vitamin F unbegrenzt haltbar und verandert 
seinen Wirkungstiter auch nicht bei langer Aufbewahrung der Praparate. Dieser 
Umstand tragt jedenfalls ungemein viel dazu bei, daB Praparate mit Vitamin F 
immer haufiger gebrauoht werden. 

Zum Schlusse noch einige Worte iiber 

kosmetische Hormonerenes. 
Die Mogliohkeit der perkutanen Resorption hormonaler Substanzen diirfte 

trotz zahlreioher Einwande ziemlioh erwiesen sein; es besteht also wohl prinzipiell 
die Mogliohkeit, solche Hormone duroh Einreibung in geeigneten Salbenvehikeln 
in die Blutbahn gelangen zu lassen. Es diirften hierbei aber nur frisch bereitete 
Praparate wirkungsvoll sein, weil immer anzunehmen ist, daB das hormonale 
Prinzip im fertigen Praparat nur begrenzt haltbar und damit wirkungsvoll ist. 

Es sind natiirlioh in erster Linie die Keimdriisenhormone, die hier heran­
gezogen werden und heute in geniigender Reinheit und Konzentratio~ auoh zur 
Verfiigung stehen. 

Es ist also wohl moglioh, daB man duroh perkutane Verwendung gewisser 
Hormone auoh kosmetisoh im allgemeinen Sinne der Hautversohonerung reoht 
giinstige Resultate erzielen kann, die allerdings nioht jene "zauberhafte" Wirkung 
haben konnen, die man manohmal bei solohen Mitteln angepriesen findet (siehe 
8uch das Kapitel Toiletteoremes im II. Teil). 
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F. Farbstoffe. 
Wir unterscheiden pflanzliche, tierische, mineralische und Anilinfarbstoffe. 

1. Pftanzenfarbstoffe. 
OrseiUe, Per8io oder Oud bear, wird durch Fermentation (unter Ammoniak­

zusatz) einer Flechte RocelZa tinctoria (Lecanora tinctoria) , die im Meere vor­
kommt, erhalten. Die frische Flechte enthalt keinen fertig gebildeten Farbstoff, 
aber ein Chromogen Orcin. Durch Fermentation mit Ammoniak geht das Orcin 
in den Farbstoff Orcein C28H24N207 iiber. 

Die Orseille kommt in den Handel entweder als Pasta von ungleichma6igem 
Farbstoffgehalt oder als trockener Extrakt (Or8eille en poudre} , 

HO OH der ohne Riickstand in Wasser und Alkohol lOslich ist und 
"'-(\/ LOsungen mit konstantem Farbstoffgehalt ergibt. Dieses Pra-
I I parat ist stets vorzuziehen (erhaltlich unter anderem bei der 

Y Firma Mero & Boyveau in Grasse). Um die Pasta auszuziehen, 
verfahrt man wie folgt: 

CHS 

Orcin. 
Orseille en pate ....... 250 g 
Kochendes Wasser. . . .. 500 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

Man kocht die Droge mit Wasser aus und passiert unter Ausquetschen. 
Man wascht den Riickstand mit Alkohol aus und gibt diese alkoholische Wasch­
fliissigkeit nach dem Erkalten zu dem wasserigen Auszug. 

Orseille farbt in neutraler Losung violettrot, mit Sauren rot, mit Alkalien 
rein violett. Orseille dient zum Farben des Eau de Quinine, da sie nicht abfarbt. 
Man kombiniert sie in diesem Faile stets mit einem gelben oder braunen Farb­
stoff, urn ein reines Dunkelrot zu erhalten. 

Curcuma, Indischer Safran. Getrocknete Wurzelknollen von Ourcuma 
longa, enthalten einen gelben Farbstoff OU'l'cumin, der in Wasser wenig, in Alkohol, 
Ather, Fetten und alkalisiertem Wasser leicht lOslich ist. 

Curcuma ist wenig lichtecht, wird auch nur selten verwendet. 
Safran, Orocus, Bliitensporen von Orocus 8ativus. Enthalt einen gelben 

Farbstoff Orocin, C44H7°028. 
LOslich in Alkohol, Ather und Fetten. 

Salrantinktur. 
Safran. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Alkohol, 50% ......... 21 

1m Wasserblid digerieren und 8 Tage ziehen lassen. 
Safran ist ein vorziiglicher gelber Farbstoff, der auch noch haufig verwendet 

wird. 
Firberdistel, Falscher Safran, Sat/lor. Die gelben Bliiten von Oarthamus 

tincto'l'ius enthalten zwei Farbstoffe, einen gelben, das Oarthamingelb C24H30016, 
und einen roten, das Oarthaminrot oder Sat/lorrot, C14H1807. 
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Der gelbe Farbstoff ist allein im Wasser IOslich und kann durch Auswaschen 
der Bliiten leicht entfernt werden. Er ist wertlos, verwendet wird nur der rote 
alkohollosliche Farbstoff (loslich auch in alkalisiertem Wasser). 

Carthaminrot ist ein wertvoller Schminkfarbstoff. 
Krappwurzel von Rubia tinctoria, enthalt Alizarin. 

OR 
CO~. OR 

( "J/ I ( 
/~ /"'/ 

CO 
Alizarin. 

Seit der Entdeckung des Alizarins ist der Verbrauch 
der Krappwurzel erheblich zuriickgegangen. Sie hat 
fiir die Kosmetik kein . praktisches Interesse. Sie ent­
halt alB fii.rbendes Prinzip das Alizarin (1:2 Dioxyan­
thrachinon). 

Rotholz, Brasilienholz, Femambukholz. Holz von Oaesalpinia BrasilensiB u. a. 
Enthitlt einen gelben Farbstoff, BrasiZin C16H10(OH)4, der durch Oxydation oder 
mit Alkalien in den roten Farbstoff Brasilein iibergeht. 

Aus diesem Grunde sind frische Abkochungen des Rotholzes auch gelbrot 
und werden erst beim Stehen an der Luft oder beim Behandeln mit Alkalien rot. 

Brasilein ist der eigentliche Farbstoff des Rotholzes. Mit Aluminiumsalzen 
erhii.lt man rote Lacke, mit Chromsalzen braune, mit Eisensalzen violette und 
mit Zinnsalzen orangefarbene Lacke. Die roten Aluminiumlacke des Rotholzes, 
in alkalisiertem Wasser gelost und mit Citronensii.ure ausgefiillt, sind gute Schmink­
farben. 

Blauholz, Campecheholz, von Haematoxylon campechianum, enthaIt ein 
Chromogen Haematoxylin C16H1406 + 3 H20, das sich durch Oxydation in 
Haematin C16H1206 verwandelt. Letzteres ist der eigentliche Farbstoff des 
Blauholzes. 

1m Handel befindet sich auch trockener Blauholzextrakt, der ohne Riick­
stand leicht in Wasser loslich ist. (Auch fliissige, sirupOse Extrakte sind im Handel 
anzutreffen.) Frische Abkochungen des Blauholzes besitzen eine rotviolette 
Farbe und geben, ohne Beize, rote Tone (Campechecarmin). Mit Sii.uren geht 
die Farbe in Gelb iiber, mit Alk~lien durch Purpurrot zu Blau und Violett 
(Haemateinbildung) . 

Mit Kup£ersalzen, Eisen- und Chromsalzen erhii.lt man reines Schwarz, 
mit Aluminium- und Zinnsalzen blauviolette Tone. 

Indigo. Nur der echte Indigo, nicht das synthetische Produkt, interessiert 
UBS in der Kosmetik. 

Die Indigopflanze Indigo/era tinctoria enthii.lt ein farbloses Chromogen, das 
Indican (ein Glykosid), das durch Garung unter geeigneten Umstanden in In­
digoblau C16H10N202, iibergeht. 

2 C26R31N017 + 4 H20 = C16HIUN202 + 6 C6RIU06. 
Indican. Indigoblau. Indigoglucin 

(Zucker). 

Indigocarmin. Diesen erhaIt man durch Behandeln des echten Indigos mit 
Schwe£eIsaure in Gestalt eines blauen Pulvers, das in Wasser und Alkoholloslich 
ist. Indigo selbst ist weder in Wasser noch in Alkohol lOslich. Dieses losliche 
Indigoblau interessiert uns hier allein als Farbstoff im allgemeinen Sinne (Indigo 
selbst nur zum Haarfii.rben in Form der Blii.tter alB Reng). 

Indigocarminlisung. 
Indigocarmin . . . . . . . . . . . 1 g 
Wasser ................ 80g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Indigogriinlisung. 
DurchMischen von Safraniosung 

und Indigolosung. 
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Chlorophyll, der griine Farbstoff der Pflanzen. 
Durch geeignete Extraktion griiner Blatter (Spinat, :Qrennessel usw.) ge­

wonnen. 1m Handel in flussiger und fester Form, olloslich und alkoholloslich 
(wasserloslich). 

Hat den Nachteil, wenig lichtecht zu sein. 
Nach neueren Untersuchungen (Burgi) ist Chlorophyll als Wachstums­

vitamin aufzufassen und solI zu 0,5 bis 1% in Vaselinesalben gut durch die Haut 
resorbiert werden und z. B. dem Carotin uberlegen sein. 

Notwendig ist die Gegenwart von Magnesium, um das Chlorophyll wirksam 
zu machen (siehe auch Vitamine). 

Alkannawurzel von Alkanna (AnchU8a) tinctoria. Die Wurzelrinde ent­
halt etwa 6% roten Farbstoff Alkannin, Cl&H1404, ein Anthracenderivat, das dem 
Alizarin sehr nahestehen diirfte (Oxyanthrachinon). 

Alkannin ist loslich in Alkohol, Ather und heiBem Fett, unlOslich in Wasser. 
Alkannin ist auch in isoliertem Zustand im Handel und bedient man sich des­
selben oder der Droge selbst hauptsachlich zum Rotfarben von Fetten. Mit 
Alkalien schlagt die rote Farbe des Alkanins in Blau um. 

Rote Alkannatinktur. Blaue Alkannatinktur. Fette Alkanninll)sung. 
Geraspelte Wurzel-

rinde ......... 20 g 
Alkohol ......... 100 g 
Essigsaure,· 30%. 1 g 

Wurzelrinde ....... 10 g 
Ammoniaksoda . . .. 10 g 
Wasser ........... 65 g 
Alkohol .......... 35 g 

Geraspelte Wurzel-
rinde .......... 250 g 

Fettes 01. . . . . . . . 1 I 

8 Tage. 

Fur fette Losungen wird die Alkanna in ein Musselinsackchen einge­
schlossen und mit dem 01 erwarmt. Man laBt warm mazerieren und preBt 
das Sackchen gut aus. 

Rotes Sandelholz von Ptereocarpus 8antalinU8 enthalt einen roten Farbstoff 
Santalin, C15H14()5, der in Wasser unlOslich ist, leicht lOslich in Alkohol und 
alkalis chen Flussigkeiten. 

Wird haufig fiir Mundwasser verwendet (5 bis 8 g per Liter). 
An vegetabilischen Farbstoffen seien noch kurz erwahnt Heidelbeeren, 

rote Ruben usw. 

2. Tierische Farbstoffe. 
Cochenille. Unter diesem Namen findet man im Handel getrocknete Insekten 

der Spezies COCCU8 cacti. 
. Diese enthalten einen roten Farbstoff, den Carmin, dessen farbendes Prinzip 

die Carminsaure (C22H22013) ist. Die Cochenille enthalt etwa 50% Carminsaure. 

Cocbenilletinktur. 
Pulverisierte Cochenille .. 60 g Wasser ............... 400 g 
Alaun ................. 15 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Weinstein. . . . . . . . . . . . .. 15 g 

Man erhitzt das Wasser zum Sieden, wirft die pulverisierte Cochenille 
hinein und laBt.einige Minuten kochen. Dann gibt man den Alaun und Weinstein 
zu, nimmt vom Feuer und laBt erkalten. Nach dem Erkalten gibt man den 
Alkohol zu, mischt gut und laBt etwa 8 Tage ziehen. 

Der Carmin des Handels wird nach verschiedenen Verfahren aus Cochenille 
isoliert. Carmin (Oarmin Nacarat) ist unloslich in Wasser, schwer lOslich in 
Alkohol, leicht lOslich in alkalisierter LOsung (Borax, Soda, Pottasche und be­
sonders Ammoniak). 
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Carminllisung. 
Carmin Nacarat ....... 10 g 
Ammoniak, 0,92 sp. G.. 10 g 
Wasser ............... 500 g 

Man verreibt den Carmin zuerst mit Ammoniak und ein wenig Wasser. 
Dann erwarmt man das Gemisch etwas, um fiberschiissigen Ammoniak zu ver­
jagen, und setzt den Rest des Wassers zu. 

Alkali Macht die Farbe der Carminlosung stark blaustichig, auch kann der 
nie ganz zu beseitigende Ammoniakgeruch der ammoniakalischen Carminlosungen 
storen. Wenn man Pasten usw. zu farben hat (nicht wsungen), so kann man 
die Ammoniaklosung vor Gebrauch mit Citronensaure neutralisieren; dabei 
scheidet sich Carmin zwar aus, bleibt aber in feinen Teilchen in der Losung 
suspendiert. Hierdurch entsteht auch ein prachtiges, leuchtendes Rot. Mit 
Metallsalzlosungen liefern die Carminlosungen Carminlacke, die ebenfalls schone, 
leuchtende Farben lierern (vgl. auch das Kapitel "Schminken" im II. Teil). 

Sepia. Ausscheidung des Tintenfisches Sepia otficinaZis. 
Braune Farbe, die zur Schminkeherstellung dient. 

3. Mineralfarben. 
WeiSe Mineralfarben. Hier sind zu nennen: Schlammkreide (Blanc de M eudon, 

Blanc de Troyes), Gips, PerlweiB (WismutweiB, Zinkcarbonat, BarytweiB, Titan­
dioxyd usw.). 

Branne und gelbe MineraHarben. Hierher gehoren Sienaerde, ungebrannt 
ffir gelbbraune Nuancen, gebrannt ffir rotbraune Nuancen, fernerChromgelb, 
Cadmiumgelb (Cadmiumsulfid), Kasselerbraun (Humuserde), Umbra (Eisen-
mangansilikat), Manganbraun (Manganoxyd) usw. . 

Schwarze Farben. Rier kommt nur LampenruB in Betracht, der rein or­
genischer Natur ist. 

Blane Farben. Rier sind zu nennen: mtramarinblau (schwefelhaltiges 
Aluminiumsilikat), Cobaltblau (Cobaltaluminiumoxyd) und Berlinerblau. 

Rote Farben. Zinnober (Quecksilbersulfid), kiinstlicher Zinnober (basisches 
Bleichromat), Minium oder Mennige, Saturnrot (rotes Bleioxyd), Caput mortuum 
(gabranntes Eisenoxyd) usw. 

Grune Farben. Chromgriin, Cobaltgrfin, Zinkgriin usw. 

4. Synthetische Farbstoffe oder Anilinfarben. 
Bei der Verwendung von Anilinfarben muB man sich zunachst fiber ihren 

Charakter Rechenschaft geben, d. h. sich fiberzeugen, ob man es mit einem 
basischen, neutralen oder Sulfofarbstoff zu tun hat. Dies hat seinen Grund 
darin, daB man saure Gemische gut nur mit sauren Farbstoffen farben kann, 
alkalische Praparate aber nur mit basischen Farbstoffen ul!w. 

Prfifung des Farbstoffes auf seinen Reaktionscharakter. 

Man bereitet eine wasserige Losung 1 des Farbstoffes und teilt diese wsung 
in zwei Teile. 

I. Teil. Alkalisch Machen und mit Ather ausschfitteln: 
Fall 1. Ather farbt sich, dann entweder basischer oder neutraler Farbstoff. 

llan dekantiert den Ather und schfittelt die atherische LOsung mit Essigsaure 
angesanertem Wasser. 

1 Die hier in Betracht koromenden Farbstoffe sind in der Hauptsache wasserloslich. 
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I. Wasser farbt sich: Basischer FarbstoH. 
II. Wasser fiLrbt sich nicht: Neutraler FarbstoH. 
Fall 2. Ather farbt sich nicht, entweder saurer oder SulfofarbstoH. Man 

nimmt die zweite Portion der wasserigen LOsung, sauert sie mit Essigsaure a.n 
und schiittelt mit Ather. 

I. Ather farbt sich: Saurer FarbstoH. 
II. Ather farbt sich nicht: Sulfofarbstoff. 

Saure FarbstoHe sind z. B. Saurefuchsin und Eosin, basische FarbstoHe 
Methylenblau und Fuchsin. 

Gelbe AnilinfarbstoUe. Hier ist als besonders wichtig zu nennen das Fluorescein 
oder Resorcinphthalein, C20H12()5 + H20. 

Loslich in Alkohol und alkalisiertem Wasser, wenig lOslich in Wasser. In 
LOsung starke griinliche Fluoreszenz, die es zum Farben von Losungen ungeeignet 
macht. Sehr guter FarbstoH fiir Seifen, farbt citronengelb (etwa 5 g fiir 100 kg 
Seife). 

Uranin ist die Natriumverbindung des Fluoresceins. Farbt analog, ist 
leicht loslich in Wasser und Alkohol. Starke griinliche Fluoreszenz. 

Zum Farben von LOsungen nimmt man: 
Metanilgelb (Viktoriagelb) ist eine Verbindung der Diazobenzolsulfosii.ure 

und des Diphenylamins, die keine Fluoreszenz aufweist. Auch viele andere gelbe 
FarbstoHe ohne Fluoreszenz sind im Handel. Metanilgelb eignet sich auch zum 
Farben von Transparentseifen, wo Fluoreszenz natiirlich ebenfalls ausgeschlossen 
sein muS. 

Auramin, Chlorhydrat des Tetramethyldiamidobenzophenonimids. 
Loslich in Wasser und Alkohol (siehe auch 'Pyoktanin im IV. Teil). 
Naphtholgelb S., Citronin A., Sauregelb S., loslich in Wasser. Alkalisalz der 

2-4-Dinitronaphthol-7 -sulfosaure. 
Viktoriagelb n. Alkalisalz des 2,6-Dinitrocresols. 
Chrysoidin, salzsaures Diamidoazobenzol. Loslich in Alkohol und Wasser 

mit brauner Farbe, fiLrbt aber orangegelb. 
Methylorange. Alkalisalz der ·Diamidoazobenzolsulfosaure, femer Naphtol­

orange. Tropaeoline usw. 

5. Rote Farbstoft'e. 
Eosin. Meist verwendet man das gelbliche Eosin, das Tetrabromfluoreszein. 

LOslich in Wasser und Alkohol. 
. Das blauliche Eosin wird nur selten verwendet; es ist Dibromdinitrofluo­

rescein. Loslich in Wasser und Alkohol. Eosin hat stark griine Fluoreszenz. 
Rhodamin B. Diathyl-m-Amidophenolphthalein. Leicht loslich in Wasser 

und Alkohol. 
Fuchsin, Rosanilinchlorhydrat. Leicht loslich in Wasser und Alkohol. 
Phloxin (Rose Bengale). Natriumsalz des Tetrachlorfl:uoreszeins. LOslich in 

Alkohol und Wasser. 
Erythrosin. Alkalisalz des Tetrajodfluoreszeins. L8slich in Wasser und 

Alkohol. 
Safranin. Gemisch von Tolu- und Phenosafranin. Loslich in Wasser und 

Alkohol. 
Biebricher Scharlach, Sudan IV. Naphtholazofarbstoff. Unloslich in Wasser, 

wenig loslich in Alkohol, leicht loslich in Fetten und Olen. 
Vorziiglicher roter FarbstoH fiir Fettschminken; wird auch therapeutisch 

benutzt (siehe IV. Teil). 
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AJizarinrot (kiinstliches Krapprot) interessiert besonders aJs Alizarinlack. 
Blaue Farbstoffe. Anilinblau, Alkaliblau. LOslich in Wasser und Alkohol. 

Methylblau, Helvetiablau u. a., meist Rosanilinderivate. 
Braune FarbstoHe. Hier sind zu nennen: Bismarckbraun, Anilinbraun, 

Manchesterbraun, Vesuvin. 
Von anderen Farbstoffen Malachitgriin, Brillantgriin, Echtgriin, Methyl­

violett usw. 
Die Zahl der zur Verfiigung stehenden unschii.dlichen Anilinfarbstoffe ist 

Legion. 
Zum Schlusse des Kapitels "Farbstoffe" erwahnen wir noch die Zucker­

couleur oder Oaramel. Man stellt sich diesen gebrannten Zucker am besten aus 
Rohrzucker her, Kartoffelsirup gibt schlecht loslichen Caramel, der beim Farben 
alkoholischer Losungen oft ausfallt. 

Feiner wei13er Stiickzucker .. 2000 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1000 g 

Man erhitzt auf freiem Feuer bis zum dicken Sirup und bis die Masse dunkel­
braun geworden ist, unter AusstoBung empyreumatischer Dampfe. Man hiite 
sich, bier zu weit zu gehen, der Zucker darf keinesfalls verkohlen. Wii.hrend der 
ganzen Operation ist gut zu riihren. Wenn eine Probe dieser dunkelbraunen 
Masse beim Herausnehmen erstarrt, gibt man 1,61 hellies Wasser hinzu und 
erhitzt bis zur Losung. Man kann das oft lastige Aufblahen der Zuckermasse 
vermeiden, wenn man per Kilo Zucker 1 g Bienenwachs zusetzt. 



Zweiter Teil. 

Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 
Dieser Teil unserer Arbeit. ist ausschlieBlich der Manipulationstechnik im 

Laboratorium und Betrieb gewidmet. 
Die fachliche Tuchtigkeit des Parfumeurs kommt vor allem, zunachst ganz 

abgesehen von der Vertiefung seines Wissens durch geeignete Studien der Fach­
literatur und verwandter exaktwissenschaftlicher Gebiete, in der fachlichen 
Routine zum Ausdruck, die er nur in langerer praktischer Ausiibung seines Be­
rufes erwerben, aber keinesfalls aus Biichem lernen kann. Die Subtilitat des 
Geruch!!innes, unterstiitzt durch personlichen Takt in der Auswahl und Kom­
bination der Riechstoffe, und nicht zuletzt eine gliickliche Hand und Originalitat 
der Auffassung sowie genaue Kenntnis der Geschmacksrichtung des Konsu­
menten sind individuelle Faktoren, die ganz auBerordentlich ins Gewicht fallen, 
aber auch erst dann zur vollen Entwicklung kommen konnen, wenn sie durch 
hinreichend lange praktische Erfahrung unterstiitzt werden. Tatsachlich kann 
auch ein gut ausgepragter Geruchsinn nur durch praktische Betii.tigung in der 
Parfumerie so weit geschult werden, daB er allen, auch den oft sehr hohen An­
forderungen entspricht und in die Lage versetzt wird, als ultima ratio in allen 
jenen zahlreichen Fallen, wo jede Theorie versagt und nur reine Erfahrungswerte 
in die Waagschale fallen, das entscheidende Wort zu sprechen. 

Praktische Erfahrung in seinem Berufe verleiht also allein dem Praktiker 
die notige fachliche Routine und gibt ihm eine Fiille rein intuitiven Wissens, 
das durch wissenschaftliches Studium zwar erheblich vertieft, aber in keinem 
Falle auch nur annahemd ersetzt werden kann. 

Diese wissenschaftliche Grundlage des wirklich praktischen Konnens zu 
fordem, ist die wesentlichste Tendenz unserer Arbeit. 

Wir haben bei der AQordnung des Stoffes im allgemeinen und ganz besonders 
des rein wissenschaftlichen Telles den Bediirfnissen der Praxis vollauf Rechnung 
getragen und stets darauf Riicksicht genommen, daB das wissenschaftliche 
Moment sich nicht anmaBt, in Gebiete einzugreifen, in denen die trockene 
Methodik exaktwissenschaftlichen Denkens nur storend wirken kann. Es muBte 
aber auch anderseits, bei aller Konzilianz, bei aller Riicksichtnahme auf die 
Subtilitii.t der Materie und die freischaffende Arbeit des Kiinstlers, dieser wissen­
schaftliche Stoff so verwertet werden, daB er in allen jenen Gebieten der Par­
fumerie, also ganz speziell in der eigentlichen Kosmetik, wo wissenschaftliche 
Kenntnisse verlangt werden miissen, ins rechte Licht geriickt und serioses, 
wissenschaftliches Denken und Handeln, wo irgend tunlich, als absolute Not­
wendigkeit gefordert wird. 

Hier ist die wissenschaftliche Schulung allein berufen,· die oft leichtfertig 
geiibte Verwendung gesundheitsschii.dlicher Stoffe oder inkompatibler Mate­
rialien in Gemischen zu verhiiten; hier wirkt wissenschaftlich-korrektes Arbeiten 
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ungemein niitzlich auch in dem allgemeineren Sinne, daB es das wirklich ratio­
nelle Arbeiten gewahrleistet; ohne daB an eine wirklich segensreiche, der hohen 
kulturellen Aufgabe der Kosmetik entsprechende Ausiibung der Herstellung 
in jeder Beziehung einwandfreier und wirklich zweckentsprechender Kosmetika 
nicht gedacht werden kann. 

Es moge also der Praktiker, der auf der Hohe seiner Aufgabe sein will, sich 
aIle Fortschritte der Wissenschaft zu eigen machen und, unter zweckmaBiger 
Verwertung seiner erworbenen Kenntnisse durch Praxis und Studium, hier als 
freischaffender Kiinstler, da als wissenschaftlich denkender Kosmetiker am 
Werke'sein und so, im sicheren BewuBtsein wirklich soliden Konnens, in seinem 
Berufe jene hohe Befriedigung finden, die nur durch das Gefiihl der Gewissen­
haftigkeit in allen Dingen zu erreichen ist. 

I. Allgemeiner Teil. 
Hier sollen zunachst einige Praparate elementarer Art und gewisse Hilfs­

methoden Besprechung finden. 

1. Losungen, Solutiones oder Liquores. 
Wiisserige Losungen, Aquae, 

sind Auflosungen wasserloslicher Substanzen. Man unterscheidet ge~attigte 
und ungesattigte LOsungen; erstere enthalten das Maximum an wasserlOslicher 
Substanz und werden stets helli bereitet; letztere enthalten nur einen Bruch­
teil dieses wasserloslichen Maximums und konnen kalt oder heiB bereitet sein. 

Nachstehend geben wir einige Vorschriften, die die Verwendung der wasserigen 
Losungen in der Kosmetik kurz beleuchten. 

Loslichkei tsta belle (Maximalloslichkei t). 

Es sind 16sllch 
1 g folgender Substanz 

Kristallsoda ......... . 
Ammoniaksoda ....... . 
Kochsalz ............ . 
Pottasche ........... . 
Atznatron ........... . 
Atzkali .............. . 
Kaliumpermanganat .. . 
Kaliumbichromat ' ..... . 
Chromsaure .......... . 
Borax ............... . 
Borsiiure ............ . 
Salicylsaure .......... . 
Kaliumsulfid ......... . 
N atriumsulfid ........ . 
Benzoesaure ......... . 
Gallussaure .......... . 
Tannin .............. . 
Citronensaure ........ . 

In Teilen 
Wasser 

kalt I kochend 

1,61 0,2 
4 , 0,6 
2,7 I 2 
I i 0,2 

jede Menge 
jede Menge 
16 1 3 
10 1,5 
sehr leicht 
17 I 0,5 
25 I 3 

500 15 
2 I zers. 

leicht I zers. 
370 leicht 
100 ! 3 

5 I leicht 
0,541 -

Es sind 16sllch 
1 g folgender Substanz 

Weinsaure .......... . 
Ammoniumcarbonat 
Silbernitrat ......... . 
Gips ............... . 
Chininsulfat ......... . 
Cobaltnitrat ........ . 
Eisenchlorid ........ . 
Ferrosulfat .......... . 
Sublimat ........... . 
Natriumbicarbonat .. . 
N atriumsalicylat ..... . 
N atriumbenzoat ..... . 
Natriumsulfit ....... . 
Nickelnitrat ........ . 
Carbolsaure .' ........ . 
Resorcin ........... . 
Saccharin .......... . 
Milchzucker ......... . 

In Teilen 
Wasser 

kalt I kochend 

0,8 leicht 
3-4 zers. 

0,6 leicht 
500 -
8002 
sehr leicht 
sehr leicht 
1,8 0,5 

16 3 
12 zers. 
0,9 leicht 
1,8 leicht 
4 I 
2 leicht 

15 -
I -

335 I 30 
7 I 1,2 

Nichtdestillierte aromatische Wasser (aromatisierte Wasser). 
Bittermandelwasser. 

Bit~rman~elol, echt (blau-
saurefrel) ..... ~ ....... . 

Destilliertes Wasser ..... . 
Ig 
11 

Fenchelwasser 
(Augenwasser). 

SiiI3es Fenchelol . . . . . . . .. I g 
Lauwarmes Wasser ...... 2 1 
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Rosenwasser. 
Rosenol, bulg .......... 0,2 g 
Destilliertes Wasser. . . .. 1 1 

OrangenbUltenwasser. 
NeroliOi oder besser Oran­

genbliitenol (Essence 
liq. A) •...•.......... 0,1 g 

Destilliertes Wasser. . . .. 1 I 

Antiseptische Wasser. 
Campherwasser. Atherisehes CampherwRsser. 

Campher .... _ . . . . . . . . . .. 5 g Campher . . . . . . . . . . . . . . 19 g 
Alkohol zum Losen q. s. Ather................. 25 g 
Wasser ................. 11 Wasser ............... 475 g 
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BorwRsser. Thymolwasser. ZlnkeampherwRsser. 
Borsa.ure ........ 15 g 
Kochendes Wasser 500 g 

Carbolwasser. 
Krist. Carbolsaure. 25 g 
Wasser........... 11 

Thymol ........... 1 g 
Kochendes Wasser.. 1 1 

Teerwasser (starkes). 
iIo~teer . . . . . . . .. lOO g 
Ammoniaksoda . . . 10 g 
Kochendes Wasser 4 1 

Iehthyolwasspr. 
Ichthyol. ....... " 3 g 
Wasser ........... 97 g 

Diverse Wasser. 

Zinksulfat ....... 15 g 
Campher ........ 8g 
Kochendes Wasser 786 g 

Salleylwasser. 
Salicylsaure . . . . . . 1 g 
Kochendes Wasser 500 g 

Eau de BeauM (Lilionese). Blutstillendes Wasser. 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Borax ........... : .... 30g 
Rosenwasser .......... 940 g 

Venetianer Terpentin ... lO g 
Wasser ................ 60g 
24 Stunden im Wasserbad dige­

rieren. 

Kalkwasser. 
Atzkalk . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Wasser ................ 40g 

Den Kalk ablOschen und dann noch 50 g Wasser zusetzen. Einige Stunden stehen 
lassen, dann dekantieren und die Fliissigkeit weggieJ3en. Zum Riickstand zufiigen: 
Wasser 50 g und in gut verschlossener Flasche aufbewahren. N ach Bedarf wird filtriert. 

Wasserige Ausziige. 
Diese Ausziige stenen wiisserige Losungen des wasserlOsliehen Prinzips 

einer llioge dar. 
Je naehdem dieses Prinzip mit Wasserdampfen fliiehtig ist oder nieht, wendet 

man versehiedene Methoden an, namlieh: 
Fur niehtfliichtige: 
Dekoktion. Man iibergieBt die zerkieinerte Droge mit kaitem Wasser, 

erhitzt zum Sieden und koeht etwa eine halbe Stunde. 
FUr fluehtige Prinzipien: 
Infusion. Man iibergieBt die Droge mit koehendem Wasser und versehlieBt 

das GefaB sofort. 
Digestion. 'ObergieBen der Droge mit kaitem Wasser und darauffoigendes 

Digerieren im Wasserbade bei einer unter dem Siedepunkt des Wassers liegenden 
Temperatur. (GefaB mit aufgesetztem Deekel.) 

Mazeration. Man laBt die zerkleinerte Droge in gut versehlossenem Getii.B 
8 bis 14 Tage mit kaltem Wasser ziehen. 

WlnteT, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 15 
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Z.B.: 
Seifenwurzeldekokt. 

Geraspelte Seifenwurzel.. 40 g 
Kristallsoda . . . . . . . . . . .. 109 
Wasser................ II 

Erne halbe Stunde kochen 
lassen, dann passieren. 

Kamilleninfusion. 
Deutsche Kamillenbluten, 

getrocknete. . . . . . . . . .. 30 g 
Kochendes Wasser. . . . . . 1 I 

Alkoholische Losungen, Spiritus. 
Natiirlicherweise spielen bier die alkoholischen LOsungen eine ganz besonders 

wichtige Rolle, da die groBe Mehrzahl dar Odorantien und anderer kosmetischer 
Ingredienzien in Alkohol 16slich sind, dagegen nur wenige in Wasser. 

Die Notwendigkeit einer einwandfreien Nomenklatur macht sich hier sahr 
geltend, denn die in der Literatur verwendeten Bezeichnungen sind leider oft 
sehr willkiirlich gewahlt, ein Ubelstand, mit dem man ein- fUr allemal aufraumen 
sollte. 

Wir schlagen folgende einwandfreie Nomenk~atur vor: 
Solutionen. Einfache LOsung einer beliebigen (aromatischen oder anderen), 

in Alkohol vollig lOslichen Substanz, die also, ausgenommen gewisse, Ver-
unreinigungen, keinerlei Riickstand laBt. , 

Tinkturen. Sind alkoholische Ausziige von Drogen, die nicht in Alkohol 
loslich sind, aber ein alkohollosliches Prinzip enthalten. 

Tinkturen konnen durch kalte, langere Mazeration oder aber auf heiBem 
Wege (RiickfluBkiihler) bereitet sein. Bei der Herstellung der Tinkturen ver­
bleibt stets ein erheblicher, in Alkohol unloslicher Riickstand, der nicht aus 
Verunreinigungen besteht. 

Extraits. In der alten Parfumerie war diesa Bezeichnung vor allem fiir 
die Pomadeauswaschungen reserviert. 

Wir bezeichnen als Lavage die Pomadenauswaschung oder die Auswaschung 
der E88ence concrete 20 g: 11, als Extrait dagegen nur Riechstoffkompositionen 
(fertige Parfums). Die Lavage kann auch als Infusion bezeichnet werden. 

Nachstehendes Beispiel auf eine einzige Spezies angewendet, erlii.utert die 
so mogliche, sahr klare Differenzierung. 

Orangenbliitensolution ist eine alkoholische Losung der E88ence ab80Zue 
oder E88ence Ziquide (alkoholische Bliitenole) dieser Gattung. 

Orangenbliitentinktur ist ein alkoholischer Auszug der als Droge ver­
wendeten Bliiten des Orangenbaumes. 

Orangenbliitenlavage ist die alkoholische Auswaschung von Orangen­
bliitenpomade (Nr. 36) oder die alkoholische Auswaschung von 20 g E88ence 
concrete de IZeur8 d' oranger in 11 warmem Alkohol. 

Orangenbliitenextrait ist eine empirische Kompositioh, die als fertiges 
Parium den Geruch der Orangenbliite wiedergeben soll. 

Analog ist auch die Unterscheidung, z. B. bei der Iris. 
Iristinktur. Alkoholischer Auszug der Wurzel von IriB florentina. 
Iris solution. Alkoholische LOsung des konkreten Irisols (oder des abso­

luten, lOfach starken). 

Wir empfehlen diesa Nomenklatur zur Adoptierung mit MaBgabe folgender 
Toleranz: 

Benzoetinktur BOwie die Bezeichnung Tinktur fiir andere aus in Alkohol 
in der Warme vollig loslichen Harzen und Balsamen hergestellte LOsungen 
(Tolu, Styrax, Perubalsam). Hier ist die alte Bezeichnung zu eingebiirgert, 
laBt sich auch bei kalten Ausziigen manchmal durch verbleibende Riickstii.nde 
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rechtfertigen, die aber nur aus Verunreinigungen bestehen, die auch bei der 
warmen Behandlung zuruckbleiben. Fur nicht vollig losliche aromatische Drogen 
dieser Art, wie Oliban (Weihrauch), Labdanum, Opoponax und Myrrhe, ist die 
Bezeichnung Tinktur auch nach obiger Nomenklatur durchaus gerechtfertigt. 

Zur Not ist auch die Bezeichnung Infusion fiir Pomadeauswaschungen 
zu tolerieren. Diese Toleranz auch auf Basamsolutionen bzw. Tinkturen aus­
zudehnen, empfehlen wir nicht, ebensowenig die Bezeichnung Moschusinfusion 
statt Moschustinktur. 

Ganz unsinnig sind oft zu findende Bezeichnungen, wie Vanillintinktur, 
Cumarintinktur oder Heliotropintinktur!! 

Auch die Bezeichnung "Essenz" fur Tinkturen (Moschusessenz, Ambra­
essenz usw.) ist keinesfalls angebracht und sollte ein fiir allemal aus den modemen 
Formularien verschwinden. Als Essenzen konnen aber alkoholfreie Riechstoff­
mischungen (Kompositionsbasen) bezeichnet werden. 

Fette Losungen und Fettinfusionen. 
Diese spielen hauptsachlich in der Pomadebereitung eine gewisse Rolle. Zum 

Losen oder Infundieren nimmt man stets heiBes 01 bzw. geschmolzenes Fett. 

CampherOi. Starkes CampherOi. Mentholtil. 
Olivenol . . . . . . . .. 900 g 
Campher ........ 100 g 

Olivenol . . . . . . . .. 400 g 
Campher ........ 100 g 

Menthol . . . . . . . . . 10 g 
Olivenol . . . . . . . .. 190 g 

KamilleniU. 
Kamillenbliiten (deutsch) 40 g 
Alkohol, 90% ......... 30 g 
5 Stunden ziehen lassen, dann 

zugeben: 
Olivenol .............. 400 g 
Digerieren im Wasserbad, bis 

aller Alkohol verjagt ist. 

Pappelknospeniil. 
Getr. Pappelknospen . .. 100 g 
Olivenol .............. 300 g 

2 Stunden im Wasserbade 
digerieren. 

Cantharidenin. 
Canthariden, pulv. ..... 30 g 
OlivenOl .............. 100 g 

10 Stunden im Wasserbad 
digerieren. 

Salicyliil. 
Salicylsaure ............ 1 g 
Olivenol ............... 49 g 

Bllsenkrautiil (Oleum Hyoscyami). 
Trockene Blatter, pulv .. 100 g Ammoniak ........... 3 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 75 g Arachisol. . . . . . . . . . . .. 1000 g 

Da!;l Blattpulver erst mit Alkohol und Ammoniak befeuchten und 12 Stunden bedeckt 
stehen lassen. Dann 01 zusetzen und erwarmen, bis zum Verschwinden des Ammoniak­

geruches. 

Glyeerinlosungen. 

Auch solche kommen in Betracht, besonders zur Losung gewisser Stoffe, 
die in diesem Vehikel besonders wirkungsvoll sind. 

Boraxglycerin. 
Borax ................ 50g 
Glycerin, 28°.......... 100 g 
. (HeiI3.) 

Die Losung hat sa ure Reaktion. 
Borax wirkt also hier wie Bor-

saure. 

Borglycerln. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 62 g 
Glycerin .. . . . . . . . . . . . .. 92 g 

(HeiI3.) 

Tannoglycerln. 
Tannin ................ 20g 
Glycerin .. .. . .. .. .. .... 80 g 

15* 
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2. AufschIammnngen, Laevigationes oder Mixturae. 
Hierunter versteht man in Wasser unlOsliche Substanzen, die in einer Flasche 

mit einem wasserigen Vehikel iiberschichtet abgegeben werden. Letzteres erhalt 
noch geeignete Zusatze (wie Tragantschleim, Glycerin, Sirup usw.), um die 
beim Umschiitteln eintretende Suspension des Bodensatzes moglichst gleich­
maBig zu gestalten, bzw. die Partikelchen des Niederschlages moglichst lange 
in Suspension zu halten. 

Diese Elementarform, d. h. die wirksame Form der Anwendung (Schiittelmixtur), 
wird also erst durch das Umschiitteln unmittelbar vor dem Gebrauch erreicht. Ab­
gegeben wird das Praparat dagegen in Form der beiden Komponenten dieser 
Elementarform. In dieser Beziehung stellen die Aufschlammungen eine Aus­
nahme dar, denn in allen anderen Fallen stellen die kosmetischen Praparate 
stets einheitliche Gemische bzw. Losungen dar, die aIle Bestandteile in innigem 
Verbande enthalten. 

Eau de Lys (Schminke). 
Zinkoxyd ............. 10 g 
Glycerin, 28 0 •••••••••• 20 g 
Talkum............... 10 g 
Rosenwasser .......... 960 g 

Kummerfeldsches Waschwasser. 
Prazip. Schwefel . . . . .. 12,5 g 
Campherspiritus . ... . . .. 15 g 
Glycerin, 28 0 ••• • • • • • • 5 g 
Rosenwasser . . . . . . . . .. 50 g 
Kalkwasser . . . . . . . . . .. 35 g 

S. auch Schiittelmixturen und Trocken-PimJelungen im IV. Teil. 

3. Destillate. 
Das Prinzip der Destillation ist die Elimination aromatischer fliichtiger 

Bestandteile von Drogen in geeigneten Destillationsapparaten. 

Wiisserige Destillate (aromatische Wasser). 
Fenchelwasser, Aqua Foeniculi 

(Augenwasser). 
Suller Fenchelsamen, 

zerquetscht ..... : .. .. 1 kg 
Wasser ............... 301 

Destillieren. 

Kirschlorbeerwasser, 
Aqua Laurocerasi. 

Frische, zerquetschte 
Blatter ............ 1000 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Wasser .............. 3600 g 

Man destillicrt 1000 g und bestimmt 
den Gehalt an Blausaure. Maximum 
1: 1000, eventuell verdunnenmiteinein 

Gemisch von Alkohol 1: Wasser 3. 

Alkoholische Destillate (Esprits). 

1m Durchschnitt erhalt man aus 35 1 Alkohol etwa: Vorlauf 11, Hauptdestillat 
301 und Nachlauf 41. Es folgen nun einige Vorschriften. 

Benzoegeist. 
Siambenzoe .......... 1500 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 25 I 
Wasser.. ..... ...... . 10 g 

Citronengeist. 
(Bergamott, Orange usw.). 

Frische Schalen ....... 1500 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 250 I 
Kein Wasser! 

Zimtgeist. 
Zimtrinde (Ceylon) ..... 750 g 
Alkohol, 95% ......... 251 
Kein Wasser! 

Rosengeist. 
Rosenbluten ........ . 
Alkohol ............ . 
Kein Wasser! 

6,5 kg 
12,5 I 
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Orangenblilten-, Lavendel-, Melissen-, Gewiirznelken-, Plellerminzgeist. 
Orangenbluten, Lavendelbliite, Gewiirznelken, 

Melissenblatter oder Pfefferminzkraut . . . 6,5 kg 
Alkohol. ................................ 25 
Kein Wasser! 
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Als Beispiel fur einen zusammengesetzten Esprit geben Wlr zwei Vor­
schriften fur 

Karmelitergeist 
1. Melissenblatter.. . . . . . .. 140 g 

Muskatnusse. . . . . . . . . .. 60 g 
Citronenschalen ........ 120 g 
Zimtrinde (Ceylon). . . .. 40 g 
Gewiirznelken ......... 20 g 
Alkohol............... 21 

(Eau des Carmes). 
2. Melissenblatter ...... . 

Citronenschalen ..... . 
Muskatnusse ........ . 
Coriandersamen ..... . 
Zimtrinde (Ceylon) .. . 
Gewiirznelken ...... ~ . 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 

4. Emulslonen, Emulsiones. 

250 g 
120 g 

60 g 
60 g 
30 g 
30 g 

2 1 
1,51 

Die Herstellung haltbarer Emulsionen cremeartiger oder flussiger Konsistenz 
spielt in der modernen Kosmetik eine besonders wichtige Rolle, seitdem man 
erkannt hat, daB die Fette in Form geeigneter Emulsionen von der Haut viel 
leichter resorbiert werden, wobei der effektive Wassergehalt der Emulsion die 
Resorption fordern oder andere Effekte (Kuhlwirkung) auslosen kann, anderseits 
wird auch ein wasserfreies hydrophiles Fett, bzw. Fettgemisch stets leichter 
resorbiert als ein nichthydrophiles Fett, weil es sich mit den Zellsekreten zu 
Emulsionen vereinigt und nicht abgestoBen wird wie nichthydrophiles Fett. 

Die Emulsionsbildung beruht also im wesentlichen darauf, Fette und Ole 
mit Wasser mehr oder minder innig mischbar, d. h. hydrophil zu machen. 

Viele Fette und auch Wachse besitzen eine natiirliche Hydrophilie, die aber 
meist nicht genugend ausgesprochen ist, um sehr wasserreiche homogene Emul­
sionen zu bereiten; stark hydrophil ist das wasserfreie Lanolin, infolge seines 
Cholesteringehaltes; die Neutralfette sind riur sehr schwach hydrophil, wahrend 
Vaseline und Vaselinol uberhaupt kein Wasser aufnehmen. 

Durch geeignete MaBnahmen sind wir in der Lage, aile Fette und Wachse, 
bzw. komplexe Fettgemische geeigneter Art soweit hydrophil zu machen, als es 
praktisch erforderlich ist, und so Emulsionen flussiger oder salbenartiger Kon­
sistenz mit sehr hohem Wassergehalt herzustellen, bei denen die Vereinigung 
von Fett und Wasser so innig ist, daB keine Abscheidung wasserigen Vehikels 
erfolgen .kann. Die Technik dieser MaBnahmen soil nun eingehend erlautert 
werden. 

Wir unterscheiden mechanische und chemische Emulsionen; die mechanische 
Emulsion enthalt die Fette in chemisch unverandertem Zustand, die chemische 
Emulsion dagegen in teilweise verseiftem Zustand, also veranderter Form. 

Man hat mit besonderer Beriicksichtig~ng des Wassergehaltes der ~mulsionen 
auch die Klassifizierung in Wasser, in 01- (Fett-) Emulsionen und 01 (Fett) in 
Wasseremulsionen aufgestellt, wobei man unter 

Wasser· in 01- (Fett- ) Emulsionen 
solche versteht, die maximal 50% Wasser gebunden enthalten (meist viel weniger), 
wahrend 

01 (Fett) in Wasseremulsionen 
mehr als 50% Wasser gebunden enthalten (meist viel mehr). Diese Einteilung 
ist konventionell, praktischen Wert hat sie nicht. 
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Mechanische Emulsionen. 
Die Herstellung derselben hat in den letzten Jahren ganz gewaltige Fort­

schritte gemacht, dank der Mithilfe der modernen Emulgatoren, die es gestatten, 
auf sehr einfache Weise mechanische Emulsionen aller Art herzustellen. 

Moderne, meebaniseb wirkende Emulgatoren. 
Seit der Entdeckung und Darstellung verschiedener chemisch genau defi­

nierter Hilfsmittel dieser Art, wie Fettalkohole, Fettsaureester mehrwertiger 
AIkohole (Fettsaureester mit freier a:ydroxylgruppe), Cholesterin, Wollwachs 
usw., finden wir am Rohstoffmarkt eine sehr groBe Anzahl von Gemischen 
solcher Korper, die unter Phantasienamen angeboten werden. 

Wir werden uns nachstehend nur mit jenen Emulgatoren befassen, die unter 
ihrem ehrlichen Namen im Handel anzutreffen sind und einheitliche, chemisch 
genau definierte Korper darstellen. Mit unter Phantasienamen angebotenen 
Emulgatorgemischen werden wir uns nur beschaftigen, soweit ihre Zusammen­
setzung wenigstens annahernd bekannt ist. 

Vorausgreifend sei hier betreffend die allgemeine Charakteristik der 
Emulsionen kurz folgendes angefiihrt: 

Was ganz speziell den Mechanismus der Emulsionsbildung anlangt, sa beob­
achten wir bei den Herstellungsarten der mechanischen Emulsionen folgende 
Einzelheiten. 

Emulsionen mit Cetylalkohol. Die Emulgierung geschieht durch 
Schmelzen des Cetylalkohols mit den Fettkorpern und Einriihren des etwa 
60 bis 700 C warmen wasserigen Vehikels, wobei man ohne Unterbrechung 
weiterriihrt, bis die Masse homogen wird und beim Abkiihlen anfangt, sich zu 
verdicken. Dieser Zeitpunkt ist der der eigentlichen Emulsionsbildung, das 
Gemisch von Fett und Wasser ist zunachst nicht homogen und schwimmt ge­
schmolzenes Fett auf dem Wasser; erst das Riihren mit gleichzeitiger Abkiihlung 
bewirkt Bindung des wasserigen Vehikels. 

Wird die fertige homogene Emulsion nun erhitzt (70 bis 800 C), so trennt 
sie sich rasch in Fett und wasseriges Vehikel, sie wird also zerstort. 

Emulsionen mit Cholesterin bilden sich in analoger Weise erst beim 
Abkiihlen und standigem Riihren, nur sind diese Emulsionen besonders empfind­
lich gegen Erwarmung und trennen sich schon bei etwa 50 bis 600 C. 

Emulsionen mit Stearoglykol und Myristylalkohol. Auch mit 
Hilfe dieser Emulgatoren tritt die Emulsionsbildung durch einfaches Zusammen­
riihren der mit dem Emulgator geschmolzenen Fettkorper mit Wasser von 
etwa 60 bis 700 C ein und verdichtet sich die Emulsion beim Kaltriihren. Zum 
Unterschied von Cetylalkohol (und anderen nicht substantiven, korpergebenden 
Emulgatoren) ist aber das warme Gemisch milchig und homogen, zeigt also kein 
obenauf schwimmendes nicht gebundenes Fett und wird die fertige kalte Emulsion 
beim Erwarmen auch nicht zerrissen. Erwarmen ist also auch hier nicht erforder­
lich, schadet aber nicht. 

Chemische Emulsionen. 
Triathanolaminemulsionen. Die Emulgierung findet ebenfalls durch 

einfaches Zusammenriihren von geschmolzenem Fett, Triathanolamin und 
Wasser von 60 bis 700 C statt. Die heiBe Emulsion ist milchig und homogen und 
verdichtet sich beim Kaltriihren. Erhitzen der fertigen Emulsion veranlaBt 
keine Trennung, langeres wiederholtes Erhitzen kann aber bei Cremes durch 
dauernde Verfliissigung die notige Konsistenz zerstoren. 

Emulsion durch Erhitzen mit Alkalien. Hier ist die kochend heiBe 
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fliissige Emulsion milcbig und ab80lut homogen; sie verdichtet sich beim Kalt­
riihren, das ebemalls notig ist, um eine wirklich homogene knotchenfreie Emulsion 
zu erhalten. Die kalte Emulsion kann zum Sieden erbitzt werden, ohne daB 
Trennung eintritt. 

Cholesterin als Emulgator. 
Cholesterin, das auch im menschlichen Organismus fettemulgierend wirkt, 

lii.Bt sich sehr gut als mechanischer Emulgator verwenden und enthii.lt auch eine 
groBe Anzahl der Emulgatorkompositionen des Handels Cholesterin. 

Cholesterinvaseline. Besonders gut liiBt sich die konkrete Vaseline mit 
Cholesterin emulgieren, auch Paraffinsalbe (Kunstvaseline). Fiir Vaselinol­
emulsionen ist es notig, etwa 20 bis 25% feste Vaseline zuzusetzen, urn stabile 
Ernulsionen zu erhalten. 

Es absorbiert Vaseline: 
mit 0,5% Cholesterin .......... etwa 25% Wasser 
mit 1% Cholesterin ............ etwa 80% Wasser 
mit 2% Choiesterin ............ etwa 200% Wasser 

und mehr (240%) 

Durch Zusatz von Lanolin, Wachs, OlivenOl usw. laBt sich die Hydrophilie 
der Cholesterinvaseline bedeutend verBtarken. 

Auch Neutralfette, Wachse usw. lassen sich gut mit Cholesterin emulgieren; 
besonders gut aber in Gemischen mit Vaseline. 

Vaselincreme. 

Vaseline, weil.3 ........... 100 g 
Cholesterin ....... ". . . . . . . . 2 g 
Schmelzen und Cholesterin zur 
Losung bringen. Dann soweit er­
kalten lassen, daJ3 das Gemisch an 
den Randern zu erstarren beginnt. 
J etzt langsam und in kieinen 

Portionen einriihren: 
Warmes Wasser, 50° C .... 200 g 
und ohne Unterbrechung weiter-

ruhren bis zum Dickwerden. 

Vaselinmilch (dickfliissig). 
1 2 

Vaselinol ............ ". . . .. 40 g 33 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 7 g 
Cholesterin ............... 0,6 g 0,5 g 
Warmes Wasser, 50° C ..... 40 g 40 g 
Bereitung wie fUr die Creme angegeben. 
Statt kait zu riihren, solI hier die Milch 
besser in einer geraumigen F!asche bis zum 

" Erkaiten geschiittelt werden. 

Anmerkung: Das Wasser ist nicht zu warm und nur mit groBter Vorsicht 
allrnahlich einzuriihren, urn Trennung zu vermeiden. 

Wollwaehs ist ein vorziiglicher Emulgator als Gemisch von Fettalkoholen 
und neiem Cholesterin (siehe Eucerin, Lanolin, Vaseline und Wollwachs). 

Fettsaureester rnehrwertiger Alkohole. Als solche kommen Ester mit mindestens 
einer freien Hydroxylgruppe in Betracht, also z. B. Monofettsaureester des 
Glykols oder Mono- und Difettsaureester des Glycerins usw. Die bekanntesten 
Ester dieser Art sind jene der Stearinsaure," aber auch die entsprechenden Ester 
der Palmitinsaure, Olsaure, Myristinsaure, Laurinsaure u. a. sind vorziigliche 
Ernulgatoren. 

In allerletzter Zeit kommen auch Fettsaureester sechswertiger Alkohole (Sorbi-
tol, Mannitol) oder deren·innerer Anhydride (Sorbitan, Mannitan) in den Handel. 

Als besonders haufig verwendet seien bier die 
Stearin ester besprochen. 
Der bekannteste Ester dieser Art ist das Stearoglykol, der Monostearinsaure­

ester des Glykols, der rein oder in Gemischen mit Glycerylstearat od. dgl. auch 
unter den Namen Tegin, Glycerawax usw. im Handel anzutreHen ist. 

In manchen Fallen (Tegin) enthii.lt der StearineBter, bzw. das Stearinester-
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gemisch noch kleine Mengen Kaliumstearat, um die emulgierende Wirkung zu 
verstii.rken. 

Die Stearinester geben als solche gute Emulsionen, die jedoch nicht siLure­
bestandig sind und empfindlich gegen Elektrolyte, d. h. sie werden auch durch 
Neutralsa.lze zersetzt (ausgesalzen). Auch Zinkoxyd zersetzt die Stea.rinester~ 
emulsionen. 

In vorliegender Arbeit werden die Fettsii.ureester dieser Art unter der Be­
zeichnung Stearoglykol in der Rezeptur erscheinen. Tatsii.chlich wird auch da.s 
reine Stea.roglykol (ohne Zusatz irgendwelcher Art) wohl unter allen Vertretern 
der Stearinester am haufigsten verwendet. 

Stearoglykol iSt eine weiBe, hochstens schwach gelbliche, halbtransparente, 
wachsahnliche Masse, minderwertige Sorten des Hand,els sind braunlich oder 
rotlich verfii.rbt und zuriickzuweisen. 

Unloslich in Wasser, nimmt jedoch in geschmolzenem Zustande mit warmem 
Wasser von 70° C gemischt und bis zum Erkalten geriihrt, bedeutende Wasser­
mengen auf und gibt dichte stabile Emulsionen. 15 g Stearoglykol und 85 g 
warmes Wasser ergeben so nach dem Kaltriihren ohne weitere ZusiLtze eine 
Creme. Stearoglykol ist daher ein substantiver, korpergebender Emulgator. 

Als Zusatz, meist in groBeren Dosen (25 bis 30%), erteilt es Fettgemischen, 
besonders Vaseline, groBere Wasseraufnahmefii.higkeit; seine Hauptverwendung 
ist aber jeneeines zusii.tzlichen Emulgators in gemischten (chemisch-mechanischen) 
Emulsionen, z. B. stii.rker fetten Stearatcremes mit hohem Vaselingehalt usw. 
(siehe das Kapitel Toilettecremes). FUr solche kommt z. B. ein Zusatz von etwa 
5 bis 6, auch 10% Stea.roglykol, berechnet auf den Vaselingehalt, in Frage, 
oft auch mehr. 

Creme. 
Vaselinol, weill ........ 100 g 
Vaseline .............. 50 g 
Stearoglykol. . . . . . . . . . . 30 g 
Lanolin, wasserfrei . . . .. 20 g 
WeiJ3es Wachs. . . . . . . .. 50 g 
Stearin ............... 30 g 
Schmelzen und folgende Losung 

sehr heill einriihren: 
Wasser ............... 350 g 
Borax................ 4g 
Natriumbenzoat ....... 2 g 
Der Zusatz erfolgt allmahlich 
unter Riihren, dann wird bis 
zum Siedenerhitztund 1/, Stun­
de unter Riihren erwarmt. Ab­
kiihlen unter stBndigem Riihren 

bis zum Dickwerden. 

Creme. 
Weilles Wachs ........ . 
Stearin ............... . 
Vaseline .............. . 
Vaselinol .............. . 
Stearoglykol .......... . 
Wasser ............... . 
Natriumbenzoat ....... . 
Borax ................ . 

Fettalkohole als Emulgatoren. 

5g 
5g 

12 g 
28g 
15 g 
60g 
0,3g 
Ig 

Emulglertes 01. 
Vaselinol, weiJ3 ........ 220 g 
Stearoglykol. . . . . . . . . .. 30 g 
Vaseline, weill ........ 50 g 
Lanolin, wasserfrei. . . .. 30 g 

Wasser ............... 100 g 
Natriumbenzoat ....... 2 g 
Borax................ 3g 
Herstellung wie bei der Creme 
angegeben, zum Schlu.f3 aber die 
dicke Fliissigkeit in einer ge­
raumigen Flasche bis zum volli-

gen Erkalten schutteln. 

Man schmilzt die Fette und 
riihrt in die Schmelze die etwa 
70° C heille Borax-Benzoat-Lo­
sung ein. Man riihrt ohne jedes 
weitere Erhitzen bis zum Dick-

werd£'n. 

Hier sind vor allem Cetylalkohol, Stearylalkohol undMyristylalkohol zu nennen. 
Auch Oleylalkohol kann als Emulgator benutzt werden, ist aber weniger geeignet. 
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Stearylalkohol (Stearinalkohol) zeigt eine dem Cetylalkohol sehr ii.hnliche 
Wirkung; manche Autoren (Redgrove u. a.) ziehen Stearylalkohol sogar vor. 
Technischer Cetylalkohol enthalt iibrigens auch Stearylalkohol. 

Unserer Erfahrung nach ist reiner Cetylalkohol dem Stearylalkohol in emul­
sionstechnischer und vor allem kosrnetisch-therapeutischer Rinsicht be­
deutend iibelegen. 

Cetylalkohol (Hexadecylalkohol) ist mit Palmitylalkohol identisch. Er ist 
unlOslich in Wasser, nimmt auch Wasser nicht auf wie Stearoglykol, ist 
also kein substantiver, korpergebender Emulgator. LOslich in Alkohol, fet­
ten Olen und allen Fettkorpem einschlieBlich Vaseline. Schmelzpunkt 35 bis 
45°C. 

Cetylalkohol besitzt eine ii.uBerst giinBtige Wirkung auf die Raut und wird 
leicht resorbiert. Er besitzt iibrigens eine nahe Verwandtschaft zum Hautfett 
durch sein Vorkommen in den natiirlichen Talgdriisensekreten. Er erteilt auch 
den Cremes ein glattes Kom, einen wunderschonen Griff und ein anziehendes 
Aussehen, ist also mit Recht sehr geschatzt, auch als konsistenzverbessemder 
Zusatz bei Stearatcremes, Cold Creams usw. 

Cetylalkohol ist ein ganz ausgezeichneter Emulgator, der schon in sehr kleinen 
Mengen die Hydrophilie der Fette in ganz au8erordentlicher Weise akzentuiert. 
So bewirkt bereits ein Zusatz von 2% Cetylalkohol zu Schweinefett, das in 
nativem Zustande nur etwa 7,5% Wasser aufnimmt, eine Absorptionserhohung 
auf etwa 240% Wasser. Auch kleine Zusii.tze (etwa 5%) zu Vaseline sind geniigend, 
um stark hydrophile Vaselin~ zu erhalten. 

In manchen Fallen, besonders bei sehr wasserreichen Vaselinemulsionen usw., 
ist es zu empfehlen, eine kleine Menge Lanolin anhydr. zuzusetzen, um die Sta­
bilitii.t zu intensivieren. In solchen Fallen kann auch eine Erhohung des Cetyl­
alkoholzusatzes auf etwa 10% des Gewichtes der Vaseline notig werden. In 
allen Fii.llen, in denen man die dermatophile Eigenschaft des Cetylalkohols be­
sonders ausnutzen will, kommen natiirlich noch hohere Mengen dieses Produkts 
als Zusatz in Frage. 

Die mit Cetylalkohol bereiteten Cremes widerstehen Sauren, sind aber 
empfindlich gegen Elektrolyte. 

Die Emulsionen mit Cetylalkohol werden'stets in der Weise bereitet, daB man 
den Cetylalkohol mit dem zu emulgierenden Fettkorper schmilzt und in die 
Schmelze das 60 bis 70° C warme Wasser einriihrt, worauf man fortfahrt zu 
riihren, bis die Emulsion homogen und dick geworden ist. In heiBem Zustand 
schwimmt das Fett auf dem Wasser, die Emulsion bildet sich erst wahrend des 
Kaltriihrens. Starkeres Erwarmen der gebildeten Emulsion verursacht Trennung 
in Fett und Wasser, zerBtort also die Emulsion, die sich aber beirn Kaltriihren 
zuriickbildet. 

Diese Art der Emulsionsbereitung ist fiir alle mechanischen Emulgatoren 
ma8gebend, wenn es sich nicht um gemischte mechanisch-chemische Emul­
sionen handelt. 

Nachstehend eiriige Rezepturbeispiele: 

Cetylsalbe (Unguentwn 
cetylicwn) der Ph. Helvet. 

Cetylalkohol. . . . . . . . . . . . 4 g 
Lanolin anhydr. .:...... 10 g 
Vaseline, weiJ3 . . . . . . . . .. 86 g 

Transparente Salbe. 

Cetylcreme 
(Cremor cetylicus). 

Cetylsalbe . . . . . . .. 50 g 
Olivenol. . . . . . . . .. 4 g 
Rosenwasser. . . . .. 46 g 
Rosenol, echt. . . . . 2 Tropfell 

WeiJ3e Creme. 
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Base Nr. 1 (Bergwein). 
Paraffin ............... 145 g 
Lanolin anhydr. ....... 240 g 
Vaselinol, weiJ3 ....... : 175 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . .. 40 g 

600g 

Base Nr. 2 (Bergwein). 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . 200 g 
Lanolin anhydr. .... . . 50 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . 630 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . 120 g 

1000g 
Absorbiert etwa 250% Wasser. 

Diese Basen geben nach dem Schmelzen durch Einriihren von warmem 
Wasser (700 C) beim Erkalten unter Riihren prachtige Emulsionen. 

Mit 400 g Wasser erhalt man aus 600 g Base 1 eine weiBe viskose Creme, 
die die Anwesenheit groBerer Mengen Lanolin merken laBt; mit 600 g Wasser 
(also 100%) erhalt man eine schOn glatte weiBe Creme. Gibt man zu 600 g 
Base 1 600 g Wasser und 300 g Vaselinol, so erhalt man eine sehr fette weiBe 
Creme, die als therapeutisches Salbenvehikel besonders geeignet ist (auch fiir 
Sauren). 

Aus 600 g Base 1 mit 400 g Wasser und 1400 g Vaselinol erhalt man eine sehr 
dicke fette Milch oder fliissige Creme; aus 600 g Base 1 mit 400 g Wasser und 
1880 g Vaselinol eine sehr fette dicke Milch, die oft stark nachdickt und creme­
artige Konsistenz annimmt. 

Schweinefett, benzoin. 75 g 
Olivenol ............... 10 g 
W eiJ3es Wachs.. . . . . . . .. 10 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 5 g 
Vorzugliche Salbengrundlage. 

Absorbiert etwa 280% Wasser. 

Vaseline, weiJ3 ......... . 
Lanolin anhydr ........ . 
Wollwachs ............ . 
Cetylalkohol ........... . 

85 g 
109 
2g 
3g 

Ceresin, weiJ3 . . . . . . . . . .. 20 g Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 10 g 
Vaselinol ............... 70 g Lanolin anhydr. .. . . . . .. 5 g 

Absorbiert etwa 250% Wasser. 

Ganz vorziiglich lassen sich u. a. solche hydrophile Fettbasen zur Herstellung 
halbfetter und fetter Stearatcremes in gemischten Emulsionen verwenden, z. B.: 

Cetylsalbe ............. . 
Stearin ............... . 
Wasser ............... . 

50g 
109 
50g 

Cetylsalbe mit Stearin schmelzen, die heiJ3e 
Boraxlosung zusetzen und bis zum Sieden er· 
warmen; alsdann Ammoniak einrUhren und 

Borax ................ . 
Ammoniak (0,97) ...... . 

Ig 
4g 

1/ <l Stunde zur Verjagung uberschussigen 
Ammoniaks erwarmen. Kaltruhren. 

Myristylalkohol ist ebenfalls gut als Emulgator zu verwenden. Er komlllt 
meist in groBeren Mengen als Cetylalk{}hol zur Anwendung, um seine 
korpergebenden Eigenschaften auszunutzen, denn auch Myristylalkohol ist wie 
das Stearoglykol ein substantiver korpergebender Emulgator, der ohne andere 
Zusatze nur mit Wasser cremeartige Emulsionen liefern kann. 

Auch die Myristylalkoholemulsionen sind saurebestandig, aber empfindlich 
gegen Elektrolyte. 

Myristylalkohol . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin anhydr. . . . . . . .. 5 g 
Olivenol ............... 65 g 
Hydrophiles, korpergebendes 

Fettgemisch. 

Myristylalkohol ...... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Vaselinol ............ . 
Wasser .............. . 
N atriumbenzoat ...... . 

25 g 
8 g 
7 g 

60 g 
0,5 g 
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Myristylalkohol 
Vaseline ............. . 
Vaselinol ............ . 
Wasser ........ : ..... . 
Natriumbenzoat ...... . 

30 g 
9 g 
7 g 

54 g 
0,5 g 

Myristylalkohol 20 g 
Vaseline . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Lanolin anhydr. . . . . . .. 8 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Wasser ............... 52 g 
Natriumbenzoat ... .. .. 0,5 g 
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Das sog. Lanettewachs SX (siehe weiter unten) wird, da es zum groBten Teil 
aus Myristylalkohol besteht, analog verwendet. 

Man b~achte, daB die Temperatur des zuzusetzenden Wassers nicht zu hoch 
ist (70 0 C) und vermeide es, Myristylalkohol (oder Lanettewachs SX) bei zu 
hoher Temperatur zu schmelzen, da dieser Fettalkohol sonst viel von seiner 
emulgierenden Kraft einbiiBt. 

Zusammengesetzte Emulgatoren. Wir haben bereits kurz erwahnt, 
daB unter dem Namen Tegin ein Gemisch von Glykol- und Qlycerylstearat 
(eventuell mit Zusatz von Kaliumstearat) im Handel anzutreffen ist. 

Unter dem Namen Tegacid wird folgendes Gemisch hergestellt: 

Stearoglykol. . . . . . . . . . .. 40 g 
Stearyl-Sapaminphosphat 5 g 

das es gestattet, saurebestandige Emulsionen zu bereiten. 
Unter der Bezeichnung 
Lanettewachs kam urspriinglich ein Gemisch etwa gleicher Teile Cetylalkohol 

und Stearylalkohol in den Handel, dann wurde die Zusammensetzung wie folgt 
geandert: 

1. Cetylalkohol ............ 70 g 2. Cetylalkohol ............ 50 g 
Stearylalkohol . . . . . . . . .. 20 g Myristylalkohol . . . . . . . .. 40 g 
Cetylsulfonat ........... 10 g Cetylphosphonat ........ 10 g 

Das Lanettewachs SX hat etwa folgende Zusammensetzung: 

1 2 
Myristylalkohol ... 70 g 60 g 
Cetylalkohol . . . . .. 20 g 30 g 
Cetylsulfonat ...... 10 g 10 g 

Viele der modernsten EmulgMoren des Handels werden mit Cholesterinzu­
satz hergestellt. Z. B.: 

1. Cholesterin...... . . . . . .. 5 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 95 g 

3. Cholesterin ............. 10 g 
Wollwachs . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 30 g 

5. Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 80 g 
Cholesterin . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Cetylsulfonat . : . . . . . . .... 15 g 

2. Cholesterin ............ . 
Myristylalkohol ........ . 
Cetylalkohol ........... . 
W ollwachs, gereinigt ... . 

4. Cholesterin ............ . 
Lecithin (Ei) .......... . 
Cetylalkohol ........... . 
Myristylalkohol ........ . 
Wollwachs ............ . 

6, Cetylalkohol ........... . 
Myristylalkohol ........ . 
Cholesterin ............ . 
Cetylsulfonat .......... . 

3g 
60g 
35g 
2g 

2g 
3g 

45g 
35g 
15 g 

30g 
50g 
5g 

15 g 

Von anderen mechanisch emulgierenden Korpern seien noch kurz erwahnt 
Natriumcholat, Igepone, Lamepone, Fettalkoholsulfonate aller Art (Lauryl­
sulfonatnatriumsalz u. a.) und Sapamine. Die Sulforicinate und Sulfooleate 
besitzen nur maBig emulgierende Wirkung. 
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Citron en creme. Lanettewachs SX 8 g und Lanolin anhydr. 7 g werden ge­
schmolzen und in der Fettschmelze I g Benzoesaure gelost. Nun ruhrt man 42 g 
Wasser von 70° C ein, ruhrt weiter bis zum beginnenden Dickwerden und fUgt 
dann noch 42 g filtrierten Citronensaft, der vorher leicht angewarmt wurde, 
hinzu, farbt gelb und parfumiert mit Citronengeruch. 

Die Verwendung der mechanisch wirkenden Spezialemulgatoren betreffend 
sei noch folgendes hervorgehoben: 

Die Ansicht, daB durch die Entdeckung dieser Emulgatoren die alte klassische 
Methode der chemischen Emulgierung durch geeignete schwache Alkalien vollig 
uberholt und hinfallig geworden sei, ist ein groBer Irrtum. So unendlich niitzlich 
die neuen Emulgatoren auch sind, so wenig konnten sie z. B. die klassische 
Herstellungsmethode der Stearatcremes mit Pottasche, Ammoniak od. dgl. 
iiberfliissig machen. 

Tatsache ist, daB diese Emulgatoren in sehr zahlreichen Fallen nur als Mit­
hilfsmittel in gemischten mechanisch-chemischen Emulsionen zur Herstellung 
modernster Hautpflegemittel herangezogen werden, wahrend die wesentlichste 
Basis der Creme ein Alkalistearat darstellt. DaB die in diesem Sinne als Hilfs­
mittel wichtigster Art mitverwendeten Spezialemulgatoren es aber gestattet haben, 
die Beschaffenheit der Stearatcremes usw. in ganz hervorragender Weise zu ver­
vollkommnen, ist ein gewiB nicht geringes Verdienst, das hoch einzuschatzen ist. 

Diverse Vorschriften fur 
Cetylalkohol .. . . . . . . .. 6 g 
Vaseline, weiJ3 ........ 10 g 
WeiJ3es Wachs ........ 10 g 
Lanolin anhydr ...... " 14 g 

schmelzen und einriihren: 
Wasser ............... 60 g 

darin warm ge16st: 
Benzoesaures Natron .. 0,3 g 

W eiJ3es Wachs ....... . 
Cetylalkohol ......... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Vaselin61, weiJ3 ....... . 
Wasser .............. . 

6 g 
4 g 

25 g 
25 g 
40 g 

Benzoesaures N atron .. 0,3 g 

Stearoglykol. . . . . . . . . . .. 8 g 
Stearin........ . .. . .. .. 4 g 
WeiJ3es Wachs. . . . . . . . . . 1 g 
Vaselin61 . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Glycerin ...... . . . . . . . .. 2 g 
Wasser ................ 83 g 

Stearoglykol ........... . 
Stearin ............... . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Glycerin .............. . 
Wasser ............... . 

Stearoglykol. .......... . 
Ceresin, weiJ3 .......... . 
Vaselin6l .............. . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Vaseline .............. . 
WeiJ3es Wachs ......... . 
Wasser ............... . 

109 
3g 
Ig 
2g 

84g 

15 g 
4g 

10 g 
3g 
7g 
5g 

56 g 

mechanische Emulsionen. 
Stearoglykol. ........... 15 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 5 g 
Vaselin6l . . . . . . . . . . . . . .. 3 g 
WeiJ3es Wachs. . . . . . . . .. 2 g 
Vaseline ............... 2 g 
Lanolin anhydr. ........ I g 
Wasser ................ 72 g 

WeiJ3es WachH ......... 150 g 
Stearoglykol. .......... 150 g 
Vaselin61. . .. .. .... .. . .. 450 g 
Lanolin anhydr ........ 120 g 
wercJ.en geschmolzen und fol­
gende auf 70° erhitzte L6sung 

eingeriihrt : 
Wasser ............... 250 g 
Benzoesaures Natriwn. . 5 g 
Borax................ 12 g 
Das Gemisch wird bis zwn Dick­

werden geriihrt. 

Stearo-Glycol .......... . 
Vaseline ....... , ...... . 
Vaselin6l .............. . 
Wasser ............... . 

Stearoglykol. .......... . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Vaselin61 .............. . 
Vaseline .............. . 
Stearin ............... . 
Wasser ............... . 

15 g 
20g 
10 g 
55 g 

12 g 
2g 
5g 
4g 
2g 

75 g 
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Stearoglykol ........... . 
Ceresin ............... . 
W eiJ3es Wachs. '.' ...... . 
Vaselinol .............. . 
Wasser ............... . 

Stearylalkohol ......... . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Vaseline .............. . 
Wasser ............... . 

12 g 
4g 
2g 

109 
75 g 

30g 
6g 
4g 

60 g 

Stearylalkohol ....... . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Vaseline ............. . 
Olivenol ............. . 
Wasser .............. . 
Natriumbenzoat ...... . 
Borax ............... . 

2 g 
5 g 

43 g 
4 g 

46 g 
0,5 g 
0,5 g 

Myristylalkohol ........ . 
Glycerin .............. . 
Vaseline .............. . 
Wasser ............... . 

Stearylalkohol ......... . 
Lanolin anhydr. " ..... . 
Glycerin .............. . 
Wasser ................ . 

Ste.arylalkohol ......... . 
Vaseline ....... " ..... . 
Stearin ............... . 
Lanolin anhydr. 
Vaselinol .............. . 
Wasser ............... . 

30g 
10 g 
109 
50g 

24 g 
8g 
8g 

60 g 

20 g 
109 
5g 
3g 

10 g 
52 g 
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Bei allen diesen V orschriften werden zunachst Fettstoffe und Emulgatoren 
zusammen geschmolzen und in die Schmelze das warme Wasser (70 0 C) eingeriihrt. 
Nochmals sei hervorgehoben, daJ3 stets bis zum Dickwerden der Masse geriihrt 
werden muJ3 und das Wasser nicht zu heiJ3 und nicht zu kalt sein darf. 

Meehanisehe Emulsionen naeh alten Methoden. 
Olsamenemulsionen. 

Mandelmilch. 
Geschalte Mandelkerne. 100 g 
Rosenwasser. . . . . . . . . .. 450 g 
Orangenbliitenwasser . .. 450 g 

Man wiIft die Mandeln in siedendes Wasser, wodurch sich die Schalen ab­
IOsen, schiiJt sie und zerreibt sie schlieBlich. 

Man bringt die geriebenen Mandeln nun in einen geraumigen Morser, gibt 
etwas von dem angewarmten aromatischen Wassergemisch hinzu und verreibt 
das Ganze zu einer dicken Pasta (Mandelpasta). Nun gibt man vorsichtig und 
portionweise den Rest des gut warmen aromatischen Wassers hinzu, indem man 
ohne Aufhoren gut und kraftig weiterreibt, bis eine durchaus homogene, milchige 
Fliissigkeit resultiert, die endlich passiert wird. 

Emulsion aus fettem OJ. 
~ei diesen Emulsionen wird der Zusatz von Gummischleim oder Sirup (oft 

beiden) 'notig, um der Emulsion Korper' zu geben. Bei der Mandelmilch war 
dies nicht erforderlich, weil die Mandeln durch die Kernsubstanz ein solches 
korpergebendes Material enthalten (siehe auch die Kapitel Pasten und Man­
delpasten). 

In einen geraumigen Morser gibt man 10 g fettes en, setzt 5 g gepulvertes 
arabisches Gummi hinzu und 15 g warmes destilliertes Wasser. Man reibt kriiftig 
und ohne Aufhoren, bis die Masse homogen geworden ist und der Pistill ein 
pfeifendes Gerausch verursacht. 1st dieser Punkt erreicht, so gibt man all­
mahlich unter fortwa;hrendem Reiben noch 60 g warmes destilliertes Wasser 
hinzu, um die Emulsion zu beendigen. Beziiglich der moglichen Variationen 
in dieser Herstellungsart gibt nachstehende kurze Tabelle AufschluB: 

Fettes 01. . . . . . . . . . . . . .. 40 2 10 10 20 
Gummi arab. .. . ........ 12 1 5 10 10 
Sirup. simpl. ........... , 20 20 
Destilliertes Wasser ...... 128 40 165 80 70 
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Emulsionen sus festen Fettkorpern. 
Man bringt den geschmolzenen Fettkorper in einen geraumigen, angewarmten 

Morser, gibt Gummi arabicum hinzu und zuerst nur wenig warmes Wasser, 
um zunachst eine Paste zu reiben (pfeifendesGerausch des Pistills), dann all­
mahlich den Rest des wasserigen Vehikels. 

Weil3es oder gelbes Bienen-
wachs ............... 10 g 

Gummi arab., pulv ...... lO g 
Warmes Wasser ........ 15 g 
Reiben bis zur Pasta, dann all­
mahlich Wlter Reiben zugeben: 
Warmes Wasser ........ 65 g 

Balsamemulsionen. 
Diese Emulsionen sind ganz besonderer Art und in ihrer urspriinglichen 

Form weder schliipfrig noch dickfliissig, sondero wasserig-diinnfliissig. .Sie 
bilden eine Ausnahme und nur eine Spezialklasse vielmehr emulsions ahnli cher 
Praparate. 

Sie enthalten sehr kleine Partikelchen balsamischer oder harziger Korper 
in sehr feiner Suspension und werden durch Ausfallen der alkoholischen LOsungen 
der wohlriechenden Harze bzw. BaOOme mit Wasser gewonnen. Hierbei ist zu 
bemerken, daB gleichzeitig auch Harzteilchen mit ausfallen, die schwerer sind 
als die Fliissigkeit und zu Boden sinken. Dies dauert aber meist geraume Zeit, 
weshalb man die frisch bereiteten Balsamemulsionen nicht gleich verwenden 
·darf, sondero sie erst absetzen laBt (gelblicher, schmieriger Niederschlag, von 
dem abgehebert wird). 

Man geht am besten von folgenden Tinkturen aus: 

Benzoetinktur 400 g Benzoe in II Alkohol. 
Tolutinktur: 400 g Tolubalsam in II Alkohol. 
Perubalsamtinktur: 200 g Perubalsam in 11 Alkohol. 
Myrrhentinktur: 100 g Myrrhe in II Alkohol. 

Zur Bereitung der balsamischen Emulsion nimmt man 80 ccm einer solchen 
Tinktur, gibt sie in einen Morser und fiigt 30 ccm Glycerin hinzu. Man verreibt 
und setzt dann unter lebhaftem Reiben 200 ccm Wasser hinzu. Man la6t absitzen 
und zieht dann von dem gelblichen Bodensatz abo 

Der Glycerinzusatz begiinstigt die Suspension der Balsamteilchen und gibt 
der Emulsion eine gewisse Schliipfrigkeit. Diese Art Emulsion ist unter dem 
schonen Namen "Jungfernmilch" bekannt. 

Zu erwahnen ist hier auch eine Art Emulsion, die beim Versetzen ·z. B. von 
Eau de Oologne mit viel Wasser entsteht. Hier scheiden sich die Terpene der 
ii.therischen Ole in sehr feiner Verteilung aus, bilden also auch eine Art Terpen­
emulsion.1 

Nun einige Worte iiber seifenhaltige Emulsionen, bzw. iiber die Rolle der 
Seife in der Emulsionsbildung, bzw. der Begiinstigung der Stabilitat der Emul­
sionen durch Verwendung von Seife. 

Vorausgeschickt sei, daB wir hier unter Heile nur neutrale, ausgesalzene 
Keroseife verstehen. Wir haben bereits gesehen, daB die Seife als neutrales 
Alkalisalz der hoheren Fettsauren in wasseriger Losung emulgierend auf Fett­
korper einwirkt. Diese emulgierende Wirkung der Seife ist komplexer Natur, 

1 Auch wenn man Seife in kalkhaltigem Wasser lost, entsteht eine Art Emulsion 
sehr fein vertsilter Partikelchen von Kalkseife. 
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teilweise wohl auch eine chemische, infolge der Dissoziation in saure Seife und 
Alkali, die bei der Hydrolyse der Seifenlosungen stattfindet. 

In der Hauptsache wirkt neutrale Seife in wasseriger Losung (nicht in alko­
holischer!) aber wohl mechanisch emulgierend, was ganz besonders aus dem 
Umstand hervorgeht, daB Lanolin, welches auBerordentlich widerstandsfahig 
selbst gegen starke Alkalien ist, glatt durch Seife emulgiert werden kann, ebenso 
die ganzlich unverseifbare Vaseline. Seife ist also ein vorziigliches Adjuvans 
in der Emulsionsbereitung und kann zur Herstellung einer ganzen Anzahl Emul­
sionen mit Erfolg herangezogen werden. Vor allem gibt die Seife eine groBe 
Stabilitat und verhindert in ziemlich weitgehendem MaBe die Zersetzung der 
Emulsion, die sich im Trennen in zwei Schichten so haufig auBert. Bei dem Emul­
sionsprozeB geht also die Seife in Losung und fiihrt auch wahrscheinlich einen 
groBeren Teil der Fettkorper bzw. des Wachses in Losung iiber, wahrend also 
nur ein Teil der Fette (aber vielleicht der groBere?) in unveranderter Form in 
Suspension bleibt. 

Seifenhaltige mechanische Emulsionen diirfen also wohl als gemischte mecha­
nisch und chemische Emulsionen aufgefaBt werden, soweit es sich um verwendete 
chemische emulgierbare Fett- bzw. Wachskorper handelt (nicht Lanolin), 
Vaselinemulsionen mit Seife sind immer rein mechanisch. 

Lanolinemulsionen diirften, wie gesagt, auch nur rein mechanische Emul­
sionen sein, da infolge der weitgehenden Indifferenz des Lanolins, selbst 
gegen starke kaustische Alkalien, eine chemische Umwandlung durch Seife 
bzw. schwache Alkalien nicht in Frage kommt. 

Seifenwurzel- und Quillayarindenabkochungen (also Saponindrogen im all­
gemeinen) wirken der Seife ziemlich analog. Natiirlich wirken diese Mittel 
in jedem Falle nur rein mechanisch emulgierend. 

Lanolinmilch. 
1. Man miseht 10 g wasserfreies La­

nolin und 20 g Wasser und fiigt 
0,5 g Seife in 20 cern Wasser ge­
lost hinzu. Man verreibt dieses 
Gemiseh innigst im Morser und 
gibt dann naeh und nach 200 g 
warmes Wasser und 5 cern Ben­
zoetinktur hinzu, unter standi-

gem Reiben. 

2. Wasserfreies Lanolin .... 15 g 
Seife 1 g, ge16st in Wasser· 30 g 

Unter Erwarmen misehen, 
dann zusetzen: 

Borax ................ 1,5 g 
Misehung im Morser verreiben, 
allmahlieh unter Reiben zu-

setzen: 
Rosenwasser (warm) ... 170 g 

Zusammengesetzte Lanolinmilch. 
3. Lanolin, wasserfrei ...... 50 g 

Cold Cream. . . . . . . . . . . .. 25 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . . .. 25 g 
Borax................. 8 g 
Hei13es Wasser. . . . . . . . .. 80 g 

Erhitzen und die heiI3e Masse im 
Morser verreiben, dann in Por­
tionen unter standigem Reiben 

folgendes Gemiseh zugeben: 
Rosenwasser . . . . . . . .. 400 g 
Orangenbliitenwasser.. 400 g 
Bergamottol .. . . . . . . . 0,2 g 
Mosehustinktur. . . . . . . 0,2 g 

Dammarharz als Emulgator. E.mulsionen von Fetten lassen sich sehr gut auch 
mit Hille von Dammarharz bereiten, wobei das Dammarharz, das in Fetten, 
Ather, Benzin, Chloroform, atherischen Olen usw. IOslich ist, die Rolle eines 
Emulsionsvermittlers iibernimmt, um in den Fetten der Salbe oder in Wasser 
unlosliche Medikamente innerhalb des Salbenvehikels gut zu IOsen, bzw. innigst 
mit dem emulgierten Salbenvehikel zu mischen. 

Mit Hilfe von Dammarharz lassen sich auch fliichtige organische Losungs-
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mittel, wie Ather, Chloroform, Benzin usw., fest in die Salben einemulgieren, 
da Dammarharz auch LOsungsmittel, bzw. auch die mit ihrer Hille bereiteten 
LOsungen der Medikamente emulgiert. 

Man geht am besten so vor, daB man zuniLchst mit Dammarharz eine Fett­
emulsion in Wasser herstellt und zu dieser Salbenemulsion die betreHenden 
Medikamente in einer LOsung in orgamschen LOsungsmitteln zusetzt, worauf 
durch kriLftiges Schiitteln eine innig~ Emulsion aller Bestandteile stattfindet. 

Ehe wir uns mit den klassischen Methoden der Herstellung der chemischen 
Emulsionen durch Behandlung der Fettkorper mit den bekannten Alkalien 
beschiLftigen wollen, sollen in diesem Kapitel hier ebenfalls zunii.chst gewisse 

moderne chemische Emulgiermittel neuer Art 
besprochen werden, vor allem also das TriiLthanolamin sowie die mit diesem 
hergestellten Emulsionen bzw. Seifen, die als solche. ebenfalls als chemische 
Emulgatoren Verwendung finden. 

Triiithanolamin (siehe auch unsere Ausfiihrungen in 1. Teil). Die Entdeekung 
bzw. die Ermoglichung der industriellen Herstellung dieses neuen Verseifungs­
mittels ist von weittragender Bedeutung fiir die Kosmetik. 

In der Tat ermoglicht das Triiithanolamin, bzw. die damit hergestellten Seifen 
und Emulsionen, die Emulgierung gewisser Fettkorper oft spielend leicht zu 
bewerkstelligen. Seifen aus festen Fettsauren, die mit Triathanolamin herge­
stellt sind, verhindern bei Emulsionen cremeartiger Konsistenz jedes Aus­
schwitzen von wasserigem Vehikel undo geben der Creme eine unvergleichliche 
Geschmeidigkeit und Glatte. 

Triathanolamin ist nur zur Verseifung freier Fettsauren geeignet (mit Neutral­
fetten reagiert es n ur oberflachlieh emulgierend). Praktisch ist aber auch zur 
Emulgierung von Neutralfetten die Gegenwart von Fettsaure notig, um genii­
gend diehte Emulsionen zu erhalten (vgl. weiter unten). 

Zur Emulgierung von Fettsauren und auch Neutralfetten sind relativ geringe 
Mengen Triathanolamin erforderlich, fiir diinne Emulsionen etwa 8% Tri­
athanolamin yom Gewichte des Fettkorpers. FUr dichtere Emulsionen kommen 
im Mittel 10 bis 15% in Frage. 

Interessant ist es, daB Triathanolaminemulsionen nicht einfrieren, also 
kii.ltebestandig sind, auch wenn sie sehr viel wasseriges Vehikel enthalten. 

Die Emulgierung und komplette Verseifung der Fettkorper (im letzten FaIle 
kommen hier nur freie Fettsauren in Frage) vollzieht sich in der Kal te und 
beginnt erst mit dem Umriihren, bzw. innigeren Durchmischen beider Kompo­
nenten. Hierbei wird Warme frei, die zur Seifenbildung vollig ausreichend ist. 
Jedes Erhitzen ist also zwecklos. 

Die TriiLthanolaminseifen, bzw. Emulsionen sind leicht in fetten Olen, Wasser, 
Mineralolen, Benzin, Petroleum, Glycerin usw. loslich. 

Zur volligen Verseifung freier Fettsauren und zur Emulgierung derselben 
wird das Triathanolamin meist direkt verwendet. Sehr hiLufig aber bedient man 
sich der vorher bereiteten TriiLthanolaminseifen, um Fettkorper zu emulgieren. 
Dies triHt speziell zu bei Emulgierung von Neutralfetten (fetten Pflanzenolen 
usw.) und Mineralol (Vaselineol, Vaseline). Bei diesen ist im Falle einer direkten 
Emulgierung stets die gleichzeitige Intervention einer Fettsaure (meist Stearin) 
erforderlich. 

Diese Art der Emulgierung kommt aber praktisch einer solchen mit Tri­
athanolaminseife gleieh. 



Allgemeiner Teil. - Emulsionen. 241 

Direkte Verwendung des Triiithanolamins zu Emolsionen. 
Soweit es sich nicht um Emulgierung freier Fettsauren handelt, wenn also 

z.B. Neutralfette (fetteOIElUsw.), Mineralfette, Benzin, atherischeOle usw. emul­
giert werden sollen, muB, wie erwahnt, stets Fettsaure als Vermittler mit heran­
gezogen werden. 

Triathanolamin emulgiert zwar auch Neutralfette, doch wird die Emulsion 
viel dichter, wenn gleichzeitig Fettsii.ure interveniert, namentlich wenn die ver­
seifbaren Neutralfette nur Spuren freier Fettsaure enthalten. Alte ranzige 
Fette dieser Art, die natiirlich allein dichtere Emulsionen mit Triathanolamin 
geben wiirden, schalten aber fiir kosmetische Zwecke vollig aus. 

VaseJinemulsion. 
Vaselinol, wei.J3 ....... . 
Olsaure .•............. 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

88g 
9g 
3g 

100g 

Wachsstearlnemulsion. 
Wei.J3es Wachs. . . . . . . . . 87 g 
Stearin............... 9 g 
Triathanolamin ........ 4 g 
Wasser ............... 400 g 

Stearatcreme mit Glycerin. 
Stearin. . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Triathanolamin........ 2 g 
Benzoesaures N atron .. 0,2 g 
Wasser .............. 79 g 

Emulsion von fettem POanzen61. 
Olivenol ............... 77 g 
Olsaure ........ . . . . . . .. 20 g 
Triathanolamin . . . . . . . . . 3 g 
Wasser ................ 50g 

Cleansing-Cream. 
Stearin ............. . 
Wei.J3es Wachs ...... . 
Cetylalkohol ........ . 
Walrat ............. . 
Vaselinol ........... . 
Triiithanolamin ...... . 
Glycerin ............ . 
Wasser ............. . 

20 g 
2 g 

10 g 
5 g 

80 g 
6,5g 
8 g 

100 g 

Stearatemulsion 
(dUnnfliissig). 

Stearin .............. . 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

Stearatcreme. 
Triathanolamin ...... . 
Stearin ............. . 
Wei.J3es Wachs ...... . 
Vaselinol, wei.J3 ...... . 
Benzoesaures Natron . 

96g 
4g 

300g 

1 g 
15 g 
5 g 
6 g 
0,3 g 

Wasser ............. . 100 g 

Emulsion fUr Zerstll.uber 
(Luftreiniger). 

Fichtennadelol ........ . 
Cumarin ............. . 
Eukalyptusol ......... . 

80g 
2g 

10 g 

Cumarin durch Erwarmen 
losen und zufiigen: 

Olsaure ............... 5 g 
dann emulgieren mit: 

Triathanolamin . . . . . . . . 2 g 
Wasser ............... 100 g 

Emulsion von Carnaubawachs. 
(Emulsionspolitur) . 

Carnaubawachs •....... 
Stearin .............. . 
Triiithanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

87 g 
9g 
4g 

400g 

Diese Emulsionen werden so hergestellt, daB man zunachst die Fettkorper 
zusammenschmilzt, anderseits das Triathanolamin mit dem Wasser verdiinnt 
und auf 70° erwarmt. Das erwarmte verdiinnte Triathanolamin wird dann in 
das geschmolzene Fett. eingetragen und krii.ftig gerUhrt bis zum Dickwerden 
(Abkiihlen in Wasser), bzw. bis zum Erkalten geschiittelt, wenn es sich um diinn­
fliissige Emulsionen handelt. 

Anwendung der Triathanolaminseifen. 
Diese werden als Emulgentien fiir £ette Ole, Vaseline, Benzin u. a. verwendet. 

In leichteren Fallen kommt man gut mit 15 bis 20% Triathanolaminireife aus, 
Winter, Hdb.d.l'arfumerle. 8.Aufl. 16 
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das Maximum diirfte 25% betragen, alies auf die Menge des zu emulgierenden 
Fettkorpers bzw. Kohlenwasserstoffes gerechnet, ohne Beriicksichtigung der 
Menge des wasserigen Vehikels. Oft sind aber auch etwa 10% ausreichend. 

Die Triathanolaminseife wird warm in dem zu emulgierenden Gemisch von 
Fettstoffen, bzw. Kohlenwasserstoffen aufgelost, das 70° C warme Wasser 
alimahlich eingerlihrt und dann kriiftig weitergeriihrt bzw. geschiittelt, wobei 
die Emulgierung sehr rasch erfolgt. Man kann aber auch so verfahren, daB man 
die TRI-Seife im Wasser lOst und diese verdlinnte, warme, wasserige Losung 
in die geschmolzenen Fette einrlihrt. Besser ist aber das zuerst angegebene 
Verfahren. 

Ein solch hoherer Zusatz von Triathanolaminseife zu Emulsionen kann auch 
dadurch bedingt werden, daB dem Praparat eine besonders intensive reinigende 
Wirkung eigen sein soIl (Oleansing-Oream usw.). 

Es sei hier nochmals daran erinnert, daB flir weiBe Cremes usw. die Tri seifen 
in frisch hergestelitem Zustand zur Verwendung kommen miissen, da sie sich 
beim Aufbewahren schon nach kurzer Zeit braunlich farben, ganz besonders 
das Stearat. 

Zum Schlusse fligen wir einige Beispiele an: 

Cold-Cream. 
Stearin ............... . 
Triathanolaminstearat .. . 
Vaselinol ........ : ..... . 
Walrat ................ . 
Weil3es Wachs ......... . 
Wasser ............... . 

Vaselinol ............. . 
Olsaure .............. . 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

20g 
14g 
80g 
30g 
5g 

90g 

85g 
8g 
4g 

103 g 

Vaselino1 . . . . . . . . . . . . .. 350 g 
Weil3es Wachs. . . . . . . .. 20 g 
Stearat Tri. .. . . . . . . . .. 80 g' 
Wasser ............... 500 g 
Diinne, milchartige Emulsion. 

Benzinemulsion zum 
Haarwaschen. 

Benzin. . . . . . . . . . . . . . .. 150 g 
Stearat Tri. . . . . . . . . . . . 10 g 
Wasser ............... 250 g 

Cleansing-Cream. 
Vaselinol .............. . 
Weil3es Wachs ......... . 
Walrat ................ . 
Triathanolaminstearat .. . 
Glycerin .............. . 
Wasser ............... . 

80g 
5g 

25g 
20g 
5g 

90g 

Stearat Tri. . . . . . . . . . . . 14 g 
VaselinO! . . . . . . . . . . . . . . 72 g 
Wasser ............... 150 g 
Man lost das Stearat im Vaselin· 
01 warm (70°) auf und fiigt 
unter kraftigem Schiitteln all· 

mahlich das Wasser zu. 
Cremeartige Emulsion. 

Eine milchartige, diinne Ernul· 
sion erhalt man nach fo1gendem 

Ansatz: 
Vaselinol ............ . 
Stearat Tri .......... . 
Wasser ............. . 

720g 
145 g 

2000g 

Zuerst das Stearat im Benzin losen, dann Wasser unter Schlitteln zufligen 

1. Salbengrundlage, 50 bis 100% 
Wasser aufnehmend. 

2. Salbengrundlage fUr 
Kiihlsalben. 

Hartes Paraffin ........ 25 g Fliissiges Paraffin ...... . 
Gelbe Vaseline ......... 65 g Stearinsaure ........... . 
Triathano1aminstearat . .. 10 g Triathanolaminsteara t .. . 

Glycerin .............. . 
Wasser ............... . 

3. Perlmuttergliinzend aussehende Salbengrundlage. 
Stearinsaure . . . . . . . . . . .. 9 g 
Triathano1aminstearat . " 12 g . 
Alkohol, 90% .......... 8 g 
Wasser ................ 71 g 

40 g 
12 g 
4g 
4g 

40 g 
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1. Vaselinol ............ . 
Stearin ............. . 
Triathanolamin .. : ... . 
Wasser ............. . 
Borax ............. .. 

1. Stearin .............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Vaselinol ............. . 
Cacaobutter .......... . 
Wasser .............. . 
Borax .............. .. 
Triathanolamin ....... . 

Fllissige Cremes. 
700 g 2. Lanolin anhydr. 
100 g Stearin .............. . 
50 g Triathanolamin ....... . 

1500 g Wasser .............. . 
12 g Borax ............... . 

Natriumbenzoat ...... . 

Cremes. 

16 g 
3 g 
2 g 

60 g 
1 g 
0,3g 

150 g 2. Stearin ........... . . .. 140 g 
35 g Lanolin anhydr. ....... 80 g 

250 g WeilJes Wachs. . . . . . . .. 75 g 
50 g Vaselinol .. .. .. .. .. .... 155 g 

500 g Cacaobutter . . . . . . . . . .. 75 g 
7 g Wasser ............... ,450 g 

30 g Triathanolamin . . . . . . .. 40 g 
Borax ................ 8g 
Natriumbenzoat ....... 2 g 
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. In manchen Fallen empfiehlt es sich, gleichzeitig mit Triathanolamin einen 
anderen Emulgator zu verwenden, um besonders dichte, glatte Emulsionen zu 
erhalten. 

Lsit de Besute. 
Stearin .............. . 
Lanolin, anhydr ....... . 
Cetylalkohol .......... . 
W eiJ.les Wachs ........ . 
Vaselinol. ............ . 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 

50g 
4g 
Ig 
Ig 

25g 
6g 

650g 
6g 

Creme. 
Stearin .............. . 
Cetylalkohol .......... . 
Cacaobutter .......... . 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 
Borax .............. .. 

Diverse chemische Emulgatoren. 

250g 
10 g 
25g 
18 g 

700g 
7g 

Triathanolaminlinoleat (Glykopon). Braunliche, transparente Masse. 
Wird analog wie Ammoniumlinoleat verwendet, iibertrifft dieses aber an 

emulgierender ~aft noch bedeutend. 
Ammoniumstearat. Das Produkt des Handels ist von sehr wechselndem 

Gehalt an Ammoniumsalz, meist etwa 70%, oft auch viel weniger, der Rest 
ist Stearin. 

Falls von guter Beschaffenheit, kann auch Ammoniumstearat gute Dienste 
als Emulgator leisten. 

Ammoniumlinoleat (Hersteller Riedel de Haen A. G.). Zur Verwendung wird 
dieses ~odukt zunachst mit der erforderlichen Wassermenge der Emulsion 
iibergossen und etwa 12 Stunden stehengelassen, bis das Wasser von dem Am­
moniumlinoleat vollig aufgesaugt wurde. Dann wird kraftig umgeriihrt, bis eine 
homogene Pasta erhalten wird. 

Diese Pasta wird vor Anwendung auf etwa 95° erwarmt (Wachsemulsionen 
usw.) und das getrennt aufgeschmolzene Wachs od. dgl. in die erwarmte Pasta 
eingeriihrt. 

Fliichtige Losungsmittel, wie Benzin u. dgl., werden natiirlich mit der kalten 
Pasta emulgiert (vgl. weiter unten), ebenso fliissige fette Ole. 

Besonders schon sind die Benzinemulsionen mit Ammoniumlinoleat zu 
erhalten, die zum Reinigen der Haare usw. kosmetisch sehr interessant sind. 

Benzinemulsion mit Ammoniumlinoleat. Man inkorporiert 70 g Alkohol in 
70 g Ammoniumlinoleat und gibt 850 g Benzin hinzu. Man erhii.lt so eine klare, 
gelbe Fliissigkeit, die sich mit 100% Wasser zu einer milchigen, unbegrenzt 
haltbaren Benzinemulsion mischen laSt. Oder man verfahrt wie folgt: 
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7 g Ammoniumlinoleat werden mit 43 g Wasser ubergosscn und nach dem 
Aufsaugen (siehe oben) zur Pasta verarbeitet. Der Pasta werden 7 g Alkohol 
und 43 g Benzin einverleibt, worauf man ein dickes 01 erhiilt, das leicht 100% 
und mehr Wasser aufnimmt. Ammoniumoleat wirkt ahnlich. 

Verhaltniszahlen fur Wachs- und Olemulsionen. 

ijl oder VVachs usw. VVasser Ammoniumlinoleat 
Leinol .................. 9t g 
Olivenol . .. ............ 80 g 
Ric;nuso1 oder ErdnuJ301 . 90 g 
Cocos61 . . . . . . . . .. ...... 90 g 
Paraffin ..... " . . . . . . . . .. 90 g 
Carnaubawachs . . . . . . . . .. 90 g 
Bienenwachs . . . . . . . . . . .. 90 g 
Ceresin . . . . . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Xtherische Ole ........... 90 g 

150 g 
60g 
80 g 
80 g 

320 g 
420 g 
500 g 
400 g 
100 g 

8g 
10 g 
12 g 
12 g 
24g 
12 g 
12 g 
14 g 
8g 

Ammoniumoleat ist ein vorzugliches 
bzw. Kohlenwasserstoffe usw. 

Emulgiermittl'l fur verschiedene Ole 

So kann man mit seiner Hille z. B. auch Benzin, Oliven61, Paraffin, Terpentin-
01 u. a. atherische Ole usw. emulgieren und Emulsionen mit hohem Wassergehalt 
herstellen. 

Ammoniumoleat bereitet man, indem man 50 g Olsaure mit 25 g Ammoniak 
(spezifisches Gewicht 0,97) versetzt und kraftig ruhrt (s. auch Vasolimente im 
1. Teil). 

Das Oleat wird in warmem Wasser gelost und in diese Losung das zu emul-
gierende 01 od. dgl. gegeben; kraftig ruhren oder schutteln bis zum Erkalten. 

N achstehend einige Verhaltniszahlen fur solche Oleatemulsionen: 

1. Olivenol 80 Teile, Wasser 60 Teile, Oleat 10 Teile. 
2. Vaselinol 90 Teile, Wasser 90 Teile, Oleat 10 Teile. 
3. Benzin 90 Teile, Wasser 100 Teile, Oleat 7 Teile. 
4. Ricinusol 90 Teile, Wasser 80 Teile, Oleat 12 Teile. 
5. Carnaubawachs 90 Teile, Wasser 420 Teile, Oleat 12 Teile. 
6. Bienenwachs 90 Teile, Wasser 500 Teile, Oleat 12 Teile. 
7. Terpentinol 90 Teile, Wasser 100 Teile, Oleat 8 Teile. 

Emulgierung durch schwache Alkalien. 
In diesem Kapitel sollen die Stearate oder Stearatcremes, die in der modernen 

Kosmetik einen so wichtigen Platz einnehmen, nur als Beispiel einer praktisch 
sehr wichtigen elementaren Emulsionsform besprochen werden. 1m Kapitel 
Toilettecremes werden wir spater in noch ausfuhrlicherer Weise auf die Herstellung 
komplexer Stearate zuruckkommen. 

Stearate. 
Dnter diesem Namen verwendet die moderne Kosmetik eine ganze Anzahl 

von Praparaten, die durch chemische Emulgierung des Stearins mit schwachen 
Alkalien, also durch partieHe Verseifung, gewonnen werden. Die Stearate werden 
meist in Form der Stearatcremes (sog. fettfreie, besser nichtfettende Cremes) 
gebraucht, kommen aber auch in der eigentlichen flussigen Emulsionsform 
zur Anwendung. Zur Bereitung guter Stearate sind nur beste Stearinsorten 
verwendbar. Die Stearate enthalten auch in der Cremeform meist recht betracht­
liche Mengen Wasser (80% maximal) sowie Glycerin, Vaselinol u. a. Zur Emul­
gierung des Stearins konnen aHe schwachen Alkalien Verwendung finden, die 
Anwendung kaustischer Alkalien ist durchaus nicht zu empfehlen, weil die 
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Stabilitat der mit kaustischen Alkalien hergestellten Stearate, besonders in 
der Cremeform, sehr zu wiinschen ubrig laBt. Auch Borax wird hier kaum als 
Emulgens verwendet. 

Zur Emulgierung von 100 g Stearin sind erlorderllch: 
Pottasche ....................................... etwa 10 g 
Ammoniaksoda. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . " 10 g 
Kristallsoda ..................................... ." 27 g 
Wasseriger Ammoniak (0,925 spez. Gew.) .......... 15 g 
Wasseriger Ammoniak (0,96--0,97). . . . . . . . . . . . . . . . . " 40 g 
Triathanolamin .............................. etwa 8-10 g 
Triathanolaminseife. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . " 15--20 g 

Die vorstehend angegebenen Werte sind wohl etwas schwankend, aber von 
uns nachgepriifte Erfahrungswerte, die ohne· weiteres als praktisch genau 
angewendet werden konnen. 

Am gebrauchlichsten ist die Verwendung von Pottasche, Soda und Ammo­
niak. Ammoniak soilte aber nicht starker aIs mit spezifischem Gewicht 0,96 bis 
0,97 benutzt werden, man erhii.lt so viel rascher ammoniakgeruchfreie Produkte. 
1m ailgemeinen gibt, wie wir gleich sehen werden, die Ammoniakmethode in 
mancher Beziehung bessere Resultate als die Emulgierung mit Soda oder Pott­
asche. Ganz zwecklos ist die vorgeschlagene Kombination von Ammoniak­
carbonat und Soda. Borax ist nur ein sehr.schwaches Emulgens, kommt praktisch 
aHein als solches nicht in Frage. Borax ist in erster Linie ein konservierender Zu­
satz gegen Schimmelbildung, wirkt aber natiirlich gleichzeitig auch schwach 
emulgierend. 

Der Wassergehalt der Stearatcremes ist sehr hoch, er betragt fur die einfachen 
Priiiparate etwa 70 bis 80% ,fiir fettere komplexe Stearate etwa 50%. 

Fiir glycerinhaltige Stearate betragt der Glyceringehalt im Mittel etwa 15%, 
uber 20% sollte man nicht hinausgehen. 

Fiir vaselinhaltige Cremes vom Typus des einfachen trockenen Stearats 
(Stearatum simplex) betragt der Gehalt anVaselineol bzw. Vaseline, einschlieBlich 
ailer fettenden anderen Zusatze, wie Lanolin anhydr., Cacaobutter, fette Pflanzen­
ole, Walratol usw., etwa 6 bis 8% des Gewichtes der Creme, jedoch kann man 
auf 10 bis 15% (maximal) hinaufgehen und erhalt so geschmeidigere Cremes, 
die noch aIs Trockencremes bezeichnet werden konnen, da sie die Raut nicht 
sichtbar anfetten. 

Aile . weiteren Erlauterungen betreffend Variation der Zusammensetzung 
der Stearate findet der Leser spater im Kapitel Toilettecremes. 

Herstellung der Stearatcremes. 
V or bemer kung en. 

Folgende MaBnahmen sind aIs obligatorisch zur Bereitung von Stearatcremes 
und von Toilettecremes uberhaupt zu beachten und streng einzuhalten. 

1. Stearin und andere Fette diirfen nur im Wasserbad und nicht uber £reiem 
Feuer geschmolzen werden. Wenn Stearin und andere Fette aber im Wasser 
des Cremeansatzes geschmolzen werden, kann uber £reiem Feuer erhitzt werden. 

2. Die Konservierung mit Borax oder Natriumbenzoat, eventuell beiden 
zusammen, ist absolut notig, um Schimmelbildung zu vermeiden. 

3. Die hei.Be fliissige Emulsion muG bis zum Erkalten (Dickwerden) ohne 
langere Unterbrechung standig geriihrt werden, am besten unter EinsteHen 
des Gefii.Bes in kaltes Wasser. Wurde man diese MaBnahme unterlassen, so 
wiirden Blah Stearinteilchen ausscheiden, eventueH auch Krusten von Stearin 
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an der Oberflache auftreten. Beim Durchriihren ware eine solche Creme kornig 
und daher unverwendbar. 

4. Bei diesen stark wasserhaltigen Cremes ist immer mit Verdunstung eines 
groBeren Telles des Wassers beirn Kochen zu rechnen, die bei wiederholten 
Ansatzen sehr verschieden sein kann. Es empfiehlt sich, die heiBe Emulgierung 
in einem gewogenen Behalter vorzunehmen und das Gewicht der heiBen fliissigen 
Emulsion beim ersten Ansatz als Norm festzulegen. Durch laufende Gewichts­
kontrolle der fertigen heiBen Emulsion bei der Herstellung und Ausgleichung 
sich ergebender Gewichtsdifferenzen, also durch Zusatz kochenden Wassers, 
bei Gewichtsminus, bzw. zusatzliches Erwarmen zur Verjagung eines durch 
Mehrgewicht festgestellten Wasseriiberschusses kann man allejn in der Lage 
sein, eine Creme stets gleichartiger Zusammensetzung herzustellen. 

5. Man beachte auch, daB die Alkaliemulgierung im wesentlichen eine heiBe 
Emulgierung durch Kochen ist, daher eine kiirzere oder langere Erwarmung 
hier notig ist, um eine glatte homogene Emulsion geeigneter Konsistenz· zu 
erhalten. 

Hierdurch unterscheidet sich diese Art der Emulsionsbereitung prinzipiell 
von der mechanischen Emulgierung mit Cetylalkohol usw., bei der sich die Emul­
sion erst beirn Abkiihlen blldet und starkeres Erhitzen die Emulsion zerstort. 
Typisch fiir die heiBe Alkaliemulsion ist, daB sie auch in heiBem Zustande homo­
gen und gleichmaBig milchig getriibt erscheint. 

6. Zur Bereitung der Cremes diirfen nur gut emaillierte GefaBe (ohne Email­
schaden!) oder verzinnte Kupferbehalter .verwendet werden, keinesfalls Kessel 
aus blankem Eisen. 

Ganz besonders darf aber Stearm nicht in Eisengeraten geschmolzen werden, 
weil sich augenblicklich gelbes Eisenstearat bildet. 

Man vermeide auch die Verwendung von Metallriihrinstrumemen, wenn diese 
nicht tadellos, d. h. ohne Liicken emailliert sind. 

FUr Handriihrung, die stets zu empfehlen ist, weil sie immer besseres leistet 
als die maschinelle Riihrung, eignen sich am besten Riihrer aus Hartholz (Pitch 
Pine), die vor der ersten Verwendung gut mit Atzlauge oder Carbonatlauge 
ausgekocht wurden. 

Bei Verwendung von Metallriihrern konnen allerhand unliebsame Zwischen­
faIle, wie Fliissigwerden der Creme (Konsistenz- und Stabilitatsmangel) u. a., 
auftreten. 

7. Stearate mit Glycerin werden immer seltener bereitet, weil viele Personen 
glycerinhaltige Praparate nicht vertragen. Dagegen sind die mit Vaselinol 
hergestellten Stearatcremes heute in der Mehrzahl und werden allgemein ver­
wendet. 

Der Praktiker kann iibrigens nach eigenem Ermessen in jeder Vorschrift 
fiir Stearatcremes mit VaselinOi dieses durch eine ihm geeignet erscheinende 
Menge (am besten nicht iiber 20% des Ansatzes) Glycerin ersetzen. 

Emulgierung mit Alkalicarbonaten (alte, klassische Methode). 
Ansatz: 

Stearin ............... 200 g Wasser .............. 1200 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 20 g Borax............... 10 g 
Glycerin (28°) ......... 250 g 

In einem recht geraumigen hohen Topf aus gut emailliertem Material erhitzt 
man das Gemisch von Wasser, Borax, Pottasche und Glycerin bis zum Sieden. 
Gleichzeitig schmilzt man in einem anderen, gleichfaUs emaillierten GefaJl 
das Stearin. Sobald das Stearin geschmolzen ist, wird dasselbe vorsichtig und 
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in kleinen Portionen zu der langsam siedenden CarbonatlOsung zugegeben. 
Es tritt sofort eine stiirmische Kohlensaureentwicklung ein, weshalb man sehr 
vorsichtig sein muB, daB, der Inhalt nicht iibergeht. Man wird also, nachdem 
die erste Portion Stearin zugesetzt wurde, unter standigem Riihren so lange 
weitererhitzen, bis die Gasentwicklung aufgehort hat, die Masse also nicht 
mehr steigt. Erst dann kommt die nachste Portion Stearin hinzu und so fort, 
bis nach dem Zugeben der letzten Portion die Masse beim Kochen nicht mehr 
steigt. Dann ist die Reaktion beendet. Man versuche alsdann, unter Beraus­
nahme einer kleinen Probe, ob die Creme beirn Erkalten erstarrt. 

1st dies der Fall, so kann man die Bildung der Creme als beendet ansehen 
und das Kochen einstellen. Man stellt alsdann das GefaB mit der heiBen, fliissigen 
Creme in kaltes Wasser ein und riihrt, bis sie anfangt dick zu werden. In diesem 
Augenblick gibt man das Parfum zu und riihrt weiter bis zum vollstandigen 
Erkalten. Die Creme sei glatt und ohne Kornchen. 

Kornchenbildung kann itn Verlauf der Emulgierung eintreten und 
z. B. durch einen zu raschen Zusatz des Stearins verursacht werden. Oft 
sind auch die Kohlensaureblasen schuld daran. Man ist iiberhaupt, trotz sorg­
faltigsten Arbeitens und trotz aller Aufmerksamkeit bei der Carbonatmethode 
niemals sicher, daB sich keine Kornchen bilden. Sind die Kornchen da, dann 
muB man die Creme durch ein enges Sieb schlagen, um sie homogen zu erhalten. 
Sehr feille Kornchen gehen aber mit durch und ist auch oft dann die Creme 
noch nicht ganz tadellos. Manchmal aber findet nur eine Vortauschung solcher 
Kornchen durch eingeschlossene Luftblasen statt. In diesem FaIle ist das Pas­
sieren ein Radikalmittel und man erhalt eine tadellos. glatte Creme. 1m ganzen 
genommen, ist die Carbonatmethode, obwohl sehr haufig verwendet, nicht ideal 
zu nennen, eben wegen der stets drohenden Gefahr der Kornchenbildung. 

Die Umstandlichkeit und die stete Gefahr des Uberlaufens sowie der Kornchen­
bildung machen diese klassische Methode zeitraubend und unsieher; sie laBt sich 
jedoch in sehr einfacher Weise abandern und zu einer sieheren, einfachen Methode 
umgestalten, wenn man wie folgt verfahrt, z. B. fUr folgende Ansatze: 

Einfacbes Stearat. 
1. Stearin ........ . . . . . .. 100 g 

VaselinOl ... , ..... , . . . . 60 g 

Pottasche . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Kochendes Wasser . . . .. 40 g 

Kochendes Wasser. . . .. 660 g 
Borax................ 6 g 

Zusammengesetztes Stearat. 
~. Stearin ............... 150 g 

Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . 5 g 
WeiI3es Wachs ........ 10 g 
Vaseline, weiI3 . . . . . . . .. 20 g 

Pottasche ........... " 15 g 
Kochendes Wasser . . . .. 50 g 

Kochendes Wasser ..... 850 g 
Borax................ 8g 

Man wahlt einen der beiden Ansatze aus und verfahrt wie folgt: 
Stearin und die iibrigen Fettkorper (bei 1. nur Stearin und Vaselinol) 

werden in einem sehr geraumigen GefaB im Wasserbade bis zum Schmelzen 
erhitzt; wahrendem bereitet man getrennt die Losung von Pottasche in wenig 
Wasser und die Boraxlosung in viel Wasser (angegebenen Mengen!) und stellt beide 
Losungen bereit. Sobald das Stearin und die anderen Fette gesehmolzen sind, wird 
zuerst die konzentrierte PottasehelOsung zum Sieden erhitzt und nach und naeh, 
aber ziemlieh flott, unter Umriihren in die Fettsehmelze eingetragen; dies geschieht 
ohne jede Erwarmung. Da die Kohlensaureentwicklung stark ist, muB natiirlieh 
der notige Steigraum vorhanden sein. Inzwisehen hat man aueh die Boraxlosung 
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zum Sieden erhitzt und sobald die Masse nicht mehr steigt (sie muB nach dem 
Eintragen der PottaschelOsung standig durchgeriihrt werden), gibt man die 
kochende Boraxlosung unter Umriihren in flottem Tempo zu und erhitzt dann 
die Masse zum Sieden, immer unter gutem Riihren. 

Man setzt das leichte Durchsieden der Emulsion unter Riihren etwa eine 
Viertelstunde lang fort, dann nimmt man vom Feuer, kiihlt unter standigem 
Riihren bis zum Dickwerden der Masse. Bel beginnender Erstarrung parfumieren 
und weiterriihren bis zum volligen Erkalten. 

Diese Arbeitsweise gestattet eine grpBe Einsparung an Kesselraum und gibt 
stets eine glatte, komchenfreie Creme, vorausgesetzt, daB Pottasche- und Borax­
lOsung geniigend heiB eingeriihrt werden. 

Zur Herstellung eines Stearats mit Glycerin verfahrt man in analoger Weise, 
nur kommt die Abanderung in Frage, daB das Glycerin der am Schlusse zuzu­
setzenden BoraxlOsung beigefiigt wird. 

Stearin ............... 200 g 

Pottasche . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Kochendes Wasser..... 70 g 

Kochendes Wasser . . .. 1130 g 
Borax .... '........... 10 g 
Glycerin (28 0 Be) .. . .. 250 g 

Eine viel einfachere Methode ist die Emulgierung mit Ammoniak, 
bei der niemals eine Komchenbildung stattfindet, es sei denn, daB man nicht 
mit der notigen Sorgfalt gearbeitet hat. Man riskiert hier nur ab und zu die 
Bildung von Luftblasen, die beim Passieren prompt verschwinden. 1m all­
gemeinen erhiilt man aber ohne groBe Miihe hier ein tadellos glattes Produkt 
und hat nicht mit der unangenehmen Gefahr des tJbersteigens durch heftige 
Kohlensaureentwicklung zu rechnen. 

Wir empfehlen nochmals die ausschlieBliche Verwendung verdiinnten 
Ammoniaks (0,96 bis 0,97). 

Ansatz: 

Stearin .............. . 
Vaselinol ............. . 
Borax ............... . 

100g 
60g 
6g 

Wasser ............... 750 g 
Ammoniak (0,97) . . . . .. 40 g 

Stearin, Vaselinol, Borax und Wasser werden zusammen in das AnsatzgefaB 
gebracht und solange unter Umriihren im Wasserbad oder auf freiem Feuer 
erhitzt, bis alIes Stearin geschmolzen ist. 

Wenn dies der Fall ist, gibt man den Ammoniak unter gutem Riihren all­
mahlich zu, worauf die heiBe Emulsion zunachst eine leicht gelatinose Masse 
darstellt, die bei kurzem Erhitzen diinnfliissiger und milchig getriibt wird. In 
vielen Fallen bildet sich aber auch direkt eine diinnfliissige, heiBe, milchige 
Emulsion. 

Nach dem Zusatz des Ammoniaks wird unter standigem Riihren etwa eme 
Viertelstunde in leichtem Sieden erhalten, worauf auch jeder Ammoniakgeruch 
verschwunden sein wird. Nun nimmt man vom Feuer, kiihlt bis zum Dickwerden 
usw. unter standigem Riihren. 

Dieses Verfahren gibt eine tadellos homogene Creme von prachtigem Aus­
sehen, und ist diese Herstellungsart die bequemste. Die Ammoniakstearate 
braunen sich allerdings an der Luft, aber dies hat keine Bedeutung, denn in 
gut verschlossenem Behalter (Tuben) halten sie sich unbegrenzt. Die Brau­
nung tritt nur allmahlich an der Oberflii.che auf und nur, wenn die Creme 
mutwillig oder aus Unachtsamkeit langere Zeit der Luft ausgesetzt wird. 
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Stearatereme mit Gelatinezusatz. 
'1. Stearin .............. 1000 g 2. Wasser .............. 3000 g 

Vaselinol. . . . . . . . . . . .. 600 g WeiJ3e Gelatine....... 40 g 
Borax ............ :.. 40 g Benzoesaures Natron. . 5 g 
Wasser .............. 4500 g 
Ammoniak (0,97) ..... 400 g 

Man bereitet mit 1 die Creme. Inzwischen hat man die Gelatine in dem 
Wasser mit benzoesaurem Natron aufgelost und gibt die vorher passierte heUle 
Gelatinelosung 2. zu der fertigen Creme und mischt unter gutem Durchriihren, 
aber ohne nach Zusatz der GelatinelOsung weiterzuerhitzen. Man riihrt nun 
bis zum Erkalten und schlagt die Creme durch ein feines Haarsieb. (Dies ist 
bei Gelatinezusatz erforderlich, da die Creme vor dem Passieren nicht so schon 
glatt aussieht wie die ohne Gelatine bereitete Stearatcreme.) 

Gewisse Stearatcremes werden mit Zusatz von Seifen hergestellt, so z. B. 
die Rasiercremes (siehe spater). Seife gibt den Stearaten frillier oder spater 
einen eigenartigen Perlmutterglanz. 

Stearatine. 

Vnter dieser Bezeichnung verstehen wir wasserfreie, durch Austrocknung 
geeigneter komplexer Stearatcremes erhaltene sa-ure Stearate, die als leichte, 
weiSe und geschmeidige Massen erhalten werden, leicht in Fetten aller Art auch 
in Vaseline loslich sind und mit warmem Wasser ohne weitere Zusatze haltbare 
cremeartige ode~ milchige Emulsionen liefern. 

Diese wasserfreien Stearate sind vorziigliche Emulgatoren und als solche 
wie auch in anderer Beziehung (Cremebasis oder Basis fiir fliissige Emulsionen) 
in der Laboratoriumspraxis wertvoll (siehe auch weiter unten). Die Stearatine 
werden entweder mit Pottasche oder Ammoniak bereitet, in vielen Fallen scheinen 
die Ammoniakstearatine besonders geeignet. 

Auch die mit Ammoniak erhaltenen Stearatine sind rein weiSe Massen, 
die auch weiS bleiben und sich an der Luft ,nicht braunen. 

Wie Versuche gezeigt haben, ist die' Art der Zusammensetzung der Fett­
gemische, die das Stearin begleiten, fiir die praktische Niitzlichkeit der Stearatine 
von nicht zu unterschatzender Bedeutung. In den nachfolgenden Vorschriften 
werden besonders geeignete Stearatinekorper angegeben. 

Herstellung der Stearatine. 
Nachstehend bringen wir mehrere Vorschriften zur Auswahl. 

1. Stearin .............. . 
Vaselinol ............ . 
Vaseline ............. . 
Paraffin ............. . 

15 g 
1,5g 
1,5g 
1,5 g 

2. Stearin .............. . 
Vaselinol ............ . 
Lanolin anhydr ...... . 
Cacaobutter .......... . 

15 g 
2,5g 
1 g 
1 g 

Pottasche. . . . . . . . . . . . . 1,5 g Pottasche.......... ... 1,5 g 
Borax................ 0,7 g Borax................ 0,7 g 
Wasser ............... 10 g Wasser ............... 10 g 

3. Stearin .............. . 
Vaselinol ............ . 
Cacao butter .......... . 
Borax ............ ' ... . 
Wasser ••............. 

Ammoniak (0,97) ..... . 

15 g 
1,5g 
3 g 
0,7g 

10 g 

6 g 
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Fiir 1 und 2 werden die Fettkorper geschmolzen, eine heiBe LOsung von Borax 
und Pottasche im Wasser hergestellt und diese unter Riihren in die Fettschmelze 
eingetragen und die Masse bis zum Sieden erhitzt. Dann wird vom Feuer ge­
nommen und bis zum Erkalten geriihrt; schlieBlich wird die Masse (Aufstreichen 
auf Tonteller, FlieBpapier od. dgl.) bei maBiger Warme vollig ausgetrocknet. 

Fur 3 kommt folgende Modifikation in Betracht: 
Borax im Wasser losen, Fette auf dieser Losung schmelzen, und wenn alles 

geschmolzen ist, Ammoniak unter Ruhren zusetzen. Zum Sieden erhitzen und 
unter standigem Riihren etwa lO Minuten erhitzen. Vom Feuer nehmen, kalt­
riihren und vollig austrocknen. 

Nach jeder der obigen Vorschriften erhalt man etwa 20 g trockenes Produkt. 
Man unterschatze diese einfachen Praparate nicht in bezug auf die wirklich 

groBen Dienste, die sie leisten konnen, sei es als Basen fur die ex tempore. Her· 
stellung von Cremes, Laits usw., sei es als wertvolle Hilfsmittel bei der Her. 
stellung stabiler Emulsionen der verschiedensten Art, ganz besonders aber der 
Laits de Beaute. 

Vaseline und alle anderen Fette werden durch Stearatinzusatz stark hydrophil, 
wenn man, wie dies erforderlich ist, das Stearatin im geschmolzenen bzw. er· 
warmten Fett lost, bevor das wasserige Emulsionsvehikel zugesetzt wird. 

Hier bewirkt das wasserfreie, getrocknete komplexe Stearat, was im Ge. 
misch des zu emulgierenden Fettes, besonders Vaselinol, mit einer wasserhaltigen 
Stearatcreme nicht zu erzielen ist, namlich die glatte Emulgierung des Fettes 
und seine feste Bindung in der Emulsion .. 

Zu diesem Zwecke ist es aber, wie erwahnt, absolut erforderlich, das Stearatin 
im Fett warm zu lOsen, bevor Wasser zugesetzt wird. 1m Wasser aufgescbmolzen, 
bzw. gelOst, wirkt Stearatin nicht anders wie eine wasserhaltige Stearatcreme, 
die sich ja auch so bildet. 

Das Aufschmelzen von Stearatin im zu emulgierenden Fett gibt auch in 
Gegenwart von viel Wasser meist so stabile Emulsionen, daB besondere Zusatze, 
wie Seife, Triathanolamin, Stearat Tri usw., oft iiberfliissig werden. 

Diese einfach herzustellenden Praparate leisten also in praktischer Hinsicht 
ganz hervorragende Dienste, wie folgende Angaben ohne weiteres erhellen. 

20 g Stearatin geben mit 90 g Wasser nach kurzem Erwarmen unter Ruhren 
etwa 100 g tadellose Stearatcreme (Absorptionsindex etwa 400% Wasser). 

20 g Stearatin geben nach kurzem Erwarmen mit 500 g Wasser (eventuell 
auch mehr) nach dem Erkalten eine milchige Emulsion (Absorptionsmdex etwa 
2500%!). 

Um diese Milch besonders haltbar zu machen, geniigt es, etwas Triseife zuzu· 
setzen und kann man in diesem Falle mehr Wasser nehmen, z. B.: 

Stearatin .. . . . . . . . . . . . . 20 g 
Trio;tearat (frisch be- • 

reitet) .............. 5 g 
Kochendes Wasser. . . .. 580 g 

Man lost die Triseife heiB im Wasser und gibt dann das Stearatin hinzu und 
fiLhrt unter lebhaftem Riihren mit dem ErwiLrmen fort, bis eine homogene Milch 
resultiert. 

Bis zum Erkalten schutteln. 
A1s Emulgator fur Vaseline usw. leistet das Stearatin gute Dienste und macht 

die Vaseline stark hydrophil, was durch Zusatz wasserhaltiger Stearate un· 
moglich ist. 

Einige Beispiele sollen diese Art der Verwendung des Stearatins erhellen. 
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1. Vaselinol........... . . .. 20 g 
Stearatin. . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Warm losen und erkalten lassen. 
Zu der erkaltetenMasse gibtman 
Warmes Wasser ........ 50 g 
und erhitzt unter standigem 

RUhren zwn Sieden. 
Nun nimmt man vom Feuer, 
stellt den Behalter in kaltes 
Wasser und riihrt bis zwn Dick-

werden. 
Blendend weiJ3e, ziemlich 

diinne Creme. 
Mit 40 g Wasser schon konsi­

stente Creme. 

2. Vaselinol............ .. 70 g 
Stearatin. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Warmes Wasser .... . .. 200 g 

Bereitung wie bei 1. 
Schone weiJ3e, glanzende 

Creme. 
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Vorstehende Ausfuhrungen erhellen die Nutzlichkeit der Stearatine zur 
Genuge. 

Zwecks einwandfreier Konservierung setzt man fur Cremes etwa 0,8% Borax 
oder 0,3% Natriumbenzoat, fur Laits etwa 0,5% Borax oder 0,15 bis 0,2% 
Natriumbenzoat zu. 

Fliichtige Linimente. 

Unter diesem Namen bezeichnet man Emu1sionen aus fettem 01 mit Am­
moniak hergestellt. 

Einfaches Liniment. 

1. Olivenol ....... 30 g 2. OlivenOl.......... 50 g 3. Sesamol ........ " 40 g 
Mohnol ........ 10 g Mandelol ......... 25 g Ammoniak, 10% .. 20 g 
Ammoniak, 10% 10 g Ammoniak, 10% .. 25 g 

Campherliniment. 

1. Fettes Campherol . . . . . .. 30 g 2. Fettes Campherol . . . . .. 300 g 
Mohnol . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g Arachisol. . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Ammoniak, 10% ........ 10 g Ammoniak, 10% ....... 200 g 

Kalkolliniment (Linimentum Calcariae) 
(gegen Verbrennungen). 

1. Mandetol... . . . . . . . . . .. 100 g 2. Leinol ......... . 
Kalkwasser ........... 100 g Kalkwasser .......... . 

Mentholliniment. 
MenthoL............... 5 g 
Olivenol ............... 45 g 
Kalkwasser . . . . . . . . . . . .. 50 g 

100g 
100 g 

Seifen1inimente oder Saponimente sind ahnlicher Zusammensetzung 
wie die Linimente, aber stets mit Seife hergestellt. 

1. Fliissig. 
Camphergeist ......... . 
Seifenspiritus ......... . 
Ammoniak, 10% ...... . 
Rosmarinol .......... . 
Thymianol ........... . 

Opodcldok. 

*60g 
175 g 

12 g 
2g 
19 

2. Dick. 
Medizinische Seife .... . 
Campher ............. . 
Ammoniak, 20% ...... . 
Alkohol, 95% ........ . 
Rosmarinol .......... . 
Thymianol ........... . 

120 g 
96g 
40g 
·11 
24g 
8g 
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Andere Vorsehrllten filr Opodeldok. 
1. Wei.l.3e Seife .. . ....... 800 g 2. Stea.rinseife ............ 130 g 

Marseiller Seife . . . . . . .. 400 g Campher . . . . . . . . . . . . .. 240 g 
Campher . . . . . . . . . . . . .. 400 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 
Lose im Wasserbad und fiige Ammoniak, 10% ....... 200 g 

zu: Rosmarinol ........... 60 g 
Amm . k 100/ 800 g Thymianol . . . . . . . . . . .. 30 g orua, /0 ....... 

Thymianol .. . . . . . . . . .. 50 g 
Rosmarinol. . . . . . . . . . .. 100 g 

Hei.1.3 filtrieren. 
Na.ch dem Erka.lten schon 

transparente Gallerte. 
Besonders gute V orschrift, ! 

5. Pomaden (Salben) und Cremes (siehe auch IV. Teil). 

Pomaden sind fette Salbengemische, die entweder nur wasserfreie Fett­
gemische darstellen oder, aus hydrophilen Fetten bereitet, wechselnde Mengen 
Wasser enthalten. Eine genaue Grenze zwischen Pomaden und Cremes laBt 
sich nicht ziehen, im allgemeinen kann man Fettgemische, die bis zu 50% Wasser 
enthalten, als Pomaden auffassen, wahrend Fettgemische mit mehr als 50% 
Wassergehalt als Cremes anzusprechen waren. 

So fii.llt also z. B. die Cold ,Cream mit einem Wassergehalt von etwa 20 bis 25% 
unter den Begriff Pomade (U nguentum Zeniens), wahrend als typische Vertreter 
der Cremes, die Stearate mehr oder minder komplexer Zusammensetzung auf­
zufassen sind. Die fetten Salben stehen in innigem Zusammenhang mit den 
fetten Pasten (medizinische Pasten), die als Salben mit absorbierenden Zusatzen 
aufzufassen sind (siehe unsere Ausfiihrungen im IV. Teil). 

Die moderne Kosmetik und auch die kosmetische Therapie legen besonderen 
Wert auf die Verwendung hydrophiler Fette, auch wenn diese ohne Inkorporierung 
wasserigen Vehikels zur Verwendung kommen, weil hydrophile Fette besser 
resorbiert werden und auch die lokale Penetration des Pharmakons oft erheblich 
fordern. 

In anderen Fii.llen (Haarpomaden usw.) kommen aber auch haufig wasserfreie, 
nicht hydrophile Fettgemische kosmetisch zur Verwendung. Es sollen hier die 
fetten Pomaden und die Cremes nur kurz dokumentarisch als kosmetische Ele­
mentarpraparate besprochen werden, wahrend eine ausfiihrliche Besprechung 
in spezieller Hinsicht im praktischen Teil dieses Abschnittes unserer Arbeit 
erfolgen wird (siehe auch unsere friiheren Ausfuhrungen betreffend Stearat­
cremes). 

Konservierung der Fettkorper. 
AlIe zur Verwendung kommenden Fette miissen moglichst frisch, also nicht 

ranzig und sollen absolut rein sein. Ebenso sollen diese Fette, wo es die Sorte 
erlaubt, moglichst hell in der Farbe sein. Hammeltalg ist absolut unverwend~ 
bar. Stearin ist nur in allerbester, reinweiBer und harter Qualitat zu verwenden. 
Gutes Stearin klingt beim Anschlagen' und ist im Bruch amorph, hOchstens 
schwach kristallinisch. Grobkristallinische, friable Sorten (Knochenfettstearin) 
sind ungeeignet. GroBte Sorgfalt ist auch bei der Auswahl von VaselinE? bzw. 
Vaselinol geboten, keinesfalls diirfen Vaselines mit (auch schwachem) Petroleum­
geruch verwendet werden oder'solche, die freie Saure enthalten. 

Die Konservierungsmethoden fur korruptible Fette schutzen die Fette 
einigermaBen vor dem Ranzigwerden, es wird jedoch auch hierdurch keine 
absolute Garantie fiir unbegrenzte Haltbarkeit geboten. Hierauf soil von vorn­
herein aufmerksam gemacht werden. 
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Zwecks Konservierung der Fettkorp~r verwendet man Zusatze, wie Benzoe, 
Styrax, Tolubalsam, Benzoesaure, Borsaure u. a. Hauptsachlich wird Benzoe 
(oder Benzoesaure) verwendet, weshalb man auch meist von "benzoinierten" 
Fetten spricht. Ganz besonders gute Resultate erzielt man aber bei der Kon­
servierung ,der Fette durch die Ester der p-Oxybenzoesaure. 

Bei der Konservierung der Fette kann man 'wie folgt verfahren: 
Man nimmt 1 kg Fettkorper und 50 g zerriebene Siambenzoe. 
Die Benzoe wird in ein kleines Sackchen gegeben, das aus gut durchlassigem, 

aber nicht zu grobmaschigem Gewebe hergestellt ist (Musselin). Das Sackchen 
wird gut zugebunden und an einer langen Schnur in' das geschmolzene Fett 
eingehangt. Man digeriert etwa 1 Stunde im Wasserbad, dann stellt man bei­
seite und laBt das Sack chen mit der Benzoe 24 Stunden mit dem wiedererstarrten 
Fett in Beriihrung. Nach dieser Zeit schmilzt man von neuem, nimmt das Sack­
chen heraus und laBt das konservierte Fett im AufbewahrungsgefaB erkalten. 

Die Benzoe (und auch Tolubalsam oder nichtgereinigter Styrax) farbt das 
Fett gelblich. 1st diese Verfarbung unerwiinscht, so ersetze man die Benzoe 
durch 6 bis 10 g Benzoesaure flir 1 kg Fett. 

Tolubalsam ist weniger zur Konservierung geeignet. Sumatrabenzoe ist 
dagegen ebenfalls verwendbar. 

Auch durch heiBes Losen von Benzoesaure im Fett lassen sich die meisten 
Fette (Rindstalg, Schweinefett usw.) recht gut konservieren. Man verfahrt 
analog der bei Konservierung des Bienenwaches nachstehend angegebenen 
Methode. 

Auch Paraoxybenzoesaureester konnen zur Konservierung der Fette Ver­
wendung finden. Man lost warm etwa 0,3% Methylester im Fett auf und erhalt 
so recht gute Konservierung. Spezielle Konservierungsmethoden neueren Datums 
bestehen in Losen von Maleinsaure 1: 10000 im zu konservierenden Fett (Los­
lichkeitsmaximum der Maleinsaure in Fett). 

Interessant erscheint auch die Verwendung von Hafermehl zur Fettkon· 
servierung. 

Nach Angaben der Literatur gelingt es, Fette und Ole dauernd zu konser­
vieren, wenn man ihnen etwa 1 % Hafermehl zusetzt und kurze Zeit digeriert, 
feste Fette werden dabei geschmolzen. Nach dem Abfiltrieren des Hafermehles 
resultiert ein haltbares Fett, das nicht ranzig wird. 

Konservierung des weiBen Bienenwachses. 
Wir haben bereits erwahnt, daB das weiBe Bienenwachs zwar chemischer 

Ranziditat im Sinne der meisten Glyceride der Fettsauren nicht ausgesetzt 
sein, aber' wohl durch den BleichprozeB oft einen ranzigen Geruch annehmen 
kann (olfaktive Ranziditat), der sich in den, damit hergestellten Praparaten bei 
langerer Aufbewahrung noch starker geltend macht. 

Diese Ranziditat des weiBen Wachses kann aber auch durch den oft geiibten 
Dnfug eines Talgzusatzes zwecks Geschmeidigmachung des gebleichten Wachses 
auBerordent1ich verstarkt werden, bzw. wird dadurch mehr oder weniger bedingt. 

Wir empfehlen, das weiBe Bienenwachs in frischem Zustande durch Auf­
schmelzen mit Benzoesaure zu konservieren (6 bis 10 g Benzoesaure fiir 1 kg 
Wachs, meist geniigen' 6 g Benzoesaure). Schon beim Erhalt unangenehm 
riechendes weiBes Bienenwachs ist so iiberhaupt nicht zu verwenden, laBt sich 
aber durch langeres Kochen in Wasser geruchlos machen und ist dann, wie oben 
erwahnt, zu konservieren. Dem zum Geruchlosmachen des Wachses verwendeten 
Wasser kann dabei vorteilhaft etwas Borsaure zugesetzt werden. Auch ein 
kleiner Zusatz von Kochsalz beschleunigt die Vorreinigung des Wachses, nur 



254 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

muB in diesem FaIle sorgfii.ltig ausgewaschen werden, um jede Spur Kochsalz 
zu entfernen (Probe mit Silbernitrat). Das benzoesaurehaltige konservierte 
weiBe Bienenwachs muB aber in sorgfaltig geschlossenen Behaltern aufbewahrt 
werden, sonst wird es gelblich; es ist dauernd konserviert und wird niemals 
ranzig. 

Die Konservierung des weiBen Bienenwachses ist eine absolute Not-, 
wendigkeit, um unliebsame Zufiille auszuschlieBen. 

Wachspomaden oder Cerate ohne WassergehaIt. 
Uber die Herstellungsart der Pomaden ist im aIlgemeinen nicht viel zu sagen. 

Sie geschieht durch Zusammenschmelzen sorgfaItig gereinigter Fette, Wachse 
usw. in geeigneten GefaBen im Wasserbade oder in mit Dampf beheizten Kesseln. 
Schmelzen iiber freiem Feuer ist zu vermeiden. Aus Rein1ichkeitsgriinden sollten 
nur emaillierte oder verzinnte KupfergefaBe verwendet werden, 0 bwohl praktisch 
auch der Verwendung blanker EisengefaBe keine Bedenken entgegenstehen. 

Es folgen nun einige Vorschriften: 

1. Walrat ............... . 200g 
300g 

4. Benz. Schweinefett,.... 200 g 
WeiJ3es Wachs ....... . WeiJ3es Wachs 50 g 

2. WeiJ3es Vaselinol. ..... . 300g 
300g 
700g 

5. WeiJ3es Wachs .. .... 300 g 
Gelbes Bienenwachs Walrat ........ .... 200 g 
Olivenol ............. . Olivenol ............. 2000 g 

3. Gelbes Bienenwachs 100 g 
Vaselinol . . . . . .. ...... 400 g 

6. WeiJ3es Wachs .. . 
Schweinefett ........ . 
Fettes Mandelo1 (oder 

besser Vaselinol) . 

7. Gelbes Wachs . . . . . . . .. 200 g 
Schweinefett ". . . . . . . . .. 800 g 

WasserhaItige Cerate. 

100g 
150g 

150 g 

Der klassische Vertreter dieser Sorte Pomaden ist die "Cold-Cream", auf 
die wir gleich ausfiihrlicher zuriickkommen werden. Der eigenartige kosmetische 
Effekt, der einem wasserhaltigen Fettgemisch gegeniiber den nichtwasser­
haltigen Pomaden zukommt (Kiihlwirkung), war schon den Alten bekannt 
und ist uns in Form des 

Ceratum Galeni iiberliefert worden, dessen Zusammensetzung wir beistehend 
wiedergeben. 

WeiJ3es Wachs.. . . .. .. 100 g 
Fettes Mandelol ....... 400 g 
Rosenwasser. . . . .. .... 300 g 

Man schmilzt das Wachs im Mande161 und riihrt bis zum Dickwerden. So­
bald die Masse anfangt, sich zu verdicken, mbt man das heiBe Rosenwasser 
allmahlich unter Umriihren zu und riihrt bis zum volligen Erkalten. In analoger 
Weise bereitet man das 

Ceratum simplex der PharmakopOe. 

Gelbes Wachs ......... 100 g 
Mandelol . . . . . . . . . . . . .. 350 g 
Wasser ............... 250 g 

Cold-Cream, Unguentum Zeniens. 
Was nun die eigentlichen Cold-Creams anlangt, so ist diesbeziiglich folgendes 

zu bemerken: Diese sindzusammengesetzte wasserhaltige Cerate, deren charakte-



Allgemeiner Teil. - Pomaden (Salben) und Cremes. 255 

ristischer Bestandteil, neben einer gewissen Menge Wasser, das weiBe Bienenwachs 
ist. Eine wirklich gute, dieser Bezeichnung Rechnung tragende Cold·Cream muB 
Wachs enthalten, die im.Handel anzutreffenden, mit Cold· Cream bezeichneten 
wachsfreien Stearate usw., verdienen diesen Namen nicht. DaB stets nur vor· 
gereinigtes und konserviertes weiBes Wachs verwendet werden darf, haben wir 
bereits erwahnt und erneuern bier kurz unseren diesbezuglichen Hinweis, indem 
wir betonen, daB mit nichtkonserviertem weillen Wachs hergestellte Praparate 
dieser Art bald einen unangenehmen Geruch annehmen, trotz zugesetzter Kon· 
servierungsmittel (Borax, Benzoetinktur usw.). 

Die Rolle des Wachses in der Bereitung der Cold· Creams ist also die der 
eigentlichen charakteristischen Basis. Auch Walrat ist ein klassischer Bestand· 
teil der Cold· Creams, der aber in Vorschriften modernster Art oft teilweise 
durch Cetylalkohol, Myristylalkohol od. dgl. mechanische Emulgatoren ersetzt 
wird, wodurch die Cold· Cream einen besonders schonen, glatten Griff erhalt, 
ebenso den Vorteil fester gebundenen Wassers und verbesserter kosmetischer 
Wirkung. Manchmal emulgiert man das Wachs entweder durch Zusatz von Borax 
(der eigentlich vor allem als Konservierungsmittel in Frage kommt, aber na­
tiirlich auch emulgierend wirkt) oder aber in energischer Form mit Alkali­
carbonaten oder Ammoniak. Diese Arten von Cold· Creams sind also, wenigstens 
teilweise, chemische Emulsionen, und bringt diese chemische Emulgierung des 
Wachses bier mannigfache Vorteile mit sich. 

1m Mittel ist der Gehalt der Cold· Creams an fliissigem wasserigen Vehikel 
etwa 20 bis 25%, kann aber bei Mitverwendung von emulgiertem Stearin 
Cetylalkohol usw. erheblich gesteigert werden. 

Nachstehend geben wir einige typische Vorschriften zur Herstellung von 
Cold.Cream, behalten uns aber vor, nochmals darauf zuriickzukommen (siehe 
die Kapitel Toilettecremes und im IV. Teil das Kapitel Salben). 

(Wo Konservierung nicht vorgeschrieben, versteht sie sich von selbst, denn 
jede Cold· Cream muB konserviert werden.) 

Cold·Creams (altere Vorschriiten): 

WeiJ3es Wachs ... _ . 1500g 300g 400g 800g 
Fettes Mandelol .... 15000 g 2150g 320 g 9800g 
Walrat ....... __ ... 2000g 650g 500g 3000g 
Wemes Ceresin . _ ... 1500g 
Rosenwasser ....... 5000g 600g 160 g 6000g 
Benzoetinktur .. _ ... 200ccm 150ccm 20ccm 500ccm 

Vaselinepomaden. Der typische Vertreter dieser Gruppe ist das Unguentum 
Paraffini der Pharmakopoe. 

Wemes Ceresin . _ . _ . .. 1000 g 
Wemes Vaselinol. . . . .. 4000 g 

Zu beachten ist, daB die Pharmakopoe, trotz der Bezeichnung Unguentum 
Paraflini, kein faraffin, sondern Ceresinl verwenden laBt. 

Man kann ubrigens auch unter Verwendung von Paraffin ahnliche Pomaden 
erhalten. 

Paraffin .... _ . . . . . . . .. 2500 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . .. 7500 g 

Man erhalt so eine Pomade, die besonders fiir Massagezwecke ganz vor­
zuglich geeignet ist (siehe auch im I. Teil AbBorptionsbasen, Cetylsalbe, En­
carin und Vaseline). 

1 Ceresin ist daB Paraffinum 80lidum der Pharmakopoe. 
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Lanolinpomaden. Wir haben bereits gesehen, daB Lanolin auch sehr hii.ufig 
in Gemischen mit anderen Fettkorpem Verwendung findet. 

Auch allein wird Lanolin ala Salbenkorper gebraucht, speziell als absor­
bierendes fettes Vehikel fiir Wasserzusii.tze: 

Lanolin anhydr. ...... 750 g 
Wasser ............... 250 g 

Man erweicht das Lanolin durch Erwii.rmen im Wasserbade und gibt das 
heille Wasser unter lebhaftem Riihren hinzu. Wenn alles Wasser mit dem La­
nolin verbunden ist, zeigt das Prii.parat das Aussehen einer hellgeiben. undurch­
sichtigen Pomade, das LanoZinum hydricum der Pharmakopoe. 

D. A. V. laBt LanoZinum hydricum aber auch mit Vaselinolzusatz bereiten: 
Lanolin anhydr. . ...... 75,0 
Aq. dest. .............. 25,0 
Paraffin. liq ............ 15,0 

Sauerstoffhaltige Lanolinpomade. 1m Morser verreibt man, ohne jede 
Anwendung von Wii.rme: 

Lanolin anhydr. ....... 75 g 
und Wasserstoffsuperoxyd­

losung (12 Vol.-%) .... 25 g 

innigst. Man erhalt 80 eine gelbliche Pomade, die aber rasch fast ganz weill wird. 
Es folgen nun verschiedene Vorschriften fiir Lanolinpraparate: 

1. Walrat .... . 20g 
60g 
80g 

2. Lanolin .......... . 50g 
15 g 
5g 

20g 
19 

3. Lanolin.......... 60 g 
Rosenwasier . . . . .. 60 g Vaseline ..... . Vaselinol ........ . 

Lanolin ...... . Ceresin ........ .. Vaselinol ......... 30 g 
Rosenwasser .. . 100g Rosenwasser ..... . 

Borax ........... . 

4. Lanolin . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Wasser ................ 10 g 
Olivenol ............... 5 g 

5. Lanolin .............. . 
Vaselinol ............. . 
Ceresin .............. . 
Rosenwasser: ......... . 

130 g 
60g 
109 
6g 

Salicyllanolin in Stangen. 
Salicylsaure .. . . . . . . . . . . 2 g Benzoesaure .......... 0,3 g 
Gelbes Wachs .......... 10 g Lanolin .............. 45 g 
Talg ................... 30 g Wasser .............. 15 g 

Kunstcerat. 
1. Weich. 

WeiJ3es Ceresin . . . . . . . .. 22 g 
Lanolin. . . . . . . . . . . . .. . 10 g 
Vaselinol. . . . . . . . . .. ... 68 g 

Lanolinglycerolat. 
Man bereitet aus 

Starke................ 10 g 
und Glycerin.......... 140 g 
lege artis ein Glycerolat und 

fiigt hinzu: 
Lanolin ............... 150 g 
Vaseline ... :.......... 40 g 

2. Hart. 
WeiJ3es Ceresin . . . . . . . .. 40 g 
Lanolin . . . . . . . . . . . . . . .. 109 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Lanolinemulsion. 
Lanolin anhydr. . . . . . .. 80 g 
Stearin ............... 15 g 
Triathanolamin . . . . . . . . 8 g 
Wasser ............... 200 g 

(eventuell 250 g und roehr) 

Anmer kung. Wasserhaltige Lanolincremes od. dgl. neigen sehr zur Schimmel­
bildung,sie miissen daher gut mit Borax (etwa 10 g per lkg) konserviert werden, 
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oft ist Natriumbenzoat vorzuziehen, eventuell Kombination von Natrium­
benzoat und Borax. 

Lanolimente. Unter dieser Bezeichnung kann man alle Lano1insalben zu­
sammenfassen, die PharmakopOe reserviert aber diese Bezeichnung fiir gewisse 
zusammengesetzte Lanolinpomaden folgender Art: 

Borianoliment. 
Borax ....... . ....... . 
Borsaure ............. . 
Benzoesaure ..... . .... . 
Perubalsam ..... ... . . . 
Benzoetinktur ........ . 
Glycerin . ... .. ....... . 
Rosenwasser .. .. . ..... . 
Lanolin ...... .. .. .. .. . 

109 
30g 
30g 
50g 

100 g 
50g 

100g 
400 g 

Borglyeerinlanoliment. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Glycerin .... .. .. .. .. . . 100 g 
Destilliertes Wasser . . .. 50 g 

AuflOsen und in folgende 
Mischung inkorporieren: 

Olivenol .... ... ... :... 130 g 
Lanolin .............. 350 g 

Mit Stearaten kombiniert erhalt man sehr waBserreiche, nichtfettende 
Cremes. 

1. Stearin .......... . ... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Wasser .. .. ...... .. .. . 
Vaselinol ...... . ... . .. . 
Borax .. . . .... . ...... . 
Ammoniak, 0,97 ... . .. . 

20 g 
6g 

140g 
20 g 
Ig 
8g 

2. Stearin ............ .. . 
Ammoniak, 0,97 ..... . 
Borax ............... . 
VaselinoI ............ . 
Lanolin anhydr ....... . 
Wasser .... . ......... . 

10 g 
4 g 
0,5g 

10 g 
10 g 
40 g 

Harzpomaden. Diese Pomaden enthalten Fichtenharz oder Terpentin und 
zeichnen sich daher durch eine mehr oder minder ausgesprochene Klebrigkeit 
aus, die jener der Pflaster sehr nahekommen kann. 

Harzpomade. 
Kolophonium, gepulv. . . 200 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . .. 200 g 
Olivenol . ....... ... ... 200 g 
Schweinefett . ......... 150 g 

Unguentum basilieum. 
Olivenol ....... .. .. . ... 90 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . . .. 30 g 
Talg . . ..... .. . .. ....... 30 g 
Kolophonium . . . . . . . . . . . 30 g 
Terpentin . . . . . . . . . . . . . . 20 g 

Stangenpomaden. Diese Elementarform wird durch harte Pomaden re­
prasentiert, die in geeigneten Formen (Abb.ll) 
zu Stangen geformt werden, indem die noch 
fhissige geschmolzene Masse (dieselbe darf 
nicht zu heiG und nicht ganz diinnfliissig 
sein) hineingegossen und nach dem Erkalten 
die so erhaltene Stangenpomade herausge­
stoGen wird. 

Die Stangenpomaden werden hauptsach­
lich als Lippenpomaden und Haarpomaden 
verwendet, in letzterem Falle werden sie hau­
fig gefarbt (blond, braun und schwarz) und 
erhalten auch oft Harzzusatze. Abb.11. GleBfonn filr Stangenpomade. 

Harzfreie Stangenpomaden. 
1. Ceresin .. . . .. 2000 g 

Talg . ....... 1000g 
2. Ceresin ......... 2000 g 3. 

Paraffin . . . . . . . . 1000 g 
Vaselinol .. . . . .. 2000 g 

Ceresin . . . . . . . .. 6000 g 
Vaselinol . . . . . .. 1000 g 

Vaselinol. . . .. 2000 g 

4. Ceresin ..... ... ...... 6000 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . .4000 g 

(ziemlich weiche Masse). 
Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 

5. Gel1;>es Wachs .. .... '. 3000 g 
Ceresin .............. 500 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . .. 2000 g 

17 
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Stangenpomaden mit Harzzusatz. 
1. Ceresin ....... . 550 g 2. Ceresin..... . . .. 1000 g 3. Talg ........... . 

Vaselinol .... . 150 g Talg .......... 1000 g Harz ........... . 
Terpentin .... . 300 g HelIes Harz .... 1000 g Ceresin ......... . 

Vaseline. . . . . . .. 800 g Japantalg ...... . 

Lippenpomaden. Diese sind meist Cerate nicht zu harter Konsistenz. 

450g 
120g 
80g 
50g 

1. Wei13es Wachs. 250 g 2. Wei13es Wachs ... 350 g 3. Wei13es Wachs ... 350 g 
Walrat ....... 250 g Vaselinol . . . . . . .. 500 g Vaselinol . . . . . . .. 600 g 
Vaselinol ..... 500 g Cacaobutter.. . . .. 50 g Cacaobutter. .... 50 g 

Bor-Lippenpomaden. 
Wei13es Wachs ........ 350 g Vaselinol . . . . . . . . . . .. 600 g 
Walrat ................ 100 g Borsaure ............ 15,0 g 

Glycerinzusatz ist hier zu vermeiden, weil Glycerin reizend auf die Lippen 
wirkt, ebenso ist Salicylsaure rigoros auszuschlieBen. 

Die Lippenpomaden konnen durch Zusatz von Alkannaextrakt (oder mittels 
eines fetten Auszuges von Alkannawurzel) rot gefarbt werden. Sie werden auch 
oft entsprechend aromatisiert, wie wir spater sehen werden. 

Cacaopomade. 
Kakaobutter . . .. 300 g 
Gelbes Wachs. .. 300 g 
Vaselinol . . . . . .. 1000 g 

Kristallpomade. 
Walrat .......... 100 g 
Ricinusol . . . . . . .. 600 g 
Mande161 ... . . . .. 200 g 

Diverse Pomaden. 

Erdbeerpomade. 
Weiche Pomade. 1000 g 
Cacao butter . . . .. 1000 g 
Erdbeeren . . . . .. 250 g 

Die Erdbeeren werden zerquetscht und in einem gut­
schlie13enden Gefa13 mit dem geschmolzenen hei13en Fett­
gemisch iibergossen, worauf sogleich der Deckel auf­
gesetzt wird. Man halt die Masse im verschlossenen 
Gefa13 etwa zwei bis drei Stunden lang gut warm (nicht 

zu warm!) und passiert. 
Die Erdbeerpomade wird schwach rotlich gefarbt. 

Es folgen nun mIDge sehr interessante Vorschriften fUr kombinierte Fett­
korper, die zum Teil mit gewissen, unter Spezialnamen angebotenen Salben­
grundlagen identisch sind. 

Resorbin. 
Wei13es Wachs ....... . 
Lanolin anhydr. 
Wasser .............. . 
Mandelol ........... , .. 

Epidermin. 

100g 
100g 
600g 
400g 

Gelbes Wachs . . . . . . . .. 400 g 
Gummischleim (Gummi 

arabicum) . . . . . . . . . .. 600 g 

Mitin. 

Cearin. 
Gereinigtes Carnauba-

wachs ............ . 
Ceresin ............ .. 
Vaselinol ............ . 

Mollisin. 

100g 
300 g 

1600 g 

Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 400 g 
Gelbes Wachs ......... 100 g 

Diese von Krewel & Co. in Koln hergestellte Salbengrundlage soli aus 
Lanolin und Kuhmilch bereitet sein. Es ist aber anzunehmen, daB es sich bei 
diesem Praparat urn ein Lanolingemisch handelt, das durch Zusatz einer kiinst­
lichen weiBen Fettemulsion bereitet wurde. 

Parenol. Unter diesem Namen findet man im Handel Mischungen von 
Lanolin, Ceresin, Bienenwachs usw., die sich durch groBe Aufnahmefahigkeit 
fiir wasserige Fliissigkeiten auszeichnen. 
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Parenol. 
Ceresin ............... . 
Lanolin anhydr ......... . 
Cetylalkohol .......... . 
Wei.l3es Wachs ........ . 
Wasser ............... . 

65g 
5g 

·5g 
5g 

20g 

Parenol, Iliissig. 
Vaselinel .............. . 
WeiIJes Wachs ........ . 
Cetylalkohol. .......... . 
Lanolin anhydr ........ . 
Wasser ............... . 

60g 
5g 
5g 
5g 

25g 
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Es folgen nun einige Vorschriften betreffend Nachahmungen gewisser natiir­
licher Fettkorper: 

Kiinstliches Eierfil. Kiinstliches Rindermark. 
Olivenel ., ............ , 88 g Cacaobutter .......... 300 g' 
Cacaobutter ........... , 10 g 
Gelbes Wachs. . . . . . . . . . 2 g 

Schweinefett .......... 400 g 
WeiIJes Wachs ........ 100 g 

6. Die Cremes. 
Hierher gehoren in erster Linie die Stearatcremes, die wir bereits im KapiteJ 

Emulsionen ganz ausfiihrlich besprochen haben·. 
Wir verweisen beziiglich der Herstellung auf dieses Kapitel. Eine ausfiihr­

liche Anleitung zur Herstellung von Cremes ist dort sowie im Kapitel Toilette­
cremes zu suchen. 

7. Schleime (Mucilagines). 
Die Schleime stellen wertvolle Hilfsmittel dar, die in mannigfachster Weise 

als Bindemittel oder korpergebende Basis zur Herstellung vieler kosmetischer 
Praparate herangezogen werden konnen. 

In mancher Beziehung stellen diese klebrigen Vehikel auch die wesentliche 
Elementarform des Praparats dar (GeMes, Fluides), in einzelnen Fallen auch 
das wirksame kosmetische Prinzip (Bandolines usw.). 

Zur Herstellung der Schleime bedient man sich schleimgebender Drogen, wie 
Gummi arabicum, Tragant, Starke, Gelatine, Fischleim, Dextrin u. a. 

Stiirkeschleime. Zur Herstellung der glycerinfreien einfachen Starkeschleime 
bedient man sich vor allem der Weizenstarke, die die besten, haltbarsten Schleime 
liefert. Es folgen dann der Arrowroot, die Reisstarke und die Maisstarke, die 
ebenfalls gute Schleime geben. Minderwertig in dieser Hinsicht ist das Kar­
toffelmehl. 

Es folgen zwei Ansatze: 

1. Starke................ 48 g 
Kaltes Wasser.... . . . .. 100 g 
Gut verteilen, dann zugeben: 

Kochendes Wasser . . . .. 650 g 

2. Starke................ 60 g 
Wasser ............... 100 g 

dann: 
HeiIJes Wasser. . . . • . . .. 900 g 

Unter gutem Umriihren bis zum Dick- und Transparentwerden erhitzen. 

Gummi.arabicu~. Schleim. 
Gummi . . . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Warmas Wasser ...... 2000 g 

Man laSt den Gummi etwa 12 Stunden im warmen Wasser aufquellen, dann 
kocht man auf und passiert. 

Tragantschleim. 
Feinst gepulverter Tragant. . . . . . 30 g 
Warmes Wasser. . . . . . . . . . . . . . .. 250 g 

17* 
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Die Rerstellung dieses Schleimes erfordert gewisse Vorsichtsmallregeln, um 
die Klumpenbildung zu vermeiden. 

Man gibt also den gepulverten Tragant in die Reibschale und durchfeuchtet 
ihn mit Alkohol oder Glycerin. Erst dann kann das warme Wasser in Portioneu 
und unter gutem Reiben allmahlich zugesetzt werden. Der Pistill wird bei 
beendeter Schleimbildung das bekannte pfeifende Gerausch horen lassen. Man 
hiite sich, das Wasser direkt zu dem Tragant zu geben oder das Wasser zu rasch 
zu dem mit Glycerin oder Alkohol durchfel1chteten Pulver zu geben, man wiirde 
so die Bildung von Klumpen verursachen, die nur sehr schwer wieder zu ent­
femen sind. 

Besonders gute Dienste leisten die glycerinierten Tragantschleime. 

1. Tragantpulver . . . . . . . . .. 20 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 65 g 

Anreiben, dann zugeben: 
Warmes Wasser ........ 15 g 

Sehr steifer Mucilago, der besonders zum Korrigieren defektuoser Pillen­
massen herangezogen wird. 

2. Tragantpulver . . . . . . . .. 50 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 200 g 

Man gibt dieses Gemisch in eine geraumige Flasehe und schiittelt die zuerst 
ungleiehmaBige Fliissigkeit bis zum Erhalten einer vollkommen homogenen 
Masse und gibt alsdann hinzu: 

Warmes Wasser ....... 650 g 

und sehiittelt noehmals gut dureh, bis ein diinner, durchaus homogener Sehleim 
resultiert. 

AuBer diesen konzentrierten Sehleimen konnen aueh sehr diinne Tragant­
sehleime in besonderen Fallen mit Nutzen verwendet werden. 

Solche diinne Sehleime werden wie folgt hergestellt: 
1. Tragantpulver . . . . . . . . . 16 g 2. Tragantpulver . . . . . . . . . 12 g 

Alkohol ............... 100 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . .. 120 g Wasser ............... 970 g 
Wasser ............... 750 g 

Man kann Tragantsehleim aueh wie folgt bereiten: 
10 g Tragantpulver werden mit 15 bis 20 cem Alkohol gut durehfeuchtet, 

dann gibt man unter Riihren raseh II kaltes Wasser zu und erwarmt sehlielllich 
unter standigem Riihren im Wasserbad, bis sieh ein klarer, glatter Schleim ge­
bildet hat. 

Konservieren mit 0,2 bis 0,3% Nipagin od. dgl. 

Dextrinsehlelm. 
Gelbes Dextrin . . . . . .. 335 g 
Wasser .............. 1000 g 

ReiB IOsen und passieren. 

Flohsamensehlelm (Psylliumschleim). 
Flohsamen . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Warmes Wasser . . . . . . .. 50 g 

6 Stunden, dann passieren unter Ausquetschen. 
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Qulttensohleim. 
Ganze Quittenkeme 1 g 
Warmes Wasser ... 25 g 

109 2g 
50g 100g 
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Man laBt 6 Stunden in Kontakt, dann passiert man ohne Ausq uetschen, 
ZerstoBen der Keme ist zu vermeiden wegen ihres Blausauregehaltes. 

Per 1 kg Quittenschleim setzt man 20 g Alkohol zu, in dem 1 g Borsaure 
gelost wurde. 

Karfagheensohleim. 
Ausgesuchtes Karragheenmoos 30 g 30 g 150 g 
Wasser ..................... 1500 g 1000 g 3000 g 

Unter Umriihren kochen lassen (Achtung, Anbrennen vermeiden!), dann 
passiert man unter kraftigem Reiben, um das gequollene Moos auszuquetschen. 
MuB konserviert werden (siehe das Kapitel "Konservierung"). 

Gelatinesohleim. 
WeiJ3e Speisegelatine.. 25 g 
Wasser .............. 1000 g 

Bei maBiger Temperatur aufquellen lassen und lOsen. Durchseihen. 
Gelatineschleim geht rasch in Faulnis iiber, muB also gleich mit Formol, 

Salicylsaure oder Benzoesaure konserviert werden (siehe das Kapitel "Kon­
servierung"). 

Leinsamensohleim. 
Leinsamen ............ 20 g 
Kochendes Wasser ..... 150 g 

3 Stunden ziehen lassen, dann unter Ausquetschen passieren. 

SBiepschleim. 
Pulv. Salepknollen..... 10 g Verteilen, dann zugeben: 
Kaltes Wasser ......... 100 g Kochendes Wasser ..... 900 g 

Drei Stunden ziehen lassen, dann passieren unter Ausquetschen. 

Fisohleim. 
Hausenblase, pulv.. . . .. 43 g 
Wasser ............... 375 g 

Man laBt die Hausenblase 12 Stunden im Wasser weichen, dann" lOst man 
bei maBiger Warme auf und laBt erkalten. Nach dem Erkalten setzt man 125"g 
Alkohol zu und passiert. 

Zuckersirup (Syrupus 8implex). 
WeiJ3er Zucker ....... lOOO g 
Warmes Wasser ...... 525 g 
Man lost unter maJ3igem Er· 
warmen unter Umriihren (Ach. 
tung, daJ3 beirn Sirup keine 

Braunung eintritt). 

Seifensohleim. 
Natronseife .......... 20 g 
Heif3es Wasser. . . . . . .. lOOO g 

8. Gelees (Gelatinae). 
Sind sehr konzentrierte Schleime, die mit beliebigen Schleimdrogen her­

gestellt werden konnen. 
So kann auch das UnguentumGlycerini als Gelee aufgefaBt werden, wir miissen 

jedoch hier, besonders im Sinne der PharmakopOe, unter eigentlichen Gelees 
Gelatinegallerten verstehen oder solche aus Agar-Agar (siehe auch spater). 
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Glyceringelee. Agar-Agargelee. Agar-Agargelatine mit 
Honig. 

Gelatine ........ . 
Glycerin ....... . 
Wasser .......... . 
Salicylsaure .... . 

35 g 
450g 
500g 

3g 

Agar-Agar. . . . . .. 20 g 
Glycerin ........ 350 g 
Wasser .......... 750 g 

Agar-Agar ...... . 
Wasser ......... . 
Honig ......... .. 
Borsaure ....... . 
Glycerin ........ . 

109 
375 g 
50g 
15 g 

150 g 

Die Gelatinepraparate lassen sich in ihrer Konsistenz so regulieren, daB 
hartere, gieBbare Massen entstehen. (1m gewissen Sinne gelingt dies auch mit 
anderen Schleimdrogen, aber nicht so gut wie mit Gelatine.) 

Weiche Glyceringelatine Harte Glyceringelatine 
(Gelatina glycerinata molliB). (Gelatina glycerinata dura). 

Gelatine ............... 15 g Gelatine ............... 25 g 
Wasser ....... " ....... 30 g Wasser ............... , 25 g 
Glycerin .............. , 55 g Glycerin .............. , 50 g 

Man weicht die Gelatine eine halbe Stunde im Wasser ein, gibt das Glycerin 
hinzu und erhitzt bis zur Losung. 

Diese Massen, besonders Gelatina dura, sind guBfahig und werden zur Her­
steIlung von Stangen bzw. Stabchen (Bacilli, Bougies usw.) verwendet. 

Interessant sind auch die Zinkgelatinen, die in der dermatologischen Praxis 
haufig verwendet werden und auch kosmetisch nicht uninteressant sind (Email­
lieren des Gesichtes). 

Gelatina Zinci dura (Unna). 
Gelatine ............... 15 g 
Wasser ................ 45 g 
Glycerin .. . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Man bereitet die Gelatine· 
lOsung wie oben und fiigt eine 

Anreibung von: 
Zinkoxyd .............. 109 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
hinzu. Schlie13lich bringt man 
mit Wasser auf ein Gewicht 

von 100. 

Gelatina Zinci mollis. 
Gelatine .............. , 10 g 
Wasser ......... , ...... 40 g 
Glycerin .............. , 25 g 

Losen und zusetzen: 
Zinkoxyd .............. 10 g 
in Glycerin ............. 15 g 
verrieben und mit Wasser auf 

100 ergii.nzen. 

Siehe auch im IV. Teil. 

9. Fluide. 
Die Fluide steIlen, wie die Gelees, eine nicht scharf abgegrenzte Elementar­

form dar, die aIle dickfliissigen Losungen umfaBt. So ist jede Schleimlosung 
entsprechender Konsistenz als Fluid aufzufassen, und werden zur HersteIlung 
der Fluide auch hauptsachlich Glycerin und Schleime, mit Wasser gemischt, 
verwendet. 

Fluide sind also dicke und vor aIlem schliipfrige Fliissigkeiten, die meist 
transparent sind, aber auch undurchsichtig sein konnen (bei Mitverwendung 
von Emulsionen). Kosmetisch ist also auch bereits reines oder mit Wasser nicht 
zu stark verdiinntes Glycerin als Fluid aufzufassen, aber auch dicke, jedoch 
noch fliissige Emulsionen. 

Ebenso sind z. B, die vorbeschriebenen diinnen Tragantschleime als Fluide 
aufzufassen, auch der Opodeldok. 
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Traospareotes Fluid. 
Wasser. . . . . . . . .. 500 g 
Glycerin ........ 400 g 
Diinner Tragant-

schleim ....... 50 g 

Emulsioosfluid, nicht transparent. 
Wasser. . . . . . . . .. 700 g Glycerin ........ 207 g 
Carragheenmoos . . 5 g Stearin. . . . . . . . . . 5 g 
Borax. . . . . . . . . . . 5 g Ammoniak (0,97). 20 g 
Man emulgiert einerseits das Stearin mit Ammoniak 
und 500 g Wasser, in dem Glycerin und Borax gelost 
wurden. Gleichzeitig stellt man aus dem Carragheen­
moos und 200 g Wasser einen Schleim her, passiert und 

gibt ihn der Emulsion unter Riihren zu. 

to. Gemenge trockener Pulver (Pulveres). 
Die kosmetischen Pulver sind nur in Ausnahmefallen einheitliche Substanzen 

(z. B. Talkumstreupuder), in der Mehrzahl der FaIle handeIt es sich urn Gemenge 
trockimer, pulverformiger, nichthygroskopischer Substanzen. Die Mischung 
dieser Pulver geschieht in geeigneten Mischmaschinen. 

Das stets notwendig werdende Absieben dieser Gemische geschieht im Hand­
sieb oder aber im GroBbetriebe mit Hilfe geeigntlter Maschinen. 

Zur Herstellung dieser kosmetischen Pulvergemische werden die verschieden­
artigsten pulverformigen Materialien benutzt, unter anderem Talkum, Starke, 
Zinkoxyd, Calciumcarbonat, Magnesiumcarbonat, Gips, Bolus, Kaolin, lris­
wurzelpulver, Kieselgur, Bimsstein, Holzkohle, Seife, Leguminosenmehle 
(Bohnenmehl), Mandelkleie, gemahlene Kastanien, RoBkastanien usw. 

Wir mussen vor allen Dingen folgende Pulverarten unterscheiden: Streu­
pulver, Gesichts- und Korperpuder (Poudres de Riz) , Zahnpulver und andere 
detersive Pulver allgemeiner Art (Seifenpulver, Handwaschpulver, Rasier­
pulver usw.). 

Poudre de Riz. 
Talkum ........ II 00 g 
Kaolin . . . . . . . . . 200 g 
Kohlens. Magnesia 100 g 
Zinkwei13 . . . . . . . 100 g 

Zahopulver. 
Praz. kohlens. Kalk .. . 
Magnesiumcarbonat ... . 
Irispulver ............ . 
Kieselgur ............ . 
Schlammkreide ....... . 
PfefferminzOl ......... . 
Anisol ............... . 

700g 
100g 
50g 
50g 

100 g 
6g 
3g 

Detersive Pulver allgemeiner Art. Hierher gehoren Seifenpulver und seifen­
haltige Pulver sowie Pulver, die saponinhaItige Drogen enthaIten (RoBkastanien, 
Seifenwurzel usw.). Auch Mandelkleie und ahnliche Pulver gehoren hierher. 

Haodpulver mit Seife. Haodpulver ohoe Seife. Seifeosaod. 
Pulv. Seife . . . . .. 300 g 
Mandelkleie ...... 150 g 
Kartoffelmehl .... 100 g 
Irispulver ........ 125 g 

Ro13kastanienmehl 4800 g 
Iriswurzelpulver. 300 g 
Mandelkleie .... , 3600 g 
Pottasche. . . . . . . 70 g 

Weil3e Kaliseife 
Pottasche .... . 
Feiner Sand .. . 
Bimsstein .... . 

600g 
400g 

40000 g 
10000 g 

Als besondere Art konnen auch noch die Polierpulver fur die Fingernagel 
betrachtet werden. 

11. Pasten «nd plastiscbe Massen. 
Siehe auch medizinische Pasten im IV. Teil. 

Die Pasten werden durch geeignete Behandlung trockener Pulvergemische 
erhalten, indem man diesen geeignete Vehikel zufiigt, die die gewunschte Plasti­
zitat der Masse hervorzubringen imstande sind. Die Herstellung dieser Pasten 
im kleinen geschieht durch Kneten im Morser oder mit der Hand, zur Herstellung 
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im groBen sind geeignete Knetmaschinen zu verwenden. Zur Erzielung der 
notigen Plastizitat der pulverulenten Basis kommen zunachst Liquida aller Art, 
vor allem Wasser, in Frage, dann werden aber auch schliipfrige Materialien, 
wie z. B. Glycerin, Emulsionen usw., herangezogen sowie auch Schleime aller 
Art (vor allem Tragant), die nicht nur als schliipfrigmachende Mittel, sondern 
auch zugleich als wertvolles Bindemittel intervenieren. (Die Gegenwart eines 
geeigneten Bindemittels in den Pasten ist ein sehr wichtiger Faktor, urn jedes 
Ausschwitzen von Fliissigkeit zu vermeiden.) 

Eigentlicbe kosmetiscbe Pasten 
sind pastenformige Massen, deren urspriingliche, durch geeignete Arbeits­
methoden erzielte, mehr oder weniger ausgesprochene Plastizitat, eine dauernde 
ist, also infolge entsprechender Auswahl und Verwendung eines vorbeugenden 
Zusatzes dem Austrocknen nicht unterworfen sind. 

Diese scharf umgrenzte Elementarform der kosmetischen Mittel wird also 
im feuchten Zustande verwendet und in dieser Form in geeigneten, gut 
schlieDenden Behaltern abgegeben. Die Konsistenz der Pasta richtet sich in 
vielen Fallen nach der Art des Behalters; sie muD weicher sein, wenn sie in 
Tuben abgegeben wird, und nahert sich hier der einer Creme, weshalb man die 
weichen Pasten auch oft als Cremes bezeichnet (Zahncreme). Dagegen sind 
die in Tiegeln mit breiter Offnung abgegebenen Pasten viel fester und etwa von 
der Konsistenz des Brotteiges, eine Konsistenz, die annahernd als Konzentrations­
maximum der Pasten angesprochen werden darf. 

Ein charakteristischer Bestandteil dieser eigentlichen Pasten ist stets ein 
hygroskopischer Korper, vor allem das Glycerin. Dieses wirkt, wie wir bereits 
gesehen haben, gleichzeitig als austrocknungsverhinderndes und als schliipfriges. 
Agens. Die gleichzeitige Verwendung von Wasser ist hier, mit wenigen Aus­
nahmen, die Regel. 

Besonders zu beriicksichtigen ist auch die Tatsache, daB die gleichzeitige 
Gegenwart mehrerer in dieser Beziehung inkompatibler Substanzen die Tendenz 
der Pasta zum Erharten vermehrt, wie dies beispielsweise bei gleichzeitiger 
Verwendung von kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Magnesia der Fall ist 
(Magnesiazement). In solchem Falle, wenn man nicht vorziehen sollte, dieser 
Gefahr durch Wegfall eines der beiden Komponenten zu begegnen, miiDte man 
aber einer solchen Tendenz durch Steigerung der Glycerinmenge Rechnung tragen. 

Von groBter Wichtigkeit ist aber die gleichzeitige Anwendung eines Binde­
mittels, um die fliissigen Bestandteile, vor allem auch das Glycerin, in Form 
einer Art Gallerte mit dem Grundkorper in engster Verbindung zu erhalten 
und jedes Ausschwitzen unmoglich zu machen (wenigstens jedes iibermaBige 
Ausschwitzen) . 

Es empfiehlt sich daher, das Glycerin (mit dem zu verwendenden Wasser) 
vor dem Einarbeiten durch geeignete schleimige Zusatze (Tragant, Carragheen­
moos u. dgl.) zu einer Gallerte zu verarbeiten und erst diese nach Erkalten mit 
den Pulvern zu kneten. Es ist dies eine VorsichtsmaBregel, die durch praktische 
Erfahrung, wenn nicht immer, so doch oft gerechtfertigt erscheint, weil es 
moglich ist, daB bei Gegenwart der Pulver die innige Bildung dieser Glycerin­
gallerte sich nicht ganz ungestort vollziehen laBt. Jedenfalls ist es moglich, 
durch Einkneten der kalten, fertigen Glyceringallerte in das. Pulver die Aus­
scheidungen mit groBer Sicherheit zu verhindern, was praktisch von Be­
deutung ist. 

Nachstehend geben wir einige charakteristische Vorschriften zur Herstellung 
von eigentlichen Pasten. 
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Seifenpasta (sohiumende Pasta). 
Feuchte Seife (ema Glycerin ............. 2500 g 

64% Fettsaure). . . .. 1000 g Prii.z. Caloiumcarbonat 
Wasser .............. 2000 g (spez. Gewioht 53) .. 3000 g 

Anmerkung. AIle bier angegebenen spezifischen Gewiohte beziehen sioh auf das 
Wintersohe Normalm~ von 6600m Vollinhalt. (Siehe im I. Teil.) 

Man bereitet zunachst aus Seife, Glycerin und Wasser eine wsung (Er­
warmen), die beim Erkalten zu einer Gallerte erstarrt. Diese vollig erkaltete 
Gallerte wird dann in der Knetmaschine mit dem kohlensauren Kalk zur Pasta 
verarbeitet, aromatisiert und passiert. 

Tragantpasta (sehr konsistent, fiir Tiegel). 
Tragantpulver . . . . . . . . . IS g Soh1ii.mmkreide (spez. 
Glyoerin 2S Be. . . . . . . .. 600 g Gewioht 95)........ 2400 g 

Wasser .............. 250 g 

In einen geraumigen Morser gibt man zunachst den Tragant und reibt den­
selben mit dem Glycerin und dem Wasser zu einem gleichmaBigen Schleim 
an, worauf man die Schlammkreide duroh Kneten inkorporiert. 

Pasta von Cremekonsistenz, nach Art der Cremes auf warm em Wege 
bereitet. 

Dieses Verfahren haben wir mit Vorteil fUr weiche Tubenpasten zur An­
wendung gebracht und Macht dieses die Verwendung der Knetmaschine iiber­
fliissig, auch das zeitraubende Passieren der erkalteten Pasta wird vermieden. 

Ansitze. 
1. Wasser ............ . 

Glyoerin (2S) ...... . 
Feuohte Seife ...... . 
Prii.z. Caloiumoarbonat 

7000 g 2. Wasser ............ . 
4500 g Glyoerin ........... . 
2400 g Feuohte Seife ...... . 

Kieselgur (27) ...... . 
(spez. Gew. 53-55) 16000 g Sohlii.mmkreide 

(95-97) .......... 

9000g 
SOOOg 
3000g 
3000g 

30S00 g 

Man lost die Seife hei.6 im Glycerinwasser auf und lii.J3t die heiJ3e Losung 
auf etwa 80° abkiihlen (sie soll nicht helier sein, um jede Bildung von Kalk­
seife zu vermeiden). 

In diese geniigend abgekiihlte wsung riihrt man nun im Kessel die Pulver­
mischung, bzw. das die Basis bildende Calciumcarbonat ein, indem man das 
Pulver in Portionen und nicht zu rasch zugibt. Es handelt sich hier lediglich 
um ein Einriihren, nicht um Einkneten, denn der heiBe Pastenkorper ist auch 
nach dem Einriihren der Pulver noch ausgesprochen fliissig. Nachdem alles 
gleichmaBig verriihrt ist, gieBe man diese heiBe Fliissigkeit durch ein nicht zu 
weitmaschiges Sieb, auf dem alle' Verunreinigungen zuriickbleiben. Die durch­
laufende heil3e Fliissigkeit wird in einem geraumigen GefaB aufgefangen und 
(eventuell unter Kiihlung) bis zum Dickwerden geriihrt, worauf aromatisiert 
und bis zum ganzlichen Erkalten weitergeriihrt wird. 

Wir empfehlen dieses Verfahren als sehr einfach und gute Resultate liefemd. 
Vorstehende Pastenvorschriften betreffen vor allem den Typus "Zahn­

pasten", der ja auch die verbreitetste Form der kosmetischen Pasten reprasen­
tiert. Nachstehend eine Vorschrift fUr 

Polierpasta, mit fettern 01 bereitet. 
Kieselgur (27) ... . . . . .. SOO g 
Gelbes Wachs ......... 200 g 
Wasser ............... SOO g 
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Man schmilzt das Wachs im Wasser, riihrt den Kieselgur (Infusorienerde) 
ein und erhitzt die kriimelige Masse, um alles Wasser zu verjagen. 

Dann gibt man hinzu: 

fettes 01 . . . . . . . . . . . . .. 700 g 
und knetet zur Pasta. 

Die medizinisehen Pasten sind meist Fettpasten, die bis zu etwa 50% Fett 
(Vaseline usw.) enthalten und nicht austrocknen; sie werden im IV. Teil als 
therapeutisches Vehikel usw. ausfiihrlich besprochen werden. 

Plastisehe Massen. 

Hierunter verstehen wir entweder: 

Plastische Massen von dicker Pastenkonsistenz, deren Plastizitat wohl deu t­
lich zutage tritt, aber nur voriibergehend ist, in dem Sinne, als diese 
Pasten nicht in der Urform, sondern im ausgetrockneten Zustande als kompakte, 
guten Zusammenhalt zeigende (also nicht zerfallende) Korper verwendet werden, 
denen durch entsprechende Fassonierung der pastenformigen Masse mit der 
Hand, durch Zerschneiden usw. oder in geeigneten Maschinen, eventuell auch 
durch schwachen, progressiven Druck (Pastillen), jedoch unter AusschluB plOtz­
lichen starken Druckes oder Schlages, eine entsprechende Form gegeben wurde, 
die auch nach· dem volligen Austrocknen des fassonierten Korpers bestehen 
bleibt und die eigentliche Anwendungsform dieser nur in feuchtem Zustande 
plastischen Massen darstellt, 

oder: 
plastische Massen in Pulverform von nicht auBerlich erkennbarer Plastizitat, 

die erst beim Komprimieren dieser Pulver unter starkem plOtzlichen Druck 
oder Schlag oder allmahlich ansteigendem Spindeldruck geniigender Intensitat 
nutzbar zu machen ist. 

Erstere stellen die gebrauchlichste Form der eigentlichen plastischen Massen 
dar. Bei ihrer Herstellung spielten also das Wasser und ein geeignetes Binde­
mittel, das das spatere Zerfallen der getrockneten Masse verhindert, eine groBe 
Rolle, wahrend Glycerin nur in speziellen Fallen und stets nur in kleineren 
Mengen als bei den eigentlichen Pasten Verwendung findet. Ein Glycerin­
zusatz beschrankt sich hier nur auf die FaIle, in denen die Masse nicht gleich 
zur Verarbeitung gelangt oder, in ganz kleinen Quantitaten gemacht, nur auf 
den Fall, daB das Durchkneten der feuchten Pasta durch schliipfrige Mittel 
unterstiitzt werden muB und groBere Mengen was~eriger Schleime oder anderer 
schliipfriger, aber nichthygroskopischer Substanzen, die einen gleichen Effekt 
zu erzielen gestatten, nicht opportun erscheinen. 

Wir miissen, hieran ankniipfend, gleich hervorheben, daB in vielen Fallen 
ein Zuviel an Schleim (Tragant usw.) schadlich wirken kann, weil hierdurch 
oft eine allzu groBe Harte der ausgetrockneten Masse resultiert, die ihrer zweck­
entsprechenden Verwendung hinderlioh sein kann. 

Im allgemeinen ist also der Zusatz von Glycerin hier eine Ausnahme, jener 
von Wasser und geeigneten Bindemitteln in der notigen, nicht iibertriebenen 
Menge obligatorisch. Fette Ole kommen hier natiirlich nicht in Frage, es sei 
denn in Form von Emulsionen. Soweit also Sohleime nioht eine zu feste trockene 
Masse ergeben, konnen sie mit der notigen Menge Wasser gut allein als sohliipfrig­
maohendes Vehikel, das gleichzeitig als Bindemittel fungiert, in Frage kommen, 
.auch fette Emulsionen (Stearate usw.) konnen hierzu herangezogen werden. 
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Es ist natiirlich schwer, einigermaBen zutreffende Angaben iiber die notige 
bzw. zulassige Menge schleimgebender Materie in den plastischen Massen zu 
machen. 1m Mittel schwanken diese Mengen zwischen 4 und 7 g trockenem 
Gummi ffir 1 kg Pulverkorper. Zum Korrigieren mangelhafter Plastizitat wird 
folgende Mischung empfohlen: 

Tragantpulver . . . . . . . . .. 10 g 
Glycerin 28 Be. . . . . . . .. 60 g 

und zum dicken Schleim angerieben. Diese Anreibung ist anfanglich weniger 
konsistent, verdickt sich aber sehr rasch. 

Schon sehr kleine Zusatze (sind aber auch nur mit Vorsicht zu machen, urn 
nicht zuviel Glycerin in die plastische Masse hineinzubringen!) geniigen, urn auch 
die widerspenstigste Masse (Pillenmasse usw.) zu regulieren. 

An pulverformigen Materialien konnen hier zahlreiche Stoffe Verwendung 
finden, wobei jedoch auf den Charakter der getrockneten Masse Riicksicht 
genommen werden muB. 
Es scheiden hier also meist 
solche Stoffe aus, die die 
trockene Masse zu rauh, 
zu sprode oder unansehn­
lich machen konnten (Ca­
vete simultane Verwen­
dung von kohlensaurem 
Kalk und kohlensaurer 
Magnesia USW.).1 Plastische 
Massen konnen mit viel 
Starke oder nur aus Starke­
pulver hergestellt werden, 
vorausgesetzt, daB man sie 
rasch verwendet und trock­
net. 

Als besondere Art der 
plastischen Massen erwah­
nen wir hier nur noch Gips-

Abb. 12. Teigauswalzmaschine ffir Pastillenteige. 

massen, die bei der Herstellung der sog. festen oder kompakten Puder bzw. 
Schminken Verwendung finden. Man bereitet aus dem trockenen, gipshaltigen 
Gemisch eine steife Pasta, die in geeigneten Formen zum Erstarren gebracht 
und schlieBlich getrocknet wird. Wir werden diese Spezialform der plastischen 
Massen spater noch ausfiihrlicher behandeln und ganz speziell im Kapitel 
"Schminken" eingehender darauf zuriickkommen. 

Was nun die 
plastischen Pulver 

anlangt, so sind diese nur als Grundmaterial zu Tabletten interessant. Ihre 
nicht auBerlich erkennbare Plastizitat, die sich erst in der Presse geltend macht, 
wird durch sehr geringe Zusatze einer hygroskopischen oder knetbaren (Wachs) 
Materie erzielt, soweit das Pulver nicht eine native Plastizitat besitzt (Milch­
zucker, Starke usw.). Mit Ausnahme eines entsprechenden Milchzucker- oder 
Starkegehaltes der Pulvermischung ist stets die Anwesenheit eines Blndemittels 
erforderlich, das aber nur in kleinen Mengen angewendet werden darf, eben um 
die Tabletten nicht zu hart werden zu lassen. Inwieweit man mit fliissigen Ve-

1 Eine solche ist hier unbedingt zu vermeiden, denn sie wiirde bewirken, daB 
die Masse in trockenem Zustande ste inhart wird. 
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hikeln durch Anfeuchten der Tablettenmasse mit Alkohol, Wasser, Gummi­
losungen usw. auskommen kann, urn die Plastizitat der PreBmasse zu fordem, 
hangt von verschiedenen Faktoren ab, die wieder durch die Eigenart der Pulver­

mischung bedingt werden, 
kommt aber ofter in Frage. 

Wir kommen auf die 
Verwendung der plastischen 
Pulver in dem Kapitel 
"Tabletten" noch zuriick. 

Erwahnen wollen wir 
noch hier, daB die Pastillen 
den Tabletten sehr ahnlich 
sind, aber nicht mit dieaen 

Abb. 13. Tablettenkomprimiermaschlne. verwechselt werden diirfen, 
obwohl, was wir gleich 

hervorheben wollen, vom Standpunkte der auBeren Form des fertigen Artikels 
Tabletten und Pastillen oft keine Unterschiede aufweisen. Die Differenzierung 
dieser beiden Arten beruht nur auf der Art der Bereitung, indem zur Herstellung 
der Tabletten nur plastische Pulver durch starken Druck entsprechend geformt 
werden, wahrend die Pastillen aus steifen Pasten (Teigen) durch Auswalzen 
und darauffolgendes Ausstechen (primitivste Herstellungsart) oder durch Fasso­
nieren des Teiges in geeignettm Maschinen, die den Tablettenpressen sehr nahe­
kommen, aber nur einen ganz schwa chen Druck ausiibem, hergestellt werden. 
Diese Maschinen verarbeiten also auch Teige jeder Art, selbst schmierige Massen 
lassen sich mit ihrer Hilfe zu Pastillen formen. 

Zum Auswalzen der Pasten oder Teige dienen Walzwerke geeigneter Kon­
struktion (siehe Abb. 12). 

Nachstehend werden wir die einzelnen charakteristischen Formen der aus 
plastischen Massen hergestellten Spezialitaten besprechen. 

Tabletten, Tabulettae. Diese werden nur aus lockeren plastischen Pulvem 
bereitet. Zur Herstellung der Tabletten bedient man sich der Komprimier­
maschinen (Tablettenpressen) (Abb. 13), die zur Herstellung im groBen, in 
hochster Vollendung gebaut werden und enorm leistungsfahig sind. 

Wie wir bereits kurz erwahnt haben, hangt die Komprimierfahigkeit eines 
Pulvers von dessen Eigenschaften ab und verlangt manchmal gar keine plastisch 
machenden Zusatze, weil die Materie eine natiirliche Plastizitat besitzt. In der 
Mehrzahl der Falle muB aber ein solcher Zusatz gemacht werden, doch geniigen 
immer geringe Mengen plastischmachender Substanz. So werden zu diesem 
Zwecke Milchzucker, Starke, Gummi usw. verwendet, wobei, wie erwahnt, fast 
stets nur kleine Mengen solcher Zusatze in Frage kommen, ohne daB es moglich 
ware, auch nur annahemd feste Zahlen in dieser Hinsicht aufzustellen. Die 
Tablettenherstellung ist reine Erfahrungssache und ist hier pra,ktische Erfahrung 
allein ausschlaggebend (PreBversuche von Fall zu Fall). 

Soweit es sich nicht urn klar losliche Tabletten handelt (Mundwasser-Bade­
tabletten usw.), gibt ein Gemisch von 25 g Talkum und 1 g Vaselinol, die in der 
Reibschale innigst gemischt wurden, wenn man dieses Quantum zu 1 kg pulver­
formiger Tablettenmasse beimischt, schon eine ganz vorziigliche Elastizitat. 

Fiir die Kosmetik kommen nur wenige Sorten solcher Tabletten in Frage. 
Man stellt hier z. B. Mundwassertabletten, Tabletten mit aktivem Sauerstoff 
(Natriumperborat mit Borsaure gemischt usw.), Tabletten zu Vaginalspiilungen, 
manchmal auch Schminktabletten und besonders auch Badesalztabletten her. 

Auch Rauchertabletten werden bereitet, obwohl hier, wie auch fiir Schminken, 
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mehr die Pastillenform gebrauchlich sein durfte. Die Dufttabletten erwahnen 
wir hier als Geschmacksverirrung nur dokumentarisch. Es folgen einige V or­
schriften, die eine hinreichende Idee der Art der Tablettenzusammensetzung 
fUr kosmetische Zwecke geben. 

Kompaktpuder, die durch das PreBverfahren hergestellt wurden, sind eben­
falls Tabletten, jedoch solche ganz besonderer Art. Sie werden in einem Sonder­
kapitel ausfuhrlich besprochen werden (siehe Schminken). 

Mundwassertabletten. 
1. Borsaure . . . . .. 15 g 

Salicylsaure ... 1,5 g 
Kochsalz . . . . .. 3 g 
Saccharin. . . .. 0,3 g 
Gummi arab. .. 2,5 g 
Verd. Alkohol. 0,5 g 
Pfefferminzol .. 0,05 g 
Eukalyptusol .. 0,05 g 

2. (Engler) 
Natriumbicarb .. 50 g 
KaIiumchlorat .. 50 g 
Saccharin. . . . .. 0,5 g 

Pfefferminzol 0,1 g 
Anisol. . . . . . . . . . . . 2,5 g 
Kfunme161 . . . . . . .. 0,5 g 
Nelkenol ......... 0,5 g 

Mit Wasser befeuchten, 
durch Absieben durch gro­
bes Sieb granuIieren und 
trocknen und mit folgender 

Alkohol .. . . .. .... 12,5 g 
Nach dem Bestaubenuber· 
trocknen und Tabletten a 

1 g pressen. 
Fur 30 Tabletten. Losung bestauben;· 

Salleyltabletten. Tannlntabletten. 
Salicylsaure . . . . . . . . . .. 500 g Tannin ............... 60 g 
Milchzucker . . . . . . . . . .. 100 g Milchzucker . . . . . . . . . .. 400 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . . . 25 g Starke . . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 25 g Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Fur 100 Tabletten a 0,65 g. Fur 1000 Tabletten a 0,5 g. 

Holzkohletabletten. Camphertabletten. 
Holzkohlepulver .. . . . .. 500 g Campher ..... . . . . . . . . 5 g 
Zuckerpulver . . . . . . . . .. 100 g Zuckerpulver. . . . . . . . .. 50 g 
Gummi arabicum, pulv.. 40 g Menthol. . .. . . . . . .. . .. 0,3 g 

Pastillen, Pastilli . Die Pastillen werden aus steifen Teigen bereitet, die 
zunachst ausgewalzt und dann mit Hilfe des Pastillenstechers (Abb. 14) in 
beliebiger Form ausgestochen werden. 

Die Teigmasse wird aus geeigneten Materialien durch Schleimzusatz nach 
Art des Brotteiges bereitet und ist eventuell vor dem Ausstechen zu bestauben, 
damit sie nicht klebt. Die Pastillen konnen auch in geeigne­
ten Maschinen geformt und gepragt werden. 

In der Kosmetik bedient man sich der Raucherpastillen, 
Schminkpastillen und anderer. 

In analoger Weise konnen aus solchen plastischen Massen 
Stangen, Stifte, BlOcke, konische Gebilde, sog. 
Steine usw. geformt werden. Solche Gebilde kommen in 
der Schminkefabrikation, fur Rauchermittel (Raucherkerzen 
usw.) in Frage, eventuell auch fur kompakte Puder und 
N agelpoliermittel. 

Pillen, Pilulae. Die Pillenmasse ist ebenfalls eine plastische 
Masse nach Art der Pastillenteige, die Pillenform stellt also 
in der Kosmetik lediglich eine besondere Form der Pastillen 
dar, kann aber auch in der Bereitung der Grundmasse gewisse 
Abweichungen zeigen, aber nur was die Wahl bestimmter In­
gredienzien anlangt, nicht im Prinzip der Bereitung der 
Grundmasse aus pulverformigem Material, das mit Wasser, 
Schleimen und anderen geeigneten Zusatzen zum knetbaren 
Teige angestoBen wird. Die Plastizitat der Pillenmasse muB 

Abb.14. 
Pastillenstecher. 

besonders gleichmaBig sein und auch eine gewisse Elastizitat besitzen, die 
fUr Pastillen nicht immer notwendig ist. 
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Die Notwendigkeit besonderer Elastizitat und guter Bindung des Pillenteiges 
ergibt sich aus der Art der Herstellung der Pillen, die durch Rollen sehr dunner 

Strange des Teiges gewonnen werden. 
Nun wiirde sich auch der geringste 
Fehler in der Elastizitat, bzw. der all­
gemeinen Plastizitat der Grundmasse 
beim Ausziehen in dunnen Strangen 
sofort durch AbreiBenusw. kundgeben 
und die Bereitung homogener und 
elastischer Strap.ge unmoglich machen. 

1m allgemeinen ist die Herstellung 
der Pillen die folgende: 

Zunachst wird die Grundmasse gut 
geknetet, fUr die Kosmetik kommt 
hierzu wohl nur die Handknetma­
schine (Abb. 15) in Frage. Zur Wei­
terverarbeitung des fertigen Teiges 
sind sehr gut arbeitende Kleinmaschi­

_~bb. 15. Pillenmasseknetapparat (E. A. Lentz, Berlin). nen im Gebrauch, wie sie Abb. 15 und 
16 zeigen. In der kleinen Strangpresse 

werden die Pillenstrange geformt und alsdann in dem Maschinchen zerschnitten 
und ausgerollt,. 

In kleinerem MaBstabe stellt man die Pillenstrange durch Ausrollen mit der 
Hand her und verarbeitet sie dann weiter mit der Dieterichschen Pillen­

Ahb. 16. Selbstiindiger Pillenapparat (ENGLER). Komplett, fiir Pillen 
0.1, 0.2 nnd 0.3 g, Durchmesser 5,6 nnd 7 mm. 

maschine (Abb.17). 
Zwecks Korrek­

tur fehlerhafter Pil­
lenmassen kommt der 
bereits erwahnte Tra­
gantschleim: 

Tragantpulver .. 10 g 
Glycerin . . . . . .. 60 g 

oder: 
Tragantpulver .. 10 g 
Glycerin . . . . . .. 65 g 
Wasser ........ 15 g 

in Frage. 
AuchdasStarke­

wachs wird zu die­
sem Zweck empfoh­
len. Nachstehend ge­
ben wir die V orschrift 
zu seiner Herstellung. 

Starkewachs. Man lost 50 g gelbes Bienenwachs in der notigen Menge Ather 
und gibt 50 g Starke hinzu, die man in der atherischen wsung fein verteilt. 
Man laBt nun an der Luft verdunsten und erhalt so ein inniges Gemisch von 
Wachs und Starke, das ein ganz vorzugliches Mittel zum Korrigieren defektuoser 
plastischer Massen darstellt. Wenn die geknetete Pillenmasse noch zu klebrig 
sein sollte, so wird sie mit Lycopodium, Talkum od. dgl. bestreut. 

Bisweilen werden die Pillen versilbert (Cachous) durch RoUen mit Blatt­
silber, am besten in einem glasernen Dragierapparat, der nach Art des Dragee-
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kessels (Abb. 18) konstruiert ist. Das Verzuckern der Pillen wird im Dragee­
kessel vorgenommen, auch Uberziehen mit Gelatine oder Lackieren der Pillen 

Abb. 17. Engen Dieterichs Pillenmaschine. 
(R. Lieban, Chemnitz.) 

Gelatine zum Vberziehen. 

Gelatine ............... 10 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Wassflr ........ .. . . .... 60 g 

Mundpillcn (Cachous nach 
Dieterich). 

Iriswurzelpulver .' ..... 10 g 
Tonkinmoschus. . . . . .. 0,02 g 
Cumarin ......... .... 0,05 g 
Vanillin ............ ' 0,5 g 
Rosenol ............ , 0,2 g 
Neroliol ... . . . . . . . . .. 0,15 g 
Pfefferminzol ........ 0,15 g 
Ylang-Ylangol ....... 0,1 g 
Man stellt Pillen it 0,05 g her 

und versilbert. 

kommt manchmal in Frage. Es ist 
darauf zu achten, daB die Pillen vor 
dem Uberziehen gut getrocknet sind 
und die Masse kein Glycerin enthii.It, 
weil sonst der Uberzug von Lack oder 
Silber schlecht haftet . 

Abb. 18. Drageekessel. (G. Christ n. Co .. Berlin.) 

Pillenlack. 

Mastix ................ . 5g 
5g 

10 g 
80g 

Sumatrabenzoe .... . . .. . 
Alkohol .. .. ......... . . . 
Ather .. . . . . . ...... . ... . 

llundw3sserpillen. 

Heliotropin .......... . 
Saccharin ............ . 
Salicylsaure ......... . 
Menthol ............. . 
Milchzucker .... . .. . .. . 

0,01 g 
0,01 g 

0,1 g 
I g 
5 g 

Mit Rosenwasser zur Pillen­
masse kneten und 100 Pillen 

formen. 

Die Pillenmasse wird durch Kneten mit etwas Honig, Rosenwasser und 
Tragantschleim bereitet. 

(Siehe auch das Kapitel Mundwasser.) 

Diverse Gebilde (Tafel chen, Steine, Platten lISW.) alIS Gipsmasse. 

Zu diesem Zwecke werden geeignete Pulver mit Gips gemengt und mit Wasser 
zu einem steifen Brei angeriihrt, der, zweckentsprechend parfumiert und ge­
farbt, in geeignete, eingefettete Formen gegossen wird. Nach dem Formen werden 
diese Korper getrocknet und eventuell, besonders bei Schminken, gerauht (durch 
Abreiben mit Schmirgelpapier) oder poliert (Rauchertafelchen). 

Diese Art der Herstellung kompakter Massen findet in groBerem MaBstabe 
in der Erzeugung fester Puder lInd Schminken Anwendung lInd werden wir 
im Kapitel "Schminken" spater noch ganz ausfiihrlich auf diese Methode zu­
riickkommen. Auch Rauchertafelchen konnen so bereitet werden. 



272 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

Korper liir feste Puder. Masse fOr Riuchertafeln. 
Kaolin . . ... . . . . ..... . . 700 g 
Calc. carbon. praec ..... 700 g 
Talcum . . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Gips ... . . . . . .. ........ 800 g 

Kieselgur . .. . .. ... . ... 250 g 
Gips .. . ... .. . ....... . . 750 g 

Bei der Benutzung dieser Methode zur Herstellung fester Puder usw. ist 
ganz besonders darauf zu achten, daB die erhaltene Masse nicht zu rauh und nicht 

zu hart ist. Man muB also hier besonders darauf achten, daB 
nicht gleichzeitig kohlensaures Magnesium und kohlensaurer 
Kalk Verwendung finden . 

Ziipfchen und ihnliche Formen, durch starke Komprimierung 
eines plastischen Fettkorpers hergestellt. 

Hierher gehoren Suppositorien und Vaginalkugeln, deren 
Herstellung in der Kosmetik wohl nicht in Frage kommt. 
Wir fiihren diese Form hier auch nur rein dokumentarisch 
auf, im Interesse der V ollstandigkeit unserer Ausfiihrungen. 

Abb. 19. Presse fiir Es ist iibrigens nicht gesagt, daB diese Form nicht doch in 
Vollsupposltorlen . d " Art' k . h b h d k und Vaginalkugeln. 1rgen emer osmetlsc nutz ar gemac t wer en onnte, 

und stellen wir dies in Erwagung.i 
Das Prinzip dieser Art der Herstellung fetter Gebilde besteht darin, daB 

man nichtgeschmolzene Kakaobutter in geeigneten Pressen zu konischen oder 
kugeligen Gebilden formt (Abb. 19, 20 und 21). 

Abb. 20. Supposltorienpresse "Endemann". Abb. 21. Suppositorlenpresse "Endemann". 

Fassonierte Artikel, hergestellt durch Formen schmelzbarer nichtplastischer 
Massen. 

Obwohl diese Art der Elementarform ganz auBerhalb des Rahmens dieses 
Kapitels liegt, erschien es uns doch tuiilich, dieselbe hier zu besprechen, wei! 
den aus plastischen Massen erhaltenen, auBerlich ahnlichen Korpern oft die 
gleiche Form zukommt. 

Hierher gehoren die Mentholstifte (Migranestifte), die Alaunsteine, Atz­
stifte und Gelatinestangen. Auch die bereits besprochenen Stangenpomaden 
waren hier einzubeziehen. 

Migranestifte. Man schmilzt reines Menthol, bzw. Gemische von Menthol 
mit Paraffin usw. und gieBt die geschmolzene Masse in Holz- oder Zinnformen 
aus. Man kiihlt bis zum Erstarren (s. auch zweiten Teil, Mentholstifte). 

1 Es konnten auf diese Weise mit Hilfe der Suppositorienpresse z. B. kosmetische 
Fettstifte recht gut hergestellt werden. 
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Alaunsteine (Rasiersteine). Man lOst Alaun in der gleichen Menge Wasser 
durch Erhitzen oder besser schmilzt man Alaun vorsichtig, ohne das Kristall­
wasser zu verjagen, gibt etwas Glycerin und Menthol hinzu und gieBt in ein­
gefettete Formen aus. Der erkaltete Stein wird mit Wasser poliert. 

BlutstIDender Stift. 
Aluminiumsulfat ...... . 
Kalialaun ............ . 
Chlorsaures Kali ...... . 
Wasser.: ............ . 

375g 
225g 

5g 
70g 

Man schmilzt zunachst ohne chlorsaures Kali; letzteres wird erst im Wasser 
gelost und diese LOsung der geschmolzenen Masse zugesetzt, aber dann nicht 
weiter erhitzt, (Explosionsgefahr!) sondern das Gemisch gleich in eingefettete 
Messingformen ausgegossen. Zum Schmelzen nur emailliertes GefaB verwenden. 

12. Seifen, Sapones. 
1m III. Teil unserer Arbeit wird die Toiletieseifenfabrikation und auch die 

Herstellung der kosmetischen Seifen ausfiihrlicher behandelt werden. 
1m vorliegenden Abschnitt sollen nun die Herstellungsmethoden einiger Seifen, 

in kleinem MaBstabe ausgefiihrt, besprochen werden; hauptsachlich jene gewisser 
Leimseifen, die der Praktiker fiir seinen Bedarf leicht im Laboratorium her­
stellen kann. Einleitend wird auch eine kurze, aber klare Charakteristik der 
einzeInen Seifensorten gegeben werden, die die technischen Hinweise erganzt, 
auch vorausgreifend gewisse elementare Begriffe erlautert, die im III. Teil noch 
ausfiihrlicher dargelegt werden sollen. 

Die Seife ist das Alkalisalz der hoheren Fettsauren und bildet sich, wenn 
man verseifbare Fette mit Alkalien zusammenbringt, die hinreichend energisch 
wirken, um eine vollstandige Verseifung der Fette zu bewirken. Eine vollstandige 
Verseifung des Fettes setzt hierbei voraus, daB alle zur Durchfiihrung der Ver­
seifung notigen Vorbedingungen erfiillt sind, also die starken Alkalien in geniigen­
der Menge und unter solchen Bedingungen zur Anwendung kommen, die einen 
glatten Verlauf der Reaktion ermoglichen (Kochen mit verdiinnten Laugen, 
Zusammenriihren mit konzentrierten Laugen usw.). 

Man unterscheidet Kali- und Natronseifen. Kaliseifen haben stets eine 
weichere Konsistenz als Natronseifen; oft sind die Kaliseifen auch ausgesprochen 
weich, konnen jedoch nicht immer als "weiche" Seifen angesprochen werden. 
Natronseifen sind harte Seifen, doch schwankt auch hier der Hartegrad bzw. 
die mehr oder minder weiche Konsistenz je nach Art des verwendeten Fettes. 

Schmierseifen sind weiche Kaliseifen, aus besonderen Fetten hergestellt. 
Die Fette sind Glycerinester der hoheren Fettsauren und als solche in frischem 

Zustande neutrale Substanzen (Neutralfette). Beim Ranzigwerden reichern sie 
sich mit freien Fettsauren an, unter Abspaltung von Glycerin. Praktisch ist aber, 
bei den Neutralfetten stets mit einem gewissen Gehalt an freien Fettsauren zu 
rechnen, der fiir frische Fette aber stets sehr geriqg ist. 

Freie Fettsauren sind durch Spaltung der Fette gewonnen und bilden in 
diesem Zustand ebenfalls ein Ausgangsmaterial zur Seifenerzeugung. 

Die Neutralfette sind nur durch kaustische .Al.kalien verseifbar, die Fett­
saurenpraktisch nur durch kaustische und kohlensaure Alkalien, ebenso durch 
Triii.thanolamin. 

Pra:ktisch unterscheidet man zwei Sorten von Seifen, namlich: 
Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf I. 18 
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Leimseifen 
sind Seilen, die in beliebiger Weise hergestellt wurden, aber das bei der Ver­

seifung abgespaltete Glycerin, aile Verunreinigungen und einen "(jberschuB an 
Lauge enthalten, also meist alkalisch reagieren. Hierzu sind aile geriihrten, 
d. h. durch einfaches Zusammenriihren geeigneter Fette mit starken kaustischen 
Laugen (38 bis 40 Be) auf halbwarmem oder kaltem Wege hergestellten Seifen 
zu rechnen, ebenso auch durch Sieden bereitete Seilen, die nicht ausgesalzen 
wurden (gesottene Leimseilen). 

Neutrale Seifen oder ausgesalzene Seifen, Kemseifen. 
Nur neutralen, durch Aussalzen gewonnenen Seilen kommt die Bezeichnung 

"Kernseile" zu. Die erste Phase ihrerHerstellung ist die einer gesottenen Leim­
sei/e. Zum Zwecke der Reinigung und Abscheidung der Nebenprodukte, bzw. 
des Laugeniiberschusses wird die anfanglich erhaltene Leimseife in Form eines 
diinnen Seilenleimes mit Kochsalz versetzt, bis zur Erreichung der Grenzlaugen­
konzentration (im Mittel etwa 6 bis 8 Be fiir talgartige Fette). Sobald das im 
Seilenleim enthaltene Wasser eine gewisse Menge Salz aufgenommen hat, be­
ginnt die Seile sich auszuscheiden, da sie in Salzwasser obiger Konzentration 
unliislich ist, und trennt sich so von der aile Verunreinigungen und Neben­
produkte enthaltenden Unterlauge. Man nennt diesen Vorgang das."Aussalzen". 

Durch das Aussalzen mit Natriumchlorid wird, auch bei Verwendung von 
Atzkali, die zuerst gebildete Kaliseife zum weitaus groBten Teil in· Natronselfe 
iibergefiihrt, so daB praktisch durch Aussalzen mit Natriumchlorid stets harte 
Natronseile erhalten wird. Die Verwendung von Atzkali kommt aber hier prak­
tisch nicht in Frage, bzw. empfiehlt sich im allgemeinen nicht fiir Kernseifen, 
weil diese hygroskopisch werden. 

Wir verstehen also, mangela naherer Bezeichnung, unter Seife stets Natronseife. 
Kaliseifen sind Seilen salbenartigen Charakters, die meist aus fetten Olen bereitet 
werden (Leinol u. a.). Wir weisenan dieser Stelle nochmala darauf hin, daB nicht 
aile Kaliseilen eine weiche, schmierige Konsistenz aufweisen (z. B. Stearinkali­
seile und Cocoskaliseife sind ziemlich konsistent). 

Kaliseifen sind leichter loslich in Wasser und Alkohol ala Natronseifen, 
ergeben daher auch einen iippigeren Schaum. Die Loslichkeit der Natronseifen 
ist aber ihrerseits wieder abhangig von der Art des verwendeten Fettes. So 
sind Talgseifen schwerer loslich als Cocosseifen. Erstere ergeben einen fein­
blasigen, bestandigen Schaum, letztere einen iippigen, groBblasigen, der nur 
wenig bestandig ist. 

In heiBem Wasser in entsprechenden Mengen gelost, ergeben Natronseifen 
beim Erkalten eine Gallerte, Kaliseilen eine mehr oder minder dickfiiissige, homo­
gene wsung. Seilenlosungen bzw. Gallerten konnen nur klar erhalten werden, 
wenn zum Losen destilliertes, kalkfreies Wasser verwendet wurde. In ge,,!,o4n­
lichem Wasser lOsen sich Seifen nur triibe auf unter Bildung unloslicher Kalk­
seile, die in sehr feiner Verteilung im Wasser suspendiert erscheint, also eine Art 
Emulsion bildet. 

Die Salze der Fettsauren mit anderen ala Alkalimetallen sind nicht ala eigent­
liche Seilen aufzufassen. Diese finden besondere Verwendung, wie z. B. das 
fettsaure Blei eine groBe Rolle in der Bereitung der Pflaster spielt (siehe daB 
Kapitel "Pflaster"). In wasseriger Losung unterliegt die Seife der "Hydrolyse", 
d. h. der Dissoziierung in saure Seife und freies Alkali, weshalb auch wasserige 
LOsungen ganz neutraler Seilen stets alkalisch reagieren. Alkoholische Seifen­
lOsungen enthalten die Seife in unverandertem Zustande, auch verhindert schon 
ein Zusatz von etwa 40% Alkohol die Hydrolyse wasseriger Seilenlosungen. 
Sii.uren fallen die freien Fettsauren unter Zersetzung der Seife. (Aus diesem 
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Grunde diirfen Sauren nicht in seifenhaltige Vehikel inkorporiert werden.) Fiir 
die Herstellung wirklich guter Toiletteseifen kommen eigentlich nur Rindstalg 
(keinesfalls Hammeltalg), Schweinefett, Palma} und Oocosol in Frage; auBerdem 
noch gutes Olivenol, ErdnuBol, Ridnusol, Wasserknochenfett (nicht Benzin­
knochenfett). u. a. 

In der Industrie werden auch noch zahlreiche andere Fette verwendet, auch 
freie Fettsauren, was aber den so erhaltenen Seifen sicher nicht zum Vorteil 
gereicht. Speziell die Kosmetik hat ein groBes Interesse daran; daB nur aus 
bestem Material sachgemaB hergestellte Seifen verwendet werden, weshalb wir 
diesen Umstand hier besonders hervorheben. Von freien Fettsauren kommt nur 
Stearin in Frage (eventuell Cocosfettsaure und Olsaure fiir Shampoon, aber 
nicht fiir Toiletteseifen I), fast aIle anderen Fettsauren geben kosmetisch 
minderwertige Seifen, die leicht ranzig werden. 

Ala ganz besondere Ausnahme sei aber die Myristinsaure genannt, die ganz 
vorziigliche Toiletteseifen liefert (siehe III. Teil). 

Ganz neutrale Fette werden sehr selten verwendet. Ein kleiner Gehalt 
an freier Fettsaure ist die Regel, ein solcher erleichtert auch die Verseifling . 
. Damit soll aber nicht gesagt sein, daB ranzige, iibelriechende Fette zur Seifen­
erzeugung verwendet werden sollten. 1m Gegenteil ist auf die Verwendung 
(moglichst inlandischer) frischer Fette Wert zu legen, mit moglichst geringem 
Gehalt an freien Fettsauren (2 bis 3%). Die gute Beschaffenheit des Fettes 
nimmt, einwandfreies Arbeiten vorausgesetzt, einen entscheidenden EinfluB 
auf die gute Qualitat der Seife, auch die sorgfiLltigste Verarbeitung minder­
wertiger Fette wird aber stets nur minderwertige Seife ergeben. Natiirlich 
kann auch das beste Fett fehlerhaftes Arbeiten nicht gutmachen. Fettsauren 
und stark ranzige Fette geben geruchlich nicht einwandfreie Seifen, die niemals 
dauernd gut zu parfumieren sind. 

Die Verseifungszahl der Fette ist eine sehr wichtige Konstante, die 
die Milligramme chemisch reines KOH angibt, die zur volligen Verseifung von 
1 g Fett notig sind (also Gramme KOH fiir 1 kg Fett). 

Verselfungszahlen. 
(Mittlere Werte.) 

Rindstalg . . . . . . . . . . . . . .. 198 Cocos Cochin ........... 253 
Schweinefett ............ 196 Cocos Ceylon .......... 256 
Olivenal. ............... 192 Copra IITa .............. 260 
Ricinusal . . . . . . . . . . . . . .. 182 Cocosfettsaure. . . . . . . . . .. 264 
Palmal . . . . . . . . . . . . . . . .. 200 Stearin. . . . . . . . . . . . . . . .. 200 

Diese Werte sind gute Mittelwerte, aber oft erheblichen Schwankungen 
unterworfen. Es empfiehlt sich daher, die Verseifungszahlen von Fall zu Fall 
analytisch zu bestimmen (siehe III. Teil). Diese Erfahrungswerte liefern aber 
fiir die Zwecke der Herstellung von Seife im Laboratorium recht gute Anhalts­
punkte, wie wir spater sehen werden. 

Vom praktischen Standpunkte aus miissen wir die zur Seifenfabrikation 
geeigneten Fette in zwei Hauptklassen einteilen, namlich in Kernfette und 
Leimfette. 

Die Kernfette, zu denen aIle talgartigen Fette, wie Rindstalg, Palmol, 
Schweinefett usw., auch OlivenOl, gehoren, sind nur durch langeres Kochen 
mit relativ verdiinnten kaustischen Alkalien allmahlich verseifbar, zu starke 
Konzentration der Laugen verhindern die Verseifung bei Siedetemperatur. Bei 
Anwendung maBiger Warme lassen sich aber auch Kernfette glatt mit starken 
.!tzlaugen verseifen. Auch liefern die Kernfette schon in verdiinnten Kochsalz-

is-
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lOsungen unlosliche, daher leicht aussalzbare Seifen, sind also das beste Aus­
gangsmaterial zur Herstellung neutraler, ausgesalzener Seifen. 

Die Leimfette, zu denen das CocosOi als wichtigster und hier allein inter­
essierender Fettkorper gehort (auch Ricinusol zeigt ahnliche Eigenschaften), 
sind dagegen indifferent gegen verdiinnte kaustische Laugen, was wenigstens 
eine tatsachliche Verseifung anlangt, und bilden mit verdunnten Laugen nur 
emulsionsartige Korper. Sie verseifen sich gut nur mit sehr starken kaustischen 
Laugen (38 bis 40 Be) und tritt diese Verseifung unter Selbsterhitzung der 
Masse (ohne Kochen) und spontan ein.l Leimfette sind also das beste Material 
zur Herstellung der eigentlichen Leimseifen oder geruhrten Seifen, die fast 
nur unter Benutzung von Cocosol als wesentlichstem Bestandteil (eventuell 
mit Kernfetten gemischt, die dann aIs Bestandteile der Mischung den Charakter 
eines Leimfettes annehmen) hergestellt werden. 

Das Stearin, als eine der wenigen uns in der Kosmetik interessierenden Fett­
sauren, verseift sich ebenfalls spontan mit starken Laugen, kann also sehr gut 
zur Herstellung von geruhrten Leimseifen (Rasierseifen) verwendet werden. 
Als £reie Fettsaure kann Stearin auch mit Alkalicarbonaten vollstandig verseift 
werden. 

Stearin unterscheidet sich indes von den Leimfetten dadurch, daB es auch 
unter Kochen mit verdiinnten Laugen allmahlich verseifbar ist und leicht 
aussalzbare Seifen liefert, wahrend die Seifen der Leimfette sich auch 
besonders durch verhaltnismaBig leichte Loslichkeit ihrer Seifen 
in Kochsalzlosungen, also durch schwere Aussalzbarkeit aus­
zeichnen. Auch dies stellt eine charakteristische Eigenschaft der aus Leimfetten 
bereiteten Seifen dar, die von groBtem praktischen Interesse ist. 

Leimfette konnen auch mit Laugen mittlerer Konzentration durch langeres 
Kochen allmahlich verseift werden, namentlich wenn man Zusatze von Kern­
fetten macht, bzw. wenn man die Kernfette zuerst verseift und dann darauf 
das Leimfett. 1m allgemeinen kommen aber Leimfette fur diese Verseifungsart 
nicht in Betracht, auBer in Form geringer Zusatze (10 bis 12%) beim Sieden 
der Durchschnittsgrundseife. 

Kurze Charakteristik der Alkalien. 
Atznatron. Gute Handelsqualitaten enthalten etwa 98% NaOH, ent-

sprechend 1300 (Prozente NallC(3). 
Atzkali enthalt etwa 96% KOH. 
Pottasche enthalt etwa 95% K2CQ3. 
Ammoniaksoda enthii.lt etwa 98 bis 99% Na2COS. 

Aq uivalenzzahlen. 
.. .. K3C03 
Atznatron NaOH (40), Atzkali KOH (56), Pottasche --2- (69), 

Ammoniaksoda Na~C08 (53), Kristallsoda NaSC08; IOHIO (143). 

Die Bildung der Seife. 
Wir werden hier nur einige Erlauterungen rein praktischer Natur geben, 

bezuglich des Chemismus der Seifenbildung sei auf den III. Teil verwiesen. 

1 Meist in der bedeckten Form oder im bedeckten Kessel. Dieser spontanen 
Verseifung unter ErhOhung der Temperatur geht allerdings beim RUhren mit Lauge 
im Kessel eine oberflii.chliche Verleimung bzw. Emulsion voraus (,.die Seife legt auf"). 
Erst in diesem Zustande kommt die Seife in die Form, bzw. wird im bedeckten Kessel 
der Selbsterhitzung iiberlassen.· 
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Gehalt der Atzlaugen in .. Prozent chemisch reinen Atznatrons und 
A tzkalis (gekiirzt). 

Ausfiihrliche Tabelle siehe im III. Teil. 

Be-Grade 
8 

12 
15 
20 
21 
25 
30 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
50 

Spez. Gew. 
1,0588 
1,0909 
1,1l63 
1,1613 
1,1707 
1,2101 
1,2632 
1,3211 
1,3333 
1,3458 
1,3585 
1,3714 
1,3846 

Prozent NaOH 
5,29 
8 

10,06 
14,37 
15,13 
18,58 
23,67 
28,83 
29,93 
31,22 
32,47 
33,69 
34,96 

ProzentKOH 
7,4 

10,9 
13,8 
18,6 
19,5 
23,3 
28 
32,7 
33,7 
34,9 
35,9 
36,9 
37,8 
48,5 

Der unter geeigneten Bedingungen stattfindende Kontakt des fliissigen, 
bzw. geschmolzenen heiBen Fettes verseifbarer Natur mit entsprechenden Al­
kalien erzeugt stets Warme, und wird diese Reaktionstemperatur um so hoher 
sein, je konzentrierter die Losung des Alkalis (Verseifungslauge) zur Anwendung 
gelangen konnte. 

So sehen wir z. B. bei den Leimfetten, besonders dem Oocosol, daB die Reak­
tionswarme (etwa 90° 0), erzeugt durch die verwendete bzw. verwend bare 
starke Atzlauge (38 bis 40 Be), schon geniigt, um die Bildung von Seife ohne 
kiinstliche Warmezufuhr zu Ende zu fiihren. 

Anderseits sehen wir bei den Kernfetten, wo wir genotigt sind, zur graduellen 
Verseifung mit verdiinnten Laugen (anfangs sogar mit ganz schwachen Laugen) 
zu arbeiten, daB ein langeres Kochen notig wird, um die nur ungeniigende Warme­
entwicklung des verdiinnten Alkalis durch kiinstliche Warmezufuhr zu ersetzen 
bzw. zu .unterstiitzen, um die zur vollstandigen Verseifung durchaus notigen 
Warmegrade zu erreichen. 

Verhaltnis zwischen Alkali und Fettmenge. 
Wie wir spater im III. TeiI unserer Arbeit durch vergleichende Berechnungen 

sehen werden (siehe dort) , kommen wir in praxi mit sog. Erfahrungswerten 
in vielen Fallen recht gut aus. 

Der grundlegende Erfahrungswert, der ziemlich allgemeiner Anwendung 
fahig ist, ist der, der folgendes Verhaltnis zum Ausdruck bringt: 

1 kg Fett entspricht 1/2kg Atzlauge von 38 Be, gleich, ob Natron- oder Kalilauge. 

Dieser Wert ist bezogen auf frisch bereitete Laugen mit nicht zu hohem 
Oarbonatgehalt und versteht sich nur bei Verwendung hochprozentigen Atz­
alkalis. 

Beziiglich Anwendungsmoglichkeit dieses Erfahrungswertes sei folgendes 
betont: 

Dieser empirische Erfahrungswert ist, was seine ZweckmaBigkeit anlangt, 
von jeher heW umstritten, obwohl billigerweise nicht geleugnet werden darf, 
daB er sich in unzahligen Fallen ganz ausgezeichnet bewahrt. 

Anwendbar ist er aber ausschlieBlich fUr Neutralfette, wahrend zur Ver­
seifung freier Fettsauren stets Berechnung der Alkalilaugenmenge auf Grund der 
Verseifungszahl erforderlich ist und hierbei die notigen Mengen Kali- und Natron-
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lauge getrennt zu errechnen sind, bzw. NaOH in KOH umzurechnen ist, ent­
sprechend dem VerhiiJtnis 40: 56. 

Bei Fettansatzen, die bis zu 10% Ricinuso1 entha1ten, kann der Erfahrungs­
wert mit etwa 2% Abzugskorrektur angewendet werden, bei Ansii.tzen mit 25% 
Ricinuso1 kommt eine Korrektur von etwa 7 bis 8% aIs Abzug von der Laugen­
menge in Betracht. 

Bei reinen 00cos1eimseifen aus neutra1em Cocoso1 gibt der Erfahrungswert 
vorziigliche Resultate, obwohl hierzu bemerkt werden muB, daB nach Berechnung 
an Hand der Durchschnittsverseifungszahl fiir 00chincocoso1 (253) zur volligen 
Verseifung von 100 kg 00coso155,7 kg NaOH 38 Be oder 70,47 kg KOH 38 Be 
erforderlich sind, der Erfahrungswert dagegen' nur 50 Ko. Atz1auge (NaOH 
oder KOH) vorsieht, wobei also a priori 12 bis 15% 00coso1 unveraeift b1eiben. 

Zur Bereitung gemischter Cocos1eimseifen ist der Erfahrungswert ebenfalls 
gut verwendbar, namentlich wenn der Kemfettgeha1t (Talg, Olivenol usw.) 
50% nicht wesentlich iibersteigt, aber auch bei Kemfett- (Talg-) Leimseifen mit 
geringerem Cocosgehalt (ha1bwarme Seifen) kann der Erfahrungswert praktisch 
gut verwendbar sein, obwohl dies mit der Theorie nicht im Einklang steht (vgl. 
auch unsere Ausfiihrungen im III. Teil). 

Nachstehend geben wir einige Beispie1e zur Berechnung der Alkalimenge und 
der Verdiinnung der Laugen unter Benutzung der Tafeln der Verseifungszahlen 
und des Atzkaligehaltes der Laugen. Wir bemerken jedoch, daB diese Berechnungen 
nur dann abso1ut genaue Werte ergeben, wenn die Verseifungszah1 von Fall zu 
Fall ana1ytisch bestimmt wurde. Trotzdem konnen solche Berechnungen we­
nigstens gute orientierende Werte liefem, was das Verhaltnis zwischen Fett und 
Lauge anlangt, also Werte, die in vielen Fallen geniigen. 

Recht gute Anha1tspunkte liefem diese Berechnungen auf Basis der ange­
nommenen mittleren Verseifungszahl fiir Fettsauren, wie Stearin und Oocosfett­
saure, ersteres mit 200, letzteres mit 264 angenommen. 

Beispiel 1. 

Wieviel chemisch reines Atznatron braucht man zur Verseifung von 1 kg Stearin 
(200) ? 

56:40 wie 200:x, x = 142,8 g NaOH. 

Wieviel Natronlauge von 38 Be fiir 100 kg Stearin (200) 7 

32,47:14,28 wie 100:x, x = 44kg Natronlauge von 38 Be. 

Beispiel 2. 

Wieviel Kalilauge 38 Be braucht man fiir 100 kg Stearin (200)! 
100 kg KOH von 38 Be enthalten 35,9 kg KOH, 
100 kg Stearin brauchen laut Verseifungszahl 20 kg KOH, also: 

35,9:20 wie 100: x, x = 55,7 kg Kalilauge 38 Be. 

Beispiel 3. 

Wieviel Natronlauge 20 Be entspricht 45,3 kg Natronlauge von 37 Be? 
100 kg Natronlauge 37 Be enthalten 31,22 kg NaOH. 
100 kg Natronlauge 20 Be enthalten 14,37 kg NaOH, also: 
14,37:31,22 wie 45,3:x, x = 98,42 kg Natronlauge von 20 Be, 
98,42 kg Natronlauge 20 Be entsprechen 45,3 kg Natronlauge 37 Be, 

also ergeben: 
Natronlauge 37 Be ................ 45,3 kg 
und Wasser ...................... 53,12 kg 

Natronlauge von 20 Be ............ 98,42 kg 
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Wir beschranken uns auf vorstehende, in groBen Ziigen die Charakteristik 
der Seifenherstellung streifende Ausfiihrungen und verweisen nochmals auf 
den III. Teil unserer Arbeit, der das ganze Gebiet der Seifenerzeugung in ein­
gehender Weise behandelt. 

Es folgen nun einige V orschriften. 
Als Beispiel fiir die Herstellung einer gesottenen Grundseife geben wir zu­

nachst die Vorschriften fiir 
Medizinische Selle, Sapo medicatus, der Pharmakopoe wieder. 
Vorschrift D.A. V. 120,0 Natronlauge von 1,17 spezifischem Gewicht 

werden im Wasserbad erhitzt, dann nach und nach mit einem geschmolzenen 
Gemenge von 500 Schweineschmalz und , 

50,0 Olivenol 

versetzt und unter Umriihren 1/2 Stunde lang erhitzt. Darauf fiigt man der 

Mischung 12,0 Weingeist von 90% 

und, so bald die Masse gleichmaBig geworden ist, 

200,0 destilliertes Wasser 

hinzu und erhitzt, notigenfalls unter Zusatz kleiner Mengen Natronlauge, weiter, 
bis sich ein durchsichtiger, in heiBem Wasser ohne Abscheidung von Fett los­
Hcher Seifenleim gebildet hat. Alsdann wird eine filtrierte wsung von 

25,0 Natriumchlorid, 
3,0 Soda in 

80,0 destilliertem Wasser 

zugefiigt, die ganze Masse unter Umriihren weiter erhitzt, bis sich die Seife 
vollstandig abgeschieden hat. Die erkaltete, von der Mutterlauge getrennte Seife 
wird mehrmals mit geringenMengen Wasser ausgewaschen, dann vorsichtig, aber 
stark ausgepreBt, in Stiicke zerschnitten und an einem warmen Orte getrocknet. 

Vorschrift der Ph. Austr. VIII. 130,0 Natronlauge von 1,169 bis 1,172 
spezifischem Gewicht erwarmt man und fiigt allmahlich hinzu 

100,0 geschmolzenes Schweinefett. 

Man erwarme unter bestandigem Riihren bis zur Verseifung und fiige hinzu 

12,0 Weingeist von 90% 
und nach und nach 

130,0 destilliertes Wasser. 

Man lOst im Wasser und salzt dann aus mit einer filtrierten Losung von 

40,0 Kochsalz, 
5,0 Soda, 

120,0 destilliertes Wasser. 

Beide Vorschriften sind vom Standpunkte des Seifenfachmannes durchaus 
nicht einwandfrei, es ist nicht zu verwundern, daB die nach diesen Vorschriften 
erhaltene Seife sehr zu wiinschen iibrig laBt. 

Der Hauptfehler beider Vorschriften liegt darin, daB das Fett in einen Uber­
schuB von Lauge eingefiihrt wird und nicht, wie unbedingt erforderlich, die Lauge 
portionsweise in das Fett. Alsdann ist fiir die Verseifung im Anfang viel schwachere 
Lauge als 21 Be (entsprechend 1,17 spezifisches Gewicht) erforderlich (8 bis 10 Be). 
Dann ist auch die angegebene Alkalimenge zu hoch, ebenso die Kochsalzmenge 
zum Aussalzen (besonders Austr. VIII) viel zu hoch. Es muB auf diese Weise 
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eine total versalzene, alkalisch reagierende Seife erhalten werden, die gerade 
fUr den medizinischen Gebrauch ungeeignet ist. Das Auswaschen mit Wasser, 
ohne die Seife nochmals aufzulosen (zu schleifen), also nur durch Benetzen 
und Ausdrucken der Seife, kann hier auch nicht viel nutzen. 

Man vergleiche hier unsere in Teil III gemachten AusfUhrungen, speziell 
das Sieden der Grundseife betreffend. 

Fur Laboratoriumszwecke empfehlen wir folgendes Verfahren: 

Herstellung neutraler Grundseife durch Sieden und Aussalzen. 
Bester inlandisoher Rindstalg . . . . . . . .. 900 g 
Oooosol, Oeylon ...................... 100 g 

werden geschmolzen. 
Anderseits bereitet man 500 g Natronlauge von 38 Be (diese Menge schlieBt 

einen LaugenuberschuB von etwa 53 g ein), teilt diese Lauge in zwei Teile (fUr 
den kleinen Versuch genugen zwei Teile, sonst drei) und verdunnt 250 g dieser 
Lauge auf etwa 15 Be. 

Man beginnt nun unter gleichmaBigem Sieden und gutem Ruhren die ver­
diinnte Lauge in das geschmolzene Fett einzuruhren. 1st die ganze Menge ver­
dunnter Lauge eingetragen, so beobachte man, ob Emulsionsbildung eintritt 
(milchige, homogene Masse). 

Verzogert sich die Emulsionsbildung, so gebe man etwas heiBe Seifenlosung 
hinzu, um die Emulsionsbildung zu beschleunigen. Man prufe von Zeit zu Zeit 
die Alkalinitat mit Phenolphthalein. Sobald nun schwache Rotfarbung fest­
zustellen ist, muB gleich weitere Lauge (eventuell ein Teil der 38er-Lauge mit 
etwas Wasser verdunnt) vorsichtig zugegeben werden. Wenn aIle Lauge ein­
getragen ist, lasse man weitersieden (eventuell auch Kochen unterbrechen, 
zudecken und ruhig stehen lassen), bis eine vollstandig transparente Masse im 
Kessel liegt, die yom Spatel in langen, durchsichtigen Faden ablauft (spinnt) 
und den Spatel mit einer glanzenden, transparenten Schicht vollstandig uberzieht. 

Es ist dauernd auf deutliche Alkalinitat zu prufen; falls dieselbe stark zu­
ruckgeht, sofort Lauge zusetzen, um Dickwerden der Masse zu vermeiden., 
Wenn die Transparenz sich nicht zeigen will, ist ebenfalls vorsichtig noch Lauge 
nachzugeben. 1st die Masse schon transparent, so pruft man die Abrichtung 
und titriert das freie NaOH. 

Gut abgerichtete Seife soIl im Mittel 0,35 bis 0,4% freies NaOH aufweisen, 
weil beim Klarsieden und der Trennung die Alkalinitat erheblich zuruckgeht. 
Wurde man also hier nicht kriiftig abrichten, wurde eine zu schwache Seife 
resultieren, die bald ranzig wird. 1st also die Seife schon klar im Leim, laBt 
man noch etwa eine Stunde durchsieden und schreitet dann zur Trennung. 

Das Aussalzen geschieht am besten mit heiB gesattigtem Salzwasser. Zur 
vollstandigen Trennung auf Unterlauge sind etwa 6% Kochsalz notig, auf die 
angewandte Fettmenge bezogen, also hier etwa 60 g. Allerdings kann dieser 
Wert nur orientierend in die Waagschale fallen, es kann weniger oder mehr Salz 
notig werden, in der Regel ist aber 6% ein guter Mittelwert. 

Man lost also 60 g Salz in moglichst wenig heiBem Wasser auf und merkt 
sich das Volumen der heiBen Salz16sung. Nun gibt man allmahlich unter leichtem 
Sieden und gutem Ruhren zunachst die Halfte der Salz16sung zu und beobachtet 
am Spatel, ob eine Trennung eintritt, also die mit dem Spatel gezogene Probe 
anfangt, Unterlauge flieBen zu lassen. Diesen Zeitpunkt zu erkennen, erfordert 
groBe Ubung. 

1st eine Viertelstunde nach diesem Zusatz noch keine Trennung erfolgt, 
so gibt man mit einem kleinen Schopfloffel 16ffelweise den Rest Salzwasser 
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zu, d. h. nach jedem Zusatz die Spatelprobe machend, ob noch keine Unter­
lauge flieBt. Sobald deutliche Trennung der Seife auf dem Spatel in flieBende 
Unterlauge und Konglomerate eingetreten ist, ist weiterer Salzzusatz zu unter­
lassen. Die Masse wird nochmals gut aufgekocht und dann iiber Nacht im ge­
deckten GefaB stehengelassen und die obenauf schwimmende heiBe neutraJe 
Seife vorsichtig geschopft, bis Unterlauge kommt und in Formen gegossen. 

Kaltgeriihrte Oocosseife. 
Zur Herstellung dieser Art Seifen sind mechanische Riihrwerke sehr praktisch, 

dieselbe kann aber auch in jedem beliebigen Topfe vorgenommen werden. 
Nur bestes Oocosol (Cochin) gibt gute Resultate. Alte, fettsaurereiche Cocos­

ole sind nicht verwendbar, urn schone Seifen zu erhalten. 
Ansatz: 1000 g Oocosol (Oochin), 

500 g Natronlauge von 38 Be. 

Man schmilzt das Cocosol und laBt es auf etwa 25° 0 abkiihlen. 
Man achte sorgfaltig darauf, daB diese Temperatur nicht wesentlich iiber­

schritten wird, weil zu heiBes Cocosol schlechten Verband gibt und unschone 
Seifen (vgl. hieriiber den III. Teil). 

Inzwischen lOst man in der Natronlauge unter leichtem Erwarmen 1 g Natrium­
thiosulfat auf und filtriert die Lauge durch Glaswolle. (Dieser Zusatz ist dazu 
OOstimmt, die Cocosseife vor dem Ranzigwerden zu schiitzen.) 

1st dies geschehen, so beginnen wir die Lauge in diinnem, gleichmaBigem 
Strahl unter Umriihren in das geschmolzene Oocosol einzutragen und setzen 
das Riihren fort, bis die Masse beginnt, dick zu werden, und in Bandern yom 
Spatel ablauft. (Man kann dann diese Bander auf die Oberflache der Masse 
auflegen oder Figuren darauf zeichnen, man sagt deshalb "die Seife legt auf" 
oder "die Seife schreibt".) 

1st diese vorlaufige Emulgierung erreicht (es ist noch keine Bildung trans­
parenter Seife eingetreten, sondern nur ein oberflachlicher Verband), so gibt 
man in die Form (improvisierbar durch mit Pergament ausgelegte Holzkistchen), 
deckt gut zu und schlagt in warme Tiicher ein. Die eigentliche Seife bildet sich 
erst in der Form durch Selbsterhitzung (autogene Seifenbildung). Nach etwa 
12 Stunden ist die Reaktion vollendet und der Seifenblock kann herausgenommen 
werden (vgl. auch unsere Ausfiihrungen im III. Teil). 

Gemischte Leimseifen auf halbwarmem Wege. 
Diese nehmen einen wichtigen Platz ein, namentlich zur Selbstherstellung 

in kleinen Mengen fiir die Laboratoriumspraxis, aOOr auch fiir die Herstellung 
im groBen. Wenn die Fettansatze fiir diese Leimseifen zum groBten Teil aus 
Kernfetten (Talg, Olivenol usw.) bestehen, so macht die Verseifung mit starken 
Laugen gewisse Schwierigkeiten, vielleichter verseifen sich hier natiirlich Ansatze 
mit groBerem Oocosgehalt. 

1m allgemeinen wird das halbwarme Verseifungsverfahren wie folgt ausgefiihrt. 

TaIgleimseife. 
Rindstalg . . . . . . . . . . . .. 800 g 
Coo0801, Ceylon........ 200 g 
Natronlauge, 38 Be •... 500 g 

Die Fette werden geschmolzen und bei 70° 0 die vorher leicht angewarmte 
Lauge allmii.hlich unter gutem Riihren eingetragen. Es tritt zunachst kein 
Verband ein, man setzt das Riihren einige Zeit fort, bis sich eine Emulsion bildet 
und die Masse im Kessel dicker wird. 
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Dieser erste Verband ist hier oft schwer zu erreichen. Wahrend des Riihrens 
halte man die Temperatur auf etwa 70° C, vermeide aber absolut jedes statkere 
Erwarmen, das den Verband zerreillen wiirde. Wenn man trotz langeren Riihrens 
keinen Verhand erhalt, setze man mit Riihren aus, decke den Kessel zu und 
iiberlasse die Masse wahrend 1 bis 2 Stunden der Ruhe, ohne jede Erwarmung. 

1st der Verband eingetreten, so riihre man die Masse unter maBigem Er­
warmen (Maximum 70° C) langere Zeit durch, bis sie dick geworden ist. 

Wesentlich erleichtem kann man den ersten Verband, wenn man der Masse 
eine konzentrierte heille Seifenlosung beiriihrt, auch Zusatz kleiner Mengen freier 
Fettsauren, wie Olsaure, Ricinusol, saure usw. fordert den Verhand. Wenn die 
Masse gut verleimt ist, wird der heiBe, fliissige Leim neutralisiert unter Zusatz 
von Tiirkischrotol, Ricinusolfettsaure, Olsaure, BorsaurelOsung od. dgl. 

Eine einwandfrei durchgefiihrte Neutralisierung der Seife ist von groBter 
Wichtigkeit: 

Man stelle die Leimseife in einem gewogenen GefaB her, um die Gesamtmenge 
feststellen zu konnen. 

Man priift vorher die Seife auf Vollverseifung durch LOsen einer kleinen Probe 
in warmem destilliertem Wasser. Die LOsung muB vollig kIar sein. 

Nach definitiver Verleimung des Ansatzes priift man mit Phenolphthalein 
und nimmt je nach Intensitat der Rotfarbung weniger oder mehr Seife zur 
Titration. 1m Mittel nimmt man 1 g Seife, lost sie in neutralisiertem Alkohol 
auf und titriert mit einer wasserigen BorsaurelOsung, alkoholischer Olsaure- oder 
Ricinusolfettsaurelosung od. dgl. von bekanntem Gehalt, nach Zusatz von 
Phenolphthalein, bis zur Entfarbung. 

Man rechnet die so ermittelte Menge Saure auf den ganzen Ansatz um, riihrt 
die entsprechende Menge Fettsaure oder BorsaurelOsung in den heiB gehaltenen 
Seifenleim ein, worauf die neutralisierte Seife geformt wird. 

Andere Fettansitze. 
1. Olivenol ............... 60 g 2. Olivenol ............... 50 g 

Oocosol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g Oooosol . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Ricinusol. .............. 10 g 

3. Olivenol ............... 30 g 4. Rindstalg ... . . . . . . . . . .. 60 g 
Oocosol . . . . . . . . . . . . . . .. 70 g Palmol.. " .............. 15 g 

Oocosol . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 

Kaliseifen (Schmierseilen). 
Schwarze oder grilne Sene (gewohnliche Kaliseife). 

Leinol .. .. . .. . .. .. .... 430 g 
Kalilauge, 17,5 Be . . . .. 580 g 

Man vermischt das 01 mit der Lauge und erhitzt unter Riihren auf etwa 
70°. Man gibt etwas Alkohol hinzu, um den Verband zu beschleunigen, und 
setzt das Erhitzen und Riihren fort, bis man eine salbenartige, transparente 
Masse erhalten hat, die klar in destilliertem Wasser loslich ist. 

Anderer Ansatz: 

Leinol .............. " 400 g Dest. W Mser". . . . . . . . .. 300 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 70 g Kalilauge, 33,5 Be ..... 240 g 

WeiSe Schmierselle. 
Olivenol ............. 1000 g 
Kalilauge, 16,5 Be .... 1350 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 100 g 

wie vorstehend zu bereiten. 
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Stearinseifen. Diese dienen meist als Rasierseifen, konnen aber auch als 
Zusatz zu manchen kosmetischen Praparaten in Frage kommen. 

Fiir Stearinseifen, also Fettsaureseifen, ist der Erfahrungswert nicht an­
wendbar und die Laugenmenge an Hand der Verseifungszahl des Stearins zu 
errechnen (siehe Tabelle). 

Verseifungstabelle fUr Stearin 
(errechnet fUr mittlere Verseifungszahl 200). 

Zur Verseifung von 100 g Stearin sind erforderlich: 

NaOH KOH. 
37 Be ............... 45,7 g 37 Be ................ 57,3 g 
38 Be ............... 44 g 38 Be ................ 55,7 g 
39 Be ............... 42,12 g 39 Be ................ 54,2 g 
40 Be ............... 40,9 g 40 Be ................ 52,9 g 

Stearinseifen (Carbonatverseifung). 

Natronseife Kallseife 
(Sapo stearinwus sodwus). (Sapo stearinwus potasswus). 

Stearin ............... 100 g Stearin .............. , 100 g 
Soda, calc, ........... 20 g Pottasche . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Wasser..... .. .. .... .. 60 g Wasser ......... , . . ... 60 g 

In einem geraumigen GefaB wird das geschmolzene Stearin in kleinen Portionen 
langsam in die heiBe Losung des Carbonats unter standigem Riihren eingetragen. 
V orsicht, steigt stark! 

Zum SchluB erwarmt man, urn die Kohlensaure zu verjagen. Formen. 

Stearinseife, kaustische Verseifung. 
Natronseile. Kaliseife. 

Stearin ............... 100 g Stearin .............. 100 g 
N atronlauge, 38 Be .... 44 g Kalilauge, 38 Be . . . .. 55,7 g . 

Stearin schmelzen und die Lauge unter Riihren dem geschmolzenen Stearin 
zusetzen. Verband tritt sofort ein. Alkalinitat priifen, neutralisieren und formen. 

Rasierseife. 

Rasierseife naeh amerikaniseher Art (Colgate). 
1/5 Natron-, 4/. Kaliverseifung. 

Stearin ... . . . . . . . . . .. 1000 g KOH, 38 Be ........ . 
Glycerin.......... ... 55 g NaOH, 38 Be ....... . 

445,6 g 
88 g 

Man schmilzt das Stearin und gibt es zu dem heiBen Gemisch der Laugen 
mit Glycerin. Gut umriihren und leicht erwarmen, bis die zahe Seife fliissiger 
und transparent geworden iat. Formen. 

In die so erhaltene Seife werden einpiliert: Cocosnatronseife 280 g, Lanolin 
anhydr. 25 g und Vaseline 35 g. Man kann die fein geschabte Cocosseife auch 
vorher in dem geschmolzenen Stearin lOsen, ebenso auch das Lanolin und Vaseline 
vor der Verseifung zusetzen (siehe auch im III. Teil). 

13. Pflaster (Emplastra). 
Pflaster sind klebrige Massen, die fest an der Haut haften und, auf geeignete 

Gewebe aufgetragen, diese an der Applikationsstelle anhaften lassen. Sie sind 
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entweder als Verband von Wunden oder aber als Vehikel fiir gewisse Substanzen 
gedacht, die durch Vermittlung der Pflastermasse langere Zeit auf die Appli­
kationsstelle einwirken sollen. Kosmetisch kommt letzterer Fall besonders 
zur Beseitigung von Hiihneraugen, Warzen und Schwielen in Betracht, um ein 
geeignetes Keratolyticum (Salicylsii.ure usw.) kontinuierlich und lokal begrenzt 
auf die hornigen Gebilde einwirken zu lassen, um sie zu zerstoren. 

Einlaehes Pfiaster, Bleipfiaster (Emplastrum Lithargyri, Emplastrum simplex) . 

. 1. Arachisol. ............. 100 g 2. Olivenol ............... 50 g 
Schweinefett .......... 100 g Schweinefett ........... 50 g 
Bleiglatte ............. 100 g Bleiglatte, pulv. . ...... 50 g 
Dest. Wasser. . . . . . . . . . 10 g Wasser ................ 10 g 

:Nach dem einen oder anderen Rezept verfahrt man folgendermaBen: Man 
kocht das Gemisch unter gutem Umriihren, bis Pflasterbildung eintritt, indem 
man geniigend Wasser einriihrt, um die Masse geschmeidig und homogen zu 
erhalten. (Die Pflasterbildung ist vollzogen, wenn eine Probe, in kaltes Wasser 
gegeben, eine klebrige, knetbare, gleichmaBige Masse ergibt.) Nun entfernt. 
man das Reaktionsglycerin durch Kneten des Pflasters in einem "Oberschusse 
kalten Wassers und verjagt das so in das Pflaster hineingekommene Wasser 
durch langeres Erhitzen im Wasserbade. Das fertige Pflaster wird in Stangen 
ausgerollt und in das AufbewahrungsgefaB gebracht. Es dient dann fallweise 
zum Bestreichen von Leinwand, meist aber erst nach Aufnahme gewisser Sub­
stanzen. 

Das Bleipflaster wird unter anderem auch zur Bereitung der Diachylonsalbe 
benutzt. 

Rotes Bleipflaster. 
Gelbes Wachs . . . . . . . . .. 25 g 
Benzoetalg . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Olivenol ............... 9 g 

Aufschmelzen und zugeben: 
Rotes Bleioxyd . . . . . . . .. 25 g 

Angerieben mit: 
Olivenol ............... 15 g 
Das Gemisch gut kochen lassen. 

Emplastrum adhaesivum. 
Einfaches Pflaster ..... 100 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . .. 10 g 
Kolophonium . . . . . . . . .. 10 g 
Dammarharz .......... 10 g 
Terpentin . . . . . . . . . . . . . 1 g 

Zusammenschmelzen. 

WeiBes Bleipflaster. 
1. Arachisol ........... . 200 g 2. Olsaure .............. . 

Einfaches Pflaster ... . 
Bleiglatte ........... . 

1200 g Bleiglatte ............ . 
700 g Wasser ........... . 

Bereitung wie bei dem einfachen Pflaster. 

Collemplastrum (Kautschukpflaster). 

100 g 
50 g 
10 g 

Terpentinol. . . . . . . . . . . .. 30 g Kolophonium . . . . . . . . . .. 40 g 
Copaivabalsam .......... 40 g Gelbes Wachs .......... 12 g 
Terpentin . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Man schmilzt und passiert die Mischung in eine Blechflasche mit weitem 
Hals. Hierzu gibt man Ather 600 g und schiittelt gut um. Nun gibt man hierzu 
Kautschuk in Blattern lOO g, verschlieBt die Blechflasche gut und schiittelt 
im Schiittelapparat 6 Stunden lang, um allen Kautschuk aufzulosen. SchlieBlich 
gibt man noch zu Ather 200 g und mischt gut durch. 
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Emplastrum Minii 
Aus Olivenol . . . . . . . . . .. 30 g 
und Minium (rotes Blei-

oxyd) ................ 15 g 
wird legis artis ein Pflaster ge­
kocht; der heiJ3en Masse fiigt 

man hinzu: 

eamphoratum. 
Gelbes Wachs . . . . . . . . . .. 3 g 
unter Umriihren bis zum 
Schmelzen des Wachses. Dann 

noch: 
Campher ................ 1 g 

gelost in: 
Olivenol ................ 1 g 

285 

Englisches Heftpflaster. Man lOst 50 g Hausenblase in 1000 g destilliertem 
Wasser und fiigt zu dieser Losung 3 g Glycerin (28 Be) zu. 

Mit dieser Losung bestreicht man mittels eines flachen Pinsels auf Holz­
rahmen aufgespannten Taft. Man muB diese Mischung mehrmals auftragen, 
urn eine dichte, glanzende Schicht hervorzubringen. Sobald ein solch glanzender 
Uberzug erhalten wurde, dreht man den Rahmen urn und bestreicht den Taft 
auf der Unterseite mit folgender Losung: 

Benzoetinktur .. . . . . . . .. 10 g 
Pembalsam ............ 2 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

In analoger Weise kann man Seidenpapier praparieren. 

EngUsches Wundpapicr. 
Salicylsaure .. . . . . . . . . .. 1 g Wasser .............. 55 g 
Gummi arab ........... 45 g Glycerin (28 Be) ...... 2-3 g 

Diese Losung wird wie oben, aber auf Seidenpapier einseitig ausgestrichen. 

Verschiedene Pflaster und pflasterahnliche Praparate. 

Hiihnersugenpflaster. 
1. Gelbes Wachs . . . . . . . .. 120 g 2. Emplastmm adhaesivum 85 g 

Burgunderharz. . . . . . . . . 60 g Terpentin . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Terpentin . . . . . . . . . . . .. 60 g Salicylsaure ... . . . . . . . .. 10 g 
Griinspan . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Mentholpflaster. Man bereitet zuerst ein einfaches Bleipflaster, indem man 
die beiden folgenden Losungen: 

Losung s. Losung b. 
Seife ................. 20 g 
Kochendes Wasser. . . .. 400 g 

Neutrales Bleiacetat. . . . 10 g 
Kochendes Wasser . . . .. 400 g 

mischt und kochen laBt. Dann fiigt man hinzu: 

Gelbes Wachs . . . . . . . .. 100 g 
Burgunderharz. . . . . . . .. 50 g (beide geschmolzenl 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Ksutschukiiberzug. 
Parakautschuk....... .. 4 g 
Kohlenstofftetrachlorid. 100 g 

Auflosen und folgende Losung zugeben; 

Metall. J od . . . . . . . . . . 0,4 g 
Kohlenstofftetrachlorid 100 g 

Die so erhaltene wsung ist anfangs dickfliissig und klebt, wird aber bald 
fliissiger, ohne zu kleben, und kann dann filtriert werden. Die so erhaltene 
Losung klebt nicht mehr, versieht aber die Applikationsstelle mit einem gleich-
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ma.6igen, haltbaren, elastischen Uberzug, der nur mit Hille von Kohlenstoff­
tetrachlorid entfemt werden kann. 

Atherisohe Kautsohuklfisung nach Dietrich. 
Parakautschuk in 

Blattern ............ 50 g 
CHsaUre .•. . . . . . . . . . . . . 2 g 
Ather ................. 500g 

Man gibt dieselbe in eine Weithalsflasche und laSt sie 3 bis 4 Tage gut ver­
schlossen stehen. Dann riihrt man mit einem Holzspatel durch, bis die Masse 
gleichma.6ig geworden ist, und fiigt dann noch 500 gAther hinzu, riihrt nochmals 
gut durch und Hi..6t unter Mufigem Schiitteln stehen, bis wsung erfolgt ist. 

Auf diese Weise erreicht man eine restiose Auflosung des Kautschuks im Ather. 

Traumatioin. 
Guttapercha . '. . . . . . . . .. 150 g 
Chloroform .. '. . . . . . . . .. 850 g 

1m Wasserbad losen. Vorsicht! Sehr entziindlich! 

14. Balsame. 
Unter diesem Namen versteht die Pharmakopoe eine Anzahl ganz verschieden­

artiger Praparate. So sind, im Sinne der PharmakopOe Balsame, sowohl fette 
Pomaden wie alkoholische Ausziige (Tinkturen), bzw. Losungen besonderer 
Zusammensetzung als Balsame bezeichnet, vorgeschrieben. 

Salbenartige Balsame. 
W~ndbals.m (Wei13er Balsam). Chironbalsam. 
Wei13es Wachs ......... 20 g Olivenol ............. . 
Olivenol ............... 40 g 

Schmelzen und zugeben: 
Terpentin . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Rosenwasser ........... 20 g 

Terpentin ............ . 
Gelbes Wachs ........ . 
Campher ............ . 
Perubalsam .......... . 
Carmin .............. . 

50 g 
10 g 
10 g 
0,2 g 
2,5g 
0,1 g 

Muskatbalsam (Ceratum Nucistae). Eohter Muskatbalsam. 
Gelbes Wachs. . . . . . . .. 20 g 
Arachisol . . . . . . . . . . . .. 109 
Macisol .............. 2,4 g 

Muskatbutter . . . . . . . . .. 300 g 
Olivenol .............. 50 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . .. 100 g 

Balsamum Looatelli. 
Olivenol .. ;............ 80 g Schmelzen und zufiigen: 
Gelbebs Wachs .......... 30 g Kino .............. , ... 7,5 g. 
Peru alsam ............ 10 g Gelost in 

Alkohol q. s. 

Balsamum dlvinum. 
Terpentin ............. 200 g Styrax liq. .......... 10 g 
Olivenol •............. 800 g Aloetinktur . . . . . . . . .. 100 g 

Erhitzen, dann zugeben: Erhitzen, passierenundzugeben: 
Siambenzoe, pulv. ..... 10 g Wacholderol . . . . . . . . . 0,5 g 
Oliban, pulv .•........ , 10 g Angelikaol........... 0,2 g 

Brustwarzenbalsam. 
Perubalsam . . • . . . . . . .. 7,5 g Tragantschleim ....... 15 g 
Mandelol ........... " 15 g Rosenwasser ......... , 62,5 g 

(Emulgiertel' Balsam.) 
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Kommandeurbalsam 
(Permes-Balsam) . 

Angelikaww·zel... 10 g 
J ohanniskraut ... 20 g 
Aloe............ 10 g 
Myrrhe.......... 10 g 
Oliban .......... 10 g 
Benzoe.......... 60 g 
Tolubalsam . . . . .. 60 g 
Alkohol, 80% .... 720 g 

14 Tage ziehen lassen. 

AlkohoIische Balsame. 
Hoflmannscher Lebensbalsam 

( M ixtura oleobalsamica) . 
Perubalsam . . . . . . 4 g 
N elkenol ........ 1 g 
Ceylonzimtol . . . . . 1 g 
Citronenol . . . . . . . 1 g 
Lavendelol. . . . . . . 1 g 
Macisol ......... 1 g 
ThymianOl ...... 1 g 
Alkohol ......... 240 g 

15. Papiere, Chartae. 

Jerusalemer 
Balsam. 

Angelikawurzel .. 
J ohanniskraut .. 
Benzoe ........ . 
Styrax . . . . . . . . . 
Myrrhe ........ . 
Oliban ........ . 
Mastix ........ . 
Perubalsam .... . 
Moschustinktur .. 
Alkohol, 90% ... 

(14 Tage.) 

Salicylpapier. Sublimatpapier. 
Salicylsaure . . . . . . . . . . . . 1 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Schmelzen und Filtrierpapier 

mit der L6sung tranken. 

Quecksilberchlorid .... 2 g 
Wasser .............. 1000 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Mit dieser L6sung Flie13papiflr 

tranken. 

Blutstlllendes Papier. 
1. Eisenchloridlosung ...... 18 g 2. Aluminiumsulfat ......... 2 g 

Alaun ................. 1 g Alaun, calc. . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Aufl6sen und Seidenpapier mit B~nzoesau:e :.' . . . . . . . . . .. 1 g 
dieser Losung tranken (vor Elsenchlorldlosung ....... 6 g 

Licht geschiitzt trocknen). Wasser ................. 4 g 
Papier tranken und unter Licht­

abschlu13 trocknen. 

Wasserdichtes Gelatinepapier. 

Man iiberzieht Papier auf beiden Seiten mit folgender heiBer Losung: 

Gelatine ............... 10 g 
Wasser ................ 40g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 

laSt erkalten und iiberstreicht jetzt mit folgender Losung: 

Formol (Formalin) .... 750 g 
Wasser .............. 5000 g 
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30g 
30g 
90 g 
40g 
15 g 
15 g 
15 g 
30g 
3g 

1250 g 

und laSt an der Luft trocknen. Man erhalt so ein wasserdichtes Papier, das sogar 
Wasserdampfen widersteht. 

Kiihlendes Papier. 

Gutes Filtrierpapier wird mit folgender Losung getrankt: 

Ammoniumchlorid ..... 100 g 
Natronsalpeter ........ 100 g 
Warmes Wasser ... . . .. 800 g 

worauf man trocknen laSt. Man legt es auf, nachdem man es vorher mit Essig 
befeuchtet hat. 

16. Watte (Gossypium). 
Um Watte gut zu impragnieren, muS man dieselbe entfetten, um die sog. 

"hydrophile Watte" zu gewinnen. 
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Bereitung der hydrophilen Watte. Man bringt die rohe Watte in 
Wasser, das Pottasche enthiUt, nimmt sie dann heraus und driickt gut aus. 
Dann bringt man dieselbe Watte in eine etwa 5%ige Chlorkalklosung, wo sie 
etwa 5 Minuten verbleibt. Nun nimmt man heraus, preBt gut aus und bringt 
die Watte in angesauertes Wasser, indem man sie gut durchspiilt. Zum Schlusse 
wird in reinem Wasser reichlich gespiilt, ausgepreBt und getrocknet. 

Blutstillende Watte. 
1. Eisenchloridlosung 

(etwa 29%) ..... . . . .. 60 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Hydroph. Watte ........ 40 g 

2. Eisenchloridlosung ... . 
Wasser ............. . 
Alkohol ............. . 
Glycerin ............ . 
Alaun .............. . 
Hydroph. Watte ..... . 

Tranken, auspressen und vor Licht geschiitzt trocknen. 

900g 
1300 g 
600g 
200g 
150 g 

1000 g 

Bei V orschrift 2 werden durch Auspressen der feuchten Watte noch etwa 
2000 g Fliissigkeit zuriickgewonnen, die wieder verwendet werden kann. 

Mentholwatte. 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . 60 g Wasser ............... 650 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 2000 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 200 g 

fUr 1000 g Watte. 

Diese Watte ist sehr stark mentholhaltig. Fiir schwachere Impragnierung 
kann man mit Menthol bis auf 20 g fUr 1000 g Watte heruntergehen. 

Irritierende Watte nach Art des "Thermogens" 
(nach Cerbelaud). 

Tinktur von Capsicum 
fructescens (200: 1000) 1000 g 

Dest. Wasser ........ . 
Eosinlosung 1: 100 ... . 

1000g 
2g 

Mit dieser Losung trankt man 1000 g hydrophile Watte, driickt aber nicht 
aus (Achtung auf die Augen, nicht mit den mit der Capsicumtinktur behafteten 
Fingern in die Augen kommen 11). 

17. Collodium. 
In der Kosmetik bedient man sich des Collodiums nur relativ selten. 
Ais wesentlichste Basis des Collodiums kommt das Colwxylin in Frage, 

eine Art SchieBbaumwolle (N itrocelluwse) . 
Das trockene Colloxylin wird in gut schlieBenden GefaBen vorsichtig auf­

bewahrt. Es ist weder in Alkohol noch in Ather allein loslich, leicht lOslich 
in einem Gemisch beider. 

Collodium simplex (2%). 
Colloxylin, trocken. . . . . 20 g 

Zuerst zugeben: 
Alkohol, 90% ......... 140 g 
dann Ather ........... 840 g 

und bis zu volliger Losung 
schiitteln. 

Collodium elasticum. 
Collodium duplex (4%). 940 g 
Ricinusol. . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Terpentin . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Collodium duplex (4%). 
Colloxylin . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Alkohol ............... 140 g 
Ather ................. 840 g 

Acetoncollodium. 
Colloxylin . . . .. ........ 4 g 
Aceton ................. 96 g 
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Camphoid. 
Campher . . . . . . . . . . . . . .. 50 g Auflosen und zusetzen: 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g Colloxylin ......... . . .. 2,5 g 

Trocknet sehr rasch. 1st ein gutes Vehikel. Jodoform, in dieser Form appli­
ziert, verliert den unangenehmen Geruch, ist aber sehr wirksam. 

Krystallin. 
Colloxylin ........... . 50g 

1200 g 
750g 

Methylalkohol ....... . 
Amylacetat .......... . 

1. Colloxy lin ............ . 
Campher ............. . 
Aceton od. Amylacetat .. 

3. Colloxylin ............ . 
Alkohol .............. . 
Ather ................ . 
Campher ............. . 

Collodiumlacke. 
20 g 2. Colloxylin ............ . 
20 g Campher ............. . 

194 g Aceton ............... . 

20g 
700 g 
300g 

10 g 

4. Qollodium, 4% ....... . 
Ather ................ . 
Alkohol .............. . 
Campher ............. . 

Hiihneraugencollodium. 

30g 
15 g 

194 g 

100 g 
30g 
70 g 
2g 

1. Salicylsaure........... 10 g 2. Cannabis indica-Extrakt 100 g 
Milchsaure ........ '. . .. 10 g Salicylsaure . . . . . . . . .. 1000 g 
Collodium, 40% ....... 60 g Terpentin ............ 1000 g 
Alkohol .............. 16,8 g Collodium, 4% ... . . .. 5000 g 
Ather . . . . . . . . . . . . . . .. 3,2 g Eisessig . . . . . . . . . . . . .. 200 g 

Alkoholather (Alkohol 
16:Ather 84) 3000 g 

II. Hilfsmethoden. 
1. Die Konservierung der kosmetischen Praparate. 

Viele kosmetische Praparate miissen konserviert werden, um sie vor dem 
Verderben zu bewahren. Wir haben dies bereits hervorgehoben, besonders 
fiir die Fette (Benzoinierung) und auch fiir die Schleime (Gelatine usw.). 

Leider gelingt es nicht immer, diese Alteration der Praparate auf unbegrenzte 
Dauer zu verhindern, aber das Konservieren schiitzt dieselben in immerhin 
ziemlich weitgehendem MaBe. 

Es liegt auf der Hand, daB hier zur Konservierung antiseptische Substanzen 
eine groBe Rolle spielen. So werden Formol (Formalin), Salicylsaure, Borsaure, 
Benzoesaure, Natriumbenzoat, Borax und' andere sehr haufig zur Konservierung 
herangezogen, auch Carbolsaure, soweit es der Geruch zulaBt. Auch Alkohol­
zusatz kann in vielen Fallen konservierend wirken, ebenso die Verwendung 
des Glycerins. 

DaB man bei Anwendung des einen oder anderen dieser Konservierungs­
mittel den Eigenheiten und dem Charakter des Praparats in jeder Weise Rech­
nung tragen muB, ist selbstverstandlich. So ist die Verwendung von Carbol­
saure in den meisten Fallen unmoglich, auch die Verwendung von Salicylsaure 
ist nicht immer am Platze, weil sie oft selbst zu unliebsamen Verfarbungen 
AnlaB geben kann. DaB natiirlich freie Sauren iiberhaupt nicht fiir Seifen­
vehikel und Emulsionen (Stearate usw.) zur Konservierung in Frage kommen 
konnen, ist, weil des Ofteren erwahnt, als bekannt vorauszusetzen. 

Benzoesaure und benzoesaures Natron sind ganz vorziigliche Konservierungs­
mittel. Benzoesaure, Natriumbenzoat und auch Borax verhindern Faulnis und 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 19 
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Scbimmelbildung, Borsii.ure dagegen nur Fii.u1nis, aber nicht Scbimmelbildung. 
Bekannt ist die konservierende Wirkung der Benzoe und der Benzoesaure, um 
das Ranzigwerden der Fette zu verhindem, Styrax und Tolu balsam sind bierzu 
weniger geeignet. 

Es folgen nun in kurzer Ubersicht die hauptsachlichsten Prii.parate in Gruppen 
geordnet, mit den notigen Hinweisen auf die Art ihrer Konservierung. 

Alkoho1ische Ausziige von Drogen (Tinkturen). 1m allgemeinen 
kommt bier eine Konservierung iiberhaupt nicht in Frage, da das alkoholische 
Vehikel selbst energisch konservierend wirkt. 

In einzelnen Fii.llen, wenn es sich um alkoholische Auszuge frischer Pflanzen­
teile handelt, tut man gut, etwa 2 g Benzoesii.ure per Liter Tinktur hinzuzusetzen. 
Auch bei der Tonkabohnentinktur ist ein Zusatz von Benzoesii.ure sehr zu emp­
fehlen, weil bei lii.ngerem Ziehen der Bohnen ein unangenehm ranziger Geruch 
in die Tinktur ubergehen kann, wiihrend ein Zusatz von Benzoesaure diesem 
Beigeruch der Tinktur gut vorbeugt. 

Wii.sserige Auszuge von Drogen, Diese mussen durch Zusatz von 
3 bis 4 g Salicylsii.ure oder Benzoesii.ure per Liter konserviert werden. Auch 
Natriumbenzoat leistet hier gute Dienste. 

Schleime (Gelees). Diese sind besonders leicht zersetzlich. Alkohol­
zusatz schutzt sie in vielen Fii.llen schon etwas, aber nicht genugend. 

Man setze also zu: 

Fur Gummischleime 
fUr je 100 g verwendeten Gummi 3 bis 4 g Salicyl- oder Benzoesii.ure oder 2 g 
Formalin, 

fur Gela tineschleim 
fUr je 100 g Gelatine 6 g Formalin oder 10 g Salicylsii.ure, 

fur Carragheen-, Quitten- und Psylliumschleim 
fUr 1 kg Schleim 25 g Formalin, Salicylsii.ure etwa 4 g. 

Emulsiqnim aller Art. Fiir chemische und seifenhaltige Emulsionen 
keine freie Saure!! 

Per Liter Emulsion zusetzen: 2 bis 3 g Natriumbenzoat oder 5 bis 10 g Borax, 
eventuell kombinieren. 

Einzelne Autoren empfehlen auch den Zusatz von Fluorammonium, das 
uberhaupt die Homogenitii.t der Emulsion giinstig beeinflussen soIl (1). 

Stearatcremes. Bei diesen sehr wasserreichen Cremes handelt es sich 
vor allem darum, die Schimmelbildung zu bekii.mpfen. 

Man setze zu: 
fur 1 kg Stearatcreme 7 bis 8 g Borax oder 2 bis 3 g Natriumbenzoat. 

Cold-Creams. Hier ist vor allem zu beachten, daB nur benzoiniertes Wachs 
Verwendung findet. Zur weiteren Konservierung gibt man zu: fur 1 kg Cold­
Cream 5 bis 10 g' Borax und auBerdem 2 bis 3 g benzoesaures Natron. 

Fette. Korruptible Fette sind stets zu benzoinieren. Wo irgend tunlioh, 
in den Pomaden Benzoe mitverwenden, eventuell noch Zusatz von Benzoe­
saure (bei wasserhaltigen stets auch Borax) machen. 

In vielen Fii.llen ist ein gutschlieBender Behii.lter auch ein wichtiges Mittel 
zur Konservierung, was bier nicht auBer acht gelassen werden darf. Luft und 
Licht machen oft aIle vorbeugenden Methoden zunichte und bewirken das Ver-
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derben sehr vieler, gut zusammengesetzter und entsprechend konservierter 
Pro.parate. 

Diasem Umstand muB auf aIle Fo.lle Rechnung getragen werden und der 
Behalter stets der Eigenart des Pro.parats angepaBt sein und vor allem gut 
schlieBen. 

Konservierung mit Estern der p-Oxybenzoesaore. 
Am ho.ufigsten verwendet wird der Methylester, der im Handel unter ver­

schiedenen Phantasienamen zu treffen ist (Nipagin, Solbrol. u. a.). 
Mit zunehmendem Molekulargewicht des Alkyls steigt die Wirkung dieser 

Ester ganz erheblich, was wir bereits friiher schon erwahnten. 
Nach der bereits fruher angefiihrten Tabelle stehen die einzelnen Ester der 

p-Oxybenzoesaure beziiglich ihrer Wirkungsintensito.t etwa in folgendem Ver­
hii,1tnis: 

Methylester . . . . . . . . . . .. 1 g 
Athylester . . . . . . . . . . . .. 2,8 g 
Propyl ester . . . . . . . . . . .. 8,3 g 

Butylester . . . . . . . . . . .. 13,3 g 
Benzylester ........... 23 g 

Es sind also in Intensitat der Wirkung o.quivalent: 

Methylester . . . . . . . . . .. 1 g Butylester . . . . . . . . . . .. 0,08 g (rund) 
Athylester . . . . . . . . . . .. 0,36 g Benzylester . . . . . . . . . .. 0,05 g (rund). 
Propylester ........... 0,12 g 

Nachstehend angegebene Zahlen beziehen sich ausschlieBlich auf den Methyl­
ester, konnen also eventuell nach obiger Tabelle in aquivalente Mengen anderer 
Ester umgerechnet werden, wobei sich aber ein kleiner OberschuB der anzu­
wendenden Menge (etwa 1/10) empfiehlt. 

Es sind zur Konservierung an p-Oxybenzoesauremethylester erforderlich: 

Fiir Schleime ................................ " 0,12 bis 0,15% 
Gelatineschleime ............................... 0,2 bis 0,3% 
Emulsionen .................................... 0,15 bis 0,2% 
je nach Fettgehalt. Je hoher der Fettgehalt, desto mehr Ester notig 

(0,2% ab 20% (1) 
Wasserige Abkochungen ........................ 0,1 bis 0,15% 
Sirupe,. konzentriert ....................... 0,07%, dUnn 0,15% 
Fette Ole und andere korruptible Fettkorper im MitteL .... 0,3% 
Caseinlosungen ......................................... 0,5% (!!) 
Mandelmilch ........................................... 0,2% 

Cold-Cream u. dgl. mit hohem Gehalt an Mandelol, Olivenol usw. 
(wasserarmen Cremes bzw. Pomaden) 

bis .................................................... 0,3% 
Bei gro13erem Wassergehalt .............................. 0,2% 
Bei starkem Wassergehalt und weniger korruptiblen 

Fettstoffen .................................. 0,15 bis 0,18% 
Fiir Stearate u. dgl. ........................... 0,1 bis 0,15% 

Bei Verwendung korruptibler Fette in groJ3eren Mengen (MandelOl usw.) 
bei Cold-Creams, Emulsionen usw. empfiehlt es sich, die betreffenden Fette vorher 
separat durch Esterzusatz zu konservieren (etwa 0,3% des Fettes). 

Der Methylester wird entweder im Wasser, eventuell im Glycerin, des Pro.­
parats (stark wiisserige Produkte) oder im Fettkorper gelOst, eventuell konnen 
auch alkoholische LOsungen verwendet werden. 

L6sUchkeitstabeUe des p-Oxybenzoesiure-Methylesters. 
In Wasser von 100° .. 5% In Alkohol, 95% 40% 
In Wasser von 20° .. 0,25% In Alkohol, 70% 20% 
In fettem 01 usw. .... 2,5% In Alkohol, 50% 6% 
In Glycerin .......... 1,5% In Alkohol, 20% 0,7% 

19· 
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Die Natriumsalze der Ester der p-Oxybenzoesaure sind ebenfalls als Anti­
septica und Konservierungsmittel sehr interessant und haben den Vorteil groBer 
WasserlOslichkeit. 

2. Die Farbung der kosmetischen Praparate. 
Der Zweck der Farbung ist immer der, dem Praparat ein auch fiir das Auge 

wohlgefalliges AuBeres zu geben. Jedenfalls aber spielen hier seitens des kon­
sumierenden Publikums gewisse Geschmacksrichtungen mit und ist oft eine 
bestimmte Farbung bei der Kundschaft beliebt, ohne daB es moglich ware, 
hierfiir einen plausiblen Grund anzugeben. 

Die klassisch gewordene Farbung gewisser Produkte ist aber wohl nicht 
immer nur auf eine Vorliebe des Kunden zuriickzufiihren, sondern spielen hier 
Griinde besonderer Art mit, die sich auf die friiher geiibte Mitverwendung ge­
wisser, heute obsolet gewordener Ingredenzien beziehen, die eine analoge Farbung 
des Praparats hervorriefen, an die der Abnehmer von friiher her gewohnt war. 
So ist wohl anzunehmen, daB das Eau de Quinine friiher durch alkoholischen 
Auszug der roten Chinarinde hergestellt wurde und so eine natiirliche rotliche 
Farbung zeigte, die man spater auf kiinstlichem Wege erzeugte, um die An­
wesenheit des roten Chinarindenauszuges in dem Praparat vorzutauschen. 
Ahnlich liegt vielleicht der Fall fiir gewisse Toilettewasser, die heute nur in 
kiinstlicher Griinfarbung verlangt werden. Hier darf sicherangenommen werden, 
daB friiher analoge Produkte im Handel waren, die infolge Verwendung chloro­
phyllhaltigen Pflanzenmaterials eine natiirliche griine Farbung aufwiesen. 
Analog kann man vielleicht auch bei den roten Zahnwassern unserer Tage an­
nehmen, daB ihre Vorlaufer - soweit hier nicht schon eine Farbung mit Co chenille 
auf kiinstlichem Wege erzielt wurde - vielleicht Kino- oder rotes Sandelholz, 
die mit Alkohol eine rote Farbung geben (vielleicht auch Ratanhiawurzel), als 
Adstringenzien enthielten. 

Es versteht sich von selbst, daB die kiinstliche Farbung, abgesehen von 
den kraftiger gefarbten Mundwassern, nur so weit gehen darf, daB eine zarte, 
dem Auge angenehme, sozusagen appetitliche Farbung resultiert, die aber vor 
allem nicht abfarben darf. 

Wie wir bereits erwahnt haben, gibt es eine ganze Anzahl klassischer Far­
bungen, die wir nachstehend in Kiirze erwahnen. 

Grline Farbe ist obligatorisch fiir die Extraits und Toilettewasser (Haar­
wasser) und oft auch Brillantines in den Geriichen: Veilchen, Foin coupe (frisches 
Heu) , Fougere und Krauterpraparate (Brennesselwasser usw.). Auch Mai­
g16ckchen wird in zartgriiner Farbe gebracht. 
. Gelb ist meistens die Naturfarbe guter Extraits, wird aber oft kiinstlich 

durch Farbung erhalten, z. B. bei Eau de Cologe Busse (soweit hier nicht der 
Tolubalsam geniigend farbt). Ganz farblose, wie Wasser aussehtmde Extraits 
werden erfahrungsgemaB nicht gerne gekauft, eine ganz schwache Fii.rbung 
(meist gelblich) miissen sie mindestens haben. Eau de Quinine muB hellweinrot 
sein, darf aber nicht abfii.rben. Eine gute Farbung dieser Art laGt sich nur mit 
Orseille und Caramel (Zuckercouleur) erreichen, Co chenille und Teerfarbstoffe 
sind aber keinesfalls geeignet; Portugalhaarwasser muG schon goldgelb sein, 
Veilchenhaarwasser, wie bereits erwahnt, griinlich usw. 

FUr fette Pomaden (mit Ausnahme der Cold-Creams und weiBen Vaselin­
pomaden) ist eine schone goldgelbe Farbung die beliebteste. Brillantines konnen 
auch manchmal griinlich gefarbt sehr gut wirken. Mundwasser kann schon leuch­
tend rot gefarbt sein, soweit es nicht farblos verlangt wird, griine Mundwasser 
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sind Geschmacksverirrungen, auch gelbe Mundwasser kauft niemand (woW aus 
Angst, die Zahne gelb zu farben). 

FUr Zahnpulver Itommen WeiB. und Rosa in Frage; fur Zahnpasten WeiB; 
Rosa bis Dunkelrot (Cherry-Tooth Paste). 

Poudre8 de, Biz werden in drei Hauptfarben, WeiB, Rosa und Gelblich (Rachel) 
hergestelIt, auBerdem noch in NaturelI oder Fleischfarben (Chair). Andere 
Puderfarbungen sind Spezialfarben und meist Modesache (Sonnenbrand, Lila, 
Blau usw.). 

Schminken sind kosmetische Praparate, bei denen die Farbung nicht ein 
Detail, sondern die Hauptsache darstelIt. Hier ist die Farbe das eigentliche 
kosmetische Prinzip, der Korper aber nur Vehikel. 

3. Herstellung der notigen Tinkturen nnd Losungen. 
Die Anzahl der in der Parfumerie verwendeten Tinkturen und alkoholischen 

LOsungen alIer Art ist auBerordentlich groB. AuBer den klassischen Tinkturen, 
wie Moschus-, Ambra-, Zibet-, Castoreum-, Benzoe-, Tolutinktur usw., begegnen 
wir einer stattlichen AnzaW alkoholischer Auszuge usw., die unter Verwendung 
der verschiedensten Drogen hergestellt werden. 

Formnlarium der Tinkturen usw. 

Graue Ambra ......... . 
Milchzueker, Bimsstein­

pulver oder Talkum ... 

Ambratlnktur. 
30 g Pottasehe. , . . . . . . . . . 2 g 

Wasser............. 50g 
30 g Alkohol, 95% . . . . . .. 950 cern 

Bereitung der Ambratinktur. Man zerschlagt die Ambra im Morser 
in kleine Stucke und zerkleinert sie alsdann moglichst unter Befeuchten mit 
Alkohol. Nun gibt man den Milchzucker, bzw. Bimsstein oder Talk hinzu, 
verreibt weiter untel' Zusatz weiterer Mengen Alkohol, der Pottasche und des 
Wassers, bis man eine ganz homogene braunliche Pasta erhalten hat, in der keine 
Konglomerate mehr festzustellen sind. 1st dies erreicht, so spiilt man diese Pasta 
unter Verreiben mit dem Rest Alkohol in eine Glasflasche, schuttelt gut durch, 
verstopft und stellt beiseite. Von Zeit zu Zeit ist die Tinktur gut durchzuschutteln. 
Sie soll in einem warmen Raum abgestelIt werden. Minimum 6 Monate Mazeration, 
Optimum ein Jahr! In zu frischem Zustande verwendet, gibt die Ambratinktur 
keine so guten Resultate, die Feinheit des Geruches dieses wertvolIen Materials 
kommt erst durch langeres Lagern der Tinktur volI zum Ausdruck. 

Die Ambratinktur ist eine der wertvollsten Materialien der feinen Parfumerie. 
Es ist aber von alIergroBter Wichtigkeit, daB die Tinktur wirklich lege artis 
mit der groBten Sorgfalt bereitet wurde. So ist es unerlaBlich, die Ambra vor 
der Extraktion mit Alkohol wirklich fein und innig mit dem Milchzucker oder 
Bimssteinpulver bzw. Talk usw. zu verreiben. Dann durfen nur genugend 
alte Tinkturen Verwendung finden, ebenso darf nur ganz reiner Alkohol zur 
Tinktur verwendet werden. 

Der Geruch der Ambra in Substanz ist bedeutungslos, ja wenig angenehm, 
er kommt erst in seiner ganzen charakteristischen, unvergleichliehen Feinheit, 
in der gut abgelagerten, gut bereiteten Tinktur zum Ausdruck. 

Moschustinktur. 
Tonkinmoschus ex vesicis. 30 g Alkohol, 95% ....... 900 cem 
Milchzucker, Flul3sand Warmes Wasser ..... 100 g 

oder Talkum ......... 30 g Ammoniak (0,97).... 5 cem 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
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Die Bereitung der Moschustinktur ist vollig analog jener der Ambratinktur. 
Man verreibt den Moschus zu einer homogenen Pasta mit Talk oder Milchzucker 
(Moschus lii.l3t sich viel leichter verreiben als Ambra), gibt heiBes Wasser rind 
Pottasche zu, spiilt mit Alkohol in das StandgefaB, schiittelt durch und setzt 
jetzt erst den Ammoniak zu. Minimum 3 Monate, Optimum 6 Monate und mehr. 

Zweckmii.Big wird auch zur Bereitung der Moschus- und Ambratinktur ein 
Perkolator verwendet. 

Man fOOt die sorgfaltig angeriebene Pasta in diesen, bzw. schwemmt sie mit 
dem notigen Alkohol hinein, laBt 4 W ochen ziehen und perkoliert dann durch 
tropfenweisesAblaufenlassen des so erhaltenen ersten Extrakts. 

Man sammelt und wiederholt diese Operation viermal mit je vierwochigen 
Pausen (Rrihezeit). Nach der vierten Perkolation bleibt die Tinktur zum Reifen 
ruhig stehen (mindestens 6 Monate im ganzen, am besten I Jahr!). 

Die Moschustinktur ist von allen Tinkturen die unentbehrlichste und kann 
infolge ihrer enormen Ausgiebigkeit auch zu Praparaten billiger Art benutit 
werden. Nicht aIle Parfumeure wuBten sich iiber den groBen Wert des Moschus 
Rechenschaft zu geben, und findet man immer noch ehrsame Praktiker, die 
"prinzipiell keinen echten Moschus kaufen", weil er viel zu teuer sei. Moschus ist 
dabei aber einer der wohlfeilsten Riechstoffe infolge seiner unerreichten Ausgiebig­
keit, und wer keinen echten Moschus verwendet, kann auch niemals jene eigenartige 
Note treffen, die den modernen Extraits wirklicher Marke eigen ist. 

Die Ambra- und Moschusriickstande konnen nochmals mit Alkohol ausge­
zogen werden und, als Tinktur II verwendet, gute Dienste leisten. 

Zibettlnktur. 
Zibet .................. 30 g 
Alkohol, 95% .......... II 

werden in der Kochflasche am RiickfluBkiihler zum Sieden erhitzt, erkalten 
gelassen und dann in die Standflasche abgefoot. Zibet lOst sich fast vollstandig 
im Alkohol und hinterlaBt nur wenig weiBlichen Riickstand. Ein Verreiben 
des Zibet mit Milchzucker oder Talkum, das man in manchen Vorschriften 
angegeben findet, ist daher durchaus zwecklos. 3 Monate lagern lassen. 

Moschusbeuteltinktur. 
Leere, zel'E[lchnittene 

Moschusbeutel . . . . . . .. 50 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . .. 5 g 

Alkohol, 95% ....... 800 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 200 g 

Man zerschneidet die Beutel so fein als moglich und weicht sie zunachst 
in dem alkalischen Wasser (12 Stunden) auf, dann gi.bt man den Alkohol hinzu 
und laBt 1 bis 2 Monate ziehen. 

Diese Tinktur hat einen Geruch 8ui generiB, der sich an Feinheit mit dem 
der Moschustinktur absolut nicht vergleichen laBt. In der feinen Parfumerie 
leistet diese Tinktur nur wenig Dienste, vorziiglich verwendbar ist sie fiir Seifen. 

VanUletinktur. 
Die Vanilleschoten sind erst langs zu spalten, dann fein zu hacken (Wiegemesser). 

Vacilleschoten, zerschnitten'.......... 200 g 
Alkohol............................. II 

Man laBt 2 Monate ziehen. 
Die so erhaltene Tinktur ist recht dunkel gefiLrbt. Teilweise kann sie durch 

Vanillin ersetzt werden, aber keineswegs in so .allgemeiner Art, als man dies 
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oft anzunehmen scheint. Es ist nicht zu iibersehen, daB die Vanille auBer Vanillin 
Harze und ein atherisches 01 enthii.lt, die sichel' viel zur Feinheit des Geruches 
beitragen. Ein ganz vorziiglicher Ersatz fiir die Vanilletinktur ist das Resinoid 
Vanille. 

Castoreumtlnktur. 
Csstoreum ca.nadense, zerhackt......... 45 g 
Alkohol, 95% ......•................. 11 

Kontakt 2 Monate. 

Diese Tinktur ist sehr wertvoll, besonders fiir Peau d' E8pagne, Ouir lk RuaBie 
und in den modernen Ambraextraits (.Ambre antique Coty usw.). Sie solIte auch 
von dem deutschen Parfumeur haufiger verwendet werden, aIs dies bisher ge­
schehen ist. Sie ist sehr dunkel, was aber bei den verhii.ltnismaBig kleinen be­
notigten Mengen nicht ins Gewicht fallt. 

Sie kann durch das Rhlinoilk Oa8toreum ersetzt werden. 

GewOrznelkentlnktur. 
Zerhackte Gewiirznelken.............. 250 g 
Alkohol, 95% ....................... 11 

8 bis 14 Tage. Nicht viellanger, sonst tritt ein scharfer Geruch auf. Kann durch 
Nelkenol nicht ohne weiteres ersetzt werden, weil bier ein deutlich verschiedener 
Geruch wahrzunehmen ist. Vorziiglich ersetzbar durch NelkEmresinoid. 

Tonkabohnentlnktur. 
Zerhackte Tonkabohnen . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Alkohol, .. 95% ............... . . . . . . . . 11 
Benzoesaure . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

Kontakt 1 Monat. 

Die Tonkabohnen werden leicht ranzig, wenn sie feucht sind. Daher wird ein 
Zusatz von Benzoesaui:e notig, falls man langer aIs einen Monat ziehen lassen 
will. Bis zu einem Monat kann dieselbe auch ohne Benzoesii.ure erhalten werden. 
Jedenfalls ist ein Zusatz von Benzoesaure auch dann zu empfehlen, schaden 
kann er in keirtem Fall etwas. Del' Geruch der Tonkabohnentinktur ist charak­
teristisch fein und kann durch Cumarin nur in groBen Ziigen wiedergegeben, 
aber keineswegs ersetzt werden. 

Ein vorziiglicher Ersatz fiir die Tinktur ist das Tonkabohnenresinoid. 

IrIswurzeltlnktur. 
Pulv. Iriswurzel ....... 250 g 
Alkohol, 95% ......... 11 

1 bis 2 Monate. 

Sie kann vorteilhaft durch die Sol uti 0 n I r i s 
Irisin, konkret.......... 50 g 
Alkohol................ 11 

ersetzt werden. Letztere Solution ist etwa lOOmal starker als die lristinktur 
(250 g lrisWJlrzel entsprechen nur 0,5 g lrisol). 

Eichenmoostinktur. 
Bevor man das Eichenmoos mit Alkohol auszieht, muB es entsprechend 

vorbehandelt werden. Man verfahrt hierbei folgendermaBen (nach Cerbelaud): 
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Man laBt das Eichenmoos 12 Stunden lang in Wasser liegen. Dann nimmt 
ma.n her~us, preBt aus und laBt es nochmals 12 Stunden in Rosenwasser liegen. 
Man preBt nochmals gut aus und trocknet (an der Sonne). Nach dem Trocknen 
k&nn man das Moos leicht in der Hand zerreiben. 

Trockenes, pulv. Eichenmoos.. . . . .. 250 g 
Alkohol, 95%..................... 1,25 I 

Kontakt 14 Tage, dekantieren, das Moos auspressen und filtrieren. 
Man wird rund II Tinktur erhalten. 
Die Bereitung dieser Tinktur ist mit nicht unerheblichen Verlusten an 

Alkohol verbunden, weshalb man heute in vielen Fallen die Extraktprodukte 
des Eichenmooses verwendet in Form von Losungen. 

Solution Mousse de chene (absoIue). 
Essence absolue de Mousse de chllne ... 50 g 
AlkohoI........... .. ................. II 

Im Mittel entsprechen 250 g Eichenmoos 10 g Essence concrete oder 5 g 
E88ence absoZue. Hervorragend fein im. Geruch ist auch gutes Resinoid Eichen­
moos, das an Geruchstarke der ES8ence concrete ziemlich analog ist. Resinoid 
ist aber besser loslich in Alkohol als Essence concrete. 

'rinkturen woblriecbender Harze und Balsame. 
FUr II heU3en Alkohols von 95% nehme man: 

Weihrauch (Oliban) .... 200 g Sumatrabenzoe ........ 300 g 
Myrrhe ............... 200 g Styrax, gereinigt, flussig 200 g 
Tolubalsam. . . . . . . . . . .. 200 g Labdanum ............ 200 g 
Perubalsam ........... 200 g Opoponax . . . . . . . . . . . .. 150 g 
Siambenzoe ..... . . . . .. 180 g 

Man erhitzt die Harze, bzw. Balsame mit Alkohol am RuckfluBkuhler zum 
Sieden. AuBer Weihrauch, Opoponax, Labdanum und Myrrhe geben diese dann 
klare LOsungen, ohne Ruckstand, mit Ausnahme der leider oft nicht unerheb­
lichen Verunreinigungen. 

Weihrauch, Myrrhe, Opoponax und Labdanum, die nicht ganz loslich sind, 
brauchen einen Kontakt von etwa 2 Monaten. Die lOslichen Harze usw. konnen 
sofort als Tinktur verwendet werden, es empfiehlt sich jedoch auch hier ein 
la.ngeres Lagem. 

Die nicht loslichen Harze (auch die anderen) kounen vorteilhaft durch die 
Resinoide ersetzt werden und damit auch die Tinktur. SpezielllOsliche Lakdanum­
extrakte sind seit langem im Handel, so daB man speziell diese Tinktur heute 
als obsolet bezeichnen kann. 

Solution Patcbouli. 
Patchouliol, extra, aus BUittern........ 50 g 
AlkohoI.............................. 11 

Nur feinstes 01 des Bandels zu verwenden! Dilemol ist ganz unbrauchbar! 

Losungen kiinstlicber Riecbstoffe. 
XylolmoscbuslOsung. 

Xylolmoschus ........ 250 g 
Benzylbenzoat . . . . . . .. 1000 g 

Ambrettmoschusl6sung. 
Ambrettmoschus ....... 167 g 
Benzylbenzoat . . . . . . . .. 833 g 

Ketonmoschusl6sung. 
Ketonmoschus . . . . . . . . 250 g 
Benzylbenzoat . . . . . . .. 1000 g 

MethylanthranUatl68ung. 
Methyls.nthranilat . . . . .. 500 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 500 g 
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PhenylacetaidehydliJsung. 
Phenylacetaldehyd . . . .. 500 g 
Alkohol ............. " 500 g 

Diverse L6sungen. 
VetiverlGsung. GuajakholzliJsung. 

Vetiverol ............. 500 g Guajakholzol, konkret .. 500 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .• 500 g Alkohol ....... " . . . . . .. 500 g 

BittermandeUiJsung. 
BittermandeUosung, echt. 50 g 
Alkohol................ II 

Pomadenauswaschungen usw. 

Obwohl wir diese Art der Nutzbarmachung des riechenden Prinzips der 
Bliiten als obsolet betrachten, miissen wir dieses Verfahren doch hier wenigstens 
dokumentarisch erwahnen. 

Man schmilzt I kg Pomade (Nr. 30 bis 36) bei sehr gelinder Warme im Wasser­
bad und gie.Bt diese geschmolzene Pomade in diinnem Strahl in I 1 Alkohol. 
Man schiittelt nun gut um und Ia.Bt unter wiederholtem Schiitteln einen Monat 
in Kontakt. (I. Lavage oder I. Infusion.) 

Durch Behandeln des Riickstandes mit frischem Alkohol erhalt man die 
II. Lavage, durch nochmaliges Anziehen des hier verbleibenden Riickstandes 
die III. Lavage. 

AIle diese Auswaschungen miissen ausgefroren" werden! 

Lavage von Essence concrete. 

Man nimmt 20 E88ence concrete und gibt zunachst 400 ccm warmen Alkohol 
zu und verreibt kri1ftig. Dann dekantiert man die alkoholische Fliissigkeit 
in einen graduierten Zylinder, gibt auf den Riickstand nochmals 400 ccm warmen 
Alkohol, verreibt wieder und so fort, bis man genau II Fliissigkeit abdekan­
tiert hat. 

Die LOsung mu.B ausfrieren! 
Wir wollen an dieser Stelle nochmals die Aquivalenzziffern der einzelnen 

Bliitenauswaschungen, bzw. Solutionen von isolierten Bliitenolen vor Augen 
fiihren. 

Es sind also annahernd aquivalent: 

II Pomadenauswaschung I von Pomade Nr. 36. 
II Auswaschung von 20 g E88ence concrete. 
I 1 Losung, enthaltend 20 g E88ence liquide A. 
11 Losung, enthaltend 10 g E88ence ab8olue. 
Dagegen entsprechen: 
II Pomadenauswaschung II etwa 6 bis 8 g E88ence liquide oder concrete 

und 3 bis 4 g E88ence ab8olue. 
II Pomadenauswaschung III etwa 3 bis 4 g E88ence liquide oder concrete 

und 2 g E88ence absolue. 
Diese Zahlen sind praktisch wohl genau genug, um als Richtschnur dienen 

zu konnen, doch konnen Abweichungen vorkommen, weil auch z. B. bei den 
4\bsolues die Qualitaten des Handels oft recht erhebliche Verschiedenheiten auf­
weisen, wie dies besonders bei den Absolues Jasmin (Ab8olue diB80lvantB und 
Ab80lue enfleurage) und Tuberose der Fall ist (vgl. hier unsere Ausfiihrungen 
im Kapitel Bliitenole). 
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Anhang: Fruchtitther. 
Diese sind nicht ohne Interesse fiir die Parfumerie, weshalb wir eine Aus­

wahl von V orschriften zur Herstellung solcher Gemische anfiigen. 

1. Athylbutyrat ......... . 
Amylvalerianat ....... . 
Ohloroform ........... . 
Acetaldehyd .......... . 
Alkohol .............. . 

Apfel. 
Ohloroform ........... . 
Salpetergeist ......... . 
Acetaldehyd .......... . 
Essigather ............ . 
Amylvalerianat ....... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 

1. Salpetergeist ......... . 
Amy1acetat ........... . 
4thylformiat .. . ..... . 
Athylbutyrat ......... . 
Athylsalicylat ......... . 
Amylacetat ........... . 
Amylbutyrat ......... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 
Iristinktur ........... . 

AnaDas. 
25 g 2. Ohloroform ........... . 

135 g ~cetaldehyd .......... . 
5 g Athylbutyrat ......... . 
5 g Amylbutyrat ......... . 

830 g Glycerin ............. . 

109 
109 
20 g 
10 g 

100 g 
40g 

800g 

Alkohol .............. . 

Birne. 
Amylacetat ........... . 
Essigather ............ . 
Salpetergeist ......... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 

Erdbeere. 
10 g 2. Amylacetat ........... . 
50 g Amylvalerianat ....... . 
10 g Amylbutyrat ......... . 
50 g Amylformiat ......... . 
10 g Essigather ............ . 
30 g Iristinktur ........... . 
20 g Alkohol .............. . 
20g 

800 g 
20g 

10 g 
10 g 
50 g 

100g 
30 g 

800 g 

200 g 
50 g 

100g 
20 g 

630 g 

27 g 
18 g 
9g 
9g 

15 g 
7g 

915 g 

Auch Nelkenol in Spuren, in Essigather gelost, verstarkt das Erdbeeraroma. 
Ebenso eine Tinktur von NigeZla sativa (200 g Samen in II Alkohol) gibt eine 
gute Verstarkung des Erdbeeraromas. 

Z. B.: 
3. Birnather, zusammenges. 300 g 

Iristinktur ............ 900 g 
Nigellatinktur ......... 100 g 

1. Salpetergeist ......... . 
Acetaldehyd .......... . 
Amylacetat ........... . 
4thylformiat ......... . 
Athylbenzoat ......... . 
WeinsaurelOsung, kalt 

gesatt. (alkoh.) ..... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 

Portugalol. ............ . 
Glycerin .............. . 
Acetaldehyd ........... . 
Chloroform ............ . 
Essigather.. . ......... . 

Himbeere. 
10 g 2. Birnather Nr. 2 . . . . . . .. 60 g 
10 g Chloroform. . . . . . . . . . . . 15 g 
50 g Essigather. . . . . . . . . . . . . 9 g 
10 g Rosenol, bulg. . . . .. 6 Tropfen 
10 g Citronenol ........ 2 Tropfen 

Portugalol. . . . . . . .. 2 Tropfen 
50g 
40g 

820g 

Iristinktur ............ 100 g 
Himbeerauszug (alkoh.). 600 g 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . .. 216 g 

Orange. 
10 g Athylbenzoat ........... . 
10 g ~thylformiat ........... . 

2 g Athylbutyrat ........... . 
2 g Methylsalicylat ......... . 
5 g Weinsaure .............. . 

Ig 
Ig 
19 
Ig 
Ig 
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1. Citronenol ............ . 
Ess~a~her ............. . 
VVeunsaure •..•..•...••.. 
Glycerin .............. . 
Acetaldehyd ........... . 
Chloroform ............ . 
Salpetergeist .......... . 

Amylvalerianat ....... . 
Amylbutyrat ......... . 
Essigather ............ . 

Cltrone. 
10 g 2. Birnti.ther, zusammen-
10 g gesetzt ............ . 
10 g Ananasather, zusammen-

5 g gesetzt ............. . 
2 g Citronenol ............ . 
1 g VV einsaure ••..•.•...•.• 
Ig 

PUrsich. 

600g 

400g 
20g 
25g 

100 g Benzaldehyd .......... 10 g 
100 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 770 g 
20g 

Um das Pfirsicharoma zu verstarken, kann man Aldehyd C 14 zusetzen. 
Auch Zimtsaureester (Athyl- und Methyl-). 

Aprikose. 
Chloroform ........... . 
Athylbutyrat ......... . 
Athylvalerianat ....... . 
Athylsalicylat ......... . 
Amylbutyrat ......... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 

109 
100g 
50g 
20g 
109 
40g 

770g 

Kirsche. 
Amylacetat ........... . 
Amylbutyrat ......... . 
Benzaldehyd ......... . 
Zimtol, Ceylon ....... . 
Citronenol. ..... ; ..... . 
Nelkenol ............. . 
Portugalol. ........... . 
Alkohol .............. . 

III. Spezieller Teil. 

15g 
8g 

109 
2g 
2g 
2g 
Ig 

960g 

Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. 
1. Einleitung. 

Wir sind uns dessen wohl bewu.l3t, da.13 die praktische Vorschrift, selbst ohne 
besonderes Kommentar, viele Fingerzeige liefern kann und da.13 das Studium 
guter Rezepte als au.l3erordentlich fruchtbringend dazu beitragt, die fachliche 
Routine zu vertiefen. 

Ganz besonders in Anbetracht der Tatsache, da.13 in den in der Parfumerie 
au.l3erst zahlreichen Fallen des ganzlichen Mangels auch nur einigerma.l3en fixer 
RegeIn das Bringen geeigneter Vorschriften das einzige Mittel darbietet, um mit 
Nutzen Ratschlage zu geben iiber die einzuschlagende Richtung, um einen oft 
nur andeutbaren Zweck zu erreichen oder um die Vanationsmoglichkeit gewisser 
elementarer Vorschriften mehr oder minder bestimmter Art zu erortern, mu.l3te 
eine geniigende Auswahl von praktischen Rezepten zur Verfiigung stehen. Das 
Studium guter VorsQhriften ist also vorzliglicli geeignet, um Hinweise zu liefern 
liber die Art, wie man zur Erreichung eines gegebenen Zweckes vorgehen kann, 
keineswegs aber kann auch die beste, erprobteste Vorschrift Anspruch darauf 
erheben wollen, zu zeigen, wie man vorgehen m u.l3, soweit es sich natiirlich nicht 
um Einhaltung gewisser fundamentaler Gesetze handelt. 

Es handelt sich also wohl nur in Ausnahmefallen darum, da.13 der Leser 
etwa eine ·Vorschrift genau kopieren solI, um den ihm vorschwebenden Zweck 
zu erreichen. 

Der Anfanger ist allerdings hierzu stets geneigt und kann es auch mit Nutzen, 
indem er sich so die notige praktische Erfahrung durch in bestimmte Richtung 
geleitete Versuche erwirbt, und wird er, wie auch der erfahrene Praktiker, durch 
zweckentsprechende, mehr oder minder genaue Nachbildung der von uns ver-
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offentlichten Vorschriften, sehr gute Praparate herstellen konnen. Natiirlich 
bilden hier die Praparate kosmetisch·wissenschaftlichen Charakters eine Aus­
na.hme, wenigstens in gewisser Beziehung, weil hier der personlichen Initiative 
des Praktikers durch die Na.tur der Dinge gewisse Grenzen gezogen sind, womit 
a.ber nicht gesagt sein soIl, daB nicht auch hier viel originelle Effekte durch 
zweckentsprechende, sachbewuBte Modifikation der gegebenen Vorschrift zu 
erreichen sind. Die Modifikationsmoglichkeit hangt aber hier sehr von den 
Fahigkeiten und der professionellen Initia.tive des Praktikers ab, dann natiirlich 
a.uch von dem mehr oder minder eng umschriebenen Anwendungszweck des 
Praparats, bzw. der notigen Prazision der Ideen in dieser Beziehung. Die 
professionelle Routine allein gibt dem erfahrenen Praktiker die Moglichkeit, beim 
Studium von Vorschriften gewissermaBen "zwischen den Zeilen zu lesen" und 
so z. B. durch geeignete Kombination der vielleicht in mehreren Rezepten 
zerstreuten Ideen ganz neuartige oder originell modifizierte Praparate zu schaffen. 

Wie weit er hier bei Praparaten mit exakt definierter kosmetischer Wirkung 
gehen darf, ohne gegen gewisse Gesetze zu verstoBen, miissen ibm seine in 
dieser Beziehung erworbenen exakt-wissenschaftlichen Kenntnisse sagen, wie 
weit er hier gehen kann, ist nur von seiner professionellen Routine abhangig. 

Nun einige Worte iiber Art und Verwendung der 

kiinstlichen RiechstoHe. 
Diese leisten in der modernen Parfumerie ganz unschatzbare Dienste, wenn 

sie mit Verstandnis und Takt zweckentsprechend verwendet werden; in der 
Ha.nd des Unerfahrenen werden die kiinstlichen Riechstoffe aber oft zu gefahr­
lichen Feinden dezenter Geruchswirkung, die jedes mit Verstandnis und Takt 
zusammengesetzte Praparat anstreben muB. 

De facto ist aber der kiinstliche Riechstoff heute auch in der feinen Par­
fumerie - vielleicht gerade dort ~ durchaus unentbehrlich geworden, und 
glauben wir bestimmt nicht zu weit zu gehen, wenn wir behaupten, daB es heute 
kein einziges Markenparfum mehr gibt, das ohne jede Verwendung kiinstlicher 
Riechstoffe hergestellt ware. Haben es doch gerade die kiinstlichen Riechstoffe 
moglich gemacht, jene eigenartigen Geruchseffekte zu schaffen, die den beson­
deren Charme vieler moderner Marken reprasentieren, machen sie es doch taglich 
moglich, immer und immer wieder Neues zu schaffen, wenn sie ihrer Individualitat 
entsprechend zur Anwendung kommen. 

Die natiirlichen und kiinstlichen Riechstoffe erganzen sich gegenseitig und 
ergeben durchaus harmonische Gemische, wenn bei der Verwendung der syn­
thetischen Produkte von vornherein auf deren native, meist recht brutale 
Geruchswirkung Riicksicht genommen wird. ·Nun ist aber in dieser wohldosierten, 
sozusagen berechneten brutalen Note, die durch die siiBen Geriiche der natiir­
lichen Odorantien gemildert in der Komposition zum Ausdrucke kommt, ohne 
daB sie auch auf die Dauer zu stark hervortreten kann, gerade der eigenartige 
Effekt der synthetischen Riechstoffe zu suchen. Das Kunstprodukt wirkt also 
auch, wenn richtig dosiert, hervorhebend auf die Eigenart des zarten Geruches 
des Naturproduktes ein, ohne die volle Entfaltung der geruchlichen Feinheit 
der natiirlichen Aromaten im geringsten zu beschranken, modifiziert sie also 
nur im Rahmen gewisser intuitiver Gesetze in bestimmter Richtung hin. 

Es kann also praktisch nur von einer Komplementarwirkung beider wesent­
lichen Ingredienzien der modernen Parfumerie die Re<le sein, und jede MaB­
nahme, die diese berechnete, bzw. durch geeignete Versuche ertastete, auf reine 
~omplementarwirkung eingestellte, lizite Proportion beider Komponenten­
arten, besonders zugunsten des synthetischen Riechstoffes start, ist ein MiB-
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griff, der allerdings, wie wir spater sehen werden, in gewissem Sinne reparabel 
sein kann. 

Die synthetischen Riechstoffe haben sich aber auch, abgesehen von ihrer 
undefinierbaren geruchlichen Wirkung in Phantasiekompositionen, zur Er­
zielung ganz bestimmter Geruchseffekte ala niitzlich erwiesen, so bei der Wieder­
gabe gewisser Blumengeriiche, wie Veilchen, MaiglOckchen, Flieder, Rose, 
Jasmin, Heliotrop u. a. 

Besonders in der Wiedergabe des Jasmingeruches spielt das synthetische 
Parfum eine entscheidende Rolle, denn man kann - wenn auch oft nur not­
diirftig - durch Mischen rein natiirlicher Aromaten aIle Bliitengeriiche nach­
ahmen, mit Ausnahme des Jasmins, zu dessen Ersatz nur synthetische Riech­
stoffe (Benzylacetat usw.) mit herangezogen werden miissen. 

Ganz allgemein gesprochen, liegt das Verdienst der kiinstlichen Riechstoffe 
darin, neues Leben in die praktische Parfumerie gebracht zu haben, indem 
sie eine fast unbegrenzte Moglichkeit schufen, die Geriiche natiirlicher Aromaten 
zu variieren, ein Verdienst, an dem ein gutes Teil jenen zukommt, die uns durch 
unermiidliche Forscherarbeit diese wertvollen Materialien zuganglich gemacht 
baben, nicht weniger verdienstlich is'!; aber hieran die Arbeit jener beteiligt, die 
uns die Wege wiesen, diese modemen Hilfsstoffe zweckmaBig zu verwenden. 

Nun noch ein Wort, betreffend die Verwendung des kiinstlichen Moschus. 
Hier haben wir einen synthetischen Riechs~off, dessen MiBbrauch geradezu 
legendar geworden ist. Gut verwendet, gibt kiinstlicher Moschus recht gute 
Resultate, nur darf man nicht glauben, daB man damit auch nur annahemd 
den echten Moschus ersetzen konnte. Beide haben auch nicht die geringste. 
Analogie des Geruches. 

Xylolmoschus stellt die gewohnlichere Sorte dar und ist weniger fein im 
Geruch als Ketonmoschus. Moschus Ambrette besitzt eine eigenartige bal­
samische Beinote, die seinen Gebrauch in man chen Fallen entscheidend be­
einfluBt. Trotzdem dies haufig bestritten wird, enthalten fast aIle modemen 
Extraits, auch die feinsten, kiinstlicheh Moschus, nur in geeigneter Dosierung 
und stets mit echtem Moschus zusammen verwendet. Tatsachlich gibt der 
kiinstliche Moschus, gleichzeitig mit Tonkinmoschus verwendet, besonders gute 
Resultate, selbst wenn man auch nur. auBerst geringe Mengen Tonkinmoschus­
tinktur mitverwendet. Wir machen besonders auf diesen Umstand aufmerksam. 
Die eigentliche fixierende Wirkung des kiinstlichen Moschus, speziell in alkoholi­
schem Vehikel, ist recht problematisch, wahrend eine solche z. B. im Seifen­
korper ziemlich deutlich zutage tritt. 

Von groBter Bedeutung auf die Art des Geruches, bzw. die Verwendbarkeit 
des kiinstlichen Moschus im allgemeineren Sinne, ist die chemische Reinheit 
des Produkts. 

Wir erinnem hier daran, daB BittermandelOl bzw. Benzaldehyd (oxydabel) 
und Phenylacetaldehyd (oxydabel und polymerisationsfahig) nur in alkoholischer 
LOsung vorratig gehalten werden sollten. 

Nachstehend geben wir eine kurze ttbersicht der 

Xquivalenzzahlen iilterer Anwendungsformen, 
wie Tinkturen usw., mit analogen Mengen isolierten aromatischen Prinzips. 

Wir glauben, daB solche Anhaltspunkte nicht unwillkommen sein konnen, 
um beim Nachschlagen in ii.lteren Werken obsoleter Rezeptur entsprechende 
Aufschliisse zu geben, um solche sozusagen ins Modeme zu iibersetzen. 

Infusion Iere sur pommade (Lavage). 11 entspricht 20 g E88ence liquide 
(A) oder 10 g E88ence ab8olue. 
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Infusion lIe. II entspricht 6 bis 8 g E88ence liquide oder 3 bis 4 g E88ence 
absolue. 

Infusion Illeme. II entspricht 3 bis 4 g E88ence liquide oder 2 g E8sence 
ahBolue. 

Teinture oder Infusion de Muse II entspricht pro Liter 200 ccm 
Tinktur I (110). 

Fiir Ambratinktur gilt das gleiche. 
Angaben, wie Infusion de Civette lIe, sind glatter Nonsens, da. Zibet, mit 

Ausnahme eines weiBlichen, geringfiigigen Riickstandes, in Alkohol ganzlich 
loslich ist. Solche alte Angaben sind darauf zuriickzufiihren, daB man friiher 
auch den Zibet mit Milchzucker verrieb und dann diesen Milchzuckerriickstand 
zum zweiten Male auszog. Schatzungsweise kann 

Teinture oder Infusion de Civette lIe durch ein Zehntel der Menge 
Zibettinktur I ersetzt werden. 

Teinture (Infusion) de Cannelle (Ceylonzimttinktur). 100: 11 entspricht 
0,8 g Ceylonzimtol per Liter. 

Teinture de Clous de Girofle (Gewiirznelkentinktur). 250: II entspricht 
5 g Nelkenol (besser durch Resinoid zu ersetzen) per Liter. 

lriswurzeltinktur (Teirliure d'IriB). 250:11 entspricht 0,5g konkretem 
lrisol per Liter. 

Teinture de Fleurs de Lavande (Lavendelbliitentinktur). 250: II ent­
spricht 2,5 g Lavendelol per Liter. 

Teinture de Patchouly. 100: II entspricht 1,5 g Patchouliol (Resinoid 
besser) per Liter. 

Teinture de Soumboul. 300:11 entspricht 3g Sumbulwurzelol per Liter. 
Teinture de Graines d'Am brette (Moschuskomertinktur). 200: 11 

entspricht 1,2 g Moschuskomerol konkret per Liter. 
Teinture de Vetyver (Vetiver). 100:11 entspricht Ig Vetiverol (Resi­

noid besser) per Liter. 
Alcooles de Bergamote, Lavande, Neroli usw. im Mitte125g atheri-

sches 01 per Liter. 

Esprits oder Alcoolats (Destillate) per Liter: 
Esprit de Benjoin entspricht 200 ccm Benzoetinktur. 
Esprit de Citron entspricht 15 g Citronenol. 
Esprit d'Oranges entspricht 15 g Portugalol. 
Esprit de Fleurs d'Oranger entspricht 0,3 g Neroliol oder besser 0,2 g 

Orangenbliitenol absolut. 
Esprit de petales de Rose entspricht 0,1 g bulgarischem Rosenol oder 

besser E88ence ab8olue. 
Esprit de Roses triple entspricht 5 g E8sence absolue. 
Esprit de Portugal triple entspricht 50 g Portugalol. 

Alte Konzentrationsbezeichnungen IUr Alkohol. 
Ean de vie . . . . . .. etwa 51 % Esprit 3/6 . . . . . .. etwa 85% 
Ean de vie forte .. etwa 60% Esprit 3/7 ....... etwa 89% 
Esprit 3/5 ........ etwa 78% Esprit rectifie ... etwa 90% 

Esprit 3/8 . . . . . .. etwa 92,5% 

Beziiglich Eichenmoostinktur (250 g Moos: 1,251) verweisen wir darauf, 
daB 100 ccm der starken Tinktur (aus 100 g Essence concrete: 11) II der ge­
wohnlichen Eichenmoostinktur, bzw. 10 g Essence concrete II g e w 0 h n Ii c her 
Eichenmoostinktur entsprechen. 
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2. Kompositionskunst und Harmonielehre der Geriiche. 
In der Parfumerie und speziell auf dem Gebiete der subtiIen Arbeiten, die 

den Gegenstand vorIiegender Abhandlung bilden sollen, sind zwei Hauptfaktoren 
von wesentIicher Bedeutung, der natiirIiche Takt sowie die Routine des Geruchs­
sinnes und der Manipulationstechnik, Fahigkeiten, die in geniigendem MaBe nur 
durch liingeren Umgang mit den Riechstoffen und eine hinreichende Erfahrung 
auf dem Gebiete der Kompositionstechnik der Geriiche erworben werden konnen. 

Diese Fii.bigkeiten allein ermogIichen es dem Parfumeur, nicht gegen die 
Harmoniegesetze zu versto.Ben, die keine geschriebenen Gesetze sind, sondem 
Gesetze, deren Existenz nur der geschulte Takt des erfahrenen Fachmannes 
empfindet und ihnen gerecht zu werden versteht. 

Die Harmoniegesetze sind keine starren Ge~tze, sie sind beugsam in dem 
Sinne, daB sie es erlauben, immer noch im Rahmen eines harmonischen Ganzen 
zu bleiben, wenn man sie nur in gro.Ben Ziigen und im Prinzip befolgt. Gerade 
in dieser Freiziigigkeit, in dieser Konzilianz mit der personIichen Auffassung 
des Parfumeurs Iiegt einer der wesentlichsten Verdienste dieser ungeschriebenen 
Gesetze; wird es doch so moglich gemacht, da.B keinerlei Zwang das freie Schaffen 
des Kiinstlers beeintrii.chtigt, wird es doch so, dank der Variationsmoglichkeit, 
die diese intuitiven Gesetze in ihrem Rahmen gestatten, erreicht, da.B die mo­
demen Schopfungen der Parfumerie das Geprage gesunder OriginaIitii.t auf­
weisen konnen, in der die auch im Schatten der Harmoniegesetze £rei entwick­
lungsfii.hige kiinstlerische Eigenart ihres Autors voll zum Ausdrucke kommt. 

Indes, so wenig drakonisch sie auch sind, so konziIiant ihre Tendenz der 
notigen Freiziigigkeit des Kiinstlers gegeniiber auch sein mag, werden die Har­
moniegesetze es nie erlauben, ungestraft gegen gewisse Prinzipien zu versto.Ben, und 
derjenige, der ihre Toleranz mi.Bbrauchen wollte, wiirde sehr bald mit jenen 
unIiebsamen "Oberraschungen Bekanntschaft machen, denen sich alle die aus­
setzen, die in Unkenntnis der fundamentalen Gesetze der Harmonie der Geriiche 
die Parfumerie ausiiben wollen. 

Unsere vorstehenden Ausfiihrungen sprechen keine neue Theorie aus und 
beschii.£tigen sich in einfiihrender Weise nur mit Dingen, die dem wirklich er­
fahrenen Parfumeur liingst bekannt sind, lassen aber zur Geniige die Subtilitat 
des Stoffes, der in diesem Abschnitt behandelt werden soll, erkennen und werfen 
gleichzeitig ein StreifIicht auf die SteriIitii.t aller Bemiihungen, diese rein intui­
tiven Begriffe durch trockene, an den Haaren herbeigezogene Systematik in 
geregelte, funktionelle Begriffe zu verwandeln. 

Es muB und wird immer ein Unding bleiben, rein empirische Begriffe dieser 
Art anders als rein empirisch zu definieren. 

Jeder Versuch, die Eigenart der Geriiche und ihrer Beziehungen unter­
einander sozusagen "chemisch zu reglementieren", ist ein gar zweckloses Unter­
fangen, und ist jedes System dieser Art ein Kartenhaus, das beim ersten Hauch 
der Wirklicbkeit zusammenstiirzt. Auch Zauberformeln, die die konstitutionelle 
Analogie der Geriiche dartun wollen, konnen bier nichts helfen. Es hillet bier 
eben Interesse und Verstandnis fiir die Eigenarten unserer Branche, gepaart 
mit sicherem Takt und gesundem, wirklich parfumerietechnisch ge­
schultem Geruchssirtn, so manches fiihlen und instinktiv respektieren, was 
in den Gesetzen der Harmonie der Geriiche zum Ausdruck kommt. 

Es ist also nicht zu verwundem, daB alle Versuche dieser Art, ein System 
fiir die Kompositionstechnik der Geriiche aufzustellen, ohne Erfolg gebIieben 
sind, und alles, was in dieser Beziehung veroffentIicht worden ist, hat sich ala 
Schall und Rauch erwiesen. 

Eine der anziehenden Eigenarten unserer Kunst besteht darin, daB sie ge-
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stattet, den urspriinglichen Eigengeruch eines elementaren Riechstoffes durch 
geeignete MaBnahmen derart zu variieren, daB eine Mischung von ganz neu­
artigem Geruch erhalten werden kann, in der die DuftweIlen der einzelnen 
Riechstoffe so innig ineinander iibergehen, daB keiner der typischen Geriiche 
der einzelnen Komponenten, wenigstens von vomherein, bemerkbar wird. 

Diese komplette Verschmelzung der Einzelgeriiche bildet das Wesen der Kunst 
des Parfumeurs in hochster Vollendung, erfordert also die Entfaltung eines 
,virklichen Konnens. Nun ist aber eine solche harmonische Verschmelzung der 
Komponenten nur moglich, wenn disharmonische, friiher oder spater auftretende 
Erscheinungen ausgeschlossen sind, was praktisch nur erreichbar ist, wenn aIle 
Bestandteile der Mischung, einschlieBlich des Vehikels (Alkohol, Seife usw.), 
den elementaren Gesetzen der Harmonie durch dauernde Kompatibilitat 
Rechnung tragen; die Verschmelzung der Geriiche wird aber auch nur dann 
wirklich intim sein und bleiben konnen, wenn das GewichtsverhaItnis der ein­
zelnen Bestandteile so gewahlt wurde, daB es mit der beabsichtigten Tonalitat' 
des Geruches der Mischung im Einklang steht, bzw. die ins Auge gefaGte innigste 
Verschmelzung der Einzelgeriiche nicht stort. 

Was nun die Feststellung der Kompatibilitat der einzelnen Riechstoffe 
anIangt, so steht dem Parfumeur hier einzig und aIlein die intuitive Einhaltung 
der Harmoniegesetze zur Verfiigung, die er auf Grund seiner praktischen Er­
fahrung zur Anwendung zu bringen wissen muG. 

Beziiglich Einhaltung entsprechender Gewichtsproportion der einzelnen 
Komponenten existiert iiberhaupt kein Orientierungsmittel, wenn es sich 
um Auffindung neuartiger, undefinierbarer Geriiche handelt (Phantasiebukett), 
auGer dem praktischen Versuch und mehr oder minder haufiger, wiederholter 
Anderungen in dessen VerIauf. 

Wenn es sich dagegen um Wiedergabe eines bestimmten, vorgeschriebenen 
Geruches handelt, wie z. B. Nachahmung des Geruches einer bestimmten Blume 
(Blumenextraits), des frisch gemahten Heues, des Waldmooses usw. (bestimmte 
Geriiche spezieIler Art), gibt es gewisse Erfahrungswerte sowohl in bezug auf 
Auswahl der Komponenten wie auf ihr (wenigstens annahemdes) proportionelles 
Verhaltnis in der Mischung. Praktische Kenntnisse letzterer Art wird sich der 
Parfumeur durch Studium der Literatur guter Vorschriften in ausreichendem 
MaGe verschaffen konnen. 

Die Kompositionstechnik verfolgt in erster Linie immer den Zweck, ein 
in jeder Beziehung harmonisches, aber nicht monoton wirkendes Gemisch 
von Odorantien zu erhalten, und ist diese Aufgabe von fundamentaler Wichtig­
keit. Nun kann aber auch ein durchaus harmonisches Gemisch dieser Art mangels 
der notigen Kontraste ausdruckslos und monoton wirken, weil ihm eine gewisse 
pikante Note fehlt, die zu treffen auch einen nicht unerheblichen Faktor in der 
Kunst des Parfumeurs darstellt. . 

DieseoriginelIe, als "Cachet" bezeichnete Note hebt die Harmonie des Ganzen 
.ganz eigenartig hervor und gibt dem Gemisch eine eigenartig beriickende Wirkung, 
die den Hauptreiz des Ganzen ausmacht. Wenn es also schon ein sehr schoner 
Erfolg ist, eine wirklich harmonisch abgerundete Mischung von geeigneten 
Riechstoffen zu erzielen, so ist damit aber die Aufgabe des Parfumeurs noch 
nicht erfiillt, er muG auf aIle FaIle trachten, durch Einfiihrung von Kontrasten 
auch den sekundaren, aber entscheidenden Zweck zu erreichen, der in der Origi­
nalitat des Effekts stets auf beriickende Eigenart bzw. Natiirlichkeit des fertigen 
Parfums eingesteIlt ist, wie er durch einfache Harmonie nicht zu erreichen ist, 
allerdings auch nicht ohne diese Grundlage, die also immer primarer Natur, 
aber nicht allein ausschIaggebend ist. 
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AuBerordentlich haufig ist der Fall, daB dieses "gewisse Etwas" der pikanten 
Note durch eine ganz geringfiigige Modifikation oder durch Zusatz kleiner Mengen 
eines Korpers mit bizarrem Geruch (synthetisches Parfum usw.) ala Kontrast 
erhalten werden kann, oft aber macht gerade dieses kleine, wichtige Detail viel 
Kopfzerbrechen und Miihe, in allen Fanen werden aber Retuschen notig werden, 
es sei denn, daB man gleich den Nagel auf den Kopf trifft, was nicht anzunehmen 
ist und auch nicht leichthin angenommen werden sollte. 

Die auBerst haufige Anwendung der Retuschen wird ohne weiteres erklarlich, 
wenn man beriicksichtigt, daB dem Praktiker in der Kompositionstechnik so 
gut wie gar keine Anhaltspunkte zur Verfiigung stehen, es also schon sehr viel 
Geschick erfordert, primare Fehler mit sicherer Hand zu vermeiden. Diese 
Retuschen bilden also - iibrigens ohne Schaden, ja sogar mit gewissem Vorteil -
eine regelmaBig wiederkehrende und haufig geiibte MaBnahme in der praktischen 
Parfumerie, weil der kluge und erfahrene Praktiker nur schrittweise und tastend 
vorgeht und zunachst nur in groBen Ziigen zu mischen beginnt, aIle Details 
aber erst nach Skizzierung dieser Basis herausarbeiten kann, wozu ihm nur die 
Retuschen iibrig bleiben. DaB bei diese,m tastenden Arbeiten auch Dissonanzen 
an der Regel sind, ist nicht zu verwundern, hat auch keinerlei nachteilige Be­
deutung; diese machen die Arbeit des Parfumeurs zwar ungleich miihevoller 
eben durch die haufig notwendig werdenden Retuschen, aber auch fruchtbarer 
und reicher an Effekten. Wie wir spater sehen werden, liegt doch gerade in dieser 
miihevollen Arbeit haufigen Korrigierens so auBerordentlich haufig die Quelle 
der Originalitat und damit die Vermeidung der Eintonigkeit, bzw. banaler 
Effekte, was praktisch auf dasselbe herauskommt. 

Es ist zu betonen, daB diese Retuschen viel Geschick, Erfahrung und Sorgfalt 
in Anspruch nehmen, um zweckentsprechend, besonders in der Richtung der 
Erzielung origineller Nuancen durchgefiihrt werden zu konnen. Hierzu gehort 
nicht zuletzt auch eine gliickliche Hand, das versteht sieh von selbst, aber aueh 
eine gewisse Kiihnheit der Aufiassung, die sich schlieBlich selbst nicht scheut, 
in der Einhaltung der Harmoniegesetze etwas iiber die Schnur zu hauen. 

Dieser Fall, der gewissermaBen eine Toleranz des Disakkords darstellt, 
kann natiirlich ungestraft nur von dem gewiegten Kenner ins Bereich der Mog­
lichkeit gezogen werden, soweit hier nicht der groBe Meister Zufall dem Praktiker 
unter die Arme greift. Als Mogliehkeit stellt er eine Lizenz dar, die die Gesetze 
der Harmonie der Ingeniositat des Parfumeurs gemacht haben, darf aber keines­
wegs als allgemein erlaubt zur Regel gemacht werden. Ein ganz besonders 
giinstiges Moment ist in der Anwendung zahlreieher Retuschen dadureh gegeben, 
daB diese die Komplexitat der Mischung vergroBern, wenn zur Harmonisierung 
der Dissonanzen andere Riechstoffe herangezogen werden, die nieht schon als 
Komponenten des Gemisehes zugegen sind, wie dies auch sehr haufig geschieht. 

1m Rahmen dieser komplexen Mischung kann die Originalitat des Geruches 
unmittelbar der Mitwirkung einer vielleieht nur in sehr kleinen Mengen vor­
handenen Substanz zuzuschreiben sein, deren Eigengeruch selbst relativ schwach 
und unbedeutend sein kann, selbst der Mitwirkung solcher kleinen Mengen 
Riechstoffe von wenig angenehmem Eigengerueh kann eine solehe Kontrast­
wirkung zukommen, falls sich dieser in origineller, aber angenehm wirkender 
Weise mit den iibrigen Komponenten der Mischung zu einem harmonisehen 
Ganzen vereinen laBt. 

Diese Tatsache ist von ganz auBerordentlieh weittragender Bedeutung in 
der praktisehen Parfumerie und stellt eines der Elementargesetze der auf hoherer 
Stufe stehenden Kompositionskunst der Geriiche dar. 

Trotzdem diese Tatsache dem routinierten Parfumeur langst bekannt und 
Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf). 20 
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ihre praktische Anwendung fum gelaufig ist, kennen sehr viele Parfumeure 
hiervon nichts, weil sie glauben, daB schwach oder bizar rriechende Materialien 
nicht ffir wohlriechende Mischungen in Frage kommen, weil sie nicht wissen, 
eine wie groBe Rolle die Komplentatswirkung des Gemisches und die Kontraste 
in der praktischen Parfumerie spielen und in welch hervorragendem MaBe sehr 
kleine Mengen eigenartig riechender Materialien am Gesamteffekt beteiligt 
sein konnen. 

Die Geruchsintensitat einer Mischung entspricht nicht immer der relativen 
Menge in ihr enthaltener Riechstoffe, sondern ist abhangig von der Art der 
Zusammensetzung und der Auswahl der Komponenten sowie der Art und Menge 
der Kontraste. Auch die Intensit.ii.t des Geruches ist, ebenso wie die Harmonie 
und die Originalitat der Mischung, die Frucht sorgfii.ltiger Arbeit, die, unter 
Ausnutzung der zwischen allen Komponenten bestehenden Beziehungen, jedem 
derselben den gebiihrenden Platz zu geben wuBte und dessen relativer Geruchs­
starke durch geeignete Gewichtsverhaltnisse Rechnung zu tragen verstand, 
urn so ein Maximum an Geruchsintensitat und Haltbarkeit zu erreichen. 

Die Feinheit des Geruches ist immer groBer in Verdiinnung als in konzen­
triertem Zustand, vorausgesetzt, daB das Vehikel keinen unangenehmen Neben­
geruch aufweist. Dies zeigt uns die Natur irn Rosenol und anderen, die Chemie 
in vielen Fallen (Jonon, Phenylacetaldehyd usw.). 

Es gibt jedenfalls bei Parfurns eine Konzentrationsgrenze, iiber die man 
nicht hinausgehen sollte, weil auch harmonische, feine Parfums in zu konzen­
triertem Zustand nur selten angenehm wirken. 

Wirkung des fertigen Parfums.1 

Eine der wichtigsten Eigenschaften gut zusammengesetzter Parfums ist 
die Bestandigkeit des Geruches, die durch geeignete Zusatze fixierend wirkender 
Mittel erreicht wird. Der wesentlichste Effekt eines Parfums liegt nicht in dern 
ersten Eindruck auf die Geruchsnerven, sondern in dem N achgeruch, der 
den eigentlichen Fond der Geruchsmischung bildet. 

Gerade diesen entscheidenden Effekt zu erhalten, muB man also die Komposi­
tionsarbeiten in ganz bestimmte Richtung leiten, namlich jene, daB der anhaltende 
Fond der Mischung so zusammengesetzt ist, daB er die charakteristische Note 
des Parfums so zum Ausdruck bringt, daB jeder unangenehme Nachgeruch aus­
geschlossen ist. Hier werden so haufig Fehler begangen, indem man sich auf 
den ersten Eindruck einstellt. GewiB ist auch der erste Eindruck eines Par­
fums nicht ohne Bedmitung und soli stets so angenehm wie moglich sein, aber 
der beste Eindruck dieser Art ist ohne Nutzen, wenn auch nur der geringste 
unangenehme Nachgeruch bemerkbar wird. Nun kann man infolge der auBer­
ordentlich verschiedenen Fliichtigkeit der einzelnen Komponenten in keillem 
Fall erreichen, daB alle Bestandteile gleichmaBig finert werden, die besonders 
fliichtigen Anteile werden sich zuerst bemerkbar machen (erster Eindruck) und 
sich bald verfliichtigen, um der eigentlichen charakteristischen Note des Par­
fums Platz zu machen, die sich in einem lange anhaltenden Geruch auBert, 
der aber langsam abklingt und schlieBlich nur die mit den Duftwellen des 
Fixateurs eng verbundenen, wenig fliichtigen, bzw. weniger fliichtig gemachten 
Riechstoffteilchen zur Geltung kommen laBt (Nachgeruch). 

1 Diese Ausfiihrungen beziehen sich besonders auf Phantasiegeriiche und Spezial­
geruche. Bei ausgesprochenen Blumenextraits, die aber in der modernen Parlumerie 
nicht mehr die RoUe spielen wie die Phantasieparfums, liegen die Verhaltnisse etwas 
anders, wie wir spater sehen werden. 
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Der Nachgeruch eines Parfums ist ein sicherer MaBstab fur die Fahigkeiten 
des Parfumeurs, denn 'hier kommen auch die kleinsten begangenen VerstOBe 
gegen die Gesetze der Harmonie und rationellen Arbeitsweise zum Vorschein, 
ebenso wie Nachteile unreiner, minderwertiger Riechstoffe, worauf wir besonders 
hinweisen. Hier rachen sich MiBbrauche aller Art besonders, vor allem jener 
der synthetischen Riechstoffe, voran des kunstlichen Moschus. 

Zusammenfassend konnen wir also sagen, daB die charakteristische Note 
eines Parfums, unter ganz besonderer Berucksichtigung seiner praktischen 
Verwendung, diejenige ist, die im Kontakt mit der animalischen Warme des 
Korpers (soweit es sich nicht urn spezielle Anwendungsformen, wie Raucher­
mittel usw., handelt) nach Verdunsten der besonders fliichtigen Riechstoffe 
moglichst nachhaltig zum Ausdruck· kommt. 

Dieser Tatsache ist bei Versuchen stets Rechnung zu tragen und zu beriick­
sichtigen, daB, praktisch gesprochen, Rie ch pro ben auf Pa pier gar nich t 
maBge bend sind und die effektive Entwicklungsfahigkeit, bzw. der weiter 
ausgedehnte Effekt eines Riechstoffgemisches nur im Kontakt mit der mensch­
lichen Haut, bzw. unter EinfluB der Korperwarme einwandfrei festgestellt 
werden kann. 

Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, daB manche Geriiche durch die Ema­
nation des Korpers erheblich intensiviert (Moschus usw.), andere verandert 
bzw. abgeschwacht werden. Hierbei konnen auch individuelle Korpergeriiche 
(nauseabunde Geriiche selbstverstandlich ausgeschlossen) eine Rolle spielen, 
wodurch die einwandfrei festgestellte Tatsache erklart wird, daB gleiche Par­
fums, von verschiedenen Personen verwendet, oft ungleichmaBig wahrnehmbare 
geruchliche Effekte geben. 

Es sei hier auch noch kurz der Tatsache gedacht, daB die Volatilitat der 
Riechstoffe nicht unerheblich schwankt, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
(Barometerstand). Wir erwahnen dies hier, urn dadurch gewisse Verschieden­
heiten der geruchlichen Effekte eines Parfums zu erklaren, wie salche haufig 
zu beobachten sind, ganz besonders im ersten Eindruck des Parfums, aber auch 
im weiteren Verlauf der Verfliichtigung der Bestandteile. 

Rei zu frischen Parfums verdeckt der Alkoholgeruch im Anfang den Geruch 
der Odorantien, bei langerem Lagern tritt aber (bei gutem Alkohol) der Geruch 
sui generis des Alkohols zuriick. 

DaB schlechter Alkohol hier alles verdirbt, versteht sich von selbst. 
Wir sind am Schlusse dieser rein theoretischen Betrachtungen iiber Kom­

positionstechnik und Harmonielehre angelangt und sind der Uberzeugung, daB 
der aufmerksame Leser recht viel praktisch verwendbare Anregungen daraus 
entnehmen kann. 

3. Einleitende Studien iiber die Herstellung der Extraits. 
Theoretisch gesprochen, setzen sich die Extraits aus mehreren wesentlichen 

Elementen zusammen: der Basis, dem Adjuvans, dem Fixateur und dem 
V ehike I (Alkohol). 

Die Basis stellt die eigentliche Hauptnote des Extraits dar, die allerdings 
bei Phantasieparfums so gut wie nicht definierbar ist. Die Basis ist recht genau 
umschrieben bei den Blumenpa.rfums und umfaBt aIle jene Riechstoffe, die 
den Geruch der betreffenden Blume wiedergeben. Weniger genau ist die Basis 
schon bei den sog. Spezialgeruchen umschrieben, wie Z. B. Heu, Fougere, Ambra 
usw. Bei den Phantasieparfums konnen wir von Basis nur in recht unbestimmtem 
Sinne reden, sie ist hier aber auch in groBen Ziigen durch irgendein charakte­
ristisches Gemisch vertreten, das etwa der bereits erklarten "Mittelnote" ent-

20· 
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spricht. Bei Arbeiten nach Modell (lmitationen) lallt sich durch Riechversuche 
aus jedem Phantasieparfum eine charakteristische Hauptnote herausfinden, 
die wir dann in den Kompositionsarbeiten als Basis annehmen konnen; Diese 
Basis ist bei Phantasieparfums und Spezialgeriichen, haufig auch bei Blumen­
geriich~n, ein mehr oder minder komplexes Gemisch von Riechstoffen, kann 
aber, speziell bei Blumenodeurs, auch nur aus einemeinzigen Korper bestehen 
(z. B. Ylang-Ylang usw.). 

Es sei hier erwahnt, dall viele kombinierte Bliitenole des Handels (Kunst­
produkte) Basis und Adjuvans, manchmal auch den Fixateur in komplexen 
Gemischen enthalten. 

Adjuvans. Es kommen meist mehrere Adjuvantien in Frage, so dall das 
Adjuvans eines Extraits meist ein Gemisch von Korpern darstellt, die jeder 
einzeln oder in entsprechendem Verhii.ltnis gemischt befahigt sind, den Geruch 
der Basis hervorzuheben oder abzurunden, so ein harmonisches Ganzes ergebend. 
Auch die Nuanceure, die die originelle Note hervorbringen sollen, fungieren 
als Adjuvantien bzw. Kontraste. 

1m Prinzip ist die Rolle des Adjuvans als ziemlich exakt umschrieben, de 
facto kann aber von einer eng abgegrenzten Funktion keineswegs gesprochen 
werden. So kann das Adjuvans auch fixierend wirken, anderseits der Fixateur 
auch als Adjuvans. 

Es liegt ja auch im Sinne des Reaktionsmechanismus, dall aIle Komponenten 
zusammen an moglichster Verschmelzung der Geriiche und damit auch der 
Funktionen der einzelnen Bestandteile bzw. Reaktionsgruppen (fraktionierte 
Methode) mitarbeiten. 

Fixateur. Dieses auBerst wichtige Element bezweckt besonders das Halt­
barmachen fliichtiger Geriiche, vor allem aber, jene wenig fliichtiger Art zu­
sammenzuhalten und in Form dauerhafter Geruchsmischungen moglichst weit­
gehend zu fixieren. 

Abgesehen von dieser fixierenden Wirkung, kommt aber bei gewissen (nicht 
allen) Fixateuren eine oft sehr ausgesprochene Wirkung als Adjuvans (Abrundungs­
mittel usw.) und, ganz allgemein gesprochen, als wichtiger Bestandteil der Gesamt­
tonalitat in Frage. In besonders ausgesprochenem Malle zeigt diese Eigenschaft der 
Tonkinmoschus, der einen weitgehenden Einflull auf die Tonalitat der Mischung 
ausubt, namentlich nach einer gewissen Zeit. Auch Ambra wirkt sehr weitgehend 
auf die Tonalitat der Geriiche, allerdings in anderer Art als der Moschus. Moschus 
erzeugt ganz undefinierbare Schwiile des Geruches neben groller Bestandig­
keit. Ambra stets nur zarte Effekte besonderer Art, vor allem aber unerreichte 
Feinheit und Bestandigkeit. 

Harze und Balsame sind ebenfalls bekannte Fixateure, die aber nicht so 
weit in die Tonalitat der Geruchsmischung eingreifen, als dies bei Moschus 
und Ambra der Fall ist. Trotzdem besitzen diese Harze usw. nicht nur gute 
fixierende, sondern auch gute geruchliche Wirkung, die besonders bei Tolu­
balsam und Benzoe in Form eines angenehmen Vanillegeruches nutzbar gemacht 
werden kann. 

Das Vehikel. Fur Extraits im engeren Sinne kommt nur konzentrierter 
Alkohol von 90 bis 95% in Frage. Fiir Eaux de Toilette und Eaux de Cologne 
variiert die Konzentration zwischen 70 und 80%, fur Kopfwasser (Lotions) 
ist sie in Mittel 60%. 

Alkohol hoherer oder mittlerer Konzentration 70 bis 95%. Hier 
ist natiirlich von vornherein auf den Geruch 8ui generis des Alkohols besondere 
Riicksicht zu nehmen durch geeignetes Ablagern der Extraits usw. Beim Ab­
-lagern dieser LOsungen werden sich auch aIle Teilchen der lngredienzien ab-
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scheiden, die nicht dauernd in .Alkohol lOslich sind, ausgenommen die 
Fett- oder Wachsteilchen der Bliitenpomaden oder E88ences concretes, die 
man vorher bereits durch Ausfrieren entfernen muB. Die Ablagerung ist also 
wichtig, um die Bildung von Ausscheidungen im filtrierten Extrait moglichst 
zu verhindern. 

Eine salcha ist bei nichtgeniigender Ablagerung immer zu befiirchten, ganz 
besonders, wenn man einzelne kristallinische usw. Substanzen warm in LOsung 
gebracht hat, wie dies sehr hiLufig geschieht. 

Inkompatibilitaten besonderer Art sind hier nicht zu erwahnen, auBer der 
bei gleichzeitiger Verwendung von Phenylacetaldehyd und Vanillin auftretenden 
starken Gelbfarbung (auch PhenYlacetaldehyd allein farbt die Haut gelb, doch 
diirften groBere Mengen hier in Frage kommen), Vanillin und Anthrani1saure~ 
methylester usw. Praktisch kommt aber dieser Tatsache keine groBe Bedeutung zu. 

Aufmerksam machen wollen Wir hier noch darauf, daB der Kontakt mit 
Korkstopfen nicht. zutraglich fiir die Extraits ist und diese durch einen solchen 
ungiinstig beeinfluBt werden konnen. Bei eventuell kiinstlichen Farbungen 
tritt durch den Kontakt des Korkes auch Entfarbung unter gleichzeitiger An­
farbung des Korkes ein. 

Verdiinnter Alkohol 50 bis 60%. Dieser kommt nur fiir billige Eau de 
Cologne-Sorten und Haarwasser (60%) in Frage. Es versteht sinh von selbst, 
daB verdiinnter Alkohol nur geringere Mengen Riechstoff zu lo~n vermag, 
daher nur relativ schwach parfumierte verdiinnte Losungen damit hergestellt 
werden konnen. Dies wird teilweise dadurch kompensiert, daB der verdiinnte 
Alkohol den Geruch nicht so stark maskiert wie konzentrier1;er. Allgemein 
gesprochen, konnen aIle Arten von Riechstoffen bzw. Zubehoren auch hier 
verwendet werden, indes mit einigen Ausnahmen bzw. Einschrankungen, die 
wir jetzt kurz besprechen wollen. 

Mit Vorsicht und nur in ganz kleineiJ. Mengen sind hier verwendbar alko­
holische Ausziige von Balsamen u. dgl., die mit Wasser emulsionsartige Trii­
btmgen liefern, wie Tolu-, Benzoe-, Perubalsamtinktur u. a. 

Besondere Vorsicht erfordert hier auch der Geruch von Vanillin und Helio­
tropin, deren Verwendung bei Konzentrationen unter 50% iiberhaupt aus­
geschlossen ist, weil, besonders bei Heliotropin, in sehr verdiinntem .Alkohol 
(30%) am Licht und unter .Alkaliaufnahme aus dem Glase des Behalters sehr 
haBliche, schwarzbraune Farbungen entstehen. 

Vanillin braunt sinh ebenfalls sehr rasch am Lichte schon in etwa 30o/oigem 
Alkohol, und die geringste Spur .Alkali beschleunigt und intensiviert diese Far­
bung ganz betrachtlich. 

Heliotropin hat selbst in konzentriertem .Alkohol eine gewisse Tendenz 
zur Rotfarbung, wennman etwa 30 g per Liter erheblich iiberschreitet.1 

In Alkohol von 50% raten wir, die Menge von 2 g Heliotropin per Liter nicht 
erheblich zu iiberschreiten, von Vanillin soUen maximal 3 g verweJ;ldet werden, um 
unliebsame Uberraschungen moglichst auszuschlieBen. Selbst in diesem FaIle 
tritt bei langerem Lagern bei Heliotropin eine schwarze rotliche Farbung auf, 
die aber keine nachteilige Wirkung auf das Aussehen hervorruft. Cumarin 
gibt hier keine Veranlassung zu Bedenken, vorausgesetzt, daB man jede .Alkali­
nitat sorgfaltigst v:ermeidet. Keinesfalls darf also, auch nicht in kleinen Mengen, 
an die Verwendung von Heliotropin, Vanillin oder Cumarin gedacht werden, um 
alkalinisierte Haarwasser (Pottasche- oder Boraxzusatz) zu parfumieren. 

1 Kommt aber hier nur bei sehr starker Belichtung zur AUswirkung, wird aber 
niemals so stOrflnd wie in verdiinntem Alkohol. 
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Sehr verdiinnter Alkohol (10%) und Wasser. Dieses wird manchmal 
fiir Exportware benutzt. DaB man hier nicht von Parfums sprechen kann, 
versteht sich von selbst. Die Herstellung solcher "Wasser'" im vollsten Sinne 
des Wortes wird spater noch ganz kurz besprochen werden. DaB die Verwendung 
von Heliotropin und Vanillin hier moglichst auszuschlleBen ist, versteht sich 
nach dem Vorhergesagten ebenfalls von selbst. 

Wir miissen uns nun hier auch mit den anderen Vehikeln beschii.ftigen, die 
in der Kosmetik hauptsii.chlich in Frage kommen, und ist hier zunii.chst ganz 
allgemein folgendes zu bemerken: . 

Es kpmmen hier vor allem in Frage Fette, 'Pulver (Poudres de Riz usw.), 
Glycerin und Seife, alles Vehikel von besonderem kosmetischen EHekt, bei 
denen das Parfum nur ein Zubehor darstellt. 

Wir haben bereits kurz erwahnt, daB ein beliebiges Parfum, das z. B. in 
Alkohol schlechte Resultate ergibt, in einem'anderen Vehikel oft recht vorteil­
haft Verwendung finden kann und manchmal auch umgekehrt. Diese Tatsache 
erhellt den EinfluB, den das Vehikel auf den EHekt des Parfums ausiiben kann, 
und beweist, wie notig es ist, auf die Art des Vehikels bei Riechstoffkompo­
!:!itionen gebiihrend Riicksicht zu nehmen. 

1m allgemeinen braucht man zur Parfumierung eines nichtalkoholischen 
Vehikels bedeutend geringere Mengen RiechstoHe, weil hier ja die verschleiernde 
Wirkung des einen Eigengeruch zeigenden Alkohols in Wegfall kommt. Als 
selbstverstii.ndlich vorausgesetzt ist hierbei die Verwendung reinster Fette, 
besten Glycerins und neutraier, ausgesalzener Seife, nicht etwa a.lkalischer 
Seife jeder Art oder Cocosseife. Auch versteht sich von selbst, daB aIle kor­
ruptilen Fette gut konserviert worden sind, bevor sie parfulniert werden. 

Puder und analoge kosmetische Pulver. Zur Parfumierung von 
Puder sind besonders geringe Riechstoffmengen erforderlich. Die Intensitat 
des Geruches eines parfumierten Puders laBt sich erst nach dem Absieben fest­
stellen, weil diese Intensitat durch die Dispersion der Materie, bzw. der Parfum­
partikelchen beim Sieben erst hervortritt. Man kann so ziemlich aIle Riechstoffe 
zur Puderparfumierung heranziehen, direkt zu vermeiden ware eigentlich mog­
lichst nur das Terpineol, das zu einem eigentiimlich muffigen Geruch Veran­
lassung geben kann. 

Indes ist bei ,weiBen Pudern hier auch auf mogliche Verfarbungen (Vanillin 
und Anthranilsauremethyiester, Phenylacetaldehyd usw.) Rucksicht zu nehmen. 
Ferner ist der Eigenheit des Vehikels durch eventuelle Abanderung des Par­
fums eines entsprechendenExtraits (Poudre ist meist als Glied einer Geruchs­
serie, Extrait, Puder, Haarwasserusw., im Gebrauch) Rechnung zu tragen, womit 
aber nicht gesagt sein solI, daB eine solche in allen Fallen notwendig ware. 

Fette und Glycerin. Aueh Fette und Glycerin lassen sich mit relativ 
geringen Mengen Riechstoff krii.ftig parfumieren. FUr fette Pomaden und Gly­
cerin kann man so ziemlich alle RiechstoHe verwenden. 

Bei emulgierten Cremes (Stearaten) ist groBe Vorsicht am Platze, da sie fast 
immer geringe Mengen Alkalicarbonat oder Ammoniak (auch Borax) in freiem 
Zustand enthalten. Es miissen also alle mit Alkali zu VerfarbungAnlaB gebenden 
Substanzen, wie Vanillin, Heliotropin, Cumarin, Anthranilsauremethyiester, 
Jasmin, Orangenbliitenol usw., moglichst ausgeschlossen werden. 

Seife (ausgesalzene, neutrale Kernseife). Die Tatsache, daB wir uns im dritten 
Teile unserer Arbeit ganz ausfiihrlich mit der Parfumierung der Seife befassen 
werden, enthebt uns hier von langeren Ausfiihrungen. Ganz allgemein bemerken 
wir, die Seife betreffend, hier, daB im Seif~nkorper oft wenig fein riechende 
(speziell synthetische) Produkte recht gute Resultate ergeben. 
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4. Die Herstellung der Extraits. 
Wir kommen jetzt zum eigentlichen praktischen Teile unserer Arbeit, den 

wir erst nach liingeren theoretischen Abhandlungen erreichen konnten, Abhand­
lungen, deren ZweckmiiBigkeit es aber zur absoluten Notwendigkeit machte, 
sie dem eigentlich praktischen Teile vorauszuschicken, urn in diesen gleich mit 
dem absolut notigim Verstiindnis fiir die Subtilitiit der Materie einzutreten. 

Wir unterscheiden drei Hauptsorten von Extraits, niimlich: 
1. die Blumenextraits, 
2. die Spezialgeruche, 
3. die Phantasieextraits. 

Diese Einteilung liiBt sich nicht scharf durchfiihren, geniigt aber, um einen 
klaren Uberblick zu gewinnen. 

Blumenextraits. 
Wie ihr Name sagt, bezwecken diese Extraits die moglichst naturgetreue 

Wiedergabe des Geruches der lebenden Blume. Nun geniigt es den modernen 
Anforderungen nicht, wenn man beispielsweise das aus der Bliite gewonnene 
aromatische Prinzip aHein in Alkohol lOst; der moderne Verbraucher sucht 
auch hier gewisse originelle Effekte, die eine raffiniertere Zusammensetzung 
bedingen. 

In der Wiedergabe des Blumengeruches nach der Auffassung der modernen 
Parfumerie spielen eine groBe Anzahl von Zutaten eine Rolle, die bezwecken, 
den oft recht zarten Geruch der Blume zu verstiirken und ihn durch geeignete 
Zusiitze moglichst lange anhaltend zu machen. Es liegt auf der Hand, daB, 
speziell in letzterer Hinsicht, hier nur maBvoller Gebrauch von Fixateuren 
gemacht werden kann und, kurz gesagt, daB es praktisch iiberhaupt nicht 
moglich ist, den Blumengeruch auch nur anniihernd so halt bar zu machen wie 
ein Phantasieparfum. Hierin liegt auch vielleicht der Grund, daB der Konsum 
an eigentlichen Blumenextraits in letzter Zeit so bedeutend zuriickgegangen 
ist, daB man beinahe annehmen darf, daB die Blumengeriiche in absehbarer 
Zeit vom Markte verschwinden werden. Es darf daher auch nicht wundernehmen, 
daB sich der Parfumeur mehr und mehr von der Herstellung der Blumenextraits 
abwendet und die Bestiitigung seiner Kunst hauptsiichlich in der Komposition 
von Spezialgeriichen und Phantasieparfums erblickt. 

Wir werden uns nun mit der Komposition der einzelnen Blumengeriiche 
beschiiftigen und treten damit in das eigentliche Formularium ein. 

Rose. Bliiten von Rosa Genti/olia. R. damascena. R. alba. R. gallica. 
Chemische. Zusammensetzung des natiirlichen Rosenoles. 

Atherisches Rosenol. RosenbliitenOl (EnfleurageOl). 
Geraniol und 

Citronellol ....... 60-70% 
~erol ............. 5--10% 
Phenylathylalkohol . 1 % 
Eugenol........... 1% 
Linalool und Citral. Spuren 
Stearopten ........ 17--21% 
(Spuren von Phenylessigsaure 

oder ihrer Ester 1) 

Geraniol und 
Citronellol . . . . . .. 30-34 % 

~erol ............. 5--100/0 
Phenylathylalkohol . 46--60% 
Eugenol........... 1% 
Linalool und Citral. Spuren 

Kein Stearopten. 

Elemente fiir die Komposition. 
Basis: Rosenol, bulg., Rosenbliitenol, Geraniol, Rhodinol, Citronellol, 

Geraniumole. 
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Adjuvans: Iris, Orangenblute, Phenylathylalkohol, Linalool, Guajak­
holzOl, Citronenol, Maiglockchen, Eugenol, Ionen, Methyljonon, Sandelol, ost­
indisch. Auch Phenylessigsaure und ihre Ester, in Spuren verwendet, kommen 
in Frage. 

Besonders betont sei bier die Wichtigkeit der Mitverwendung von Fett­
aldehyden, besonders Octyl-, Nonyl- und Decylaldehyd, auch gewisser hoherer 
Fettalkohole (Nonylalkohol usw.). 

In sehr kleinen Mengen richtig verwendet geben diese Aldehyde groBe Natur­
lichkeit und blumigen Charakter, auch gewisse wachsartige Unternoten lassen 
sich bei der Rose durch die Fettaldehyde wiedergeben. 

Ungefahre Mengen in Prozent der alkoholfreien Komposition: Octylaldehyd 
0,1 bis 0,3%, Nonylaldehyd 0,1 bis 0,4%, Decylaldehyd 0,2%. 

Fixateur: Graue Ambra, Zibet, Benzoe, Tolu, Styrax, eventuell Patchouli 
und Myrrhe. 

Adjuvantien fur die einzelnen Rosentypen. 

Rote Rose, ROBe rouge. Iris, Orangenblute, Hyacinthe (Phenylacetaldehyd, 
Bromstyrol usw.), Phenylathylalkohol. 

In der charakteristischen Note der I:oten Rose spielt der Phenylathylalkohol 
eine groBe Rolle, er muB also in groBeren Mengen verwendet werden. 

WeiSe Rose, ROBe blanche. Jasmin, Veilchen, Patchouli, Cassie, Ylang­
Ylang, Orangenblute, Vanille, Tuberose. 

Teerose. Sandelol, ostind., Verbenaol, Orangenblute, Iris, Veilchen, Tee· 
und Teeblutentinktur (20 bis 30 ccm per Liter). 

Gelbe Rose. Orangenblute, SandelOl, Verbenaol, Cumarin (Tonkabohnen), 
Tuberose. 

Moosrose. Geranylacetat, Iris, Orangenblute, als Fixateur (obligatorisch) 
Tonkinmoschus. 

Hundsrose, Eglantine wird auf Rosenbasis mit Zusatz von Anisaldehyd 
gearbeitet. Auch Isobutylbenzoat und Isobutylacetat werden bier mit bestem 
Erfolg herangezogen. 

Kunstliche RosenOlkompositionen. 
1. CitroneUol ............. 80 g 2. Rosenol, bulg ........... 10 g 

Geraniol .. . . . . . . . . . . . .. 40 g Citronellol. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Geranium, afrik ......... 20 g Geraniol ............... 15 g 
PhenyIathylalkohol ..... 40 g Geranium, afrik....... .. 10 g 

Rose de France (Cerbelaud). 

Rhodinol rose ........ 51 g 
PhenyIathylalkohol . . .. 25 g 
Citronellol ............ 15 g 
Rosenol, bulg. ........ 3 g 
Linalool. .. . . . . . . . . . .. 4 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
IrisOl, konkr. ......... 0,5 g 
Ylang.Y1angol . . . . . . . .. 0,2 g 
Muguet abso!.. . . . . . . .. 0,3 g 

Phenylathylalkohol ...... 15 g 

Rose de France n (Cerbelaud). 

Rhodinol rose ....... 60 g 
PhenyIathylalkohol . .. 25 g 
Citronellol . . . . . . . . . .. 4 g 
Rosenol, bulg. ....... 5 g 
Linalool . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Irisol, konkr. ........ 0,6 g 
Y1a.ng-Ylang . . . . . . . .. 0,25 g 
Muguet abso!.... . . . . . I g 
Phenylacetaldehyd. . .. 0,05 g 

Rose blanche. 
Basis Nr.l ......... . 
Rose Nr.2 ......... . 
Phenylathylalkohol .. . 

100 g Maiglockchen, kiinstl.. 
100 g Guajakholzol. ....... . 

10 g PatchouliOl ......... . 

15 g 
2 g 
0,3g 
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Rose rouge. 
Basis Nr. 2 ............. 60 g Guajakholzol ........... 30 g 
Rose de France II . . . . .. 60 g Jasmin, kiinstl... . . . . . .. 35 g 
Maiglockchen, kiinstl. ... 10 g Rosenol, bulg ........... 10 g 
Iraldein . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g PhenyIathylaIkohol. . . . .. 20 g 

Neue moderne Rosenkompositionen. 

Rose CentUolia. Rose Printaniere. 
Rhodinol. . . . . . . . . . . . .. 200 g Geraniol ............ . 
Phenylathylalkohol. . . .. 100 g Citronellol .......... . 
Citronellol rose . . . . . . .. 200 g PhenyIathylaIkohol .. . 
Geraniol . . . . . . . . . . . . .. 200 g Rose CentifoIia 
Nerol . . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g (nebenstehend) .... . 
Jonon ................ 100 g Rosenol, bulg ....... . 
Methyljonon. . . . . . . . . .. 50 g Rose absolue nat. . .. . 
Rosenol, bulg .......... 100 g Rhodinol ........... . 
Geranylacetat '. . . . . . . .. 20 g Geraniumol, span .... . 
Geranylformiat .... . . .. 10 g Linalool ............ . 
Phenylathylbutyrat .... 5 g Maiglockchen, kiinstl.. 
Aldehyd C 8 .......... 1 g Jonon .............. . 
Aldehyd C 9 .......... 1 g Methyljonon ........ . 
Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 50 g Jasmin, kiinstl. ..... . 
Hydroxycitronellal . . . .. 25 g Geranylacetat ... . 

Rhodinol ............ . 
Citronellol ........... . 
Geraniol Palmarosa ... . 
Phenylathylalkohol ... . 
Geranium, afrik ....... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Jonon ............... . 
Methyljonon .......... . 
Hydroxycitronellal .... . 

Aldehyd C 8 ........ . 
Aldehyd C 10 ....... . 
Phenylacetaldehyd ... . 

Rose de Perse. 
400g 
200g 
400g 
200g 
150 g 
80g 

150 g 
150 g 
60g 

Aldehyd C 8 ........ . 
Aldehyd C 9 ........ . 
Pheny lessigsaure. 

methylester ....... . 
Geranylformiat ...... . 
Geranylacetat ....... . 
Phenylathylbutyrat .. . 
Linalool ............ . 

150 g 
150 g 
100 g 

450 g 
75 g 
50 g 

200 g 
150 g 
100 g 

60 g 
150 g 

30 g 
30 g 
40 g 

1,5 g 
0,5 g 
2,5 g 

3 g 
2 g 

0,3 g 
10 g 
40 g 
15 g 

100 g 

Rose de Bulgarie. Rose de Provence. 
Rhodinol. ............ . 
Nerol ................ . 
Geraniumol Grasso ... . 
Phenyiathyialkohol ... . 
Benzylisoeugenol ...... . 
RosenOl, bulg ......... . 
Aldehyd C 10 ........ . 
Phenylessigsaure ...... . 

Rose rouge. 

400g 
150 g 
150 g 
200g 

33 g 
150 g 

2g 
5g 

Rhodinol. . . . . . . . . . . . .. 450 g 
Geranium, franz., rose, 

terpenfrei .......... . 
Phenylathylalkohol .... . 
Decylaldehyd ......... . 
Citral ................ . 
Ketonmoschus ........ . 
Zimtalkohol .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 

90g 
220 g 

2g 
Ig 

109 
20 g 

200 g 

Nerol ................ . 
Citronellol ........... . 
Geraniol ............. . 
Linalool. ............. . 
Phenyiathyialkohol .... . 
Citronellylacetat ...... . 
N onylaldehyd ........ . 
Vetiverol ............ . 
Rosenol, bulg ......... . 

Rose blanche. 
Geraniol Palmarosa ... . 
Citronellol. ........... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Jasmin absol. ........ . 
PatchouIiol ........... . 
Vetiverol. ............ . 
Octylaldehyd ......... . 
Nonylalkohol ......... . 
Rosenol, bulg ......... . 

250 g 
100g 
200 g 
85g 

250 g 
109 
4g 
Ig 

100g 

500 g 
275 g 

25 g 
25 g 
9g 
Ig 
5g 

10 g 
150 g 
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Rose d'Orient. 
Rhodinol ............. . 
Citronellol ............ . 
Nerol ................ . 
Athylcinnamat ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Aldehyd C 16 ........ . 
Nonylalkohol ......... . 
Decylaldehyd ......... . 
Resinoid Benzoe ...... . 
Rosenol, bulg ......... . 

400g 
200g 
130 g 

10 g 
18 g 
2g 

30 g 
109 

100 g 
100 g 

Rose. 
Citronellol ............ 400 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . .. 400 g 
Phenylathylalkohol. . . .. 200 g 

Rose The. 
Geraniol ............ . 
Citronellol .......... . 
Phenylathylalkohol .. . 
Rosenol, bulg ....... . 
Linalool ............ . 
Nonylaldehyd ....... . 
Phenylathylbutyrat .. . 

600 g 
200 g 
150 g 
100 g 
100 g 

1,5 g 
20 g 

Aldehyd C 9 (10% Losung) 10 g 
Alkohol C 8 . . . . . . . . . . .. 3 g 
Citral. . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 g 

Rosenextraits. 

Wir bringen zunachst einige Vorschriften eigener Komposition fur feine 
Rosenextraits: 

Rose liq., Ser. A ...... . 
Rose rouge, kiinstl. ... . 
Maiglockchen, kunstl. .. 
Methyljonon ......... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Resinoid Myrrhe ...... . 

Jasmin liq., Ser. A ..... . 
Rosp, liq., Ser. A ....... . 
Rosenol, bulg .......... . 
Rose blanche, kiinstl. .. . 
Methyljonon ........... . 
Jasmin, kiinstl. ........ . 
Rose rouge, kiinstl. .... . 

Rose Malmaison. 
50 g Ketonmoschusliisung 

200 g Guajakholzol ..... . 
80 g Iristinktur ........ . 
45 g Alkohol .......... . 
10 g Wasser ........... . 
15 g 

Rose 
50g 
20g 
30 g 
55 g 
80g 
35 g 
GOg 

Rohan. 
Ketonmoschuslosung 
Guajakholzol ..... . 
Resinoid Myrrhe .. . 
Vanilletinktur ..... . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

20g 
22 g 

600 ccm 
5000 ccm 

400 ccm 

30g 
60g 
109 
30g 

4700ccm 
300 ccm 

Rose Royale. Rose Centilolia. 
Cassie liq., Ser. A .. . 
Rose liq., Ser. A .. . 
Rose rouge, kiinstl.. 
Rose blanche, kiinstl. 
Rosenol, bulg. . .... 
Phenylathylalkohol . 
Methyljonon ...... . 
Hyacinth, kiinstl. .. 
Resinoid Myrrhe ... 
Ketonmoschuslosung 
Guajakholzol ..... . 
Maigliickchen, kiinstl. 
Iristinktur ........ . 
Alkohol .......... . 
Moschustinktur ... . 
Wasser ........... . 

12 g 
20 g 

100 g 
70g 
15 g 

100g 
25g 
5g 

109 
50g 
40g 
5g 

600ccm 
5000 ccm 

50ccm 
400ccm 

Rose liq., Ser. A ... 
Cassie liq., Ser. A .. 
Jasmin liq., Ser. A . 
Rose rouge, kiinstl. .. 
Rose blanche, kiinstl. 
Methyljonon ...... . 
Rosenol, bulg ..... . 
Resinoid Myrrhe .. . 
Resinoid Oliban ... . 
Ketonmoschuslosung 
Patchouliol ....... . 
Rose blanche N r. 5 . 
MaiglOckchen, kiinstl. 
Vanilletinktur ..... . 
Moschustinktur ... . 
Ambratinktur ..... . 
Iristinktur ........ . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

25g 
5g 

109 
150 g 
50 g 
25g 
25g 
109 
5g 

40g 
Ig 

50g 
5g 

50g 
50g 

100g 
600ccm 

5000 ccm 
400ccm 

Es folgen nun diverse V orschriften aus der Literatur fUr Durchschnitts­
qualitaten: 
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Rose Thli 
(Cer bela ud)". 

Rosenol, bulg ...... . 
Rosenol, kiinstl. . .. . 
Geraniol .......... . 
Sandelol, ostind. . .. . 
Verbenaol, franz .... . 
Orangenbl. liq., Ser. A 
Iristinktur ......... . 
Alkohol ........... . 

2 g 
5 g 
1 g 
O,25g 
O,25g 
2 g 

50 g 
500 g 

Rose jaune (Cerbelaud). 
Rosenol, bulg. ....... 2 g 
Rosenol, kiinstl. ..... 5 g 
Geraniol .......... ".. 1 g 
Sandelol ........ ".". 0,25 g 
Verbenaol ..... "" ... 0,25 g 
Tuberose liq., 8er. A .. 2 g 
Tonkatinktur ..... . .. 50 g 
Alkohol .. '........... 1 1 

Rose Th~ 
(nach Piesse modifiz.). 

Rose liq., Ser. A. . 10 g 
Rosenol, bulg. . . . . 10 g 
Geranium, franz.. 25 g 
Sandelol .. .. .. .. . 6 g 
Neroliol, Bigarade. 2 g 
Irisol, konkr. . . . . . 1,4 g 
Ambratinktur .... 80 ccm 
Zibettinktur . . . . . . 20 ccm 
Alkohol .......... 1000 ccm 

Rose mousseuse (Cerbelaud). 
Irisol, konkr ..... . 
Orangenbl. liq., 

Ser.A ........ . 
Rose liq., Ser. A .. 
Geranylacetat .... 
Phenylii.thylalkohol 
Rosenol, kiinstl. .. 
Ambratinktur ... . 
Moschustinktur .. . 
Alkohol ......... . 

1,5 g 

2,5 g 
5 g 
0,125 g 
5 g 

10 g 
35 ccm 
15 ccm 
1 I 

Das Geraniol spielt eine groBe Rolle bei del' Komposition del' Rosenextraits. 
Man muB abel' darauf achten, daB nul' sehr reine Qualitaten Verwendung finden. 
Zu bevorzugen ist immer das aus Palmarosaol gewonnene Geraniol. Sehr haufig 
wird das destillierte bulgarische Rosenol verwendet. Man muB bei dessen Ver­
wendung beachten, daB es infolge seines Stearoptengehaltes nul' mangelhaft, 
selbst in groBeren Mengen Alkohol loslich ist. Hier fordert abel' gleichzeitige 
Mitverwendung von Geraniol, Citronellol usw. die LOslichkeit wesentlich (even­
tuell Rosenol vorher in diesen Konstituanten losen). Man sollte bei Verwendung 
von bulgarischem 01 stets groBere Mengen Phenylathylalkohol mitverwenden, 
als Ersatz fiir diesen aus dem Rosenol bei del' Destillation eliminierten Korper. 

Tuberose (TubereU8e). 

Die chemische ZusammeI).setzung des Tuberosenbliitenoles von Poly­
anthe8 tuber08a ist wenig aufgek1ii.rt. Es enthalt: Benzylbenzoat, Methylbenzoat, 
Methylanthranilat, Methylsalicylat, Benzylalkohol und Tuberon (nach Verley?). 

Elemente fiir die Komposition. 

Bas is: Tuberosenbliitenol und kiinstliche Ole des Handels, Methylsalicylat u. a. 
Adj u vans: Methylanthranilat, Orangenbliite, Ylang-Ylang, Cumarin (Tonka­

bohnen), Jasmin, Rose (Rose jaune comp.), Linalool, Benzylacetat, Benzyl­
alkohol, Isobutylphenylacetat, Benzylbutyloxyd usw. 

Fixateur: Moschus, Ambra, Vanille, Balsame usw. 

TuberosenOI, ktlnstllches. 
1. Methylanthranilat ..... 2 g Citr& ............... . 

Methylsalicylat . . . . . . .. 8 g Perubalsam .......... . 
Methyllaurinat . . . . . . .. 6 g Benzylalkohol ........ . 
Methylnonylacetaldehyd 0,1 g Tuberose absol. nat ... . 
Benzylacetat. . . . . . . . . . 1,5 g Jasmin absol. nat .... . 
Jasmin, kiinstl. ....... 1,5 g Cassie absol. nat ..... . 
Cumarin. . . . . . . . . . . . .. 1,5 g Ylang-Ylangol ........ . 

1 g 
2 g 

20 g 
10 g 

3 g 
1 g 
0,5 g 
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2. Benzylalkohol ......... 20 g 
Linalool . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Methylanthranilat . . . .. 4 g 
Methylsalicylat ........ 16 g 
Methyllaurinat . . . . . . .. 12 g 
Benzylacetat . . . . . . . . .. 3 g 
Cumarin .............. 3 g 

Citral ............... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Perubalsam .......... . 
Cassie absol. nat. . ... . 
Tuberose absol. nat ... . 
Jasmin absol. nat .... . 

2 g 
3 g 
1,5 g 
2 g 

30 g 
3 g 

(Poucher). 
3. Geraniol Palmarosa ... . 400 g Isobutylsalicylat ...... . 5g 

Ylang-Ylangol ..... . 20 g Linaloeol. . . .......... . 300g 
50g 
50g 
50 g 

Jasmin, konkr. . ...... . 40 g Resinoid Styrax ...... . 
N eroli, kiinstl. ........ . 40 g Resinoid Benzoe ...... . 
Heliotropin ........... . 20 g Tuberose absol. ....... . 
Methylbenzoat ........ . 5g 

1. Tuberose liq., Ser. A 
Tuberose art. compo 
Vanillin .......... . 
Cumarin ........ .. 
Ylang-Ylang ...... . 
Methylanthranilat .. 
Orangenbl. liq., 

Ser. A ......... . 
RosenO!, bulg ..... . 
Jasmin, kiinstl. ... . 
Tonkatinktur ..... . 
Vanilletinktur .... . 
Moschustinktur ... . 
Alkohol .......... . 

Extrait 
24 g 
25 g 

5 g 
2 g 
3 g 
2,5 g 

5 g 
2 g 

10 g 
100 cern 
50 cern 
50 cern 

2 1 

Tubereuse. 
2. Tuberose liq., Ser. A . 

Tuberose, compo .... 
Orangenbl.liq., Ser.A 
Ylang-Ylang ....... . 
Jasmin, kiinstl. .... . 
Methylanthranilat .. . 
Cumarin .......... . 
RosenO!, bulg ...... . 
N eroliol Bigarade .. . 
Jasmin liq., Ser. A .. 
Tonkatinktur ...... . 
Vanilletinktur ..... . 
Moschustinktur .... . 
Ambratinktur ..... . 
Castoreumtinktur .. . 
Alkohol ........... . 

Veilchen (Violette), Bliiten von Viola odorata. 

12 g 
25 g 

2 g 
I g 

20 g 
4 g 
I g 
2 g 
2 g 
3 g 

60 cern 
30 cern 
20 cern 
20 cern 
10 cern 

1,51 

Die Veilchenextraits nehmen einen recht bedeutenden Platz auch in der 
modernen Parfumerieindustrie ein. Vor der Entdeckung des Jonons war ihre 
Herstellung eine recht primitive und gaben diese alten Praparate den Geruch 
des Veilchens oft nur in schwach ausgepragtem MaBe wieder. Nun hat man 
aber im Jonon einen ganz ausgezeichneten kiinstlichen Veilchenriechstoff ge­
funden, der allerdings - leider - auch haufig miBbraucht wird. Heute ware 
es unmoglich, ein Veilchenextrait in den Handel zu bringen, das ohne Jonon 
hergestellt ware, weil das moderne Publikum an die kraftige Note des Jonons 
gewohnt ist. Man muB aber, um gute, dezente Resultate zu erzielen, diesen 
wertvollen Riechstoff nur in ganz kleinen Mengen verwenden, sonst erhalt man 
Produkte, die den Namen Veilchenextraits nicht verdienen, sondern einen un­
saglich widerlichen Geruch aufweisen. Auch darf man nicht glauben, daB durch 
den Gebrauch des Jonons die Verwendung echten VeilchenOles und verschiedener 
Adjuvantien iiberfliissig geworden sei. Wirklich feine Veilchenextraits lassen 
sich nur unter Mitverwendung echten Veilchenoles und bei dezenter, sachgemaBer 
Verwendung des Jonons herstellen. DaB hierzu auch die sehr guten kiinstlichen 
Veilchenole des Handels herangezogen werden konnen, versteht sich von selbst. 

Der Veilchengeruch ermiidet die Geruchsnerven sehr rasch. So erscheint 
auch die frische Blume manchmal geruchlos, um uns nach kurzer Zeit wieder 
mit ihrem lieblichen Duft zu erfreuen. 

Das Jonon besitzt die gleiche Eigenschaft, ermiidet jedoch die Geruchs­
nerven infolge seiner Geruchsstarke aufierordentlich rasch, was selbstverstandlich 
besonders auf den Parfumeur Bezug hat, der mit Jonon langere Zeit arbeiten 
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muB. In sehr starker Verdunnung besitzt Jonon einen lieblichen, zarten Veilchen­
geruch, in konzentriertem Zustande riecht es unangenehm streng. 

Uber die chemische Zusammensetzung des Veilchenoles ist so gut wie gar 
nichts bekannt, wir wissen nur, daB es Iron enthalt. 

Elemente fur die Komposition. 

Basis: Natiirliches Veilchenol, kiinstliche Veilchenole, Jonon und Methyl­
jonon. 

Adjuvans: Iris, Bergamotte, Costusol, Guajakholzol, Cassie, Jasmin, 
. Ylang-Ylang, Heliotropin, Rose, Orangenblute, MaiglOckchen, Veilchenblatter-

01 und synthetische Griingeriiche (Methylheptincarbonat, Vert de Violette usw.), 
Anisaldehyd; auch Styrax dient als Adjuvans und Fixateur (Hervorhebung des 
Veilchengeruches), ebenso Benzylisoeugenol und Aldehyd C12. 

Nach verschiedenen Autoren soIl ein Zusatz von etwa 5% Costusol zu den 
Essences de Violette composees, bzw. in entsprechender Menge zu den Veilchen­
extraits das Veilchenaroma ganz besonders kraftig hervortreten lassen. 

Fixateur: Benzoe, Moschus, Moschuskornerol, Ambra, Styrax. 

Essences 
1. Jonon, 100% ......... 40 g 

Irisol, konkr ... , , , . . .. 2,5 g 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 3 g 
Anisaldehyd .......... 5 g 
Methyljonon . . . . . . . . .. 10 g 
Violette liq., Ser. A . . .. 5 g 

Violette de Nice. 
Jonon, 100% ' ....... . 
Irisol, konkr ......... . 
Heliotropin .......... . 
Anisaldehyd ......... . 
Methyljonon ......... . 
Violette liq. (A) ...... . 
Cassie liq. (A) ....... . 
Methylheptincarbonat .. 
Bergamottol ........ ' .. 

Jonon .' ............. . 
Methyljonon .......... . 
Heliotropin ........... . 
Vanillin .............. . 
Methylheptincarhonat .. 
Irisol absol. .......... . 

35 g 
3 g 
4- g 
5 g 

10 g 
5 g 
0,5 g 
0,5 g 
2 g 

Parma 
515 g 
50g 

100g 
20 g 
2g 

30 g 

composees. 
2. Jonon, 100% ......... . 

Vanillin .............. . 
Heliotropin ........... . 
Bergamottol .......... . 
Jasmin, synth ......... . 
Ylang-Ylang .. , ....... . 
Irislosung (50 g: II) .... . 

Violette de Parme. 
Violette liq. (A) ...... . 
Cassie liq. (A) ........ . 
Veilchen, kiinstl. ...... . 
Methylheptincarbonat ., 
Ambra, kiinstl., fliissig . 
Methyljonon. . ....... . 
Irisol, konkr .......... . 
Ketonmoschus16sung .. . 
Guajakholzol ......... . 
Violette de Nice Nr. 3 .. 
Bergamottol, Reggio .. . 
Anisaldehyd .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 

Violets. 
Ylang-Ylangol Manilla .. 
Jasmin, konkr ........ . 
Tuberose absol. ....... . 
Cassie, konkr. '" ..... . 
Irisresinoid ........... . 
Guajakholzol ......... . 
Anisaldehyd .' ....... . 

Kiinstlicher Veilchenbliittergeruoh. 
(Vert de Violette artif., Vert liquide.) 

0,5 g 
0,1 g 
0,1 g 
1,5 g 
0,5g 
0,3 g 
6 g 

30g 
4g 

250g 
109 
109 
30g 
30g 
15 g 
30g 

100 g 
5g 
5g 
2g 

25g 
30g 
30 g 
40g 
50g 

100g 
50 g 

Violette feuilles absol. .. 1 g Irisol, konkr ........... 0,3 g 
Methylheptincarbonat . .. 8 g Heliotropin . . . . . . . . . . .. 0,3 g 
Methyljonon . . . . . . . . . .. 1,5 g Anisaldehyd ........... 0,1 g 
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Extraits. 

Zunachst geben wir einige Vorschriften fUr besonders feine Veilchenextraits. 

Violette Victoria. 
Violette liq. (A) .. 90 g 
Essenz-Veilchen 

compo ........ . 
Vert de Violette, 

kiinstl ........ . 
Ambra, kiinstl., 

fliissig ........ . 
Methyljonon .... . 
Iriscil, konkr ..... . 
Guajakholzol .... . 
Bergamottol ..... . 
Citronenol 
Neroliol ......... . 
Linalool. ........ . 
Lavendelol ...... . 
Roseno1, bulg .... . 
Jasmin, kiinstl. .. . 
Anisaldehyd ..... . 
Rose liq. (A) .... . 
Jasmin liq. (A) .. . 
Ketonmoschuslos. . 
Iristinktur ...... . 
Ambratinktur ... . 
Alkohol ......... . 
Wasser ......... . 

215 g 

10 g 

30 g 
30 g 
12 g 
25 g 

5 g 
0,5g 
1 g 
0,3g 
0,5 g 
1,5 g 
1,2 g 
4 g 
4 g 
1,5 g 

50 g 
1500 ccm 

50 ccm 
4600 ccm 

400 ccm 

Violette Vera. 
Essenz-Veilchen 

compo .......... . 
Violette Jiq. (A) ... . 
Bergamotttil ...... . 
Rose rouge, kiinstl.. 
Cassie Jiq. (A) .... . 
Jasmin, kiinstl. ... . 
Maigltickchen, kiinstl. 
Methyljonon ...... . 
Vert de Violette, 
kiinstl ............ . 
Ylang.Ylang Manilla 
Anisaldehyd ...... . 
Ketonmoschuslosung 
Guajakholzol ... . 
Irisol, konkr. . .... . 
Iristinktur. . ..... . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

100g 
50g 
3g 
7g 
5g 

109 
13 g 
40g 

2g 
7g 
3g 

20g 
15 g 
8g 

500ccm 
3700 ccm 

300 ccm 

Violette de la Reine. 
Violette Jiq. (A) .. 50 g 
Essenz· Veilchen 

compo ........ . 
Methyljonon ..... . 
Ambra, kiinstl., 

fliissig. . ..... . 
Vert de Violette, 

kiinstl. ....... . 
Irisol, konkr ..... . 
Guajakholzol .... . 
Bergamottol .... . 
Citronenol ....... . 
Portugalol. ...... . 
Linalool. ........ . 
Lavendelol ...... . 
Rosenol, bulg .... . 
Jasmin liq. (A) .. . 
Anisaldehyd ..... . 
Rose liq. (A) .... . 
Violette de Nice 

Nr.3 ......... . 
Ketonmoschuslos .. 
Iristinktur ...... . 
Alkohol ......... . 
Wasser ......... . 

150 g 
25 fl 

10 g 

5 g 
12 g 
20 g 

4 g 
0,5g 
1 g 
0,2g 
0,3 g 
0,5g 
I g 
2 g 
5 g 

30 g 
40 g 

1000 ccm 
5000 ccm 

500 ccm 

Violette Printemps. 
Violette liq. (A) .. 50 g 
Veilchen, kiinstl. 200 g 
Vert de Violetk, 

kiinstl. ....... . 
Methyljonon .... . 
Irisol, konkr ..... . 
Guajakholzol .... . 
Ketonmoschuslos .. 
Ylang.Ylang 

Manilla ....... . 
Anisaldehyd ..... . 
Rose rouge, kiinstl. 
Extrait Essbouquet 

10 g 
30 g 
10 g 
25 g 
15 g 

4 g 
3,5g 
4 g 

Nr. I .......... llO g 
Iristinktur ....... 1000 CcIP 
Alkohol . . . . . . . . .. 1000 ccm 
Wasser .......... 400 cern 

Diese Vorschriften ergeben wirklich feinste Veilchenextraits. Es folgen 
nun noch einige Ansatze fur Durchschnittsqualitaten. 

1. Veilchen·Essence 
compo Nr. I ..... . 

Methyljonon ...... . 
Vert de Violette, 

kiinstl. ......... . 
Irisol, konkr. . .... . 
Bergamotttil ...... . 

200g 
25 g 

6g 
5g 

15g 

Anisaldehyd 
Heliotropin ....... . 
Ketonmoschus)osung 
Iristinktur ........ . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

5g 
3g 

20g 
500ccm 

4500 ccm 
500 cern 
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2. Heliotropin ....... . 
Ylang-Ylang ...... . 
Cassie liq. (A) .... . 
Violette liq. (A) .. " 
Jasmin, kiinstl. ... . 
Irisol, konkr ...... . 
Anisaldehyd ...... . 
Bergamottol ...... . 
Xylolmoschuslosung 
Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 

0,6g 
0,5g 
2 g 
5 g 
2 g 
4 g 
0,3 g 
2 g 

15 g 
450 ccm 

50 ccm 

3. Cassie liq. (A) ....... . 
Jasmin liq. (A) ...... . 
Rose liq. (A) ........ . 
Violette liq. (A) ...... . 
Irisol, konkr. . ....... . 
Veilchen, kiinstl. ..... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Heliotropin .......... . 
Bergamottol ......... . 
Ketonmoschuslosung .. . 
Alkohol ............. . 

Flieder (Lilas), Bluten von Syringa vulgaris. 

Elemente fur die Komposition. 

4 g 
2 g 
2 g 
5 g 
5 g 

50 g 
I g 
0,6 g 
2 g 

10 g 
I I 

Basis: Terpineol, Hydroxycitronellal, kunstliche Fliederole und Mai­
glOckchen. 

Adj u vans: Rose, Jasmin, Tuberose, Orangenblute, Ylang-Ylang, Linalool, 
MaiglOckchen, Anisaldehyd, Heliotropin, Jonon-Methyljonon, Hyacinthin (Brom­
styrol und Phenylacetaldehyd), Styrolenacetat, Vanillin, Jonon, Bittermandelol, 
Dimethylbenzylcarbinol, lX-Amylzimtaldehyd u. a. 

Fixateur: Benzoe, Tolu, Zibet, Ambra, Tolu usw. 

Essences composees. 

1. Terpineol ............. 500 g 2. Terpineol ............ . 
Ylang-Ylang. . . . . . . . . . . 10 g Heliotropin ........... . 
Bromstyrol. . . . . . . . . . .. 15 g Bromstyrol ........... . 
Hydroxycitronellal . . . .. 300 g Isoeugenol ........... . 
Jasmin, kiinstl...... . .. 20 g Anisaldehyd .......... . 
Heliotropin. . . . . . . . . . .. 40 g Ketonmoschus ....... . 
Bittermandellosung Benzoetinktur ........ . 

(50 g: II) ........... 3 g Hydroxycitronellal .... . 
Pfirsicharoma 50fach 

(Persicol H. & R.) . . . . 3 g 

3. Terpineol ............. 600g 4. Terpineol . ............ 
Hydroxycitronellal ..... 180 g Hydroxycitronellal ..... 
Methylanthranilat ...... 22g PhenyIathylalkohol .. : .. 
Citronellol ............ 100g Jasmin absol. ....... ~ . 
Heliotropin ............ 15 g Heliotropin ............ 
Ylang.Ylangol ......... 20g Vanillin ............... 
Anisaldehyd ........... 8g Ketonmoschus ......... 
Vanillin ............... 25g Neroliol ............... 
Phenylacetaldehyd ..... 3g Linaloeol .............. 
Maiglockchen, kiinstl. . . 17 g Isoeugenol ............ 

Persian Lilac. Base filr FUeder. 

5. Terpineol . ............ 400g 6. Terpineol . ............ 
Maiglockchenol, kiinstl.. 300g Hydroxycitronellal ..... 
Jonon ................ 40g Heliotropin ............ 
PhenyIathylalkohol ..... IOOg Dimethylbenzylcarbinol . 
Ylang-Ylang Manilla ., . 40g Benzylpropionat ....... 
Tuberose absol. ........ 50g Ylang-Ylangol ......... 
Rose absol. ........... 25g 
Heliotropin ............ 50g 
Moschustinktur ........ 25g 
Jasmin, konkr ......... 25g 
Ambrettmoschus ....... 109 
Perubalsam ........... 45g 
Phenylacetaldehyd ..... 5g 

220g 
80g 
6g 

15g 
15 g 
2g 

50g 
80g 

500g 
150g 
50g 
50g 
20g 
109 
109 
109 
40g 
109 

500g 
200g 
25g 

150g 
25g 
25g 
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Extraits. 
Lilas Blanc surfin. 

Fliederbliitenol, 
kiinstl. ......... . 

Rose liq., Ser. A .. . 
Orangenbl. liq. (A) . 
Tuberose liq. (A) ... 
Hydroxyeitronellal .. 
Guajakholzol ...... . 
Ketonmosehuslosung 
Maiglockchen, kiinstl. 
Iristinktur ........ . 
Vanilletinktur ..... . 
Zibettinktur ...... . 
Alkohol ...... . 
Wasser ........... . 

200 g 
8g 
8g 

16 g 
10 g 
40g 
40g 
8g 

500 cern 
1.00 cern 
50g 

4350 cern 
400 cern 

Lilas de Perse. 
Heliotropin. . . . . . . 10 g 
Fliederbliitenol, 

kiinstl. ....... . 
Terpineol ....... . 
Bromstyrol ...... . 
Isoeugenol ...... . 
Anisaldehyd .... . 
Ylang-Ylangol ... . 
Rosenol, bulg .... . 
Jasmin liq. (A) .. . 
Tuberose liq. (A) . 
Orangenbl. liq. (A). 
Ketonmoschuslos .. 
Iristinktur ...... . 
Alkohol ......... . 

40 g 
22 g 

0,6 g 
1,5 g 
1,5 g 
0,5 g 
1 g 
4 g 
3 g 
5 g 

30 g 
100 cern 

1500 . cern 

Einfache Fliederextraits. 
Lilas fleuri. 

Jasmin liq ............ . 
Tubereuse liq ......... . 
Rose liq .............. . 
Ylang.Ylangol ........ . 
Terpineol, extra ...... . 
Cumarin ............ .. 
Vanillin .............. . 
Heliotropin ........... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Moschustinktur ....... . 
Ketonmoschus ........ . 
Alkohol .............. . 

75 g 
25 g 
25 g 
30g 

200g 
8g 
6g 

35g 
4g 

200g 
3g 

10 1 

Mias. 
Terpineol ............ . 
Cumarin ............ .. 
Heliotropin ........... . 
Bromstyrol ........... . 
Benzylacetat ......... . 
Jasmin liq ............ . 
Rose liq ....... , ... , .. . 
Ylang.Ylangol ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Alkohol .............. . 

220g 
8g 

109 
5g 

22 g 
20g 
15 g 
25g 

100 g 
101 

Moderne Fliederbasen. Obwohl ein Blumengeruch, ist Flieder doch in seiner 
Auffassung der Mode unterworfen. 

Die modernen Nachbildungen des Fliedergeruches machen reichlicheren 
Gebrauch von griinen Noten (Hydrozimtaldehyd usw.), holzig-blumigen (Di. 
methylbenzylcarbiDpl) und fettig-jasminartigen (<x-Amylzimtaldehyd) Noten. 

Terpineol und Hydroxycitronellal sind nach wie vor von klassischer Ver­
wendung. 

Nachstehend geben wir eine moderne Vorschrift dieser Art. 

Terpineol ............ . 
Anisaldehyd .......... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Dimethylbenzylcarbinol . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Benzylalkohol ........ . 
Hydrozimtaldehyd .... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
1X-Amylzimtaldehyd . 

Fliederbou quet. 
400g 

35 g 
120 g 
100g 
50 g 
50g 
2g 

23g 
30g 

Heliotropin ............ . 
Rosenol, kiinstl. ....... . 
Isoeugenol ............ . 
Ylang-Ylangol ....... . 
Anisalkohol ......... . 
Jonon ................ . 
Vanillin .............. " 
Toluresinoid ........... . 
Tonkaresinoid ......... . 

Gartennelke (Oeillet ) . 
Elemente fiir die Komposition. 

65g 
50g 
20g 
30g 
109 
8g. 
3g 

109 
5g 

Basis: Natiirliches NelkenbliitenOl; von Dianthus Caryophyllus kiinstliche 
Nelkenbliitenole des Handels, Eugenol, Isoeugenol, Benzyleugenol, Methyleugenol. 

Adjuvans: Zimtol, Tuberose, Rose, Cassie, Jasmin, Orangenbliite, Gera· 
nium, Vanille, Ylang-Ylang, Cananga, Phenylathylalkohol, Bromstyrol, Phenyl. 
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acetaldehyd, Amylsalicylat, Pfefferol, Jonon, Methyljonon, Heliotropin, Terpen­
tinol, Benzyl-Isoeugenol usw. 

Fixateur: beliebig zu wahlen. 

Essences composees. 
Piesse. 

1. Rosenol, bulg ......... . 
N flroli Bigarade ....... . 
Vanillin .....•.......•• 
Eugenol .............. . 
Isoeugenol ............ . 

Oeillet du Boi. 
3. Rosenol. bulg ......... . 

Phenylii.thylalkohol .... . 
Geraniol ............. . 
Ylang-Ylang .......... . 
Cananga ............. . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Amylsalieylat ......... . 
EugenoL ............. . 
Isoeugenol ........... . 
Vanillin .............. . 
Pfefferol ............. . 

5. Isoeugenol ........... . 
EugenoL ............. . 
CanangaOl ............ . 
Nerol .....•........... 
Cumarin ............. . 
Oeillet absol. ......... . 
Benzylisoeugenol ...... . 
Resinoid Benzoe ...... . 
Ambrettmosehus ...... . 
Ather. 01 v. Salvia selarea 

7. lsoeugenol ........... . 
Rose absol ........... . 
Nelkenol ............. . 
CassieOl .............. . 
Amylsalieylat ......... . 
Hexylmethylketon .... . 
CanangaOl ............ . 

2 g 
0,1 g 
0,5g 
5 g 
5 g 

5g 
25g 
50g 
15g 
15 g 
15 g 

100g 
250g 
500g 
40g 
20g 

400g 
100g 
75g 
50g 
70g 

100g 
100g 
SOg 
20g 
5g 

400g 
100g 
25g 
25g 
40g 

120g 
60g 

Piesse. 
2. Rosenol, bulp;. . ....... . 

N eroli Bigarade ....... . 
Vanillin .•............. 
Eugenol .............. . 
Isoeugenol. ........... . 
Jonon, 100% ......... . 
Linalool .............. . 

4. Phenylii.thylalkohol .... . 
Pfefferol .............. . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Rhodinol ............. . 
EugenoL .....•........ 
Isoeugenol ........... . 
Amylsalicylat ......... . 

6. Isoeugenol ........... . 
Heliotropin ........... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Ylang-Ylang Martilla '" 
Hydroxycitronellal .... . 
Terpineol ........... .. 
Isobutylphenylacetat .. . 
Benzylisoeugenol ...... . 
Oeillet absol .......... . 

Heliotropin ..•......... 
Cumarin ............. . 
Vanillin .............. . 
Sauge Selaree (Salvia 

sclarea) ............ . 
Ketonmoschuslosung .. . 
Resinoid Benzoe ...... . 

1 g 
0,5g 
0,5g 
5 g 
5 g 
0,5g 
0,5g 

40g 
5g 

15 g 
30g 
30g 

200g 
550g 
100g 

GOOg 
60g 
20g 
20g 
20g 
20g 
40g 

100g 
100g 

50g 
20g 
20g 

109 
20g 

100g 

Extraits. 
Oeillet de Provence. 

Oeillet liq. (A) . . . . • 10 g 
Rose liq. (A) ••••.. 5 g 
Orangenbliite liq. (A) 5 g 
Jasmin liq. (A) .... 4 g 
Vanillin ........... 2 g 
Oeillet du Roi . . . . . 100 g 
Methyljonon . . . . . . . IS g 
Amylsalieylat . . .. . . IS g 
Phenylii.thylalkohol. 20 g 
Resinoid Oliban.. . . 7 g 
Ketonmoschuslosung 30 g 
Guajakholzol ...... 50 g 
Pfefferol . . . . . . . . . . . 3 g 
Iristinktur . . . . . . . .. 1000 cem 
Moschustinktur .... 100 ccm 
Vanilletinktur . . . . . . 100 cem 
Alkohol ........... 3600 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . 400 g 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. AufJ. 

Oeillet Blane. 
Rose rouge, kiinstl .. 
Oeillet liq. (A) .... . 
Jasmin, kiinstl. ... . 
Cassie liq. (A) .... . 
Rose liq. (A) •..•.. 
Oeillet du Roi .... . 
Methyljonon ...... . 
Amylsalieylat ..... . 
Phenylii.thylalkohol . 
Guajakholzol ..... . 
KetonmosehuslOsung 
Pfefferol .......... . 
Vanillin .......... . 
lristinktur ........ . 
Moschustinktur ... . 
Vanilletinktu,r ..... . 
Resinoid Opoponax. 
Alkohol .......... . 

20g 
5g 

ISg 
3g 
2g 

100g 
20g 
20g 
20g 
35g 
15g 
19 
Ig 

500eem 
50cem 
50ccm 
3g . 

3000g 
21 
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Heliotrop (HeJiotrope) , Bliiten von Heliotropi'Um per'Uvian'Um. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Kiinstliche HeliotropOle des Handels, Heliotropin. 
Adjuvans: Vanillin, Cumarin, Orangenbliite, Jasmin, Rose, Tuberose, 

BittermandelOl, Ylang-Ylang, Iris, Benzylalkohol, Eugenol, NelkenOl, Cassie, 
Anisaldehyd, Acetophenon, Hydroxycitronellal. 

Fixateur: Vor allem Tonkinmoschus und kiinstlicher Moschus. Hier ist aber 
zu beachten, daB die Verwendung von BittermandelOl den Geruch des Tonkinmo­
schus beeintriichtigt. AuBerdem Perubalsam, Tolubalsam, Benzoe, Ambra, Zibet. 

Essences composees. 
1. Vanillin .............. 20 g 2. Vanillin ............... . 20g 

Heliotropin . . . . . . . . . .. 40 g Perubalsam ........... . 5g 
30g Cumarin ............. 3 g Heliotropin ........... . 

Bittermandelollosung Bittermandelollosung 
(50 g: 11) . . . . . . . . . .. 30 g (50 g: 11) ........... . 30g 

10 g 
40g 

Yla.ng-Yla.ng . . . . . . . . . . 0,3 g GeiBblatt, kiinstl. ...... . 
Xylolmoschus . . . . . . . . . 2,5 g Benzoetinktur ......... . 
Orangenbliitenol, kiinstl. 2 g 
Jasmin, kiinstl. ....... 4 g 
Rose, kiinstl. ......... 3 g 
Benzoetinktur. . . . . . . .. 30 g 
Tolutinktur .......... , 30 g 

3. Perubalsam...... . . .. 5 g 
Heliotropin . . . . . . . . .. 10 g 
Vanilleschoten, zerschn. 40 g 
Alkohol ......... . . .. 50 g 
Bittermandelol . . . . . .. 0,05 g 
Cumarin ............ 1 g 
Orangenbl. liq. (A) . . . 2 g 
Rose liq. (A) ........ 1 g 
Tuberose liq. (A) .... 2 g 
Jasmin liq. (A) ...... 3 g 

5. Heliotropin . . . . . . . . . . .. 9 g 
Cumarin .............. 1 g 
Tuberose liq. (A) ...... 2,5 g 
Jasmin liq. (A) ........ 1,5 g 
Vanillin ............... 3 g 
Bittermandelol ......... 0,1 g 

7. Hel:iotropin..... . . . . . .. 500 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Benzaldehyd .......... 4 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 25 g 
Jasmin absol. ......... 30 g 
Tuberose absol. . . . . . . .. 40 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Hydroxycitronellal . . . . . 50 g 
,Perubalsam ........... 100 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Benzylbenzoat q. s. zum Losen. 

4. Xylolmoschus ....... . 
Bittermandelol ...... . 
Cumarin .......... .. 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Heliotropin ......... . 
Vanillin ............ . 

1 g 
O,Sg 
5 g 
5 g 

100 g 
20 g 

6. Perubalsam . . . . . . . . .. 10 g 
Nelkenol .......... .. 3 g 
Heliotropin ........... 20 g 
Rosenol, bulg. ....... 2 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Cumarin............ 0,5 g 
Bittermandelol . . . . . .. 0,15 g 

S. Heliotropin........ . . .. 400 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Bittermandelol.. . . . . . . . 10 g 
Hydroxycitronellal . . . . . 50 g 
Phenylii.thylalkohol. . . .. 100 g 
Ketonmoschus . . . . . . . .. 40 g 
Canangaol. . . . . . . . . . . .. 150 g 
Rose, kiinstl. . . . . . . . . .. 100 g 
Tuberose absol. ........ 100 g 
Perubalsam ........... 100 g 
Benzylbenzoat . . . . . . . .. q. s. 

Hellotrop konkret. 
Bittermadclol echt ... . 
Jasmin, kiinstl ....... . 
Neroliol, kiinstl. ...... . 
Anisaldehyd . .. . .... . 
Cumarin ............ . 
Hydroxycitronellal •... 
Phenylacetaldehyd 50% 

15 g Methyl-Hydrocinnamant 
5 g Rosenol, kiinstl. ...... . 
5 g Phenylessigsaure .. . .. 

10 g Resinoid Tonka ...... . 
20 g Perubalsam .......... . 
30 g Vanillin ............. . 
25 g Heliotropin .......... . 

30 g 
10 g 
15 g 
10 g 
5g 

ISO g 
1440 g 
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Extraits. 
HeUottope dn Peron. Heliotrope Blanc. 

Orangenbliite liq. (A) 20 g BergamottOl. . . . . . 20 g 
Cas.sie Iiq. (A) ..... 5 g Bittermandeli)l. . . . 2,5 g 
Bittermandeli)l . . . . . 3 g Vanillin ...... '" 20 g 
Cumarin..... .. . . . . 15 g Heliotropin ...... 50 g 
Vanillin ..... . . ... 15 g Cumarin .. . . . . . . . 7 g 
Heliotropin ..... , . 200 g Essenz Nr. 2 ..... 100 g 
BergamottOl .... .. 15 g Orangenbl. Iiq. (A) 10 g 
Anisaldehyd ....... 10 g Ketonmoschusli)s. . 40 g 
Resinoid Myrrhe ... 25 g Ambrettmoschus-
Ketonmoschusli)sung 50 g li)sung . . . . . . . . . 50 g 
Iristinktur ......... 1000 ccm Guajakholzi)}. . . . . . 15 g 
Vanilletinktur . . . . .. 1000 ccm Iristinktur ....... 500 ccm 
Tonkatinktur .. . . .. 500 ccm Tolutinktur .. ;... 60 ccm 
Moschustinktur .... 200 ccm Moschustinktur ... 150 ccm 
Tolutinktur . . . . . . .. 200 ccm Vanilletinktur .... 500 ccm 
Perutinktur . . . . . . . . 50 ccm Tonkatinktur . . . .. 300 cem 
Ambratinktur .. .... 100 ccm Ambratinktur .... 50 ccm 
Alkohol ........... 3000 ccm Alkohol . . . . . . . . .. 4200 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . .. 200 ccm Wasser .......... 300 ccm 

Anmerkung. Der Bittermandelolgehalt der HeIiotropextraits variiert je nach 
Art der Adjuvantien von 0,2 bis 0,3 (Minimum) bis 0,6 pro Liter Extrait. Im Mittel 
ist er etwa 0,4 g Bittermandeli)l pro Liter. 

Bliihender Iilee (TrefIe) , Bliiten von Trifolium pratense. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Amylsalicylat, Isobutylsalicylat. 
Adjuvans: Eichenmoos, Rose, Orangenbliite, Patchouli, Cumarin (Tonka­

bohnen), Vanillin, Ylang-Ylang, Vetiver, Oeillet (Isoeugenol, Eugenol), Nelkenol, 
Dimethylhydrochinon. 

Fixateur: Nach Belieben. 

Essences composees. 
1. AmyIsalicylat .. ',' ..... 10 g 

Cumarin .............. 1 g 
Vetiver Reunion.. . . . .. 0,5 g 
NerolWI . . . . . . . . . . . . .. 1 g 

2. TreIle Base Nr. 3 ... . 
Ylang-Ylang ........ . 
Linalool ............ . 
Cyclamen, kiinBtl. ... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Geil3blatt, kiinstl. ... . 
AmyIsalicylat ....... . 
Essence Fougere Royale 

100 g 
2 g 
1 g 
4.g 
4 g 
3,6g 

120 g 
20 g 

Jasmin, kiinstl. .. , ... . 
Vanillin ............. . 
Eichenmoostinktur1 •••• 

Rosenql, kiinstl. ...... . 

Essence Bruyere ........ . 
Vetiver Reunion ........ . 
Roseni)l, bulg ........... . 
Moschus Ambrette ...... . 
Ambra, kiinstl., konkr ... . 
Jasmin liq. (A) ......... . 
Orangenbliite liq. (A) ... . 

2 g 
0,5 g 
5 g 
1 g 

5g 
5g 
Ig 
2g 
3g 
3g 
Ig 

Anmerkung. Essence Fougere Royale und Essence Bruyere siehe weiter unten 
im Kapitel Spezialgeriiche. 

3. Anisaldehyd .... : ..... . 
AmyIsalicylat .. : ..... . 
Bergamottol .......... . 
Cumarin ............ .. 
Vanillin ......... , .... . 

TreUe 
115 g 
109 
12 g 
8g 
Ig 

Base. 
Eichenmoostinkt. (100 g 

Ess. concr. : II) ..... 
p-Methylacetophenon .. 
Patchoulii)l. . ....... . 

15 g 
0,5 g 
1 g 

1 Wir verstehen in der Fol~e in unseren Vorschriften, ohne weitere Hervorhebung, 
unter Eichenmoostinktur (Tef,neure de mous8e de cMne) stets die Tinktur, enthaJtend 
100 g Ess. concr. pro Liter. Bei Wiederga.be der Vorschriften anderer Autoren ist, 
wo nicht ausdriicklich anders bemerkt, Eichenmoostinktur aIs Moostinktur = 1/10 

unserer Tinktur aufzufassen. 
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Amylsalicylat ........ . 
Trane Base Nr. 3 .... . 
Bergamottol ......... . 
Lavendelol. .......... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Neroliol ............. . 
Vetiverol ............. . 
Cumarin ...... " .. ". 
Ylang-Ylang ......... . 
Linalool ............. . 
Cyclamen, ktinstl. .... . 
Jasmin; kUnstl ....... . 
Geiablatt, kiinstl. .... . 

Rose liq; (A) ....... . 
Orangenbliite liq. (A). 
Amylsalicylat ....... . 
Oeillet, synth. . ..... . 
Ylang-Ylang ........ . 
Rosenol, bulg ....... . 
Zibet, ktinstl. . ...... . 
Irislosung (50 g Iris, 

konkr.:ll) ....... . 

Extraits. 
'frene blanc. 

30 g Ambra, kiinstl., 
50 g konkr ......... . 
·2 g Orangenbl. Iiq. (A). 
3 g Rose liq. (A) ..... 
1 g Tuberose liq. (A) . 
0,5 g Eichenmoostinktur 
5 g (100gEss.concr.: 

10 g 
2,5g 
5 g 
5 g 

2 g II) ........... . 
1 g Moschustinktur .. . 
1 g Iristinktur 
4 g Alkohol. ......... 
4 g KetonmoschuslOs .. 
1,8 g Ambrettmoschuslos. 

20 ccm 
40 ccm 

200 ccm 
1800 cern 

30 g 
20 g 

'Irene sudin. 
24 g Eichenmoostinktur .. 

6 g Tonkatinktur ..... . 
100 g Gewiirznelkentinktur 

15 g Tolutiriktur ....... . 
20 g Castoreumtinktur .. . 
12 g Ketonmoschuslosung 
3,5 g Alkohol .......... . 

Wasser ........... . 
12 g 

60g 
250g 
100g 
150g 
100g 
30g 

5000ccm 
300cem 

Bei der Komposition der Klee-Extraits leisten die Noten Fougere, Bruyere, 
Heu, Eichenmoos und Chypre sehr groJ3e Dienste zur Variierung der Note. 

MaiglOckchen (M uguet), Bliiten von OonvaUaria majaliB. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Echtes Bliitenol; kiinstliehe Bliitenole, Hydroxycitronellal, Linalool, 
Phenylglykolacetat und Diacetat, Styrolenacetat. 

Adjuvans: Ylang-Ylang, Rose, Jasmin, Flieder (Terpineol), Orangen­
bliite, Tuberose, Cassie, Veilchen, Vanillin, Cardamomenol, Corianderol, Phenyl­
athylacetat, Xthylphenylacetat u. a. 

Fixateur: Benzoe, Tolu, Oliban, Moschus usw. 

Maigl6ckchenbliiten61. 
1. Hydroxycitronellal . . . .. 500 g 2. Hydroxycitronellal .... . 

Geraniol .. .. .. .. . .. ... 100 g Linalool. ............. . 
Ylang-Ylang Manilla ... 100 g Terpineol ............ . 
Linalool. .............. 100 g Jasmin absol. ........ . 
Terpineol ............. 100 g Rhodinol ............. . 
Rosen61, kiinst1. ....... 20 g Ylang-Ylang Manilla .. . 
Jasmin, kUnstl......... 40 g Cardamomen61 ........ . 
J onon . . . . . . . . . . . . . . . . 25 g Benzaldehyd ......... . 

Jonon ............... . 

Zusammengesetzte Basen. 
Cerbelaud. 

400g 
150g 
150 g 
50g 

100g 
50g 
3g 
2g 

20g 

1. Linalool . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Ylang-Ylang .......... 7,5 g 
Hydroxycitronellal. . . .. 15 g 

2. Linalool ............ . 
Vanillin ............ . 
Jonon .............. . 
Orangenbliite liq. (A). 
Jasmin liq. (A) ..... . 

10 g 
0,1 g 
0,25g 
0,5 g 
0,5 g 
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3. Linalool. ............. . 
Terpineol ............ . 
C~aOl ............ . 
Tolutinktur ..... . ... . 
Muguet art ........... . 
Heliotropin ........... . 
Vanillin .............. . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
RosenOl, bulg ......... . 

5. Hydroxyoitronellal .... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Neroliol bigarade ..... . 
Ylang-Ylangol, echt ... . 
Linalool. ............. . 

300g 
200g 
150 g 
100 g 
100g 
109 
5g 

40g 
5g 

200g 
5g 

30g 
30g 
50g 

4. Linalool. ............. . 
Ylang-Ylangol, echt ... . 
Terpineol ............. . 
Jonon ............... . 
N eroli, kiinstl. ........ . 
Geraniol ............. . 
Hydroxyoitronellal .... . 
Resinoid Tolu ........ . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 

Terpineol ............ . 
Jonon ............... . 
Veilohen, kiinstl. ...... . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Jasmin abso!.. ........ . 

Extraits. 
Muguet des Bois. 

50g 
30g 
20g 
20g 
20g 
109 

150 g 
5g 
4g 

20g 
20g 
5g 
8g 
2g 

Veilohen liq. (A)....... 24 g Mosohustinktur .... : 
Ambra, kiinstl., fliiss. . . 18 g Benzoetinktur ..... . 
Muguet, kiinstl... . . . . .. 300 g Tolutinktur ....... . 

30 com 
6000m 
4000m 

Resinoid Oliban ....... 10 g Iristinktur ........ . 
Hydroxyoitronellal . . . . . 5 g Alkohol .......... . 
Guajakholzol ....... ... 25 g Wasser ........... . 
Ketonmosohuslosung . .. 40 g 

Gentil Muguet. 
Cassie liq. (A) ......... . 
Orangenbliite liq. (A) .. . 

3 g Ketonmosohuslosung 
13 g Ambrettmosohuslos .. 

Jasmin liq. (A) ........ . 13 g Rosenol, bulge .... . 
Rose liq. (A) .......... . 16 g . Iristinktur ........ . 
Ylang-Ylang ........... . 27 g Tolutinktur ....... . 
Bergamottol ........... . 
Linalool. .............. . 
Flieder, kiinstl ......... . 
Muguet, kiinstl. ........ . 
Methyljonon ........... . 

II g Mosohustinktur .... . 
27 g Zibettinktur ...... . 
27 g Vanilletinktur ..... . 
75 g Alkohol .......... . 
6g Wasser .......... . 

Mimosa, Bliiten von .Acacia dealbata. 

Elemente fiir die Komposition. 

2000 com 
370000m 

30000m 

20g 
18 g 
2g 

50000m 
100 oem 
3000m 
2000m 
5000m 

5200 com 
30000m 

Basis: Echtes Mimosabliitenol, Mimosa, kiinstlich, p-Methylacetophenon. 
Adjuvans: Heliotrop, Oeillet, Jonquille, BittermandelOl, Rose, Citron, 

Ylang-Ylang, Flieder (Terpineol), Hydroxycitronellal u. a. 
Fixateur: Beliebig zu wahlen (Moschus usw.). 

Essences composees. 
I. p-Methylaoetophenon . .. 200 g 2. Methylaoetophenon .... . 

Hydroxyoitronella.l ..... 150 g Muguet artif. . ....... . 
Terpineol ............. 150 g Benzaldehyd ......... . 
Bittermandelol. . . . . . . .. 10 g BenzyIaoetat ......... . 
Rose absol. ........... 100 g Geraniol ............. . 
Jasmin absol. ......... 50 g Terpineol ............ . 
Vanillin............... 10 g Ylang-Ylangal ........ . 
Ylang-Ylangol, Bourbon 45 g Ambrettmosohus ...... . 
Perubalsam ........... 75 g Methylanthranilat ..... . 
Zimtalkohol . . . . . . . . . .. 75 g Guajakholzol ......... . 
Mimosa absol. ........ 100 g 

150g 
150g 
109 
40g 

200g 
150g 
30g 
20g 
50g 

200g 
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Extraits. 
Mimosa de Nice. 

Mimosa liq. (A) .. . 
Mimosa, kiinstl. .. . 
Ylang-Ylang ...... . 
Heliotropin ...... . 
Flieder, kiinstl. ... . 
Rosenol, kiinstl. .. . 
Bergamottol ...... . 
Methyljonon ..... . 
Bittennandelol .... . 
Ambrettmoschuslos. 
Ketonmoschuslos ... 
Vert de Violette, 

kiinstl. ........ . 
Citronenol ....... . 
Oeillet, kiinstl. ... . 
Vanilletinktur .... . 
Moschustinktur ... . 
Zibettinktur ...... . 
Extrait Heliotrop .. 
Alkohol .......... . 

8 g 
50 g 
10 g 
15 g 
10 g 

5 g 
5 g 
7 g 
0,1 g 

16 g 
10 .g 

0,3 g 
I g 
3 g 

100 cern 
20 cern 
15 cern 

200 cern 
700 cern 

Extrait 
Mimosa absol. ....... . 5 g 

2 g Cassie absol. ........ . 
BergamottOl ......... . 
Bittennandelol ....... . 

Mimosa. 
Mimosa liq. (A) .. . 
Mimosa., kiinstl. .. . 
p-Methylacetophenon 
Jonquille liq. (A) .. 
Jasmin liq. (A) ... . 
Citronenol ....... . 
Bergamottol ...... . 
Bittennandelol .... . 
Flieder, kiinstl. ... . 
Heliotrop, kiinst!. .. 
Heliotropin ...... . 
Rosenol, bulg ..... . 
Ylang-Ylang Manilla 
Vanilletinktur .... . 
Moschustinktur ... . 
Ketonmoschuslosung 
Am brettmoschuslos. 
Methyljonon ..... . 
Alkohol .......... . 

Mimosa. 
Anisaldehyd ....... . 
Orangenbliite abso!. . 
Hydroxycitronellal. .. 
Ylang-Ylangol ..... . 

5 g 
30 g 

3 g 
2 g 
3 g 
3 g 
5 g 
0,2 g 

15 g 
15 g 
10 g 

3 g 
7 g 

100 cern 
30 cern 
15 g 
20 g 

5 g 
1 1 

1 g 
2 g 
1 g 
0,5 g 

Vanillin ............. . 

10 g 
0,8 g 
0,5 g 
I g 
3 g 

Zibettinktur ....... . 10 g 
1000 g Cumarin ............ . Alkohol ......... ad 

Heliotropin .......... . 

Reseda (Reseda), Bliiten von Reseda odorata. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Echtes und kiinstliches Resedabliitenol, Reseda-Geraniol. 
Adjuvans: Veilchen, Iris, Rose, Bergamott, Cassie, Cumarin, Xthyldecin-

carbonat, Methylheptincarbonat, Hexylmethylketon usw. . 
Fixa teur: Besonders Moschus. 

Essences 
1. Methyljonon.... . . . . . .. 200 g 

Reseda-Geraniol ....... 250 g 
Cassie abso!. .......... 50 g 
Jasmin abso!. ......... 100 g 
Resinoid Iris . . . . . . . . . . 75 g 
Resinoid Labdanum ... 50 g 
Reseda absol. ......... 200 g 
Sauge Sclareeol ....... 5 g 
Nonylalkohol . . . . . . . . . . 25 g 
Methylheptincarbonat .. 50 g 

composees. 
2. Methyljonon .......... . 

N onylalkohol ......... . 
Violette feuilles concrete 
Methylheptincarbonat .. 
Duodecylaldehyd ...... . 
Benzylacetat ......... . 
Irisol, konkr .......... . 
Basilicumol. .......... . 
Sandelol citrin. (ostind.) . 
Resinoid Labdanum ... . 
Geraniol ............. . 
Ylang-Ylangol ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Reseda concrete ..... '.' 

Extraits. 
Reseda liq. (A) ..... . 5 g Violette, kiinstl. ..... . 
Reseda, kiinstl. ..... . 60 g BergamottOl ........ . 
Cumarin ............ . 2 g Rosenol, bulg. . ..... . 

300 g 
100 g 
50 g 
10 g 
10 g 
50 g 
50 g 
50 g 

100 g 
40 g 

100g 
30 g 
10 g 

100 g 

2g 
8g 
2g 

Irisol, konkr. . ...... . 
Methyljonon ........ . 
Geraniurriol, franz. . .. 

3 g Moschustinktur ..... . 
5 g Eichenmoostinktur ... . 
2 g Alkohol ............ . 

35 ccm 
15 ccm 

I I 
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(Cerbelaud). 
2. Reseda liq. (A) .... . 15 g Violette, kiinstl. 3 g 

Cumarin .......... . 1,5 g Linalool. . . . . . . . . . .. 5 g 
Rose liq. (A) ...... . 2 g Bergamottol . . . . . . .. 10 g 
Cassie liq. (A) ..... . 2 g Moschustinktur . . . .. 20 ccm 
IrisOl, konkr ....... . 3 g Alkohol. . . . . . . . . . . . 1 1 

WeiBdorn (A ubi/pine), Bliiten von Orataegus oxycantka. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Anisaldehyd. 
Adjuvans: Orangenbliite, Rose, Jasmin, Cassie, Violette, Tuberose, Iris, 

BittermandelOl, Paramethoxyacetophenon, Heliotropin, Cumarin, Dimethyl­
hydrochinon, Methyl-p-Tolylketon 1 u. a. 

Fixateur: Nach Belieben. 

Essences composees. 
Poucher. 

1. Anisaldehyd .......... . 500 g 2. Anisaldehyd .......... . 500g 
30g 
50g 
20g 
50g 
50g 

Acetophenon ......... . 50 g Heliotropin ........... . 
Geraniol a. Paimarosu .. 100 g Cumarin .. , .......... . 
Heliotropin ........... . 50 g Methyl-p-Tolylketon ... . 
Dimethylhydrochinon .. . 10 g Jasmin, konkr ........ . 
. Benzaldehyd ......... . 1 g Irisol, fliiss. . ......... . 
Jasmin absol. ........ . 50 g Rose absol. . ......... . lOOg 

100g Petitgrainol, terpenfrei . 80 g Resinoid Styrax ...... . 
Cassie absol. ......... . 
Resinoid Benzoe ...... . 
Alkohol C 9 .......... . 

50g 
100g 

9g 

Extraits. 
1. Anisaldehyd....... 25 g 

Phenyllithylalkohol. 3 g 
Rosenol, bulg. . . . . . 2 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . 1,5 g 
Cumarin . . . . . . . . . . 0,5 g 
Bittermandelo1. . . . . 0,2 g 
Heliotropin ....... 5 g 
Ylang.Ylang . . . . . . . 1 g 
Solution Iris. . . . . . 12 g 
Violette liq. (A) ... 3 g 
Jasmin liq. (A).... 4 g 
Orangenbl. Iiq. (A). 2 g 
Tonkatinktur . . . . . . 50 ccm 
Ketonmoschuslosung 15 g 
Ambrettmoschuslos. 10 g 
Moschustinktur ... , 20 ccm 
Alkohol .......... , 900 ccm 

2. Anisaldehyd ....... . 
Rosenol, kiinstl. ... . 
Heliotropin ....... . 
Vanillin ........... . 
Ketonmoschuslosung 
Bittermandelol ..... . 
Ylang.Ylang ....... . 
Orangenbliite liq. (A) 
Jasmin liq. (A) .... . 
Rose liq. (A) ...... . 
Irisol, konkr ....... . 
Vanilletinktur ..... . 
Moschustinktur .... . 
Alkohol .......... . 

Jasmin, Bliiten von Jasminum odorati88imum. 

35 g 
15 g 

1 g 
2 g 

20 g 
0,1 g 
1 g 
2 g 
4 g 
2 g 
1 g 

30 ccm 
15 ccm 

1 I 

De~ Jasmingeruch spielt in der Parfumerie eine groBe Rolle, vor allem als 
Adjuvans in der Mehrzahl der Extraits. Auch als Hauptnote kann man mit 
dem Jasmin ganz prachtige Effekte erzielen, die sich in ihrer Variationsfahigkeit 
schon sehr den Phantasieparfums nahem. 

1 Methylparatolylketon ist eine synonyme Bezeichnung fUr Paramethylaceto­
phenon, nicht zu verwechseln mit Paramethoxyacetophenon, auch Anisyl-Methyl­
keton oder Para-Acetylanisol genannt. Der Geruch beider ist iihnlich und finden sich 
beide Derivate unter der Bezeichnung Paramethylacetophenon oder kurz Methyl. 
acetophenon im Handel. 
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Chemische Zusammensetzung des Jasminines. 
Benzylacetat ....... 60-65% Indol ................. 2,5% 
Benzylalkohol...... 6% Methylanthranilat ...... 0,5% 
Linalylacetat ...... 7,5% Jasmon ............... 3% (? 1) 
Linalool . . . . . . . . . . . 15,5% 

Elemente fiir die Komposition. 
Basis: Echtes und kiinstliches Jasminol, Benzylacetat, Benzylpropionat, 

Benzylbutyrat und andere, wie Benzylaceton und Benzylisopropylalkohol). 
Adjuvans: Indol, Rose, Orangenbliite, Anthranilsauremethylester, Octyl­

acetat, Phenylathyldimethylcarbinol, Aldehyd C 10 u. a. Von Adjuvantien sei 
hier als ganz besonders wichtig der /X-Amylzimtaldehyd (Jasminaldehyd) 
hervorgehoben. Dieser Aldehyd gibt vor allem die typisch-fette Note des Jasmin­
Enfleurage prachtig wieder und hat seine heute sehr ausgedehnte Verwendung 
au6erordentlich viel dazu beigetragen, die kiinstlichen Jasminole zu verbessern. 

Fixa teur: Hier karin viel Fixiermittel verwendet werden. Sehr schwiile 
Noten sind bei den modernen Jasminparfums beliebt (Moschus usw.). 

Vor allem kommen Moschus, Ambra, Zibet, Benzoe usw. in Frage. 

Base. 
1. Benzylacetat ........ . 

N eroli, kiinstl. ...... . 
Methylanthranilat ... . 
Jasmin liq. (A) ..... . 
Indol .............. . 

3. Benzylacetat ....... . 
Benzylbutyrat ..... . 
Benzylpropionat ... . 
Methylanthranilat .. . 
Indol ............. . 
Linalool ........... . 
lX-Amylzimtaldehyd .. 
Ylang-Y1angOl, kiinstl. 
Aldehyd C 10 ...... . 
Hydroxycitronellal .. . 
Benzylalkohol ...... . 
Jasmin absol. nat ... . 

5. Benzylacetat ........ . 
Benzylbutyrat ...... . 
Linalool ............ . 
Benzylalkohol ....... . 
Methylanthranilat ... . 
Indol .............. . 
CanangaOl, Java .... . 

Essences composees. 

200 g 
10 g 
18 g 
20 g 
0,5g 

100 g 
5 g 

20 g 
10 g 
0,4 g 

15 g 
8,5 g 

12 g 
0,06g 
5 g 

10 g 
8 g 

290 g 
10 g 
30 g 
50 g 
22 g 
0,8g 

20 g 

2. Benzylacetat ......... . 
Benzylalkohol ........ . 
Linalool ............ . 
Methylanthranilat .... . 
Indol ............... . 
Jasmin liq. (A) ..... . 

4. Benzylacetat ........ . 
Linalylacetat ......... . 
Benzylbutyrat ...... . 
Benzylpropionat ..... . 
Linalool ............ . 
Benzylalkohol ....... . 
Methylanthranilat ... . 
Indol .............. . 
Cananga.Ol, Java .... . 
Aldehyd C 10 ....... . 
Irisl>!, konkr. . ...... . 
Octylacetat ......... . 
Jasmin absol. nat ... . 

N eroliol, kiinstl. ..... . 
Octylacetat ......... . 
lX-Amylzimtaldehyd .. . 
Linalylacetat ........ . 
Jasmin absol. nat ... . 
Tuberose absol. nat .. . 

Jasminkompositionen (nach Poucher). 
1. Benzylacetat .......... 400 g 2. Benzylacetat ........ . 

Benzylalkohol ......... 100 g Bergamottol, terpenfrei 
Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 200 g Rosenholzol (Linaloeol) 
Athylanthranilat ....... 100 g Benzylalkohol ....... . 
Indol . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g Phenylii.thylalkohol .. . 
Jasmin absol. ......... 95 g Indol .............. . 
Aldehyd C 10. . . . . . . . . . 4 g Hydroxycitronellal ... . 

Orangenbliite, absol. .. 
Tuberose absol. ..... . 
Jasmin absol. . ...... . 

60 g 
10 g 
15 g 
4 g 
0,2g 

11 g 

200 g 
30 g 
10 g 
20 g 
25 g 
50 g 
20 g 

0,7 g 
15 g 

0,1 g 
1 g 
2 g 

16 g 

10 g 
2 g 

25 g 
40 g 
25 g 
2,5g 

450 g 
50 g 
50 g 
75 g 
75 g 
0,5g 

75 g 
75 g 
50 g 

100 g 
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3. Benzylacetat ......... . 
Benzylformiat ........ . 
Metacresolphenylacetat . 
Linalool. ............. . 
Linalylacetat ......... . 
Benzylalkohol ........ . 
MethylanthraniIat ..... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Indol ................ . 
Neroliol Bigarade ..... . 
Jasmin absoI. ........ . 

350g 
50g 
Ig 

100g 
75g 

145g 
25g 

100g 
Ig 

75g 
75g 

4. Benzylacetat ......... . 
Benzylpropionat ...... . 
Bergamottol. ......... . 
Linaloeol. ............ . 
Benzylalkohol ........ . 
Petitgrainol Grasse .... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Octylacetat ........... . 
Znntalkohol .......... . 
PhenyJessigsii.ure ...... . 
Ambrettmoschus ...... . 

500g 
25g 
50g 
50g 

100g 
60g 
80g 
20g 
75g 
15g 
25g 

Der ohne Indol bereitete kiinstliche Jasmin Nr.4 kommt an Naturtreue 
nicht an die indolhaltigen Pra.parate heran. Phenylessigsaure und auch das 
ebenfalls als Ersatz des Indols gebrauchte Tetrahydroparamethyl-Chinolin 
konnen also das Indol nicht ganz ersatzen. 

Die Ahnlichkeit der kiinstlichen Jasminkompositionen mit dem echten 
Ol wird durch Zusatze von 5 bis 10% Jasmin liquide oder absolue ganz be­
trachtlich erhOht. 

Extraits. 
Jasmin d'Orient. 

Jasmin liq. (A)..... 10 g 
Orangenbliite liq. (A) 2 g 
Jasmin, kiinstI...... 30 g 
Bergamottol. . . . . . .. 8 g 
Resinoid Styrax . . . . 1 g 
Geranium sur roses. 1,5 g 
Isoeugenol ......... 2,5 g 
Neroli Bigarade..... 2 g 
Ylang-Ylang. . . .. ... 4 g 
Sandelol, ostind... .. 1 g 
Orange Bigarade ... 3 g 
Heliot~opin . . . . . . . .. 2 g 
Jasmin, kiinstl.. . . .. 30 g 
Solution Iris ....... 12 g 
Jonon ............. 0,2 g 
Patchoulilosung 

(50 g:ll) ........ 1 g 
Ketonmoschuslosung 12 g 
Ambrettmoschuslas .. 10 g 
Methylanthranilat . .. 2 g 
Moschustinktur . . . .. 50 ccm 
Ambratinktur ...... 20 ccm 
Benzoetinktur . . . . .. 30 ccm 
Alkohol............ 1 1 

lasmin de Grasse. 
Jasmin liq. (A) .••.. 
Orangenbliite liq. (A) 
Jasmin, kiinstI. .... . 
Methylanthranilat .. . 
Citronenal ........ . 
Rose blanche, kiinstI. 
Jonon ............ . 
Orangenal, bitter .. . 
Isoeugenol ........ . 
Ylang-Ylang ....... . 
N4'lroli Bigarade .... . 
Solution Patchouli .. 
Solution Iris ...... . 
KetonmoschuslOsung 
Ambrettmoschus-

8 g 
2 g 

50 g 
2 g 
1 g 
6 g 
0,5g 
3 g 
2 g 
3 g 
1 g 
2 g 

12 g 
15 g 

100ung ........... 10 g 
Vanillin............ 1 
Heliotropin ........ 1 
Moschustinktur . . . .. 40 
Alkohol............ 1 

g 
g 
ccm 
I 

Die Bliiten des Pfeifenstrauches, des wilden Jasmins unserer Ga.rten der 
Spezies PkiladeZpkus coronarius besitzen einen dem echten, kultivierten Jasmin 
ahnlichen Geruch. 

Nachstehend eine Nachahmung diesas Geruches (nach Poucher): 

Terpineol ............ . 
Linalool. ............. . 
Hydroxycitronellal .... . 
Isobutylbenzoat ....... . 
MethylanthraniIat ..... . 
Benzylformiat ........ . 

250g 
150g 
100g 
50g 
50g 
30g 

Linalylacetat . . . . . . . . . . 70 g 
PhenyIathylalkohol . . . .. 150 g 
Vani11in ..•..•.•...... '. 40 g 
Indol................. 5g 
Aldehyd C 10. . .. . . . . .. 5 g 
Resinoid Benzoe. . . . . .. 100 g 
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GeiBblatt (OkevreleuiUe) , Bliiten von Lonicera caprilolium. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Kunstliche Kompositionen. 
Adjuvans: Iris, Veilchen, Jasmin, Jonquille, Orangenbliite, Rose, Vanille, 

Methylanthranilat, Linalool, Geraniol, Citronellol, Hydroxycitronellal, Isobutyl­
cinnamat, Benzylacetat, Paracresolphenylacetat (Narzisse). 

Fixateur: Besonders Tolu und Myrrhe, auch Moschus usw. 

Essences composees (nach Poucher). 
1. Linalool............... 400 g 2. Linaloool. ............ . 

Geraniol . . . . . . . . . . . . .. 200 g Rhodinol. ............ . 
Hydroxycitronellal . . . .. 50 g Phenylii.thylalkohol .... . 
Rosenol bulg. ......... 50 g Petitgrainol, terpenfrei . 
Neroliol Bigarade . . . . .. 50 g Narcisse artif ......... . 
Jonon Alpha ......... 10 g Mimosa absol. ....... . 
Jasmin absol. ......... 40 g Vanillin .............. . 
Tuberose absol. .... .... 40 g Benzylacetat ......... . 
Paracresolphenylacetat. 10 g Methylanthranilat ..... . 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . .. 50 g Resinoid Myrrhe ...... . 
Resinoid Styrax . . . . . .. 50 g Resinoid Oliban ...... . 
Terpineol ............. 50 g Resinoid Tolu ........ . 

Ketonmoschus ........ . 
Benzaldehyd ......... . 
Resinoid Mastix ...... . 

Extraits. 

500g 
50g 
50g 
40g 
60g 
20g 
20g 
30g 
30g 
25g 
25g 
25g 
24g 
Ig 

100g 

1. Rose liq. (A) •...... 
Jonquille liq. (A) .. . 
Jasmin liq. (A) .... . 
Vanillin ........... . 

3 g 
3 g 
4 g 
0,5g 

2. Jonquille liq. (A) .. . 
Jasmin liq. (A) .... . 
Geil3blatt, kiinstl ... . 
Heliotropin : ...... . 

5 g 
3 g 

30 g 
3 g. 

Chevrefeuille, kiinstl. 
Bittermandelol ..... . 

. Irisol, konkr ....... . 
Methylanthranilat .. . 
Jasmin, kiinstl. .... . 
Heliotropin ........ . 
Jonon ............ . 
KetonmoschuslOsung 
Ambrettmoschuslos .. 
Tolutinktur ....... . 
Moschustinktur .... . 
Vanilletinktur ..... . 
Alkohol ........... . 

Nach Pie sse. 

35 g 
0,1 g 
2 g 
0,5g 
5 g 
2,5g 
0,3 g 

15 g 
10 .g 
40 ccm 
20 cem 
50 ccm 

1 I 

3. Rosenol, bulg .......... . 5g 
2g 
2g 
2g 
Ig 
Ig 
2g 
2g 

Jonon ................. . 
Tuberose liq. (A) ...... . 
Jasmin liq. (A) ........ . 
Vanillin ............... . 
Tolubalsam ............ . 
N eroliol, Bigarade ..... . 
Linalool. .............. . 
Alkohol ............... . 95g 

Bergamottol ....... . 
Jasmin, kiinstl. .... . 

8 g 
10 g 

Ketonmoschuslosung 
Tolutinktur ....... . 
Moschustinktur .... . 

15 g 
50 ccm 
20 ccm 

Irisol, konkr. . .... . 
Jonon ............ . 
Alkohol ........... . 

4. Orangenbliite liq. (A) . 
Bergamottol ........ . 
Ambrettmoschus ..... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Cyclamen, kiinstl. ... . 
Peau d'Espagne compo . 
Geil3blatt, kiinstl. ... . 
Tolubalsam ......... . 
Moschustinktur ..... . 
Alkohol ............ . 

I g 
0,2 g 
I I 

109 
10 g 
5g 

109 
22g 
30g 
30g 
109 
30ccm 

11 

Orehidee. 
Die Orchidee~Extraits sind eigentlich als Phantasiekompositionen aufzu­

fassen. 1m Effekt na.hem sich die Orchidee-Extraits dem Klee. 
Als wesentlichste Basis fur den Orchideegeruch kommt Amylsalicylat ill 

Frage, das jedoch vorteilhafter durch Isobutsalicylat ersetzt wird, da so eine 
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reinere Blumennote erhalten wird. In geeigneten Kompositionen gibt aber 
auch Amylsalicylat sehr gute Resultate. 

Ais Adjuvantien kommen in Frage Rose (Geraniol, Citronellol usw.), Linalool, 
Hydroxycitronellal, Phenylacetaldehyd, Ylang-Ylang, Anisaldehyd, Heliotropin, 
Acetophenon u. a. 

Essences composlies (nach Poucher). 
1. Isobutylsalicylat . . . . . .. 400 g 2. Amylsalicylat ......... . 500g 

200g 
100g 

Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 100 g Anisaldehyd .......... . 
Rhodinol. . . . . . . . . . . . .. 100 g Geraniol ............. . 
Phenylathylalkohol. . . .. 75 g Acetophenon ......... . 50g 

50g 
lO'g 

Nerol. . . . . . . . . .. . . . . .. 75 g Linaloeol ............ . 
Phenylacetaldehyd ... '. 50 g Dimethylhydrochinon .. . 
Hydroxycitronellal . . . .. 50 g Benzaldehyd ......... . 2g 

35g 
50g 
3g 

Resinoid Eichenmoos. .. 10 g Heliotropin ....... : ... . 
Ylang-Ylang Manilla ... 40 g Perubalsam .......... . 
Resinoid Benzoe ........ 100 g Nonylaldehyd ........ . 

Extrait Orehidee Royale. 
Jasmin liq. (A)......... 18 g 
Orangenbliite liq. (A) ... 8 g 
Jonquille liq. (A) . . . . . .. 3 g 
Rose liq. (A)........... 5 g 
Ylang-Ylang Manilla .... 50 g 
Amylsalicylat. . . . . . . . . .. 20 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . .. 5 g 
Hyazinthe, kiinstl. . . . . .. 3 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Jasmin, kiinstl..... . . . .. 25 g 
Terpineol . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Hydroxycitronellal . . . . .. 5 g 
Heliotropin ........... " 6 g 

Guajakholzol .... . 
Solution Iris .... . 
Cumarin ........ . 
Vanillin ....... " . 
Solution Patchouli 
Eichenmoostinktur 
Ketonmoschuslos .. 
Ambrettmoschus-

losung ........ . 
Moschustinktur .. . 
Ambratinktur ... . 
Vanilletinktur ... . 
Tonkatinktur ... . 
Castoreumtinktur . 
Alkohol ......... . 
VVasser ......... . 

40 g 
8 g 
0,5 g 
2 g 
3 g 

30 g 
50 g 

20 g 
75 ccm 
25 ccm 
50 ccm 
30 ccm 
40 ccm 

6200 ccm 
300 ccm 

Cassie- und Irisextraits 
kommen praktisch kaum in Frage. Man kann sie sehr einfach auf Basis von 
Veilchengeriichen mit entsprechend verstarkter Cassie- bzw. Irisnote herstellen. 
Auch auf einen Chypre-Fond, Foin coupe oder Bruyere, auch Fougere, kann man 
diese Art Extraits komponieren. 

Die Komposition eines guten kiinstlichen Cassiebliitenoles kann jedoch 
fUr den Parfumeur eine dankbare Aufgabe bilden, um ein solches als- Ersatz 
des echten Cassiebliitenoles verwenden zu konnen. 

Naturgetreue Cassieole lassen sich nach folgenden Formeln herstellen. 

Cassie, kunstlich A. 
Eugenol .............. . 
Jonon ........... ,.,. 
Methyljonon. . . .. . ... . 
Irisol, konkr ...... ' ... . 
Irisol, kiinstl. ..... ' 
Heliotropin ........... . 
Anisaldehyd . , ........ . 
Octylformiat ......... . 
Foin coupe comp. . ... . 
Athylsalicylat ......... . 
Methylsalicylat ....... . 
Perubalsam .......... . 
Cassie ab~ol. nat ...... . 

10 g 
350 g 
200 g 
20g 
60 g 
35 g 
75 g 
15 g 
75 g 
75 g 
25 g 
25 g 
75 g 

Cassie, kunstlich B. 
EugenoL ............. . 
Jonon ............... . 
Methyljonon .......... . 
Irisol, konkr .......... . 
Irisol absol., 10fach .. . 
Heliotropin ........... . 
Anisaldehyd .......... . 
Bergamottol .......... . 
Cumarin ............. . 
Resinoid Tonka ....... . 
Octylformiat ......... . 
Athylsalicylat ... ' ...... . 
Methylsalicylat ....... . 
Resinoid Tolu ........ . 
Perubalsam .......... . 
Cassie absol. nat ...... . 

8g 
400 g 
150 g 
50 g 
3g 

40g 
72 g 
40g 
40g 
10 g 
22 g 
80g 
20 g 
15 g 
10 g 
50g 
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lrisOl, kiinstIich. 
Fiir kiinstllche Irisole ist das Octylformiat von Bedeutung, das einen iris­

artigen Geruch besitzt, auch Myristinaldehyd u. a. 

KORkret. 
Methyljonon ......... . 
Octylformiat ......... . 
Veilchen compo ...... . 
Aldehyd C 9 ......... . 
Myristinsaure ........ . 
Irisol, konkr., nat .... . 

35 g 
3,5g 
5 g 
0,3g 

70 g 
3 g 

FUissig I. 
Methyljonon ......... . 
Aldehyd C 9 ......... . 
Octylformiat ......... . 
IrisOl, konkr., nat .... . 
Resinoid Iris I a ..... . 
Methylmyristat ....... . 
Athylmyristat ........ . 

83 g 
0,3 g 
7 g 
5 g 

15 g 
. 3 g 
1 g 

Fliissig II. 
Methyljonon . . . . . . . . .. 40 g Aldehyd C 9 . . . . . . . . .. 0,2 g 
Octylformiat . . . . . . . . .. 4 g Irisol, konkr., nat. 5 g 
Violette· compo ....... 5 g 

Akazie (Acacia). 
Das ()l der Bluten von Robinia pseudacacia enthiilt etwa 9% Methyl­

a.nthranilat, ferner ziemlich viel Indol, dann Heliotropin, Benzylalkohol, Linalool, 
Nerol (1), Farnesol, Terpineol und Geraniol. 

Elemente fur die Komposition. 
Basis: Geeignete Kompositionen, Jasmin, Methylanthranilat. 
Adjuvans: Orangenblute, Rose, Citron, Orange (Portugal und Bigarade), 

Anisaldehyd, Bergamott, Paramethylacetophenon. 
Fixateur: Nach Belleben. 
Zur Erzielung besonderer Effekte leisten hier die Aldehyde C 14 und C 16 

gute Dienste. 
Essences composees. 

1. Methylanthranilat ... .. 15 g 
Benzylacetat . . . . . . . . .. 50 g 
N eroli, kiinstl. ........ 30 g 
Heliotropin .. .. .. .. ... 5 g 
Rosenol, kiinstl... . . . .. 5 g 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 2 g 
Orange Bigarade . . . . .. 1,5 g 
Indol ................ 0,5 g 
Anisaldehyd .......... 5,5 g 

3. Anisaldehyd . . . . . . . . . .. 60 g 
J~, k~tl. . . . . . . .. 150 g 
Geraruumol ........... 100 g 
Phenylacetaldehyd . . . .. 50 g 
Rose absol. ........... 45 g 
Jasmin absol. ......... 55 g 
Methylanthranilat . . . . .. 100 g 
Ketonmoschus . . . . . . . .. 20 g 
LinaloeOl.. . .. . . . .. . . .. 100 g 

2. Methylanthranilat....... 25 g 
Linalool. .. . .. .. . .. . . . .. 20 g 
Bergamottol. .. .. .. .. ... 5 g 
Terpineol .............. 20 g 
Benzylacetat ....... . . .. 50 g 
N eroli, kiinstl.. . . . . . . . .. 50 g 
Phenylacetaldehyd . . . . .. 2 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . .. 8 g 
Phenylathylalkohol. . . . .. 3 g 
Rosenol, kiinstl. .... . . .. 2 g 

4. Anisaldehyd ......... 65 g 
Methylanthranilat .... 100 g 
Zimtalkohol. . . . . . . . .. 50 g 
Petitgrainol .......... 100 g 
Rhodinol .. .. .. .. .... 20 g 
Jasmin, kiinstl. ...... 200 g 
Linalool . . . . . . . . . . . .. 20 g 
HydroxycitroneUal. . .. 20 g 
Resinoid Myrrhe . . . . . 60 g 
Resinoid Eichenmoos. 50 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Aldehyd C 16 . . . . . . . . 0,5 g 

Extrait Acacia. 
Essence Acacia compo 
NeroliOl Bigarade ..... . 
Jasmin liq. (A) ........ . 
Orangenbliite liq. (A) . .. . 

25 g Vanillin. . . . . . . . . . . . 0,5 g 
5 g Jasmin, kiinstl. ..... 15 g 
5 g AmbrettmoschuslOs .... 20 g 
3 g Ketonmoschuslosung 25 g 

Portugalol. ............ . 
Citronenol ............ . 

5 g Moschustinktur . . . .. 30 ccm 
5 g Alkohol . . . . . . . . . . . . 1,5 I 
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Hyacinthe (Jacinthe). 

Das natiirliche Hyacinthenol von Hyacinthus orientalis enthalt BenzyI­
alkohol und Zimtsaureester. 

Elemente fiir die Komposition. 
Basis: Eehtes Hyaeinthenbliitenol und kiinstliche Ole des Handels, Hya­

eithin (besonders Phenylaeetaldehyd, Bromstyrol nur fiir Seifen). 
Adjuvans: Jasmin, Iris, Orangenbliite, Rose, Tuberose, Flieder (Terpineol, 

Vanillin, Eugenol, Isoeugenol (Oeillet), Jonon (Violette), Styrolylaeetat, Benzyl­
aeetat, Heliotropin, Cumarin, Geraniol, Phenylaeetaldehyd. 

Fixateur: Moschus, Ambra, Zibet, Phenylessigsaure, Benzoe, Labdanum. 

Essences composees. 
1. Phenylacetaldehyd . . . .. 20 g 

Benzylalkohol '" . . . . .. 100 g 
Methylcinnamat ....... 3 g 

2. Benzylalkohol ......... . 
Phenylacetaldehyd ..... . 
Bromstyrol ............ . 
Benzylacetat .......... . 
Cumarin .............. . 

60g 
30g 
20g 
60g 
5g 

Geraniol .............. . 
Terpineol ............. . 
N eroliol, kiinst!. ....... . 

Geranium. afrik ....... . 
Jonon ............... . 
MethylanthraniIat ..... . 
N eroliol, kiinstl. . ..... . 

50g 
50g 
20g 

100g 
15 g 
5g 

20g 

Diese Komposition weicht etwas von dem Geruch der Hyazinthe ab, 
gibt aber einen sehr originellen hyazinthenartigen Geruch. 

3. Phenylacetaldehyd .... . 
Zimtalkohol .......... . 
Benzylalkohol ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Phenylathylalkohol .... . 
Heliotropin ........... . 
Rose, abso!. .......... . 
Jasmin, konkr ........ . 
Resinoid Benzoe ...... . 

400g 
100g 
100g 
50g 
50g 
50g 
20g 
20g 

200 g 

4. Phenylacetaldehyd .... . 
Zimtalkohol .......... . 
Terpineol ............ . 
Jasmin, kiinst!. ....... . 
Tuberose abso!. ...... . 
Rose absol. . ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Heliotropin ........... . 
Cumarin ............ .. 
VaniUin .............. . 
Resinoid Styrax ...... . 

300g 
150 g 
200g 
120 g 
50g 
50g 
50g 
20g 
20g 
10 g 

100 g 

Extraits. 
Jacinthe Blanche 

Tuberose liq. (A) . . . . .. 30 g 
Jasmin liq.. . . . . . . . . . . . 15 g 
Rose Iiq. (A)....... . . . 5 g 
Hyazinthe, kiinstI. . . . .. 100 g 
FIieder, kiinstl. . . . . . . .. 50 g 
Rosenol, bulg. . ...... . . 5 g 
N eroliol, Bigarade ..... 20 g 
Jasmin, kiinstl ........ , 20 g 
Ketonmoschuslosung ... 40 g 
AmbrettmoschuslOsung. 15 g 

(Extrait 8urfin). 
Guaj akholzol. ..... . 
Resinoid Oliban ... . 
Iristinktur ........ . 
Tonkatinktur ..... . 
Nelkentinktur .... ',' 
Moschustinktur ... . 
Tolutinktur ....... . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

50g 
109 

1000ccm 
200ccm 
100 ccm 
50ccm 
50ccm 

4000 ccm 
300 ccm 

Wicke oder Dufterbsen (Pois de senteur) , Bliiten von Lathyrus odoratus. 

Besonders in England und Amerika sehr beliebtes Parium (Sweet Pea). 

Elemente fiir die Komposition. 
Einen wesentliehen Bestandteil der Basis bilden Phenylathylacetat, Phenyl­

athylphenylaeetat, Butylphenylacetat, Isobutylphenylacetat und Benzyliden­
aeeton. Aueh Athylphenylaeetat spielt hier eine Rolle. 
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Adjuvans: Jonquille, Jasmin, Tuberose, Orangenbliite, Rose, Phenylacet.­
aldehyd, Terpineol, Pfirsicharoma, Jonon, Vanillin, Heliotropin, Eugenol, Iso­
eugenol, Hydroxycitronellal, Bergamott, Anisaldehyd. 

Fixateur: Beliebig. 
Essences composees. 

Sweet-Pea-Essenz. 
1. Benzylidenaceton ..... . 

PhenyIathylacetat ..... . 
Heliotropin ........... . 
Vanillin .............. . 
Terpineol ............ . 
HydroxycitroneUal .... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Jasmin, kiinstI. ....... . 
Rosanol, bulg ......... . 
Neroliol, kiinsti. ...... . 
Benzylacetat ......... . 
Tolubalsam ........... . 
CanangaOl Java ...... . 
Isoeugenol ........... . 
EugenoL ............. . 

3. Benzylidenaceton ..... . 
Heliotropin ........... . 
Ketonmoschus ........ . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Terpineol ............ . 
Hydroxycitronellal .... . 
Bergamottol .......... . 
Jasmin, kiinstl ........ . 
Orangenbliite absoi. .. . 
Jasmin absoi. ........ . 
Rose absoI. .......... . 
Tolubalsam ........... . 
Ylang-Ylangol ........ . 

60g 
15 g 
60g 
15 g 

200g 
75 g 
75g 
35g 
10 g 
50g 
20g 
65g 
25g 
5g 
2g 

50g 
150g 
109 

100g 
330g 
50g 

100g 
80g 
50g 
30g 
20g 
50g 
20g 

Surfine. 
2. Orangenbliite liq. (A). 

Tuberose liq. (A) .... . 
Jonquille liq. (A) ... . 
Jasmin liq. (A) ..... . 
Benzylidenaceton .... . 
Phenylathylacetat ... . 
Heliotropin ......... . 
Vanillin ............ . 

10 g 
12 g 
15 g 
20 g 
66 g 
25 g 
50 g 
20 g 

TerpineoL .......... . 
Ylang.Ylang ........ . 
Hydroxycitronellal ... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Neroliol Bigarade ... . 
Oeillet, kiinstl. ...... . 

250 g 
25 g 
85 g 
85 g 
60 g 
15 g 
85 g 
15 g 

Pfirsicharoma, extrast. 

4. Benzylidenaceton ..... . 
Isobutylbenzoat ....... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Jonon ................ . 
Terpineol ............ . 
Jasmin, kiinstI. ....... . 
Phenylathylphenylacet .. 
Hydrozimtaldehyd .... . 
Heliotropin ........... . 
Ambrettmoschus ...... . 
Resinoid Benzoe ...... . 
Bergamottol .......... . 
Vanillin .............. . 

0,8 g 

50g 
150 g 
30g 
20g 

200g 
80g 
20g 
85 g 

150 g 
20g 
20g 

100g 
15 g 

Extraits. 
American 

Jonquille liq. (A) . . . . . .. 10 g 
Jasmin liq. (A)......... 4 g 
Orangenbliite liq. (A) ... 6 g 
Ylang-Ylang ............ 18 g 
Jasmin, kiinstI.. . . . . . . .. 35 g 
Sweet-Pea, kiinsti. . . .. . 80 g 
Phenylathylalkohol. . . . .. 15 g 
Amylsalicylat .......... 10 g 
Ambra, kiinstl., fliiss. . .. 6 g 
Resinoid Oliban ........ 5 g 

Sweet Peas. 
Methylanthranilat 
Zibet, kiinstl. ..... . 
Ketonmoschuslosung 
Guajakholzol ...... . 
Iristinktur ........ . 
Vanilletinktur ..... . 
Tolutinktur ...... . 
Mosehustinktur .... . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

Extraits. 

Orangenbliite liq. (A) .. 
Jonquille liq. (A) .... . 
Jasmin liq. (A) ...... . 
Heliotropin .......... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Hydroxycitronellal .... . 
lsoeugenol .......... ,. 
Phenyl8.thylacetat .... . 
Vanillin ............. . 

Pols de 
3 g 

10 g 
5 g 

10 g 
6 g 

10 g 
1,5g 
6,5g 
3 g 

Senteur. 
Jonon ........... . 
Sweet-Pea, kiinsti. . 
Pfirsicharoma ..... . 
Neroliol, kiinstl. .. . 
Vanilletinktur .... . 
Moschustinktur ... . 
Ketonmoschuslosung 
Ambrettmoschuslos. 
Alkohol .......... . 

20g 
2g 

40g 
50g 

500ccm 
200ccm 
100ccm 
100ccm 

5500ccm 
300cem 

0,3g 
40 g 
0,5g 

15 g 
300 cem 

25 cem 
18 g 
12 g 

1,71 
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Levkoje oder Goldlack (Giro/lie). Bliiten von Oheiramkua Okeiri. 
Das natiirliche 01 enthalt Geraniol, Iron, Nerol, Benzylalkohol, Linalool 

und Anisaldehyd. 
Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Oeillet, VeiIchen, Nelkenol, Geraniol, Isoeugenol. 
Adjuvans: Orangenbliite, Iris, Rose, Jasmin, Heliotropin, Bergamott, 

Citron, Cassie, Tuberose, Vanille, Bittermandelol, Anisaldehyd, Linalool, Benzyl­
alkohol, Phenylii.thylacetat, Hydroxycitronellal, MethylanthraniIat, Phenyl­
athylphenylacetat, Paracresolmethylather. 

Fixateur: Nach Belieben. 

Essences composees. 
1. Jasmin liq. (A) ........ 3 g 2. Nelkenol .............. 5 g 

Irisol, konkr. .......... 2 g Isoeugenol . . . . . . . . . . . .. 2 g 
J onon. . . . . . .. .. .. . . . .. 0,3 g Vanillin . .. . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Nelkenol .............. 5 g Methyljonon . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Neroliol ..... , ........ 4 g Heliotropin ............ 0,5 g 
Vanillin ............... 0,3 g Neroliol ............... 3 g 
Oeillet comp. .......... 6 g' Bergamottol ... . . . . . . .. 1 g 
Anisaldehyd ........... 1,5 g Citronenol ............. 2 g 
Linalool ............... 0,5 g Irisol, konkr ........... 2 g 

Jasmin, kiinstl. ... . . . .. 4, g 

WaIHlower (Poucher). 
3. Geraniol Palmarosa . . .. 200 g Paracresolmethylather . . 2 g 

Linalool. • . . . . . . . . . . . .. 50 g Indol . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Anisaldehyd ........... 120 g Aldehyd C 10... . .. . ... 5 g 
Benzylalkohol ......... 200 g Cassie absol. .......... 50 g 
Methylanthranilat. . . . .. 42 g Rose absol. ........... 100 g 
Hydroxycitronellal . . . .. 50 g Resinoid Benzoe . . . . . .. 50 g 
Heliotropin. . . . . . . . . . .. 80 g Benzylisoeugenol . . . . . . . 50 g 

Extrait GiroOee. 
• Jasmin liq. (A) ....... 5 g Vanillin ........... 2,5g 
Orangenbliite liq. (A) .• 10 g Heliotropin .... , ... 5 g 
Cassie liq. (A) .......• 3 g Tolubalsam ........ 5 g 
Oeille';; comp. . ........ 25 g KetonmoschuslOslmg 35 g 
Methyljonon . . . . . . . . .. 28 g Ambrettmoschuslos. 15 g 
Amylsalicylat ......... 18 g Bittermandelol ..... O,og 
Phenylathylalkohol .... 20 g N eroliol Bigarade .. 5 g 
Jonon ............... 5 g Pfefferol .......... 2 g 
Irisol, konkr. ......... 3 g Jasmin, kiinstl. .... 10 g 
Resinoid Oliban ....... 6 g Rose~ol, bulg ...... 5 g 
Guajakholzol .......... 50 g Phenylacetaldehyd . 1,5g 
Citronenol ............ 5 g Vanilletinktur '" .. 150 ccm 
Bergamottol .......... 10 g N elkentinktur ..... 200 ccm 
Anisaldehyd .......... 1,5 g Iristinktur ' ........ 300 oem 

Moschustinktur .... 50 cern 
Alkohol ........... 5 1 

Cyclamen, Bliiten von Oyclamen Europaeum, O. per8icum. 
Eiemente fiir die Komposition. 

Basis: Hydroxycitronellal. 
Adjuvans: VeiIchen, MaiglOckchen, Rose, Jasmin, Amylsalicylat, Phenyl­

essigsaure (auch als Fixateur). 
Fixateur: Moschus, Ambra, Zibet, Oliban, Benzoe usw. 
Zum Fixieren des Cyclamengeruches ist auch, wie vorerwiihnt, Phenyl­

essigsiure heranzuziehen. Man sei aber sehr vorsichtig mit diesem Zusatz, der 
im Mittel 0,5 bis 0,7 g per Liter Extrait nicht iibersteigen soll (Maximum 1 g). 
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Essences composees. 
1. Hydroxyoitronellal .... . 200g 

150g 
75g 

200g 
15g 
5g 
5g 

15g 

2. Hydroxyoitronellal .... . 120 g 
30g 
30g 
30g 
12g 

Linalool. ............. . Rose rouge, kiinstl. . .. . 
Rose artil •............ Methyljonon .......... . 
Terpineol ............ . Muguet, kiinstl ........ . 
Methyljonon .......... . Amylsalioylat ......... . 
Irffi, konkr ........... . Jasmin, kiinstl ........ . 5g 

2g 
6g 

Amylsalioylat ......... . Jasmin liq. (A) ....... . 
Muguet artil ......... . Resinoid Oliban ...... . 
Zimtalkohol .......... . 54g 

Extrait Cyolamen des Alpes. 
Jasmin liq. (A)........ 10 g Ketonmosohuslosung 
Rose liq. (A).......... 5 g Guajakholzol ...... . 
Rosenol, kiinst1. ..... .. 30 g Solution Iris ...... . 
Hydroxyoitronellal . . . .. 120 g Zibettinktur ....... . 
Methyljonon. . . . . . . . . .. 30 g Ambratinktur ..... . 
Muguet artil. ......... 30 g Mosohustinktur .... . 
Amylsalioylat. . . . . . . . . . 12 g Alkohol .......... . 
Resinoid Oliban ....... 6 g Wasser ........... . 

Extrait Cyolamen Royal. 
Hydroxyoitronellal. .... 60 g Ylang-Ylang ....... . 
Jasmin liq. (A) .... . .. 5 g Linalool. .......... . 
Rose liq. (A) ......... 3 g Vanillin ........... . 
Methyljonon . . . . . . . . .. 15 g Heliotropin ........ . 
Muguet, oomp ......... 15 g Jasmin, kiinst1. .... . 
AmylsalioyIa.t . . . . . . . .. 5 g Neroliol, Bigarade .. 
Solution Iris.. . . . . . . .. 3 g Ketonmosohuslosung 
Rosenol, kiinstl. ...... 15 g Ambrettmosohuslos .. 
Rosenol, bulg. ..... . .. 2,5 g Vanilletinktur ..... . 
Pheny1.ii.thylalkohol . . .. 2,5 g Irffitinktur ........ . 
Resinoid Oliban.. . . . .. 3 g Mosohustinktur .... . 
Zibet, kiinstl. . . . . . . . .. 0~5 g Ambratinktur ..... . 
Guajakholzol. . . . . . . . .. 20 g Zibettinktur ....... . 
Phenylessigsaure ...... 0,5 g Alkohol ........... . 

OrangenbIiite (Fleur d'Oranger). 

25 g 
50 g 

6 g 
50 oom 
25 oom 
25 oom 
5 1 
0,31 

0,5g 
1 g 
0,5g 
1,5g 
1,5g 
0,5g 

18 g 
12 g 
50 oom 
25 oom 
25 oom 
15 oom 
15 oom 
1,51 

Chemische Zusammensetzung des ijles der Orangenbltlten von Citrus Blgaradia. 
(Atherisohes 01.) (Blutenol.) 

Neroliiil. 
MethyIa.nthranilat .... . 
PhenyUi.thylalkohol ... . 
Linalool. ............ . 
Nerol und Geraniol .. . 
Linalylaoetat ........ . 
Geranylaoetat ....... . 
Terpineol ........... . 
Indol ............... . 
Deoylaldehyd ........ . 
Terpene ............. . 

1% 
1% 

30% 
4% 
7% 
4% 
2% 
0,8% 

Spuren 
35% 

Essenoe de Fleurs d'Oranger. 
Methylanthranilat.... 9% (Mittel) 
Pheny1.ii.thylalkohol. .. 35% 
Linalool. ............ 30% 
Nerol und Geraniol.. 4% 
Linalylaoetat . . . . . . .. 7% 
Geranylaoetat ....... 4% 
Terpineol ........... 2% 
Indol . . . . . . . . . . . . . .. 0,08% 
Deoylaldehyd . . . . . . .. Spuren 

Elemente fiir die Komposition. 

Basis: Natiirliches Bliitenol oder Neroqol und Ersatzprodukte. Bei Ver­
wendung von Neroliol empfiehlt sich ein entsprechender Mehrzusatz von Phenyl­
athylalkohol. 

Adjuvans: Methylanthranilat, Phenylathylalkohol, Rose, Jasmin, Jonquille. 
Fixateur: Nach Belieben. 
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Orangenblilten61, kilnstllcb. 

Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 500 g Indol .............. . 
Nerol .•............... 400 g Petitgrainol, Grasse .. 
Linalyla.cetat . . . . . . . . .. 200 g Phenylii.thylalkohol .. . 
MethyIanthranilat . . . . .. 250 g Aldehyd C 8 ........ . 
Aurantiol ............. 100 g Aldehyd C 10 ....... . 

Fleur d'Oranger, Essences snrfines. 

1. Bergamottol . . . . . . . .. 40 g 2. Petitgrainol, franz. . .. 
Decylaldehyd . . . . . . .. 0,06 g Decylalkohol ........ . 
Phenylii.thylalkohol . .. 80 g Decylaldehyd ....... . 
Linalool . . . . . . . . . . . .. 80 g Phenylii.thylalkohol .. . 
MethyIanthranilat . . .. 60 g Linalool ...•......... 
Indol ............... 0,1 g Bergamottol ........ . 
Geranylformiat ...... 109 Methylanthranilat ... . 
Decylalkohol. . . . . . . . . 3 g Indol .....•......... 
Aurantiol. . . . . . . . . . .. ,30 g Geranylformiat ...... . 
Perubalsam . . . . . . . . . . 5 g Orangenol, bitter .... . 
Orangenol, bitter..... 20 g Perubalsam ......... . 
Fleur d'Oranger ab;;o!. Fleur d'Oranger abso!. 

, natur. . . . . . . . . . . . .. 30 g natur ............. . 

Essences composees (nach Cerbelaud). 

Phenylii.thyl-
alkohol ...... . 

MethyIanthranilat 
Linaloo!. ....... . 
Isoeugenol ...... . 
Methylsalicylat .. 

Nr. I Nr.2 

60 g 
10 g 
30 g 

0,1 g 

60 g 
10 g 
30 g 
0,05g 
0,05g 

Linalool ......... . 
Phenylii.thylalkohol 
Methylanthranilat . 
Bergamottol ..... . 
Geranyla.cetat .... . 
Indo!. ........... . 
Decylaldehyd .... . 

Kfinstliches NeroIiOl (siehe auch im I. Teil). 

0,5g 
400 g 
500 g 

1 g 
2 g 

llO g 
3 g 
2 g 

150 g 
380 g 
llO g 
180 g 

0,3g 
,40 g 
10 g 
5 g 

20 g 

Nr.3 
40 g 
15 g 
15 g 
8 g 
4 g 
O,05g 
0,01 g 

Zur Komposition desselben kommen in Frage: Phenylithylalkohol, Geraniol, 
Nerol, Methylheptylketon, Indol, Linalool, Linalylacetat, Geranylacetat, Geranyl­
formiat, Benzylacetat, Methyl- und Athylanthranilat, Hydroxycitronellal, 
Methyl-Naphtylketon usw. 

N erolltil, ktinstUob. 

1. Phenylii.thylalkohol..... 100 g Indol ............. . 
Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 150 g Aldehyd C 10 .•..... 
Nerol ................. 150 g Aldehyd C 9 ....... . 
Linalylaoetat . . . . . . . . . . 20 g Petitgrainol, franz. .. 
MethYIanthranilat. . . . . . 20 g Geranylformiat ..... . 

2. Linalool ........... . 
Petitgrainol, Grasse . 
Phenylii.thylalkohol .. 
Decylaldehyd ...... . 
Bergamottol ....... . 
MethyIanthranilat .. . 
Indol ...•.......... 
Geranylformiat ..... . 
Decylalkohol .•...... 
Or~nol, bitter .... 
Neroh, Bigarade, echt 
Fleur d'Oranger 

absol. natur. . .... 
Winter. Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 

250 g 
250 g 

60 g 
2 g 

30 g 
40 g 
0,05g 

15 g 
10 g 
20 g 
60 g 

30 g 

3. Petitgrainol, Grasse .. 
Methylanthranilat ... . 
Geranylformiat ...... . 
Decylalkohol ........ . 
Indol .............. . 
BergamottOl ........ . 
Phenylii.thylalkohol .. . 
Linalool .......... .. 
Orangenol, bitter .... . 
Fleur d'Oranger abso!. 

natur .....•........ 
Neroli, Bigarade, echt . 

0,03g 
0,2 g 
0,1 g 

300 g 
5 g 

50 g 
4 g 
1,5 g 
0,5 g 
O,Olg 
3 g 
6 g 

25 g 
1 g 
2 g 
2 g 

15 g 
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4. Petitgrainol, Grasse .. 
Linalylacetat ........ . 
B~rgamottol ........ . 
Decylaldehyd ....... . 
Phenylathylalkohol .. . 
Linalool ............ . 
Methylanthranilat ... . 
Indol .............. . 
Geranylformiat ..... . 
Decylalkohol ........ . 
Orangenol, bitter .... . 
Mandarinenol ....... . 
Fleur d'Oranger, absol., 

natur ............. . 

Billige Sorie. 

30 g 
3 g 
4 g 
0,15 g 
8 g 

15 g 
5 g 
O,QI g 
1,3 g 
0,5 g 
2 g 
0,2 g 

1,5 g 

(Fiir Seifen.) 
5. Petitgrainol, Paraguay 

Phenylathylalkohol .. . 
Methylanthranilat ... . 
Methylnaphtylketon .. 
Aurantiol ........... . 
Geranylformiat ..... . 
Linalool ............ . 
Linalylacetat ........ . 
Terpineol ........... . 
Benzylacetat ........ . 
Resinoid Benzoe .... . 
Perubalsam ......... . 
Indol .............. . 

Fur Reiten n. 

35 g 
35 g 
9 g 
5 g 
4 g 
2,5 g 

10 g 
5 g 
5 g 
5 g 
5 g 
2 g 
0,01 g 

5. Limonen .......... . 500 g 6. Phenylathylalkohol .... . 500g 
300g 
40g 

150g 
109 

Geraniol .......... . 150 g 
20 g 

100 g 
100 g 

Linalool .............. . 
Geranylformiat .... . Linalylacetat ......... . 
Linalool ......... , .. Methylanthranilat ..... . 
Methylanthranilat .. . Aldehyd C 10 ......... . 
Indol ............. . 
Aurantiol .......... . 
Bergamottol ....... . 
Tolubalsam ........ . 

0,02g 
10 g 
50 g 
60 g 

Extrait A Is Fleur d'Orsnger. 
Orangenblute liq. (A) .. 15 g Vanillin ........... . 
Jasmin liq. (A) . . . . . .. 3 g Heliotropin ........ . 
Jasmin, kiinstl. .. . . . .. 5 g Ketonmoschuslosung 
Rose blanche, kiinstl... 9 g AmbrettmoschuslOs. . 
Neroliol, Bigarade ..... 25 g Methylanthranilat .. . 
Phenylathylalkohol . . . . 8 g PortugalOl ......... . 
Orangenol, bitter... . .. 2 g Bergamottol ....... . 
Isoeugenol. . . . . . . . . . .. 1,5 g Citronenol ........ . 
Ylang-Ylang ....... ... 4 g Vanilletinktur ..... . 
Solution Patchouli .... 1 g Benzoetinktur ..... . 
Solution Iris. . . . . . . . . . 6 g Moschustinktur .... . 
Ambra, kiinstl., fluss... 1 g Alkohol ........... . 

Gardenia (Gardenia). 

1,5g 
1 g 

15 g 
15 g 
12 g 

5 g 
5 g 
1 g 

50 ccm 
50 ccm 
25 ccm 

1,51 

Das natiirliche Gardeniaol, von Gardenia Florida, das sich nicht im Handel 
befindet, enthii.lt Styrolenacetat als charakteristischen BestandteiI, ferner 
Terpineol, Linalool, Linalylacetat, AnthraniIsauremethylester und Benzylacetat. 

Elemente fiir die Komposition. 
Basis: Styrolenacetat und kiinstliche Kompositionen. Zu beachten ist, 

daB unter dem Namen Styrolen- oder Styrolylacetat im Handel entweder Phenyl­
Methylcarbinolacetat oder Phenylglycolmonoacetat anzutreffen sind. 

Adjuvans: Cassie, Rose, Jasmin, Jonquille, Vetiver, Tuberose, Bergamottol, 
Vanille, Violette, MethylanthraniIat, Anisaldehyd, Amyl-Benzyloxyd, Benzyl­
Butyloxyd u. a. 

Fixateur: Beliebig. 

1. Jasmin liq. (A) ..... 
Orangenblute liq. (A) 
Tuberose liq. (A) .. . 
Vanillin ........... . 
Rose de Bulgarie .. . 
N eroliol, Bigarade .. 

Extraits. 
4 g Bergamottol ....... . 
3 g PortugalOl. ........ . 
2 g Citronenol ......... . 
3 g Sandelol, ostind .... . 
5 g MacisM ........... . 
3 g Heliotropin ... '.' •... 

25 g 
5 g 
4 g 
1 g 
1,5 g 

.1,5 g 
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2. Styrolenacetat ...... 5 g 3. Jasmin liq. (A) ..... 5 g 
Terpineol .......... 15 g Orangenbliite liq. (A) 3 g 
Jasmin, kiinstl. ..... 5 g Ylang.Ylang •....... 1,5g 
Vanilletinktur ...... 40 ccm Rosenol, bulg ....... 2,5g 
Moschustinktur ..... 20 ocm Vanillin .... ~ ....... 1,5g 
Zibettinktur ........ i5 ccm Heliotropin ........ 1,5g 
Ketonmoschuslosung 20 g Bergamottol ........ 5 g 
Alkohol ............ 1 I Citronenol, ......... 5 g 

Cumarin ........... 0,5g 
Sandelol, ostind ... , . 0,5g 
Styrolenacetat ...... 5,5g 
Terpineol .......... 10 g 

4. Benzylacetat ....... 15 g Resinoid Oliban .... 1 g 
Methylanthranilat ... 2,5g Ketonmosohuslosung 15 g 
Linalool. ........... 2,5g Vanilletinktur ...... 50 com 
Jasmin, kiinstl. ..... 5 g Moschustinktur ..... 25 com 
Resinoid Myrrhe .... 2'g AlkohoI. ........... 1 1 

Nachstehend geben wir noch eine Vorschrift fiir ein kiinstliches Gardenia· 
bliitenOl. 

Styrolenacetat ......... . 
Terpineol ............. . 

30g 
13 g 
Ig 

15g 
3g 
7g 

12 g 

Phenylathylacetat ...... 1,5 g 
Rosenol, bulg. .... .... 4,5 g 

Ylang-Ylang ........... . 
Benzylaoetat .......... . 

Phenyllithylalkohol . . . .. 2 g 

Jasmin, kiinstl. , ... ' .. . 
Jasmin liq. (A) ........ 5 g 

Linalool. .............. . 
Rose liq. (A) .......... 3 g 

Bergamottol ........... . 
Cumarin. . . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Ambrettmosohus ....... 0,5 g 

Neroliol ............... . 8g Ketonmosehus .. . . . . . .. 0,3 g 

Verbena (Verveine). B1atter von Verbena tripkylla. 
Das Verbenaol enthalt etwa 29% Citral, dann Cineol, Limonen und Caryo­

phyllen 40 bis 45%. 
Basis: Verbenaol, franzosisch oder spanisch, fiir billigere Sorten kann 

auch Lemongras<il (sog. Indisches Verbenaol) verwendet werden. 
Adjuvans: Rose, Citron, Portugal, Orangenbliite, Tuberose. 
Fixateur: Beliebig. 

Extrait i\ la Verveine. 
Orangenbliite liq. (A).. 4 g LemongrasoI. ...... . 
Tuberose liq. (A) ..... 3 g Phenyliithylalkohol .. 
Jasmin liq. (A) ... . . .. 2 g Neroliol, Bigarade .. 
Verbenaol, franz ....... 40 g Vanillin ........... . 
Citronenol . . . . .. ..... 12 g Solution Iris ...... . 
Bergamottol ...... ' ... 15 g Ketonmosohuslosung 
Portugalol . . . . . . . . . . .. 5 g Moschustinktur .... . 
Rosmarmol ..... .. .... 0,5 g Vanilletinktur ..... . 
Rosenol, bulg. ........ 2,5 g Tolutinktur ....... . 
Rosenol, kiinstl. ...... 5 g Alkohol ........... . 

Lilia (Ly8) , Bliiten von LiZium candidum. 

10 g 
2,5 g 
3 g 
1,5g 
6 g 

15 g 
15 cem 
25 ocm 
15 ccm 

I I 

Eine Basis fiir dieses Parfum kann man naeh folgendem Ansatz erhalten: 

Tuberose liq. (A) ....... 5 g Cassie liq. (A) ......... 2,5 g 
Jasmin liq. (A).... . . . . . 1 g Rose liq. (A) .......... 2,5 g 
Orangenbliite liq. (A) ... 2 g Bittermandelol ......... 0,1 g 
Vanilletinktur .......... 40 g 

Zu Kompositionen mit Liliengeruch empfiehlt sich aber ganz besonders 
die Verwendung von Linalylcinnamat, daB den typiBCh Bchweren Geruch von 

22· 
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Lilium candidum prachtig wiedergibt. Als Adjuvantien wirken hier Hydroxy­
citronellal, Tuberose, Jasmin, Orangenbliite und Rose. 

Extrait Lys du Japon. 
Tuberose liq. (A)....... 5 g Bittermandelol ..... . 
Jasmin liq. (A) ......... 1 g Phenylacetaldehyd .. 
Orangenbliite liq. (A)... 2 g Rosenol, buIg ...... . 
Cassie liq. (A) ......... 0,5 g PhenyIathylalkohol .. 
Ylang-Ylang . . . . . . . . . .. 1,5 g Neroliol, Bigarade .. 
Heliotropin . . . . . . . . . . .. 2 g Oeillet compo ..... . 
Vanillin ............... 1,5 g Resinoid Oliban ... . 
Jonon. . . . . . . . . . . . . . . .. 1 g Resinoid Styrax ... . 
Lims, artif ............. 3 g Vanilletinktur ..... . 
Muguet, kiinstl. . . . . . . .. 3 g Tolutinktur •....... 
Methylanthranilat . . . . .. 3 g Moschustinktur .... . 
Citronenol . . . . . . . . . . . .. 2 g Benzoetinktur ..... . 
Jasmin. kiinstl. ..... . .. 8 g Zibettinktur ....... . 
Linalylcinnamat . . . . . . .. 4 g Alkohol ........... . 

Magnolia, Bliiten von Magnolia grandi/lora. 
Essence composee (naeh Poucher). 

Rosenol, bulg .......... 150 g Citronenol, terpenfrei 

0,2g 
2 g 
3 g 
1,5g 
2 g 
1,5g 
2 g 
1 g 

30 cern 
20 ccm 
20 ccm 
30 cern 
15 cern 

1 1 

4g 
Orangenbliite absol. .. . 300g Methylsalicylat ........ 5g 
Jasmin, konkr ....... 150g Aldehyd C 14 .......... Ig 
Tuberose absol. 50g Resinoid Eichenmoos ... 109 
Hydroxycitronellal ..... 150 g Ambra, fHiss ........... 60g 
VerbenaOl, franz. ...... 20g Perubalsam . .......... 100g 

Extrait Nr. 1. Extrait Nr. 2. 
Orangenbliite liq. (A) 4 g Orangenbliite liq. (A) 3 g 
Tuberose liq. (A) ... 3 g Tuberose liq. (A) .. 2 g 
Jasmin ............ 5 g Jasmin, kiinstl. .... 3 g 
Rosenol, bulg ....... 3 g Citronenol ........ 10 g 
PhenyIathylalkohol .. 1 g Ylang-Ylang ....... 1 g 
Solution Iris ...... 5 g Bergamottol ....... 4 g 
Citronenol .......... 18 g Hydroxyeitronellal . 5 g 
Neroliol ............ 2 g Neroliol, Bigarade 3 g 
Ylang-Ylang ........ 1,5 g Linalool. .......... 2 g 
Linalool. ........... 3,5g Vanillin ........... 1,5 g 
Vanillin ........... 3 g Heliotropin ....... 0,5 g 
Geraniumol ........ 1,5g Rosenol, bulg ...... 1 g 
Benzoetinktur ...... 25 cern Mandarinenol ...... 1 g 
Moschustinktur ..... 15 cern KetonmoschuslOsung 15 g 
Zibettinktur ........ 15 ccrn Vanilletinktur ..... 20 cern 
Alkohol ............ 1 I Tolutinktur ....... 20 cern 

Iristinktur ........ 100 cern 
Tonkatinktur ...... 15 cern 
Alkohol ........... 850 cern 

Magnolianote (nach Askinson). 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 10 g Rose liq. (A)........... 80 g 
BittermandelOl . . . . . . .. 2,5 g Tuberose liq. (A) ....... 20 g 
Orangenbliite liq. (A) .. 40 g Violette liq. (A) ........ 20 g 

Narzisse und Jonquille, Bliiten von Narci88us poeticus und N. jonquilla. 
Jonquille interessiert als substantives Parfum nicht, dagegen sind speziell 

in letzterer Zeit Narzissenextraits sehr en vogue (Narcis8e noir, usw.). 
Als Basis fiir die Narzissenextraits dient das echte Narzissenbliitenol und 

kiinstliche Narzissenole des Handels. Zu solchen Kompositionen zieht man vor 
allem das p-Cresol-Phenylacetat und das p-Cresolacetat (Narceole) heran, 
ferner Linalool, Methylanthranilat, Terpineol, Phenylacetaldehyd, Phenyl-
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athylalkohol u. a. Fiir J onq uillekompositionen zieht man das Phenylii.thyl­
phenylacetat heran. 

p-Cresolphenylacetat 
p-Cresolacetat .. , ..... . 
Isobutylphenylacetat .. . 
Geraniol ............. . 
Citronellol. ........... . 
Nerol ................ . 
Hydroxycitronellal .... . 
Ylang-Ylang Bourbon .. 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Orangenbliite, kiinstl. 

1. Paracresolacetat ...... . 
Linalool. ............. . 
Terpineol ............ . 
Petitgrainol .......... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Rose absol. .......... . 
Tuberose absol. ...... . 
Methylparakresol ...... . 
Resinoid Benzoe ...... . 

Phenylathyl-Phenylacetat 
Phenylacetaldehyd .... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Basilicumol. .......... . 
Patchouliol ........... . 
Vanillin .............. . 
Resinoid Labdanum ... . 

Narcisse synth ....... . 
Jasmin liq. (A) ...... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Jasmin, kiinst!. ...... . 
Amylsalicylat ........ . 
Oeillet synth. . ...... . 
Vanillin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Narcisse liq. (A) ..... . 
Jonquille liq. (A) .... . 
Methyljonon ......... . 
Cumarin ............ . 
Solution Iris ......... . 
PhenyIathylalkohol ... . 
Ylang-Ylang ......... . 
Citronenol ........... . 
Linalool ............. . 
Methylanthranilat .... . 

Narcisse 
50g 
50g 
30g 

300g 
200g 
100g 
100g 
100 g 
175 g 
125 g 

Blanc. 
MethylanthraniIat ..... . 
Amylsalicylat ......... . 
Anisaldehyd .......... . 
Resinoid Labdanum ... . 
N eroliOl, bigar. . ...... . 
Resinoid Oliban ...... . 
OrangenQI, bitter ..... . 
Portuga16l. ........... . 
Mandarinenol ......... . 

Narzisse. 
50 g 2. Paracresolphenylacetat 

300 g Heliotropin .. : ......... . 
200 g VaniUin ............... . 
100 g Moschustinktur ........ . 
150 g Resinoid Benzoe ....... . 

50 g Jasmin abso!' ......... . 
75 g Tuberose abso!' ....... . 
2g 

, 73 g 

JonquiIle. 
200 g J onquille absoI.. ...... . 
50 g Jasmin abso!. ........ . 

100 g Orangenbliite abso!. .. . 
5 g Linaloe6l ............. . 
5 g Resinoid Benzoe ...... . 

40 g Alkohol C 10 ......... . 
10 g 

Extrait Narcisse. 

300g 
75g 

100g 
75 g 

100g 
50g 
75g 
50g 
25g 

109 
2g 
Ig 

15g 
5g 
5g 

10 g 

100 g 
70g 
70g 

300 g 
45g 
5g 

75 g Resinoid Vanille .. . 
5 g Resinoid Oliban .. . 
2 g Resinoid Styrax .. . 
5 g N eroli, Bigarade .. . 
8 g Perubalsam ...... . 
5 g Estragonol ....... . 
1,5 g Pimentol ......... . 
2,5 g Bergamottol ...... . 
2,5 g Portugalol ........ . 
6 g Terpineol ........ . 
3 g Sande16l, ostind ... . 

1,5g 
3 g 
1,5g 
3 g 
2 g 
0,5g 
1 g 
6 g 
4 g 
3 g 
0,5g 

4 g Ketonmoschuslosung 
0,.5 g Vetiverol Reunion .. 
4 g Tolutinktur ...... . 
4 g Benzoetinktur .... . 
1,5 g Moschustinktur ... . 
2,5 g Ambratinktur .... . 
2,5 g Iristinktur ....... . 
4 g Alkohol .......... . 

20 g 
1,5g 

40 ccm 
20 ccm 
35 ccm 
15 ccm 

100 ccm 
2 I 

DIverse Blumengertiche (nach Poucher). 
(Essenzen.) 

Cresolmethylather (p-) 
Linalool ........... . 
Petitgrainol ........ . 
Geraniumol, afrik ... . 
Lemongrasol ....... . 
BergamotWI ....... . 

Ginster 
20g 

200 g 
200g 
150 g 
20g 

200g 

(Genet). 
Phenylathylacetat 
Resinoid Eichenmoos 
Ketonmoschus ..... . 
Zibettinktur ....... . 
Resinoid Benzoe 

10 g 
30 g 
50g 
60ccm 
40g 
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Glycine. 
(Bluten von Wistaria Sinensis.) 

Methylparatolylketon . .. 25 g Phenylathylalkohol. . . .. 50 g 
Linaloeol ............. 300 g Geraniumol, afrik. ... .. 100 g 
Phenylathylphenylacetat 150 g Perubalsam ........... 25 g 
Terpineol ............. 250 g Resinoid Benzoe . . . . . .. 50 g 
Phenylpropylalkohol. . .. 20 g 

Hollunderbliiten. 
(Fleur8 de Sureau, Elder 

Flower8.) 
Cumarin ............. . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geranylbutyrat ....... . 
Geraniol, Palmarosa ... . 
Terpineol ............ . 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylacetat ......... . 
Cassie, kiinstl. ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Anisaldehyd .......... . 

50g 
250 g 

10 g 
150 g 
100 g 
50g 
50 g 
20 g 
20 g 

300 g 

Corylopsis. 
(Bluten von 

Corylop8is Spicata.) 
Benzylpropionat ..... " 250 g 
Zimtalkohol . . . . . . . . . .. 70 g 
Hydroxycitronellal . . . .. 50 g 
Ylang-Ylangol .... . .. .. 80 g 
Patchouliol.. . . . . . . . . . .. 35 g 
Rose, absol. . . . . . . . . . .. 100 g 
Benzoetinktur ......... 410 g 
Decylaldehyd . . . . . . . . . . 5 g 

5. Spezialgeruche. 
Das Studium der Spezialgeruche ist besonders interessant, weil diese Parfums 

einmal immer sehr stark begehrt werden, dann aber auch, weil die hier be­
sprochenen V orschriften auBerordentlich vielseitiger Verwendung fii-hig sind, 
indem man sie zu vielen Kompositionen als Unterlage mitheranziehen kann, 
ganz besonders fur Phantasieextraits. 

Die Spezialgeruche bilden den Ubergang zu den Phantasieparfums, aber, 
aufrichtig gesagt, treten wir jetzt bereits in das Gebiet der Phantasiegeruche 
ein, da bei der Zusammenstellung dieser Spezialgeriiche der Phantasie des 
Praktikers schon ein sehr weiter Spielraum gelassen wird, weil hier der Ent­
faltung der Originalitat der Auffassung fast gar keine Grenzen gezogen sind. 

Heugeruch, Foin coupe. 
Die wesentlichste Basis dieser Sorte von Extraits ist das Cumarin, bzw. 

Tinkturen cumarinhaltiger Drogen, wie Tonkabohnen, Steinklee, Waldmeister 
und Liatris odoratissima (Vanilla Root). 

Wir haben bereits des Ofteren erwahnt, daB vor allem die Tonkatinktur 
fUr feine Extraits unentbehrlich ist und vorteilhaft ganzlich nur durch das Re­
sinoid der Tonkabohnen ersetzt werden kann. Cumarin solI nur in kleineren 
Quantitaten verwendet werden, urn das Aroma der Tonkabohnen zu verstarken. 
Wir machen hier noch auf die (in der Getrankebereitung langst bekannte) groBe 
Feinheit des Waldmeisteraromas aufmerksam, das in Form von Tinktur bei 
der Wiedergabe des Duftes frischen Heues ganz vorziigliche Resultate ergibt. 

Von den in groBer Zahl zur Verfiigung stehenden Adjuvantien wollen wir 
zunachst die klassischste Note dieser Art erwahnen, die Rosennote, vertreten 
durch das Rosenol und das Geraniumol. 

Es folgt dann als zweitwichtig die Orangennote, die durch das Portugalol, 
das NeroliOl und Orangenbliitenol und eventuell auch durch das bittere Orangenol 
vertreten wird. 

Es folgt dann die unbestimmt-blumige Note, vertreten durch Irisol, Cassie, 
Anisaldehyd und Jasmin, die erfrischende, wiirzige Note, vertreten durch Ci­
tronenol, Bergamottol, Lavendelol und eventuell auch Pfefferminzol und 
Verbenaol, und die schwiilere Note, die das Patchouliol der Komposition verleiht. 
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Manchmal verstarkt man letztere Note nach durch Eichenmoos, Vetiverol und 
TrHlekompositionen. 

Von den Fixateurs seien erwahnt der Styrax, Tonkinmoschus, Ambra, 
Benzoe u. a. GewissermaBen klassisch ist die simultane Verwendung von Styrax 
und Moschus, doch kann dies auch geandert werden. 

Wir beginnen diesen Abschnitt mit einer 

Ubersicht der in der Llteratur veroffentliohten interessantesten Vorsohriften fUr 
E xtraits au Foln coup~. 

(Aile Vorschriften sind f'ntsprechend modernisiert wiedergegeben.) 

Durvelle. Durvelle. 
1. Rosp liq. (A).......... 40 g 2. Jasmin liq. (A) ..... . 

C8.'I8ie Iiq. ............ 60 g Cassie liq. (A) ...... . 
Orangenbliite liq ...... , 20 g Tonkatinktur ....... . 
Tonkatinktur . . . . . . . . . . 2 I Iristinktur .......... . 
Portugalol. . . . . . . . . . . .. 60 g Benzoetinktur ....... . 
Verbenaol . . . . . . . . . . . .. 10 g Rosenholzol ........ . 
C'itronenol. . . . . . . . . . . .. 60 g Lavcndelol. ........ :. 
LavendelOl . . . . . . . . . . .. 100 g Patchouliol ........ ~ . 
Petitgrainol ... . . . . . . .. 10 g Geraniumol ......... . 
Rosmarinol. . . . . . . . . . .. 10 g Bergamottol ........ . 
Wintergreenol ... . .. .. 10 g Alkohol ............ . 
Alkohol......... ...... SI 

Durvellf'. 
3. ROl:!e liq. (A) ....... . 

Orangenbliite liq. (Al .. 
Jasmin liq. (A) ..... . 
Cassie liq. (A) ...... . 
Moschustinktur ...... . 
Cumarin .... · ........ . 
Vanillin ............ . 
Anisaldehyd ........ . 
Geraniumol ......... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Alkohol ............ . 

Picsse. 
5. M"oschus, kiinstl ...... . 

Cumarin ............ . 
Irisol, konkr ......... . 
Vanillin ............. . 
Styrax .............. . 
Bergamottol ... . . . ... . 
!Il'eroliol ............. . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Nclkenol ............ . 
Lavendelol. .......... . 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Alkohol ............. . 

Piesse. 

40 g 
20 ~ 
20 g 

4 g 
100 g 
75 g 

5 g 
80 g 
20 g 

5 g 
4,4 g 

3 g 
10 g 
2,4g 
0,5g 
0,4 g 
I g 
3 g 
5 g 
0,5 g 
3 g 
0,5g 
I g 
2,51 

Oerbelaud. 
4. Cumarin .... ~ ....... . 

Vanillin ............ . 
Xylolmoschus ....... . 
'1dsM, konkr. . .. " ... . 
Bergamottol . _ ....... . 
Neroliol, Bigara.de .. . 
Rosenol, bulg ....... . 
LavendelOl. ......... . 
Jonon ............. . 
Styraxtinktur ....... . 
Ambratinktur ....... . 
Alkohol ............ . 

Cerbelaud. 
6. Zerschn. Tonkabohnen 

Geraniumol, franz. . .. . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Jasmin liq. (Al ...... . 
Orangcnbliite liq. (Al .. 
Rose liq. (A) ........ . 
Cassie liq. (Al ....... . 
Moschustinktur ....... . 
Alkohol ............. . 

New Mown Hay. 

S g 
7 g 
2 I 
I,ll 

900 g 
30 g 
20 g 

7 g 
. 50 g 
20 g 

3,51 

25 g 
0;25g 
0,35g 
2 g 
0,25 g 
0,5 g 
1,5 g 
I g 
0,5 g 

10 g 
2 g 
I I 

35 g 
4,5 g 
3 g 
3 g 
3 g 
2,5 g 
1,5 g 
2 g 
I I 

7. Tonkatinktur........... I I S. Tonkatinktur . . . . . . .. 250 g 
Geraniumol ............ 10 g 
Orangenbliite liq. (Al ... 10 g 
Rose liq. .............. 10 g 
Jasmin Iiq.. . . . . . . . . . . .. 10 g 
Alkohol ......... , . .. . .. II 

Rose liq. (A) ........ 2 g 
Jasmin liq. . . . . . . . . . . 2 g 
Neroliol ... . . . . . . . . . . 0,5 g 
Geraniumol . . . . . . . . . . 3 g 
Alkohol .... . . . . . . . .. 200 g 
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Foln coupe. 

9. Cassie liq. (A) ....... . 
Iristinktur ........... . 
Benzoetinktur ....... . 
Geraniumol, span ..... . 
Cumarin ............ . 
Ambratinktur ........ . 
Alkohol ............. . 

Mann. 

U. Anisaldehyd ........ . 
Geranium, span. . ... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Curnnarin ........... . 
Orangenbliite liq ..... . 
Rose liq ............ . 
Jasnrin liq .......... . 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

40 g 
2,51 
0,51 

50 g 
15 g 
35 g 

1 1 

15 g 
20 g 
5 g 

80 g 
22 g 
42 g 
24 g 

100 g 
4,4 kg 

New Mown Hay (Poucher). 

13. Dimethylhydrochinon. .. 150 g 
Lavendelol, terpenfrei .. 200 g 
BergamottOl . . . . . . . . . .. 250 g 
Methylsalicylat ........ 50 g 
Sauge ScIareeol ....... 30 g 
Ylang-Ylangol, Bourbon 50 g 
Resinoid Eichenmoos .. 20 g 
Benzylacetat .......... 10 g 
Diphenyloxyd ......... 5 g 
Methylheptincarbonat .. 5 g 
Cumarin .. .. . .. .. . . . .. 30 g 
Hydroxycitronellal . . . .. 200 g 

New Mown Hay. 

10. Rosenol, bulg ........ . 
Bergamottol ......... . 
Patchouliol. ......... . 
Zibettinktur ......... . 
Tonkatinktur ........ . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............ . 
Cassie liq ............ . 
Alkohol ............. . 
Rosenwasser ......... . 

Indian Hay. 

12. Eichenmoostinktur ... . 
Rose liq. (A) ........ . 
Orangenbliite liq ..... . 
Cumarin ........... .. 
Pfefferminzol ........ . 
Geraniol ............ . 
Moschus, kiinstl. ..... . 
Patchouliol .......... . 
N eroliol, kiinstl. ..... . 
Lavendelo1 .......... . 
Heliotropin .......... . 
Alkohol ............. . 

109 
60g 
109 
30g 

3000g 
80g 
40g 
20g 

71 
250g 

1500g 
109 
3g 

90g 
2g 
5g 

20g 
12 g 
10 g 
12 g 
109 

3500 g 

Essence Foln Coupe (Poucher). 

14. Cumarin . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Isobutylsalicylat . . . . . .. 100 g 
Isobutylphenylacetat . .. 50 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . .. 50 g 
Linalylacetat . . . . . . . . .. 250 g 
CanangaOl, terpenfrei... 50 g 
Geraniumol rose . . . . . .. 50 g 
Terpenylacetat. . . . . . . .. 140 g 
Jasmin absol. ......... 40 g 
Violette, kiinstl. ... . . .. 40 g 
Diphenylmethan . . . . . .. 20 g 
Sauge Sclareeol........ 10 g 

Nun folgen einige neue Vorschriften fiir modeme Kompositionen dieser Art: 

Essence Foln coupe. 

Solution Iris .......... . 
Rosenol, kiinstl. 
BergamottOl ........... . 
PatchouliOl ............ . 
Cumarin ............. .. 
Resinoid Styrax ....... . 
Resinoid Oliban ....... . 
Guajakholzol .......... . 
Anisaldehyd ........... . 
Geraniumol, franz. . .... . 
Portugalol. ............ . 
Neroliol ............... . 
Jasmin liq ............. . 
Cassie liq .............. . 
Rose liq ............... . 
Orangenbliite liq ....... . 

6g 
38g 
30g 
3g 

35g 
5g 
5g 

35g 
3g 

20g 
5g 
2g 

109 
20g 
15g 
5g 

Extrait New Mown Hay. 

Jasmin liq. ........ 8 g 
Cassie liq. ......... 15 g 
Rose liq. .......... 10 g 
Orangenbliite liq.. . . 5 g 
Rosenol, kiinstl..... 25 g 
Rosenol, bulg. ..... 15 g 
BergamottOl .... . . . 25 g 
Patchouliol ..... . . . 3 g 
Cumarin. . . . . . . . . . . 35 g 
Resinoid Styrax.... 5 g 
Resinoid Oliban.... 5 g 
Anisaldehyd ....... 3 g 
Ketonmoschuslosung 30 g 
Ambrettmoschuslos.. 10 g 
Tonkatinktur ...... 500 com 
Iristinktur ........ , 500 cem 
Moschustinktur. . . . . 75 oem 
Alkohol .:......... 2500 I 
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Foln coupe. 
Patchouliol ........ . 
Geraniumol, afrik ... . 
Cumarin ........... . 
Rosenol, bulg. . .... . 
Portugalol ......... . 
Orangenol, bitter ... . 
Anisaldehyd ....... . 
Heliotropin ........ . 
Vanillin •........... 
Solution Iris ....... . 
Jasmin liq ......... . 
Rose Iiq ........... . 
Orangenbliite liq .... . 
Cassie liq .......... . 
Kamillenol, blau ... . 
Amylsalicylat ...... . 
Ketonmoschus ..... . 
Ambrettmoschus ... . 

1,5 g 
16 g 
15 g 

1,5 g 
3,5 g 
0,5 g 
2,5 g 
0,5 g 
0,5 g 
3 g 
3 g 
3 g 
2 g 
3 g 
0,06g 
3 g 
2 g 
1 g 

Brlse des Champs. 
Trefle compo ....... 15 g 
Resinoid Eichenmoos. 2,5 g 
Cumarin.. . . . .. .. .. . 11 g 
Patchouliol . . . . . . . . . 1,5 g 
Resinoid Styrax. . . . . 2 g 
Anisaldehyd ....... . 2,5 g 
Amylsalicylat . . . . . . . 2,5 g 
Portugalol . . . . . . . . . . 2,5 g 
Rosenol, bulg. ...... 1,5 g 
Geraniumol, afrik.. . . 10,5 g 
Methylacetophenon . . 0,3 g 
Kamillenol, blau ... . 0,05 g 
Solution Iris. . . . . . . . 3,5 g 
Ketonmoschus .. . . . . 2 g 
Tonkatinktur ... . . .. 200 g 
Vanilletibktur . . . . . .. 50 g 
Moschustinktur. . . . .. 35 g 
Tolutinktur . . . . . . . .. 25 g 

Tonkatinktur ...... . 
Iristinktur ......... . 
Waldmeistertinktur .. 

250 g 
100 g 
100 g 

Orangenbliite Iiq.. . . . 2,5 g 
Jasmin Iiq. . . . . . . . . . 2 g 
Cassie Iiq. . . . . . . . . . . 2,5 g 
Alkohol ............ 1 I Moschustinktur ..... . 

Alkohol ........... . 
35 g 

500 g 
Foln Royal. 

4 g Chypre Royal. ...... . 
3 g N eroliol; Bigarade ... . 
3 g Solution Iris ........ . 
2 g Resinoid Eichenmoos . 

22 g Rosmarmol (eperM) .. . 
2 g Citronenol. ......... . 

22 g Lavendelol. ......... . 

Cassie liq ........•.... 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Orangenbliite liq ...... . 
Cumarin ............. . 
Heliotropin ......... .. 
Geranium s. roses .... . 

2,5 g Ketonmoschus ...... . 
8 g Ambrettmoschus .... . 
1,8 g Vanillin ............ . 
3 g Tonkatinktur ....... . 
2 g Vanilletinktur ....... . 
4,5 g Tolutinktur ......... . 
3,5 g Benzoetinktur ....... . 
3,5 g Waldmeistertinktur .. . 
2,5 g NelkentiIiktur ....... . 

Rosenel, bulg. . ...... . 
Bergamottol ......... . 
Patchouliol .......... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Resinoid Oliban ...... . 
Guajakholzol ......... . 
Anisaldehyd ......... . 
Amyls.ali~!lat ........ . 
Thymlanol. .......... . 

0,1 g Moschustinktur ...... . 
5 g Ambratinktur ....... . 
2,5 g Alkohol ............ . 

Kamillenol, blan ...... . 
Portugalol ........... . 
Mandarinenol ........ . 

Bruyere, Erika. 
Essences composees. 

60 g 
3 g 
5 g 
2,5 g 
2,5g 
3,5g 
3,5g 
2,5g 
1,5 g 
1,5 g 

300 g 
50 g 
75 g 
50 g 
75 g 
35 g 
45 g 
15 g 

1,51 

1. Cumarin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g J onon ................. . 5g 
5g 
5g 
5g 
3g 
5g 

Vanillin. . . . . . . . . . . . . . .. 20 g Eichenmoos, konkr ...... . 
Patchouli ........ . . . . . . 5 g Resinoid Labdanum ..... . 
Bergamottol . . . . . . . . . . .. 20 g Orangenol, bitter ....... . 
Portugalol. ............. 15 g Sandelol, ostind ......... . 
Rosenol, bulg. ....... ... 5 g Neroliol, Bigarade ....... . 
Rosenol, kiinstl. ........ 25 g 

2. Cumarin..... .......... 6 g 
Vanillin .............. 15 g 
Heliotropin . . . . . . . . ... 3 g 
Patchoulio~ .. . . . . . . . .. 4 g 
Bergamottol . . . . . . . . .. 18 g 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 1 g 
Rosmarinol . . . . . . . . . .. 0,2 g 
Lavendelol. . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Portugalol . . . . . . . . . . .. 15 g 
Rosenol, bulg. ........ 5 g 
Geraniumol ........... 15 g 

Rosenol, kiinstl. ..... . 
Eichenmoos, konkr. .. 
Resinoid Labdanum .. 
Sandelol, ostind. . •... 
Neroliol ............ . 
Jonon .............. . 
Methyljonon ........ . 
Hydroxycitronellal ... . 
Orangenol, bitter .... . 
VerbenaOl, franz ..... . 
Kamillenol .......... . 

10 g 
6 g 
5 g 
1,5 g 
5 g 
3 g 
3 g 
3 g 
4 g 
2 g 
0,01 g 
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Extraits. 
Bruyere de la Camplne. 

Jasmin liq. (A) ....... 4 g Cyclamen, kiinstl. .. 
Orangenbliite liq.. . . . .. 3 g Sandelol, ostind .... 
Cassie liq. . . . .. . . . . . .. 1 g Neroliol, Bigarade . 
Violette liq. .......... 2 g Eichenmoostinktur . 
Rosenol, bulg. ........ 2 g Ketonmoschuslos. " 
Phenylathylalkohol . . . . 1 g Ambrettmoschuslos. 
Cumarin. . . . . . . . . . . . .. 4 g Tonkatinktur .... . 
Vanillin ............ " 15 g Vanilletinktur .... . 
Patchouliol ..... . . . . . . 1,5 g Tolutinktur ...... . 
Bergamottol . . . . . . . . .. 8 g Moschustinktur ... . 
Portugalol . . . . . . . . . . .. 6 g Waldmeistertinktur 
Rosenol, kiinstl..... . .. 20 g Iristinktur ....... . 
Jonon................ 1,5 g Alkohol ......... . 
Orangenol, bitter... . .. 2,5 g 

Bruyere des Vosges. 

4,5g 
Q,5g 
2,5g 

60 g 
15 g 
10 g 

150 ccm 
30 ccm 
20 ccm 
30 ccm 

·50 ccm 
100 ccm 

1,51 

Jasmin liq............ 2 g EssenceBruyereNr.2 15 g 
Orangenbliite liq....... 3 g Ketonmoschuslosung 20 g 
Cassie liq. ......... ... 1 g Ambrettmoschuslos .. 15 g 
Rose liq. . . . . . . . . . . . .. 4 g Resinoid Myrrhe.. .. 2 g 
Rosenol, bulg. ........ 1,5 g Resinoid Oliban .... 1,5 g 
Jasmin, kiinstl. ....... 3 g Resinoid Labdanum. 1,5g 
Cyclamen comp. ...... 3 g Ambre,kiinstl.,konkr. 3 g 
Oeillet comp. ...... . .. 1,5 g Vanilletinktur ...... 40 ccm 
Gei13blatt, kiinstl. .. . .. 1,5 g Ambratinktur ...... Hi ccm 
Anisaldehyd .......... 0,5 g Moschustinktur . . . .. 25 ccm 
Trefle comp. ......... 1,5 g Tonkatinktur ....... 50 ccm 
Essence Bruyere Nr. 1 .. 30 g Alkohol ....... ; . . .. 1,51 

Farnkraut, Fougere .. 

Dieses sehr modeme Parfum ist eigentIich ein Phantasiegeruch, der konven­
tionell als Fougere bezeichnet wird. 

Die wesentIichste Basis dieses Parfums ist das Eichenmoos, das durch blumige 
Noten (Rose, Jonquille, Jasmin usw.) variiert wird, aber sehr gut auch mit 
griinen . Geriichen, wie Foin, Trefle, Bruyere und Ohypre variiert werden kann. 
Als weitere wichtige Hauptnote kommt. Lavendel zur ~wendung. Auch 
Vetiverol und Birkenknospenol werden· hier mit Erfolg zum Nuancieren 
·verwendet. PatchouIiOl ist in wechselnden . Mengen notig, ebenso kommen 
bei modemen Fougeres spezielle blumige Noten wie MaiglOckchen, Cyclamen, 
Narzisse, Tuberose usw. zur Verwendung. Reizvolle siiBliche Kontrasteffekte 
gibt Z. B. Hydroxycitronellal. Speziell in den modemen Kompositionen dieser 
Art wird die herbe Note, die speziell durch AmylsaIicylat in groBerer Dosis 
erreicht wird (auch eventuell Methylsalicylat usw.), weniger betont und dafiir 
der blumige Charakter unterstrichen. 

Auch deutliche Chypre-Noten sind in modemen Fougeres sehr angebracht, 
prii.chtige Effekte geben auch kleine Mengen Estragonol, Laurinaldehyd und 
andere Fettaldehyde, besonders aber Methylnonylacetaldehyd. Als Fixateur 
kommen hier vor allem Moschus, Castoreum, Styrax und andere in Frage. 

Essences composees (Basen). 
1. Eichenmoos, konkr ...... 20 g Cumarin ............... 15 g 

Lavendelol . . . . . . . . . . . .. 70 g Patchouliol. . . . . . . . . . . .. 5 g 
Bergamottol. . .. .. . .. ... 20 g Heliotropin.. . .. .. .. . . .. . 3 g 
Neroliol, kiinstl ......... 10 g Trefle, comp............ 3 g 
Vetiverol. ....•......... 80 g Ambre, kiinstl., konkr,.. 3 g 
Moschus Ambrette . . . . .. 15 g 
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2. Eichenmoos, konkr ... . 15 g 
0,5g 
3 g 
3 g 
1,5 g 

Lavendelol. . . . . . . . . . .. 15 g 
Rosenol, bulg. . ...... . Vetiverol ............. 15 g 
Patchouliol .......... . Bergamottol .......... 15 g 
Cumarin ............. . Sandelol, westind. .... 25 g 
Birkenknospenol ...... . 

Jasmin liq. (A) ...... . 
Orangenbliite liq ...... . 
RosenO!, bulg. . ...... . 
Vetiver Bourbon ..... . 
Moschus Ambrette ... . 
Cumarin ............. . 
Ambre, kiinstl., konkr. 

Extraits. 
Fougere 
5 g 
5 g 
2 g 

Royale. 
GeiJ3blatt, kiinstl. .. . 
Hyacinthe compo .. . 
Trefle compo ...... . 
Solution Iris ...... . 
Ketonmoschus ..... . 
Vanillin ........... . 
Heliotropin ........ . 

0,8 g 
0,5g 
I g 
3,5 g 
1,5 g 
I g 
0,5 g 

Neroliol ............. . 
Patchouliol .......... . 
SandelOl, ostind. . .... . 
Oeillet, kiinstl. ....... . 

15 g 
2 g 
2 g 
5 g 
0,5 g 
1,5 g 
I g 
I g 
2 g 
1 g 
0,5 g 

Lavendelol ........ . 
Birkenknospenol ... . 
Bergamottol ....... . 
Eichenmoostinktur .. 

20 g 
1,5 g 
3 g 

60 g 
Cyclamen compo ..... . 
Linalool ............. . 

Moschustinktur .... . 
Ambratinktur ..... . 

35 cern 
15 cern 

Ylang.Ylang ......... . 

Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Essence Fougere compo 
Bruyere compo ...... . 
Vetiverol ............ . 
Cumarin ............. . 
Eichenmoostinktur ... . 

Fougere 
4 g 
2 g 

40 g 
12 g 

1,5 g 
0,5 g 

60 g 

Alkohol ........... . 

des Bois. 
Tonkatinktur ....... . 
Ambre artif. . ...... . 
Moschustinktur ...... . 
Castbreumtinktur .... . 
KetonmoschuslOsung .. 
Alkohol ............ . 

Chypre. 

1,51 

30 g 
3g 

25 cern 
lOccm 
15 cern 

11 

Streng genommen, sind die Chypreextraits reine Phantasieprodnkte, deren 
Charakteristik nur iIi. groBen Umrissen definierbar ist. Indes versagt jede 
genauere Definition, well dhypre der Mode unterworfen ist und oft auch nach 
den Verbrauchslandern ganz verschieden aufgefaBt wird. 

So verstehen wir im allgemeinen heutzutage unter Chypre etwas ganz anderes, 
als dies in friiheren Zeiten der Fall war, und geben wir nachstehend alte und 
moderne Yorschriften dieser Art wieder, die den Unterschied der friiheren und 
heutigen Auffassung der Note Chypre darlegen werden. 

Alte Chypreparfums (wiedergegeben nach nicht genauer zu ermittelnden 
Quellen, aber mit modernisierter Form der Ingredienzien): 

1. Jasmin liq.. . . . . . . . . . .. 20 g 2. Benzoetinktur ....... . 
Bergamottol . . . . . . . . . .. 50 g Tolutinktur 
Violette liq. . . . . . . . . . .. 20 g Styraxtinktur ....... . 
Tuberose liq. . . . . . . . . .. 20 g Moschustinktur ...... . 
Moschuskornertinktur .. 500 g Zibettinktur ......... . 
Perubalsam ........... 30 g Moschuskornertinktur . 
Styrax liq. . . . . . . . . . . . . 15 g Lavage Jasmin ...... . 
Moschustinktur . . 30 g Lavage Violette .. 
Alkohol . . . . . . . 4 g Lavage Tubereuse ... . 

3. Moschustinktur ..... . 
Ambratinktur ...... . 
Vanilletinktur ...... . 
Tonkatinktur ...... . 
Iristinktur ......... . 
Rosenol, bulg. . .... . 
Alkohol ........... . 

250 cern 
500 g 
500 g 
500g 
500g 

5g 
1 I 

Bergamottol ......... . 

4. Lavage Jasmin ...... . 
Lavage Tubereuse ... . 
Bergamottol ......... . 
Iristinktur .......... . 
Perubalsam ......... . 
Styrax ............. . 
Moschustinktur ...... . 
Rosenol, bulg ........ . 

100g 
100g 
150 g 
80g 
30g 

lOOg 
7000 g 
lOOOg 
lOOOg 

50g 

lOOOg 
lOOOg 

50g 
lOOOg 

30g 
15 g 
50g 
6g 
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Wir bringen diesa alten Vorschriften nur als eine Art historischen Beleg, 
sind aber der Ansicht, daB auch hierin verwertbare Angaben enthalten sind, 
die sicher auch in der modemen Parfumerie angewendet werden konnen. 

Moderne Chyprekom posi tionen. 

Die alten Vorschriften lassen vor allem zwei charakteristische' Bestandteile 
der modemen Chypres vermissen, das Eichenmoos und das SandeWI (ostindisch). 

Beziiglich dieser beiden charakteristischen Bestandteile ist zu bemerken, 
daB die relativen Mengen derselben sehr wechselnd sein konnen, ebenso die Art 
und Menge gewisser Adjuvantien, ganz abgesehen von immer wieder auftretenden 
Variationen des Gesamteffekts, die der herrschenden Mode Rechnung zu tragen 
bestrebt sind. 

Ein gewisser prinzipieller Unterschied der Bereitung ist bei den beiden Haupt­
sorten, dem englischen und dem franzosischen Chypre, festzustellen; das dem 
englischen Geschmack Rechnung tragende Produkt enthiiJt relativ wenig Eichen­
moos, dafiir mehr SandeWI und Iris; das franzosische Chypre dagegen ziemlich 
viel Eichenmoos, weniger Sandelol und weniger Iris, enthii.lt auch besonders 
viel Moschus. Natiirlich lii.Bt sich hier kein scharfer Unterschied machen, doch 
geniigt dieser Hinweis, um gewisse existierende Verschiedenheiten der Auffassung 
der Note "Chypre" wenigstens etwas zu beleuchten. 

Die klassischen Konstituanten des modemen Chypreparfums sind also 
folgende: Eichenmoos, SandeWI, ostindisch, Rose, BergamottOl, Iris, Patchouli, 
Moschustinktur. 

Essences composees. 
Chypre, englisch. 

Eichenmoos, konkr .. . 
IrisOl, konkr. . ...... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Bergamottol ........ . 
Patchouliol ......... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Orangenol, bitter .... . 
Ambra, kiinstl. ...... . 

25 g 
2 g 

22 g 
135 g 

3 g 
15 g 
10 g 
20 g 
2 g 
2 g 
1,5 g 

Royal Chypre (englisch). 

Jasmin, kiinstl. ..... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Bergamottol ........ . 
Solution Iris ........ . 
Ambra, kiinstl. ...... . 
PatchouIiol ......... . 
Resinoid Opoponax .. 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Vanillin ............ . 
Nelkenol ........... . 
Ambra, kiinstl., fHiss .. 
Eichenmoostinktur ... 

15 g 
20 g 
15 g 
25 g 

135 g 
15 g 
5 g 
2,5g 
5 g 
8 g 
4 g 
2 g 
3 g 

20 g 
100 g 

Chypre, franzosisch. 
Eichenmoos, konkr. .. 35 g 
Irisol, konkr. ........ I g 
Sandelol, ostind. .. . . . 5 g 
Bergamottol ......... 100 g 
Patchouliol .. .. ..... 5 g 
Rosenol, kiinstl... . . .. 20 g 
Rosenol, bulg. ....... 3 g 
Ketonmoschus ....... 20 g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . 3,5 g 
Pimentol ...... . . . . . . I g 
Moschuskornerol. . . . . . 0,3 g 
Moschustinktur. . . . . . . 5 g 

Chypre Nr.4 (Mittelqualitat). 

Sandelo1, westind ...... 150 g 
Cumarin .. .. .. .. .. .... 50 g 
Cedernholzol. . . . . . . . . .. 100 g 
Eichenmoos, konkr. .... 35 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Ketonmoschus... ... . .. 15 g 
Ambrettmoschus . . . . . . . 15 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . .. 30 g 
Vetiverol. . .. ......... 20 g 
Sandelol, ostind... .... 30 g 
Bergamottol .......... , 120 g 
Benzylbenzoat ......... 100 g 
Diese Essenz leistet besonders 
fiir Seifen, Puder, Toilettewas· 
ser usw. sehr gute Dienste, kann 
aber auch fiir Extraits verwen· 

det werden. 
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Chypre Royal. 
Jasmin liq. (A) .... . 
Rose liq ........... . 
Rosenol, bulg. . .... . 
Solution Iris ....... . 
Sandelol, ostind. . .. . 
Bergamottol ....... . 
Ambra, kiinstl., fluss. 
Patchouliol ........ . 
Resinoid Opoponax . 
Eichenmoostinktur .. 
Ketonmoschuslosung . 
Ess. Chypre, engl. ... 
Ess. Royal Chypre .. 
Vetiverol .......... . 
Vanilletinktur ...... . 
Castoreumtinktur ... . 
N elkentinktur ...... . 
Moschustinktur ..... . 
Ambratinktur ...... . 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 

Chypre extra. 
Jasmin liq. (A) ..... . 
Eichenmoostinktur .. . 
Ketonmoschuslosung .. 
Ambra, kiinstl. ...... . 
Vetiverol ........... . 
Bergamottol ........ . 
Patchouliol ......... . 
Cumarin ........... . 
Rosenol, kiinstI. .... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Pimentol ........... . 
Terpineol .. ' ......... . 
Ylang-Ylang ........ . 
Sandelol, ostind. .: .. . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Ess. Chypre Nr. 4 ... . 
Ess. Chypre royal ... . 
Vanilletinktur ....... . 
Moschustinktur ...... . 
Ambratinktur . .. . .. . 
Alkohol ............ . 
Wasser .......... . 

Extraits. 

20 g 
16 g 
40 g 
14 g 
26 g 

135 g 
55 g 
2 g 

30 g 
llO g 

6'5 g 
25 g 
15 g 
2 g 

1000 g 
150 g 
300 g 
250 g 

50 g 
4 1 

.0,21 

10 g 
200 g 

50 g 
5 g 
8 g 

120 g 
4 g 
2 g 

20 g 
5 g 
5 g 
3 g 
1 g 

16 g 
1 g 

25 g 
15 g 

300 g 
200 g 

50 g 
3,71 
0,31 

Chypre. 
Jasmin liq. (A) ..... . 
Rose liq ............ . 
Solution Iris ........ . 
Sandelol, ostind.. .. . 
Bergamottol ........ . 
Patchouliol ......... . 
Ketonmoschuslosung .. 
Vetiverol ........... . 
Eichenmoostinktur ... . 
Cumarin ............ . 
Vanillin ............ . 
Heliotropin ......... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Pimentol ........... . 
Resinoid Oliban ..... . 
Orangenol, bitter .... . 
Moschuskornerol. .... . 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

Chypre surfin. 
Eichenmoostinktur .. . 
Patchouliol ......... . 
Solution Iris ........ . 
Ketonmoschuslosung .. 
Ambrettmoschuslosung 
Vetiverol ........... . 
Bergamottol ........ . 
Rosenol, kiinstI. ..... . 
Rosenol, bulg. . .... . 
Rose blanche, kiinstI.. 
Flieder, kiinstl. ..... . 
Bouvardia Nr. I ..... . 
Ylang-Ylang, Manilla . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Jasmin liq. (A) ., ... . 
Tuberose liq ........ . 
Ambra, kiinstI., fliiss .. 
Moschuskornerol.. . .. 
Ess. Chypre, eng!. ... . 
Vanilletinktur ' ..... , 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

15 g 
5 g 
6 g 
6 g 

120 g 
6 g 

60 g 
5 g 

200 g 
2 g 
1,5g 
2 g 

25, g 
10 g 

5 g 
10 g 
4 g 
2 g 

250 g 
4 1 

220 g 
5 g 

10 g 
45 g 
15 g 
,5 g 

130 g 
25 g 

5 g 
15 g 
3,5g 
5,5g 
0,5g 

20 g 
8 g 
4 g 
6 g 
1,5g 

15 g 
300 g 
250 g 

4 J 

Waldmoos, Eichenmoos, MOU8se tleurie, CMne royal. 

Unter diesem Namen findet man im Handel Extraits mit ausgepragter 
Eichenmoosnote, die auf einer Blumenbasis gearbeitet wurden. Auch aIle griinen 
Noten, wie Ohypre, Fougere, Bruyere usw., k6nnen hier als Unterlage verwendet 
werden. 
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Extralt Mousse des Bois. 
Eiehenmoostinktur . . . .. 250 g Ylang-Ylang ...... . 
Patchouliol. . . . .. ..... 6 g Neroliol .......... . 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 10 g Jasmin liq. (A) ... . 
Rosenol, kiinstl. ....... 20 g Orangenbliite liq .. . 
Essence Bruyere....... 20,g Ketonmoschuslos .. . 
Essence Fougere....... 10 g Resinoid Oliban .. . 
Essence Chypre Nr.4 .. 20 g Resinoid Myrrhe .. . 
Bergamottol. . . . . . . . . . . 10 g Resinoid Tonka ... . 
GelLlblatt, kiinstl... . . . . 10 g Extrait Essbouquet. 
CEillet compo ... ...... 5 g Extrait Rose .•.... 
Heliotropin ..... ..... 8 g Extrait Mille £leurs . 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 3 g Extrait Frangipane . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 4 g Vanilletinktur .... . 
Tre£le compo .......... 10 g Moschustinktur ... . 
Jonon ................ 2 g Alkohol .......... . 
Linalool.. .. .. .. .. .. .. . 5 g 

2 g 
3 g 
6 g 
4 g 

45 g 
4 g 
4 g 
5 g 

500 ccm 
200 ccm 
200 cem 
300 cem 
200 eem 
150 eem 

2,81 

Wir beenden hiermit die Serie Foin coupe, Fougere, Bruyere, Chypre und 
weisen hier nochmals auf die gro.6e Vielseitigkeit der Verwendung fUr Noten 
dieser Art hin. Wir werden auf diesen Umstand noeh zuriickzukommen haben. 

Ambra, Ambre. 

Der Ambrageruch spielt in der Parfumerie eine sehr wichtige Rolle, auch 
als substantives Parfum. Die natiirliche Ambra gibt diesan Parfums die charakte­
ristische feine Beinote, erheblich unterstiitzt durch Moschus, MoschuskornerOl, 
Castoreumtinktur und Labdanumpraparate, die eigentlich die charakteristische 
Hauptnote liefern. Als Adjuvantien bzw. abrundende Agentien kommen bier 
blumige (Jasmin, Rose usw.) und herbe Geriiche (Chypre, Eichenmoos usw.) 
in Frage. Uberhaupt ist in dieser Beziehung der Phantasie des Parfumeurs 
keine Grenze gezogen, soweit nur in der ersten und besonders in der Mittelnote 
ein harmonischer Geruch mit deutlichen Ambraeffekten hervortritt. 

Besonderer Wert ist hier auf den Nachgeruch zu legen, der die Feinheit 
des Ambraaromas voll zur Geltung bringen muB, unterstiitzt durch echte Ambra-, 
Moschus- und besonders die herben Geriiche. 1m Nachgeruch klingt die Blumen­
note meist vollstandig ab und macht einem undefinierbaren schwiilen Geruch 
Platz, in dem aber die Labdanumnote nicht zu stark vorherrschen darf. DaB 
auch die Ambrakompositionen auBerordentlich dankbare Ingredienzien. in der 
Komposition der verscbiedensten Phantasiegeriiche abgeben, versteht sich 
von selbst. 

1m nachstehenden werden wir zunachst einige Ambrakompositionen rudi­
mentarer Art besprechen, die eine Idee der Verwendung und Gruppierung der 
hauptsachlichsten Ingredienzien geben. AnschlieBend daran werden wir uns 
mit der Komposition moderner, komplizierter zusammengesetzter Ambra­
extraits befassen. 

Cerbelaud veroffentlicht folgenden Ansatz: 

Moschuskomer, pulv .. . 
Tolubalsam ......... . 
Iriswurzel .......... . 
VaniHeschoten, zersehn. 
Graue Ambra ....... . 

100 g 
2 g 
2 g 
2,5 g 
0,5g 

Tonk~oschus (ex 
VeSlC18) •••••••.•••••• 

Rosenol, bulg. . ....... . 
Alkohol .............. . 

0,5g 
0,4 g 
1 1 

Dieser Ansatz gibt in groBen Ziigen eine Idee der notwendigen Ingredienzien, 
ist aber natiirlich nur recht rudimentarer Art und entspricht nur den Anforde­
rungen, die man an eine Basis fiir Ambraextraits stellen kann. 
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Na.her kommen wir den modernen Ambraextraits schon durch folgenden 
Ansatz: 

Vanillin ........... . 
Moschustinktur ..... . 
Rosenol, bulg ...... . 
Ambra, kiinstl. (Lab-

danur.npraparat) ... 

15g 
250ccm 

6g 

40g 

Castoreur.ntinktur . . .. 50 ccm 
Ambratinktur ...... 100 ccm 
Alkohol ............ 21 

Andere, iiltere, primitive Ansa.tze dieser Art sind die folgenden: 

Mann. 

Ambratinktur ....... . 
Moschustinktur ...... . 
Lavage'Rose ........ . 
Lavage Jasmin ...... . 
Moschus, kiinstl. ..... . 
Vanilletinktur ....... . 
Benzoetinktur ....... . 

1000g 
500g 
500g 
500g 
109 

500g 
1300g 

Durvelle. 
Moschuskomertinktur 
Iristinktur .......... .. 
Alkohol, 90% ........ . 
Eichenmoostinktur .... . 
Moschustinktur ....... . 
Zibettinktur ......... .. 
Vanilletinktur ........ . 
Ambratinktur ...... , .. 

Larcher. 

21 
21 
II 

500g 
100g 

15 g 
100g 
250g 

Ambratinktur ....... . 500 g Patchouliol. ........... . 6g 
ISg 
20g 
5g 

15 g 

Moschustinktur ...... . 400 g Vanillin ............... . 
Lavage Rose ........ . 1000 g Ambra, kiinstl ......... . 
Lavage Jasmin . ' SOO g Moschus, kiinstl. ....... . 
Styraxtinktur ....... . 100 g Jasmin, kiinstl. ........ . 
Benzoetinktur ....... . 200g 

Ambraimitationen 
1. Tolubalsam .. , . . . . . . .. 50 g 

Vanillin .............. 12 g 
Styrax liq. .. . . . . . . . .. 20 g 
Ketonmoschus ........ 15 g 
Ambrettmoschus S g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Phenylessigsaure ...... 0,2 g 
Resinoid Labdanur.n ... 10 g 
Resinoid Vanille ...... 2,5 g 
Moschustinktur. . . . . . .. 25 g 

3. Resinoid Castoreum ... 
Resinoid Labdanur.n . , . 
Vanillin ............. . 
Ketonmoschus ....... . 
Moschustinktur ....... . 
Tolubalsam . . . . . . .. .. 
Resinoid Eichemiloos .. 
PatchouliPl .......... . 
Qypressenol. ......... . 
Phenylessigsaure ..... . 
Peruba~am .......... . 
Styrax liq .......... . 
Benzoe Sur.natra ..... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Isobutylcinnamat .... . 

5 g 
50 g 
30 g 
25 g 
75 g 
75 g 

I g 
0,2g 
0,5g 
I g 
5 g 

15 g 
15 g 
2 g 
4 g 

(Kilnstliehe Ambra). 
2. Resinoid Labdanum .. . 

Vanillin ............. . 
Toluba~ .......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Resinoid Benzoe ..... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Patchouliol .......... . 
Cypressenol. ......... . 
Moschustinktur ....... . 
Moschuskomerol ...... . 
Phenylessigsaure ..... . 
Resinoid Oliban ...... . 
Resinoid Castoreur.n .. . 

4. Benzoe Sur.natra ..... 
.Resinoid Castoreur.n .. 
Tolubalsam ... ; ..... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Vanillin ............ . 
Resinoid Labdanur.n .. 
Vetiverol ........... . 
Patchouliol ......... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Moschustinktur ...... . 
Cypressenol. ........ . 
Moschuskomerol ..... . 
Phenylessigsaure .... . 
Indol .............. . 
Isobutylcinnamat .... . 

30 g 
20 g 
S g 

15 g 
5 g 

10 g 
2 g 
0,5 g 
1,5 g 

65 g 
2 g 
I g 
4 g 
2,5g 

75 g 
5 g 

75 g 
30 g 
10 g 
40 g 
75 g 
1,5g 
0,3g 
2,5g 

150 g 
2,5g 
2,5g 
1,5 g 
1,5 g 
6 g 
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Kiinstliche Ambra (Ambre 8ynthetique). 
Ambre concreto 

1'olubalsam ......... . 
Vanillin ............ . 
Resinoid Labdanum .. 
Resinoid Benzoe .... . 
Resinoid Styrax ..... . 
Ambrettmoschus .... . 
Ketonm"schus ...... . 
Cypressenol ......... . 
Patchouliol . . .. . ... . 
Vetiverol ........... . 
Resinoid Castoreum .. 
Cholesterin ........ . 

70 g 
175 g 
40 g 
20 g 
10 g 
60 g 

150 g 
0,5 g 
I g 
0,5g 
I g 
2 g 

Ambre syntht'ltique (Cola). 
Resinoid Labdanum .,. 75 g 
Styrax, fHiss .......... , 40 g 
Tolubalsam. . . . . . . . . . .. 50 g 
Perubalsam ........... 20 g 
Ambrettmoschus . . . . . .. 80 g 
Ketonmoschus . , , . . . . .. 120 g 
Benzoe Siam.......... 70 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . .. 45 g 
Vetiverol. ........... " 30 g 
Vanillin ............... 225 g 
Cumarin .. .. .. .. .. .... 20 g 
Stearin ... . . . . . . . . . . .. 145 g 

Herstellung: Alles vorsichtig im Wasserbad zusammenschmelzen (jede 
zu starke Erhitzung vermeiden) und dann langsam erstarren lassen. 

Ambre concret Nr.2 (Cola). 
Ketonmo<!chus . . . . . . . .. 425 g 
Ambrettmoschus ....... 100 g 
Heliotropin. . . . . . . . . . . . 75 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . .. 225 g 
Resinoid Benzoe . . . . . .. 100 g 
Toluba1E!am .,........ 75 g 
Resinoid Labdallum. '. .. 50 g 
Resinoid Oliban .. '.... 50 g 
Vetiverol. .. . . .. .. . .. .. 109 
Patchouliol . . . . . . . . . . .. 109 
Acetisoeugenol ....... " llO g 
Stearin ........ . . . . . .. 170 g 

Ambre des Indes. 
Resinoid Tolu ....... . 
Patchouliol . . . .. .. . 
Resinoid Oliball. . ... 
Resinoid Labdanum .. 
Vanillin, ........... . 
Ambrettmoschus .... . 
Ketonmoschus 
Resinoid Castoreum .. 
Labdanumol ........ . 
Cypressenol ......... . 
Isobutylcinnamat .... . 

50 g 
2 g 

20 g 
30 g 

150 g 
150 g 

80 g 
0,5g 
5 g 
1 g 
0,5 g 

Ambre Nr. 8 (Cola). 
Acetisoeugenol . . . . . . . .. 100 g 
Xylohnoschus ......... 800 g 
Ambrettmoschus ...... 50 g 
Resinoid Labdallum. . . . 75 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . 50 g 
Vetiverol. . . . . . . . . . . . .. 25 g 

Ambra, fliissig. 
Tolubalsam ... ' ....... . 
Styrax, fliiss.. . ...... . 
Vanillin ............ " . 
Resinoid Labdallum ... ' 
Patchouliol .. ' ........ . 
Vetiverol. ........... . 
Ketonmoschus ........ . 
Ambrettmoschus . , .... . 
Cypressenol .......... . 
Perubalsam .......... . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 
Heliotropin ........... . 
Cassiaol ....... , ...... . 
Bellzylbellzoat ........ . 

70 g 
20g 

100g 
70 g 
2g 

10 g 
50 g 

120 g 
5g 

20g 
19 
3g 
2g 

250 g 

Moderne Ambraextraits. 

Jasmin liq. (A) ........ . 
J onquille liq ........... . 
Ambra, kiinstl., fliiss ... . 
Ambre, kfulstl., konkr .. . 
Vanillin ............... . 
Jasmin, kiinstl. ........ . 
Eichenmoostinktur .... . 

'Rosenol, bulg .......... . 
Essence Royal Chypre ., 
Nelkenol .............. . 
Citronenol ............ . 
Essence Bouvardia I ... . 

Ambre. 
10 g Ketonmoschus .... . 
5 g Ambrettmoschus .. . 

10 g Solution Iris ..... . 
20 g Patchouliol ....... . 
10 g Vetiverol. ........ . 
40 g Corianderol.. .... . 
30 g Vanilletinktur .... . 

5 g Moschustinktur ... . 
30 g Ambratinktur .... . 

2 g Castoreumtinktur .. 
2 g Alkohol .......... . 

109 

6 g 
4 g 
6 g 
1,5 g 
1,5 g 
0,3 g 

80 ccm 
150 ccm 
75 ccm 

125 ccm 
2,61 
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Ambre Royal. 
Jasmin liq. (A) ...... . 
Rose liq ............. . 
Ambra, kiinstl., fluss .. . 
Ambre artif. eoneret .. . 
Vanillin ............. . 
Jasmin, kiinstl. .. , ... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Eiehenmoostinktur ... . 
Solution Iris ......... . 
Solution Patchouli ... : 

II) g Moschuskornerol ... 
6 g Ess. Chypre, eng!. . 

15 g Ess. <Eillet compo . 
20 g N elkenol ......... . 
15 g CitronenoI. ....... . 
30 g Resinoid Oliban .. . 

8 g Resinoid Myrrhe .. . 
12 g Estragonol ....... . 
15 g Cedernol ......... . 
5 g Vanilletinktur .... . 

10 g Mosehustinktur ... . 
Ketonmosehus ....... . 
Ambrettmosehus ~ .... . 

7,5 g Ambratinktur .... . 
5 g Castoreumtinktur .. 

Vetiverol ............ . 2,5 g Alkohol .......•... 

Frangipani, Frangipane. 

2,5 g 
15 g 
3 g 
1,5 g 
1,5 g 
2,5g 
2 g 
1 g 
1,5 g 

100 cern 
125 cern 

75 cern 
150 cern 

3 I 

Wenn wir diesem fast vergessenen Gerueh groBere Aufmerksamkeit zu­
wenden, so geschieht dies deshalb, weil die Frangipani-Note ganz vor­
ziiglich zu Phantasiekompositionen herangezogen werden kann und wir nichts 
vemachlassigen mochten, was in dieser Beziehung zur Aufklarung des Par­
fumeurs beitragen kann. Die haufig verbreitete Ansicht, daB dieses Parfum 
eine Nachbildung des Geruches von Plumeria alba im Auge habe, ist nicht ganz 
zutreffend, wahl vielmehr nur in vereinzelten Fallen anzunehmen. Frangipani 
ist vielmehr ein Phantasiegeruch, wie die vielen, oft ganz abweichenden Vor­
schriften beweisen. 

Zur Qrientierung des Lesers geben wir nachstehend eine tl'bersicht der in 
der Literatur veroffentlichten Vorschriften dieser Art: 

Frangi pani-Extrai ts. 
1. Orangenclute liq. (A).. 10 g Perubalsam .......... . 

Cassie liq. .. . . . . . . . . . . 2 g Vanilletinktur ........ . 
Rose liq.. ........... 2 g Ambratinktur ........ . 
Jasmin liq. . . . . . . . . . .. 2 g Moschustinktur .. 
BergamottOl . . . . . . . 30 g Alkohol ...... . 
N elkenol ..... 7,5 g 

(Geruch von Plumeria alba). 
2. Jasmin liq. (A) 10 g Perubalsam ........ . 

Rose liq ............. . 1,5 g Cumarin ............. . 
Cassie liq ............ . 1,5 g Citronenol ........... . 
BergamottOl ......... . 25 g Nelkenol ............ . 
Vanillin, .. , . . . . . .. .. 0,1 g Ylang-Ylang ......... . 
Tolutinktur .......... . 15 g 

3. Perubalsam ....... ' . 
Jonon ............. . 
Moschus, kiinstl. ... . 
N eroli, kiinstl. . ....• 
Rosenol, bulg ...... . 
Vanillin .... ~ ...... . 
Tolubalsarn ........ . 
Tonkatinktur ...... . 
Irisol, konkr ....... . 
BergamottOl ....... . 
Nelkenol .......... . 
Sandelol, ostind .... . 
Ylang-YlangoI. ..... . 
Jasmin liq ......... . 
Violette liq. . ...... . 
Alkohol ........... . 

Winter, Hdb. d. Parfnmerle. 3. Anfl. 

Cerbelaud. 
0,5 g 
1,5 g 
0,5 g 
1 g 
1 g 
2 g 
2 g 

100 g 
1 g 
5 g 
0,25 g 
0,5 g 
0,5 g 
8 g 

10 g 
1,5 I 

4. Solution Iris ........ . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Vanillin ............ . 
Orangenblute liq ..... . 
Rose liq ............ . 
Cumarin ............ . 
Mosehustinktur ...... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Nelkenol ........... . 
Alkohol ............ . 

25 g 
15 g 
7,5g 
7,5g 
1 I 

15 g 
0,1 g 
2 g 
1,5g 
0,5g 

12 g 
0,2 g 
0,1 g 
1 g 
1 g 
0,1 g 

12 g 
0,02g 
0,1 g 
1 kg 

23 
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Miel d' Angleterre. 

Dieser ebenfalls veraltete 'Geruch ist, ebenso wie die nachstehend erwahnten 
Mous8eline, MiZle fleur8 und Markhale, recht interessant als Ingredienz in Form 
zusammengesetzter Basen fiir die Komposition der Phantasieextraits. 

Extraits au Miel d' Angleterre. 
1. Jasmin liq. (A)......... 12 g Rosenol, bulg ............ 4 g 

Tuberose liq ............ 12 g Nelkenol ................ 3 g 
Vanillin ...... , ' . . . . . . . . 5 g Bergamottol . . . . . . . . . . . .. 6 g 
Benzoetinktur .. . . . . . . .. 20 g Alkohol ............... " 2 1 
Moschustinktur . . . . . . . .. 6 g 

Cerbelaud. 
2. Vanillin, ....... , ..... 2 g 

Irisol, konkr .......... 2 g 
Bergamottol . . . . . . . . .. 5 g 
Nelkenol ............. 1 g 
Roseno], bulg. ........ 2 g 

Benzoetinktur . . . . . . . . .. 10 g 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . . 1 g 
Moschustinktur . . . . . . . . . 5 g 
Orangenblute liq .... ' ... 2 g 
Tuberose liq. . . . . . . . . . . . 8 g 

Ylang.Ylang,. . . . . . . . .. 0,25 g Jasmin liq .... ~ ...... , ., 10 g 
Ambratinktur ........ 2 g Alkohol................ 11 

3. Rose liq .............. . 
Cassie liq ............. . 
Jasmin liq ............ . 
Solution Iris ......... . 
Iristinktur ........... . 
Tolutinktur .......... . 
Perutinktur .......... . 

1. Irisol, konkr ......... . 
Neroliol ............. . 
Geraniumol .......... . 
Thymianol .......... . 
Ambratinktur ........ . 

2. Extrait Miel 

Mann. 
10 g Styraxtinktur ........ . 

8 g Moschustinktur ....... . 
8 g Bergamottol. ......... . 

24 g Citronenol. ........... . 
300 g Geraniumol .......... . 
160 g Costusol ............. . 
no g Alkohol. ............. . 

Mousseline. 
Extraits. 

0,2 g 
10 g 
10 g 
2 g 

30 g 

Moschustinktur ....... . 
Jasmin liq ........... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Alkohol ............. . 

Cerbelaud. 
3. Rosenol, bulg ....... . 

d'Anglererre ... 1200 g 
Extrait Essbouquet 600 g 
Extrait Chypre . . 600 g 

Neroliol Bigarade ... . 
Sandelol, ostind ...... . 
Moschustinktur ...... . 
VanHletinktur ....... . Orangenbliite liq. . 12 g 

Vanillin . . . • . . . . . 5 g 
Moschustinktur . . 300 g 
Lavendelol . . . . . . 30 g 
Rosenol, bulg. . . . 1,25 g 
Zimtol, Ceylon .. 0,2 g 
Alkohol. . . . . . . .. 600 ccm 
Rosenwasser .... 200 ccm 

Nelkenol ............ . 
Rose liq. (A) ........ . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenbliite liq ..... . 
Bergamottol ........•. 
Alkohol .. ,. .......... . 
Rosenwasser ........ . 
Orangenbliitenwasser .. 

Mille Fleurs. 
Extraits. 

1. Iristinktur ........... 180 g Moschustinktur ...... . 
Jasmin liq. .......... 2 g Rosenol, bulg ....... . 
Rose liq. . .. . . . . . . . . . 4 g Citronenol .... ~ ..... . 
Benzoetinktur. . . . . . . . 30 g Portugalol .......... . 
Tonkatinktur ........ 150 g Alkohol ............ . 
Ambratinktur . . . . . . .. 20 g 

225 g 
150 g 
100g 
80g 
25g 
5g 
71 

15 g 
2 g 
2 g 
0,51 

8g 
16 g 
16g 

120 g 
250g 

5g 
50g 
50g 
50g 
50g 

7500g 
250g 
250g 

30, g 
4 g 
4 g 
5 g 
1,61 
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2. Jasmin liq. (A) ..... . 
Rose liq ... ' ........ . 
Tuberose liq ........ . 
Orangenbliite liq ..... . 
Violette liq. . ....... . 
Vanillin ............ . 
Moschustinktur ...... . 
Geranium, franz ..... . 
Bergamottol ........ . 
Neroliol ............ . 
Lavendelol. ......... . 
~yxnianol .......... . 
Alkohol ............ . 

15 g 
14 g 
14 g 
14 g 
14 g 
2 g 

125 g 
30 g 
30 g 

0,1 g 
15 g 
0,1 g 
5 I 

3. Rose liq ........... . 
Tuberose liq ....... . 
Cassie liq .......... . 
Violette liq ........ . 
Jasmin liq ......... . 
Vanilletinktur ...... . 
Moschustinktur ..... . 
Tolutinktur ........ . 
Zibettinktur ....... . 
Bittermandelol ..... . 
Neroliol ........... . 
Citronenol . , ....... . 
Bergamottol ....... . 
Lavendelol. ........ . 
Geraniumol ........ . 
Yla.ng-Ylangol ...... . 
Heliotropin ....... .. 
Rosenol, bulg ...... . 

4 g 
4 g 
4 g 
2 g 
2 g 

100 g 
40 g 
40 g 
20 g 

0,1 g 
0,2g 
0,4g 
0,4g 
0,4g 
0,4g 
0,5g 
0,2g 
1 g 

Alkohol ........... . 1000 g 

Cerbelaud. 

4. Orangenbliite liq. . .. 3 g 
Chssie liq. ......... 3 g 
Jasmin liq .......... 3 g 
Tuberose liq. . . . . . .. 3 g 
Violette liq. • . . . .. . . 3 g 
Rose liq. .......... 4 g 
Moschuskomertinktur 50 cern 
Vanillin. . . . . . . . .. .. 0,5 g 
Cumarin........... 1 g 

Moschus, kiinstl. 
Bittermandelol ....... . 
Bergamottol ..•....... 
Nelkenol ............ . 
Neroliol, Bigarade .... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
AIkohol ............ .. 

Marechale. 

2 g 
0,2 g 
0,25g 
0,25g 
0,25g 
1 g 
0,2 g 
1 I 

Diesa der Markhale d'Aumont zugeschriehene Parfumkomposition hestand 
urspriinglich aus einem Gemisch von Drogenpulvern, die mit Reisstarke gemischt 
als Puder (Haar- und Gesichtspuder) Verwendung fanden. 

Extraits a la Marechale. 
1. Vanilletinktur ........ . 

Tonkatinktur ......... . 
Zibettinktur .......... . 
Moschustinktur ........ . 
Zimtol, Ceylon ....... . 

2. Orangenbliite liq ....... . 
Jasmin liq ............. . 
Tuberose liq ........... . 
Moschustinktur ........ . 
Rosenol, bulge ' ......... . 
Vetiverol. ............. . 
Neroliol ............... . 

100g 
50g 
20g 
25g 
2g 

NeroliOl ............... . 
Nelkenol .....•......... 
Bergamottol. .......... . 
Irisol, konkr ........... . 
Alkohol ............... . 

3g 
2g 

109 
2g 
11 

Cerbelaud. 

4g 
Ig 
Ig 

10 g 
2g 
Ig 
2g 

Nelkenol ......... . 
Sandelol, ostind ... . 
Tonkatinktur ..... . 
Benzoetinktur .... . 
Moschuskomertinkt. 
Iristinktur ....... . 
Alkohol .......... . 

5 g 
0,5g 

350 cern 
20 cern 
50 cern 

250 cern 
400 cern 

Vetiver, Vetiver oder Vetyvert. 

Kommt als substantives Parfum wohl nur ausnahmsweise in Betracht. 
Man arbeitet die Vetiverextraits am besten auf Chypre-, Heu- oder Fougere. 
fond, mit verstarkter Blumennote. 

23· 
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Emait Vetiver. 

Jasmin liq ............ . 
Tuberose liq .......... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Rose liq .............. . 
Cassie liq ............. . 
Vetiverol, Java ....... . 
Patchouliol. .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Jasmin, kiinstl ........ . 
Cumarin ............. . 
Heliotropin ........... . 

5 g Vanillin ........... . 
4 g Ketonmoschuslosung . 
3 g Ess. Royal Chypre .. ' 
5 g Fougere compo ..... . 
3 g Iristinktur ........ . 

150 g Tolutinktur ........ . 
3 g Moschustinktur ..... . 

10 g Ambratinktur ...... . 
15 g Moschuskomertinktur 
5 g Alkohol ...... ' ..... . 
5g 

Indische Blumen, Fleur8 deB I ndeB. 

2g 
30g, 
35g 
15 g 

200ccm 
60ccm 
80ccm 
20ccm 
40ccm 
41 

Dieses Parfum ist eigentlich ein Phantasiegeruch, der sich aber immerhin 
durch gewisse klassische Bestandteile, wie SandelOl, ostindisch, Patchouliol 
und VetiverOi usw., in einer bestimmten Tonalitat des Parfums auBert. 

Die Note "Indische Blumen" ist auBerordentlich wertvoll fur Phantasie­
kompositionen aller Art, laBt sich aber auch als substantive Note ganz ausge­
zeichnet verwenden. 

J;sseoees eomposees (Basen fUr indische BlumenkompoRitionen). 

1. Perubalsam ........... 15 g 2. Patchouliol............ 50 g 
Vetiverol. . . . . . . . . . ... 10 g Vetiverol. . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Patchouliol. . . . . . . . . . . . 35 g Canangaol. . . . . . . . . . . .. 50 g 
Geraniumol ........... 100 g Geraniumol ........... 100 g 
Bergamottol ........... 100 g Nelkenol .............. 50 g 
Lavendelol ............ 100 g Lavendelol ............ 50 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . .. 20 g Linalool. . . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Cassiaol. . . . . . . . . . . . . . . 5 g Sandelol, ostind........ 25 g 

3. Rosen~l, ~ulg ......... . 
Geranlumol .... ' ...... . 
Patchouliol. .......... . 
Vetiverol. ............ . 
Sandelol, ostind ....... . 
Verbenaol ............ . 
Portugalol. ........... . 
Bergamottol. ......... . 
Cumarin ...... ' ....... . 
Vanillin .............. . 
Ketonmoschus ........ . 

20g 
150 g 
30g 
109 
50g 

l00g 
50g 

120g 
109 
5g 
5g 

4. Patchouliol............ 50 g 
Vetiverol. . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . . . 90 g 
Cedemol . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Berg:~ottol. . . . . . . . . . . 120 g 
Casslaol . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Sandelol, ostind........ 15 g 
Thymianol . . . . . . . . . . . . 15 g 
Perubalsam ......... :. 20 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Lemongrasol. . . . . . . . . . . 5 g 

Extraits. 
ParIum des lodes. 

Jasmin liq. (A) .... 5 g Vanillin ........... 2 g 
Rose liq ........... 5 g Verbenaol ......... 4 g 
Rosenol, bulg ...... 5 g Canangaol ......... 10 g 
Patchou1iol ........ 15 g Ylang-Ylangol ..... 2 g 
Vetiverol. ......... 6 g Iristinktur ........ 200 ccm 
Geranium, afrik .... 80 g Moschustinktur .... 60 ccm 
Sandelol, ostind .... 25 g Vanilletinktur ..... 80 ccm 
Bergamottol ....... 75 g Tonkatinktur ...... 50 ccm 
Perubalsam ....... 5 g Nelkentinktur ..... 50 ccm 
Zimtol, Ceylon .. :. 2 g Ambratinktur ..... 30 ccm 
Nelkenol .......... 3 g Tolutinktur 50 ccm 
Portugalol. ........ 17 g Alkohol ........... 3,61 
Cumarin .......... 6 g KetonmoschuslOsung 30 g 
Heliotropin ........ 4 g Ambrettmoschuslos. 20 g 
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Indian Flowers. 
Jasmin liq ............ . 
Orangenbliite liq ...... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Geraniumol, afrik. . .. ,. 
Vetiverol. ............ . 
Patchouliol ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Bergamottol .......... . 
LavendelOl ........... . 
Nelkenol ............. . 
Citronenol ........... . 
PortugalOl. ........... . 
Neroliol .............. . 
Cumarin ............. . 

4 g Canangaol ............ . 
4 g Ylang-Ylang .......... . 
5 g Heliotropin ........... . 

50 g Perubalsam .......... . 
109 Ketonmoschuslosung .. . 
30 g Moschuskornertinktur .. 
35 g Moschustinktur ....... . 

120 g Styraxtinktur ........ . 
60 g Zibettinktur .......... . 
5 g Tolutinktur .......... . 
3 g Tonkatinktur ......... . 
5 g Teebliitentinktur ...... . 
3 g N elkentinktur ........ . 
2 g Alkohol .............. . 

Sandelholz, Bois de Santal. 

22 g 
3g 
3g 
6g 

50g 
150g 
80g 
50g 
15 g 
35g 
25g 
25g 
50g 
61 

Dieses Parfum wird meist auf Rosengrundlage mit entsprechend hervor­
tretender Sandelnote gearbeitet. Sandelgeruch ist im allgemeinen weniger in 
Extraitform beliebt. Er gewinnt aber an Bedeutung in der Toiletteseifen­
parfumierung und ist Sandelholzseife ein gut gefragter Artikel. 

Extrait Sandal-Wood 
Rosenol, bulg. ........ 8 g 
Geranium, afrik........ 30 g 
Bergamottol. . . . . . . . . .. 120 g 
Sandelol, ostind........ 180 g 
N eroliOl Bigarade. . . . . . 5 g 
Bosenol, kiinstl. .. . . . . . 50 g 
Patchouliol. . . . . . . . . . . . 2 g 
Solution Iris . . . . . . . . . . 6 g 
Phenylathylalkohol .... 15 g 
Cumarin.............. 2g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 4 g 
Methyljonon .......... 2 g 

(englische V orschrift). 
Rose liq ........... . 
Tuberose liq ........ . 
Jasmin liq ......... . 
Ketonmoschuslosung . 
Moschustinktur .... . 
Iristinktur ......... . 
Zibettinktur ....... . 
Benzoetinktur ...... . 
Tolutinktur ........ . 
Perutinktur ........ . 
Styraxtinktur ...... . 
Alkohol ........... . 

5g 
3g 
2g 

50g 
100 ccm 
300 ccm 

60ccm 
300ccm 
50ccm 
30ccm 
25ccm 
61 

Ylang-Ylang. 
Seinem Charakter nach ist der Ylang-Ylangextrait ein Spezialgeruch, obwohl 

seine Hauptnote die der Blute des Ylang-Ylangbaumes, Cananga odorata, ist. 
Dies ist dadurch begriindet, daB die Tonalitat der Ylang-Ylangextraits auBer­
ordentlich der Mode unterworfen ist und man unter diesem Namen, ahnlich wie 
bei Chypre, ganz verschiedene Praparate im Handel findet. Ais eigentliche 
Basis dient Ylang-Ylangol oder gute Nachbildungen,ebenso Canangaol. 

Der Ylang-Ylanggeruch liiBt sich besonders schon auf den Noten Essbouquet, 
Frangipani, Mille £leurs und Rose herausarbeiten. Auch Iris hebt Ylang gut 
hervor, ebenso Nelkengeruch. Balsamische Noten sind hierbei als Fixateure 
und Adjuvantien ebenfalls von Bedeutung. 

Wir geben zunachst eine Reihe (meist rudimentarer) Vorschriften aus der 
Literatur. 

Enraits i\ I'Ylang-Ylang. 
Cerbelaud. 

1. Ylang, Manilla ....... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Neroliol. ............. . 
Isoeugenol ........... . 
Ambratinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Jasmin liq ........... . 
Irisol, konkr ......... . 
Alkohol ............. . 

12 g 
3 g 
1 g 
0,15 g 
5 g 

25 g 
10 g 
4 g 
1 1 

Cerbelaud. 
2. Ylang, Manilla ......... . 

Rosenol, echt ......... . 
PhenyIathylalkohol ..... . 
N eroliol, kiinstl. ....... . 
Jasmin liq ............ . 
Perubalsam ........... . 
Tolubalsam ........... . 
Moschustinktur ........ . 
Alkohol ............... . 

10 g 
10 g 
0,5 g 
0,5g 
6 g 
1 g 
4 g 

30 ccm 
1 1 
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Malpeyre. 
3. Ylang-Ylang Sartorius . 

Rosenol, bulg. . ..... . 
Neroliol. ............ . 
Vanillin ............. . 
Tolutinktur ......... . 

20 g 
10 g 

5 g 
2,5 g 

250 g 
Alkohol ............ . 
Rosenwasser ........ . 

1000 g 
125 g 

Durvelle. 
5. Ylang-Ylang, Manilla .. . 

Nelkenol ............... . 
Iristinktur ............ . 
Rosenol, bulg. . ....... . 
Rose liq .............. . 
Jasmin liq ............ . 
Tuberose liq .......... . 

Alkohol .............. . 

500g 
150g 

1000g 
109 
80g 

100 g 
40g 
121 

Malpeyre. 
4. Ylang-Ylang ........... . 

Rosenol, bulg. . ........ . 
Neroliol ............... . 
Jasmin liq ............. . 
Tolutinktur ............ . 
Moschustinktur ........ . 
Alkohol ............... . 

Malpeyre. 
6. Ylang-Ylang ........... . 

Cananga Java ......... . 
Rosenol, bulg. . ........ . 
Iristinktur ............ . 
Moschustinktur ........ . 
Tolutinktur ............ . 
Vanillin ............... . 
Jasmin liq ............. . 
Rose liq ............... . 
Alkohol ............... . 

Bouquet de Msnille 
(modemer Ylang-Ylangextrait). 

109 
3g 
2g 
5g 

50g 
30g 

400g 

30g 
15g 
5g 

500g 
30g 
30g 
2g 
5g 
Ig 
11 

Ylang-Ylang, Manilla .... 100 g Neroliol bigarade ...... 3 g 
Canangaol. . . . . . . . . . . . . . 60 g Jasmin liq. ........... 5 g 
Rosenol, bulg. .......... 20 g Rose liq............... 4 g 
Irisol, konkr. . . . . . . . . . . . 3 g Tuberose liq. . . . . . . . . .. 3 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . . 4 g Tolutinktur. . . . . . . . . .. 75 ccm 
Cumarin ............... 0,5 g Vanilletinktur ......... 75 ccm 
Heliotropin............. 1,5 g Moschustinktur ........ 50 ccm 
Ketonmoschuslosung .... 30 g Ambratinktur. . . . . . . .. 25 ccm 
Ambrettmoschuslosung .. 15 g Moschuskornertinktur.. 35 ccm 
<Eillet compo ........... 15 g Alkohol. . . . . . . . . . . . . .. 1,51 
Perubalsam. . . . . . . . . . . . . 2 g Extrait Essbouquet . . .. 0,5 1 
Resinoid Girofles ....... 1,5 g Extrait Miel d'Angleterre 0,51 
Jonon ................. 0,5 g 

Kiinstliche Ylang-YlangOle (siehe besonders im I. Teil). 

Das echte {)l enthiilt Linalool, Geraniol, Eugenol, Isoeugenol, Methyleugenol, 
Paracresolmethylather, Methylbenzoat, Methylsalicylat, Benzylacetat, Methyl­
anthranilat usw. Die kiinstlichen Ylang.Ylangole des Handels sind meist ent­
sl?rechend geschonte Canangaole. 

Kiinstlicbes Ylsng-YlangiU (nach Poucher). 
Linalool. . . . . . . . . . . . . .. 300 g Methylanthranilat ..... . 
Phenylathylalkohol.. .. 100 g Nonylalkohol ......... . 
Methylparacresol . . . . . . . 5 g Canangool, terpenfrei 

Opoponax. 
Extrstt Opoponax. 

Vetiverol .............. 12 g Heliotropin ......... . 
Patchouliol ............. 16 g Neroliol ............. . 
Geranium, afrik. . . . . . . .. 20 g Vanilletinktur ....... . 
Rosenol, bulg ........... 20 g Moschuskomertinktur . 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . .. 5 g Tolutinktur ......... . 
Bittermandelol. . . . . . . . . . 3 g Jasmin liq ........... . 
BergamottOi . . . . . . . . . . .. 60 g Rose liq. . .......... . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . .. 5 g Ess. Chypre ......... . 
Vanillin. . . . .. . . . . . . . . . . 4 g <Eillet compo ........ . 
Citronenol ............. 5 g Moschustinktur ...... . 
Resinoid Opoponax .. . .. 8 g Ambratinktur ....... . 
Ketonmoschuslosung .... 25 g Iristinktur .......... . 
Ylang-Ylangol . . . . . • . . .. 5 g Alkohol ............. . 

80g 
20g 

500g 

5 g 
5 g 

200 ccm 
75 ccm 
50 ccm 

8 g 
8 g 

10 g 
5 g 

75 ccm 
25 ccm 

200 ccm 
2,51 
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Essbouquet. 
Dieses Parfum erfreut sich, obwohl noch aus UrgroBvaters Zeiten stammend, 

auch heute noch groBer Beliebtheit. 
Ganz vorziigliche Dienste leistet auch die Note Essbouquet in der Kompo­

sition der verschiedensten Bliiten- und Phantasieextraits; es diirfte sich also 
ein eingehenderes Studium der Herstellung der Essbouquetextraits empfehlen. 

Extraits a l'Essbouquet. 
Literatnrvorschriften. 

Hauer. 
1. Lavendelol Mitcham 8 g BergamottoI-. . . . . . . . . .. 150 g 

Rosenol, bulg. ......... 2 g Rose liq. ............. 30 g 
Lemongrasol. . . . . . . . . . . 2 g Cassie liq. ............ 10 g 
Nelkenol .............. 2 g Jasmin liq............. 80 g 
Geranium, afrik........ 15 g Reseda liq. ........... 20 g 
Bittermandelol. . . . . . . . . 2 g Violette liq. . . . . . . . . . . . 20 g 
Moschustinktur . . . . . . .. 90 g Tuberose liq. . . . . . . . . . . 10 g 
Tonkatinktur . . . . . . . . .. 100 g Alkohol ............ 10 000 g 
Vanilletinktur ......... 120 g Rosenwasser .......... 300 g 

Piesse. Durvelle. 
2. Bergamottol..... . . . . . .. 4 g 3. Violette liq ............. 16 g 

Rose liq. .............. 10 g Jasmin liq.. . . . . . . . . . . .. 6 g 
Iristinktur ... . . . . . . . . .. 25 g Rosenol, bulg. . . . . . . . . .. 20 g 
Tolutinktur ............ 65 g N eroliol . . . . . . . . . . . . . . . . 6 g 
Thymianol . . . . . . . . . . . .. 4 g Ylang-Ylangol . . . . . . . . .. 2 g 
Moschustinktur . . . . . . . .. 5 g Moschustinktur . . . . . . . .. 5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 2 1 

Neue Vorschriften. 
Essbouquet Nr. 1. Essbouquet Nr. 2. 

Bergamottol Reggio. . . 300. g Iristinktur ........... 3500 g 
Citronenol ........... 60 g Zibettinktur . . . . . . . . . . 400 g 
Portugalol............ 120 g Moschustinktur ....... 300 g 
Linalool. . . . . . . . . . . . . . 20 g Castoreumtinktur ..... 100 g 
Lavendelol, franz...... 15 g Styrax, fliissig . . . . . . . . 75 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . 35 g Jasmin liq.. . . . . . . . . . . 12 g 
Jasmin liq.. . . . . . . . . . . 5 g Rose liq. ............ 24 g 
Rose liq. ............ 10 g Bergamottol.......... 300 g 
Citronellol ........... 5 g Citronenol ........... 60 g 
Jasmin, kiinstl........ 10 g Portugalol. . . . . . . . . . .. 120 g 
Ketonmoschuslosung .. 20 g Linalool. . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Resinoid Styrax...... 50 g Lavendelol Mitcham.. 15 g 
Solution Iris (50 g Ess. Rosenol, bulg. . . . . . . . . 35 g 

concr. in 11 Alkohol 40 g Citronellol. . . . . . . . . . . . 5 g 
Zibet, kiinstl. ........ 1 g Jasmin, kiinstl. ...... 40 g 
Castoreumtinktur ... .. 100 g Alkohol .............. 1800 g 
Alkohol ............. 5500 g 
Wasser .............. 200 g 

Diese beiden Vorschriften geben ganz vorziigliche Resultate, der so erhaltene 
Essbouquetextrait kommt dem englischen Essbouquet von Bailey sehr nahe. 

Jockey-Club. 
Essence composee (Poucher). 

Jasmin absol. ......... 100 g Resinoid Eichenmoos 
Mimosa absol. ......... 100 g (entfarbt) ............ 40 g 
Tuberose absol. ........ 100 g Moschustinktur ......... 35 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . .. 50 g Zibettinktur . . . . . . . . . . .. 45 g 
Irisol, konkr. . . . . . . . . .. 30 g Cumarin . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Bergamottol ........... 150 g Ambrettmoschus ........ 20 g 
Geraniumol, span ...... 150 g Styrax liq. . ........... 40 g 
Benzylpropionat ....... 60 g Siambenzoe ............ 50 g 
Amylcinnamat . . . . . . . .. 20 g 
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Piesse. 
1. Rosenol, bulg ......... . 

Sandelol, ostind ....... . 
Bergamottol .......... . 
Neroliol .............. . 
Iristinktur .......... .. 
Moschustinktur ....... . 
Vanilletinktur ........ . 
Jasmin liq ............ . 
Orangenbliite liq ...... . 
Alkohol .............. . 

Extralts. 

109 
2g 

20g 
12g 

300g 
30g 
50g 
3g 
3g 

700g 

Malpeyre. 
2. Jasmin liq. , ........ .. 

Rose liq ......... ~ ... . 
Cassie liq ..........•.. 
Tuberose liq .......... . 
Violette liq ........... . 
Tolutinktur .......... . 
Bergamottol ......... . 
Vanillin ............. . 
Patchouliol .......... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Alkohol ............. . 

12 g 
10 g 
2,5g 
2,5g 

12 g 
50 g 
20,5g 

O,5g 
O,5g 
3 g 
2 I 

Wir beschranken uns auf die Wiedergabe dieser Literaturvorschriften, an 
Hand derer der geschickte Parfumeur leicht entsprechende modeme Vorschriften 
ausarbeiten kann. 

Peau d'Espagne. 
Das BOg. "Spanische Leder" ist eigentlich eine Art Riechkissen, das durch 

Tranken von Samischleder mit einer alkoholischen wsung aromatischer Stoffe 
und durch Impragnierung des BO parfumierten Leders mit Fixiermitteln (Moschus, 
Zibet, Castoreum, Benzoe usw.) erhalten wird (siehe spater). Dieser Geruch 
des parfumierten Leders wird aber auch in Form entsprechend kombinierter 
Extraits wiedergegeben. 

Wir geben vorerst einige Vorschriften alkoholischer wsungen, die zum 
Trii.nken des Leders Verwendung finden konnen, um so zunachst die Charakte· 
ristik der Note "Peau d'E8pagne" dem Leser vor Augen zu fiihren. Die hier 
getrennt angegebenen Fixateure werden bei der Praparierung des Leders 
nach dem Tranken mit der aromatischen wsung und nach dem Trocknen in 
Pastenform aufgerieben (s. das Sonderkapitel· Peau d'Espagne). 

1. Neroliol ............ . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Bergamottol ....... : . 
VerbenaOl .......... . 
Lavendelol. ......... . 
Patchouliol ......... . 

2 g 
2 g 
2 g 
1 g 
1 g 
1 g 
0,7 g 

Tonkatinktur ....... . 
Iristinktur .......... . 

100 g 
50 g 

Fixateur. 
Zibettinktur ........ . 
Castoreumtinktur .... . 
Moschustinktur ..... . 
Benzoetinktur ....... . 

50ccm 
15ccm 
25ccm 
25ccm 

Durvelle. 
3. Rosenol, bulg ......... . 

Neroliol .............. . 
Cumarin ............. . 
Zimtol, Ceylon ........ . 
Bergamottol .......... . 
Citronenol ........... . 
Lavendelol ........... . 
Alkohol .............. . 

Fixateur. 

40g 
40g 
2g 
5g 

20g 
20g 
20g 

650g 

Moschus ................ 1 g 
Moschus, kiinstl.......... 2 g 
Zibet ................... 3 g 
Castoreumtinktur . . . . . . .. 8 g 

Durvelle. 
2. Alkohol ............... . 

Cumarin .............. . 
Bergamottol ........... . 
CitronenOl ............ . 
Sandelol, ostind. . ...... . 
Neroliol ............... . 
Tonkatinktur .......... . 

Fixateur. 

11 
2g 

20g 
109 
20g 
3g 

20g 

Tonkinmoschus ......... . Ig 
2g Zibet .................. . 

Piesse. 
4. Neroliol .............. . 

Rosen61, bulg ......... . 
Sandel6l, ostind ....... . 
Lavendel61 ........... . 
Verbena61 ............ . 
Bergamottol. ......•... 
Siambenzoe .......... . 
Alkohol .............. . 

Fixateur. 

15g 
15g 
log 
4g 
4g 
4g 

H5g 
260g 

Moschus ............ , .... 1 g 
Zibet .................... 3 g 
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Malpeyre. 
5. Rosenol, bulg ......... . 

Geraniumol .......... . 
YlangOl .............. . 
Bergamottol. ......... . 
Nelkenol ............. . 
Lavendelol ........... . 
Neroliol .............. . 
CassiaOl .............. . 
Sandelol, ostind ....... . 
Benzoetinktur ........ . 

Fixateur. 
Castoreumtinktur ..... . 
Moschus ............. . 
Zibet ................ . 

Piesse. 

30g 
30g 
30g 
25g 
25g 
20g 
20g 
20g 
20g 

900g 

50g 
2g 
3g 

7. Orangenblute liq. .. . . . . 109 
Cassie liq. ............ 10 g 
Bergamottol . . . . . . . . . .. 200 g 
Linalool. .. . . . . . . . . . . . . 30 g 
VetiverOl ............. 12 g 
Irisol, konkr. . . . . . . . . . . 5 g 
Alkohol............... Sl 

Fixateur. 
Moschus .............. 3 g 
Zibet................. 3g 
Tolutinktur ........... 100 g 

6. Neroliol ............... . 
Rosenol ............... . 
Sandelol .............. . 
Lavendelol ............ . 
Lemongrasol. .......... . 
Bergamottol. .......... . 
Zimtol, Ceylon ........ . 
Nelkenol .............. . 

Fixateur. 
Moschus .............. . 
Zibet ................. . 

S. Geranium, afrik ....... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Neroliol .............. . 
Bergamottol. ......... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Lavendelol ........... . 
Nelkenol ............. . 
Cassie liq ............ . 
Verbenaol ............ . 
Cedemol ............. . 
Vanilletinktur ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Tonkatinktur ......... . 
Styraxtinktur ........ . 

Fixateur. 

15g 
15g 
15g 
Sg 
Sg 
Sg 
4g 
4g 

19 
4g 

20g 
109 
20g 
20g 
20g 
109 
Sg 
4g 

109 
109 

100g 
100g 
100g 
100g 

Moschus ............... 2g 
Zibet .................. 3g 
Castoreumtinktur ....... 35 g 

Extraits a la Peau d'Espagne. 
Abgesehen von dem Gemisch diverser Aromaten, spielt vor allem der Zibet 

eine ganz hervorragende Rolle, dann Moschus und nicht zuletzt auch das Casto­
reum, das gerade in den Extraits eine besondere Rolle spielt, weil es eine juchten­
lederartige Note hineinbringt (infolge des leicht birkenteerartigen Geruches 
des Castoreums, der auf die Nahrung des Bibers zuriickzufiihren sein dUrfte).l' 
Auch Zusatze von rektifiziertem Birkenteer kommen hier in Frage. 1m all­
gemeinen muB aber gesagt werden, daB die Extraits den Geruch des parfumierten 
Leders nur annahemd wiedergeben konnen. 

1. Solution Iris ........ 25 g Patchouliol ......... 0,5 g 
Rose li~ (A) ....... 25 g Neroliol ............ 30 g 
Orangen lute liq ..... 10 g Sandelol, ostind. . ... 6 g 
Cassie liq ........... 6 g Cumarin ........... 2 g 
Ma.cisOl .. .' .. , ...... 4 g Vanilletinktur ....... 600 g 
Bergamottol ........ 70 g Castoreumtinktur ... 200 g 
Rosenol, bulg. ...... 30 g Zibettinktur ........ 400 g 
Resinoid Opoponax . 25 g Zibet, kiinstl. . ...... 5 g 
Guajakholzol. ....... 50 g Alkohol ............ 1400 g 
KetonmoschuslOsung . 50 g Wasser ............. 150 g 
Ambrettmoschuslos. . 20 g Moschustinktur ...... 100 g 
Birkenteer, rektif .... 1,5 g 

1 Bei sibirischem Castoreum. 
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2. Neroliol ............ . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Citronenol .......... . 
LavendelOl. ......... . 
Nelkenol. ........... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Zibet, kiinstl. ....... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Birkenteer, rektif .... . 
Bergamottol ........ . 

15 g 
15 g 
5 g 
5 g 
5 g 

10 g 
5 g 
5 g 
3 g 
1 g 

15 g 

Orangenbliite liq ..... . 
Cumarin .......... .. 
Solution Iris ........ . 
VerbenaOl .......... . 
Tolutinktur ......... . 
Zibettinktur ........ . 
Castoreumtinktur ... . 
Moschustinktur ...... . 
Tonkatinktur ....... . 
Alkohol ............ . 

Poucher. 

15 g 
2 g 

12 g 
5 g 

100 g 
150 g 
75 g 
75 g 
50 g 

1,51 

3. Birkenteer, rektif ....... . 5 g Salvia SclareaOl ...... . 5g 
4g 
Ig 

Sandelol, ostind ........ . 
Bergamottol. .......... . 
Petitgrainol ........... . 
Lavendelol ............ . 

25 g Cumarin ............. . 
20 g Ambrettmoschus ...... . 
30 g Rosenol, kiinstl. ...... . 
10 g Alkohol .............. . 

Patchouli. 

109 
900g 

Zur Herstellung des Patchouliextraits kann man vorteilhaft die Extraits 
Chypre, Foin coupe, Fougere usw. als Basis heranziehen, ebenso, in Verbindung 
mit den soeben genannten Sorten, auch Rosenextraits. 

Patchouliol ......... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Angelikaol .......... . 
RosenOl, bulg. . ..... . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Jasmin liq .......... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Ess. Chypre compo .. . 
Cumarin .......... .. 

Patehoulienrait. 
180 g (Billet compo ......... . 

15 g Eiehenmoostinktur ... . 
5 g Ketonmoschuslosung .. . 
8 g Bergamottol ......... . 
1,5 g Moschustinktur ....... . 
8 g Tonkatinktur ........ . 

15 g Zibettinktur ......... . 
15 g Styraxtinktur ........ . 

2 g Alkohol ............. . 

Moschus. 

5 g 
10 g 
45 g 
15 g 
75 g 
75 g 
50 g 
50 g 

4,51 

Fur diese Extraits mussen wir etwa 200 bis 250 ccm Moschustinktur per Liter 
rechnen. Unterstiitzt wird das Hervortreten des Moschusgeruches durch Moschus­
kornertinktur und die Note Chypre, die fast stets als Unterlage mitverwendet 
wird. Auch kiinstlicher Moschus leistet natiirlich gute Dienste. 

Klassisch ist auch die Mitverwendung von Rosenol, SandelOl (wenig, etwa 
0,5 g per Liter Extrait) sowie lristinktur und Tonkatinktur. Auch kunstlicher 
Moschus, in einer Mischung von gleichen Teilen Lavendelol und Bergamottol 
aufgelOst, tragt ganz erheblich zur Entwicklung des Moschusgeruches bei, °ebenso 
Nelkenol. (Letzteres kann auch statt Lavendelol oder BergamottOl zum Losen 
des kunstlichen Moschus mitverwendet werden.) 

Enrait au Muse Tonkin. 
Vanilletinktur '.. . . . . . . 50 g Rosenol, bulg. 
Iristinktur ............ 150 g Sandelol ........... . 
Tolutinktur ........... 50 g Extrait Chypre ..... . 
Moschuskornertinktur .. 200 g Rose liq ........... . 
Lavendelol . . . . .. . . . . . . 15 g Orangenbliite liq ..... . 
Bergamottol. . . . . . . . . . . 10 g Zibettinktur ........ . 
N elkenol . .. . .. . . . . . . . . 5 g Moschustinktur ...... . 
Ketonmoschus......... 10 g Ambratinktur ....... . 
Xylolmoschus ......... 5 g Alkohol ............ . 

* 1 g 
1 g 

250 g 
3 g 
3 g 

75 g 
400 g 
50 g 

1,51 
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Extrait au Muse (gewohnlichere Sorte). 

Ketonmoschus ........ " 109 Sandelol, ostind. . ... . 
LavendelOl . . . . . . . . . . . .. 10 g Ess. Royal Chypre ... . 

1 g 
30 g 

Bergamottol . . . . . . . . . . .. 20 g Moschustinktur ...... . 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . . . 5 g Zibettinktur ........ . 
Ambrettmoschus . . . . . . . . 3 g Tolutinktur ......... . 
Solution IriS ........... 12.g Castoreumtinktur ... . 

100 g 
30 g 
30 g 
20 g 

Rosenol, bulg. . . . . . . . . . . 1 g Alkohol ............ . 1,51 

Juehten, Cuir de Russie. 

Piesse empfiehlt zur Wiedergabe des Juchtengeruches als Basis folgende 
Tinktur: 

J uchtenlederschnitzel . .. 250 g 
Alkohol............... 41 

14 Tage ziehen lassen, dann durch Tierkohle filtrieren. 

Dem entfarbten Filtrat setzt man zu: 

Alkohol ............... 41 

Diese Tinktur gibt in der Tat sehr gute Resultate, aber man kann auch 
gut rektifiziertes Birkenteerol als Zusatz verwenden. Eine sehr wichtige Rolle 
spielt hier auch das Castoreum, das im Geruch selbst schon etwas an Juchten 
erinnert. 

Essence composee Cuir de Russie (Poucher). 
Birkenteer, rektif ....... 160 g Xylolmoschus ........ . 
Ambra, kiinstl., flu.ssig.. 60 g Nonylalkohol ......... . 
Petitgrainol ........... 300 g Rosenol, kiinstl. ...... . 
Cumarin .. . . . . . . . . . . .. 150 g Methylbenzoat ........ . 

Extrsit Cuir de Russie. 
Solution Iris ......... 15 g Rose liq. (A) ..........• 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 1,5 g. Jasmin liq ............. . 
Bergainottol ......... , 70 g Orangenbliite liq ....... . 
Rosenol, bulg. ........ 8 g Resinoid Opoponax .... . 
Rosenol, kiinstl. ...... 20 g Sandelol, ostind ........ . 
Birkenteerol rektif ..... 40 g Cassie liq ............. . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 6 g Cumarin .............. . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 12 g Zibet, kiinstl. ..... '.' ... . 
Ketonmoschuslosung .. , 50 g Solution Patchouli ..... . 
Ambrettmoschuslosung. 75 g N erolio!' .............. . 

Macisol ............... . 

Vanilletinktur 
Moschustinktur .. . 
Zibettinktur ..... . 
Castoreumtinktur .. 
Alkohol .......... 

Bouvardia. 

500ccm 
120 ccm 
200ccm 
300ccm 

3500ccm 

20g 
109 

200g 
100g 

l2g 
5g 

109 
20g 
3g 
5g 
2g 
2g 
5g 

109 
4g 

Dieses Parfum ist, obwohl es den Geruch einer Blume der Spezies Ruhidaceae 
wiedergeben solI, ein Phantasiegeruch, der aber in gewissem Sinne definierbar 
ist, wie wir aus untenstehenden Vorschriften ersehen werden. 
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Franzosische Bouvardia. 
Essence composee (Cerbelaud)o 

Nro 1 
Phenylathylalkohol 0 0 , 0 0 0 0 0 20 g 
Rhodinol, extra 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 73 g 
Citronellol ." .............. 0 2 g 
Linalool. 0 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o. 1 g 
Rosenol, bulgo . 0 0 •• 0 0 0 0 0 0 0 0 1 g 
Jonon, 100% 0 000 0 0 0 0 0 0 • 0 0 2 g 
Jasmin, syntho 000.00000.00 0,5 g 
Phenylacetaldehyd . 0 0 0 0 0 0 0 0 

Tilleul (Lindenbliite), syntho 0,5 g 

Nro 2 
30 g 
50 g 
10 g 
3 g 
2 g 
4,3 g 
0,6 g 
0,01 g 

Diese Essenz ist ffir Bouvardiaextraits und andere Phantasiekompositionen 
sehr gut verwendbar 0 

Hier leisten als Unterlage Rosen-, Mille fleurs-, Jasminextraits uo a. sehr gute 
Dienste. 

Englisches Bouvardia. Das in England und ganz speziell in Nordamerika 
sehr beliebte Bouvardia hat eine ganz verschiedene Note, die sich im 
Charakter sehr dem Sweet Pea nahert. 

American Bouvardia. 
Jasmin liqo. 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 0 • 5 g Ylang-Ylang 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 15 g 
Orangenbliite liqo 0000000 7 g Methylanthranilat 000000 25 g 
Jasmin, kiinstlo 0 0 0 • 0 0 0 0 0 30 g Zibet, kiinstl. 0 0 • 0 0 0 0 0 0 • 1 g 
Sweet Pea, kiinstl. 00000 18 g Ambra, kiinstl. 000000000 2 g 
Phenylii.thylalkohol 0 0 0 0 0 6 g Ketonmosehuslosung 0 0 0 0 25 g 
Rosenol, bulgo. 0 0 0 0 0 0 • 0 0 5 g Solution Iris o. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 g 
Amylsalicylat o. 0 0 0 0 0 0 0 0 10 g Resinoid Oliban 0 0 0 0 0 0 0 0 3 g 

Iristinktur 0 •• 0 0 0 0 0 0 • 

Moschustinktur 0 0 0 0 0 

Zibettinktur 0 0 0 • 0 0 0 0 

Alkohol 000000000000 

200 eem 
50 ccm 
30 ccm 

1,81 

Poppy, Mohnbliiteo 

Auch dieses Parfum ist eine Phantasiekomposition, die speziell in Amerika 
uud England sehr beliebt isto 

Extraitso 
American Poppy. 

Rose liq. (A) 0 0 0 • 0 0 0 0 0 0 10 g Ketonmoschuslosung . 0 0 

Orangenbliite liqo 000000 3 g Ambrettmoschuslosung 0 

Amylsalicylat .00000000 150 g Solution Iris 00000.0000 

<Eillat compo 0 0 0 0 0 0 0 0 0 18 g Eiehenmoostinktur 0 0 • 0 0 

Ylang-Ylang.o 0 0 0 0 0 0 0 0 0 20 g Tonkatinktur 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Rosenol, bulgo . 0 0 0 0 0 0 0 0 10 g Castoreumtinktur 0 0 0 0 0 0 

Zibet, kiinstlo . 0 0 0 0 0 0 0 0 2 g Mosehustinktur 0 0 0 0 0 0 0 0 

Resinoid Styrax 0 0 •• 0 0 0 3 g Alkohol 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 • 0 

Jasmin liqo . 0 0 0 0 0 0 0 o. 
Rose liqo 00000000 •••• 

Orangenbliite liq ... 000 

Amylsalieylat 0 0 0 0 0 0 0 0 

Oeillet compo 0 0 0 0 0 0 0 0 

Ylang-Ylang 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Cumarin .......... .. 
Vanillin 00000000.0000 

Rosenol, bulg. 0 0 0 0 0 0 • 

Rosenol, kiinstl. o. 0 0 0 

Zibet, kiinstl. . 0 0 0 0 0 0 0 

Red Poppy. 
5 g Resinoid Styrax 0 •• 0 0 0 • 

10 g Eichenmoostinktur 0 0 0 0 

5 g Ketonmoschuslosung . 0 • 

170 g Patehouliol 0 0 0 0 0 0 • 0 0 0 0 

15 g Trefle compo 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 

25 g Tonkatinktur 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

3 g Nelkentinktur 000000.00 

1 g Tolutinktur 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

5 g Moschustinktur. 0 0 0 0 0 0 • 

15 g Castoreumtinktur . 0 0 0 0 

2,5 g Alkohol 0 0 • 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

30g 
109 
8g 

45g 
300ccm 
75ccm 
75 ecin 
41 

5 g 
60 g 
40 g 
0,5 g 

10 g 
300 cem 
125 cem 
300 cem 

50 ccm 
50 cem 
3,51 
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Apple-Blossoms, Apfelbliiten. Cherry-Blossoms, Kirschbliiten. 

Nachstehend geben wir Vorschriften zur Herstellung dieser in England 
sahr beIiebten Parfums. 

Extrait. 
Apple-Blossoms. 

Rose liq. (A) .......... . 50 g Pfirsichather ......... . 1,5g 
25 g 
40 g 

3 g 

Jasmin liq ............. . 20 g GuajakholzoI. ........ . 
Ylang-Ylang ........... . 
LinalooI. .............. . 

40 g KetonmoschuslosWlg .. . 

LavendelOl ............ . 
80 g Terpineol ............ . 
4 g Solution Iris ......... . 10 g 

1 g 
2 g 
5 I 

Anisaldehyd ........... . 2 g Vanillin ............. . 
Heliotropin ........... . 1 g Methylanthranilat .... . 
Benzylacetat .......... . 4 g Alkohol ............. . 

Durvelle. 
1. Rose liq .......... . 

Jonquille liq ...... . 
Neroliol .......... . 
Vanillin .......... . 
Bergamottol ...... . 
Bittermandelol .... . 
Fenchelol, sii13 .... . 
Essigather ........ . 
Anisaldehyd ...... . 
Cumarin .......... . 
Iristinktur ........ . 
Moschustinktur ... . 
Benzoetinktur ..... . 
Alkohol .......... . 

Extrait. 
Cherry-Blossoms. 

40g 
109 
25g 
109 
50g 
5g 
5g 

20g 
3g 
Ig 

2500ccm 
50ccm 

150ccm 
2500ccm 

Mann. 
2. Rose liq ........... . 

Iristinktur ......... . 
N eroli. kiinstl. ..... . 
Vanillin ......••.... 
Cumarin ..........• 
Bittermandelol ..... . 
Anethol .......... .. 
Essigather ......... . 
Bergamottol ....... . 
Benzoetinktur ..... . 
Moschustinktur ..... . 
Fenchelol .......... . 
Anisaldehyd ....... . 
Alkohol ........... . 

Essence Crab Apple (Poucher). 

20 g 
5000 g 

50 g 
20 g 
3 g 
5 g 
0,5g 

30 g 
100 g 
250 g 
100 g 

3 g 
2-5 g 
5000 g 

Apfelsitureathylester . . . . 50 g MaciBOI . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Amylacetat. . . . . . . . .. . . 10 g Methylsalicylat . . . . . . . . 10 g 
Phenylacetaldehyd . . . . . 50 g Mimosa absol. . . . . . . . .. 100 g 
Anisaldehyd........... 50 g Jasmin absol .......... 150 g 
Linaloeol ............. 200 g IriBOI, konkr. . . . . . . .. . . 20 g 
J onon ....... . . . . . . . .. 20 g Ketonmoschus . . . . . . . . . 40 g 
Benzylacetat .......... 80 g Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 60 g 
Ylang-Ylangol ......... 100 g Heliotropin ........... 60 g 

Dieses Parfum ist eine Nachbildung des Geruches der Bliiten von Pyrus 
Coronaria (P. Augustifolia). 

6. Phantasieextraits. 
Ein sehr wichtiger Faktor wirkIich nutzbringenden Arbeitens auf diesem 

Gebiete ist aber auch das Verstandnis fUr die Wiinsche des Konsumenten und 
die Anpassungsfahigkeit des Parfumeurs an die oft recht bizarre Geschmacks­
richtung des Publikums. 

Diese Routine besonderer Art kann sich aber der Praktiker nicht in der 
Weltabgeschiedenheit des La boratoriums erwerben, sondem nur im Kontakt 
mit der Kundschaft und durch genaue Kenntnis der Eigenschaften der be­
kanntesten Modeextraits. Sehr niitzIich wird ihm dabei auch das Arbeiten 
nach Modell sein, von dem wir sogleich sprechen werden. Wir heben diesen 
Punkt besonders hervor, weil wir aus Erfahrung wissen, daB man diesem so 
wichtigen Umstand leider so wenig Rechnung tragt. 
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Bei den Phantasieextraits spielen die Fixiermittel, besonders die Tinkturen, 
eine besonders groBe Rolle und nehmen oft einen recht bedeutenden EinfluB 
auf die Tonalitat der Mischung. Wir haben bereits den sog. "Fond" erwahnt, 
der sich hauptsachlich aus Fixiermitteln zusammensetzt und als solcher ein 
komplexes Gemisch dieser Fixateure mit anderen Riechstoffen darstellt, das, 
geruchlich verschmolzen und durch langeren Kontakt abgerundet, zur Ver­
wendung kommt. Der Fond reprasentiert also im wesentlichen ein Gemisch 
von Fixateuren und anderer weniger £liichtiger Riechstoffe, die die eigentliche 
Mittelnote ergeben und im Nachgeruch ausklingen. 

Der Fond tragt ungemein zur Originalitat der Mischung bei, vor allem natiir­
lich zur Erreichung eines anhaftenden Geruches. 

Wie bereits des ofteren erwahnt, leisten hier besonders auch die synthetischen 
Riechstoffe ganz hervorragende Dienste, speziell zur Erzielung neuer origineller 
Geruchsnoten. 

Was nun die 

Nachbildung bekannter Phantasiegeriiche des Handels 
anlangt, so ist dieses Arbeiten nach Modell ganz besonders niitzlich, um neue 
Ideen zu schaffen, weniger um diesen Musterextrait nachzubilden, was, rein 
praktisch gesprochen, nur in beschranktem MaBe moglich ist. Aber in zahl­
reichen Fallen ergeben auch negative Versuche dieser Art immer praktisch ver­
wertbare Resultate, und manche originelle Neuheit verdankt ihren Ursprung 
solchen lmitationsbestrebungen, die also immer zu empfehlen sind, weil sie, 
in der gemachten Anstrengung, das V orbild zu erreichen, die Versuche in ganz 
bestimmter Richtung lenken, also so eine gewisse Methodik des Arbeitens gestatten. 
Speziell dem weniger geschulten Fachmann bietet das Arbeiten nach Modell 
ein ganz vorziigliches Hilfsmittel, um sich im Komponieren der Extraits zu iiben, 
aber auch der erfahrene Praktiker wird dieses Mittel nicht verschmahen diirfen, 
um seine Fertigkeiten zu erweitern und Anregungen zu erhalten, Neues zu 
schaffen. 

Er kann auch seinen Ehrgeiz befriedigt sehen, wenn er dem Modell moglichst 
nahekommt; wirkliche, bis ins kleinste Detail gehende Nachahmungen sind 
praktisch iiberhaupt nicht zu erreichen. Wir wollen aber nicht verfehlen, ganz 
ausdriicklich hervorzuheben, daB wir solche Nachbildungen nur als didaktisches 
Mittel der Arbeit nach Modell gutheiBen, nicht aber solchen Bestrebungen das 
Wort reden wollen, die darin gipfeln, durch Ausbeutung der Ideen anderer jenen 
Schaden zuzufiigen und sich selbst dadurch ein Armutszeugnis an eigenen Ideen 
auszustellen. Nur wer nach Studium des Modells eigene, originelle Schopfungen, 
eventuell mit gewisser Anlehnung an den klassischen Typ des Modells zu schaffen 
in der Lage ist, darf als Kiinstler gewertet werden, nicht aber der ideenarme 
Kopist. . 

Es liegt auf der Hand, daB bei Arbeiten dieser Art die genaueste Kenntnis 
der existierenden Materialien des Handels, einschlieBlich der bekanntesten 
Spezialitaten auf dem Gebiete der Riechstoffindustrie, eine ganz erhebliche Rolle 
spielt. Es ist also dringendst zu empfehlen, bei diesen Versuchen stets eine 
moglichst reichhaltige Sammlung auch solcher Spezialitaten zur Hand zu haben 
und sich die charaktersitischen Noten der einzelnen Typen moglichst genau 
einzupragen. Solche Spezialkenntnisse erie chtern das Auffinden gewisser 
origineUer Noten des Modells ganz ungemein und helfen oft, zeitraubende, un­
befriedigende Versuche zu vermeiden. 

Der wichtigste praktische Vorzug dieser lmitationsarbeiten liegt aber darin, 
daB sie den Ansporn geben, wirklich Gutes zu schaffen, und so ein wichtiger 
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Faktor des erfolgreichen Arbeitens in der Parfumerie werden konnen, weil sie 
die individuelle Methodik durch das gute Beispiel kiinstlerischer V ollendung 
in gesunde Bahnen lenken. 

Bei diesen Arbeiten nach Modell hat der Praktiker aber immer mit einer 
Schwierigkeit zu kampfen, namlich jener, daB die gut abgelagerten, als Vorbild 
dienenden Extraits eine Abrundung des Geruches aufweisen, die durch rezentes 
Mischen schlechthin auch oft nicht annahernd zu erreichen ist. Solche Arbeiten 
erfordern also viel Geduld und of teres Unterbrechen, um die frische Mischung 
von Zeit zu Zeit nach langerem Kontakt der Ingredienzien mit dem Original' 
zu vergleichen und die notigen Retuschen vorzunehmen. 

Trotzdem wird es aber dem geschickten Parfumeur keine Schwierigkeiten 
machen - die notige Geduld vorausgesetzt -, sein Ziel auch, trotz dieser er­
schwerenden Umstande, zu erreichen. 

Konzentration der Extraits. 

Es kann naturlich nicht die Rede davon sein, die Konzentration der Extraits 
betreffend, auch nur einigermaBen fixe Angaben zu machen. 

In erster Linie ist zu bedenken, daB die tatsachliche Geruchsstarke eines 
Extraits nicht durch die in Losung befindliche effektive Gewichtsmenge von 
Riechstoffen bedingt wird, sondern durch die Art der Auswahl und Assoziation 
der Komponenten. Es ist also moglich, daB ein Extrait, der relativ geringere 
Mengen entsprechend ausgewahlter und kombinierter Riechstoffe enthalt, 
bedeutend starker im Geruch ist als ein anderer, der viel groBere Mengen von 
Odorantien gelOst enthalt, die entweder an und fur sich schwacher riechen 
oder aber nicht so gewahlt wurden, daB geeignete Adjuvantien mitverwendet 
wurden, die geruchsverstarkend mitwirken. 

. Die nachstehend gemachten annahernden Angaben, betreffend die mittlere 
Konzentration der Extraits, wollen also nur relativ genommen werden und 
lediglich einzelne Anhaltspunkte geben, welche ungefahre Mengen gewisser 
klassischer Bestandteile der Extraits in Frage kommen konnen, also sehr variable, 
approximative Durchschnittswerte. 

Approximative Mengenzablen einiger klassiscber Bestandteile der Extraits (sehr 
variabel). 

Fur konzentrierte Extraits bester Qualitat kommen im Durchschnitt in 
Frage fur je 11 Extrait: 

Essences Uquides Serle A etwa 10 bis 15 g, im Mittel 10 g. 
Totalmenge des Riechstoffgemisches in Ltisung (ohne Tinkturen) etwa 80 bis 120 g. 
KiinstUcher Moschus (inklusive Ambrettmoschus, gelost in Olen) 2 bis 3 g Maximum, 

in besonderen Fallen 5 g. 
Ambra, ktlnstl., 2 g im Mittel, bis 5 g. Fiir Ambraextraits 10 bis 15 g. 

Tinkturen usw. 
Moschustinktur, echt. Fiir Blumenextraits 5 bis 10 ccm, fur Phantasieextraits 

und Spezialgeriiche 35 bis 50 ccm. 
Benzoetinktur. Fiir Blumenextraits 30 bis 50 ccm, sonst 50 bis 80 ccm. 
Tolutinktur oder Styraxtinktur. Fiir Blumenextraits etwa 20 ccm, sonst 50 ccm. 
Zibettinktur. Fiir Blumenextraits etwa 10 bis 20 ccm, sonst 20 bis 60 ccm. 
Ambratinktur. Fiir Blumenextraits 10 bis 2(} ccm, sonst 50 ccm. 
Pembalsamtinktur. Fur Blumenextraits selten verwendet, ausgenommen Heliotrop 

(hier 20 bis 35 ccm). Fur Phantasiekompositionen 20 bis 35 ccm. 
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Haltbarkeit der Extraits. 
Wir haben bereits darauf hingewiesen, daB es nicht moglich ist, aIle Ingre­

dienzien eines Parfums zu fixieren, sondern immer nur einen Teil, bzw. jene 
Reaktionsprodukte der Duftwellen des Riechstoffgemisches, die hauptsachlich 
in der Mittelnote, nach Verfluchtigung der Bestandteile von besonders aus­
gepragter Volatilitat, zum Ausdrucke kommen. Die Kunst des Parfumeurs 
liegt also darin, solche harmonische, moglichst fixierfahige Reaktionsprodukte 
der Duftwellen durch geeignete Assoziation der Riechstoffe und geeignete Arbeits­
methoden zu schaffen und diese in der charakteristischen Note des Parfums 
zum Ausdrucke kommenden Mischgeriiche moglichst lange festzuhalten. Keines­
falls ist es aber moglich, das gesamte Bukett in der Gesamtheit seiner Tonalitat 
durch Fixiermittel festzuhalten, kann auch nicht erwiinscht sein, speziell fur 
Phantasiegeruche, deren eigenartiger Reiz ja eben in dem harmonischen Ab­
klingen der Anfangs- und Mittelnote in dem anhaltenden Geruch des "Fonds" 
liegt (siehe auch unsere diesbezuglichen friiheren Ausfuhrungen). 

Verfirbung und Dekoloration der Extraits. 
Viele Riechstoffe bewirken eine unerwiinschte DunkeHarbung der Extraits, 

entweder sofort oder nach langerem Lagern, besonders unter dem EinfluB des 
Tageslichtes. 

Von jenen Stoffen, die eine augenblickliche Verfarbung der Extraits hervor­
rufen, sind zu nennen: 

Eichenmoosextrakte, Labdanum, Tolubalsam, Perubalsam, Vanille, ferner 
sehr dunkel gefarbtes Orangenblutenol, JasminOl u. a. 

Bei Orangenblutenol, Jasininblutenol und allen anderen indolhaltigen 
Materialien akzentuiert sich diese Farbung ganz erheblich am hellen Tageslicht 
(auch Heliotropin usw. veranlaBt eine solche Farbung). Man hat versucht, 
diesem "Obelstand durch Herstellung entfarbter Jasminole usw. Rechnung zu 
tragen, aber nur mit wenig Erfolg, weil die Feinheit des Geruches der so ent­
farbten Riechstoffe recht zu wiinschen ubrig laBt. 

Ferner hat man versucht, die Extraits kiinstlich zu entfarben und auch 
hier durch Verwendung von "Carboraflin", einer Spezialkohle, recht brauchbare 
Resultate erhalten. (Das Carboraffin wird vom Verein fur chemische und metallur­
gische Produktion in Karlsbad in Bohmen, hergestellt.) 

Das Entfarben mit Carboraffin (notig etwa 3 bis 5 g pro Liter) oder mit 
anderenArten von Aktiv-Kohle wird heute schon ziemlich allgemein verwendet, 
obwohl wir nicht unterlassen konnen, darauf hinzuweisen, daB diese Ent­
farbung gewisse besonders empfindliche Geriiche schadigt, ein Umstand, der 
wohl zu berucksichtigen ist. 

Wir empfehlen also, wenn irgend tunlich, die Entfarbung zu umgehen und 
dieselbe dem Kunden weniger deutlich zu machen durch Verwendung sehr 
flacher Flakons, die ja auch wohl einer solchen Absicht ihre sehr haufige Ver­
wendung verdanken. 

Formularium der Phantasieextraits. 
Wir bringen nachstehend eine Auswahl eigener V orschriften zur Herstellung 

von Phantasieextraits und diverser Essenzen, die aIle hier zum ersten Male 
veroffentlicht werden. 

Diverse Phantasieessenzen. 
Diese konnen als Hilfsmittel zur Herstellung der Phantasieextraits sehr 

gute Verwendung finden. 
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Bukett Nr. 1. Bukett Nr. 2. 
Lavendelol ............ . 109 

15 g 
7g 
Ig 

Bergamottol .......... 12 g 
Bergamottol. .... : ..... . Trefle comp.... . . . . . .. 5 g 
Rosenol, kiinstl. . ...... . Eichenmoostinktur .... 13 g 
Neroliol ............... . Cumarin ............. 5 g 
Vetiverol ............. . 30g 

5g 
5g 
3g 

Patchouliol ... . . . . . . .. 3 g 
Ambra, kiinstl., konkr ... . Ambra, kiinstl......... 5 g 
Ambrettmoschus ....... . Sandelol, ostind. ...... 5 g 
Cumarin .............. . 

Fur Fougeres usw. 
Heliotropin . . . . . . . . . . . 0,5 g 
<Eillet comp... . . . .. . .. 0,5 g 

FUr Foin coupe usw. 

Ambrabasis filr Phantasiekompositionen. 
Jasmin, kiinstl.. . . . . . . .. 20 g Ess. Royal Chypre 50 g 
Rosenol, kiinstl ......... 10 g Rosenol, bulg ......... " 10 g 
Ambra, kiinstl., fluss .... 40 g Ketonmoschus .......... 10 g 
Vetiverol .............. 10 g Ambrettmoschus . . . . . . . . 5 g 
Ambra, kiinstl., konkr .... 60 g Eichenmoostinktur ..... ,. 25 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . .. 40 g 

Bukett Nr. 3. 
Essence Bruyere ..... . 16 g Solution Patchouli 
Jasmin, kiinstl. ...... . 1 g Bergamottol .......... . 
Rosenol, bulg ........ . 0,5 g Ambra, kiinstl., konkr .. 
Orangenblute liq ..... . 0,6 g Cumarin ............. . 
Solution Iris ......... . 1 g Vanillin .............. . 
Eichenmoostinktur ... . 1,5 g Ketonmoschus ........ . 
Chypreessenz ......... . 4 g Ambrettmoschus ...... . 
Rosenol, kiinstl. 2 g 

Essenz zum Variieren der Note 
Foin coupe. 

Cumarin ............. . 
Vanillin .............. . 
Eichenmoostinktur .... . 
Geil3blatt, kiinstl. ..... . 
Patchouliol ........... . 
Pfefferminzol ......... . 
Neroliol. ............. . 
Alkohol .............. . 

Bukett Nr. 4. 

6g 
6g 

109 
6g 
Ig 
Ig 
Ig 

l00g 

Jasmin, kiinstl. ........ 5 g Orangenol, bitter ..... . 
Bergamottol" ........... 8 g Cumarin ............ . 
Resinoid Styrax........ 1 g Heliotropin .......... . 
Geranium, franz ........ 1,4 g Solution Iris .. " ....... . 
Isoeugenol ............. 2,8 g Jonon ..........•.... 
Neroliol ............. " 2 g Rosenol, bulg ........ . 
Ylang-Ylang ........... 6 g Solution Patchouli ... . 
Sandelol, ostind. ."...... 3 g Ketonmoschus ....... . 
Hyacinthe, kiinstl. ..... 0,8 g N arzisse, kiinstl. . .... . 
Vanillin ............... 0,8g 

Essence odorante. 
Vanillin ............... . 
Cumarin .............. . 
Neroliol ............... . 
Patchouliol ............ . 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Aufl. 

5g 
2g 

20g 
109 

1 g 
1 g 
1 g 
0,5g 
0,5g 
1 g 
1 g 

4 g 
1 g 
6 g 

24 g 
0,2 g 
0,4g 
2 g 
4 g 

15 g 

24 
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Essence Delicia. 
Benzylooetat . . . . . . . .. 200 g 
Neroliol, kiinstl. ..... 20 g 
Neroliol Bigarade .... 30 g 
Methylanthranilat .... 50 g 
Jasmin liq. . . . . . . . . . . 75 g 
Orangenbliite liq... . . . 25 g 
Paracresolphenylacetat 75 g 
Isobutylcinnamat .... 25 g 
Octylmethylketon .... 15 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . 60 g 
Bergamottol . . . . . . . . . 60 g 
Heliotropin.. . . . .. . .. 15 g 
Bittermandelol ...... 1,5 g 
Estragonol .......... 6 g 
Nelkenol ............ 4 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . 2,5 g 
Sandelol, ostind. ..... 2,5 g 
Ingwerol ............ 0,5 g 
Pimentol .. . . . . . . . . . . 4 g 
Cumarin ............ 7,5 g 
Amylsalicylat . . . . . . . . 2,5 g 
Isobutylsalicylat. . . . . . 5 g 
Ketonmoschus ....... 15 g 
Methyljonon ......... 3 g 
Phenylacetaldehyd. . . . 7 g 
Rosenol, bulg. ....... 25 g 
Cedernol ............. 75 g 
Resinoid Benzoe ..... 15 g 
Resinoid Oliban.. . . . . 8 g 
Resinoid Girofles..... 2 g 

Essence Lelia. 
Hydroxycitronellal ... . 
Styrolyooetat ....... . 
Terpineol ........... . 
Ylang.Ylangol ...... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Amylsalicylat ....... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Jasmin, liq ......... . 
Orangenbliite liq ..... . 
Cassie liq ........... . 
Violette liq .......... . 
Jonon .............. . 
Isobutylcinnamat ... . 
Benzylooetat ........ . 
Athylanthranilat .... . 
Methylnaphthylketon . 
Isoeugenol .......... . 
Canangool Java ..... . 
Paracresolphenylacetat 
Heliotropin ......... . 
Vanillin ............ . 
Cumarin ........... . 
Indol .............. . 
Estragonol ......... . 
Resinoid Vetiver .... . 
Resinoid Patchouli .. . 
Resinoid Labdanum .. 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Resinoid Benzoe .... . 
Resinoid Myrrhe .... . 

150 g 
50 g 
75 g 
50 g 
25 g 

5 g 
55 g 
40 g 
12,5 g 
4 g 
2,5g 
1,5 g 

12 g 
60 g 
35 g 
12 g 
20 g 
75 g 

8 g 
25 g 

8 g 
1,5 g 
O,8g 
3,5g 
2 g 
1,5 g 
3,5 g 

20 g 
10 g 
6 g 
4 g 

Essence Cytisia. 
Bergamottol ........ . 
Portugalol .......... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
PhenyIathyl.Phenyl. 

acetat ............ . 
Benzylpropionat .... . 
Benzylacetat ........ . 
Methylanthranilat ... . 
Indol .............. . 
Paracresolphenylacetat 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Jasmin liq ....... , ... . 
Jonquille liq ........ . 
Jasmin, kiinstl ...... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
4mylphenylacetat ... . 
Athylphenylacetat ... . 
Hydroxcitronellal ... . 
Styrolenacetat ...... . 
Heliotropin ......... . 
Vanillin ............ . 
Cumarin ........... . 
Citronenol .......... . 
Zimtaldehyd ........ . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Ambre, artif. . ...... . 
Resinoid Castoreum .. 
Resinoid Eichenmoos . 
Resinoid Oliban ..... . 
Resinoid Myrrhe .... . 
Vetiverol ........... . 

125 g 
125 g 

75 g 

120 g 
120 g 

80 g 
40 g 

1,5 g 
15 g 
25 g 
75 g 

125 g 
150 g 

3 g 
4 g 
4 g 

75 g 
15 g 
25 g 
5 g 
2,5g 

15 g 
2,5g 

15 g 
5 g 

12 g 
2,5,g 
3 g 
5 g 
3 g 
4 g 

Essence Printania. 
Essence Narcisse comp .. 75 g 
Violette compo . . . . . . .. 25 g 
Hydroxycitronellal. . . .. 75 g 
Jasmin, kiinstl. ....... 40 g 
Bergamottol . . . . . . . . .. 75 g 
Rosenol, kiinstl. ...... 75 g 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 15 g 
Amylsalicylat . . . . . . . .. 5 g 
Isoeugenol ............ 20 g 
Phenylacetaldehyd. . . .. 2,5 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Jasmin liq. . .. .. .. . ... 30 g 
Rose liq ............. , 20 g 
Resinoid Benzoe ...... 6 g 
Resinoid Oliban....... 4 g 
Ylang.Ylangol ........ 6 g 
Ketonmoschus ........ 8 g 
Resinoid Patchouli .... 1,5 g 
Resinoid Girofles...... 2 g 
Guajakholzol. . . . . . . . .. 6 g 
Pimentol . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Estragonol ........... 5 g 
Paracresolphenylacetat. 7,5 g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Ambre, artif. ......... 5 g 
Portugalol . . . . . . . . . . .. 12 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 8 g 
Neroliol . . . . . . . . . . . . .. 12 g 
Resinoid Vanille ...... 4 g 
Essence Chypre comp.. 15 g 
Essence Bruyere comp.. 25 g 
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Neue moderne Phantasiekompositionen. 

Cassie absol ........... . 
Orangenbliite absoI. ... . 
Jasmin absoI. ........ . 
Estragonol ........... . 
Linalylcinnamat ...... . 
Rosenol, kiinstI. ...... . 
Methyljonon ......... . 
Bergamottol Reggio ... . 
N eroliol bigar ......... . 
Vetiverol, Java ....... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Jasmin, kiinstI. ....... . 
Iris, konkr ........... . 

Dimethylhydrochinon .. 
Vanillin ............. . 
SandelOl, ostind. . .... . 
Jasmin absoI. ....... . 
Rose absoI. ......... . 
Tuberose absol ....... . 
Cassie absol. ......... . 
Resinoid Tonka ...... . 
Cumarin ............ . 
Jasmin, kiinstI. ...... . 
Rosenol, bulg ......... . 

Essence Amorosa. 

Essence Corollys. 
20 g Rosenol, bulg ......... . 
60 g Vanillin .............. . 

100 g Ambra, kiinstI., konkr .. . 
5 g Citronenol ........... . 

30 g Isoeugenol ........... . 
80 g Eugenol .............. . 

150 g Royal Chypre ess. . ... . 
80 g Mousse de Chene absoI. 
40 g PatchoulioI. .......... . 
50 g Heliotropin .......... . 
25 g Ylang-Ylangol, Manila .. 

150 g Ambrettmoschus ...... . 
12 g Amylsalicylat ........ . 

Essence 
50 g 
4 g 

10 g 
7 g 
4 g 
2 g 
0,5g 
4,5 g 
6 g 

12 g 
4,5g 

Bavanls. 
Labdanumol, destiII. . .. 
Ambra, kiinstl., konkr .. . 
Resinoid OIiban ....... . 
N eroli bigarade ....... . 
Ambrettmoschus ...... . 
Ketonmoschus ........ . 
Eichenmoos absoI. .... . 
Resinoid Castoreum ... . 
Patchouliol ........... . 
Royal Chypre ass. . ... . 
Methylphenylacetat .... . 

Essence Astris. 
Cypressenol . . . . . . . . . .. 12 g 
TrefIe comp... . . . . . . .. 60 g 
Foin coupe compo ess. .. 40 g 

Jasmin absoI. ........ . 
Rose absoI. ......... . 
Eichenmoos absol .•.... 
Pseudoaldehyd C 14 ... 
AIdehyd C 12 (Laurin) 

Vanillin . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Jasmin absoI. . . . . • . . .. 4 g 
Rose absoI. . . . . . . . . . .. 2 g 
Tuberose absoI. .. .... 2 g 
Methyljonon . . . . . . . . .. 4 g 
Irisol, konkr. ......... 0,8 g 
Cumarin ............. 6 g 
Ambrettmoschus ...... 3 g 
Ketonmoschus ........ 2 g 
YIang-Ylang, Bourbon. 2,5 g 
Linalool . . . . . . . . . . . . . . 2,5 g 
Maiglockchen, kiinstI. .. 12 g 
Resinoid Labdanum . .. 2 g 
Resinoid OIiban... . . . . 2 g 
Patchouliol . . .. . . . . . . . 3 g 
Royal Chypre ess. .... 12 g 
Eichenmoos absol.. . . . . 1,5 g 

AldehydC 8 ......... . 
Ather. 01 V. Salvia 

Sclarea ............ . 
Foin coupe compo .... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ketonmoschus ....... . 
TrofIe compo ......... . 
Royal Chypre ess .... . 
Rosenol, kiinstl. . .... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Vetiverol Java ....... . 
Methyljonon ......... . 
Estragonol .......... . 
Ambra, kiinstI., konkr. 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 

Essence Florabella. 
Cumarin ............ . 
<Eillet compo ........ . 

50 g Ambrettmoschus ...... . 
50 g Anisaldehyd .......... . 

Patchouliol ..... : .... . 
Eichenmoos absoI. ... . 
Bergamottol Reggio .. . 
Irisol, konkr., nat .... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Flieder, kiinstI. ...... . 
HydroxycitroneIlal ... . 
Maiglockchen, kiinstl. 
VaniIIin ............. . 
Ketonmoschus ....... . 

3 g Amylsalicylat ........ . 
2 g Heliotropin .......... . 

50 g Sandelol, ostind ....... . 
5 g Jasmin, kiinstI. ....... . 

50 g Jasmin absol ......... . 
500 g J onquille absoI. ...... . 

2000 g Rose absoI. .......... . 
500 g Orangenbliite absol. ... . 

8 g Cassie absol ........... . 
30g 

20g 
3g 
8g 
5g 

60g 
30g 

120 g 
8g 
8g 

25g 
30g 
8g 

15 g 

3,5 g 
3,5g 
6 g 
2 g 
3 g 
2 g 
3,5 g 
0,4g 
1,5 g 
5 g 
0,5 g 

2 g 
1 g 
3 g 
0,4 g 
0,05g 
0,05g 

40 g 
22 g 

2 g 
2 g 
4 g 

25 g 
5 g 
2 g 
5 g 
0,5g 
0,2g 
2 g 
0,5g 
1,5 g 

30g 
150g 
40g 

100g 
50g 

120 g 
40g 
20g 
30g 
30g 
5g 

24* 
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Methyljonon ......... . 
RosenOl, bulg .... _ ... . 
Ylang.Ylang, Manilla .. 
Rosenol, klinstl. ..... . 
Jasmin liq ........... . 
Bergamottol ......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Patchouliol .......... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Resinoid Oliban ...... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Ketonmoschuslosung .. . 

Jasmin, klinstl ....•.. 
Rose blanche, kiinstl. 
Methyljonon ........ . 
Orangenol, bitter .... . 
Isoeugenol ......... . 
Ylang-Ylang ........ . 
Neroliol ............ . 
Solution Patchouli .. . 
Solution Iris ........ . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambra, kiinstl., flliss. 
Ambrettmoschus .... . 
Vanillin ............ . 
Cumarin ........... . 

Orangenblute liq ..... . 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq ............ . 
Essence Corollys .... . 
(Eillet eomp. . ...... . 
Amylsalicylat ....... . 
Methyljonon ........ . 
Eichenmoostinktur .. . 
Vetiverol ........... . 
Bouvardia compo I .. . 
Ambra, klinstl., fluss .. 
SandelOl, ostind. . ... . 
Solution Iris ........ . 
Ketonmosehus ...... . 
Vanillin ............ . 
Heliotropin ......... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Cumarin ........... . 
Jonon ............. . 
Estragonol ......... . 

Phantasieextraits. 
Id~alys. 

16 g AmbrettmosehuslOsung. 25 g 
8 g Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 3 g 

25 g Resinoid Myrrhe . . . . . . 10 g 
50 g Solution Iris. . . . . . . . . . 12 g 
35 g Eiehenmoostinktur .... 15 g 
50 g Isoeugenol. . . . . . . . . • . 2 g 
28 g Ambra, kiinstl., fliiss.. 2 g 

2 g Vanilletinktur ......... 1250 cern 
8 g Castoreumtinktur ..... 180 cern 
3 g Tonkatinktur . . . . . . . .. 300 cern 

10 g Nelkentinktur ......... 300 cern 
25 g Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 3,5 1 
25 g Mosehustinktur 180 eem 
35 g 
Charmeuse. 
2 g Heliotropin ........... . 
9 g SandelOl, ostind. . ..... . 
1 g Irisol, konkr .......... . 
4 g Eichenmoostinktur .... . 
2 g Rose liq .............. . 
4 g Jasmin liq ............ . 
1 g Cassie liq ............. . 
5 g Jonquille liq .......... . 

10 g Mosehustinktur ....... . 
2 g Ambratinktur ........ . 
1 g Zibettinktur .......... . 
2 g Benzoetinktur ........ . 
1,5 g Alkohol .............. . 
0.5g 

Bouquet Imperial. 
15 g Solution Patchouli .... . 
25 g Bergamottol .......... . 

9 g Neroliol .............. . 
150 g Citronenol ............ . 

15 g Jasmin, kiinstl. ....... . 
10 g Resinoid Oliban ....... . 

5 g Resinoid Styrax ...... . 
35 g Essence Royal-Chypre .. . 

5 g Corianderol ........... . 
55 g Phenylathylaeetat ..... . 

5 g Ylang-Ylangol ........ . 
5 g Arnieablutentinktur ... . 

35 g TeeblUtentinktur ...... . 
10 g Moschustinktur ....... . 
3 g Ambratinktur ........ . 

15 g Zibettinktur .......... . 
5 g Tolutinktur .......... . 
2,5 g Tonkatinktur ......... . 
1,5 g Nelkentinktur ......... . 
1,5 g Alkohol .............. . 

Bouquet d'Orient. 

1 g 
1 g 
0,5g 
4 g 
3 g 
7 g 
1 g 
3 g 

20 cern 
10 cern 
10 ecm 
20 cem 

500 g 

5 g 
10 g 
4 g 
6 g 

10 g 
3 g 
3 g 
5 g 
2,5 g 
3,5 g 
2,5 g 

115 ecm 
75 cern 

120 cern 
40 cern 
30 cem 
50 cern 

100 ecm 
50 eem 

3,51 

Jasmin liq.. . . . . . . . . . . .. 10 g KetonmoschuslOsung ... . 25 g 
15 g 
5 g 
2 g 
2 g 
1 g 
3 g 

Rose liq. .............. 5 g Geraniol ............. . 
Jonquille liq... . . . . . . . .. 5 g Phenylathylalkohol .... . 
Ambra, kiinstl., konkr. .. 5 g Perubalsam .......... . 
Resinoid Oliban ........ 6 g N elkenol ............. . 
PatchouliOl . . . . . . . . . . . . . 1 g Zibet, kiinstl. ......... . 
IrisOl, konkr .......... " 2 g Methylanthranilat ..... . 
Jasmin, kiinstl. ......... 25 g Teeblutentinktur ...... . 
Rosenol, bulg ........... 10 g Moschustinktur ....... . 
Rosenol, kiinstl. ........ 30 g Nelkentinktur ......... . 
Heliotropin ............ 2 g Vanilletinktur ......... . 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g Alkohol .............. . 

300 cern 
50 cern 

100 g 
100 g 

1,51 
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Freles Fleurs. 
Essence Florabella ... . 
Tuberose liq. (A) .... . 
Jasmin liq .......... . 
Jonquille liq ........ . 
Rose liq ............ . 
Amylsalicylat ....... . 
Anisaldehyd ........ . 
SandelOl, ostind. . ... . 
Iriscil, konkr. . ...... . 
Jasmin, kunstl. ..... . 
Vanillin ............ . 
Cumarin .......... .. 
Heliotropin ......... . 
Ketonmoschus ...... . 
Benzoetinktur ...... . 
]doschustinktur ...... . 
Ambratinktur ....... . 
Zibettinktur ........ . 
Tonkatinktur ....... . 
Vanilletinktur ....... . 
Alkohol ............ . 

Essence Astris ...... . 
Solution Iris (50: 11) . 
Anisaldehyd ........ . 
Eichenmoos, absol. .. . 
Foin coupe compo ... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Solution Patchouli 

(50:11) .......... . 
Bergamottol ........ . 
Ambra, kiinstl., konkr. 

Essence Amorosa .... . 
Jasmin. liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Orangenblute liq ...... . 
Jonquille liq ......... . 
Cassie liq ............ . 
Solution Iris ......... . 
Rosenal, bulg ........ . 
Rose blanche, kiinstl. . 
Solution Patchouli ... . 
Amylsalicylat ........ . 
Cumarin ............ . 

Narcisse art .......... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenblute liq ...... . 
Narcisse liq .......... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Chypre Essence comp .. . 
Amylsalicylat ........ . 
Bergamottol ......... . 
Citronenal ........... . 
Jasmin, kiinstl. . ..... . 
Resinoid Oliban ...... . 

. Resinoid Styrax ...... . 
Neroli Bigarade ...... . 
Anisaldehyd ......... . 

Ambre Romain. 
100 g 

4 g 
6 g 
2 g 
2 g 
1,5 g 
3,5 g 
3,5 g 
1,5 g 
3,5 g 
3,5g 
2,5 g 
4 g 
1,5 g 

Ambra, kiinstl., konkr. 12 g 
Ambra, kiinstl., fHiss.. 5,5 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Jasmin, kiinstl. ...... 15 g 
Eichenmoos, absol. . . . 3,5 g 
Rosenol, bulg. ....... 2,5 g 
Resinoid Girofles..... 1,5 g 
Ketonmoschus .. ..... 1,5 g 
Ambrettmoschus ..... 1,5 g 
Irisal, konkr. ........ 0,3 g 
SandelOl, ostind. ..... 0,15 g 
Vetiverol, Java.. . . . . 1,5 g 
Rose liq. (A) . . . . . • • •. 5 g 
Jasmin liq. ...... .... 6 g 

40g 
25 g 
40 g 
25 g 
45 g 
25 g 

Jonquille liq. .... . . .. 3 g 
]doschuskornertinktur. 45 g 
Castoreumtinktur .... 45 g 
]doschustinktur. . . . . .. 65 g 
Ambratinktur ........ 75 g 
Tolutinktur . . . . . . . . .. 55 g 

1 I Vanilletinktur . . . . . . .. 55 g 
Alkohol ............. 1 I 

Youko. 
75 g Cumarin ........... . 

6 g Vanillin ............ . 
2,5 g Jasmin liq ......... .. 
2,5 g Orangenblute liq ..... . 
5 g Ketonmoschus ...... . 
5 g Tonkatinktur ....... . 

10 g ]doschustinktur ...... . 

4,5 g 
8,5 g 
3,5 g 

Reve 
85 g 

5 g 
3 g 
3 g 
1 g 
0,5g 
8 g 
2,5g 
6 g 
5,5g 
0,8g 
2 g 

Benzoetinktur ...... . 
Vanilletinktur ....... . 
Iristinktur .......... . 
Alkohol ............ . 

d'amour. 
Vanillin ............. . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Tonkatinktur ........ . 
Vanilletinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
]doschustinktur ....... . 
Ambratinktur ........ . 
]doschuskarnertinktur .. 
Alkohol ............. . 

Narcisse bleu. 
85 g ]dethylanthranilat 

6 g Phenylacetaldehyd .... . 
2 g Ambra, kunstl., fluss .. . 
4 g Heliotropin .......... . 
3 g Cumarin ............ . 
4,5 g Vanillin ............. . 
1,2 g ]doschustinktur ....... . 
8 g Ketonmoschus ....... . 
2,5 g Ambrettmoschus ..... . 
7,5 g Ambratinktur ........ . 
2,5 g Vanilletinktur ........ . 
1,5 g Tolutinktur .......... . 
1,8 g Iristinktur ........... . 
2,5 g Alkohol ............. . 

1,5 g 
0,5 g 
6 g 
3 g 
2,5 g 

100 g 
45 g 
55 g 
50 g 
55 g 

1 I 

1,5 g 
1,5 g 
1 g 
3 g 

75 g 
45 g 
30 g 
35 g 
25 g 
25 g 

1 1 

4,5g 
0,5g 
1,5g 
3,5g 
0,5g 
1,5 g 

40 g 
1,5 g 
1 g 

15 g 
50 g 
25 g 
85 g 

1 I 
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Essence Havanis ..... . 
Jasmin liq ........... . 
Jonquille liq ......... . 
Orangenblute liq ...... _ 
<Eillet liq. . .......... . 
Anisaldehyd ......... . 
Isoeugenol ........... . 
Eugenol ............. . 
Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Honigaroma, 50fach .. . 
Citronenol ........... . 
Bergamottol ......... . 

Jasmin liq .......... . 
Orangenblute liq ..... . 
Rose liq ............ . 
Isoeugenol .......... . 
Vetiverol, Java ..... . 
Amylsalicylat ." ...... . 
Ambra, kunstl., fluss. 
Sandelol, ostind. . ... . 
Solution Iris ........ . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 

Essence Astris ....... . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Orangenbliite liq ...... . 
Amylsalicylat ........ . 
Solution Iris ......... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Rose blanche, kiinstl. .. 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Neroliol Bigarade .... . 
Vetiverol Bourbon .... . 

Essence Delicia ..... . 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq ............ . 
Orangenblute liq ..... . 
Jasmin, kunstl. ..... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
J onon, chem. rein ... . 
Orangenol, bitter .... . 
Isoeugenol .......... . 
Ylang-Ylangol ...... . 
Neroliol Bigarade ... . 
Solution Patchouli .. . 
Solution Iris ........ . 

Essence Royal Chypre 
Cumarin ............ . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Vanillin ............. . 
Patchouliol .......... . 
Vetiverol Bourbon .... . 
SandelOl, ostind. . .... . 
PimentOl ............ . 
Bergamottol ......... . 
Rosenol, bulg ........ . 

Tabac d' Orient. 
65 g Neroliol Bigarade .. . 

5 g Ketonmoschus ..... . 
3 g Ambrettmoschus ... . 
1,5 g Perubalsam ........ . 
1,5 g Resinoid Labdanum 
2,2 g Solution Patchouli .. 
1,5 g Vetiver, Java ...... . 
0,5 g Resinoid Eichenmoos. 

2,5 g 
2 g 
1,5 g 
O,75g 
O,75g 
3,5 g 
1,5 g 
0,5 g 

1,5 g Tonkatinktur ...... . 
4,5 g Iristinktur ......... . 
0,3 g Vanilletinktur ...... . 
3 g Nelkentinktur ...... . 

150 g 
50 g 
50 g 
50 g 

4,5 g Alkohol ........... . 
Rigano. 

4 g Heliotropin ......... . 
3 g Vanillin ............ . 
2 g Eichenmoos absol. .. . 
3,5 g J onon, chem. rein ... . 
1,5 g Phenylathylacetat ... . 
2,5 g Moschustinktur ...... . 
2 g Ambratinktur ....... . 
1,5 g Tonkatinktur ....... . 

15 g Nelkentinktur ....... . 
1,5 g Vanilletinktur ....... . 
0,75 g Alkohol ............ . 

Glorys. 
80 g Solution Patchouli .. . 
4 g Heliotropin ......... . 
2 g Cumarin .......... .. 
2 g Ketonmoschus ...... . 
1,2 g Vanilletinktur ....... . 
5 g N elkentinktur ....... . 
5,5 g Moschustinktur ...... . 
3,5 g Ambratinktur ....... . 
1,5 g Zibettinktur ........ . 
2,5 g Alkohol ............ . 
1,5 g 

OrY8. 
75 g Amylsalicylat ....... . 

8 g Ambra, kiinstl., fluss. 
4 g Ketonmoschus ...... . 
2 g Ambrettmoschus .... . 
3,5 g Vanillin ............ . 
2 g Cumarin .......... .. 
4 g Heliotropin ......... . 
0,15 g Sandelol, ostind ..... . 
1,8 g Irisol, konkr ........ . 
2,5 g Vanilletinktur ....... . 
4 g Moschustinktur ...... . 
1,5 g Ambratinktur ....... . 
3,5 g Moschuskornertinktur . 
8,5 g Alkohol ............ . 
Chypre Mondain. 

75 g Ketonmoschus ....... . 
3 g Resinoid Oliban ...... . 
7,5 g Amylsalicylat ........ . 
0,5 g Flieder, kiinstl. ...... . 
2,5 g Rose liq ............. . 
2,5 g Vanilletinktur ........ . 
3,5 g Moschustinktur ....... . 
2,5 g Ambratinktur ........ . 
6 g Alkohol ............. . 
2,5 g 

1 I 

3,5 g 
0,3 g 
1,75 g 
0,6 g 
O,75g 

45 g 
25 g 
35 g 
25 g 
50 g 

1 g 

3,5 g 
2 g 
O,5g 
2 g 

100 g 
25 g 
35 g 
25 g 
15 I 
1 I 

O,8g 
1,5 g 
1,5 g 
1,5 g 
1,5 g 
0,7 g 
1,5 g 
1 g 
0,6g 

100 g 
55 g 
25 g 
25 g 

1 I 

2 g 
2,5g 
0,3 g 
0,8 g 
3 g 

35 g 
75 g 
25 g 

I I 
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Aurea Boma. 
Essence Delicia ..... . 
Essence Cytisia ..... . 
Ja.smin liq ....... '" . 
Jonquille liq ........ . 
Rose liq ............ . 
Jasmin, kiinBtl. ..... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Ambra, kiinstl., fliiss. . 
Ambra, kiinstl., konkr. 
Ambrettmoschus .... . 
Ketonmoschus ...... . 
Vanillin ............ . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Resinoid Oliban ..... . 
Resinoid Styrax ..... . 
Resinoid Girofles .... . 
Moschuskomertinktur . 
Vanilletinktur ....... . 
Iristinktur .......... . 
Moschustinktur ...... . 
Ambratinktur ....... . 
Castoreumtinktur ... . 
Tolutinktur ......... . 
Alkohol ............ . 

Tendre Aveu. 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq ............ . 
Jonquille liq ........ . 
Tuberose liq ........ . 
Cassie liq ........... . 
Jasmin, kiinstl. . .... . 
Bergamottol ....•.... 
Resinoid Styrax ..... . 
Geranium sur roses .. . 
Amylsalicylat ....... . 
Isoeugenol .......... . 
Neroliol Bigarade ... . 
Ylang-Ylangol ...... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Vanillin ............ . 
Orangenol, bitter .... . 
Cumarin ........... . 
Heliotropin ......... . 
Irisol, konkr. . ...... . 
J onon, chern. rein ... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Patchouliol ......... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Methylanthranilat ... . 
Benzylacetat ........ . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Iristinktur .......... . 
N elkentinktur ....... . 
Castoreumtinktur ... . 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

40 g 
25 g 
5 g 
2,5 g 
2,5 g 

12 g 
2,5 g 
7,5 g 
7,5 g 
2,5 g 
2 g 
4,5 g 
0,35g 
2,25g 
1,75 g 
0,8 g 

35 g 
75 g 
75 g 
45 g 
15 g 
25 g 
45 g 

1 1 

5 g 
2 g 
1 g 
1 g 
0,5 g 
5 g 
8 g 
2,5 g 
3,5 g 
1,25 g 
2,8 g 
2,5 g 
5,5 g 
2,8 g 
0,8 g 
0,8 g 
2,5 g 
1 g 
6 g 
1,2 g 
0,3 g 
1,5 g 
0,4 g 
1,5 g 
1,5 g 
4,5 g 
6 g 
1,5 g 

75 g 
25 g 
25 g 
35 g 

1 1 

Onde Deurie. 
Essence Astris ..... . 
Narcisse artif .... : .. 
BergamottOl Reggio . 
Citronenol ......... . 
Portugalol ......... . 
Lavendelol. ........ . 
Rosenol, bulg. . ...•. 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq ........... . 
Jasmin, kiinstl. .... . 
Resinoid Styrax .... . 
Resinoid Oliban .... . 
Irisin, konkr. . ..... . 
Jonon ............ . 
Cumarin .......... . 
Heliotropin ........ . 
Ketonmoschus ..... . 
Tonkatinktur ...... . 
Iristinktur ......... . 
Vanilletinktur ...... . 
Benzoetinktur ..... . 
Tolutinktur ........ . 
Moschustinktur ..... . 
Ambratinktur ...... . 
Alkohol ........... . 

FolAtris. 

Essence Royal Chypre . 
<Eillet comp. . ...... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
GeiI3blatt, kiinstl. ... . 
Jasmin liq .......... . 
Jonquille liq ........ . 
Narcisse liq ......... . 
<Eillet liq. . ........ . 
Amylsalicylat ........ . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Resinoid Oliban ..... . 
Resinoid Styrax ..... . 
Resinoid Labdanum .. 
Resinoid Vanille .... . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Resinoid Girofles .... . 
Vetiverol Java ...... . 
Ambra, kiinstl., fliiss. . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Verbena6l, franz ..... . 
Ylang-Ylangol Manilla .. 
Linalool ............ . 
Cedemol. ........... . 
PimentOl ........... . 
Vanilletinktur ....... . 
Iristinktur .......... . 
Tonkatinktur ....... . 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

60 g 
15 g 
15 g 
3,5 g 
6 g 
1,5 g 
1,8 g 
4 g 
2 g 
4 g 
2,5 g 
1,5 g 
0,8 g 
0,35g 
0,8 g 
1,5 g 
1,75 g 

45 g 
105 g 
45 g 
50 g 
35 g 
45 g 
15 g 

] 1 

50 g 
15 g 
15 g 
8 g 
3,5g 
1,5 g 
1 g 
1 g 
1,5 g 
2 g 
1 g 
2,5g 
1,5 g 
2 g 
1 g 
0,8g 
0,8g 

.3,5g 
0,8g 
2,5g 
2,5g 
0,8g 
1,2g 
4,5g 
1,5g 
3,5g 
3,5g 

100 g 
100 g 
50 g 
45 g 

1 1 
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Essence Corollys .... . 
Isoeugenol .......... . 
Eugenol ............ . 
Resinoid Girofles .... . 
Phenylathylacetat ... . 
Amylsalicylat ....... . 
Vanillin ............ . 
Irisol, konkr. . ...... . 
Ylang-YlangOl ...... . 
Eichenmoos absol. .. . 
VetiveroI, Java ...... . 
Essence Astris ...... . 
Ambra, kiinstI., fliiss. . 

Jasmin Iiq ......... _ .. 
Orangenbliite liq ...... . 
Rose liq ........... _._ 
Jonquille liq ......... . 
Bergamottol ......... . 
CitronenoI ........... . 
Portugalol ........... . 
Neroliol Bigarade .... . 
Petitgrainol .......... . 
Rosmarinol .......... . 
Methylanthranilat .... . 
RosenoI, bulg ........ . 

Essence Astris ...... . 
Jasmin, kiinstl. " ... . 
Rose rouge, kiinstl. .. . 
IrisOl, konkr ........ . 
Resinoid Girofles .... . 
Resinoid Vanille .... . 
PortugalOl .......... . 
Citronenol .......... . 
Isoeugenol .......... . 
Ylang-Ylang, Manilla. 
NerolioI Bigarade ... . 
PatchoulioI ......... . 

Prince 
60 g 

2,5 g 
0,5 g 
0,5 g 
0,35g 
1,75 g 
0,75 g 
1,25 g 
1,2 g 
1,5 g 
1,5 g 

15 g 
1,5 g 

Charmant. 

Heliotropin .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Jasmin, kunstl. ...... . 
Neroliol Bigarade .... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenblute liq ...... . 
Jonquille liq ......... . 
Vanilletinktur ........ . 
Iristinktur ........... . 
Moschustinktur ....... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Alkohol ............. . 

Amaryllis. 
5 g 
3 g 
3 g 
I g 

40 g 
20 g 
20 g 
10 g 
10 g 
3,5 g 
2,5 g 
3,5 g 

Rosenol, kiinstI. ..... . 
Solution Iris ......... . 
Resinoid Myrrhe ..... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Linalool ............. . 
Ylang-YlangOl ....... . 
MacisOl ............. . 
Vanilletinktur ........ . 
Moschustinktur .. ; .... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Alkohol ............. . 

Berceuse. 
75 g Heliotropin ........ . 

Sandelol, ostind. . .. . 
Amylsalicylat ...... " 
Honigaroma, 50fach .. 
Opoponaxol ....... . 
Resinoid Styrax .... . 
Resinoid Oliban .... . 
Resinoid Labdanum . 
Ketonmoschus ..... . 
Jasmin liq ......... . 
Jonquille liq ....... . 
Tubereuse liq. . .... . 

5,5g 
1,8 g 
4,5 g 
3 g 
5 g 
3 g 
2 g 

75 g 
75 g 
35 g 

1,5 g 
1 g 
1 1 

12,5 g 
4,5 g 
1,5 g 
1,8 g 
3,8 g 
1,5 g 
0,5 g 

75 g 
45 g 

1,5 g 
1,5 g 
1,21 

2,5 g 
0,8 g 
1,25 g 
0,05 g 
0,8 g 
2,5 g 
1,5 g 
1,5 g 
2,5 g 
5,5 g 
2,5 g 
1,5 g 

Ambra, kunstl., fluss .. . 

4 g 
9 g 
0,75 g 
0,75 g 
0,5 g 
3,5 g 
1,5 g 
2,25 g 
5,5 g 
1,5 g 
0,75 g 
1,5 g 
1,8 g 
0,75g 

Vanilletinktur ...... . 100 g 
Vanillin ............ . Moschustinktur ..... . 
Cumarin ........... . Alkohol ........... . 

Bliihendes Heidekraut. 
Cumarin ............ . 
Vanillin ............. . 
Resinoid Eichenmoos .. 
RosenoI, buIg. . ...... . 
Rote Rose, kiinstl. ... . 
Trefle comp. . ....... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 

5 g 
6,5 g 

10 g 
3 g 
7 g 
5 g 
7,5g 
7 g 
2,5 g 
1,5 g 

Heliotropin ......... . 
Anisaldehyd ........ . 
Patchouliol ......... . 
N eroliol Bigarade ... . 
Portugalol .......... . 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq ............ . 
Orangenbliite liq ..... . 
Moschustinktur ...... . 
Alkohol ............ . 

45 g 
I 1 

2 g 
3,5 g 
0,75 g 
1,5 g 
1,5 g 
3,5 g 
2,5 g 
3 g 

35 g 
1 1 
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Bouquet des .champs. 
Gei13blatt, kiinstl. ..... 40 g Jonon, chern. rein ..... . 
Cyclamen, kiinstl, ..... 15 g Vanillin ............. . 
Rote Rose, kiinstl. .... 5 g Cassie liq ...........•. 
Rosenol, J?ulg. ........ 2 g Jasmin liq ........... . 
Ambra, kiinstl., konkr.. 2,5 g Rose liq ............. . 
Ketonmoschus ........ 1,5 g Orangenbljite liq ...... . 
Amylsalicylat . . . . . . . .. 2 g Jonquille liq ......... . 
Cumarin ............. 1,5 g Moschustinktur ....... . 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 2;5 g Ambratinktur ........ . 
Anisaldehyd .......... 2 g Benzoetinktur ....... . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 1,5 g Tolutinktur .......... . 
Bergamottol . . . . . . . . . . 2 g Alkohol ............. . 

Floralla. 
Orangenbliitenol, kiinstl. 
Bergamottol Reggio .. . 
Ambrettmoschus ..... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Cyclamen, kiinstl. .... . 
Peau d'Espagne compo . 
Gei13blatt, kiinstl. . ... . 
Perubalsam .......... . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Ketonmoschus ....... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
J onquille liq. . ....... . 
Tuberose liq. . ....... . 
Heliotropin .......... . 
Vanilletinktur ........ . 
Tonkatinktur ........ . 
Iristinktur ........... . 
Alkohol ............. . 

10 g 
15 g 
3 g 

10 g 
25 g 
20 g 

5 g 
10 g 
3,5g 
1,5g 
2,5g 
2,5g 
1,5 g 
1 g 
O,5g 
1,5g 

75g 
50 g 
75 g 

1 I 

Nymphea. 
Cumarin ............ . 
Vanillin ............. . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Rote Rose, kiinstl. ... . 
Jonon .............. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Portugal ............. . 
Bergamottol ......... . 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Jasmin liq ........... . 
Cassie liq ............ . 
Tuberose liq. . ....... . 
Zibettinktur ......... . 
Moschustinktur ....... . 
Ambratinktur ........ . 
Benzoetinktur ....... . 
Tolutinktur .......... . 
Alkohol ............. . 

Floryse. 

0,3g 
0,5g 
0,5g 
3 g 
2 g 
1,5 g 
0,5g 

30 g 
10 g 
50 g 
25 g 

1 I 

5 g 
8 g 
1,5 g 
3 g 

20 g 
8 g 

20 g 
20 g 
20 g 

0,5 g 
1,5 g 
2,5g 
0,5g 
1 g 

20 g 
25 g 
15 g 
50 g 
25 g 
I I 

Cyclamen, kiinstl. .... . 50 g 
20 g 
14 g 

Tuberose liq ........... . 2g 
3g 
Ig 
Ig 

Jasmin, kiinstl. ...... . 
Linalool ............. . 
Ylang-Ylangol ....... . 
Hyacinth, kiinstl. .... . 
Vanillin ............. . 
Gei13blatt, kiinstl. ..•.. 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Ketoninoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Hydroxycitronellal .... . 

Gei13blatt, kiinstl. .... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat .... . 
Resinoid, Labdanum .. . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Rose blanche, artif .... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ketonmoschus ....... . 
Neroliol Bigarade .... . 

6 g 
20 g 
4 g 

20 g 
6 g 
2,5 g 
1,5 g 
8 g 

Jasmin liq ............. . 
Jonquille liq ........... . 
Rose liq .............. . 
Vanilletinktur ......... . 
Benzoetinktur ......... . 
Moschustinktur ........ . 
Ambratinktur ......... . 
Zibettinktur ........... . 
Alkohol ............... . 

75g 
75g 
25g 
15 g 
109 
11 

Pluie de Fleurs. 
30 g 
16 g 
3,5g 

10 g 
10 g 
10 g 
3 g 
1,5g 
1,5 g 

Heliotropin .......... . 
Vanillin ............. . 
Rosenol, bulg ........ . 
Resinoid Oliban ...... . 
Jasmin liq ........... . 
Vanilletinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Ambratinktur ........ . 
Alkohol ............. . 

2,5g 
1,5g 
1,5g 
2 g 
6 g 

75 g 
35 g 
15 g 

I I 
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OrlDor. 

Gei13blatt, kiinstl. ...... . 60 g Jasmin liq ............ . 
Resinoid Labdanum .... . 12 g Rose liq. . ........... . 
Ambrettmoschus ....... . 3 g Orangenbliite liq ...... . 
Ketonmoschus ......... . 1 g Vanilletinktur ........ . 
Hyacinth, kiinstl. ...... . 6 g Moschustinktur ....... . 
Jasmin, kiinstl ......... . 3g Alkohol. ............. . 
Vanillin ............... . 2g 

Ombrls. 
Lavendelol Montblanc . 
Bergamottol ......... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Rose blanche, kiinstl. .. . 
Neroliol Bigarade .... . 
Vetiverol Bourbon .... . 
Ambra, kiinstl., konkr .. 
Cumarin ............ . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ketonmoschus ....... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 

28 g 
18 g 
4 g 

12 g 
2,5g 

60 g 
10 g 
6 g 
3,5g 
1,5 g 
3,5g 

Amylsalicylat ........ . 
Vanillin ............. . 
Helio~ropin .......... . 
Solution Iris ......... . 
Solution Patchouli ... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Tonkatinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Moschuskornertinktur .. 
Alkohol ............. . 

4g 
2g 
2g 

100g 
35 g 
II 

0,5g 
1,5 g 
1,5 g 

12 g 
4 g 
4 g 
2 g 

75 g 
25 g 
25 g 

1 I 

Nachstehend sollen noch eInlge Vorschriften gegeben werden, die dem 
praktischen Parfumeur Anregungen bringen, sich auch gewisse Parfumbasen 
modernster Typen selbst herzustel1en und dadurch einen gewissen Grad der 
Unabhii.ngigkeit von Lieferanten zu erringen, der oft ungemein niitzlich zur 
Geltung kommt. 

Durch diese Anregung soIl indes die so verdienstvolle Mitarbeit renommierter 
Riechstoffabriken des In- und Auslandes durch Beistellung ganz vorziiglicher, 
fertiger Kompositionen dieser Art keinesfalls in den Schatten gestellt werden, 
ganz im Gegenteil sind die im Handel anzutreffenden Produkte erster Firmen 
als ausgezeichnete Hilfsmittel nur bestens zu empfehlen. 

Trotzdem kann aber eine gewisse Unabhii.ngigkeit des Parfumeurs oft er­
wiinscht sein, und wollen wir durch unsere Ausfiihrungen gerne dazu beitragen, 
ihm eine solche zu ermoglichen, soweit dies angebracht und iiberhaupt in das 
Bereich der Moglichkeit zu ziehen ist. Es soIl hierbei aber von vornherein keines­
wegs vergessen werden, daB die Spezialfabriken iiber viele Rlechstoffquellen 
verfiigen, die dem praktischen Parfumeur meist verschlossen sind, ganz besonders 
auch die Moglichkeit besitzen, gewisse Riechstoffe, die im Handel nicht an­
zutreffen sind, in eigenem Wirkungsbereiche herzustellen und zur Erzielung 
besonderer geruchlicher Effekte zu verwenden. Es darf also nicltt verkannt 
werden, daB sich dem Parfumeur bei der Herstellung von Riechstoffgemischen, 
die einen Vergleich mit jenen ersten Spezialfirmen aushalten konnen, gewisse 
Schwierigkeiten entgegenstellen, die aber sicher ohne weiteres durch Originalitat 
der Auffassung und personliches Geschick, bei eingehender Kenntnis der verfiig­
baren Rohmaterialien und deren Geruchseffekt in Gemischen, iiberwunden 
werden konnen. Verstandnis fiir die Subtilitii.t der Materie, guter Geruchsinn 
und FleiB konnen aber hier auch mit einer relativ beschrii.nkten Anzahl von 
chemisch definierten Konstituanten, bzw. empirischer Ingredienzien ganz Hervor­
ragendes zu leisten berufen sein. 

Jedenfalls ist diese Art parfumerietechnischer Tii.tigkeit eine rein empirische, 
faIlt also in das Bereich der praktischen Parfumerie als angewandte Kunst, 
weshalb vor aHem der praktische Parfumeur dazu berufell sein muB, seine Spezial­
kenntnisse auch auf diesem Gebiete mit Nutzen zu verwenden; es war also 
unbedingt notig, ihn zu Arbeiten auch auf diesem Gebiete anzuregen und ihm 
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die groBen V orteile vor Augen zu f\ihren, die er sich zu eigen macht, wenn er 
auch hier sein Bestes einsetzt. 

Idealone. 
Iraldein ............. . 
Rosenol, bulg ........ . 
Ylang-YlangO! ....... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Bergamottol ......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Patchouliol .......... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Cumarin ........... .. 
Resinoid Tonka ...... . 
Vanillin ............. . 
Resinoid Vanille ..... . 
Vetiverol Java ....... . 
Resinoid Myrrhe ..... . 
Resinoid Girofles ..... . 
Moschustinktur ....... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Jasmin liq. (A) ...... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Cassie liq ............ . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 

Cypris. 

Vetiverol ............ . 
Sandelol, ostind ....... . 
Bergamottol .......... . 
Patchouliol ........... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Cumarin ............ . 
Cedernol ............. . 
Moschustinktur ....... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
RosenO!, bulg ......... . 
Ketonmoschus ........ . 
Irisol, konkr .......... . 
Ambrettmoschus ...... . 
Terpineol ............ . 
Ylang-Ylangol ........ . 

Geraniumol, afrik. . ... . 
Cumarin ............. . 
Patchouliol. .......... . 
Anisaldehyd .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Resinoid Tonka ....... . 
Heliotropin .......... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
PortugalOl ............ . 

Feine Essenzen. 

20 g 
10 g 
30 g 
60 g 
15 g 
45 g 
25 g 

3 g 
6 g 
8 g 

20 g 
6 g 

15 g 
7 g 
3,5 g 
4,5 g 
2,5 g 

25 g 
4 g 
3 g 
3 g 
0,5 g 
4 g 
2,5 g 

25 g 
30 g 

120 g 
8g 

25g 
50g 

120 g 
40g 
50g 
10 g 
109 
2g 

109 
8g 
2g 

Oromia. 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Ylang-Ylangol, Manilla. 
J onon, chem. rein .... . 
Irisol, konkr. . ....... . 
Orangenol Bigarade .. . 
PortugalOl ........... . 
Citronenol ........... . 
Bergamottol ......... . 
Isoeugenol ........... . 
Patchouliol .......... . 
Neroliol Bigarade .... . 
Ketonmoschus ....... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Heliotropin .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Resinoid Tonka ...... . 
Resinoid Vanille ..... . 
Moschustinktur ....... . 
Tolutinktur .......... . 
Vetiverol Bourbon .... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenbliite liq ...... . 

Ambre d'or. 

20 g 
80 g 
10 g 
35 g 
2,5 g 
4,5 g 

18 g 
12 g 
6 g 

22 g 
18 g 
2,5g 

15 g 
5,5 g 
4 g 

12 g 
3,5 g 
8,5 g 
3,5 g 
3,5 g 
5 g 
3 g 

15 g 
25 g 

5,5 g 
5 g 
3 g 

(Ambrakomposition.) 

Jasmin, kiinstl. ...... 20 g 
Rosenol, kiinstl. ..... 30 g 
Resinoid Labdanum .. 40 g 
Vetiverol Bourbon.... 12 g 
Ambra, kiinstl... ..... 60 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Essence Chypre comp.. 50 g 
Ambrettmoschus ... . . 10 g 
Ketonmoschus ..... . . 109 
Resinoid Eichenmoos. . 6 g 
Resinoid Girofles..... 1,5 g 
Irisol, konkr. ........ I g 
Essence Oromia...... 150 g 
Jasmin liq. . . . . . . . . . . 15 g 
Jonquille liq. ........ 5 g 
Moschustinktur. . . . . .. 35 g 

Foenia. 
100 g 
35 g 
15 g 
4g 
4g 

25 g 
3g 
8g 

35 g 

Jasmin liq ........... . 
Cassie liq ............ . 
Rose liq ............. . 
Resinoid Styrax ...... . 
Bergamottol ......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Moschustinktur ....... . 
Dimethylhydrochinon .. 
p.Methylacetophenon .. 

15 g 
5 g 
6 g 
8 g 

25 g 
6 g 

15 g 
5 g 
2,5 g 
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Essence absolue de 
Mousse de Chene 

Jasmin, kiinstl. . .... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
Jonon ............. . 
Orangenol, bitter .... . 
Isoeugenol .......... . 
Ylang.Ylangol, Sartor .. 
N eroliol Bigarade .... . 
Irisol, konkr ......... . 
Patchouliol ......... . 

Myris. 
Jasmin liq .......... . 
Rose liq. . ......... . 
RosenOl, bulg ....... . 
Irisol, konkr ........ . 
Sandelol, ostind.. ... . 
Bergamottol ........ . 
Resinoid Labdanum .. 
Ambre artif ......... . 
Patchouliol ......... . 
Resinoid Opoponax .. 
Resinoid Styrax ..... . 
Resinoid Myrrhe .... . 
Resinoid Vanille .... . 
Resinoid GirofIes .... . 
Resinoid Castoreum ., 
Moschustinktur ...... . 
Ketonmoschus ...... . 
VetiverOl, Java ..... . 
Ambrettmoschus .... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Methylanthranilat ... . 
Benzylacetat ........ . 
Neroliol Bigarade ... . 
Estragonol ......... . 
Dimethylhydrochinon . 
Paracresolphenylacetat 
Benzylacetat ........ . 

2,5g 
20 g 

100 g 
5 g 
5 g 

40 g 
20 g 
40 g 
15 g 

5 g 
3,5 g 

35 g 
15 g 
25 g 

1,5 g 
18 g 

150 g 
25 g 
15 g 
3,5 g 
8 g 
5 g 
5 g 
3 g 
3 g 
2 g 

18 g 
8 g 
8 g 
6 g 

18 g 
25 g 

8 g 
15 g 
5 g 
2 g 
5 g 
6 g 

10 g 

Ideal. 
Vanillin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Cumarin ............ . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Jasmin liq .......•.... 
Rose liq ............. . 
Essence Fougere comp .. 
Resinoid Labdanum .. . 
Ketonmoschus ....... . 
Benzoetinktur ....... . 
Moschustinktur ....... . 

Polyanthis. 
Tuberose liq ......... . 
Jasmin liq ...........• 
Orangenblute liq ...... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Cumarin ............ . 
Patchouliol .......... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Benzylacetat ......... . 
Phenylathylacetat .... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Phenylathylalkohol ... . 
Isoeugenol ........... . 
Vanillin· ............ , . 
Heliotropin .......... . 
Neroliol Bigarade .... . 
Methylanthranilat .... . 
Citronenol ........... . 
Bergamottol ......... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Resinoid Oliban ...... . 
Guajakholzol ......... . 
Irisol, konkr ......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Moschustinktur ....... . 
Phenylathyl.Phenylace. 

tat ................ . 
Paracresolacetat ...... . 

7,5g 
10 g 
5 g 
4 g 

20 g 
5 g 

20 g 
5 g 
7,5 g 

45 g 
35 g 

25 g 
10 g 
8 g 

25 g 
5 g 
1,5 g 
6 g 

40 g 
4 g 
2 g 

15 g 
3 g 
2 g 
6 g 
5 g 

10 g 
5,5g 
8,5 g 
4 g 
4 g 
6 g 
2 g 
4 g 

15 g 

6 g 
2 g 

Bezuglich der Bereitungsart dieser Essenzen sei auf folgendes aufmerksam 
gemacht: 

Man lOst die festen Bestandteile der Mischung durch gelindes Erwarmen im 
Wasserbade in den flussigen Bestandteilen auf, wobei zu beachten ist, daB .die 
"Essences liquides", als sehr empfindlich, erst nach dem Losen und Erkalten der 
Mischung zugefugt werden, keinesfalls also beim Losen der festen Bestandteile 
miterwarmt werden durfen. Auch die notige Moschustinktur ist erst spater 
zuzufiigen, ebenso echtes Rosenol, Neroliol und andere empfindliche echte Ole. 

Extraits. 
Zwecks Herstellung von Extraits aus diesen selbstzusammengesetzten Olen 

sollen zur Erzielung moglichst gleichmaBiger Effekte nur solche Gemische ver­
wendet werden, die mindestens vier Wochen gestanden haben. Dies hat seinen 
Grund darin, die mutuellen Reaktionen der einzelnen Bestandteile sich so weit 
vollziehen zu lassen, daB die gewunschte Abrundung des Geruches erfolgen kann. 
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Essence Idealone ..... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Jonquille liq ......... . 
Cassie liq ............ . 
Ketonmoschus ........ ' 
Ambrettmoschus ..... . 
N eroliol Bigarade .... . 
Patchouliol .......... . 
Vetiverol ............ . 
Heliotropin .......... . 

Essence Oromia ...... . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Jonquille liq ........ ' .. 
Heliot~opin ....... ~ .. . 
Cumarm ......... ' ... . 
Ketonmoschus ........ ' 
Ambrettmoschus ..... . 
Vetiverol ............ . 
Ylang-Ylangol ....... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Jasmin, kiinstl. . ..... . 
Resinoid Labdanum .. . 

Extrait Ambre. 
Essence Ambre d'or .. . 
Ambra, kiinstl ........ . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
]doschustinktur ....... . 
Ambratinktur ........ . 
Castoreumtinktur .... . 
Vanillin ............. . 
Vanilletinktur ........ . 
Eichenmoostinktur ... . 
Resinoid Girofles ..... . 
Patchouliol .......... . 
Essence Cypris ....... . 
Jasmin, kiinstl. . ..... . 
Alkohol ............. . 

Extralt Idt'lalooe. 
80 g 
5 g 
2,5 g 
1,5g 
0,5g 
3,5g 
1,5g 
4 g 
0,8g 
2,5 g 
3,5 g 

Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Bittermandelol ....... . 
Solution Iris (50: 11) .. . 
Vanilletinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
]doschustinktur .......• 
Ambratinktur ........ . 
Castoreumtinktur .... : 

,Zibettinktur ......... . 
Alkohol ............. . 

2,5g 
0,8g 
0,6g 

12 g 
40 g 
15 g 
35 g 
10 g 

8, g 
8 g 
1 I 

Emalt Oromla. 
75 g 
6 g 
3 g 
1 g 
2,5g 
1,5 g 
2,5g 
1,5g 
3,5g 
6 g 
3 g 

12 g 
3,5g 

65 g 
15 g 
6 g 
4 g 

45 g 
15 g 
18 g 
4 g 

25 g 
15 g 
2 g 
0,3g 

15 g 
8 g 
1,31 

Resinoid Myrrhe . . . . . . 5 g 
Resinoid Oliban.. . . . . . 5 g 
Resinoid Eichenmoos. . . 3 g 
Guajakholzol. . . . . . . . .. 4,5 g 
Estragonol ........... 0,5 g 
Vanilletinktur . . . . . . . .. 25 g 
Tonkatinktur .... . . . .. 40 g 
]doschustinktur ...... '. 35 g 
Ambratinktur ......... 10 g 
Zibettinktur .......... 15 g 
Iristinktur ..... ' ....... 100 g 
Alkohol . . . . . . . . . . .. . . . 1,4 I 

Extrait Myris. 
Essence Myris ....... . 
Essence Foenia ...... . 
Jasmin liq ........... . 
Jonquille liq ......... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Ylang-Ylangol ...•••.. 
Bittermandelol ....... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
]doschustinktur ....... . 
Tolutinktur .......... . 
Ambratinktur ........ . 
Tonkatinktur ........ . 
Iristinktur ........... . 
Alkohol ............. . 

75 g 
12 g 
3 g 
2 g 
2 g 
2,5g 
3,5g 
0,5g 

15 g 
5 g 

35 g 
25 g 
15 g 
40 g 
60 g 

1,41 

Extrait Polyaothls. 
Essence Polyantl)is ... . 
Essence Foenia ...... . 
Essence Cypris ....... . 
Tuberose liq. . ....... . 
Jasmin liq ........... . 
Orangenbliite liq ...... . 
Jonquille liq ......... . 
Cumarin ............ . 
Vanillin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 

60 g Patchouliol .......... . 
20 g Vetiverol ............ . 
10 g Ylang-Ylangol ....... . 

6 g Isoeugenol. .......... . 
4 g ]doschustinktur ....... . 
2 g Ambratinktur ........ . 
1,5 g Zibettinktur ......... . 
3,5 g Tolutinktur .......... . 
2,5 g Tonkatinktur ........ . 
3,5 g Iristinktur ........... . 
8 g Alkohol ............. . 

0,5 g 
2,5g 
2 g 
3,5g 

25 g 
15 g 
15 g 
25 g 
35 g 
80 g 

1,31 
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E xtrait Cypris. 

Essence Cypris . . . . . . .. 60 g Ambratinktur ........ . 
Essence Foenia ........ 15 g Vanilletinktur ........ . 

10 g 
20 g 
10 g 
3 g 
1,5 g 
5 g 
3 g 
1,31 

Essence Chypre compo .. 25 g Castoreumtinktur .... . 
Eichenmoostinktur .... 35 g Rosenol, bulg. . ...... . 
Patchouliol . . . . . . . . . . . 1,5 g IrisOl, konkr ......... . 
Vetiverol . . . . . . . . . . . .. 5 g Jasmin liq. . ......... . 
Heliotropin. . . . . . . . . . . 2,5 g Orangenbliite liq ...... . 
Moschustinktur. . . . . . .. 35 g Alkohol ............. . 

Essence Ideal. ....... . 
Solution Iris ......... . 
Essence absol. Mousse 

de Chene ....•...... 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Orangenbliite liq ...... . 
Rosenol, bulg ........ . 
Ylang.Ylangol ....... . 
Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Heliotropin .......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 

ExtrBit Ideal. 

75 g 
12 g 

2,5g 
3 g 
2,5g 
2,5 g 
2,5g 
3 g 
4 g 
1,5 g 
2 g 
3 g 
2,5 g 

Sandelol, ostind. 
N eroliol Bigarade ... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Isoeugenol .......... . 
Amylsalicylat ....... . 
Rosenol, kiinstl ...... . 
Vanilletinktur ....... . 
Tonkatinktur ....... . 
Benzoetinktur ...... . 
Moschustinktur ...... . 
Ambratinktur ....... . 
Moschuskornertinktur . 
Alkohol ............ . 

0,75g 
3 g 
4 g 
2,5 g 
0,75g 
4,5 g 

25 g 
25 g 
25 g 
35 g 
15 g 
15 g 

1,2 I 

Essenzen einfacherer Art zum Parlumieren von Pomaden, Olen, Puder, Cremes 
und kosmetischer Spezialitiiten verschiedener Art (auch ffir Toiletteseifen geeignet) . 

Ambra, ktlnstlich, Dtlssig. 

Tolubalsam. . . . . . . . . . . 500 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Styrax, fliissig ....... 250 g 
Xylolmoschus ........ 100 g 
Ketonmoschus . . . . . . . . 50 g 
Ambrettmoschus .. . . . . 50 g 
Moschustinktur ....... lQO g 
Benzylbenzoat . . . . . . .. 2000 g 
Man lose alles auJ3er Moschus­
tinktur in Benzylbenzoat und 

fUge nach dem Erkaltcn die 
Moschustinktur hinzu. 

Moschus, ktlnstlich, Dtlssig. 

Xylolmoschus ......... 100 g 
Ketonmoschus ......... 100 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 50 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Bergamottol. . . . . . . . . .. 30 g 
Moschustinktur ........ 100 g 
Benzylbenzoat ......... 800 g 

Zibet, ktlnstlich, ntlssig. 
Phenylessigsaure . . . . . . .. 30 g 
Perubalsam ............ 10 g 
Indol.................. 5 g 
Benzylbenzoat .......... 50 g 

Zibet, ktlnstlieh, Pulver (Poucher). 

Indol . . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g Phenylessigsaure . . . . . .. 350 g 
Skatol. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g Xylolmoschus ......... 500 g 

Zibet, kiinstl. . . . . . . . . . 1 g 
Cumarin............. 6 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . . 5 g 
Bergamottol . . . . . . . . .. 25 g 
Portugalol ............ 10 g 
Orangenol, bitter...... 6 g 
Rosenol, kiinstl. ...... 25 g 
RosenO!, bulg. ........ 5 g 
Jonon ............... 6 g 

Erica. 

Sandelol, ostind. 
Neroliol Bigarade .... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Citronenol ........... . 
LavendeloI. .......... . 
CedemoI. ............ . 
Resinoid Tonka ...... . 

2,5g 
3,5g 
2,5g 
2,5g 
5 g 
6 g 
5 g 
4 g 

12 g 
6 g 
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Acacia. 
Methylanthranilat .... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Neroliol, kiinstl. ..... . 
Xylolmoschus ........ . 
Benzylbenzoat ....... . 
Citronenol ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Cumarin ............ . 
Heliotropin .......... . 
Benzylacetat ......... . 

Bouton d'or. 
Jasmin, kiinstl ....... . 
Phenylathylacetat .... . 
Ylang-Ylangol ....... . 
Phenylathylalkohol ... . 
Amylacetat .......... . 
Meth11anthranilat .... . 
Ketonmoschuslosung .. . 
Irisol, konkr. . ....... . 
Jasmin liq ......... ; .. 
Orangenbliite liq ...... . 
Zibet, kiinstl. ........ . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Resinoid Labdanum .. . 
Benzylacetat ......... . 
Citronenol ........... . 
Paracresolacetat ...... . 

Chypre. 
Sandelol, westind. . ... . 
Heliotropin .......... . 
Cumarin ............. . 
Cedemol ............. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Amylsalicylat ........ . 
Vanillin .............. . 
Patchouliol ........... . 
Vetiverol ............ . 
Sandelol, ostind ....... . 
Bergamottol .......... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Terpineol ............ . 
Moschustinktur ....... . 
Ketonmoschus ........ . 

Mandelbliite. 
Benzaldehyd ......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Citronenol ........... . 
Lavendelol. .......... . 
Cumarin ....... : .... . 
Geraniol ............ . 
Ketonmoschuslosung .. . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Rosenol, kiinstl. . .... . 
N eroliol Bigarade .... . 
Heliotropin .......... . 
Anisaldehyd ......... . 
Methylanthranilat .... . 
Benzylacetat ......... . 

16 g 
15 g 
5 g 
2,5g 

40 g 
4,5g 
6 g 
2 g 
4 g 

45 g 

40 g 
20 g 
20 g 
10 g 
10 g 
30 g 
30 g 
0,5g 
6 g 
3 g 
2 g 
2 g 
5 g 

30 g 
10 g 
15 g 

160g 
6g 

60g 
100g 
45g 
15g 
8g 

35g 
45g 
40g 

150g 
50g 
15 g 
25g 
15 g 

18 g 
2 g 
3,5g 
2,5g 
0,8g 
1,5 g 
8 g 
2,5g 
5,5g 
1,5 g 
2,5g 
1,5 g 
3,5g 

15 g 

Aspe~a. 
Linaloeol ............ . 
Tel'I?~eol ............ . 
MaCisol .............. . 
Cumarin ............. . 
Ketonmoschus ........ . 
Zibet, kiinstl .......... . 

Ambre. 
Essence Oromia ...... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Rosenol, bulg. . ...... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Resinoid Labdanum .. . 
MoschuslOsung ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Ketonmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Irisol, konkr ......... . 
Vetiverol, Java ...... . 
Resinoid Girofies ..... . 
Vanillin ............. . 
Jasmin liq ........... . 
Rose liq ............. . 
Jonquille liq ......... . 

Speick. 

200g 
40g 
109 
50g 
2g 
3g 

40 g 
30 g 
5 g 

30 g 
15 g 
15 g 
15 g 
20 g 
6 g 
4 g 
1 g 
1,5 g 
0,5g 

15 g 
3 g 
3 g 
1,5 g 

Spikol ................ . 50g 
109 
109 

Patchouliol. ........... . 
Rosmarinol ........... . 
Zimtaldehyd ........... . 5g 

3g 
3g 

Amylsalicylat ......... . 
Xylolmoschus ......... . 

Rose (Basis). 
Citronellol ........... . 
Geraniol ............. . 
Geraniumol, span. . ... . 
Phenyl8.thylalkohol ... . 
RosenoI, bulg ......... . 

.Jasmin. 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat .... . 
Geraniumol, afrik. . .. . 
Heliotropin .......... . 
Zimtaldehyd ......... . 
Canangaol ........... . 
Jasmin liq ........... . 
Benzoetinktur ....... . 
KetonmoschusIosung .. . 

l00g 
100g 
30g 
40g 
15g 

50 g 
15 g 
10 g 
5 g 
5 g 
5 g 
2,5g 

20 g 
15 g 
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Fougere. 
Heliotropin ........... . 
Amylsalicylat ......... . 
Cumarin .............. . 
Patchouliol ............ . 
Xylolmoschus ......... . 
Tolutinktur ........... . 
Moschustinktur ........ . 
Cedernol ............... . 
Benzylbenzoat ......... . 

Lilas. 

20 g 
10 g 
20g 
5g 
4g 

109 
5g 

50 g 
50g 

Terpineol ............ . 
Ylang-Ylangol ....... . 

50 g 
5 g 

Rosenol, kiinstl. ..... . 
Benzylacetat ......... . 
Neroliol ............. . 
Heliotropin .......... . 
Bromstyrol .......... . 

20 g 
5 g 
3 g 
2 g 
0,5g 

Lavendelol. ........ ~ .. 
Amylsalicylat ........ . 

TrMle 
20 g 
25 g 

Anisaldehyd ......... . 
Cumarin ........... .. 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 

Fleurs de Lys. 
Amylsalicylat ......... . 
Anisaldehyd ........... . 
Cumarin ............. .. 
Benzaldehyd .......... . 
Citronenol ............ . 
Neroliol ............... . 
SandelOl, ostind ........ . 
Rosenol, kiinstl. ....... . 
LavendelOl ............ . 
Jasmin, kiinstl. ........ . 
Metl.l~.lanthranilat ...... . 
Mamsol ............... . 
Benzylacetat .......... . 
Benzoetinktur ......... . 

5 g 
10 g 
5 g 
1,5 g 

109 
30g 
5g 
5g 

109 
5g 
2g 
6g 
3g 
3g 
4g 
3g 

Ketonmoschus ..... ; ... . 

15 g 
25 g 
5g 

Jasmin Sauvage. 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat .... . 
Geraniumol, span ..... . 

30 g 
10 g 
10 g 

Heliotropin .......... . 
Canangaol ........... . 
Ylang-Ylangol ....... . 

3 g 
3 g 
2,5 g 

Lavendelol. .......... . 
Amylsalicylat ........ . 
Cumarin ........... .. 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind ...... . 

10 g 
3 g 
5 g 
1,5 g 
2,5g 

Tolutinktur .......... . 
Moschuslosung ....... . 

15 g 
20 g 

Trefle. 
Amylsalicylat ......... . 
Cumarin .............. , 
PatchouliOl ............ . 
Resinoid Eichenmoos ... . 
Jasmin, kiinstl. ........ . 
Benzoetinktur ......... . 

Blanc. 

40 g 
109 
2g 
2g 
Ig 

10 g 

Heliotropin .......... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Neroliol ............. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
PortugalOl ........... . 
Ketonmoschus ....... . 

2,5 g 
15 g 
15 g 
2,5g 
3 g 
3,5 g 

Fleurs des Alpes. 
Benzylacetat .......... . 
Methylanthranilat ...... . 
GeraniumOl, afrik. . .... . 
Rosenol, kiinstl. ....... . 
Heliotropin ........... . 
Ylang.Ylangol ......... . 
Terpineol ............. . 
Neroliol ............... . 
Zibet, kiinstl.. ......... . 
SandelOl, ostind ........ . 
Cumarin .............. . 
Hydroxycitronellal ..... . 
Jonon ................ . 
Bergamottol ........... . 
Jasmin, kiinstl. ........ . 
Benzoetinktur, Sumatra .. 
Ketonmoschus ......... . 

30g 
6g 

15 g 
15 g 
5g 

15 g 
20g 
5g 
Ig 

10 g 
3g 

30 g 
2g 
8g 

10 g 
25 g 
5g 

Jasmalia. 
Benzylacetat. . . . . .. .. 30 
Methylanthranilat . . . .. 10 
Rosenol, kiinstl. ...... 30 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 5 
Ylang-Ylangol ........ 2 
Cananga61 . . . . . . . . . . .. 5 
Resinoid Eichenmoos. .. 3 
Amylsalicylat . . . . . . . . . 5 
Essence Oromia.. . . . .. 35 

g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 

Cedernol. ............ . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
NeroliOl Bigarade .... . 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Benzoetinktur, Sumatra 
Moschuslosung ....... . 
Ketonmoschus 

15 g 
5 g 
5 g 
2 g 
2 g 
1,5 g 

20 g 
20 g 

5 g 
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Sweet Lavender. 
Lavendelol, franz. . . . .. 25 g 
Lavendelol, Mitcham... 15 g 
Aspic lavand6 •.•.••.. 5 g 
Geraniumol, ,afrik.' .... 25 g 
Bergamottol ...... .... 30 g 
Cumarin ............. 4 g 
Moschuslosung . . . . . . . . 2,5 g 
SandelOl, ostind. ...... 0,5 g 

Eau de Cologne Busse. 
Bergamottol . . . . . . . . .. 14 g 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 6 g 
Lavandelol. . . . . . . . .. . . 2 g 
Petitgrainol ......•. '. . . 5 g 
Neroliol ......... ; . • .. 5 g 
Portugalol . . . . . . . . . . .. 3 g 
Mandarinenol . . . . . . .. . 3 g 
Ambrettmoschus ...... ,3 g 
Tolutinktur . . . . . . . .. . .. 45 g 
Ketonmoschus ......... 1 g 
Resinoid Girofles...... 0,5 g 
Vanillin . . . . . • . . . . . . . . 2,5 g 
Eichenmoostinktur .... 6 g 

Eau de Cologne. 
Bergamottol ......... 10 ,g 
Citronenol . . . . . . . . . . . 5, g 
Rosmarinol .. .. .. .... 3 g 
Lavendelol. ...... '. . . .2 g 
Petitgrainol. . . . . . . . . . 5 g 
Neroliol ... '" • . . . . • . . 2 g 
Portugalol . . . . . . . . . . . 4 g 
Rosenol, bulg......... 0,05 g 

Chrysantha. 
Jasmin, kiinstl. . ... . 
Rosenol, kiinstl. . .. . 
Rosenol, bulg. . ..... . 
IrisOl, konkr. ........ ' 
Sandelol, ostind. . ... . 
Bergamottol ........ . 
Ambra, kiinstl., fliiss. . 
Patchouliol ......... . 
Moschuslosung ...... . 
Resinoid Opoponax .. 
Resinoid Eichenmoos .. 
Vanillin .........•... 
Resinoid Girofl6s ..... 

20 g 
50 g 
10 g 
O,6g 

27 g 
150 g 
25 g 
2 g 

50 g 
30 g 
20 g 

5 g 
5 g 

Essbouquet. 
Bergamottol .......... . 
Citronenol .......... .. 
Portugalol. ........... . 
Linalool. ............. . 
Lavendelol ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Citronellol .......... .. 

lacinthe Sauvage. 
Cumarin ............. . 
Benzylacetat ......... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Jonon ............... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Methylanthranilat ..... . 
Moschuslosung ........ . 
Cedernol ............. . 
Benzoetinktur ........ . 

lockey-Club. 
Heliotropin .......... .. 
Terpineol ............ .. 
Vanillin ............... . 
Cumarin .............. . 
Sandelol, westind. . .... . 
Citronenol ............ . 
Benzylacetat .......•.... 
Moschuslosung ......... . 
Benzoetinktur, Sumatra. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 

150 g Resinoid Styrax ...... . 15 g 
1 g 30 g IriBOl, konkr. . ....... . 

60 g Castoreumtinktur ..•.. 30 g 
1 g 
3 g 
2,5g 
2 g 

109 Zibet, kiinstl. ........ . 
8 g Rosenol, bulg. . ...... . 

15 g Jasmin liq ........... . 
15 g Rose liq. '" ..•....... 
3g 

HIOg 
80g 

150g 
75g 
30g 
30g 

100g 
50g 
50g 

20g 
20g 
2g 
5g 

109 
109 
109 
109 
15 g 

lasmin Fleuri. 
Jasmin liq .......... . 
Benzylacetat ........ . 
Methylanthranilat ... . 
N eroliOl, kiinstl. .... . 
Indol .............. . 
Ketonmoschus ...... . 

Musc Tonkin. 

50 g 
600 g 
100 g 
50 g 
3,5g 
6,5g 

Xylolmoschus ......... 50 g 
Ketonmoschus ......... 100 g 
Lavendelol .......... '.. 75 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . .. 150 g 
Nelkenol .............. 25 g 
Benzylbenzoat . . . . . . . .. 100 g 

Warm losen und' nach dem 
Erkalten zusetzen: 

Moschustinktur . . . . . . . . 75 g 
25 
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Bois Fleuri. Sandal-Wood. 

Lavendelol ............ 150g Citronellol ........... 150 g 
Bergamottol ........... 50g Geraniol rose ........ 75 g 
Rosenol, kiinstl. . ...... 60g Geraniumol, afrik ..... 40 g 
Rosenol, bulg ........... 10.g PhenyIathylalkohol ... 75 g 
N eroliol Bigarade ...... 6g Sandelol, ostind. . .... 350 g 
Vetiverol Bourbon ..... 250g Citronenol ........... 10 g 
Ambra, kiinstl. ........ 50g Neroliol Bigarade .... 10 g 
Ambrettmoschus ....... 50g Bittermandelol, echt .. 2,5g 
Cumarin .............. 30g Benzoetinktur, Sumatra 35 g 

Ketonmoschus ....... 7,5g 

Cyclamen. White LUac. 

Jasmin liq ............. 12 g Terpineol ............ 450 g 
Rose liq. ............. 6g Ylang-Ylangol ....... 50 g 
Rosenol, kiinstl. ....... 30g RosenOl, kiinstl. ..... 100 g 
Hydroxycitronellal ..... 150g Jasmin, kiinstl. ...... 100 g 
Methyljonon .......... 30g Neroliol Bigarade .... 20 g 
Linalool. .............. 25g Citronellol ........... 125 g 
Ylang-Ylangol ......... 5g Geraniol ............ 25 g 
Amylsalicylat ......... 8g Anisaldehyd ......... 45 g 
Resinoid Oliban ....... 12g PhenyIathylalkohol ... 12 g 
Guajakholzol .......... 25 g Phenylacetaldehyd .... 2,5 g 
Moschuslosung ......... 18 g Hydroxycitronellal. ... 120 g 

Heliotropin .......... 40 g 
Bittermandelol, echt .. 2,5 g 
Moschuslosung ....... 25 g 

Violette de Parme. 

Bergamottol .......... . 300 g Violette liq ............ . 
Ylang-Ylangol ........ . 75 g IrisOl, konkr ........... . 
Jonon, chern. rein .... . 250 g Resinoid Styrax ....... . 
Anisaldehyd .......... . 100. g Violette feuilles, echt, 
Methyljonon ......... . 100 g absol. ............... . 
PhenyIathylalkohol ... . 100 g Benzoetinktur ......... . 
Heliotropin .......... . 35 g Moschuslosung ......... . 

Oeillet. 
Isoeugenol ............ 350 g 
Eugenol. . . . . . . . . . . . . . . 75 g 
Amylsalicylat .......... 120 g 
Citronellol ............ 50 g 
Phenylathylalkohol .... 100 g 
Phenylacetaldehyd . . . . . 12 g 
Amylphenylacetat ..... 3 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Ylang-Ylangol ......... 25 g 
Tolutinktur ........... 75 g 
Moschuslosung . . . . . . . . . 35 g 

Purple Clover. 
Amylsalicylat ........ . 
Amylbutyrat ......... . 
Cumarin ............. . 
Patchouliol ........... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Paramethylacetophenon. 
Ylang-Ylang<il ........ . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Resinoid Tonka ....... . 
Ketonmoschus ........ . 

Fleurs de France. 
HYlkoxycitronellal .... . 
Amylsalicylat ........ . 
Anisaldehyd ......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
IrisOl, konkr ......... . 
Jasmin, kiinstl. ...... . 
Jasmin liq ........... . 
Tuberose liq ......... . 
Rose liq ............. . 

50 g 
2,5 g 
1,5 g 
1,5 g 
0,5 g 
5 g 
3,5g 
1,5 g 
1 g 

Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Heliotropin .......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Amprettmoschus ..... . 
Moschustinktur ....... . 
Ampratinktur ........ . 
Zibettinktur ......... . 

50g 
10 g 
12 g 

5g 
75 g 
40 g 

300g 
40g 
75g 
30g 
18 g 
6g 

50g 
200g 
60g 
15 g 
8g 

4 g 
1 g 
2 g 
l,5g 
1,5 g 
5 g 

15 g 
5 g 
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Poppy. 
Rosenol, kiinstI. ...... . 
Neroliol Bigarade ..... . 

125 g Cumarin ............. . 109 
6g 
3g 

50g 
25g 
15g 

Methylanthranilat •..... 
30 g Resinoid Girofi&! ..... . 

Amylsalicylat ........ . 
-15 g Resinoid Castoreum ... . 

Oeillet comp .......... . 
800 g Jasmin, kiinstl. ....... . 

Ylang-Yiang61 ....•.... 
Resinoid Styrax ..•.... 
Zibet, kiinstl ..•........ 

75 g Jasmin liq ............ . 
100 g Orangenblute liq ...... . 
75 g Ketonmoschus ........ . 8g 

35g 
55g Resinoid Eichenmoos .. . 

10 g Moschustinktur ....... . 

Il'isol, konkr .......... . 
45 g Benzoetinktur ........ . 

Fines Herbes. 
Bergamottol ........ . 
Cumarin .......•.... 
Vanillin ............ . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Anisaldehyd ........ . 
Amylsalicylat ....... . 

4g 

100 g 
75 g 
10 g 
5 g 

Paramethylacetophenon 

125 g 
4,5g 
3 g 
5 g 
2,5g 
1,5 g 
2,5g 
6 g 

Patchouliol ......... . 
Pfefferminzol .... ; .. . 
Thymianol ......... . 
Rosmarinol ......... . 
Resinoid Tonka. ..... . 
Moschuslosung ...... . 

LUas Fleuri. 
Terpineol ...••...... 
Ylang-Ylangol ..... . 
Bromstyrol ........ . 
Hydroxycitronellal .. . 
Pfirsicharoma, extra-

stark" 50fach .... . 
Jasmin, kiinstI. .... . 
Bittermandelol, echt. 
MoschuslOsung ... " " . 

40 g 

450 g 
50 g 
15 g 

300 g 

3,5 g 
20 g 

O,15g 
35 g 

Maigliickchenbasis. 
Hydroxycitronellal .. . .. 150 g 
Linalool. .............. 150 g 
Ylang-Ylang ...... ,..... 75 g 
Tolutinktur ........... 25 g 

Bouquet Champetre. 
Benzylacetat ........... 40 g 
MethylanthraniIat . . . . . .. 15 g 
CedernOi . . . . . . . . . . . . . •. 25 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . .. 5 g 
Isoeugenol ............. 4 g 
EugenoL............... 1 g 
Amylsalicylat .. '. . . . . . .. 3 g 
Jonon ................. 2g 
Vetiverol .............. 2 g 
Heliotropin. . . . . . . . . . . .. 9 g 
Resinoid Eichenmoos . . . . 3 g 
Irisol, konkr. . . . . . . . . . . . 2 g 
Jasmin,kiinstl .......... 20 g 
Neroliol Bigarade ....... 10 g 
Ambrettmoschus . . . . . . .. 10 g 
Ketonmoschus . . . . . . . . . . 5 g 

Heliotrope. 
Heliotropin .......... . 
Cumarin ............. . 
Benzaldehyd ......... . 
Vanillin .............. . 
Neroliol .............. . 
Ketonmoschus ........ . 
Tolubalsam ........... . 
Benzylbenzoat ........ . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Anisaldehyd .......... . 
Rosenol, kiinstI. ...... . 
Perubalsam .......... . 

Lilas. 

150g 
20g 
60g 
20g 
50g 
50g 
15g 

aOOg 
15g 
8g 

15g 
15 g 

TerpineQI ...•........ 
Yiang-Ylangol ...... . 

450 g 
50 g 

Rosenol, kiinstl. .... . 
Benzylacetat ........ . 
Neroliol Bigarade ... . 
Canangaol, Java .... . 
Ketonmoschus ...... . 
Heliotropin ......... . 
Bromstyrol ......... . 
Hydroxycitronellal ... . 

100 g 
50 g 
30 g 
50 g 

7,5g 
50 g 
15 g 
50 g 

Moschus fUr Selfe usw. 
Moschuslosung . . . . . . . .. 400 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . .. 100 g 
Bergamottol. . . . . . . . . .. 100 g 
Ambrettmoschus . . . . . . . 10 g 
Ketonmoschus . . . . . . . . . 20 g 
Cassiaol. .............. 100 g 

Bouquet Imperial. 
SandelOl, westind. . ... . 
Jonon ............... . 
Amylsalicylat ........ . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
LiIas compo .......... . 
N eroliol, kiinstl. . ..... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Tolubalsam ........... . 
Styrax liq ............ . 
Ketonmoschus ........ . 
Moschus, kiinstl., fiiiss .. . 
Moschustinktur ....... . 
Cumarin ............. . 

250g 
150 g 
80g 

100g 
SOg 
SOg 
SOg 
60g 
40g 
40g 
50g 
35g 
50g 

26* 
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Tubereuse. 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylacetat ......... . 
Ketonmoschus ........ . 
Benzylbenzoat ........ . 
Cumarin ............. . 
Neroliol .............. . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 

Violette liq. (A) ....... . 
Cassie liq. . .......... . 
Violette Fleurs compo .. . 
Violette feuilles absol. .. . 
Methyljonon ......... . 
IrisOl, konkr .......... . 
Moschuslosung ........ . 
Ylang.Ylangol ........ . 

l00g 
200 g 
109 

100 g 
25g 
25g 
75g 

Violette 
30g 
4g 

275g 
5g 

30g 
15 g 
15g 
5g 

Violette Fleurs. 
Jonon ............... . 
IrisOl, konkr. . ........ . 
Heliotropin ........... . 
Anisaldehyd .......... . 
Methyljonon .......... . 
Violette liq. (A) ....... . 
Resinoid Styrax ....... . 

Victoria. 
Guajakholzol .......... . 
Jonon, chern. rein ...... . 
BergamottoL .• " ....... . 
-i\nisaldehyd ........... . 
Heliotropin ........... . 
Rosenol, bulg .......... . 

LlndenbIiite (TlUeul). 
Terpineol ............. 100 g 
Petitgrainol ........... 100 g 
Citronenol ............ 50 g 
Geranium, afrik.. . . . . . . 25 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Kamillenol, blau.... . . . 5 g 

Cumarin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Vanillin ............. . 
Ketonmoschus ....... . 
Anisaldehyd ......... . 

4 g 
0,5g 
0,5g 
I g 
I g 
1,5 g 
0,5g 

25g 
25g 
10 g 
5g 
5g 
2g 

10 g 
10 g 
5 g 
2 g 
2,5g 

Diese Essenzen konnen auch fur Extraits und zur Seifenparfumierung heran· 
gezogen werden. 

Alkoholfreie Parfums. 
Wir geben nachstehend, der VoUstandigkeit halber, auch einige Vorschriften 

fur diese sog. "Bliitentropfen", deren Herstellung keine besondere Erlauterung 
notig macht, als mese, daB hier als verdiinnendes Vehikel statt Alkohol Benzyl. 
benzoat oder Benzylalkohol zur Verwendung kommt. Dieser Artikel ist iibrigens 
ziemlich vollstandig vom Markte verschwunden. 

Wie bereits erwiihnt, geben wir nur der Vollstandigkeit halber einige gu te 
Vorschriften dieser Art wieder, betonen aber, daB diese Form im fliichtig.oligen 
Vehikel geloster Riechstoffe. aus iisthetisch begreiflichen Griinden, keine RoUe 
in der praktischen Parfumerie zu spielen berufen sein konnen, ganz abgesehen 
von dem haufig recht storenden Beigeruch des Verdiinnungsmittels. 

Cyclamen. Heliotrope. 
Benzylbenzoat ......... 400 g Heliotropin ........... 375 g 
Moschuslosung. . . . . . . . . 25 g Vanillin. . . . . . . . . . . . . .. 62 g 
Jasmin, kiinstl......... 45 g Cumarin .............. ' 60 g 
Amylsalicylat ......... 18 g Anisaldehyd . . . . . . . . . .. 30 g 
Muguet, kiinstl ........ , 45 g Jasmin, kiinstl......... 25 g 
Methyljonon .......... 40 g Benzaldehyd .......... 2 g 
Hydroxycitronellal ..... 180 g Ylang·Ylangol . . . . . . . . . 12 g 
Rosenol, kiinstl. ....... 40 g Moschuslosung . . . . . . . .. 30 g 

Bromstyrol . . . . . . . . . . . . 2 g 
Lllas. Benzylbenzoat . . . . . . . .. 450 g 

Flieder, kiinstl. ....... . 
Muguet, kiinstl. ....... . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Terpineol ........... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Yla.ng. Ylang .......... . 
Anisaldehyd .......... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzylbenzoat ........ . 

350g 
40g 
25g 

llOg 
3g 
5g 
6g 

15 g 
400g 

Muguet. 
Maigl.·Bliitenol, kiinstl. . 
Linalool. ............. . 
Ylang.Ylangol ........ . 
MoschuslOsung ........ . 
Benzylbenzoat ........ . 

200g 
50g 
5g 

15 g 
500g 
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Rose. 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Methyljonon ......... . 
Muguet, kiinstl. ....... . 
Phenyliithylaikohol ... . 
Rosenol, bulg ...... ; .. . 
Citronellol ........... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzylbenzoat ........ . 

250g 
20g 
50g 
50g 
5g 

100g 
20g 

400g 

Violette. 
Veilchen, kiinstl. ..... . 
Muguet, kiinstl. ........ " 
Cassie, kiinstl. ........ . 
Methyljonon .......... . 
Moschuslosung .... : ... . 
Benzy1benzoat ........ . 

135g 
25g 
109 

125 g 
25g 

500g 

7. ToilettewRsser, Eaux de Toilette. 
AuBer den Toilettewassern, die spezielle geruchliche Effekte liefern, wie 

z. B. Lavendelwasser, Canangawasser, Floridawasser, und die balsamischen 
Eaux de Toilette nach Art des Eau de Lubin, sind hierher auch die durch Ver­
dunnen der Extraits mit Alkohol erhaltenen, analogen Zwecken dienenden 
Praparate zu rechnen. Toilettewasser dienen als Zusatz zum Waschwasser, 
zu Friktionen der Haut und haufig auch als Zimmerparfum durch Zerstauben. 

Lavendelwasser (Eau de Lavamle). 
Dem Lavendelwasser kommt nach den Eaux de Cologne unter allen Toilette­

wassern die groBte Bedeutung zu. 

Zusammengesetzte Lavendelessenz. 
1. Bergamottol Reggio. . .. 125 g 2. Bergamottol .......... . 100 g 

250g 
50g 
2g 

Lavendelol, franz....... 225 g Lavendelol, franz ...... . 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . . 25 g Rosenol, kiinstl. ...... . 

3. LavendelOl, franz ...... . 
Spikol, feinst. . ....... . 
Cumarin ............ .. 
Rosenol, kiinstl ....... . 
Bergamottol .......... . 
SandelOl, ostind ....... . 
Citronenol ........... . 

250g 
50g 
10 g 
50g 
80g 
3g 

17 g 

1. Essence compo ..... . 
Eaux de 

50g 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 

(Cerbelaud.) 

800 ccm 
200 ccm 

2. Alkohol ........... 9000 ccm 
Rosenwasser ....... 1000 ccm 
LavendelOl .•...... 150 g 
Rosenol, bulg.;..... 3 g 
Citronenol . . . . . . . . . 15 g 
Bergamottol ....... 15 g 
Nelkflnol. . . . . . . . . . . 15 g 
PortugalOl . . . . . . . . . 15 g 
Neroliol ........... 1 g 

Cumarin ............ .. 

4. Lavendelol, franz ...... . 225g 
150g 

5g 
Bergamottol .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Cumarin ............ .. 3g 

2g 
Ig 

Sandelol ............. . 
Patchouliol. .......... . 

Lavande. 
3. Alkohol .......... . 

Bergamottol ...... . 
Citronenol ........ . 
Perubalsamtinktur .. 
LavendelOl ....... . 
Nelkenol. ......... . 

4. Iristinktur ....... ' .. 
Tonkatinktur ..... . 
Lavendelol ....... . 
Bergamottol ...... . 
Moschustinktur ... . 
Alkohol .......... . 

5000ccm 
250g 
125 g 
125 g 
63 g 
63 g 

60g 
60g 
40g 
24g 
6g 
21 

Eaux de Lavanlle 
(Cerbelaud.) 

ambrees. 
Zu 121 guten Lavendelwassers 

Ansatz Nr.2 hinzufiigen: 
1. Ambratinktur . . . . . . .. 35 ccm 

Moschustinktur ...... 35 ccm 

zufiigen: 
2. Ambra, kiinstl., fliiss ... 

Vanillin ...•.......... 
Eichenmoostinktur .... 

50 g 
5 g 

20 g 
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3. Styraxtinktur ........ . 
Iristinktur .......... .. 
Moschuskomertinktur .. 
OrangenbliiOO liq ...... . 
Lavendelol ........... . 
Citronenol ............ . 
Portugalol. ........... . 
Neroliol .............. . 
Moschustinktur ....... . 
Zibettinktur .......... . 
Ambratinktur ........ . 
Vanilletinktur ........ . 
Alkohol .............. . 
Wasser .............. . 

21 
61 
61 

120g 
560g 

SOg 
SOg 
16 g 
SOg 
SOg 

160g 
51 

541 
61 

4. Tolutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Styraxtinktur ........ . 
Perutinktur .......... . 
Lavendelol. .......... . 
Bergamottol ......... . 
Nelkenol ............ . 
Geraniumol, franz. . .. . 
Alkohol ............ .. 

(Cer bela rid.) 
5. Alkohol............ 6000 g RosenOl, bulg. 

Wasser. . . . . . . . . . . .. 2000 g Jasmin liq •......... 
Benzoesaure ......•. 5 g Ketonmoschus ..... . 

50 g 
50 g 
65 g 
15 g 
50 g 
15 g 
6 g 
4 g 
1,51 

0,5 g 
0,4 g 
0,12g 

Bergamottol ........ 100 g Mosehuskomertinktur 
Geranium rose. . . . . . 10 g Benzoetinktur ..... . 
Nelkenol ........... 10 g Zibettinktur ....... . 
Lavendelol. . . . . . . . .. 200 g Tonkatinktur ...... . 

50 g 
100 g 

5 g 
50 g 

Neroliol . . . . . . . . . . .. 0,5 g 

6. Tolutinktur ........... 100 g 
Benzoetinktur ..... . . . . 50 g 
Styraxtinktur ......... 200 g 
Perutinktur ........... 50 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 4 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 50 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 25 g 
N elkenOl . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Mosehustinktur . . . . . . . . 30 g 
Alkohol............... 31 

7. Eau de Lavande ...... . 
Alkohol .............. . 
Cassie liq ............ . 
Jasmin liq ............ . 
Neroliol .............. . 
Heliotropin .......... . 
Ambratinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Rosenwasser ......... . 

(Cerbelaud.) 

400g 
550g 

2g 
19 
19 
19 

15 g 
109 
50g 

S. Rosenwasser ....... . 
Alkohol .......... .. 
Lavendelol ........ . 
Bergamottol ....... . 

200 eem Iristinktur ......... . 
650 ccm Ambratinktur ...... . 

20 g Zibettinktur ....... . 
10 g Moschustinktur 

100cem 
2eem 
2eem 
5eem 

Tonkatinktur ...... . 50eem 

Surfine. 
9. Bergamottol.......... 500 g Tolutinktur ........ . 

Nelkenol . . .. . . . . . . . . . 90 g Perutinkttir ........ . 
Citronenol ........... 250 g Benzoetinktur ...... . 
Moschustinktur . . . . . . . 250 g Nelkentinktur ...... . 
Lavendelol . . . . . . . . . .. 1000 g Alkohol ............ . 
Iristinktur ........... 2000 g Rosenwasser ....... . 
Styraxtinktur ........ 1000 g Orangenbliioonwasser . 

1000 g 
1000g 
2000g 
1000g 

40000g 
4000g 
4000g 

Eau de Portugal. (Eau de Toi· Eau de Toilette 
letoo mit hohem Alkoholgehalt.) Peau d'Espagne. 
Alkohol ........... SOO cem Neroliol Bigarade .. 5 g 
Wasser ........... 200 g Sandelol, ostind.... 2 g 
PortugalOl. . . . . . . . . 25 g Citronenol ........ 3,5 g 
Portugalol,OOrpenfr. 2,5 g Lavendelol . .. . . . . . 1,5 g 
Citronenol ........ 5 g N elkenol . . . . . . . . . . 1 g 
Bergamottol . . . . . . . 5 g Rosenol, kiinstl. ... 4 g 
Neroliol Bigarade . . 2,5 g Zibet, kiinstl....... 1 g 
Petitgrainol, franz.. 3 g Bergamottol. • . . . . . 3 g 
Rosenol, bulg.. . . . . . O,S g MoschuslOsung . . . . . 5 g 
OrangenbliiOO liq. .. 2 g Moschustinktur . . . . S g 
Methylanthranilat . . 0,5 g Castoreumtinktur . . 5 g 
Resinoid Labdanum 0,5 g Alkohol . . . . . • . . . .. 700 eem 
Vanillin. . . . . . . . . . . 0,5 g Wasser ........... 300 cem 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. - Toilettewasser. 391 

Eau de ToUette 
Bouquet des Champs. 

Cumarin .......... 6 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . 6 g 
Eichenmoostinlttur. 10 g 
Patchouliol. . . . . . . . 1 g 
Pfefferminzol . . . . . . 1 g 
N eroliol Bigarade . . 1 g 
Geraniumol, afrik.. 6 g 
Rosenol, buig. . . . . . 0,5 g 
Moschustinktur . . . . 5 g 
Alkohol . . . . . . . . . .. 700 ccm 
Wasser ........... 300 ccm 

Eau de Toilette 
Bouquet Roral. 

Alkohol ........... 700 ccm 
Wasser ........... 300 ccm 
Geil3blatt, kiinstl. .. 9 g 
Cyclamen, kiinstl. .. 3 g 
Ambrettmoschus . . . 3 g 
Resinoid Labdanum 1,5 g 
Rosenol, bulg. . . . . . 0,5 g 
N eroliol Bigarade .. 0,5 g 
Citronenol ........ 0,5 g 
Bergamottol...... . 1,5 g 
Moschustinktur . . . . 5 g 

Balsamisehe Toilettewasser. 
(Genre Eau de Lubin.) 

1. Tolutinktur ........... 1500 g 2. Lavendelol ........ . 5g 
10 g 
8g 
2g 

Solution Iris.. . . . .. . . 120 g Bergamottol ....... . 
Bergamottol . . . . . . . . .. 300 g CitronenOl .. , ...... . 
YIang-Ylangol . . . . .. . . 40 g Neroliol ........... . 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 4 g Vanilletinktur ...... . 100ccm 

50ccm 
IOccm 
10ccm 
50 cern 

Moschustinktur . . . . . . . 60 g Perutinktur ....... , . 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 9000 g Ambratinktur ...... . 
Orangenbliitenwasser . . 400 g Moschustinktur .... . 

Benzoetinktur ...... . 

3. Iristinktur ......... . 
Tolutinktur ........ . 
Moschustinktur ..... . 
Lavendelol. ........ . 
Bergamottol ....... . 
Nelkenol .......... . 
Ylang-Ylangol ..... . 
Alkohol ........... . 

1000 g 
400 g 

20 g 
15 g 
30 g 
0,2g 
5 g 

2500 g 

(Cerbelaud.) 
Feinste Qualitat. 

5. Jasmin liq .......... . 
Tolutinktur ......... . 
Benzoetinktur ...... . 
Myrrhentinktur ..... . 
Moschustinktur ...... . 
Nelkentinktur ....... . 
Perutinktur ......... . 
Castoreumtinktur ... . 
Zibettinktur ........ . 
Bergamottol ........ . 
Citronenol .......... . 
Geraniumol ......... . 
Myrtenol ........... . 
Neroliol ............ . 
Portugalol ........... . 
Alkohol ............ . 

0,6g 
6 g 

24 g 
6 g 
3 g 

60 g 
3 g 
3 g 
3 g 
9 g 
3 g 
1,2g 
3 g 
0,6g 
1,2 g 

650g 

Alkohol .......... .. 

4. Tolutinktur ......... . 
Solution Iris ........ . 
Bergamottol ........ . 
Ylang-Ylangol ....... . 
Vanillin ............ . 
Moschustinktur ...... . 
Labdanumextrakt ... . 
Portugalol .......... . 
Alkohol ............ . 

1 I 

150 g 
5 g 

10 g 
4 g 
0,5 g 
5 g 
5 g 
5 g 
1 1 

(Cerbelaud.) 
Geringere Qualitat. 

6. Iristinktur ............ 500 g 
Moschuskornertinktur .. 200 g 
Benzoetinktur . . . . . . . .. 100 g 
Tolutinktur ........... 40 g 
N elkentinktur ......... 40 g 
Orangenschalentinktur 

von frischen Schalen 
a. 12% ............. 100g 

Moschusbeuteltinktur .. 15 g 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . 6 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 20 g 
Citronenol ............ 5 g 
Geraniumol ........... 3 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 5 g 
Myrtenol. . . .. . . . . . . . . . 3 g 
N eroliol . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Portugalol. .. .. .. .. .. .. 5 g 
Alkohol............... II 

Diese balsamiscben Toilettewasser sind sebr interessant aucb aIs Basis fur 
Eaux de Oologne Rus8ell usw. Aucb fiir aIle moglicben Zwecke, wie fiir Extrait­
kompositionen (Fond) usw., lassen sicb diese balsamiscben Noten verwenden, 
aucb z. B. zu Riucbermitteln. 
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Diverse Toilettewisser. 
Canangawasser. 

(Grundkomposi ti on.) 
1. Methylsalicylat,........ 20 g 2. 

Citronenol ............ 20 g 
Patchouliol. . . . . . . . . . . . 40 g 
Nelkenol ....•......... 40 g 
Geraniumol ........... 500 g 
Canangaol, Java....... 600 g 
Bergamottol . . . . . . . . . .. 700 g 

Canangawasser. 

Grundkomposition ... . 
Iristinktur .......... . 
Bittermandelol ....... . 
Alkohol ............. . 
Wasser ............. . 

Canangawasser (fein). 
3. Alkohol.............. 30 1 Citronenol ........... . 

Iristinktur ........... 1500 g Canangaol ........... . 
Bittermandelol........ 3 g Ylang-Ylangol ........ . 
Moschustinktur . . . . . .. 400 g Wasser .............. . 
Bergamottol . . . . . . . . .. 300 g 

Agua de Ia Reyna. 
Zimtol, Ceylon ...... . 60 g Bergamottoi .......•.. 
NeroliOl ............. . 60 g Portugalol. .......... . 
Petitgrainol ......... . 250 g Benzoetinktur ....... . 
Rosmarinol ......... . 180 g Tonkatinktur ........ . 
Moschustinktur ...... . 250 g Iristinktur ........... . 
Zibettinktur ......... . 250 g Alkohol ............. . 
Lavendelol .......... . 2500 g Wasser ........ , ..... . 
Citronenol .......... . 2000g 

Agua de la Hermosa. Eau d' Amour. 
Alkohol . . . . . . . . . .. . .. 7500 g 
Rosenwasser ......... 2000 g 

Bergamottol. ......... . 
NeroliOl .............. . 

Bergamottol. . . . . . . . . . 100 g 
Rosenol, kiinstl. ...... 20 g 
Lemongras6l. . . . . . . . . . 5 g 

Citronenol ........... . 
Ylang-Ylangol ........ . 
Rosenol, bulg ......... . 

600g 
2000g 

5g 
301 

51 

100g 
400g 
50g 
151 

2000g 
1000g 
8000g 
8000g 
8000g 
400g 
100g 

5g 
4g 
2g 
2g 

Citronenol ........... 40 g Lavendelol . . . . . . . . . . .. . 
2g 
1 g 
Ig Geraniol .. .. .. .. .. .. . 30 g 

Neroliol. . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Vanillin. . . .. . . . . . . . . . 10 g 

Cumarin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Alkohol .............. . 

Benzoetinktur ....... . 100 g Wasser .............. . 

Floridaw3sser. 

Ig 
900 I 
1001 

Urspriinglich wurde das Floridawasser aus Ginsterauszugen hergestellt; 
was sich aber heute unter diasem Namen im Handel befindet, sind Phantasie­
kompositionen ganz abweichender Art. 

1. Cassia6I ............. . 
Nelkenol ............ . 
Lavendelol .......... . 
Citronenol .......... . 
Benzoetinktur ....... . 
Iristinktur .......... . 
·Alkohol ............. . 
Wasser ............. . 

3. Bergamottol •........ 
Geraniumol ....... .. 
Sandelol, ostind. . ... . 
Lavendelol. ......... . 
Alkohol ............ . 

180g 
30g 

5000g 
1000g 
5000g 
4000g 

3501 
100 I 

IS g 
2,5g 
0,2g 

13 g 
400 g 

2. Bergamottol....... .. 
Portugalol .......... . 
Lavendelol. ......... . 
Nelkenol ........... . 
C~ylon-Zimtol ....... . 
Iristinktur .......... . 
Perutinktur ......... . 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 

4. Bergamottol ......... . 
Neroliol ............. . 
Nelkenol ............ . 
Heliotropin .......... . 
Moschustinktur ....... . 
Ambratinktur ... '.' ... . 
Jonon ............ : .. 
Alkohol .............. . 

250 g 
125 g 
100 g 

45 g 
7,5g 

250 g 
125 g 

18 I 
27 I 

8 g 
4 g 
4 g 
2 g 

30 g 
30 g 

l,l$g 
2 1 
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5. Ceylon-Zimtol ....... . 
Petitgrainol ......... . 
LavendelOl .......... . 
Bergamottol ......... . 
Citronenol .......... . 

FelDSte QuaIlt!t. 
90 g Iristinktur ......... . 

500 g Benzoetinktur ...... . 
4500 g Tonkatinktur ....... . 
3000 g Alkohol ............ . 
1500 g Wasser ............. . 

7000g 
4000g 

18000 g 
350 kg 
100 kg 

Parfumierte Wisser mit sehr sehwaehem Alkoholgehalt 
(sog. Exporttoilettewasser). 

Diese Wasser, die ihren Namen redlich verdienen, waren vor dem Kriege 
emmal ein groBer Exportartikel, speziell im Dberseehandel. Heute, unter den 
geanderten Exportverhaltnissen, durfte wohl kaum ein Geschaft damit zu 
machen sein. Wie dem auch sei, werden wir dieses minderwertige Zeug nur 
ganz oberflachlich behandeln, denn mit solchen Praparaten ist wirklich keine 
Ehre einzulegen. Zur Herstellung dieser Wasser reibt man das Parfum mit 
kohlensaurer Magnesia an und gibt in ein verschlieBbares GefaB, worin man 
das Gemisch mit heiBem Wasser ubergieBt. Man laBt erkalten und gibt dann 
fur je 900 ccm Wasser 100 ccm Alkohol zu, schuttelt urn und laBt stehen. Nach 
8 Tagen kann man filtrieren. Ein konservierender Zusatz von Salicylsaure 
oder Benzoesaure (etwa 3 g per Liter) ist anzuraten, namentlich wenn Drogen 
infundiert wurden. 

Nachstehend eine Losliehkeitstabelle einiger RieebstoUe in Wasser. Es sind 
IOslich in II warmem Wasser: 

Anethol ............... 0,8 g 
Anisaldehyd (Auhepine) . 0,8 g 
Anthranils8.ure-Methylest. 1,5 g 
Benzaldehyd . . . . . . . . . .. 1,3 g 
Benzylacetat . . . . . . . . . .. 0,6 g 
Citral . . . . . . . . . . . . . . . .. 2,2 g 
Citronellal ... . . . . . . . . .. 1,8 g 
Cumarin ............. 2,2 g 
Diphenylather. . . . . . . . .. 3,0 g 
Eugenol. . . . . . . . . . . . . .. 3,0 g 
Geraniol .............. 2,1 g 
Geranylacetat .......... 0,9 g 
Geranylformiat ........ 0,8 g 

Heliotropin ......... . 
Jonon ............. . 
Isoeugenol .......... . 
Limonen ........... . 
Linalool ............ . 
Menthol ............ . 
Moschus, Keton- .... . 
Phenylathylalkohol .. . 
Salicylsaureamylester . 
Terpineol ........... . 
Vanillin ............ . 
Zimtalkohol ......... . 

8. Haarwiisser (Lotions). 

1,0 g 
5,0 g 
2,1 g 
2,0 g 
1,0 g 
2,0 g 
0,3 g 

20,0 g 
O,25g 
1,0 g 
8,0 g 
0,9 g 

Von einem guten Haarwasser verlangt man, daB es leicht und gut schaumen 
solI, ohne die Haare zusammenzukleben. 

Dieser fUr gute Haarwasser charakteristische Schaum laBt sicb nur durch 
ein geeignetes Verhaltnis zwischen Wasser und Alkohol erhalten. Das beste 
Verhii.ltnis (in ccm) ist Alkohol 7: Wasser 3, auch 6:4 gibt gute Resultate, bei 
gleichen RaumteiJen Alkohol und Wasser nimmt die Schaumkraft schon erheblich 
abo Haarwasser mit 40 und 30 Vol.-% Alkohol schaumen fast gar nicht mehr auf 
der behaarten Kopfhaut. 

Jedenfalls ist ein Alkoholgehalt von 50 Vol.-% als zulassiges auBerstes 
Minimum fur gute, leicht schaumende Kopfwasser zu bezeichnen. 

Haarwasser enthalten meist 60 Vol.-% Alkohol, als Maximum etwa 70 Vol.- %, 
nicht mehr, urn zu stark entfettende Wirkung zu vermeiden. 

Saponinzusatze haben nicht viel Zweck, solche Haarwasser schaumen sehr 
stark in vitro, aber nicht auf der Kopfbaut. AIkohol beeintrachtigt auch die 
Schaumwirkung des Saponins. Seifenzusatze zu regularen Kopfwassem (die 
also keine Shampoons sind) ist immer ein MiBgriff, denn der klebrige Seifen-
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schaum mu13 aus den Haaren mit Wasser weggespiilt werden, was die ganze Art 
der Verwendung der Haarwasser schon illusorisch macht, ganz abgesehen von 
der schweren Filtrierbarkeit seifenhaltiger Lotions und der Alkalitat der Losung 
(Hydrolyse), die zu unerwiinschten Verfarbungen Anla13 geben kann .. Aus diesem 
Grunde ist auch nicht zu empfehlen, Zusatze von Alkalien zu machen, die aller­
dings die Schaumkraft der Haarwasser erhohen (Natriumbicarbonat, Borax usw.). 
Man macht nur eine Ausnahme fiir billigen Bayrum und Birkenhaarwasser, 
die man mit Borax versetzen kann. Jedenfalls sollte man im allgemeinen von 
einer Alkalinisierung der Haarwasser absehen, auch schon dcshalb, weil man 
bei alkalischen Haarwassern nie vor Verfarbungen sehr ha13licher Art sicher 
ist, wie man denn auch viele wertvolle Odorantien (Vanillin, Cumarin, Helio­
tropin und viele andere) hier iiberhaupt nicht, auch nicht in kleinsten Mengen, 
verwenden darf. 

Inwieweit die Herstellung sog. "fetter" Haarwasser angebracht ist, wollen 
wir dahingestellt sein lassen, sie scheint uns jedoch eine Verirrung zu sein, die 
den wesentlichen Anwendungszweck der eigentlichen Haarwasser verkennt. 
Wer trockenes Haar hat oder wessen Haar durch die alkoholische Waschung zu 
star k entfettet werden sollte, kann die notige Fettzufuhr viel zweckmassiger durch 
nachherige Anwendung von Brillantine oder gutem Haarol erreichen. Ebenso­
wenig diirfen wir aber auch die detersive Wirkung dieser Haarwasser fiir den 
taglichen Gebrauch akzentuieren durch Zusatz von Alkalien oder Seife. Zum 
Waschen und Entfetten der Haare bzw. des Haarbodens haben wir die Sham­
pooings, die allerdings auch Praparate zu regelmafiig wiederkehrendem Ge­
brauch, aber keine solchen zum taglichen Gebrauch nach Art der eigent­
lichen Haarwasser darstellen. 

Die eigentlichen Haarwasser sind mehr Kosmetica rein asthetischer, bzw. 
praventiver Wirkung, die als verdiinnter, parfumierter Alkohol tonisch und 
kiihlend (erfrischend) wirken, gleichzeitig leicht reinigend und entfettend (aber 
nur ganz oberflachlich). 

Eine ausgesprochen detersive Wirkung diirfen wir also von den eigentlichen 
Haarwassern nicht verlangen; sie wirken vor allem erfrischend unc;l nerven­
belebend durch Alkoholwirkung und angenehmen Geruch. 

Wir verstehen also unter Haarwassern angenehm parfumierte, mit Wasser 
verdiinnte alkoholische Fliissigkeiten, die nur seltener und stets sehr geringe 
Zusatze besonderer Art enthalten, die einem enger umschriebenen kosmetischen 
Spezialzweck entsprechen soUen. 

Bei diesen zum taglichen Gebrauch bestimmten Haarwassern spielt also neben 
dem Alkohol das Parfum eine wichtige Rolle, wodurch der Charakter dieser 
Kosmetica als asthetisch wirkende Praparate betont wird. 

Bei vielen Haarwassern kommt eine kiinstliche Farbung in Frage, so z. B. 
bei Eau de Quinine, Veilchenhaarwasser, Portugal u. a. . 

Es versteht sich von selbst, da13 diese Farbung so vorgenommen werden 
mn13, da13 die Haarwasser die Wasche nicht beflecken. 

Unsinnig zu nennen sind Zusatze von Glycerin, die das Haar verschmieren 
und den Staub aufhaftend machen, also direkt schadlich wirken. 

Vom therapeutischen Standpunkt aus ist der regelmafiige Gebrauch der 
Haarwasser als prophylaktische Ma13nahme hoch einzuschatzen, auch als schuppen­
entfernendes, entfettendes Mittel bei leichter Seborrhoe. 

Eau de Quinine. 
Dieses klassische Haarwasser wurde friiher mit Ausziigen der Chinarinde 

hergestellt, wahrend die moderneri Eaux de Quinine Chininsalze oder aber, 
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fast in der Mehrzahl der Falle, gar kein Chinin enthalten. In der Tat ist die 
Wirkung des Chinins, die man friiher allgemein als zur Forderung des Haar­
wuchses geeignet annahm, recht problematischer Natur. Es diirfte also bei 
Verwendung von Ausziigen der Chinarinde hochstens die adstringierende Wir­
kung des darin enthaltenen Tannins als haarwuchsfOrdernd in Frage kommen, 
wahrend Salze des Chinins als in dieser Beziehung indifferente Zusatze anzu­
sprechen sein diirften und daher mit Recht einfach weggelassen werden konnen. 

Wir haben aus diesem Grunde das Eau de Quinine an dieser Stelle besprochen 
und rechnen es zu den eigentlichen Haarwassern, eben weil es in der Mehrzahl 
der Falle nur ein angenehm parfumiertes, rotgefarbtes, tonisch und erfrischend 
wirkendes Haarwasser, ohne besondere kosmetisch-therapeutische Wirkung 
zeigende Zusatze, darstellt. 

Alte Vorschriften (modernisiert). 
Die notige Chinatinktur wird wie folgt bereitet: 

Chinarinde . . . . .. 1000 g Alkohol ........ 9200 g Wasser .... " 800 g 

8 Tage in der Warme stehen la8sen, ofters durchschiitteln und filtrieren. 

Eau de Quinine Nr. 1. 
Chinatinktur ........ 150 cern 
Alkohol ......... . .. 550 cern 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 300 cern 
Geraniumal, afrik.... 2 g 
Rosenol, bulg. ...... 0,5 g 
Moschustinktur ..... 1 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . 1 g 
OrseiIleextrakt in 

Pulver ........ . 
Safrantinktur ...... . 

0,2 g 
3 g 

Eau de Quinine Nr. 2. 
Chinarmde, pulv. ..... 60 g 
Ratanhiawurzel.... ... 10 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 700 cern 
Wasser .............. 300 cern 

8 Tage ziehen lassen, unter Auspressen 
filtrieren und zusetzen: 

Perubalsam ........... " 1 g 
Rosenol, bulg. .......... 1 g 
Geraniumol ...... . . . . . .. 2 g 
Neroliol ................ 0,5 g 
OrseiIleextrakt in Pulver " 0,2 g 
Caramellasung (Zucker­

couleur). . . . . . . . . . . . . .. 1,5 g 
Anmerkung. Das Rotfarben der Eaux de Quinine geschieht am besten durch 

Verwendung von OrseiIle und Safran oder Zuckercouleur. CocheniIle oder andere 
rote Farbstoffe (besonders Teerfarben) sind absolut ungeeignet, weil sie die Wasche 
farben. 

Es empfiehlt sich den lOslichen Orseilleextrakt in Pulverform (Orseille en 
poudre) zu verwenden. Man erspart z. B. sich so das zeitraubende Ausziehen 
der Orseille und kann das trockene, absolut losliche Pulver sehr genau dosieren, 
wahrend Orseilleausziige immer schwankende Mengen an farbendem Prinzip 
enthalten, daher genaue Dosierung sehr erschwert wird. 

1. Alkohol .......... . 
Wasser .......... .. 
OrseiIle en poudre . 
Safrantinktur ..... . 
Rosenol, kiinstl. .. . 
Resinoid Labdanum 
Citronenal ....... . 
Nerolial .......... . 
Moschustinktur ... . 

Moderne Eaux de Quinine. 
700 cern 2. Alkohol .......... . 
300 cern Wasser ........... . 

0,2 g Orseille en poudre .. 
2 g Safrantinktur .... . 
2 g Rosenol, kiinstl. .. . 
1 g Bergamottol ...... . 
0,5 g Citronenal ....... . 
0,5 g 
2 g 

600 cern 
400 cern 

0,2 g 
2 g 
1 g 
1 g 
0,5g 

Man kann hier per Liter 0,8 bis 1 g Chininsulfat oder 0,5 bis 0,7 g salzsaures 
Chinin zusetzen, auch Capsicumtinktur, Cantharidentinktur usw. 
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Eau de Quinine Ambree. Eau de Quinine mit Rum. 
(Rhum et Quinine.) 

Alkohol ........... 700 cern Alkohol .......... 600 cern 
Wasser ........... 300 cern Wasser .......... 400 cern 
Orseille en pondre. . 0,2 g Orseille en poudre . 0,15 g 
Safrantinktur. . . . . . 2 g Cararnellosung . . . . 3 g 
Rosenol, bulg. .... . 0,3 g Jarnaica-Rumessenz, 
Rosenol, kiinstl. .. . 2 g extrastark, .... . 
Geraniumol ....... 1 g Vanillin ......... . 
Arnbra, kiinstl. . . . . 0,7 g Labdanumresinoid 
Vanillin. . . . . . . . . . . 0,5 g Rosenol, kiinstl. .. 
Moschustinktur . . . . 5 g Rosenol, bulg ..... 

6 g 
0,5 g 
0,5 g 
1,5 g 
0,3 g 

Quinine mit Arnika. Perou-Quinine. 
Alkohol . . . . . . . . . .. 600 cern Perubalsarn ...... . 
Arnikatinktur ..... 100 ccrn Alkohol .......... . 
Wasser ........... 300 cern Wasser .......... . 
Chininsulfat . . . . . . . 0,5 g Tannin .......... . 
Tannin ........... 0,5 g Vanillin .......... . 
Vanillin. . . . . . . . . . . 0,3 g Resinoid Labdanum 
Geranium, afrik.... 1,5 g Geranium sur roses. 
CitronenOl ........ 0,5 g Citronenol ....... . 
Lavendelol . . . . . . . . 0,5 g Chininsulfat ...... . 

Mit Orseille usw. farben. 

1 g 
700 crnrn 
300 cern 

0,5g 
0,3 g 
0,5 g 
2 g 
0,5 g 
0,5 g 

Auch ohne Verwendung von Arnikatinktur laBt sich ein Eau de Quinine 
mit sehr ausgesprochenem Arnikageruch herstellen unter Verwendung von 
Kamillenol. 

Z.B. Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 
Tannin .......... . 
Chininsulfat ...... . 

600 cern 
400 cern 

0,5g 
0,5 g 

Karnillenol, blau. .. 0,3-0,5 g 
Vanillin .......... 0,5 g 
Geraniumol, afrik. . 2 g 

Mit Orseille usw. fiirben. 

Bayrum. 
Fur Bayrum kommt ein gewisser Zusatz von Alkali in Frage, d. h. wird ge­

wohnheitsmaBig geubt fUr ordinare Sorten. Feiner Bayrum wird aber ohne 
Alkalizusatz hergesteHt. 

Bayrum, fein. 
Alkohol . . . . . . . . . .. 600 cern 
Wasser ........... 400 cern 
J amaica-Rumessenz, 

extrastark ..... . 
Bayol. ........... . 
Citronenol ....... . 
Zimtblatterol ..... . 
Vanillin ......... . 
Neroliol .......... . 
Rosenol, bulg .. , .. . 
Cararnellosung q. s. 

10 g 
3 g 
1 g 
0,5g 
0,5g 
0,3 g 
0,2g 

Bayrum, ordiniLr. 
Alkohol ........... 500 cern 
Wasser ........... 500 cern 
Rumessenz, extrastark 8 g 
Bayol............. 2,5 g 
Citronenol ........ 0,5 g 
Zirntblatterol . . . . . . 0,5 g 
Borax............ 4 g 
Cararnellosung q. s. 

Bayrum. 
Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 
Rumessenz, extrast. 
Bayol. ........... . 
Citronenol ....... . 
Zimtblii.tterol ..... . 
Vanillin .......... . 
Nelkenol ......... . 
Cararnellosung q. s. 

600 cern 
400 cern 

8 g 
2 g 
0,5g 
0,5g 
0,3g 
0,2g 

Bayrum (ganz billige Warll). 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 101 
Wasser............... 401 
Saponin ............... 100 g 
Bayol,............... .40 g 
Cararnellosung q. s. 
Rumessenz, extrastark ,. 110 g 
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Eisbayrum. 
Bayrum............... Il 
Menthol. . . . . . . . . . . . . .. 2-3 g 

Eventuell auch 5 g und mehr Menthol soweit es der Alkoholgehalt erlaubt. 

Portugalhaarwasser (Eau de Portugal). 
1. Alkohol ............ 600 ccm Citronenol . . . . . . . . . . . .. 1 g 

Wasser . . . . . . . . . . . .. 400 ccm BergamottOl . . . . . . . . . .. 1 g 
Portugalol . . . . . . . . . . 3 g Neroliol ............... 0,5 g 

Mit Safrantinktur goldgelb farben. 

2. Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 
Portugalol. ....... . 
Rosenol, bulg .... , . 
Citronenol ... :.: .. 

700 ccm 
300 ccm 

5 g 
0,5,g 
1 g 

Gelb 

Neroliol .............. . 
Lavendelol. ........... . 
Vanillin .............. . 
Cumarin ., .......... , .. 
Moschustinktur ........ . 

farben. 

0,5g 
0,5g 
0,5 g 
0,1 g 
3 g 

Veilcbenbaarwasser kann durch entsprechendes Verdiinnen jedes Veilchen­
extraits hergestellt werden. 

Lotion a 10. Violette. 
Alkohol ............ 600 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 400 ccm 
Phenylathylalkohol . . 1 g 
Anisaldehyd ........ 1 g 
Methyljonon . .. ..... 3 g 
Jonon.............. 2 g 
Ketonmoschuslosung . 1 g 

Leicht griin farben. 

Eau deCologne-Haarwasser. 
Alkohol ........... 600 ccm 
Wasser ........... 40Q ccm 
Citronenol ........ 3 g 
BergamottOl . . . . . . . 3 g 
Lavendelol . . . . . . . . 1 g 
Rosmarinol ....... 0,2 g 
Orangenbliitenol, 
kiinstl. .......... . 
Ketonmoschus .... . 

0,1 g 
0,15 g 

Lotion ii, la Violette de Parme. 
Alkohol .'.......... 700 ccm 
Wasser'. . . . . . . . . . . .. 300 ccm 
Essence violette compo 6 g 

Griinlich farben. 

Fliederhaarw8sser. 
Alkohol . . . . . . . . . .. 600 ccm 
Wasser ........... 4QO ccm 
Terpineol, extra ... 5 g 
Rosenol, kiinstl. ... 2 g 
Vanillin. . . . .. . . . . . 0,3 g 
Jasmin, kiinstl..... I g 
Neroliol. . . . . . . .. . . 0,2 g 
Anisaldehyd . . . . . . . 0,3 g 

Heliotrophaarwasser. 
Alkohol .......... . 600 ccm PerubaIsam ............ . 
Wasser .......... . 
Cumarin ......... . 

400 ccm Bittermandellosiing 50: 1 I. 
0,5 g N eroliol ................ . 

Heliotropin ...... . 2 g 
Vanillin .......... . 1,5 g 

MaiglDokchenhaarwasser. 
Alkohol . . . . . . . . . .. 650 ccm 
Wasser ........... 350 cem 
Maiglockchenbliit.en -

01, kiinstl. . . . . . . . 3 g 
Rosenol, bulg. . . . . . 0,5 g 
Ylang-YlangOl ..... 0,5 g 

Zart griin farben. 

Ig 
6g 
2g 
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Birkenhaarwasser. 
Birken­
wasser. 

Aikohol .......... . 
Wasser .......... . 
Birkenknospenol, 

leicht loslich ..... . 
Citronenol ....... . 
Vanillin .......... . 
RosenOl, kiinstl. .. . 
Jonon ........... . 

600 ccm 
400 ccm 

5 g 
1 g 
0,5 g 
1 g 
0,2g 

Speziallotion gegen 8chuppen. 
Alkohol ........... 700 ccm 
Wasser ........... 300 ccm 
Euresol........... 3 g 
Anthrasol . . . . . . . . . 0,5 g 
Menthol. . . . . . . . . . . 0,2 g 
Ichthyol . . . . . . . . . . I g 
Chypre compo ..... 3 g 

Eiskopfwasser. 
Alkohol ............ 600 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 400 ccm 
Menthol............ 5g 
Geraniumol ........ 2 g 
Verbenaol .......... 1 g 

Birkenwasser extra 
(antiseptisch) • 

Alkohol . . . . . . . . . .. 650 ccm 
Wasser ........... 100 ccm 
Birkensaft. . . . . . . .. 250 ccm 
Euresol ........... 5 g 
Perubalsam ....... I g 
Capsicumtinktur . . . 6 g 
Cantharidentinktur. 2 g 
Citronenol ........ 1 g 
Bergamottol . . . . . . . I g 
Birkenknospenol, 
leicht loslich ...... . 
Rosenol, kiinstl. .. . 

2 g 
0,5 g 

Brennesselhaarwasser. 
Man stellt zunachst einen 

Brennesselextrakt wie folgt her: 
Frische Brennesseln 1000 g 

Zerquetschen und zufugen: 
Alkohol . . . . . . . . . .. 2000 g 

Man laI3t 8 Tage ziehen und 
filtriert dann unter Ausquetschen. 

Brennesselextrakt 
(wie oben bereitet) 

Wasser .......... . 
Perubalsam ...... . 
Bergamottol ...... . 
Ylang-Ylangol .... . 
Heliotropin ...... . 
Moschustinktur ... . 
Rosenol, bulg ..... . 

700 ccm 
300 ccm 

1,5 g 
1,5 g 
2 g 
0,5 g 
1 g 
0,3 g 

Grlin farben. 

Konzentrierte Haareinreibungen (Spiritus capillorum). 
(Siehe auch IV. Teil Haarausfall.) 

Diese werden mit hochkonzentrierten Alkohol bereitet und mit Watte­
bausch in die Kopfhaut eingerieben. 

Spiritus capillorum (Unna). 
Alkohol ........... 750 ccm 
Wasser ........... 250 ccm 
Resorcin . . . . . . . . . . 25 g 
Ricinusol .... _ . . .. 25 g 
Bergamottol ...... 2 g 
Citronenol ........ 2 g 
Rosmarinol. . . . . . . . 0,5 g 

Peru -Tannin-Haargeist. 
Tannin............ 30 g 
Ricinusol. . . . . . . . . . . 40 g 
Perubalsam . . . . . . . . . 40 g 
Alkohol ............ 1800 g 
Chinatinktur. . . . . . . . 150 g 
Cumarin........... 1 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Heliotropin . . . . . . . . . 0,5 g 
Bergamottol . . . . . . . . 1 g 
NeroliOl . . . . . . . . . . . . 0,5 g 

oder: 
Salzsaures Chinin ... . 
Tannin ............ . 
Cantharidentinktur .. 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Perubalsam ........ . 

3g 
109 
109 

900g 
100g 

12 g 
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Fettes Haar-Tonikum. 
Man bereitet zunachst ein 
Seifenwurzeldekokt aus: 

Seifenwurzel .... ,... 4 g 
Wasser ............ 36g 
Man filtriert und inkorporiert 

das Filtrat in 
Lanolin anhydr ..... 12 g 
Man erwarmt im Wasserbade zum 
Schmelzen des Lanolins und ver-

reibt dieses im Morser mit 
Eau de Cologne 70%.250 cern 

J aborandihaargeist. 
Man bereitet zunachst erne 

Tinktur aus: 
Fol. Jaborandi...... 200 g 
Alkohol ............ 700 cern 
Wasser ............. 300 g 

N ach 8 Tagen filtrieren. 
Jaboranditinktur .... 250 cern 
Alkohol ............ 750 cern 
Salzsaures Chinin ... 4 g 
Tannin............. 4g 
Perubalsam . . . . . . . . . 10 g 

Haarspiritus. 
l. Perubalsam ........ . 

Euresol ........... . 
Capsicumtinktur ... . 
Cantharidentiilktur .. 
Alkohol ........... . 

3 g 2. Captol ............ . 
10 g Iehthyol ........... . 
5 g Perubalsam ........ . 
2 g Alkohol ........... . 

1000 cern 

8g 
2g 
5g 

250 ccm 

Wir werden, wie bereits erwiihnt, im vierten Tell unserer Arbeit noch ausfiihr­
licher auf die haarwuchsfordernden Praparate zuriickkommen, beschranken 
uns also hier auf die oben gegebenen Vorschriften dieser Art. 

N achstehend wollen wir die 

Cholesterin-Haarwasser 
eingehend besprechen. 

Seit man sich, infolge der Arbeiten J affes, Rechenschaft dariiber gegeben 
hat, daB das im Sekret der Talgdriisen vorkommende Cholesterin einen hervor­
ragenden Anteil an der Ernahrung der Kopfhaare nimmt, hat man zur Bekamp 
fung des Haarschwundes cholesterinhaltige Haarwasser empfohlen, und die bereits 
zahlreich im Handel anzutreffenden Praparate dieser Art haben einen Anfangs­
erfolg zu verzeichnen, der sicher recht ermutigend ist. 

Leider scheitert aber zur Zeit die Herstellung wirklich krii.ftig wirkender 
Cholesterinpraparate in Form alkoholischer Haarwasser an der mehr als mangel­
haften LOslichkeit des Cholesterins in Alkohol, eine Tatsache, die die Wirkung 
dieser au Berst schwachen Praparate des Handels immerhin mehr oder weniger 
problematisch erscheinen laBt. 

Die LosIichkeit des Cholesterins betreffend, finden wir in der Literatur oft 
recht verschiedene und widersprechende Angaben. 

Angaben, daB 95%iger Alkohol bei Zimmertemperatur etwa 2% Cholesterin 
lose, sind unzutreffend. 

HeiBer Alkohol von 95% lOst etwa 3% Cholesterin und mehr, doch scheidet 
sich beim Abkiihlen der groBte Tell wieder aus und bleiben nur etwa 1 % in LOsung. 

Verdiinnter Alkohol von 85 bis 90% lost nur etwa 0,5%, von 75% etwa 
0,25% und weniger, weiter verdiinnter Alkohol (60%) lOst iiberhaupt nur spuren­
hafte Mengen, die als kosmetisch wirksam kaum in Frage kommen konnen. 

Diese Angaben beziehen sich nur auf Cholesterin "leicht loslich", bei ge­
wohnlichen Arten sinkt die LosIichkeit nicht unbetrachtlich. 

Aus den Losungen in 95% Alkohol, die also frisch mit etwa 1 % erhalten 
werden, scheidet sich das gelste Cholesterin bei niedriger Temperatur teilweise 
wieder aus, so daB man im Winter mit solchen Praparaten unIiebsame Triibungen 
unter gleichzeitigem Verlust kosmetischen Prinz ips zu erwarten hat. 

Wir konnen nach Lage der Dinge also heute nur etwa lo/oige stark alkoholi­
sche Cholesterinlosungen zur Bekanipfung der Alopecie herstellen. Solche stark 
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alkoholischen LOsungen sind aber praktisch nur als Haarspiritus (Applikation 
mit einem Wattebausch oder dergleichen zwecks Einreiben kleinerer Mengen 
in die Kopfhaut) zu verwenden, nicht aber als eigentliches Kopfwasser, deBBen 
Verwendung stets in groBeren Mengen zum Tranken der Haare und der Kopfhaut 
zwecks W asch ung der Haare und des Haarbodens erfolgt. Fur ein Kopfwa.sser 
im erwahnten kosmetischen Sinne ware auch die hohe Alkoholkonzentration 
sehr bedenklich, do. konzentrierter Alkohol (starker als 60 bis 70%) die Haare 
zu stark austrocknet und die Kopfhaut reizt. 

ZuBii.tze von Tetrachlorkohlenstoff und fettsauren Alkalien erhohen die LOs· 
lichkeit des Cholesterins in Alkohol. Man hat als LOsungsmittel fUr Cholesterin 
den Isopropylalkohol vorgeschlagen. TatBii.chlich ist die LOslichkeit eine etwas 
hohere, aber nicht so erheblich hoher, daB~an einen plausiblen Grund dafUr 
hatte, einen Bestandteil in diese Haarwasser hineinzugeben, der, wie es fUr den 
Isopropylalkohol zutrifft, so wenig den Anforderungen entspricht, die man in 
hygienischer und asthetischer Beziehung an ein kosmetisches Vehikel zu stellen 
berechtigt ist. Dieser Alkohol erteilt den Gemischen einen widerlichen Vnter­
geruch und hat auch bereits zu Reizungen der Kopfhaut (heftiges Jucken, Ent­
zundung) gefUhrt. 

GewiBBe andere ZuBii.tze gestatten es, die LOslichkeit des Cholesterins etwas 
zu erhohen, allein es geben auch diese Hilfsmittel nur maBige Resultate. Ein 
Zusatz von cholsaurem Natrium soIl die LOslichkeit des Cholesterins erheblich( 1) 
verbeBBern, auch Athyla.cetat u. 0.. Auch durch Zusatz von Ricinusol, bzw. einer 
alkoholischen LOsung von in Ricinu801 gelostem Cholesterin soIl HaarwaBBer 
mit starkerem Cholesteringehalt bereitet werden konnen, hierbei ist aber der 
tilgehalt oft storend. 

Nach dem Stand der Dinge ware es zu wlinschen, daB die brennende Frage 
einer besseren LOslichkeitsmoglichkeit des Cholesterins in verdunntem Alkohol 
bald gelost wlirde, um es zu gestatten, die kosmetisch so wertvollen Eigenschaften 
des Cholesterins auch fUr die Bekampfung des Haarausfalles so auszunutzen, 
wie dies z. B. in der Hautpflege (Nahrcremes) schon moglich gewesen ist. 

TatBii.chlich ist die LOslichkeit des Cholesterins in Fetten und tilen eine 
ungleich beBBere, weshalb auch in vielen Fallen zur Bekampfung des Haar­
schwundes fette Cholesterinpraparate mit besserem, rascherem Erfolge verwendet 
werden konnen als alkoholische LOsungen auBerst schwacher Konzentration. 

Nachstehend geben wir eine Reihe von Vorschriften fUr Cholesterinhaar­
wasser aus der Literatur. 

1. Cholesterin,leicht loslich 0,5 g 
Alkohol, 95% ........ 90 g 
Wasser .............. 10 g 
Medizinische Seife.... 2 g 

3. Alkohol, 95% ....... . 
Isopropylo.lkohol .... . 
Glycerin ........... . 
Tetro.chlorkohlenstoff . 
Cholesterin ......... . 
Lecithin ............ . 
Wasser ............ . 

75 g 
5 g 
3" g 
3 g 
O,25g 
0,1 g 

13 g 

2. Cholesterin .......... 0,5 g 
Isopropylo.lkohol ..... 66 g 
Glycerin ............ 3 g 
W Mser . . . . . . . . . . . . .. 30 g 

4. Alkohol, 95 % ...... . 
Isopropylo.lkohol .... . 
Tetro.chlorkohlenstoff . 
Cholesterin ......... . 
Wasser ............. . 

65 g 
3 g 
3 g 
O,15g 

22 g 

Cholesterinhaarsplrltus. 
Man lost 

5. Cholesterin, leicht loslich 1 g 
in 

Alkohol, 95% .......... 98 g 

und fiigt hinzu: 
RicinusOl. . . . .. . .. . . . .. 0,5 g 
Heliotropin ........... 0,5 g 
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Wir ersehen aus vorstehenden Vorschriften, wie geringe Mengen Cholesterin 
nur in Form solcher Haarwasser zur Anwendung kommen konnen. 

Aussichtsvoller muB die Verwendung von Cholesterin in fetter Losung, bzw. 
in Salben fein suspendiert erscheinen, auch in Form wasserig-fetter Emulsionen 
(mit Stearinestern, Triathanolamin usw. bereitet) diirfte eine Cholesterinzufuhr 
in erheblich gro.6eren Mengen moglich sein. 

Wir empfehlen Versuche in dieser Richtung. 
Man hat iibrigens schon friiher den betrachtlichen Cholesterinestergehalt 

des Lanolins in Form von Lanolinemulsionen und Lanolinhaarwuchssalben 
(meist aus Lanolin und Schwefel od. dgl.) zur Bekampfung des Haarschwundes 
nutzbar zu machen versucht, auch neuerdings werden analoge Abregungen 
gegeben, um cholesterinhaltige Haarwasser in Form solcher Lanolinemulsionen 
herzusteUen. 

Solche Haarwasser lassen sich am besten unter Verwendung von Lanolin. 
anhydr. hersteIlen, da dieses stark cholesterinhaltig ist. Man nimmt die Her­
stellung ahn1ich der bekanp.ten Lanolinmilch vor und trachtet darnach, dem 
Praparat moglichst viel Wasser einzuverIeiben, ohne die Emulsion zU,zerstoren, 
was bei ausreichender Vorsicht keine auBergewohnliche Schwierigkeit macht. 
Man kann beispielsweise folgende Vorschriften zur HersteUung von cholesterin­
haltigen Haarwassern verwenden: 1. Man mischt 10 g wasserfreies Lanolin und 
2Q g Wasser und fiigt 0,5 g Seife in 20 ccm Wasser gelOst hinzu. ,Man verreibt 
dieses Gemisch innigst im Morser und gibt dann nach und nach 200 (bis 250) g 
warmes Wasser und 5 ccm Benzoetinktur oder ein anderes Parfum dazu. -
2. 50 g wasserfreies Lanolin, 25 g Oocosol, 25 g Seifenpulver, 8 g Boraxpu]yer 
und ~O gWasser erhitzt ~n zusammen und ~~;rreibt die Masse im Morser. Dann 
setzt man in kleinen M.engen unter anhaltendem ,Reiben ein Gemisch aus 400 g 
Rosenwasser, 400 g Orangenbliitenwasser, 0,2 g Bergamottol und 0,2 g M.oschus­
tinktur 7;U. Auch hier kann man natiirlich auch ein anderes Haarwasserparfum 
als das angegebene verwenden. 

Zum Schlusse dieses Abschnittes kommen wir nochmals kurz auf die 

fetten HaBrW8SSer 
zuriick, die wir eingangs als weniger gliicklich gewahlte kosmetische Zuberei­
tungen bereits kurz gestreift haben. 

In der Mehrzahl der FaIle be.Stehen solche in hochprozentigen alkoholi­
schen LOsungen verschiedener Riechstoffe, die etwa 2% RicinusOl gelost ent-
halten. ' 

Der verwendete Alkohol darf nicht schwacher als 90% sein, sonst lOst sich 
das Ricinusol nicht klar. 

Acetonzusatz wiirde auch Verwendung niedriggradigeren Alkohols gestatten, 
ist aber ebenfalls ein fettentziehendes Mittel ebenso wie starker Alkohol. 

Diese hochprozentisoh-alkoholischen Losungen sind aber als Haarwasser 
ganz ungeeignet, kommen hochstens als Haarspiritus zum Einreiben mit Watte­
bausch (Auftragen kleiner Mengen, nicht Tranken der Haare und der Kopfhaut) 
in Frage. 

Der Nonsens derartiger Zubereitungen liegt also darin, daB das alkoholische 
Vehikel (eventuell auch andere Zusatze) stark fettentziehend wirken, wahrend 
doch ihr Zweck sein soIl, fettarmem Haar neues Fett zuzufiihren. Es werden 
wohl die kleinen Mengen RicinusOl in stark alkoholischer LOsung gar nicht 
vom Haar aufgenommen, bzw. konnen diese nicht die wertvollen Nahrfettstoffe 
des Haares ersatz.en, die diesem durch den starken Alkohol entzogen, werden. 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. s. Aufl. 26 
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Praktisch kann solchen fetten Haarwassern, bzw. fetten Haarspiritus eine 
Daseinsberechtigung schon deshalb nicht zugesprochen werden, weil es doch 
in Fiillen sehr fettarmen Haares iiblich ist, zuerst jede Waschung zu unterlassen 
undman anderseits nach jeder Friktion, die natiirlich nur mit entsprechend 
verdiinntem (60%) Alkohol vorgenommen werden darf, in der Hand hat, 
eventuell notige Fettzufuhren durch nachtragliche Anwendung eines nicht 
alkoholischen fetten Praparats (Brillantine' usw.) in viel wirkungsvollerer Weise 
zu ermoglichen. " 

In manchen Fallen bereitet man auch fette Haarwasser nach Art des Haar­
petrols durch Aufschichten von Vaselinol. 

Shampooniermittel 

sind Praparate, die eine energische Reinigung der Haare und der Kopfhaut 
bewirken. 

Das beste Reinigungsmittel dieser Art ist gute, neutrale .Seife mit nicht zu 
hohem Cocosgehalt, der hier aber immerhin betrachtlich hoher sein kann, aIs dies 
z. B. ffir Toiletteseifen zulassig ist. 

Reine Cocosseifen, die haufig zu Shampoons verwendet werden, sind nicht 
geeignet, da sie die Kopfhaut reizen. 

Ein gutes Seifenshampoon, das, namentlich in Form der Shampoonpulver, 
einen nicht zu hohen Prozentsatz eines milden Alkalis, wie Borax oder Natrium­
bicarbonat, enthalten darf, ist trotz aller gegenteiligen Behauptungen das beste 
Shampooniermittel, das in Form wirklich guter Seife Kopfhaut und Haare nur 
milde entfettet, ohne sie wichtiger Nahrstoffe zu berauben. 

'Die seifenfreien Shampoons mit Ausziigen saponinhaltiger Drogen (Quillaya­
rinde usw.) reinigen gut, sind aber auf die Dauer nicht unbedenklich, da Saponine 
hamolytisch wirken; sie kommen auch, was Oppigkeit und vor allem Dichte 
des Schaumes anlangt, nicht an die Seife heran. Tatsachlich ist aber, ganz speziell 
ffir Shampoons, die Dichte und Uppigkeit des Schaumes beim Reiben ein wesent­
licher Faktor der detersiven Wirkung des Praparats. 

Was die seifenfreien Shampoons mit FettalkohoIsulfonaten, Sapaminenod. dgl. 
anlangt, so kommen die Fettalkoholsulfonate an Schaumdichte der Seife ziemlich 
nahe, die Sapamiue aber viel weniger. Dagegen iiben speziell die Fettalkohol­
sulfonate eine zu brutal fettentziehende Wirkung aus und lassen auf der Kopf­
haut ein unerfreuliches Gefiihl von Schmierigkeit, das rasch verschwindet, wenn 
man Zuflucht zu einer kraftigen Seifenwaschung nimmt. 

Die Kalkschleierbildung in hartem Wasser, die die Haare stumpf macht, 
laSt sich leicht durch Zusatz von Natriummetaphosphat u. a. verhindern oder 
aber durch Nachsauern der Haare (Haarglanzmittel, wie Citronensaft, Essig 
usw.) beheben. 

Spezialseifen fiir Shampoons. 

FUr diese ist ein Cocosgehalt von zirka 30% fast die Regel, eventuell sind auch 
bis zu 50% Cocos im Fettansatz zu tolerieren, dariiber hinaus sollte man nicht 
gehen. 

1. Olivenol .............. 650 g 
CocosOl ............... 300 g 
RicinusOl. . . . . . . . . . . . . . 50 g 
KOH 38 Be ........... 500 g 
Wasser ... "............ 500 g 
Fette schmelzen, Lauge mit 
Wasser verdiinnen und ver­
seifen. Nach Verseifung 12 Stun-

den stehen lassen, neutrali­
sieren, dann zusetzen: 

Warmes Wasser ...... 2000 g 
darin gelost: 

Chlorkalium . . . . . . . . . . . 20 g 

N eutralisieren mit Borsaure, 
Ricinusolfettsaure od. dgl. 
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2. OIsaure, hell. . . . . . . . . .. 300 g 
KOH 3SBe ........... 160g 

Verseifen, na.oh Verband 
zufugen: 

Cooosol, gesohmolzen . .. 300 g 
VerrUhren und zusetzen: 

KOH 38 Be .......... , 150 g 

unter gutem RUhren Cooosol 
auf der Olsaureseife verseifen. 
Der fertigen Seife naoh 12 stUn· 
digem Stehen und Neutrali· 

sieren einrUhren: 
Warmes Wasser ...... 1600 g 

darin gelost: 
Chlorkalium ........... , 16 g 

Andere Fettansiitze (mit KOH zu verseifen und entsprechend zu verdiinnen). 

1. Palmol, gebleicht ... . . .. 50 g 2. Palmol, gebleicht . . . . . .. 50 g 
Rioinusol. .............. 20 g Olivenol ............... 15 g 
Cooosol ........ ' . . . . . .. 30 g Cocosol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 

Rioinusol. . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

Palmolseifen zeichnen sich durch besonders dichten Schaum aus. 
3. Olivenol ............... 50 g 4. Rioinusol............... 20 g 

CocosOl .............. '.. 50 g Olivenol ............... 50 g 
Coooso] ................ 30 g 

Ganz hervorragende Shampoonseifen gibt Myristinsaure, die synthetisch 
aus Laurinsaure u. a. niederen Fettsauren mit einem Gehalt von 85%, in 
letzter Zeit auch mit 95% Myristinsaure hergestellt wird. (VerseifungszahI244 
bis 250, im Mittel 245.) (Siehe auch im III. Teil.) 

5. Myristinsaure. . . . . . . . . .. 50 g 
Olivenol ............ '. .. 50 g 

6. OIsaure, hell............ 50 g 
Myristinsaure . ' . . . . . . . .. 50 g 

Hier ist ein Cocosolzusatz nicht notig, da Myristinsaureseifen noch iippiger 
schaumen als Cocosseifen, dabei aber einen viel dichteren Schaum liefern. 

Fettansiitze ffir Shampoonpulver (Natronseifen). 

1. Palmol, gebleicht .. . . . .. 30 g 2. Talg................... 40 g 
Olivenol ............... 20 g Palmol. . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Cocosol ..... . . . . . . . . . .. 30 g Cooosol . . . . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Talg ................... 20g 

3. Sohweinefett ........... 30 g 
CocosOl . . . . . . . . . . . . . . .. 35 g 

4. Myristinsaure........... 50 g 
Palmol. ................ 25 g 

Palmol. ................ 35 g Olivenol ............... 25 g 

Stearin.Kali.Seife, pulverisierbar, fUr Shampoonpulver (siehe auch Rasier-
seifenpulver). Stearin ................ 106 g 

Cooosnatronseife, pulv. 30---40 g 

Stearin schmelzen und die Cocosseife unter Riihren und Erwarmen im 'Wasser­
bad im Stearin IOsen; dann verseifen mit: 

KOH 50 Be . . . . . . . . . .. 41,3 g 

Nach 2 bis 3 Wochen guten Trocknens der Spane leicht pulverisierbar. 

Zusiitze zur Verhinderung der Bildung von Kalkseifen. 

Als solche kommen vor allem Natriummetaphosphat (etwa 5%) und Di­
natriumphosphat (etwa 5%) in Frage, auchLamepon Ph. A. und andere konnen 
gute Dienste leisten, ebenso Natriumpyrophosphat. 
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Fliissige Shampoons sind wasserige oder wasserig-alkoholische Seifenlosungen, 
auch Saponinlosungen, bzw. Ausziige aus saponinhaltigen Drogen werden hier 
verWendet. Beziiglich der Verwendung letzterer gilt das spater bei Saponin­
shampoons Gesagte. 

Zunachst einige altere, klassische Vorschriften dieser Art. 

Shampooing fran~ais. 
Weiae Kaliseife . . . .. 200 g 
Pottasche .......... 50 g 
Destill. Wasser . . . . . . 2 1 

Zusammen kochen lassen 
und nach dem Erkalten 

zusetzen: 
Vanilletinktnr . . . . . .. 200 ccm 

Shampoo.-Water Nr.l. 
Seifengeist ............ 40 g 
Quillayatinktur . . . . . . . . 40 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Ammoniak (0,92) ...... 5 g 
Rosenwasser ........•. 810 g 
Rum ................. 100g 

Shampoo-Water obne Alkohol. 
Wasser ................ 51 
Pottasche ..... ~ . . . . . . .. 60 g 
Ammoniak (0,92) ....... 60-g 
Borax ................. 20g 
Natriumbicarbonat ...... 50 g 
Saponin ................ 15g 

Parium q. s. 

Panamln. 
Quillayatinktur ........ 1 I 
Destill. Wasser ........ 2 I 
Eau de Cologne. . . . . . .. 1 1 
Alkohol ............... 0,5 1 

Shampoo-Water Nr.2. 
Aro;moncarbonat ...... , 100 g 
Destill. Wasser. . . . . . . . 51 

Auflosen und zufiigen: 
Alkohol............... 11 

Parfum q. s'. 

Shampoo-Bayrom. 
Bayrum . . . . . . . . . . . .. 950 g 
Seifengeist ........... 50 g 
Saponin. . . . . . . . . . . . . 2,5 g 
Ammoniak (0,92) .... 5 g 

American Shampoo. 
Quillayarinde, pulv. ... 40 g 
Kochendes Wasser. . . .. 400 g 
Erkalten lassen und zugeben: 
Tinktur von schwarzem 

Cayennepfeffer ...... 8 g 
Ammoncarbonat . . . . . . . 6 g 

Moderne Vorschriften. 
Konzentrlerte Kopfwaschselle (Shampoonspezialaeife). 

Cocosol .............. . 
Ricinusol. ............ . 
Olivenol oder Olsii.ure ••• 
KOH 38 Be .......... . 

IOOg 
50g 
50g 

IOOg 

FUlssiges Shampoon I. 
PalmOl, Kaliseife ...... 275 g 
Lamepon Ph. A. . . . . . . . 15 g 
Cocoskaliseife. . . . . . . . . . 15 g 
Wasser............... 11 

Verseifen, neutralisieren und 
dann zusetzen heiJ3e Losung 

von: . 
Zucker............... 70g 
Chlorkali ..... , . . . . . .. . 30 g 
Wasser ............... 150 g 
einriihren und schlie.l3lich in 
warmem Wasser....... 300 g 

losen. 

FUlssiges Shampoon n. 
Shampoons;l:!ezia1seife . ... 300 g 
Cocoskaliseife .. . .. .. .. . 50 g 
N atriUll)metaphosphat . . 6 g 
Wasser............... 11 
Alkohol . . .. . . . . . . . . ... 200 ccm 
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Shampoonpulver. 
Ein gutes Pulver dieser Art dad nur geringe Alkalimengen enthalten. 

I, Cocosseifenpulver ....... 200 g 2, Cocos~ifenpuiver ...... 250 g 
Stearin-Kali-Seifenpulver 600 g ,Kernseifenpulver . . . . . .. 650 g 
Kernseifenpulver ....... 100 g Natriumbicarbonat..... 50 g 
N atriummetaphosphat .. 50 g N atriummetaphosphat . . 50 g 
Natriumbicarbonat..... 25 g 
Borax................ 25g 

3. Stearin-Kali-Seifen-
pulver. . . . . . . . . ... 500 g 

Cocosseifenpulver . . .. 200 g 
Kernseifenpulver .... 200 g 
Caseinnatrium. . . . . .. . 20 g 
Borax .............. 30g 
Natriumpyrophosphat 50g 

Shampoonpasta. 
Stearin ................ 550 g 
Cocosseife, pulv ....... 2~25 g 
Lanolin ailhydr. ..:...... 5 g 

Man schmilzt das Stearin und lost darin unter Riihren und Erwarmen im 
Wasserhad die Cocosseife, dann verseift man mit 

KOH 38 Be ........... 280g 

Nach eventuellem NeutraIisieren wird die Seife in folgender Losung unter 
Erwarmen geltist: Z k 45 ucer ................. g 

Chlorkalium ............ 12 g 
Wasser ......... 95~ 1000 g 

Nach dem Erkalten wird die Pasta gut durchgeknetet. Die Pasta kann auch 
in Cremeform fiir Tnben hergestellt werden; in diesem FaIle nimmt man zum 
LOsen Zucker ........... :.... 60 g 

Chlorkalium . . . . . . . . . . .. 15 g 
Wasser ........ 120~13oo g 

Shampoo Jelly. 
Palmolnatronseife ...... 125 g Wasser ............... 350 g 
Cocosseife . . . . . . . . . . . . . 50 g Zuckersirup ........... 50 g 

Seifenfreie Shampoons mit Saponin oder Saponindrogen. 

Einige haben wir bereits bei den fliissigen Shampoons erwahnt. 
Wir heben nochmals hervor, daB dauernde Verwendung von Saponin zum 

Kopfwaschen zu Schadigungen fiihren kann, da Saponin zerstorend auf die roten 
Blutkorperchen (hamatolytisch) wirkt. 

Fliissige Shampoons mit Saponin @ollen nicht iiber 20% Alkohol enthalten, 
da Alkohol in grolleren Mengen die Schaumkraft beeintrachtigt. Ein Zusatz 
von etwa 1 % Ammoniak (0,925) erhtiht die Schaumkraft des Saponins. 

Der Saponinschaum ist nur iippig beim Schiitteln in der FIasche, aber nur 
mallig beim Frottieren der Kopfhaut; es mangelt ihm auch die Dichte und die 
Samigkeit des Seifenschaumes. 

Fliissig. 
Saponin . . . . . . . . . . . . 10 g 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 900 g 
Alkohol ............ 100 ccm 

Pulver. 
Dinatriumphosphat. . . . .. 5 g 
Borax ................. 109 
Natriumbicarbonat . . . .. .. 85 g 
Saponin.......... ....... 2g 
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Dry-Shampoo (Trockenhaarwasche). Unter dieser Bezeichnung versteht 
man ganz verschiedenartige MaBnahmen, die bezwecken, das Haar spontan griind­
lich zu reinigen, und dann gle~ch zu trocknen. Einmal kommen hier Waschungen 
mit Benzin und Tetrachlorkohlenstoff in Frage, dann alkoholisch-ammoniakali­
sche Zubereitungen, schlieBlich auch Anwendung trockener Pulver, die in das 
Haar gestaubt werden. Nach einiger Zeit kiimmt und biirstet man dann die Haare 
aus. 

1. Ammoniakalisch-Alkoholische Waschung. 
Dry-Shampoo. Dieses "Trocken"-Shampoon entfettet die Haare, die ohne 

Nachspiilen mit Wasser rein werden und rasch trocknen (daher der Name). 

1. Ammoniak (0,92)... 25 g 2. Ammoniak (0,925) ..... 25 g 
Alkohol ........... 1100 cern Eau de Cologne ....... 400 g 
Wasser ............ 1000 cern Quillayatinktur ........ 275 g 
Bergamottol ....... 2 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 300 g 
Citronenol . . . . . . . . . 2 g 
Neroliol ........... 1 g 3. Ammoniak (0,925) .... . 

Alkohol .............. . 

2. Einstiiuben mit trockenen Pulvern. 

5g 
95g 

Zu diesem Zwecke verwendet man entweder indifferente Puder, die meist 
Starke enthalten, und ·alkalische Puder, die beide gut entfettend wirken. Sie 
verbleiben langere Zeit im Haare und auf der Kopfhaut und werden dann aus­
gebiirstet. 

1. Starke ............... . 
Borsaure, pulv ........ . 
Talkum .............. . 
Magnesiumcarbonat 

plumosum ......... . 
Calciumcarbonat prii.cip. 
Iriswurzelpulver ...... . 

3. Natriumbicarbonat .... . 
Ammoncarbonat ...... . 
Borax ................ . 
Magnesiumcarbonat ... . 

5. Starke ............... . 
Talkum .............. . 
Borax ............... . 
N atriumsesquioarbonat . 

250g 
300g 
150g 

75g 
75g 

150g 
800g 
90g 
90g 
20g 

700g 
150g 
100g 
50g 

2. Starke ............... . 
Kaolin, suspensif ...... . 
Borax ............... . 
Talkum .............. . 
Calciumcarbonat ...... . 
Magnesiumcarbonat ... . 
Trinatriumphosphat ... . 

4. Starke .............. . 
Kieselsauregel, trocken, 

pulv ............... . 
Trinatriumpho!;lphat ... . 

6. Starke ............... . 
Talkum .............. . 
Kaolin Kolloidal ...... . 
Trinatriumphosphat ... . 

3. Benzinw.aschung usw. 

300g 
200g 
100g 
200g 
100g 
50g 
50g 

800g 

150g 
50g 

700g 
100g 
150g 
50g 

Dieselbe kann ebenfalls als Trockenshampoonieren aufgefaBt werden. Wir 
werden diese Art der Reinigung des Haares und der Kopfhaut weiter unten als 
selbstandige MaBnahme besprechen. 

Teershampoon. 
1. Shampoonkaliseife, konz. 500 g 2. Shampoonkaliseife, konz. 

Wasser ............... 500 g Wasser .............. . 
Anthrasol ............. 10 g Anthrasol ............ . 
Benzaldehyd .......... 1 g Benzaldehyd ......... . 

3. ShampoonkaIiseife, konz.. .. 250 g 
Wasser .................. 250 g 
Fichtennadelteer . . . . . . . . . . 2 g 
Pottasche . .. . . . . . . . . . . . . . 2 g 

800g 
200g 

15 g 
2g 

Man lost zuerst die Pottasche im Wasser, gibt den Teer hinzu und erwarmt 
bis zur Losung. Dann fiigt man die Seife hinzu und filtriert nach dem Erkalten. 
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Eishampoon. 
In der populii.ren Kosmetik hat man von altersher Eigelb zur Haarpflege 

empfohlen und dieser Behandlung erne besonders wohltii.tige Wirkung auf das 
Wachstum der Haare usw. zugeschrieben. 

Inwieweit dieser Glaube berechtigt ist, bleibe dahingestellt, moglich ware 
eine giinstige Wirkung des Eigelblecithins und des Cholesterins, das ebenfalls 
im Eigelb enthalten ist, alsdann auch des Luteins, des gelben Eifarbstoffes, der 
zu dem' Carotin oder Provitamin A in Beziehungen steht. 

Wenn also die vorteiIhafte Wirkung des Eigelbs auf das Haar im Bereich der 
Moglichkeit liegt, so bringt doch die gebrauchliche Verwendung von frischem 
Eigelb die Gefahr einer SchiLdigung mit sich, weil der aufgetragene Dotter nur 
sehr schwer heruntergewaschen werden kann und kleine, anhaftende Eigelb­
teilchen durch putride Zersetzung Reizungen der Kopfhaut verursachen konnen. 

Wasserhaltige Praparate mit Eigelb zersetzen sich rasch, auch in Seife in­
korporiert ist Eigelb auf die Dauer nicht haltbar; dasselbe gilt auch von trockenen, 
eigelbhaltigen Pulvem, in denen trotz sorgfaltigen Trocknens das Eigelb bald 
verdirbt und stets ranzig wird, denn Trocknen des Eigelbs kann das Ranzig­
werden des Dotteroles nicht verhindem. 

Es ist also praktisch nicht moglich, dauemd haltbare Praparate mit geniigend 
hohem Gehalt an Eigelb herzustellen, weshalb woW die Mehrzahl der im Handel 
anzutreffenden sog. Eigelbshampoons lediglich gelbgefarbte Seifenprodukte 
sind, Z. B.: 

American Egg-Julep (sog. Eishampoon). 
Wasser ............ 4500 ccm Transparent- (Glycerin~) 
Alkohol ........... 500 cem Seife ................ 15 g 
Eau de Cologne.... 250 ccm Safrantinktur .......... 20'g 

Man lost die Transparentseife unter Erhitzen in Wasser, laBt erkalten und 
gibt den Alkohol, das Eau de Oologne und die Safrantinktur hinzu. Die Losung 
wird durch ein Tuch passiert. Sie ist nicht klar, sondem besitzt eigenartig 
schillemde Reflexe (hydrolsyierte Seife) , die sich sehr originell ausnehmen. 
(Vielleicht tragt dieser Umstand ganz besonders dazu bei, daB das Publikum 
glaubt, ein Eipraparat vor sich zu haben 1) 

Nach Lage der Dinge bleibt der Gebrauch des Eidotters als Zusatz zu Haar­
pflegemitteln der Hauskosmetik vorbehalten und kann ein solcher nur fallweise, 
unmittelbar vor Gebrauch eines Shampooniermittels vom Verbraucher getatigt 
werden. Wir konnen dem Verbraucher hierbei aber dadurch an die Hand gehen, 
daB wir ihm ein Vehikel zur Verfiigung stellen, das es gestattet, den Eidotter in 
innig emulgierter Form aufzutragen, die es mit Sicherheit ermoglicht, nach 
Gebrauch auch den letzten Rest Eigelb durch Spillen aus den Haaren zu ent­
femen. 

Dies wird in vorziiglicher Weise durch den Gebrauch des Olshampoons' als 
Vehikel ermoglicht, wie wir weiter unten sehen werden. 

Jedenfalls bringt die direkte Verwendung des Eidotters in nativer Form 
oder in ungeniigend emulgiertem Zustande aus oben angefiihrten Griinden die 
Gefahr von Reizungen der Kopfhaut mit sich, was hier nochmals abschlieBend 
festgestellt sei. 

Olshampoons. 
Diese spielen in der modemen Haarpflege eine bedeutende Rolle und leis ten 

auch ganz vorziigliche Dienste als ,reinigende Mittel fiir Haarboden und Haar, 
femer als geschmeidigmachende und glanzgebende Mittel fiir die Haare. 

Dies bezieht sich jedoch nur auf die echten Olshampoons und nicht oder nur 
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zum Teil auf jene, die ledigIich aus Tiirkischrotol oder aus wiisserigen Losungen 
von Sulforicinaten mit Seife bestehen. 

Bei der Verwendung des Olshampoons spielt ein Schaumen keine Rolle, 
die echten Olshampoons schaumen absolut nicht, wahrend TiirkischrotOlpraparate 
haufig mit Fettalkoholsulfonat- oder Seifenzusatz hergestellt werden und mehr 
oder minder kraftig schaumen (sog. Schaumole). 

Die wichtigste Aufgabe des Olshampoons ist, neben einer griindIichen, absolut 
reizlosen Reinigung der Haare und des Haarbodens die Haare geschmeidig 
und glanzend zu machen, eine Aufgabe, der gewisse Tiirkischrotolpraparate zum 
Teil, die echten Olshampoons aber vollkommen gerecht werden. 

Wir unterscheiden also folgende Kategorien von Olshampoons: 

1. Sog. Olshampoons, die nur aus TiirkischrotOl oder wasserigen Losungen 
desselben bestehen. Solchen Praparaten £Eihlt jede geschmeidigmachende Wirkung 
auf das Haar, sie machen auf die Dauer das Haar sprode und die Kopfhaut 
trocken. 

2. Sog. Olshampoons, bestehend aus wasserigen Sulforicinat16sungen, mit 
Zusatz von Seife, olsaurem Ammonium usw. Diesen fehlt ebenfalls die ge­
schmeidigmachende Wirkung auf das Haar, aber sie reinigen Kopfhaut und Haar 
ganz ausgezeichnet, gleich, ob sie starker oder schwacher schaumen. 

3. Olshampoons, bestehend aus SulforicinatlOsungen mit Zusatz von Am­
moniumoleat od. dgl. unter gleichzeitiger Inkorporierung eines fetten Oles her­
gestellt, reinigen kriiftig und iiben auch eine geschmeidigmachende Wirkung aus, 
die jedoch weniger ausgesprochen ist als bei den echten Olshampoons. 

4. Echte Olshampoons, die zur Ganze aus hydrophilem fettem 01 bestehen, 
unter eventuellem Zusatz geeigneter fester Fettstoffe, wie Lanolin. anhydr. uSW. 
Sie werden meist durch LOsen von Triathanolaminseifen im fetten 01 hergestellt. 
Nachstehend einige Vorschriften fUr Olshampoons. 

Sog. Olshampoon 
Transparente Kaliseife, 

neutral .............. 50 g 
Sulforicinat ............ 25 g 
Wasser ................. 60 g 
Alkohol. ..... . . . . . . . . .. 10 g 

(zweite Kategorie), 
Man lost die Seife unter Er­
warmen im Wasser und gibt das 
Sulforicinat unter Riihren hin­
zu, schlie13lich wird der Alkohol 
zUgesetzt. Schaumt ziemlich gut. 

Olshampoon (dritte Kategorie). 
1. Sulforicinat ... ,....... 50 g 2. Sulforicinat ........ , .. , 50 g 

yaselinol . . . . . . . . . . . .. 10 g Vaselinol . . . . . . . .. . . . . .. 20 g 
01sii.ure, hell .......... 27,5 g Olsaure, hell ............ 30 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . .. 30 g Wasser ......... , .... ,. 50 g 

Ammoniak (0,92) . . . .. 10 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 20 ccm 

Ammoniak (0,92)... .. 10 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . . .. 40 ccm 

Herstellung: Man mischt Vaselinol und Olsauref\md erwarmt im Wasser­
bade unter Riihren bis zum Homogenwerden der Masse; nun die erste Portion 
Wasser zugeben und fortfahren, im Wasserbad unter Riihren zu erwarmen 
(1/4 Stunde). Nach Zusatz des Wassers wird die Masse triibe. 

Nun wird der Ammoniak unter Riihren zugesetzt, worauf das Gemisch klar 
wird. SchlieBIich wird die zweite Portion Wasser eingeriihrt und noch etwa 
1/4 Stunde unter Riihren erwarmt, urn den iiberschiissigen Ammoniak zu ver­
jagen. 

Anmerkung: Selbstverstandlich ist iiberall destill. Wasser zu verwenden. 
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Ecbte Olsbampoons (vierte Kategorie). 
Die hier zu verwendenden korruptiblen ble mussen vorher entsprechend 

konserviert werden (Benzoinieren, Zusatz von Benzoesaure usw.). 
Herstellungsart (fur aIle Praparate dieser Art). 
Man mischt aIle Bestandteile, falls. feste Fettkorper mitverwendet werden, 

erwarmen im Wasserbad, bis diese geschmolzen sind; schIieBIich bis zum Er­
kalten ruhren oder schutteln. (Die oIige Masse verdickt sich leicht.) 
.. Anmerkung: Man kann auch zuerst die Tri-Seife durch Zusammenriihren von 
Olsaure und Tri herstellen und diese im Olgemisch lOsen. Hierbei ist es wichtig, 
folgendes zu beachten: 

Das Tri-Oleat bleibt nur in geniigend viskosen Olen, wie z. B. Ricinusol, in 
Losung, aus diinnen Olen (Olivenol, ErdnuI301 usw.) scheidet es sich oft teilweise abo 
Daher miissen diese diinnen Ole einen Zusa'tz von konsistenten Fettkorpern (Lanolin, 
Vaseline usw.) erhalten, urn geniigend viskos zu sein. 

1. Olivenol .............. 30 g 2. VaselinOl ............. 16 g 
Lanolin anhydr. ...... 1 g Lanolin anhydr. ...... 1 g 
Vaseline . . . . . . . . . . . . .. 2 g Vaseline . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Olsaure, hell . . . . . . . . .. 5 g Olsaure .............. 3 g 
Tri .................. "~,5 g Tri .................. 1,5 g 

3. ErdnuI301............. 24 g 4. Ricinusol . . . . . . . . . . .. 100 g 
Vaselinol ............. 16 g Olsaure ............. 25 g 
Lanolin anhydr. ...... 2 g Tri ................. " 12,5 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . .. 4,5 g Alkoholzusatz gestattet hier die 
Olsaure .............. - 8 g Viskositat zu vermindern, bzw. 
Tri .................. 4 g beliebig zu regulieren. 

Mit den fetten bIen kann man auch fette Infusionen von Kamille, Kletten­
wurzel usw. herstellen oder fette Losungen von Medikamenten. Bei RicinusOl­
shampoon konnen alkoholische Tinkturen oder Losungen von Medikamenten 
zugesetzt werden, wie denn die hydrophilen ble therapeutisch, sei es als Vehikel, 
sei es als Fette bei seborrhoischen Zustanden der Haut, bei Asteatosis usw., 
sehr bedeutungsvoll sind. (OIpackungen, blmasken fUr das Gesicht usw.) 

Anwendung der Olsbampoons. 
Man tranktKopfhaut und Haare mit dem hydrophilen bl unter leichtem 

Reiben, laBt l/s Stunde einwirken und wascht dann mitviel warmem Wasser 
aus. Das hydrophile bl bildet mit dem Wasser sofort eine milchige Emulsion, 
die bis auf eine kleine blmenge, die durch das Haar absorbiert wird und zuruck­
bleibt, das blleicht aus den Haaren lOst und wegschwemmt. 

Man kann auch mit wenig warmem Wasser zunachst eine dicke Emulsion 
herstellen und diese einreiben; im allgemeinen, wird aber der erste Vorgang be­
vorzugt. 

In manchen Fallen laBt man der bl-AppIikation ein leichtes Seifenshampoon 
folgen'. 

ScbaumOle. 
Als solche bezeichnet man manchmal die Sulforicinatshampoons mit Seifen­

zusatz (zweite Kategorie). 
Auch unter Benutzung von Fettalkoholsulfonaten kann man solche Schaum­

Ole herstellen, ebenso mit Saponin. 

SchaumlU. 
1. Tiirkischrotol......... .. 55 g 2. Ricinusolkaliseife........ 35 g 

Wasser ......•......... 40 g COGoskaliseife . . . . . . . . . .. 20 g 
LauryIsulfonat, Na-Salz 6-8 g Tiirkischrotol ........... 30 g 

Wasser ................ 60 g 
Alkohol ....... ; ........ 10 g 
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In den meisten Fallen erhalt man die Olshampoons absolut klar, nur in ein­
zelnen Fallen kommt eine Filtration in Frage. 

ijl-Ei-Shampoon. 
Man emulgiert das Eigelb durch inQiges Verreiben mit einem echten 01-

shampoon und appliziert diese dichte Emulsion (Mayonnaise) auf Haarboden 
und Haar. Nach 1/2 Stunde Kontakt mit warmem Wasser ausspiilen. 

Diese Art des Eishampoons ist die beste, denn sie gestattet es auch, den letzten 
Rest von Eigelb leicht und sicher auszuwaschen. 

Benzin- und Tetrachlorkohlenstoffwaschung. 
Bei dieser werden die Haare sehr stark entfettet und oft schwer geschadigt. 

Nachtragliches Einfetten ist stets angezeigt. Auf die groBe Gefahr (Feuer­
gefahrlichkeit usw.) der Benzinwaschung braucht nicht besonders aufmerksam 
gemacht zu werden. Bei Verwendung von Tetrachlorkohlenstoff ist Vorsicht 
am Platze, weil zu haufige Verwendung schwere Storungen der Gesundheit 
hervorrufen kann. 

Der Gebrauch von Tetrachlorkohlenstoff ist gefahrlich und kann sogar zu 
Erblindungen fiihren. Die Verwendung desselben ist daher in vielen Staaten 
gesetzlich verboten! 

Besser als reines Benzin sind Benzinemulsionen, deren Verwendung aller­
dings nicht als trockenes Waschen aufgefaBt werden kann. 

ZweckmaBig werden solche Benzinemulsionen unter Verwendung von 
Triathanolaminseifen hergestellt. 

So erhalt man durch LOsen von etwa 20 Teilen Triathanolaminseife (zweck­
maBig unter Verwendung von Cocosfettsaure hergestellt) in 300 Teilen Benzin 
eine Losung, die groBe Mengen Wasser aufzunehmen vermag und z. B. mit 
5uO Teilen Wasser eine sehr dichte Emulsion von groBer Reinigungskraft ergibt. 
Die Anwendung solcher Benzinemulsionen ist ungefahrlich, auBerdem reinigen 
sie besser als reines Benzin, das nur Fettstoffe entzieht, aber viele Schmutzteilchen 
ungelost laBt. 

Auch unter Verwendung von Ammoniumlinoleat lassen sich solche Benzin­
emulsionen ganz vorziiglich bereiten. 

Benzinemulsionen. 
1. Benzin .............. 1500 g 2. 

Tri-Oleat.. . . . . . . . . . . . 100 g 
IOsen und zusetzen: 

Wasser ..... _ .. 2000-2500 g 

In 
Ammoniwnlinoleat . . . . .. 70 g 

werden 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 70 g 
eingeknetet, bis eine pasten­
artige Masse entsteht. Diese 

wird in 
Benzin ............... 850 g 

gelost und der Losung 
Wasser ............... 800 g 

zugesetzt. 

Bleichendes Shampoonpulver. FUr oberflachliche Bleichwirkung geniigt 
es, etwa 5% Natriumperborat zuzusetzen. Fiir ausgesprochene Bleichwirkung 
aber werden gleiche Teile Seifenpulver und Natriumperborat gemischt. 

Zum Reinigen der Haare wird dieses 50o/Jge Natriumperboratpulver so 
angewendet, daB man 50 g des Gemisches in 1/21 lauwarmen Wassers verteilt 
und damit wascht. Wiinscht man dagegt"n eine ausgesprochene Bleichwirkung, 
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so lost man 50 g Pulver in 1/21 heiBem Wasser und wascht damit die Haare, 
die man alsdann an der Luft, moglichst an der Sonne, trocknen laBt. 

N achstehend noch einige V orschriften fUr 

Blelchendes Shampoonpulver. 
1. Seifenpulver....... . . .. 700 g 2. Seifenpulver........... 700 g 

Borax ................ 250 g Natriumbicarbonat ..... 250 g 
Natriumperborat....... 50 g Natriumperborat....... 50 g 

3. Natriumperborat .......... 100 g 
Seifenpulver ............. 750 g 
Borax ................... 150 g 

Um gut haltbare Pulver dieser Art herzustellen ist es notig, sorgfaltig ent­
glycerinierte Seife zu verwenden. 

Hennashampoon. 
Diese sehr modernen Shampoons bezwecken lediglich, dem Haar, besonders 

zu stumpfem Blondhaar, einen rotlichen Schimmer zu geben, sind also nicht als 
eigentliche Haarfiirbemittel aufzufassen. Da eine intensive Hennafarbung 
Breiumschlag und langere Einwirkung desselben voraussetzt, konnen hier also 
auch mit konzentrierteren Hennashampoons nur schwache Tonungen erzielt 
werden. 

N achstehend einige V orschriften fur solche Gemische. 

Hennashampoonpulver. 
1. Seifenpulver........... 600 g 2. Cocosseifenpulver 700 g 

Ammoniaksoda . . . . . . .. 600 g Ammoniaksoda . . . . . . .. 350 g 
Hennablatter, pulv. . . .. 80 g Hennablatter, pulv. . . .. 150 g 

3. Cocosseifenpulver ...... 500 g 4. Cocosseifenpulver ...... 200 g 
Borax ................ 200 g 
Ammoniaksoda . . . . . . .. 200 g 
Hennablatter, pulv. . . .. 100 g 

Seifenpulver . . . . . . . . . .. 500 g 
Natriumbicarbonat ..... 300 g 
Hennablatter, pulv. . . .. 120 g 

Hennashampoon 
Hennapulver ........ 50-100 g 
Borax ................ 150 g 
Ammoniaksoda . . . . . . .. 250 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 50 g 

(nach Poucher). 
Seifenpulver .......... . 
Xylolmoschus ........ . 
Amylsalicylat ........ . 
Isoeugenol ........... . 

500 g 
5g 
4g 
2g 

Gibt dem Haar einen rotlichen Schimmer; besonders zum Abtonen zu hellen 
Blondhaares verwendet. 

Auch unter Verwendung flussigen Hennaextraktes (2 Teile Fluidextrakt ent 
;;prechen 1 Teil Droge) konnen solche Pulver hergestellt werden (Trocknen). 

Fliissiges Hennashampoon. Man stellt zunachst einen Auszug aus 10 g Henna mit 
lOO g kochendem Wasser her, passiert und stellt mit Wasser auf 100 ccm ein. 

Hennaauszug wie oben . 
Kaliseife ............. . 
Alkohol .............. . 
Lavendelol. ........... . 
Cumarin ............. . 
Citronenol ............ . 

100 ccm 
300g 
160 g 

5g 
2g 
2g 

Erwahnt sei schlieBlich, daB es im Handel Haarfarbemittel auf Basis von 
p-Toluylendiamin gibt, die ebenfalls als Hennashampoon bezeichnet werden. 
So ist eine sehr bekannte Marke dieser Art mit p-Toluylendiamin hergestellt, 
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fUr die dunkleren Nuancen dieses Mittels wurde auch Wasserstoffsuperoxyd 
zugesetzt. Nur auf diese Art kann man krii.ftige Farbungenerreichen, doch 
haben solche unrichtig bezeichneten Praparate nichts mit Henna zutun. Es sind 
dies richtige Haarfarbemittel (Oxydations-Haarfarben). 

Shampoons mit FettalkoholsuHonaten.1 

Dber den Charakter del' Fettalkoholsulfonate, bzw. ihrer hier allein in Frage 
kommenden Alkalisalze haben wir bereits die notigen Informationen gegeben, 
deren wesentlichstes Moment jenes ist, daB Fettalkoholsulfonate sehr brutal ent­
fettend wirken, ganz besonders das so haufig verwendete Laurylsulfonat. Viel 
milder wirken Stearyl- und Cetylsulfonat, deren Mitverwendung immer zu 
befiirworten ist. Fettalkoholsu1fonatsalze vertragen sich gut mit Seife" Alkalien 
und nicht zu groBen Mengen Siiure. 

Seifenfreie Shampopns. 
a) In Pulverform. 

1. Na.Laurylsulfonat ....... 60 g 2. Na-Laurylsulfonat ....... 70 g 
Na-Cetylsulfonat ........ 10 g Borax ................. 15 g 
Natriumbicarbonat . . . . .. 15 g Caseinnatrium . . .. . . . . .. 5 g 
Borax ................. 15 g Natriumbicarbonat . . . . .. 10 g 

3. Na.Laurylsulfonat ....... 50 g 
Na.Cetylsulfonat . . . . . . .. 40 g 

4. Na-Laurylsulfonat ..•.... 60 g 
Na-Stearylsulfonat ...... 20 g 

Borsaure, pulv .......... 10 g 
(Onalkalityp. ) 

Borsaure .. _ . . . . . . . . . . .. 6 g 

5. Na-Laurylsulfonat ...... . 
Natriummetaphosphat .. .-
Natriumbicarbonat ..... . 
Borax ................ . 

I. Tri-~~urylsulfonat ..... . 
Borsaure .............. _ 
Wasser .......... _ .... . 

63 g 
5g 

22g 
109 

6. Na-~~urylsulfonat ...... . 
Borsaure. _., _ ......... . 
Adipinsaure ........... . 
N atriumsulfat .. _ ...... . 

b) Fliissig. 
30 g 2. Tri-Laurylsulfonat ...... . 

I g Frischer Citronensaft ... . 
60 g Citronensaure _ ....... _ . 

Wasser ........... _ .... . 

3. Na-Laurylsulfonat ......... 23 g 
Sulforicinat __ . . . . . . . . . . . . . 5 g 
MilchsaUl'6 .......... _ . . . . . I g 
Wasser ....... _ ........... 71 g 

4. Fettshampoon. 6. Teershampoon. 

70g 
5g 
5g 

20g 

60g 
20g 
2g 

80g 

Ricinusol. ........ _ .. _ .. 2g 
18 g 
80g 

Anthrasol ... . . . . . . . . . .. 2 g 
Alkohol_. _. _ .......... . Wasser ................ 18 g 
Tri-Laurylsulfonat Tri-Lauryhmlfonat ...... ' 80 g 

Seifenhaltige Shampoons. 
a) In Pulverform. 

1. N a-Laurylsulfonat ..... '. . 8 g 2. Seifenpulver............ 4<1 g 
Na-Cetylsulfonat . . . . . . . . 5 g Na-Laurylsulfonat ....... 10 g 
Seifenpulver ............ 60 g Na-Cetylsulfonat . . . . . . .. 5 g 
Borax ......... _ .. .. .. . 8 g Borax ................. I g 
Natriumbicarbonat ...... 12 g Borsaure. . . . . . . . . . . . . . . I g 
Natriummetapho8phat . .. 4 g 

1 Die Verwendung del' Fettalkoholsulfonate steht unter Patentschutz, worauf 
hiermit hingewiesen sei. 
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3, Seifenpulver............ 40 g 
Na.LauryIsulfonat ....... 20 g 
Natriumperborat. . . . . . .. 12 g 
Natriumbicarbonat ...... 18 g 
Borax .................. 109 

4. Seifenpulver ........... . 
N a.CetyIsulfonat ....... . 
Tri.Natriumphosphat ... . 
Natriumbicarbonat ..... . 
Borax ............... .. 

65g 
5g 
5g 

15g 
109 

b) Fliissig. 
1. F~~s!ge Sei!~ .......... 35 g 2. Tri·LauryIsulfonat ...... 20 g 

Tiirkischrotot .......... 2 g Fliissige Seife .......... 100 g 
Tri·LauryIsulfonat ...... 8 g Natriummetaphosphat . .. 2 g 
N a.CetyIsulfonat . . . .. . . . 2 g 'Wasser ................ 20 g 
Wasser................ 8g 

3. Lamepon B 100........... 50 g 
Sulforicinat ...•........... 15 g 
Wasser ................... 35g 

Shampoons mit Sapaminen. 
Wir erinnern daran, daB dieSapamine beim Schiitteln ihrer wasserigen 

LOsung iippig schii.umen, viel weniger aber heim Reiben auf der Kopfhaut; ihr 
Schaum lii.Bt aueh an Diehte zu wiinsehen iihrig, er ist weniger dieht als jener 
der Sulfonate. 

Da die Sapamine sehr empfindlich gegen Alkali und Seife sind, konnen s~e 
nieht mit diesen zusammen verwendet werden. Sie sind dagegen aueh gegen groBe 
Sii.uremengen und starke Sauren bestii.ndig, werden daher meist in saurem Milieu 
verwendet. Alkohol beeintraehtigt die Sehaumkraft der Sapamine. 

Sapaminshampoons konnen nur fliissig oder alB Pasten hergestellt werden, 
es sei denn, da~ man z. B. Stearylsapamineitrat o. a. zu etwa .gleiehen Teilen 
mit gepulverter Borsaure, Weinstein od. dgl. miseht .. 

1. Sapamincitl'at ....... . 
Citronensaft ......... . 
Citronensaure ........ . 
Alkohol ............ .. 
Wasser .............. . 

15 g 
2 g 
0,5g 

10 g 
'}2 g 

3. Sapa~inacetat ......... 20 g 
.Borsaure . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Wasser ................. 79 g 

5. Sapaminacetat ......... 48 g 
Wasser .......•........ 50g 
MiIchsaure .. . . . . . . . . . . . 2 g 
Alkohol................ 5 g 

(Pastenformig, fiir Tuben.) 

2. Sapaminphosphat . . . . . .. 15 g 
Tri·LauryIsulfonat ...... 15 g 
Wasser ................ 70g 

4. Sapaminacetat.......... 67 g 
Wasser ................ 75g 
Alkohol. ............... 8g 

(Pastenformig, fiir Tuben.) 

6. Sapaminacetat ......... 15 g 
Wasserstoffsuperoxyd 3% 70 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Citronensaure .. : .. ,.... 1 g 

7. Sapamincitrat . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Tri.~.auryIsulfonat ......... 5 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Alkohol, 50% ............. 70 g 

Haarglanzmittel. 
Zum Naehspiilen der Haare nach dem Shampoonieren werden Sii.uren und 

saure SaIze verwendet, um die Haare, die dureh Kalkahlagerungen (Kalksehleier) 
stumpf geworden sind durch LOBen des Kalksehleiers, glii.nzend und weich zu 
machen. Die sauren Spiilungen wirken auch neutralisierend um unerwiinschte 
Alkaliwirkung des Shampoons auszu8ehliessen. 
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Diese Haarglanzmittel werden meist als Gemische mehrerer Sauren bzw. 
Salze in Pulver- oder Tablettenform in den Handel gebracht und oft dem 
Shampooniermittel beigepackt. ~Notig 10-20 g fiir 11 Wasser.) 

Zur Verwendung kommen Weinsaure, Borsaure, Adipinsaure, {J-Methyl­
adipinsaure, Apfelsaure, Fumarsaure, Weinstein, Alaun u. a. Citronensaure ist 
zu stark hygroskopisch, dagegen laBt sich ein Gemenge von 2 Teilen wasser­
freier Citronensaure und 1 Teil entwassertem Natriunumlfat aIs trockenbleibend 
verwenden. 

Von geeigneten Gemischen seien genannt: 

1. Alaun ................. 50 g 
Weinstein. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
fJ-Methyladipinsaure . . . .. 10 g 

3. Borsaure, pulv .......... 50 g 
Citronensaure .......... 20 g 
Natriumsulfat, entwassert 10 g 

2. Alaun ................. 60 g 
Weinstein. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Adipinsaure ............ 10 g 

4. Weinstein ......... , . . .. 50 g 
Adipinsaure , ........ , .. 40 g 
Hexamethylentetramin .. 10 g 

Die saUl'en Gemische werden meist in Form von Tabletten verwendet. 

Haarpackungen. 
Als solche werden cholesterin- und lecithinhaltige hydrophile Ole empfohlen, 

auch cremeartige Produkte zur Haarpflege, die gut in die Kopfhaut eingerieben 
werden und dort langer liegen bleiben. 

Besonders cholesterinhaltige Olshampoons dienen diesem Zweck; sie werden 
oft angewiirmt aufgetragen, darauf der Kopf mit einem dicken Wolltuch ein­
geschlagen und nach 1/2 bis Istiindigem Kontakt mit warmem Wasser herunter­
gewaschen. Eine andere Art der Haarpackung ist die Saurepackung mit Citronen­
saft (Citronenkur), wobei das Haar gut mit frischem Citronensaft durchtrankt 
wird, worauf der Kopf in ein Tuch eingeschlagen wird. Kontakt 1 Stunde. 

Petrolhaarwasser. 
Solche Haarpetrole bestehen aus einer wasserig-alkoholischen Fliissigkeit 

(Vehikel) mit obenauf schwimmender fetter Schicht (Essenz), welch letztere aus 
Petroleum, Vaselinol und atherischen Olen besteht, oft aber auch gar kein 
Petroleum enthalt. Vor dem Gebrauch wird die Flasche geschiittelt, wodurch 
eine Art voriibergehender Emulsion entsteht, die mit einem Wattebausch in den 
Haarboden eingerieben wird. Wir nahem uns also in diesen Praparaten schon 
sehr den Brillantines (Schiittelbrillantines). Jedenfalls verbinden diese Haar­
petrole die tonische Wirkung des Alkohols mit der gleichzeitigen Petroleum­
wirkung bzw. Fettzufuhr, durch Vaselinol usw., werden also besonders bei sehr 
trockenem, sprodem Haar indiziert sein. 

Haarpetrol nach Art des Petrole Hahn. 

Essenz. 
Rektif. PetroleUlD .... " 500 g 
Portugalol. . . . . .. . . . . .. 300 g 
Bergamottol. . . . . . . . . .. 100 g 
Citronenol ............ 100 g 
Griinlich fii.rben mit fettloslicht'm 

Chlorophyll, filtrieren. 

Wisserig-alkoho1isches Vehlkel. 
Destill. Wasser ... :. . . 5 1 
Alkohol ............. 2 1 
Glycerin ............ 200 g 
SaJ.zsa.ures Chinin .... 4 g 
Salzsaures Pilocarpin. . 1,5 g 

Bei diesem Praparat solI durch Zusatz von salzsaurem Chinin Jlnd besonders 
von salzsaurem Pilocarpin das Wachstum der Haare gefordert werden. Bei 
Pilocarpinzusatz ist Vorsicht am Platze: 
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Essenz. 
Rektif. Petroleum ..... . 
Vaselinol, gelb ....... . 
Citronenol ........... . 
Orangenol, bitter ..... . 
Lavendelol ........... . 

Haarpetrol. 

100g 
150 g 
250 g 
50g 
50g 

Vebikel. 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Salzsaures Chinin ... . 
Formalin .......... . 
Glycerin ........... . 

Haarpetrol ohne Petroleum. 
Essenz. 

Vaselinol, gelb ...... . 
Bergamottol ......... . 
Citronenol .......... . 
LinalooI. ............ . 

Griinlich fa:t:ben. 

5000 g 
600g 
300 g 
600 g 

Vehikel. 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Glycerin ........... . 
Formalin .......... . 

200 ccm 
800ccm 

19 
2g 

30g 

300 ccm 
700ccm 
20ccm 
lOccm 

Man fUilt das Vehikel in Flaschen von etwa 150 ccm Inhalt ab und schichtet 
fUr jede Flasche etwa 5 g fette Essenz auf. 

9. -Gesichtswasser (Eaux de Beaute). 
In der Art und Verwendungsweise dieser Praparate hat sich in den letzten 

Jahren ein grundlegender Umschwung voilzogen und werden mehr und mehr 
die alkalischen und glycerinhaltigen Gesichtswasser ausgeschaltet und, in richtiger 
Erkenntnis der Dinge, fast ausschlieBlich saure Gesichtswasser benutzt. 

Diese sind meist schwach alkoholisch und k6nnen zur regelmaBigen Reinigung 
der Gesichtshaut, ailein oder abwechselnd mit fetten Reinigungsmitteln, Ver­
wendung finden. Auch milchige, halbfette Emulsionen (Laits) dienen als Pflege­
und Reinigungsmittel fur das Gesicht (siehe Teintmilch). 

Zunachst seien rein dokumentarisch einige alte Praparate dieser Art an­
gefiihrt. 

Lilionese. 
Pottasche .............. . 
Borax ................ . 
Rosenwasser .......... . 
Orangenbliitenwasser ... . 
Bittermandelwasser .... . 
Eau de Cologne ....... . 

Gereinigter Honig ..... . 
Rosenwasser ......... . 
Orangenbliitenwasser .. . 

5g 
109 
80 g 
70g 
109 
80g 

Pulchllrine. 
Pottasche ........... . 
Wasser ............. . 
Orangenbliitenwasser .. 
Alkohol ............. . 
Neroliol ............. . 
Rosenol, bulg ........ . 

Honey-Water. 
40 g Eau de Cologne ...... . 

500 g Melissencitratol ....... . 
150 g 

Citronen-Campher-Wasser. 
Borax.. ................ 80g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . .. 1600 g 
Citronensaft, frisch 

bereitet . . . . . . . . . . . . . . . 200 g 

150 g 
2000g 
1000 g 
100g 

2g 
Ig 

500g 
3g 

Man lost den Borax, mischt mit dem Citronensaft und giel3t dieses Gemisch in 
folgende Losung: 

Lavendelspiritus ........ . 
Camphergeist ........... . 
Alkohol, 95% .......... . 

Schliel3lich mischt man das Ganze gut durch. 

lOOg 
50g 

500g 
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Eau de Lys. 

Zinkoxyd ............ . 
Glycerin ............. . 
Talk ................. . 
Rosenwasser ......... . 

Borax ................ . 
U nterschwefligsaures 

10 g 
20 g 
10 g 

960 g 

Eau de Beaute de Ninon de 
Lenclos. 

Bittere Mandeln . • . . . . .. 5 g 
Orangenbliitenwasser . . .. 70 g 
Rosenwasser. . . . . . . . . . .. 80 g 

Emulgieren und zusetzen: 
Borax................. 6 g 
Benzoetinktur .......... 14 g 

Rosee de Mai. 
5 g Glycerin .. . . . . . . . . . . .. 50 g 

Wasser ............. ;. 850 g 
Natron .............. 50 g Ea.u de Cologne ....... 50 g 

1st dureh Sehwefelbildung und dessen Wirkung in 8tatu nascendi interessant. 

Antiseptisches Wasser. 
Salicylsaure .......... . 
Benzoesaure .......... . 
Rosenwasser ......... . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 
Benzoetinktur ........ . 

Ig 
Ig 

850 g 
50g 
50g 
50g 

Eau des Princesses. 
Eau de Cologne ....... 300 g 
Rosenwasser .......... 700 g 
Camphergeist . . . . . . . . .. 15 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 4 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . .. 60 g 

A1tes englisches Honigwasser. 
(IntU8ion de Miel d'Angleterre) nach "Les PartU'ln8 de France". 

Alkohol, 95% ......... 61 Muskatniisse ............ 30 g 
Coriandersamen . . . . . . .. 800 g Bergamottol . . . . . . . . . . .. 30 g 
Storax calamitus ...... 250 g Citronenol . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Benzoe ............... 190 g Portugalol. ............. 12 g 
Gewiirznelken ......... 400 g Tolutinktur ............ 20 g 

Man laBt 8 Tage ziehen und fiigt nach dem Filtrieren hinzu: 

Gereinigten Honig .. , 10 000 g 
Rosenwasser ........ 101 
Orangenbliitenwasser . 10 1 

Moderne Gesichtswasser. 
Diese sind meist schwach alkoholisch oder mittleren Alkoholgehaltes (30 bis 

50 V 01.-%) und fast stets sauer. 
Am haufigsten werden borsaurehaltige, sehwach alkoholische (maximal 

etwa 50 Vo1.-%) Praparate benutzt, daun Gesiehtswasser mit Citronensaft, Essig 
usw., auch kraftiger antiseptiseh wirkende Gesichtswasser in Form von Thymol­
oder Chinosollosungen, etwa 1 % Salicylspiritus u. a. 

Die adstringierende Wirkung der sauren Gesichtswasser wird haufig durch 
Alaunzusatz u. a. Zusatze verstarkt. 

Cber die Wirkung der Gesiehtswasser vg1. im IV. Tei1. 
Auch einfaehe, nicht alkoholische Waschwasser leisten in der Gesichtspflege 

oft sehr gute Dienste, z. B: 
Campherwasser, 5 g Campher in 25 g Alkohol losen und 1000 g Wasser zusetzen. 
Borwasser, 30 g Borsaure werden heiB in 970 g Wasser gelOst. 
Salicylwasser, 1 g Salicylsanre heiB in 500 g Wasser lOsen oder man lOst 1 g 

Salieylsaure in 300 g hei6em Wasser, laBt erkalten und fiigt schlieBlieh eine 
Losung von 0,3 Menthol in 50 cern Alkohol hinzu. 

Cbinosolwasser, 30 g Chinosol in 997 g Wasser lOsen. 
Essig-Citronen-Wasser. 20 g starker Weinessig, 20 g frischer Citronensaft 

und 60 g Wasser mischen. 
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Alkoholische 
1. Borsaure ............ 4 g 

Alkohol ............. 50 cern 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 50 cern 

3. Eisessig ............. . 
Milchsaure ........... . 
Citronensaure ........ . 
Alkohol ............. . 
Wasser .............. . 

0,5g 
0,5g 
0,5g 

25 g 
73 g 

Gesichtswiisser. 
2. Borsaure ............ . 

Citronensaure ........ . 
Alkohol ............. . 
Wasser .............. . 

4. Borsaure ........... . 
Alaun .............. . 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 

3,5 g 
0,5g 

30 g 
66 g 

3g 
Ig 

35 cern 
61 cern 

Balsamische Gesichtswiisser, mllchig. 
1. Benzoe, Siam . . . . . . . . 1 g 2. Perubalsam .......... ' 2 g 

Alkohol ............. 10 cern Alkohol ............. 30 cern 
Warm losen und filtrieren, dann Losen usw., zusetzen wie bei 1: 
allmiihlich unter Riihren folgen. Citronensaft. . . . . . . . .. 25 g 

des Gemisch eintragen: Wasser. . . . . . . . . . . . .. 43 g 
Wasser .............. 45g 
Citronensaft. . . . . . . . .. 45 g 

3. Benzoetinktur ........ . 
Styr~, fliiss. . ....... . 
Borsaure ............ . 
Alkohol ............. . 

20 g 
1 g 
2,5g 

15 g 

Losen usw. wie bei 1, zusetzen: 
Citronensaure . . . . . . . . . 0,5 g 
Wasser ............... 51 g 
Nach 24stiindigem Absitzen 

filtrieren. 

Diese Praparate haben ein milchiges Aussehen; sie werden zweckma6ig mit 
Citronengeruch parfumiert. Nl;Lchstehend ein Spezialparfum Citrone. 

Citronenparfum mit besonders starkem Citronengeruch. 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 2,5 g Citronellal ........... " 1 g 
Bergamottol . . . . . . . . •. 0,5 g Citral .... . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
MethylanthraniIat . . . .. 0,05 g Portugalol . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
N eroliol, kiinstl........ 0,5 g 

Diverse Gesichtswiisser. 
Lemon Lotion. 

Citronensaft ......... . 
Citronensiiure ....... . 
Borsaure ........... . 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 
Citronenparfum q. s. 

70g 
Ig 
~ 

60 cern 
70 ccm 

Lotion astringente antiseptique. 
MiIchsiiure ......... 2 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alaun ............. 2 g 
Chinosol ........... 1 g 
Alkohol ............ 20 cern 
Wasser ............ 74 cern 

Lotion astringente. 
Milchsiiure ........ 2 g 
Borsiiure . . . . . . . . . . 1,5 g 
Alaun ............ 2 g 
Alkohol. . . . . . . . . . . 40 cern 
Wasser .... '" .... 105 cern 

Lotion boriquiie, camphriie. 
Borsiiure . . . . . . . . . .. 3 g 
Citronensaure ...... 0,5 g 
Campher . . . . . . . . . . . 0,3 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . 0,1 g 
Alkohol ............ 30 cern 
Wasser ............ 70 cern 

10. Toiletteessige (Vinaigres de Toilette). 
Die aromatischen Essige werden in Form von Zerstaubungen verwendet, 

um die Zimmerluft zu reinigen oder aber ala Zusatz zum Waschwasser, zu Vaginal­
spiilungen, zum Einreiben nach dem Rasieren und in allen Fallen, wo man die 
adstringierende bzw. neutralisierende Wirkung der Essigsaure nutzbar machen 
will. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufi. 27 
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Einfache Essige (Kunstessige). 
Gewiihnllcher Essig. Starker Essig. 

Eisessig . . . . . . . . . . 250 ccm 250 ccm 
Wasser ........... 12250 ccm 7250 ccm 

Extrastarker Essig. 
250 cern 

4750ccm 

Kiinstllcher Weinessig. 
Eisessig ............ 60 ccm Onanthii.ther ..... . . . .. 1 cern 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 940 ccm Caramellosung. . . . . . . .. 2 ccm 

Falls Rotfarbung erwiinscht, 1 g Malvenbliiten zugeben. 

Antiseptische ond einlaehe aromatische Essige. 
Eukalyptusessig. Campheressig. 

Eau de Cologne..... 900 ccm Campher . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Eisessig' . . . . . . . . . . .. 20 ccm Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Essigather . . . . . . . . . . 5 g Losen und zugeben: 
Eukalyptusol. . . . . . . . 15 g W . . 90 eIDesslg .............. g 

Vinaigre Rosat. 
Weinessig. . . . . . . . . .. 200 cern Rosenol ............... 0,2 g 
Alkohol ............ 100 cern Essigather ............. 1 g 

Vinaigre Virginal. 
Benzoe . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Starker Essig . . . . . .. 400 ccm 
Alkohol ............ 600 cern 
1m Wasserbad erwarmen und 

14 Tage mazerieren. 

Aromatischer Essig Nr. 1. 
CeylonzimtOl ......... 1 g Citronenol ........... . 2g 

2g 
440g 
650g-

1900g 

Wacholderbeerol ..... . 1 g EugenoL ............ . 
Lavendelol ........... 1 g Alkohol ............. . 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 1 g Essigsii.ure, 30% ..... . 
Rosmarinol. . . . . . . . . . . 1 g Wasser .............. . 

Vierriuberessig (Vinaigre deB quatre voleur8). 
Starker Essig ... _ .. 4000 cern Rautenkraut . . . . . . . 60 g 
Eisessig ........... 60 cern 
Campher .......... 15 g 
Knoblauch (Zehen) . 8 g 
Kalmus........... 8g 

Lavendelbliiten .... 60 g 
Wermutkraut ...... 120 g 
Rosmarinkraut . . . . . 60 g 
Salbei............. 60 g 

Muskatniisse . . . . . . . 8 g 
Gewiirznelken . . . . . . 8 g 

Pfefferminzkraut ... 60 g 

14 Tage bei etwa 40 0 mazerieren, dann unter Ausquetschen filtrieren. 

Aromatischer Essig Nr. 2. 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 20 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Eau de Cologne ....... 930 g 

Antiseptischer Essig von Pennes. 
Salicylsii.ure ;........... 10 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Eukalyptusol . . . . . . . . . . 5 g 
Eau de Cologne ....... 925 g 

Feine aromatische Toiletteessige. 
Genre Vinaigre de Bully. 

1. Alkohol ............ 51 Neroliol ........... . 
Wasser. . . . . . . . . . . . . 5 1 Benzoetinktur ...... . 
Bergamottol ........ 30 g Tolutinktur ........ . 
Citronenol . . . . . . . . .. 30 g Styraxtinktur ...... . 
Portu~a~o~. . . . . . .. . . . 12 g Nelkenol. .......... . 
Rosmarmol ......... 5 g Eisessig ........... . 
Lavendelol ......... 5 g 

5g 
100ccm 
60ccm 
60ccm 
3g 

150g 
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(Cerbelaud.) 
2. Orangenbliitenwasser 4500 g Rosmarinol ....... . 18 g 

50eem 
50eem 
50eem 
10eem 

Rosenwasser ..... ',' 500 g Benzoetinktur ..... . 
Eisessig ........... 100 g Tolutinktur ....... . 
Bergamottol ....... 24 g Myrrhentinktur .... . 
Citronenol . . . . . . . . . 24 g Mosehustinktur .... . 
Portugalol ......... 10 g Ambratinktur ..... . 5eem 

I eem Lavendelol ........ 3 g Essigather ........ . 
Melissengeist ...... , 400 g Onanthather ...... . 
Nelkenol. . . . . . . . . . . I g 

Vinaigre des Dames. 
Bergamottol . . . . . . . 2,5 g 
Citronenol ........ 2,5 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . 0,3 g 
Rosenol, bulg...... 0,3 g 
Alkohol ........... 100 eem 
Starker Essig. . . . .. 250 eem 
Essigather. . . . . . . . . 5 g 

Vinalgre Ambre surfin. 
Alkohol ............ 800 eem 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 185 eem 
Eisessig ............ 15 eem 
Resinoid Labdanum. 5 g 
Vanillin ... . . . . . . . . . 5 g 
Bergamottol ........ 10 g 
Citronenol . . . . . . . . . . 5 g 
Neroliol ............ 1 g 
Essigather . . . . . . . . . . 3 g 

Vinaigre de Lubin. 
Aromatiseher Essig ... . 
Alkohol .............. . 
Benzoe .............. . 
Perubalsam .......... . 
Neroliol .............. . 
MacisOl .............. . 

Vinaigre ambre. 

I TropfElD 

30g 
850g 
95g 
30g 
2g 
Ig 

Alkohol ............ 200 eem 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 800 eem 
Eisessig ............ 15 eem 
Resinoid Labdanum. 3 g 
Bergamottol ........ 5 g 
Citronenol . . . . . . . . . . 2 g 
Vanillin ............ 3 g 
Essigather . . . . . . . . . . 3 g 

Vinaigre Royal. 
Alkohol ......... . 800 eem Ylang.Ylangol. ...... . 0,5 g 
Wasser .......... . 200 cem Vanilletinktur ....... . 100 g 

50 g 
50 g 
30 g 
10 g 

Eisessig .......... . 15 eem Benzoetinktur ...... . 
Resinoid Labdanum 6 g Iristinktur .......... . 
Vanillin .......... . 4 g Tonkatinktur ....... . 
Sandelol ......... . 0,2 g Mosehustinktur ...... . 
Irisol, konkr ...... . 0,8 g Ambratinktur ....... . 5 g 

2 g 
0,5 g 

Bergamottol ...... . 15 g Essigather .......... . 
Citronenol ....... . 8 g N eroliol ............ . 
Rosenol, bulg ..... . I g 

Zerstiuberparfums. 
Tannenduft. 

Alkohol ......... , .. 1000 g 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 200 g 
Edeltannenol. . . . . . . . 40 g 
N eroliol ............ 2 g 
Cumarin ........... 4 g 
Lavendelol. . . . . . . . . . 3 g 
Bergamottol . . . . . . . . 3 g 
Bomylacetat........ 1,5 g 

Konilerengeist Nr. 2. 
01 von Pinus sylvestris . . 25 g 
01 von Pinus Pumilio ... 25 g 
EukalyptusOl . . . . . . . . . . 10 g 
Wacholderbeerol . . . . . . . 10 g 
Citronenol ............ 20 g 
Essigather. . .. . . . . . . . . . 5 g 
Bomylacetat .......... 2 g 
Cumarin .............. 3g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 900 g 
Wasser· ............... 100 g 

Koniferengeist Nr.l. 
01 von Pinus sylvestris .. 
WacholderbeerOl ...... . 
Rosmarinol .. ' ......... . 
Lavendelol ........... . 
Citronenol ........... . 
Alkohol ...... ~ ....... . 
Wasser .............. . 

80g 
109 
5g 
3g 
2g 

800g 
200g 

VeUehenzerstiuberparfum. 
Methyljonon ......... 12 g 
Veilehen, kiinstl... . . . . 4 g 
Cassie, kiinstl......... 4 g 
PhenyIathylalkohol. . . . 3 g 
Jonon II . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Alkohol .. .. .. .. .. .. .. 2800 g 
Wasaer .............. 200 g 
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Zerstiiuberessig, gewohnlich 
(ohne Alkohol). 

Eisessig ............ . 
Wasser ............. . 
Vanillin ............ . 
Essigather .......... . 
Cumarin .......... .. 

18 g 
980 g 

2 g 
1 g 
0,3 g 

Feiner Zerstiiuberessig. 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 9000 g 
Wasser .............. 2000 g 
Benzoetinktur . . . . . . .. 600 g 
Perutinktur .......... 500 g 
Tolutinktur .......... 1000 g 
Eisessig . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Cumarin.. .. ........ . 15 g 
N eroliol . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Petitgrainol .......... 30 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . 30 g 
Bergamottol. . . . . . . . .. 120 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . . 120 g 

Luftreiniger. 
Diese zur Desinfektion und Reinigung der Luft in Kinos, Theatem usw. 

haufig verwendeten Zerstauberparfums bestehen aus geeigneten Duftkompo­
sitionen (besonders Fichtennadelgeriichen), die entweder mit Wasser versetzt 
in Form einer dichten Emulsion, oder als klare, emulgierbare Losungen, die 
unmittelbar vor Gebrauch mit Wasser gemischt werden und so eine gleich­
maBig dichte Emulsion Hefem, in den Handel kommen. 

Besonders schone, leicht mit Wasser emulgierbare Zerstauberfliissigkeiten 
zur Luftreinigung erhaIt man durch Zusatz von TRI-Seife. Z. B.: 

1. Edeltannenol ....... . 
Fichtennadelol sibir .. . 
Lavendelol ......... . 
Cumarin ............ . 
~ukalyptusoI. ....... . 
Athylcinnamat ...... . 
Oleat-TRI .......... . 
Wasser etwa ........ . 

50 g 
30 g 
10 g 
4 g 
6 g 
0,5 g 

12 g 
100 g 

2. Fichtennade161 ...... . 
Lavendelol ......... . 
Bergamottol ........ , 
Cumarin ............ . 
Rosmarinol ......... . 
Citronenol .......... . 
Methylanthranilat ... . 
Methylcinnamat ..... . 
Jasmin kiinstlich .... . 
Oleat TRI .......... . 

75 g 
15 g 
15 g 

5 g 
5 g 
5 g 
1 g 
1 g 
1 g 

15 g 

Zu Desinfektionszwecken kann man auch nicht zu hohe Zusatze von 
Formalin machen. 

Luftdesimektionsfliissigkeit 
(gebrauchsfertig verdiinnt). 

FichtennadelOl 
Cumarin ............ . 
Patchouliol ......... . 
LavendelOl ......... . 
Eukalyptusol. ....... . 

75 g Essigather .......... . 
4 g Methylcinnamat ..... . 
0,3 g Oleat TRI ......... . 

10 g Formalin 40% ....... . 
5 g Wasser ............. . 

2 g 
1 g 

15 g 
125 g 
850 g 

Die Tri-Seife wird vor Zusatz des Wassers durch gelindes Erwarmen im 
Riechstoffgemisch gleichzeitig mit dessen festen Bestandtellen gelost (vgl. auch 
das Kapitel Emulsionen im II. Tell). 

Reduzieressig, entfettender Essig (Vinaigre de Reduction). 
Ein altes Hausmittel besteht darin, durch Auflegen von Essigkompressen 

lokale Entfettung zu erzielen. 
Tatsachlich diirfte diese Methode einigen Erfolg versprechen, und geben wir 

nachstehend Vorschriften fUr ein geeignetes Praparat dieser Art. 

l. Eisessig ........... . 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Tolutinktur ........ . 

40g 
350ccm 
650 ccm 
109 

Vanillin . . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Ambra, kiinstl., konkr. . 0,5 g 
Eau de Cologneol, comp .. 1,5 g 
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2. Eisessig ............ . 
Wasser ............. . 
Vanillin ............ . 
Essigather .......... . 
Perubalsam ......... . 
Rosenol, kiinstl. .... . 
Borsaure ........... . 

25 g 
950 g 

0,5g 
0,5g 
0,3g 
0,5 g 
2 g 

3. Eisessig ............ . 
Citronensaure ....... . 
Wasser ............. . 
Alkohol ............ . 
Perubalsam ......... . 
Vanillin ............ . 
Menthol ............ . 
Essigather .......... . 

30 g 
2 g 

800 g 
150 g 

0,6g 
0,4g 
0,1 g 
0,8g 

Rasieressige, Rasierspritzwiisser nnd andere RasierhiHsmittel. 

Rasierseifen und sehaumende Rasierseifeneremes siehe im III. Teil. 
Niehtschaumende (pinsellose) Rasiercremes siehe weiter unten das Kapitel 

Toilettecremes. 
Die hier angefiihrten Praparate bezwecken in erster Linie die Reizwirkung 

des Rasiermessers zu lindern, aueh jene der Seife, die beide zusammen oft schwere 
Entziindungen in der Bartgegend oder haBliche, bleibende Erytheme hervor­
rufen konnen. 

Sie dienen also besonders als Neutralisierungsmittel (Rasieressige od. dgl.), 
um die Alkaliwirkung des Seifenschaumes auszugleichen und so Reizung durch 
Alkaliwirkung zu verhindern. Daher spielen hier saure Waschungen eine wichtige 
Rolle, auch antiseptische Zusatze, wie Borsaure, Euresol, Perubalsam, Chinosol 
usw., kommen in Frage, um Infektionen vorzubeugen. Kiihlende Zusatze, vor 
allem Menthol, kommen haufig in Frage, miissen aber so bemessen sein, daB sie 
gerade einen angenehm schwachen Kiihleffekt auslOsen, d. h. nur in sehr kleinen 
Dosen zur Verwendung kommen. Zu massive Dosen von Menthol erzeugen nach 
der anfanglich wahrzunehmenden Kiihlung ein starkes Warmegefiihl auf der 
Raut, das sich zu langanhaltendem Brennen steigern kann. 

Mentholzusatz maximal 0,2%, im Durchschnitt geiingen aber 0,05 bis 0,1 % 
vollkommen. 

Auch die Rasi~rpuder spielen bei V orbeugung gegen entziindliche Reize 
beim Rasieren eine bedeutende Rolle, in erster Linie aber sind es saure Flftssig­
keiten, die aufgestaubt oder mit dem Wattebausch aufgetragen werden. 

Rasieressig. 
1. Eisessig............. 20 g 

Wasser ............. 1200 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alkohol. .. . .. .. .. .. . 50 g 
Eau de Cologne-Essenz 2 g 

2. Eisessig .......... . 
Alkohol. ........ .. 
Wasser .......... . 
Vanillin .......... . 
N eroliol, kiinstl. .. . 
MenthoL ......... . 

18 g 
100 cern 
900 cern 

0,5g 
1 g 
0,2 g 

Rasiersprltzwasser 
stark. 

Wasser ............. . 
Alkohol, 95% ....... . 
Menthol ............ . 
Citronenol .......... . 
Portligalol .......... . 
N eroliol, kiinstl. ..... . 
Lavendelol. ......... . 

650 g 
350 g 

1,5 g 
2 g 
1 g 
0,5 g 
0,5g 

schwacher. 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 
Menthol ............ . 
Eau de Cologne-Essenz 

150 g 
850 g 

0,7 g 
1,5 g 

Kleine Zusatze von Salicylsaure, Citronensaure, Borsaure od. dgl. sind zu 
empfehlen. 
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Shaving-Balm. 
Rosenwasser ......... 7600 g 
Kalkwasser .......... 2000 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . .. 100 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 3 g 
Rosenol, kiinstl. ... . . . 2 g 
Menthol.............. 1 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Man lost das Menthol und die 
atherischen Ole in Alkohol und 
gibt sie zur Mischung. Wi,d 
nach dem Rasieren verwendet, 

urn das Brennen zu lindern. 

Campheressig. 
Eisessig .......... . .. 12 g 
Campher ............ 2 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . 0,1 g 
Alkohol ............. 80 g 
Borsiture ............ 20 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 900 g 
Campher und Menthol im Alko­
hoI losen, Borsiture heiJ3 im 
Wasser, dazu Eisessig geben, 
dann beide Losungen misehen. 

Antiseptisches Rasierwasser. 
Euresol ........... 2 g 
Chinosol .. . . . . . . .. 0,05 g 
Thymol. . . . . . . . . .. 0,05 g 
Alkohol . . . . . . . . . .. 40 cern 
Wasser ........... 60 cern 

Lotion refrigerante antiseptique. 
Chinosol ...... . . .. 0,5 g 
Perubalsam ....... 0,5 g 
Milehsaure ........ 0,5 g 
Menthol ......... " 0,05 g 
Alkohol . . . . . . . . . .. 40 cern 
Wasser ........... 60 cern 

Bei dieser Art von Praparaten vermeide man mogliehst die Verwendung von 
Glycerin oder besehranke die Menge Glycerin auf 5 bis 7% maximal. 

Es folgen nun Vorsehriften fUr 

Diverse 
2 g 

Rasierwisser usw. 
Milehsaure ....... . 
Borsiture ......... . 
MenthoL ......... . 
Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 

2 g 
0,05g 

15 cern 
81 cern 

Anii.sthesin ........ .. 1 g 
0,15 g 
1,5 g 
0,5 g 

Menthol ............ . 
Borsiture ........... . 
Eisessig ............ . 
Alkohol ............ . 
Wasser ............. . 

Chlorthymol ....... . 
MenthoL .......... . 

35 cern 
65 cern 

0,1 g 
0,1 g 

Hamameliswasser .. . 25 g 
Alkohol ........... . 
Wasser ........... . 

30 cern 
70 cern 

Chinosol ............. . 
Menthol ............. . 
Borsaure ............ . 
Citronensiture ........ . 
Alkohol ............. . 
Wasser .............. . 

Citronensiture ........ . 
Milehsaure ........... . 
Borsaure ............ . 
Menthol ............. . 
Campher ............ . 
Alkohol ............. . 
Wasser .............. . 

Alaun ............... . 
Citronensaure ........ . 
Menthol .............. . 
Borsaure ............ . 
Alkohol ............. . 
Wasser .............. . 

Milchige Rasierwisser. 

1 g 
0,15 g 
1 g 
0,5 g 

20 cern 
80 cern 

1,5 g 
0,5g 
2 g 
0,1 g 
0,2 g 

25 cern 
75 cern 

1 g 
1,5 g 
0,1 g 
2 g 

30 cern 
70 cern 

1. Benzoe, Siam....... 10 g 2. Perubalsam ....... 10 g 
Alkohol . . . . . . . . . . .. 50 cern Alkohol . . . . . . . . . .. 60 cern 
Menthol. . . . . . . . . . . . 0,3 g Losen und allmahlieh zusetzen: 
Losen und filtrieren, dann all- Chinosol ... . . . . . . . 2,5 g 
mahlieh unter Riihren zusetzen: Borsiture . . . . . . . . . . 5 g 
Citronensaure ...... 5 g Citronensiture ..... 3 g 
Borsiture .. .. .. .. .. . 5 g gelost in: 

gelost in: warmem Wasser . " 500 cern 
warmem Wasser.... 450 g 
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Gelees - gegen Hautbrennen. 
1. Tragantpulver ..... 5 g 

Glycerin. . . . . . . . . .. 12 g 
Verreiben und mit folgender 

LOsung durchfeuchten: 
Alkohol . . . . . . . . . . . 10 ccm 
Salicylsaure . . . . . . . 0,3 g 
Menthol .......... 0,4 g 
Heliotropin ....... 0,2 g 
Nun allmahlieh unter standigem 

Riihren zusetzen: 
Warmes Wasser ... 160 ccm 

2. Tragantpulver.... . .. 10 g 
anfeuchten mit: 

Benzoetinktur ...... 50 eem 
und zusetzen 

Glycerin.. .. .. .. .... 30 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . 0,5 g 

Alles verreiben, dann fol· 
gende Losung allmahlich zu­

setzen: 
Warmes Wasser . . . .. 900 cern 
Borsaure . . . . . . . . . . . 10 g 

Zart rosa farben. 
Sehr ddnnes Gelee. 

Fluid. 
Tragantpulver . . . . .. 2 g 
werden mit einer Losung von 
Menthol. . . . . . . . . . . . 0,5 g 

in: 
AIkohol ............ 25 cern 
getrii.nkt und hierzu nach und 
nach unter Riihren folgende 

Losung zugegeben: 

W armes Wasser. . . . .. 950 ccm 
Citronensaure .....•. 6 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . 14 g 

Die so erhaltene Losung wird 
nach imd nach unter lebhaftem 

Riihren eingetragen in: 
Benzoetinktur . . . . . .. 100 cern 

Rasierpuder. 

Das regelmaBige Nachpudern ist ein gutes Vorbeugungsmittel gegen ent· 
zundliche Reizungen in der Bartgegend, die durch das Rasieren verursacht 
werden. 

Jeder gute Gesichtspuder ist hier verwendbar; ganz geringe Mentholzusii.tze 
konnen gemacht werden, um KUhlwirkung zu erzielen, sind aber meist hier 
weniger angebracht. Besonders gut kuhlen Puder mit hoherem Starkegehalt; 
speziell entzundungswidrig wirkt ein Gehalt an Zinkoxyd. Talkum, Kaolin 
(speziell kolloidaler Form) und Erdalkalicarbonate wirken absorbierend (aus· 
trocknend). Ein kleiner Zusatz von Titandioxyd gibt Haftfestigkeit und Deck· 
kraft (analog, aber weniger intensiv wirkt auch Zinkoxyd). Manchmal kommen 
auch antiseptische Zusatze zu Rasierpudem in Anwendung, im allgemeinen stellt 
man diese Puder aber ohne besondere Zusatze her. 

1. Reisstarke ............. 450g 2. Reisstarke ............. 300g 
Zinkoxyd ............. 200g TaIkum ............... 300g 
Kaolin ................ 100g Kaolin, koll ............ 200g 
TaIkum ............... 200 g Zinkoxyd ............. 150g 
Magnesiumcarbonat ... . 50g Magnesiumcarbonat .... 50g 
Titandioxyd ........... 25g Titandioxyd ........... 50g 

3. Kaolin, koll ............ 600g 4. TaIkum ............... 600g 
Zinkoxyd ............. 150 g Kaolin, koll ............ 200g 
Titandioxyd ........... 50g Zinkoxyd .... ' ......... 100g 
Magnesiumcarbonat ... . 50g Magnesiumcarbonat .... 50g 
TaIkum ............... 150 g Titandioxyd ........... 50 g 

Viele ziehen ganz trockene Puder mit hohem Gehalt an Erdalkalicarbonaten 
vor, namentlich in Gestalt des Pudersteines. Die Masse zu solchen Pudersteinen 
besteht fast zur Ganze aus Magnesiumcarbonat, da der Verbraucher - wohl 
ohne triftigen Grund - die Leichtigkeit des Steines schatzt. 
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Puderstein 
1. Magnesiumcarbonat plum. 95 g 

Zinkoxyd .............. 5 g 
Gummischleim q. s., um einen 
Teig zu bereiten, der in ent­
sprechenden Formen zu Steinen 

ausgetrocknet wird. 

(Puderblock). 
2. Magnesiumcarbonat plum. 85 g 

Zinkoxyd ........... . .. 10 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 5 g 

3. Kaolin Koll ............ 10 g 
Magnesiumcarbonat . . . .. 85 g 
Zinkoxyd .............. 5 g 
Wie bei 1 angegeben, zu ';I.'eig 

verarbeiten und formen. 

Alaunsteine. Diese wenig zutreffend "Rasiersteine" genannten AlaunblOcke 
dienen zum Einreiben der frischrasierten Hautstellen, wohl in erster Linie, um 
eventuell entstandene kleine Schnitte zu schlieBen (Adstringens und Haemo­
staticum). Die Herstellung dieser Steine im kleinen ist iiuBerst unrentabel und 
gibt auch niemals schon transparente Steine, die nur aus ganz groBen Alaun­
blocken durch Zersiigen, Herausnehmen der schonsten Teile und Polieren der­
selben mit Wasser zu erhalten sind. Wir geben nachstehend eine Vorschrift 
fur Alaunsteine, die aber keine schonen, transparenten Steine ergeben kann, 
was aus dem soeben Gesagten hervorgeht. 

Alaun, krist. ........... 93 g Glycerin . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Borax................. 5 g Formalin .............. 1 g 

Man schmilzt und gieBt in flache Metallformen aus. 
Ein anderes Verfahren, das bessere Resultate ergibt, ist folgendes: 

Alaun, krist. .......... 960 g 
Wasser ............... 960 g 

Losen und auf 960 g abdampfen, 
dann zusetzen: 

Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
MenthoL.............. 3 g 

und formen. 

Der Gebrauch des Alaunsteines ist stark zuruckgegangen. 
Der Alaunstein wirkt auch biutstillend bei kleinen Schnittwunden, fur tiefere 

Schnitte kommen nur die eigentlichen Blutstillstifte in Frage. 

Blutstillstifte. 
Alaun, krist. .......... 225 g Man schmilzt Alaun und Alu-
Aluminiumsulfat . . . . . .. 375 g miniumsulfat; inzwischen lost 

Kaliumchlorat ........ . 
Wasser .............. . 

5g 
70 g 

man das Kaliumchlorat in 
warmem Wasser und setzt diese 
hei13e Losung der Alaunschmelze 
zu, worauf nicht mehr erhitzt, 
sondern nach dem Mischen so­

fort geformt wird. 

Vorsicht ist am Platze bei Verwendung von Kaliumchlorat, das explosiv 
ist bei trockenem Erhitzen. Also nicht mehr erhitzen, wenn Kaliumchlorat 
zugesetzt ist. 

Man gieBt in leicht mit Vaseline eingefettete Messingformen aus. 
Dieser Stift entspricht auch den hochsten Anforderungen. 

Andere V orschriften. 
1. Alaun ................. 35 g 2. Alaun ................ . 

Aluminiumsulfat . . . . . . .. 64 g Borax ................ . 
Eisenchlorid . . . . . . . . . . . . 1 g Zinkoxyd ............. . 

Glycerin ............. . 
Eisenchlorid .......... . 

92 g 
1 g 
0,5 g 
5 g 
1 g 
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11. Eaux de Cologne. 
Es gibt wohl kaum ein zweites kosmetisches Präparat, das sich so allgemeiner 

Beliebtheit erfreut wie das Eau de Cologne. 
Sein Erfinder, Paul de Feminis, ein Mailänder Kaufmann, soll es im Jahre 

1709 zum ersten Male hergestellt haben. Er hinterließ seinem Neffen Johann 
Anton Farina das Geheimnis der Herstellung des Eau de Cologne. Heute gibt 
es in Köln zahlreiche Firmen, die den Namen Farina führen. Noch zahlreicher 
wie die Farinas in Köln sind die Sorten Eau de Cologne, die im Handel anzu­
treffen und durchaus nicht immer "ejusdem farinae" sind. 

Vorschriften zur Herstellung von Eau de Cologne aus der Literatur. 

Eaux de Cologne. 
Piesse Nr. 1. 

Alkohol, 90% ...... . 
Rasmarinöl ........ . 
Neroliöl Bigarade .. . 
Portugalöl ......... . 
Citronenöl ......... . 
Bergamottöl ....... . 

Pharm. Gall. 

27,261 
56 g 
87 g 

141 g 
141 g 
56 g 

(Codex Fran9ais) Nr. 1. 
Alkohol, 90% . . . . . . . . . 12 I 
Bergamottöl . . . . . . . . . . . 100 g 
Zimtöl, Ceylon . . . . . . . . 25 g 
Citronenöl. . . . . . . . . . . . . 100 g 
Cedratöl . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Lavendelöl . . . . . . . . . . . . 50 g 
Neroliöl Bigarade . . . . . . 50 g 
Rosmarinöl. . . . . . . . . . . . 50 g 

Cerbelaud. 
Alkohol ............... 1 
Bergamottöl • . . . . . . . . . . 4, 7 g 
Citronenöl . . . . . . . . . . . . . 4 g 
Neroliöl . . . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Limetteöl . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Portugalöl . . . . . . . . . . . . . 4, 7 g 
Rosmarinöl ............ 1,9 g 
Ambratinktur . . . . . . . . . . 5 g 

Malpeyre. 
Alkohol, 80% . . . . . . . . . . 7 1 
Portugalöl. . . . . . . . . . . . . . 42 g 
Bergamottöl . . . . . . . . . . . . 50 g 
Citronenöl . . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Neroliöl ................ 38 g 
Petitgrainöl . . . . . . . . . . . . 46 g 
Rosmarinöl. . . . . . . . . • . . . 30 g 
Lavendelöl . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Orangenblütenwasser . . . . 58 g 
Rosenwasser . . . . . . . . . . . 54 g 
Jasminwasser. . . . . . . . . . . 50 g 
Anmerkung: Jasminwasser 
wird durch Zufügen von 0,2 g 
Ess.liq. zu 11 Wasser hergestellt. 

Piesse Nr. 2. 
Alkohol, 90% ...... . 
Petitgrainöl ........ . 
Neroliöl Bigarade .. . 
Rosmarinöl ........ . 
Portugalöl .........• 
Citronenöl ......... . 
Bergamottöl ....... . 

Pharm. Gall. 

27,261 
56 g 
14 g 
56 g 

113 g 
113 g 
113 g 

(Codex Fran9ais) Nr. 2. 
Alkohol, 90% . . . . . . . . . . 11 
Portugalöl. ............. 10 g 
Bergamottöl . . . . . . . . . . . . 10 g 
Citronenöl. . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Neroliöl Bigarade . . . . . . . 2 g 
Rosmarinöl . . . . . . . . . . . . . 2 g 

Wilson. 
Alkohol, 94% ....... . 
Orangenblütenwasser .. 
Bergamottöl ........ . 
Citronenöl .......... . 
Neroliöl ............ . 
Origanöl ........... . 

30,21 
3 1 

800 g 
400 g 

80 g 
20 g 

Mann Nr. 1. 

Alkohol, 90% ........ . 
Neroliöl .............. . 
Rosmarinöl. .......... . 
Citronenöl. ........... . 
Bergamottöl .......... . 
Portugalöl. ........... . 

Mann Nr. 2. 
Alkohol~ ~0% ........ . 
Rosmarmol .......... . 
Lavendelöl ........... . 
Bergamottöl .......... . 
Citronenöl ............ . 
Neroliöl .............. . 
Petitgrainöl .......... . 

301 
100g 

50 g 
150 g 

50 g 
150 g 

301 
30g 

100g 
200 g 
200g 
100g 
50g 
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Durvelle Nr. 1. 

Alkohol, 95% ........ . 
Orangenbliitenwasser .. . 
Citronenol ........... . 
Bergamottol .......... . 
Portugalol. ........... . 
Rosmarinol. .......... . 
Lavendelol ........... . 
Thymianol ........... . 
Petitgrainol .......... . 

Durvelle Nr. 3. 

301 
101 

160g 
160g 
125 g 
95g 
95g 
95g 
60g 

Alkohol, 95% ......... . 91 
11 

50g 
20g 
109 
109 
20g 
50g 
30g 
20g 
50g 

Wasser ............... . 
Bergamottol ........... . 
Petitgrainol ........... . 
Neroliol ............... . 
Rosmarinol. ........... . 
LavendelOl ............ . 
Portugalol. ............ . 
Moschustinktur ........ . 
Vanilletinktur ......... . 
Benzoetinktur ......... . 

Durvelle Nr. 5. 

Alkohol, 95% ....... . 
Wasser ............. . 
Bergamottol ........ . 
Citronenol .......... . 
Portugalol .......... . 
Rosmarinol ......... . 
Thymianol. ......... . 
Lavendelol. ......... . 
Petitgrainol ......... . 
NeroliOl ............ . 
Nelkenol ........... . 
Pfefferminzol ....... . 
Cedratol ............ . 
Limettol. ........... . 
Moschustinktur ...... . 
Benzoetinktur ....... . 

13,51 
1,51 

250 g 
250 g 
150 g 

15 g 
5 g 

10 g 
30 g 
25 g 
15 g 
5 g 

150 g 
90 g 
20 g 
50 g 

Mierczinski Nr. 1. 

Alkohol, 80% ....... . 
Siambenzoe ......... . 
Lavendelol. .. ' ....... . 
Rosmarinol ......... . 
Neroliol ............ . 
Petitgrainol ......... . 
Cedratol ............ . 
Portugalol .......... . 
Citronenol .......... . 
Bergamottol ........ . 
Geranium sur roses .. . 

130 1 
65,5g 

133 g 
65,5g 

345 g 
345 g 
345 g 
695 g 
695 g 
695 g 

65 g 

Durvelle Nr. 2. 

Alkohol, 90% ........ . 
Wasser .............. . 
Irffitinktur ........... . 
Moschuskornertinktur .. 
Moschustinktur ....... . 
Vanilletinktur ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Neroliol .............. . 
Petitgrainol .......... . 
Portugalol. ........... . 
BergamottOl .......... . 
Citronenol. ........... . 
Rosmarinol. .......... . 

Durvelle Nr. 4. 

Alkohol, 95% ........ . 
Wasser .............. . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 
Portugalol. ........... . 
Lavendelol ........... . 
Rosmarinol. .......... . 
Citronenol ............ . 
Bergamottol. ......... . 
Petitgrainol .......... . 

Hauer. 

Alkohol, 95% ....... . 
Orangenbliitenwasser .. 
Bergamottol ......... . 
Citronenol. .......... . 
Portugalol. .......... . 
Rosmarinol. ......... . 
Lavendelol ..... ; .... . 
Nelkenol ............ . 
Neroliol ............. . 
Petitgrainol ......... . 
Benzoetinktur ....... . 

301 
21 
11 
11 

30g 
30g 
60g 
65g 
20g 

170g 
650g 
260g 
40g 

401 
51 

250g 
50g 
50g 

100 g 
50g 

250g 
250g 
100g 

9500g 
400g 
142g 
84g 
57 g 
14g 
llg 
3g 

20g 
20g 
90g 

Mierczinski Nr. 2. 

Alkohol, 90% ....... . 
Cedratol ............ . 
Bergamottol ........ . 
Neroliol ............ . 
Lavendelol. ......... . 
Rosmarinol ......... . 
Zimtol, Ceylon ..... . 
Nelkenol ........... . 
Moschustinktur ...... . 
Benzoetinktur ....... . 

100 g 
6 g 
6 g 
1 g 
1,5g 
1,5 g 
0,8g 
O,8g 
1,2g 
6 g 
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Dufour (Genre ,,4711"). 
(Nerolinote verstarkt.) 

Dufour (Genre "J ulichsplatz"). 
(Nerolinote verstarkt.)' 

Alkohol ............ 900 g Alkohol, 95% ........ 900 g 
Wasser ............. 100 g Wasser .............. 100 g 
Bergamottol . . . . . . . . 5,5 g 
Neroliol . '.' . . . . . . . . . 2,5 g 

N eroliol . . . . . . . . . . . . . 3,5 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . . 3,5 g 

Petitgrainol . . . . . . . . . 3 g 
Citronenol . . . . . . . . . . 4,5 g 
Geraniumol . . . . . . . . . 1 g 
Rosenol, bulg. ...... 0,1 g 

Citronenol . . . . . . . . . . . 3,5 g 
Bergamottol ........ . 7 g 
Lavendelol. . . . . . . . . . . 0,5 g 
PortugalOl . . . . . . . . . . . 3,5 g 

Lavendelol. . . . . . . . . . 1 g Rosmarinol . . . . . . . . . . 1 g 
Jasmin liq. (A) ..... 0,02 g 

Dufour Nr. 3. 
Alkohol ............ . 900 g Petitgrainol .......... . g 

0,4 g 
0,05g 
0,2 g 

Wasser ............. . 100 g Lavendelol. .......... . 
Citronenol .......... . 6,5 g Rosenol, bulg. . ...... . 
Bergamottol ........ . 6,5 g Rosmarinol .......... . 
Neroliol ............ . 3 g 

Larcher Nr. 1. 
Alkohol, 95% ....... 10000 g 
J asminwasser ....... 1 000 g 
Rosmarin . . . . . . . . . . . 10 g 
Limetteol . . . . . . . . . . . 15 g 
Cedrat.............. 40 g 
LavendelOl, engl. .. . . 6 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . 30 g 
N eroliol Bigarade ... 28 g 
Bergamottol. . . . . . . . . 60 g 
Geraniumol, afrik. . . . 10 g 
PortugalOl .......... 30 g 
MelissencitratOl . . . . . . 2 g 
Rosenol, bulg.... . . . . 2 g 

Larcher Nr. 3. 
Alkohol. . . . . . . . . . . .. 10 000 g 
Orangenblutenwasser . 1000 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . 40 g 
Bergamottol. . . . . . . . . 100 g 
Citronenol .......... 80 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . 20 g 
NeroliOl. . . . . . . . . . . . . 20 g 
Limetteol . . . . . . . . . . . 15 g 
Cedratol . . . . . . . . . . . . 20 g 
MelissencitratOl . . . . . . 6 g 
Geraniumol . . . . . . . . . 10 g 

Larcher Nr. 2. 
Alkohol, 95 % . . . . . .. 10 000 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . 1000 g 
Rosmarinol ......... 8 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . 6 g 
Melissencitratol . . . . . . 20 g 
Cedratol . . . . . . . . . . . . 40 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . 30 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . . . 20 g 
Citronenol .......... 100 g 
Bergamottol. . . . . . . . . 90 g 
l'ortugalOl ... . . . . . . . 20 g 
Onanthather ........ 2 g 

Larcher Nr. 4. 
Alkohol. . . . . . . . . . . .. 10 000 g 
Wasser.... ....... .. 2000 g 
LavendelOl . . . . . . . . . . 10 g 
Bergamottol. . . . . . . . . 100 g 
Citronenol .......... 100 g 
Rosmarinol ......... 8 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . . . 15 g 
Portugalol .......... 20 g 

Die modernen Eaux de Cologne werden durch Auflosung der atherischen 
Ole in vor her entsprechend verdiinntem Alkohol hergestellt. Wir betonen, 
daB das Mischen von Wasser und Alkohol vor dem Zusatz der atherischen Ole 
zu erfolgen hat, und solI man keinesfalls etwa zuerst die Ole im Alkohol losen 
und dann das notige Wasser zusetzen. Eine solche Arbeitsweise ist indes nicht 
zu empfehlen, weil hierdurch (infolge Emulsionsbildung der Terpene) oft sehr 
hartnackige Triibungen entstehen, die sich nur schwer durch Filtrieren be­
seitigen lassen. 

Wir weisen erneut auf die ZweckmaBigkeit der vor herigen Mischung von 
Alkohol und Wasser hin, weil man immer wieder in der Literatur die Ansicht ver­
treten findet, man solle die Ole zuerst in Alkohol16sen und dann das Wasser zu­
fiigen. Wenn man so ver£ahrt, erschwert man sich das Filtrieren ganz unniitz und 
erzielt absolut keinen Vorteil, da Alkohol eiller bestimmten Starke nur eine ganz be-
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stimmte Menge atherischer Ole aufzulosen vermag, einerlei, ob das Wasser 
vorher oder nachher zugefiigt wurde. Keinesfalls erzielt man durch Wasser­
zusatz zu einer Losung von atherischen Olen in konzentriertem Alkohol etwa 
Auflosung groBerer Mengen Riechstoff im verdiinnten Alkohol, ja man riskiert 
hier nur Verlust gewisser Anteile, die durch briisken Wasserzusatz emulsionsartig 
ausgeschieden werden und nicht in Losung gehen, also auf dem Filter verbleiben. 
Es ist also ganz unerfindlich, warum manche Praktiker an der ganz unzweck­
maBigen Methode des nachherigen Wasserzusatzes festhalten wollen. 

Fiir schwacher alkoholische Eaux de Cologne empfiehlt sich vorheriges An­
reiben der Ole mit Magnesiumcarbonat und Ausziehen dieser Masse mit vorher 
angewarmtem verdiinntem Alkohol, unter haufigem Umschiitteln des Gemisches, 
das den Magnesiabrei in verdiinntem Alkohol suspendiert enthalt. 

Man verreibt, zieht mit angewarmtem verdiinntem Alkohol aus und gibt 
die ganze Anreibung in das AnsatzgefaB, das man haufig umschiittelt. 

Eine sehr interessante Methode zur Herstellung niedriggradiger Eaux de 
Cologne gibt Fouquet an. (Pro cede au boro-glycerine.) 

Nach diesem verreibt man zuerst 500 g Eau-de-Cologne-Ol mit 250 g Glycerin 
30 Be und 125 g Borax im Morser, bis ein homogenes fliissiges Gemisch resultiert 
und fiigt zu diesem 250 g Magnesiumcarbonat und mischt. Die so erhaltene 
brocklige Masse wird in 100 I etwa 6O%igen Alkohol eingetragen und unter 
haufigem Umschiitteln 1 Monat stehen gelassen. 

Die mit diesem Verfahren erhaltenen Resultate Bollen vorziiglich sein. 
In friiherer Zeit wurden die Eaux de Cologne fast ausschlieBlich wenigstens 

durch teilweise Destillation hergestellt, was sich ohne weiteres dadurch erklart, 
daB ein groBer Teil der aromatischen Prinzipien, die wir heute in Form atherischer 
Ole anwenden, nur in Form der Mutterdroge zur Verfiigung stand. 

Ala dokumentarischen Beleg fiir die Bereitungsweise des Eau de Cologne 
durch teilweise Destillation geben wir folgende Vorschrift: 

1. Eau de Cologne Jean·Marie Farina (nach Durvelle). 
Frisches Melissenkraut . 10 kg Alkohol ................ 251 
Rosmarinbliiten. . . . . . . . 5 kg Wasser. . . . . . . . . . . . . . . .. 4 1 
Iriswurzel. . . . . . . . . . . . . 1 kg 

Man zerhackt die Pflanzen moglichst fein, pulverisiert die Iriswurzel, iiber­
gieBt mit dem verdiinnten Alkohol und laBt in der Destillationsblase zwolf 
Stunden ziehen. Dann destilliert man bei maBigem Feuer alles ab und gibt 
zum Destillat: 

Alkohol .............. . 
Bergamottol .......... . 
Citronenol. ........... . 
Portugalol. ........... . 

251 
310g 
250g 
250g 

N erolioJ . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Petitgrainol ........... 60 g 
Lavendelol ............ 120 g 

Man laBt einen Monat ziehen und 'fiillt dann abo 
Die Ablagerung des Eau de Cologne spielt eine ganz entscheidende Rolle 

in der Feinheit des Aromas. 1m Mittel ist hier als Minimum eine Lagerung von 
2 Monaten als obligatorisch anzuraten, fiir feinere Sorten 6 Monate. Wenn irgend 
tunlich, sollte man das Optimum von eiQem Jahre einhalten, wenigstens fiir 
die feinsten Sorten. 

Was nun die Qualitat des Alkohols anlangt, so versteht es sich von selbst, 
daB nur reinster Sprit verwendet werden darf. Weindestillat kann hier eventuell 
mit gutem Erfolge verwendet werden, da der Onanthathergeruch bei der Eau-de­
Cologne-Note gut mitwirkt. Nicht zutreffend ist aber die von mehreren Autoren 
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aufgestellte Behauptung, daB fUr feine Eau-de-Cologne-Sorten ausschlieBlich 
Weindestillat zu verwenden sei. Dies ist durchaus nicht n6tig, kann aber unter 
Umstanden nutzlich sein. Durchaus genugend fUr alle Falle ist reinster Korn­
sprit, der bei genugender Ablagerung das Aroma des Eau de Cologne in ganz 
vorzuglicher Weise zur Geltung bringt. 

Die zur Bereitung des Eau de Cologne benutzten Riechstoffe mussen sehr 
sorgfaItig ausgewahlt werden, und ihre Auswahl und Beschaffung sind auch 
von seiten der erfahrenen Erzeuger der Gegenstand ganz auBerordentlicher 
Sorgfalt, die auch in weitestgehendem MaBe angebracht ist, urn die gleichmaBige 
Qualitat des Eau de Cologne zu gewahrleisten. 

AuBer der ZweckmiWigkeit der Bereitungsmethoden und der genugend 
langen Ablagerung des frischen Produktes, die, wie erwahnt, bei der Feinheit 
des Aromas besonders in die Waagschale fallt, spielt die geruchliche Feinheit 
der verwendeten Riechstoffe eine ganz auBerordentliche Rolle fur wirklich feine 
Eaux de Cologne, und nur mit Hilfe naturlicher Riechstoffe feinster, mit Ver­
standnis ausgewahlter Qualitat k6nnen wirklich feine Sorten hergestellt werden. 
Dies ist eine Tatsache, die aber oft bestritten wird, indem man die kiinstlichen 
atherischen Ole, die aber, mit Ausnahme des kunstlichen Neroli61es bewahrter 
Marke, notorisch minderwertige Resultate ergeben, hierzu empfiehlt. Es 
ist dies indes, was wirklich feine Sorten anbelangt, ein entschiedener MiBgriff. 
Auch das kiinstliche Neroli61, das in gewissem Sinne das echte 01 ersetzen kann, 
ist nicht immer berufen, erfolgreich mitzuwirken, bei den Jeinsten Sorten kann 
schon eine mindere Qualitat echten Neroli6les eine groBe Anderung des Gesamt­
aromas bewirken. Unserer Ansicht nach ist es immer empfehlenswerter, selbst 
die billigeren Sorten nur mit echten Olen herzustellen und dieselben lieber etwas 
verdunnter abzufiillen. 

Als direkte Aberration ist die Verwendung von Bromelia oder Zimtsaure­
methylester usw. zu bezeichnen; derartige Zusatze geben gre.uliche Effekte, 
werden aber unbegreiflicherweise immer wieder empfohlen. Unter Umstanden 
kann Anthranilsauremethylester zum Verstarken der Nerolinote mit herange­
zogen werden. 

Uber die Verwendung terpenfreier Ole haben wir bereits gesprochen, und 
kommen diesel ben fur feine Eaux de Cologne uberhaupt nicht in Betracht, h6chstens 
fUr billiges " Wasser". 

Zusammenfassend k6nnen wir also sagen, daB nur ein aus den auserlesensten 
naturlichen Ingredientien mit der n6tigen Sorgfalt hergestelltes Eau de Cologne 
Anspruch darauf erheben darf, wirklich feinster Qualitat zu sein, aber 'auch 
nur dann, wenn es genugend lange und unter geeigneten Bedingungen gelagert 
hat, um das Aroma in seiner vollen Frische und Starke zu entwickeln. Auch das 
aus den besten Ingredienzien hergestellte Eau de Cologne ist in frischbereitetem 
Zustande ein unvollkommenes Praparat. 

Wir wollen uns nun mit der charakteristischen Geruchsnote des Eau de Cologne 
etwas naher befassen. Wenn wir das eingangs wiedergegebene Formularium 
naher betrachten, so k6nnen wir folgende klassische Bestandteile des Eau de 
Cologne feststelleh: 

Bergamottol, 
Oitronenol, 
Portugalol, 
Cedratol, 

Neroliol Bigarade, 
Petitgrainol, 
Rosmarinol, 
LavendelOl u. a. 

Wenn wir nun die Rolle dieser einzelnen klassischen Bestandteile ins Auge 
fassen, so k6nnen wir folgende Komponenten bzw. Gruppen als charakteristisch 
hervorheben: 
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Name der 
Komponenten 

Citronenol 

Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

Vergleichende Gegenuberstellung der Proportion der 
(Basis der Berechnung: 

Antor 
,--------.----------c-----~---~-~-~--~~ 

Codex Mann Please Durvelle 

2,35 0,5 1,33 0,64 1,6 2,67 7,65 1,7 

0,36 5 2 1 2 1,5 1,33 1,6 1,6 2,67 3 

-----1-- ~~----- -~ - -~ --~ --- ---~~ ------ - ---- --

Neroliol. .... 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Portugalol .. 0,5 2 2,35 1,5 1,6 1,6 2,1 2 1,65 

--~---~~ - --_._- ~ ----- --- - ~~- -1-- ~-~- -- -- - ~ -~- ---
Cedratol .... 

I 
1 1 

-- -I~--- ---~- -~---- --1---

2 

0,25 
R.osmarinol. 0,36 Ori. I I 0,95 0,5 0,2 0,64 0,8 1,6 0,48 0,33 
__ _ _______ ganol ____________________________ ~ 

La vendelol .. 0,36 I 0,665 1,6 

I 
--~ --~ - --- ---~-~--[--- ---~-- -- 1-

0,5 1 

--~~ --I~_~ ___ ~I~~ ____ --~-

Thymianol . . I i 1,6 I 
---~- -~~---~ 1-~~ -----

Nelk~nol ~_~~ __ _ _ ___ _ __ ~ ~~__ _____ _ ~ ___ 1 ____ ~~ __ ~ 

Zimtol. ..... 

Limetteol ... 

0,5 

Melissen· 

_~~~~t<)} • ____ • ____ ~ __ ~ ____ ~ __________ ~ _____ I ___ ~~ 
Geraniumol . .1 

R.osenOl ..... 
~~- ------ .- ---- - --- -. -- -----~- ---- -----

Jasminol. ... 



Petitgrain + N eroli = 1.) 

Autor 
-----~-------------~------------~~----~-----------------

Hauer Mlerczlnski Durvelle 

Nr.~ I Nr. 5 

Dufour 
Larcher 

Nr.! I Nr.2 I Nr. 3 ! Nr. ~ ~11 4711 I Nr.3 

2,5 4,54 1 1 1,63 3,55 2 3,3 1 6 1 1,8 I 2,5 6,6 

2,5 4,54 0,5 0, 1,63 2,1 0,7 1,5 1 
~ --~\--2-~- 6,6 

I 
_ --- ___ ---- --- ---~ -- -I----+----I----t-----!--~~-

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

______ - _____ ---- ----~-- ----- --- -1--4--+-----+--j---

0,5 2,7 0,5 1,42 0,74 0,7 1 0,5 0,4 1,35 

I,ll 1,5 0,5 
I 

6 0,69 0,8 
I 

0,5 

~-- -- ---~ - ---- -------- ... _---- -,,-_.--- --_.- -

0,161 0,5 0,27 0,15 0,05 0,35 0,19 0,22 0,1 1,5 0,17 0,6 

-4=-I---1----\---+---!--- ___ -- I 

_1-+_0,_1_9+--0,_0_7 +-0_,_2 -+_0,_1_1 __ 0, __ 28 __ 0_'0_7_4 _0_,2_9_ 0,"- 1.~~1 o.121 __ 1 __ ~ 0,7 

0,8 I 

____________ ~ __ 0,32 _____ 1 ___ 0,26 __ 0,38 

, I 
t I I 

--- --~- ---- ------- --~ ----.------------- ---

0,075 0,029 0,8 

---- ------------ _., - - --- ------ ----~ ------ ----

0,04 0,029 0,033 0,004 0,3 
- --- ------------ -- -- - --- ---- ----------

0,09 0,17 0,5 

----- --- ------------ ---- _.,-- ~---- ~---~ ~-.- -" - ---

0,03 

_________ ~~ __ -- ---~ ~--- --~- ---I----I-----\----!----

0,004 

~--- --- --~~--'---II---

Nerolinote 
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Das NeroliOi ist ein ganz besonders wichtiger Bestandteil des Eau de Cologne, 
der die blumige Note darstellt. Unterstiitzt wird diese Wirkung durch das Petit­
grainol, das mit Neroliol zusammen die Neroligruppe bildet (Neroli plus Petit­
grain = 1, siehe die Tafel. In man chen Fallen akzentuiert man die blumige Note 
der Eaux de Cologne durch Zusatze sehr kleiner Mengen Rosenol, Ylang-Ylangol 
oder Jasminol usw. 

Das BergamottOi bildet die eigentliche Basis der Eaux de Cologne, die aber 
nur durch Mitwirkung der als Basis und Adjuvans fungierenden citronen- und 
orangenartigen Ole voll zur Geltung kommt. Das Bergamottol ist also der 
einzige Reprasentant der Gruppe, die wir als Bergamottgruppe bezeichnen 
werden. 

Das CitronenOi und das PortugalOi bilden zusammen die Citronengruppe, 
die zugleich in mehr oder weniger wechselnder Proportion mit der Bergamott­
gruppe als Basis oder als Adjuvans fungiert. 

Das CedratOl ist aufzufassen als ein Citronenol mit leicht bergamottartigem 
Einschlag, praktisch kann es dem Citronenol gleichgestellt werden. 

Das Limetteol wird relativ selten verwendet; seinem Charakter nach steht 
es etwa in der Mitte zwischen Bergamott- und Citronenol. 

Das RosmarinOl, eventuell auch ThymianOl oder OriganOl, geben die wiirzige 
Note, doch wird eigentlich ausschlieBlich nur Rosmarinol feinster Qualitat 
(Romarin eperle) verwendet. 

Trotz der verhaltnismaBig geringen Mengen, in denen es zur Anwendung 
kommt, spielt Rosmarinol doch eine ganz erhebliche Rolle im Gesamtaroma 
der Eaux de Cologne (Kontrastwirkung). 

Das LavendelOl gibt, wie Neroliol, eine leicht blumige Note und dient ge­
wissermaBen als Bindeglied zwischen der Hauptnote und der wiirzigen Note 
des Rosmarins. 

Der Zweck dieser, sozusagen analysierenden Betrachtungen der Tonalitat 
des Eau de Cologne-Aromas, bzw. dieser Einteilung der an der komplexen Wir­
kung desselben beteiligten Faktoren ist der, die Variation der so auBerst zahl­
reichen Vorschriften der Literatur methodisch zu eriautern und ganz besonders 
die Variationsmoglichkeit derselben zwecks Erzielung gewisser charakteristischer 
Effekte durch entsprechende Anderung der Proportion vor Augen zu fiihren. 

DaB die von uns aufgestellten Gruppen sowie die ermittelten Proportions­
zahlen keine absoluten Werte darstellen konnen, sei als selbstverstandlich 
vorausgeschickt. Es kann sich hier nur urn annahernde Begriffswerte handeln, 
die zwar theoretischer Natur sind, aber praktisch verwertet werden konnen 
als Hilfsmittel, die Systematik der Kompositionslehre der Note Eau de Cologne 
zu eriautern und vor allem hier zu methodischen Arbeiten durch das Studium 
der zwar variablen, aber doch in gewissen Grenzen definierbaren· Proportion 
der Komponenten, bzw. der Funktion der Komponentengruppe anzuregen. 

Vorstehend brachten wir eine Tabelle, die die Proportion der einzelnen Kom­
ponenten der Eaux de Cologne in den Vorschriften der Literatur veran­
schaulicht. 

1m Anschlusse an diese tabellarische Ubersicht der Komponentenproportion 
bemerken wir zunachst, daB die Verwendung des Melissencitratoles in verein­
zelten Fallen noch vorkommen kann, aber im allgemeinen wenig geiibt wird. 
Wichtig ist, daB Melissencitratol nur in sehr kleinen Mengen nutzbringend 
verwendet werden kann, und solI man im Mittel nicht mehr als 0,1 bis 0,2 g 
per Liter nehmen. Wir konnen aus dieser Aufstellung flinf verschiedene Haupt­
noten bzw. Hauptvariationstypen entnehmen, namlich: 
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1. Die gewohnliche Durchschnittsnote. 
(Hauer 1, 2 und 3, Larcher 3 und Mierczinski 2 [anniihernd].) 
Hier ist aIs Normalproportion festzustellen (im Durchschnitt): 

Neroli (und Petitgrain) .... 1 Portugal .................. 1 
Citron (ink!. Cedrat) ....... 1 ~ergamott ..... '. . . . . . . . . .. 2 

Also ein VerhiiJtnis von: 
N eroligruppe zu Bergamott- und Citronengruppe (Citron, Cedrat und Portogal) wie 1: 4 

und ein VerhiiJtnis von: 
Bergamottgruppa zu Citronengruppe wie I: 1. 

2. Sehr schwache Nerolinote (Larcher 4). 
Neroli .................. 1 Portugal. . . . . . . . . . . . . .. 1,35 
Citron .................. 6,6 Bergamott ............. 6,6 

Proportion Neroli: Bergamott- und Citronengruppe wie 1: 14,55, 
Proportion Bergamott: Citron wie 1: 1,2. 

3. Verstiirkte Nerolinote ("Jiilichsplatz" und ,,4711"). 
"Jiilichsplatz"-N ote. ,,4711"-Note. 

Neroli .................. 1 Neroli .................. 1 
Citron .................. 0,8 Citron .................. 0,5 
Bergamott .............. 1 Portugal . . . . . . . . . . . . . . .. 0,5 

Bergamott .............. 1 

Neroli: Bergamott und Citron 

wie 1: 1,8 wie 1: 2. 

Proportion Bergamott: Citron 

wie 1: 0,8 wie 1: 1. 

4. Verstirkte Citronennote. 
Schwach verstirkt. 
(Codex 1 und 2.) 

Neroli .................... 1 
Citron .................... 2 
Portugal ................. 2 
Bergamott . . . . . . . . . . . . . . .. 2 

Wesentlich verstirkt. 
(Piesse 2, Mann 1.) 

Neroli .................. 1 
Citron .................. 1,6 
Portugal . . . . . . . . . . . . . . .. 1,6 
Bergamott .............. 0,6 

Proportion Neroli: Bergamott und Citron 
wte 1:6 wie 1:3,8. 

Proportion Bergamott: Citron 

wie 1:2 wie 1:6. 

Ein Beispiel fiir verstarkte Citronennote mit normalem Neroliverhii.ltnis, 
bzw. leicht verstarkter Nerolinote liefert Vorschrift Larcher Nr.4: 

Neroli .................... 1 
Citron .................... 1 
PO.rtugal . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 
Bergamott . . . . . . . . . . . . . . .. 1 

Neroli: Bergamott.Citron, wie 1: 3. Bergamott: Citron, wie 1: 2. 
Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auf!. 28 
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o. Verstarkte Bergamottnote (Wilson). 

Neroli . .. ...... .. ... ... .. 1 
Citron .............. :.... 5 
Bergam~tt . . . . . . . . . . . . . .. 10 

Neroli: Bergamott-Citron, wie 1: 15. Bcrgamott: Citron, wie 1: 0,5. 

Auf Grund dieser ermittelten Proportionen kann man im Mittel ungefahr 
folgende Verhaltniszahlen der Komponenten des Eau de Cologne annehmen: 

1. Normale Note. 
Neroliol ................. 1 
BergamottOl ............ , 2 
Citronenol. ....... _ . . . . .. 1 
Portugalol. ............. , 1 
Rosmarinol ............. , 0,5 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . .. 0,5 

2. Verstiirkte Nerolinote. 
(,,4711", "Jiilichsplatz".) 

NeroliOl ........ _ . . . . . . .. 1 
Bergamottol . . . . . . . . . . . .. 1 
Citronenol. .............. 0,5 
Portugalol. . . . . . . . . . . . . .. 0,5 
Rosmarinol. ............. 0,1 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . .. 0,2 

N croli: Bergamott-Citron 
wie 1: 4 wie 1: 2. 

3. Citronennote, schwach 4. Citronennote, erheblich 
verstiirkt. 

N eroMl . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 N eroliol . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 
Citronenol ............ , ., 2 Citronenol. . . . . . . . . . . . . .. 1,5 
PortugalOl.. .. .. .. .. .. ... 2 Portuga16l.. .. .. .. .. .. ... 1,5 
BergamottOl ............ , 2 BergamottOl . . . . . . . . . . . .. 1 
Rosmarinol ............. , 0,5 Rosmarinol . . . . . . . . . . . . .. 0,5 
Lavendelol ............. , 0,5 LavendelOl . . . . . . . . . . . . .. 0,5 

N eroli: Bergamott-Citron 
wie 1:6 wie 1: 4. 

Es versteht sich von selbst, daB diese Proportionen nur annahernde, orien­
tierende Werte darstellen, die inner hal b gewisser Grenzen belie big 
varia bel sind. Aber sie haben sicher das Verdienst, eben jene Grenzen un­
gefahr anzudeuten, innerhalb'deren eine Variation vorgenommen werden kann. 

Zu bemerken ist noch, daB innerhalb der Citronengruppe das Verhaltnis 
von Citronenol zu PortugalOl in der Mehrzahl der Falle wie 1: 1 ist, aber innerhalb 
des vorgesehenen Totalgewichtes .der Citronengruppe beliebig geandert werden 
kann. Ebenso laBt sich innerhalb der Neroligruppe das Verhaltnis zwischen 
Neroliol Bigarade und Petitgrainol beliebig variieren, fur feine Sorten soll aber 
nur Neroliol genommen werden, bzw. das Verhaltnis von Neroli zu Petitgrain 
im Mittel mindestens 2: 1 betragen. Wo Cedratol verwendet wird, kann es 
ohne weiteres als Citronenol in Rechnung gestellt werden, Limetteol zur Halfte 
als Bergamott-, zur Halfte als Citronenol. 

Konzentration der Eaux de Cologne. 

Der Gehalt an alkoholfreien Riechstoffen (Essenz) ist naturlich varia bel ; im 
Mittel kann man gut annehmen, daB ein gutes Eau de Cologne feinster Sorte 
etwa 24 g atherische (He gelost enthalt, selten mehr (bis 30 g). 

Fur mittlere Sorten kann man bis auf etwa 15 bis 18 g heruntergehen. 
Ein gutes Eau de Cologne soll nicht unter 75 Vol.- % Alkohol enthalten, feinste 

Sorten nicht unter 80 Vol.-%, aber auch nicht viel mehr, da zu stark alkoholische 
Eaux de Cologne das Aroma beim Reifen nicht so gut durchdringen lassen. 
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Vorschriften fir Eaux-de-Cologne-Essenzen. 
1. (Durchschnittsnote). 

Neroliol, Bigarade ...... 2 g 
Petitgrainol. ... .. .. . ... 1 g 
Bergamottol ........... 8 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . .. 4 g 
Rosmarinol . . . . . . . . . . .. 2,5 g 
Lavendelol. . . . . . . . . . . .. 2,5 g 

8. Cltronennote. 
N eroliol ............... " 3 g 
Petitgrainol ............. 1 g 
Citronenol. ............ " 8 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . . . .. 8 g 
Bergam?t~l. . . . . . . . . . . .. 8 g 
Rosmarmol. .. .. .. .. .. ... 2 g 
Lavendelol .............. 2 g 

o. Bergamottnote. 
Bergamottol ............ 10 g 
CitronenOl ............. 5 g 
Portug~o~: ........... " 5 g 
Rosmarmol. ......... '" 3 g 
Lavendelol ......... .... 2 g 
Petitgrainol ............ 3 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . . . . . . 2 g 

2. Nerolinote. 
N eroliol . . . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . . .. 1 g 
Bergamottol ........... 8 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Portugalol . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Rosmarinol . . . . . . . . . . .. 0,8 g 
Lavendelol. . . . . . . . . . . .. 0,8 g 
Methylanthranilat . . . . .. 0,3 g 

4. Starke Cltronennote. 
Neroliol ............. . 
Petitgrainol. ......... . 
Citronenol ........... . 
Portugalol ........... . 
Bergam?t~ol .......... . 
Rosmarmol .......... . 
Lavendelol. .......... . 

3,5g 
1,5g 

10 g 
5 g 
5 g 
2,5g 
2,5g 

Bade-Ean de Cologne. 
(Auch als Haarwasser 

zu verwenden.) 
Alkohol ............ 700 ccm 
Wasser. ............ 300 ccm 
Essenz ............. 6g 

Ais Fixiermittel fiir Eau de Cologne empfiehlt sich ein Zusatz von etwas 
Benzoetinktur (etwa 5 g per Liter). 

Festes Eau de Cologne. 
Ein solches in Form paraffinahnIicher oder gelatineartiger Massen kann wie 

folgt hergestellt werden: 

l. 1 kg Paraffin wird im Wasserbad bei gelinder Warme geschmolzen, in 
die Schmelze vorsichtig etwa 20 bis 25 g Eau-de-Cologne-()l eingeriihrt und das 
Ganze in geeignete Formen ausgegossen. 

2. Stearin 85 g werden in, 500 g Alkohol gelost. 
Anderseits lost man 13 g Atznatron in 400 g Alkohol, mischt die beiden 

LOsungen und erwarmt leicht bis zum Klarwerden. Dann gibt man etwa, 25 g 
Eau-de-Cologne-()l zu und gieBt in Formen. 

3. 150 g weiBe Gelatine werden mit 800 g Wasser iibergossen und 24 Stunden 
stehengelassen. Hierauf erwarmt, man geIinde bis zur wsung, setzt etwas 
Glycerin zu und etwa 25 g Eau-de-Cologne-()l. 

12. Eaux de Cologne Russes und Eaux de Cologne Ambrees. 
Beide Sorten Eaux de Cologne sind von sehr groBer Bedeutung in der modemen 

Parfumerie. Eiile Unterscheidung zwischen diesen beiden Arten laBt sich nur 
sehr schwer durchfiihren, da ilie eine fundamental sehr groBe Analogie aufweisen. 

Beide sind reine PhlLntasiekompositionen 1 auf Basis von Eau de Cologne, 
besonders starkere Zusatze von Ambratinktur, Moschustinktur Castoreumtinktur 

1 Das urspriingliche Vorbild des Eau de Cologne Russe war ein Eau de Cologne 
mit Juchtengeruch (Cuir de Russie). Der Name "russisch" ist keine Provenienz­
bezeichnung. 
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und besonders auch balsamischer Tinkturen aller Art (besonders Tolu) leisten 
hier vorziigliche Dienste. Auch Vanille ist ein fast nie fehlender Bestandteil dieser 
Art Praparate. Sehr interessant sind die bei der Herstellung der Vinaigres de 
Toilette bereits erwahnten balsamischen Kompositionen, die oft eine ganz vor­
ziigliche Basis fUr Eau de Cologne Russe oder Ambree abgeben konnen. 

Wir bringen nUn zunachst einige V orschiiften dieser Art, die die Charakte­
ristik dieser Spezial-Eaux de Cologne vor Augen fiihren werden. 

Eaux de Cologne Ambrees. 
1. Eau de Cologne... . . . 1 I 2. Eau de Cologne .... . . .. 1 I 

Vanilletinktur . . . . . . .. 50 cern Vanillin. . . . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Moschustinktur. . . . . .. 20 cern Moschustinktur . . . . . . . .. 15 g 
Ambratinktur . . . . . . .. 10 cern Ambra, kiinstl. . . . . . . . .. 3 g 

3. Eau de Cologne . ....... 11 4. Eau de Cologne . ....... 11 
Moschus, Ambrette ...... 5g Moschus, Ambrette ..... 4g 
Vanillin ................ 4g Vanillin ................ 3g 
Moschustinktur ......... 15 g Tolutinktur ............ 10 g 
Ambra, kiinstl. ......... 3g Ambra, kiinstl., fliiss. . .. 10 g 
Tolutinktur ............ 10 g 

5. Eau de Cologne . ....... 11 6. Eau de Cologne . ....... 1 I 
Extrait comp., Ambre ... 65 g Ambra, kiinstl., fliiss. ... 5g 
Tolutinktur ............ 30 g Vanillin ... : ............ 3g 
Vanillin ................. Ig Moschustinktur ......... 10 g 
Castoreumtinktur ....... 10 g Castoreumtinktur . ...... 5g 
Ambrettmoschus ........ 3g 
Ketonmoschus .......... 1 g 

Cologne Russe. 
1. Cumarin ......... . 

Eau de 
0,3 g 
0,1 g 
0,1 g 

2. Vanilletinktur ..... . 150 cern 
100 cern 

50 cern 
50 cern 
20g 

Jonon ........... . 
Ketonmoschus .... . 
Benzoetinktur .... . 
Tolutinktur ...... . 
Moschuskornertinkt. 
Iristinktur ....... . 

15 g 
15 g 
30 g 
25 g 

Moschustinktur ... . 
BergamottOl ...... . 
Citronenol ........ . 
Lavendelol ....... . 
Mandarinenol ..... . 
Neroliol .......... . 
Rosmarinol ....... . 
Verbenaol, franz .. . 

5 g 
8 g 
6 g 
2,5g 
2 g 
0,5g 
0,3 g 
0,5g 

Vanilletinktur .... . 
Castoreumtinktur .. 
Alkohol .......... . 
Wasser .......... . 

30 cern 
5 cern 

900 cern 
100 cern 

Alkohol ............. . 
Wasser ............. . 
Vanilletinktur ....... . 
Tolutinktur ......... . 
Benzoetinktur ....... . 
Castoreumtinktur .... . 
KetonmoschuslOsung .. 
Rosmarinol. ......... . 
Lavendelol .......... . 
Bergamottol ......... . 
Portugalol. .......... . 

Imperiale 
401 
101 

1000 g 
3000g 
2000g 
300g 
llOg 
80g 

100 g 
380g 
]1)0 g 

Moschustinktur .... . 
Castoreumtinktur .. . 
Iristinktur ........ . 
NeroliOl .......... . 
Pfefferminzol ...... . 
Mandarinenol ..... . 
BergamottOl ...... . 
Citronenol ........ . 
Portugalol ........ . 

Ig 
50g 
50g 
30g 
30g 

Rosmarinol ....... . 
Lavendelol ........ . 
Vanillin .......... . 
Cumarin .......... . 
Tolutinktur ....... . 
Nelkentinktur ..... . 
Alkohol .......... . 
Wasser ........... . 

5g 
20 g 
8g 
3g 

100g 
50g 

9000 cern 
1000 cern 

Russe. 
Mandarinenol ......... . 
Citronenol. ........... . 
Neroliol .............. . 
PetitgrainOl .......... . 
Lemongrasol. ......... . 
Cumarin ............. . 
Methyljonon .......... . 
N elkentinktur ........ . 
Eichenmoostinktur ..... . 
Moschustinktur ....... . 

50g 
250 g 
125 g 
75 g 
5g 
5g 
5g 

100 g 
17 g 

175 g 
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Es lassen sich hier noch unendlich viele Variationen anbringen unter Heran­
ziehung der Noten Ambra, Fougere Chypre, Foin coupe usw., ferner der bal­
samischen Noten aller Art (siehe Eau de Lubin usw.). Es liLBt sich hier sehr 
Schones und OrigineHes schaffen, und bilden diese Spezial-Eaux de Cologne einen 
sehr beliebten Konsumartikel. 

Auch andere Spezialnoten sind sehr beliebt, wie vor aHem Eau de Cologne 
Chypre. 

Ean de Cologne Chypre. 
Eau de Cologne..... I I Cumarin .......... . 
Alkohol ............ 900 ccm Vetiverol. ......... . 
\-Vasser . . . . . . . . . . . .. 100 ccm Essence Royal Chypre 
Extrait Chypre...... 100 ccm Iristinktur ........ . 
Eichenmoostinktur. .. 20 ccm Castoreumtinktur .. . 
Sandelol, ostind. I g Solution Patchouli .. 

Eau de Cologne Royal-Chypre. 
Bergamottol . . . . . . . . .. 10 g Extrait Ambre 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 5 g Royal ........ . 
Rosmarinol . . .. . . . . . .. 2 g Iristinktur ...... . 
Lavendelol. . . . . . . . . . .. 2 g Tonkatinktur .... . 
N eroliol .. . . . . . . . . . . . . 2 g Sandelol, ostind .. . 
Petitgrainol . . . . . . . . . .. 3 g Solution Iris .... . 
PortugalOl . . . . . . . . . . .. 3 g Ess. Fougere 
Essence Chypre Nr. 4 ... 25 g Royale ........ . 
Eichenmoostinktur .... 10 g Extrait Essbouquet 
PatchouliOl . . . . . . . . . .. 0,6 g Moschustinktur .. . 

I g 
0,5 g 
5 g 

50 ccm 
10 ccm 

3 g 

30 g 
50 g 
50 g 

1,5 g 
5 g 

10 g 
30 g 
10 g 

Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 1,4 g Pimentol ........ . 
Ketonmoschus ........ I g Alkohol ......... . 
Ambrettmoschus ...... I g Wasser ......... . 

I g 
1800 ccm 

200 ccm 

Blumen-Eau de Cologne. Dies ist ein sehr ordinarer Artikel, den wir daher 
nur kurz erwahnen. Diese Spezialitat ist sehr einfach zu erhalten durch Bei­
mischen geeigneter Blumenextraits oder entsprechender Essenzen zu Eau de 
Cologne. 

Veilchen-Eau de Cologne. 
Bade-Eau de Cologne... I I 
Essence Violette compo . 2,5 g 
Veilchen, kiinstl. . . . . . .. 0,5 g 

Zart griin farben! 

Flieder-Eau de Cologne. 
Bade-Eau de Cologne . . .. I I 
Flieder, kiinstl. .......... 3 g 

Zart lila farben! 

Maigl6ckchen-Eau de Cologne. 
Bade-Eau de Cologne .... II 
MaiglOckchenbliitenol . . . .. 3 g 
Ganz schwach griinlich farben! 

13. Franzbranntwein. 
Die HersteHung dieses alten Hausmittels zum Einreiben macht keine be­

sonderen Erorterungen notwendig. Wir geben hier mehrere Vorschriften, die 
die Art dieses Praparats geniigend charakterisieren. 

Franzbranntwein. Franzbranntwein mit Salz. 
Alkohol .......... 650 ccm Alkohol ............ 650 ccm 
Wasser .......... 350 ccm Wasser. . . . . . . . . . . .. 350 ccm 
Essigather. . . . . . . . 5 g 
0nanthather ..... 0,05 g 

Essigather . . . . . . . . . . 5 g 
Kochsalz ........... 5 g 
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Spezial-Franzbranntwein. 
Weinhefenol .......... 5 g Zerrieb. Johannisbrot 100 g 
Zimtol, Ceylon........ 1 g Va.nilleschoten . . . . . . . . . 5 g 
Zimtol, Cassia' . . . . . . .. 0,5 g Rumessenz, kiinstl. .... 25 g 
Ingwerol ........ .-.... 0,5 g Alkohol, 95% ......... 651 
Nelkenol ............. 0,2 g Wasser............... 351 
Essigather . . . . . . . . . . .. 85 g 

Franzbranntwein mit Menthol. 
Alkohol ...... . . . . .. 650 cern KochsaJz . . . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Wasser ............. 350 cern Essigather. . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Menthol............ 5 g 

14. Kosmetische Fluide. 
Rierunter verstehen wir mehr oder minder dickfliissige, schliipfrige Fliissig­

keiten, die zum Einreiben der Raut bestimmt sind. Die eigentlichen Fluide 
sind transparente Liquida, die meist ziemliche Mengen Glycerin enthalten, 
oft auch schleimige Bestandteile. lodes bnn man auch fliissige Emulsionen 
hierher ziihlen, besonders solche, die mit Schleimen oder Fluidkorpem kombiniert 
wurden. Die Fluide sind also Kosmetica, die ihrem Charakter nach nicht scharf 
von anderen schliipfrigen kosmetischen Fliissigkeiten unterschieden werden 
konnen. 

lmmerhin bietet die eigentliche Fluidform, jene des schliipfrigen, mehr 
oder minder dickfliissigen transparenten Liquidums, geniigend Anhaltspunkte, 
um wenigstens in gewissem Sinne eine Sonderklassifizierung zu rechtfertigen. 

Die einfachste Form des kosmetischen Fluids ist das Toiletteglycerin. 

Toiletteglycerin. 
1. Glycerin, 28 Be .... . 700 g 2. Glycerin, 28 Be .... . 1000 g 

1000 g 
1,5 g 
1 g 

Wasser ............ . 500 g Wasser ............ . 
Rosenol, bulg ...... . 0,5 g Ess. Violette compo .. 
Rosenol, kiinstl. . .. . 1 g Solution Iris ....... . 

Flulde Cosmetique. 
Alkohol ........... 400 cern 
Glycerin. . . . . . . . . .. 500 cern 
Wasser. . . . . . . . . . .. 1100 cern 
Menthol........... 2g 
Heliotropin . . . . . . . . 109 

KtlhlDuid. 
. Man bereitet einen Schleim aus: 
Tragantpulver . . . . . . . . . 5 g 

undo 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
durch kriiftiges Reiben im.Mor-

ser und fiigt hinzu: 
Glycerin .. :... . . . . . . . . 20 g 
W armes Wasser ....... 825 g 
verreibt innig und gibt schlieJ3-

lieh nooh hinzu: 
MenthoL.............. 4 g 
Benzoesaure . . . . . . . . . . . 3 g 

gelost in: 
Eau de Cologne ....... 125 g 

Eau Russe. 
Wasser .......... 1400 cern 
Glycerin . . . . . . . . . 600 cern 
Heliotropin ...... 2 g 
Alkohol _ . . . . . . . . . 100 oem 
Vanillin. . . . . . . . . . 0,5 g 
Cumarin . . . . . . . . . 0,3 g 

Fluid zum Rasleren. 
Rasiercreme Nr. 3 . . 2000 g 
Kochendes Wasser. 10000 g 
Benzaldehyd. . . . . . . 6 g 
Sandelol, ostind. . . . 0,5 g 
Citronenol . . . . . . . . . 1 g 
Lavendelol ........ 1 g 
Geraniumol. . . . . . . . 1,5 g 
Dieses Fluid IaJ3t sieh statt Seife 
oder Creme zum Rasieren ver-

wenden. 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. - Toilettecremes. 439 

Sallcyl-Menthol-Fluid. 

Tragantpulver . . . . . . . . . 10 g gleichmiU3igen, klaren Schleim 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 150 g erhalten hat, gibt dann dazu: 
Menthol. . . . . . . . . . . . . .. 20 g Warmes Wasser ...... 1000 g 
Salicylsaure . . . .. . . . . .. 20 g und vareinigt das Ganze unter 
Man schiittelt in ainer geraumi- kraftigem Schiitteln. 
gan Flasche, bis man einen 

15. Toilettecremes (Cremes de Beaute). 
Dieses eminent wichtige Kapitel mullte eine vollige Umgestaltung uud eine 

bedeutende Erweiterung in vorliegender Auflage erfahren, weil im Verlauf der 
letzteIi Jahre die Herstellungstechnik der Cremes ganz erheblich ausgebaut wurde. 

Abgesehen von dem klassischen Cold-Cream-Typ, der mit geringen Modifi­
kationen in seiner alten Form weiterverwendet wird, nehmen in der modemen 
Kosmetik die komplexen Stearatcremes einen so bedeutenden Platz ein, dall 
wir wohl sagen durfen, dall fast aIle eingefiihrten Cremes, bei denen uberhaupt 
der Emulsionstyp vorherrscht, komplexe Stearate sind. 

Es liegt auf der Hand, dall die moderne kosmetische Technik den groBten 
Nutzen aus der Verwendung der neuen Emulgatoren zieht und diese auch zweck­
entsprechend verwendet, wodurch ganz neue Wege eroffnet wurden. 

Nichtsdestoweniger beherrscht die alte klassische Emulgierung auf chemischem 
Wege durch schwache Alkalien, wie Pottasche, Ammoniak, Soda usw., noch 
immer die Herstellung der Cremes vom Emulsionstyp mit hoherem Wassergehalt. 

Tatsachlich gibt denn auch diese klassische Methode die besten Resultate 
und liefert Emulsionen, deren Stabilitat weitaus groller ist als jene, die mit 
anderen Emulgentien zu erreichen ist. 

In den meisten Fallen werden die mechanischen Emulgatoren, wie Cetyl­
alkohol, Stearoglycol usw., nur als Qualitats- oder Konsistenzverbesserer mit 
herangezogen und dies mit bemerkenswertem Erfolg. Haufiger wird als alleiniges 
chemisches Emulsionsmittel noch Triathanolamin herangezogen, bzw. die 
Triathanolaminseifen. Auch hier wird meist Mitverwendung von Stearoglycol, 
Cetylalkohol usw. als Hilfsmittel (Stabilisatoren) zu empfehlen sein. 

Charakteristisch fur unsere Zeit ist die Abkehr vom Glycerin, das frUber 
einen bedeutenden Platz als Bestandteil von Toilettecremes einnahm; daB diese 
Tatsache kosmetisch berechtigt ist, erhellt sich aus der schadlichen Wirkung 
des Glycerins auf die Gesichtshaut (siehe auch im IV. Teil). 

Wir wissen heute, dall die kosmetischen Fette in emulgiertem Zustande, in 
wasserigem Vehikel suspendiert, leichter und tiefer von der Haut resorbiert 
werden, ebenso auch wasserfreie, hydrophil gemachte Fette. Von diesen Tat­
sachen ausgehend, stent die moderne Kosmetik hauptsachlich Cremes mit Wasser­
gehalt her, der oft betrachtlich hoch bemessen ist (70 bis 80%); in anderen Fallen, 
allerdings erheblich seltener, werden wasserfreie Fettgemische verwendet, die 
aber durch Zusatz von Cholesterin, Cetylalkohol u. a. hydrophil gemacht wurden. 
Neben der Form der Fettkorper spielt aber auch die Art und Zusammensetzung 
der Fettgemische eine wichtige Rolle, um die komplexe Komplementarwirkung 
solcher Gemische nutzbringend zur Geltung zu bringen. 

Was ganz speziell die Verwendung der Vaseline anlangt, so wurde diesem 
wertvollen Material durch Verwendung hydrophiler Vaseline vom Typus Cetyl­
salbe, Eucerin usw. die weitgehendste Verwendungsmoglichkeit gesichert, weil 
hydrophile Vaseline die Hautfollikel nicht verschmiert und so nicht zu kongestiven 
Reizerscheinungen Anlall 'geben kann, wie dies fur gewohnliche Vaseline oft 
zutrifft. 
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Entsprechend ihrer groBen Bedeutung sollen hier zunachst die Stearatcremes 
ganz ausfiihrlich besprochen werden, mit ganz besonderer Beriicksichtigung der 
Herstellungsmethodik der komplexen Stearate. 

Stearateremes. 
Rier verweisen wir zunachst auf unsere ganz ausfiihrlichen Angaben beim 

Studium der Emulsionen (siehe dort). 
Die dort angefiihrte Tabelle der zur Emulgierung benotigten mittleren 

Alkalimengen sei hier kurz wiederholt. 
Zur Emulgierung von 100 g Stearin sind erforderlich etwa: 

Pottasche ....................................... 10 g 
Ammoniaksoda . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Kristallsoda . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 27 g 
Wiisseriger Ammoniak (0,925 spez. Gew.) .......... 15 g 
Wasseriger Ammoniak (0,96 bis 0,97 spez. Gew.) ... 40 g 
Triathanolamin.............................. 8-10 g 
Triathanolaminseifen .......................... 15--20 g 

Anmerkung: Betreffend d;.e zur Emulgierung notige Menge Triathanolamin 
ist es schwer, genauo Angaben zu machen. Man kommt manchmal auch mit 5 g aus, 
koinesfalls BolIte man aber weniger nehmen. 

Die Verwendung von Xtzalkalilaugen ist absolut nicht zu empfehlen; weil 
die damit bereiteten Cremes friiher oder spater zur Verfliissigung neigen. 

Es folgen nun einige Bemerkungen betreffend Verpackung der meist sehr 
wasserreichen Stearatcremes. 

Ein wirklich dicht schlieBender Behalter ist fiir aIle Cremes selbstverstandlich 
erforderlich, ganz besonders aber fiir die Stearate, die sonst rasch austrocknen. 
Ideale Behalter sind reine Zinntuben, eventuell auch verzinnte Bleituben, keines­
falls Aluminiumtuben, auch wenn sie innen lackiert sind. 

Fiir wirklich gut schlieBende Topfe ist es erforderlich, daB der Deckel, bei 
geniigend hohem Gewinde des Topfhalses, durch mehrere Touren fest aufge­
schraubt werden kann. Dies ist wichtig!! Auf keinen Fall Aluminiumfolien zum 
Bedecken der Creme im Inneren des Topfes verwenden, nur reine Zinnfolie, 
eventuell auch dickes, paraffiniertes Papier. (Aluminiumfolie verursacht haufig 
BiIdung haBlicher Flecken bei emulgierten Cremes, oft verdirbt sie auch die 
ganze Creme. 

Die komplexen Stearateremes. 
Vanishing Creams (Trockencremes). 

Dieser Typus ist jener der die Raut nicht sichtbar fettenden Cremes, die man 
recht unzutreffend auch als "fettfreie" Cremes bezeichnet hat. 

Die ersten Praparate dieser Art enthielten auBer Stearin gar keine Fettkorper, 
vor allem keine schliipfrig fetten Zusatze, dafiir eine gewisse, oft erhebliche Menge 
Glycerin. 

Die modeme Kosmetik aber nutzt bei der Komposition der Stearatcremes 
reichlich die Komplexwirkung der Fettstoffe aus und verwendet Gemische 
geeigneter Fettstoffe, die der Creme die notige Geschmeidigkeit geben, wobei 
man, in richtiger Bemessung dieses Fettzusatzes, bis zu einem gewissen Gehalt 
an schliipfrig fettem Vehikel vermeiden kann, daB die komplexe Stearattrocken­
creme die Raut sichtbar fettet. 

Die Verwendung von Glycerin ist in der modemen Cremefabrikation, ab­
gesehen von Spezialglycerincremes, die weiter unten gesondert besprochen 
werden sollen, fast ganzlich verlassen, in der richtigen Erkenntnis, daB zur 
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Pflege der Gesichtshaut in erster Linie geeignete, resorbierbare Fettstoffe zur 
Anwendung kommen miissen, die allgemein und auch auf die Dauer gut vertragen 
werden, wahrend Glycerin als wasserentziehender, zellfeindlicher Stoff, sehr 
haufig zu Rautreizungen Veranlassung gibt. 

Die fettende Eigenschaft der Stearatcremes; d. h. auch die nicht direkt 
durch Fettglanz sichtbare Einfettung - denn auch die Trockencreme fettet die 
Raut und muD sie fetten - beruht auf der Gegenwart gewisser schiipfriger 
Fettkorper, die meist in Gemischen zugegen sind und die wir in vorliegender 
Studie als "Glanzfette" bezeichnen wollen. 

Zu den Glanzfetten rechnen wir aIle fetten Ole inklusive Vaselinol, Vaseline, 
Lanolin anhydr. sowie aIle tierischen (Schweinefett, Talg usw.) und pflanzlichen 
Fette inklusive Cacaobutter und Cocosol (das aber hier praktisch kaum in Frage 
kommt). 

Wie wir im Verlaufe nachstehender methodischer Studie des Aufbaues der 
einzelnen Stearatcremetypen Behan werden, gibt ein sich in gewissen Grenzen 
haltender Gehalt der Cremes an Glanzfetten dem Praparat ausreichende, oft 
recht ausgesprochene Geschmeidigkeit, ohne in der wasserhaltigen Emulsion 
die Raut sichtbar anzufetten. 

Wir sind also in der Lage, durch richtige Bemessung des Gehaltes an Glanz­
fetten sowohl Trockencremes wie starker fettende Praparate nach Belieben 
herzustellen, wobei die Glanzfette im Zustande inniger Emulsion mit den korper­
gebenden Fettstoffen und Wachsen (Stearin, weiBes Wachs, Walrat, Paraffin, 
Ceresin usw.) an der komplexen kosmetischen Wirkung des Gesamtfettgemisches 
der Creme regen Antell nehmen. 

Nachstehend solI der methodische Aufbau geeigneter Fettmischungen fiir 
die einzelnen Cremetypen durch praktische Beispiele und ein ausfiihrliches 
Kommentar dargelegt werden. 

Fiir eine gut geschmeidige Trockencreme miissen wir einen Mindestgehalt 
von 4%, besser aber 5% Glanzfetten auf das Gesamtgewicht der fertigen Creme 
berechnet, vorsehen. Als guter Mittelwert kann hier 7 bis 8% Glanzfette ange­
nommen werden. Mit 10 bis 13% Glanzfett erhalt man eine besonders geschmei­
dige Vanishing Cream, die die Raut ebenfalls nicht sichtbar fettet, mit 14 bis 
16% aber Cremes, die die Raut schwach sichtbar anfetten, praktisch aber noch 
zu dem Typ Trockencremes zu rechnen sind, jedoch den halbfetten Cremes schon 
nahestehen. Mit iiber 16% Glanzfetten nahern wir uns dem halbfetten Typ, 
der bei etwa 20% erreicht wird (siehe weiter unten). 

Vanishing Cream Nr. 1 (trocken) (mit etwa 5% Glanzfetten und etwa 76% Wasser). 
Stearin ............... 150 g Pottasche . . . . .. . . . . . . . 15 g 
Wei13es Wachs ........ 10 g Kochendes Wasser..... 50 g 
Vaselinol, wei13 ........ 20 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . 5 g Borax................ 7 g 
Spermacetiol .......... 5 g 
Vaseline, wei13 . . . . . . . . . 15 g 

Kochendes Wasser. . . .. 750 g 

Ausbeute etwa 950 g Creme. 

Rerstellung: in geraumigem GefaB, um Ubergehen zu verhindern. Fette 
schmelzen (Wasserbad), dann kochend heiBe PottaschelOsung allmahlich unter 
Riihren eintragen (Achtung, steigt!), aber ohne zu erhitzen; dann gut durch­
riih~en; wenn alles eingetragen und die Masse zuriickgegangen ist, kochend heiBe 
BoraxlOsung einriihren, aufs Feuer geben und bis zum Sieden erhitzen unter 
standigem Riihren (etwa i/, Stunde), yom Feuer nehmen und unter Wasser­
kiihlung kaltriihren, beim Dickwerden parfuinieren und weiterriihren, bis zum 
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volligen Erkalten. (Diese Herstellungsart ist fiir aIle Cremes mit Carbonat­
emulgierung maBgebend.) Totalgewicht heiB als Norm feststellen! 

Abgesehen von der Variationsmoglichkeit in der Zusammensetzung der Fett­
korper durch Zufiigen von Lanolin, konservierter Neutralfette usw. ist Zusatz 
gewisserEmulgatoren, wie Cetylalkohol, Stearinester (Stearoglycol u. a.) oder 
anderer Fettsaureester (Myristinester), von Nutzen, um die Beschaffenheit der 
Creme zu vervollkommnen. 

Hierbei spielt der Cetylalkohol als wertvolles Komplement in seiner Eigen­
schaft ala Hautfettbestandteil eine besonders wichtige Rolle auch als wertvoller 
Fettkorper. 

Die Verwendung solcher Emulgatoren als mechanisches Hilfsmittel ist aber 
absolut obligatorisch, wenn der Gehalt an Glanzfetten, ganz besonders an Vaseline, 
etwa 8 bis 10% und mehr betragt, weil hier die Stearatemulsion mit hohem 
Wassergehalt ohne solche Hilfsmittel nicht imstande ist, die Vaseline fest zu 
binden, bzw. mit groBeren Mengen Vaseline eine ab80lut homogene Emulsion 
zu bilden. 

Wenn hydrophile Vaseline z. B. nach Art der Cetylsalbe, des Eucerins usw. 
zur Anwendung gelangt, brauchen besondere Zusatze von Emulga~oren natiirlich 
nicht gemacht zu werden. Notig werden andernfalls z. B. ein Zusatz von 10 bis 
15% Stearoglycol vom Gewicht der Glanzfette gerechnet (eigentlich nur fiir 
Vaseline selbst obligatorisch, da die Glanzfette praktisch aber stets erhebliche 
Vaselinmengen enthalten, nehmen wir das Gewicht der Glanzfettmischung ala 
Grundlage). Verwendet man Cetylalkohol, so kommt man praktisch mit weniger 
aus (etwa 5 bis 8%), doch kommt ein "OberschuB von Cetylalkohol, wie bereits 
erwahnt, der Qualitat der Creme sehr zu statten. 

Vanishing Cream Nr.2 (geschmeidig) (mit etwa 11% Glanzfetten und etwa 

Stearin .............. . 
Vaselinol ............. . 
Vaseline ............. . 
Cacaobutter .......... . 
L!J.nolin anhydr ....... . 
Weil3es Wachs ....... . 
Stearoglycol oder 

Cetylalkohol ........ . 

Wasser). 
150 g Pottasche . . . . . . . . . . . . . 15 g 
60 g Kochendes Wasser . . . .. 50 g 
40g 
109 
5g 

109 

12 g 

Borax................ 8 g 
Kochendes Wasser. . . .. 800 g 

Ausbeute etwa 1050 g. 

70% 

Vanishing Cream Nr. 3 (besonders geschmeidig) (mit etwa 16% Glanzfetten und etwa 

Stearin .............. . 
Weil3es Wachs ....... . 
Vaselinol ............. . 
Vaseline, wei13 ........ . 
Cacaobutter .......... . 
Lanolin, anhydr. . .... . 
Walrat ............... . 
Stearoglycol oder 

Cetylalkohol ........ . 

66% Wasser). 
100 g Wasser ............... 860 g 
60 g Borax ................ 10 g 

l00g 
70g 
25g 
5g 

20g 

26g 

Ammoniak (0,97) ..... . 

Herstellung wie bei 1. 
Ausbeute etwa 1250 g. 

60g 

Herstellung: Die Fette kommen mit Borax und Wasser zusammen in 
den Kessel und werden auf der heiBen BoraxlOsung unter Riihren geschmolzen. 
Wenn alles geschmolzen, gibt man unter Riihren den Ammoniak zu und erhitzt 
unter standigem Riihren etwa 1/, Stunde lang zum Sieden. Dann vom Feuer 
nehmen, kaltriihren usw. 

Diese Art der Herstellung ist fiir aIle Cremes. durch Ammoniakemulgierung 
hergestellt, maBgebend. Gewicht heiB ala Norm feststellen! 
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Halbfette Cremes. 
Durch weitere Erhohung des Glanzfettgehaltes auf 20 bis 33% kommen wir 

zu den halbfetten Cremes, die in der modemen Kosmetik einen wichtigen Platz 
einnehmen. Diese fetten die Haut sichtbar und lassen einen leicht glanzenden 
Fettiiberzug, der aber niemals so stark zum Ausdruck kommt wie bei den wasser­
freien, rein fetten Pomaden oder der Cold-Cream. Selbst bei der halbfetten Creme 
mit etwa 33% Glanzfetten ist der Fettglanz auf der Raut ziemlich diskret, was 
BOgar fiir die direkt fetten Emulsionscremes mit noch hoherem Glanzfettgehalt 
zutrifft. 

Halblette Creme Nr. 1 (schwii.cher fettend mit etwa 20% Glanzfetten und etwa 580 0 

Wasser). 
Stearin ..... , ........ " 50 g Wasser ................ 400 g 
Weil3es Wachs ......... 50 g Borax ................ 6 g 
Ca.caobutter . . . . . . . . . . .. 20 g 
Walrat ................. 10 g Ammoniak (0,97) ...... 55 g 
VaseIinol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Vaseline ............... 50 g 
Lanolin anhydr. . . . . . . .. 10 g Ausbeute etwa 640 g Creme. 
Stearoglycol oder 

Cetylalkohol. . . . . . . . .. 23 g 
Halbfette Creme Nr.2 (kraftiger fettend mit etwa 33% Glanzfetten und etwa 46% 

Wasser). 
Stearin .............. . 60 g Pottasche.. .. .. .. .. .. 12 g 
Cacaobutter .......... . 20 g Kochendes Wasser ... 40 g 
Weil3es Wachs ....... . 
Walrat ............... . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
VaseIinol ............. . 
Vaseline ............. . 
Stearoglycol oder 

Cetylalkohol ........ . 

20g 
10 g 
5g 

115g 
65g 

30g 

Borax............... 6 g 
Natriumbenzoat...... 1,5 g 
Kochendes Wasser ... 280 g 

Ausbeute etwa 600 g Creme. 

Diese beiden Sorten halbfetter Cremes fetten gut und ohne zu schmieren, 
was iibrigens fiir alie halbfetten und fetten Emulsionscremes zutiifft, weil in 
Gegenwart groBerer Mengen wasserigen Vehikels die Glanzfette niemals einen 
BO schmierigen, die Hautfollikel verstopfenden Uberzug liefem wie die wasser­
freien, nicht emulgierten Fettpomaden. Diese Tatsache ist kosmetisch und 
therapeutisch auBerordentlich wichtig. Selbst bei der nur etwa 25% Wasser 
enthaltenden Cold-Cream ist das Schmieren stark gemiIdert. 

Fette Creme Nr.l (mit etwa 40% Glanzfetten und etwa 40% Wasser). 
Stearin ............... 70 g Pottasche. . . . . . . . . . . . 10 g 
Vaselinol .............. 160 g Kochendes Wasser... 40 g 
Vaseline .............. 100 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . .. 30 g 
Weil3es Wachs ........ 30 g 
Lanolin, anhydr. ...... 10 g 
Stearoglycol oder 

Cetylalkohol . . . . . . . .. 45 g 
Fette Creme Nr. 2 (mit etwa 50% 

Stearin ............... 100 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 250 g 
Vaseline .............. 150 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . .. 30 g 
Weil3es. Wachs ........ 20 g 
Walrat................ 5g 
Lanolin, anhydr. ....... 10 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . . 15 g 
Stearoglycol .......... 45 g 

Borax............... 6 g 
Natriumbenzoat...... 0,5 g 
Kochendes Wasser ... 340 g 

Ausbeute etwa 750 g Creme. 
Glanzfetten und etwa 30% Wasser). 

Pottasche............ 15 g 
Kochendes Wasser ... 50 g 

Borax............... 7 g 
N atriumbenzoat . . . . . . 0,5 g 
Kochendes Wasser ... 300 g 

Ausbeute etwa 900 g Creme. 
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Wie erwahnt, unterscheiden sich diese fetten Stearatcremes mit hoherem 
Wassergehalt deutlich von den wassedreien Fettpomaden (Salben), well sie 
nicht wie jene schmieren. Auch von den Cold-Creams, die mit etwa 25% Wasser­
gehalt und etwa 55 bis 60% Glanzfetten die nachste Stufe darstellen, unter­
scheiden sich die fetten Stearate noch deutlich und fetten weniger glanzend. 

Praktisch diiden wir also auch die vorbeschriebenen starker wasserhaltigen 
Fettcremes noch in die KIasse der halbfetten Cremes einrechnen. 

Spezielle Formen der Stearatcremes. 
Cremes mit Perlmutterglanz. 

Der Perlmutterglanz wird durch ausgeschiedene Stearinsiiurekristalle hervor­
gerufen. 

Er wird meist durch Mitverwendung von Seife oder speziell Triathanolamin­
seifen erzielt, bzw. begiinstigt. Er tritt meist erst nach liingerem Stehen, oft 
schon nach 3 bis 8 Tagen auf. 

1. Stearin ....... . . . . . . .. 150 g 
N atronseife, neutral,· 

gepulv. ............. 30 g 
Borax................ 6 g 
Wasser ............... 900 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . . 60 g 

Ammoniak (0,97) . . . . .. 60 g 

3. Stearinkaliseife, neutral. 20 g 
Triathanolamin . . . . . . .. 20 g 
Stearin ............... 150 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . . 60 g 
Wasser ............... 450 g 
Borax................ 4g 
Seife, Borax und Tri im Was­
ser losen; Stearin mit Vaselinol 
schmelzen und die hei13e Seifen­
lOsung einriihren. Bis zum 

Erstarren riihren. usw. 

4. I. Stearin ............... 44 g 
Tri ................... 20g 
durch RUhren kalt verseifen. 

Zur Seife gibt man: 
Borax................ 3 g 

und lost warm in: 
Wasser ............... 400 g 

2. Stearinkaliseife, neutral 50 g 
Borax............... 1,5 g 

in 
kochendem Wasser ... 
losen und auf dieser 

schmelzen: 
Lanolin, anhydr ..... . 
Vaselinol ........... . 
Vaseline ............ . 
Stearin ............. . 
Csoaobutter ......... . 

300 g 
Losung 

2 g 
3 g 
3 g 

30 g 
3 g 

Nach dem Schmelzen unter 
Riihren eintragen: 

Ammoniak (0,97) .... 12 g 
1/, Stunde unter Riihren erhit­

zen, kaltriihren usw. 

II. Separat schmilzt man: 
Stearin ............... 130 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Man gibt die hei13e Losung I zur 

Schmelze II und rtihrt kalt. 

Fertige Cremebasen fiir Cremes mit Perlmutterglanz; 
Solche findet man jetzt haufig im Handel. Man stellt diese Basen wie folgt her: 

Pulverformig. 
N atronseife, neutral, pulv. 20 g 
Trilithanolamin . . . . . . . .. 20 g 
Stearin ................ 50 g 
Das Seifenpulver unter Er­
warmen im Wasserbad im ge­
schmolzenen Stearin losen, 
das Tri zugeben und ohne zu 
erwarmen rtihren. N soh Dick· 
werden erstarren lassen und 

pulvern. 

Flftssig. 
Wei13e Kaliseife, neutral.. 20 g 
Triathanolamin . . . . . . . .. 20 g 
Glycol ................. 60 g 
Die Seife wird unter Erwarmen 
in dem Gemisch von Glycol und 

Tri aufgelost. 
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HersteUung einer Creme 
mit pulverfOrmiger Cremebasis. mit fliissiger Cremebasis. 
Pulverformige Basis.... 90 g Fliissige Basis ......... 100 g 
Stearin ............... 100 g Stearin ............... 150 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 20 g Wasser ............... 500 g 
Vaseline .............. 5 g Borax ................ ' 5 g 
Wasser ............... 500 g Die heiJ3e Losung von Basis 
Borax ................ 5 g und Borax wird zum geschmol-
Basis und Borax im Wasser zenen Stearin geriihrt; kalt-
warm losen; Stearin mit Vase- ruhren usw. 
line schmelzen, die warme Lo-

'sung zuriihren und kaltriihren. 

Stearatrasiercremes, nichtschinmend. 
(Schaumende Rasierseifencremes siehe III. Teil.) 

Diese sind in den letzten Jahren mehr und mehr in Gebrauch gekommen, 
was vom hygienisch-asthetischen Standpunkt nur zu begriiBen ist. 

Ganz abgesehen von der erheblichen Vereinfachung des Rasierens durch 
einfaches Einreiben einer Creme, ohne Pinsel, warmes Wasser, Rasierbecken 
nsw., das die Anwendung dieser Praparate mit sich bringt, beugt die Verwendung 
solcher der Raut Fett zufiihrender Rasiercremes dem Schlaffwerden der unteren 
Gesichtspartien wirksam vor, das in erster Linie durch den Seifengebrauch mit­
verschuldet wird, ganz abgesehen von den haBlichen bleibenden Rotungen, die 
die Rasierseife in der Bartgegend hervorrufen kann. 

Es ist um so erfreulicher, daB trotz der Anwiirfe, die man gegen sie erhob, 
die Rasiercreme nichtschaumender Form immer mehr die alte Rasierseife ver­
drangt. Aber auch mit der nichtschaumenden Rasiercreme kann man es nicht 
allen Leuten recht machen. Unzutreffend ist jedenfalls der Einwand, die Stearat­
rasiercreme mache die Rasierklingen vorzeitig stumpf, und jener, daB sie nicht 
fiir starken Bart geeignet sei. 

Glycerin sollte bei der Rerstellung der Rasiercremes moglichst ganz ausge­
schaltet werden. 

Rasiercreme Nr. 1. 
Stearin .............. . 
Vaselinol ............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Cacaobutter .......... . 
Vaseline .. ' ........... . 
Borax ........ : ...... . 
Wasser .............. . 
Ammoniak (0,97) ..... . 

100g 
15 g 
2g 
3g 

20g 
7g 

850g 
40g 

Rasiercreme Nr. 2. 
Stearin. . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Vaselinol ... . . . . . . . .. 25 g 
Lanolin anhydr. ..... 5 g 
Cold-Cream . . . . . . . . . . 10 g, 
Cacaobutter. . . . . . . . . . 5 g 
Tiirkischrotol ....... . 5 g 
Borax............... 7 g 
N atriumbenzoat . . . . . . 0,8 g 
Wasser .............. 820 g 
Ammoniak (0,97)..... 40 g 

Rasiercreme Nr.3 mit Seife. 
I. Stearin............. 14400 g II. Frische Grundseife... 2500 g 

Ammoniak (0,97) . . . . 5800 g Wasser ............. 10000 g 
Borax . . . . . . . . . . . . . . 500 g HeiJ3 losen. 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 90000 g 

Man bereitet die Creme wie gewohnlich, gibt aber dem geschmolzenen Stearin 
vor der Emulgierung Losung II (heiB) zu. 

Nach langerem Stehen nimmt die Rasiercreme einen schonen Perlmutterglanz 
an. 
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Rasiercreme Nr.4. 
Stearin .............. . 
Stearoglycol .......... . 
Vaselinol ............. . 
Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr ....... . 

Pottasche ............ . 
Kochendes Wasser .... . 

150g 
109 
20g 
30g 
10 g 

15 g 
50g 

Borax................ 8 g 
Kochendes Wasser ..... 750 g 

Rasiercreme Nr.o. 
Stearin .••............ 
Paraffin .•............. 
Vaselinol ............. . 
Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Cetylalkohol .......... . 
Stearoglycol .......... . 

150 g 
15 g 
35 g 
15 g 
5g 
5g 
5g 

Pottasche . . . . . . . .. . . . . 15 g 
Kochendes Wasser ..... 50 g 

Borax................ 8g 
Kochendes Wasser .. 700--750 g 

Die angegebenen Wassermengen geben geniigend konsistente Cremes, die 
sich in dieser Form sehr gut verwenden lassen. Durch Verringerung der Wasser­
mengen kannen aber nach Belieben konzentriertere Cremes hergesteHt werden. 

Die hier angefiihrten Rasiercremes werden als nicht schaumend, durch 
Aufreiben mit der Rand, ohne Wasser und Pinsel, verwendet. Es sind dies Pro­
dukte nach Art der bekannten franzasischen Rasiercreme Razvite u. a., die 
kosmetisch in jeder Beziehung den Seifen und Seifencremes (schaumende Rasier­
cremes) iiberlegen sind, weil bei ihrer Verwendung niemals die klassischen 
Schadigungen der Raut (Ekzeme, Pickel, Erythem usw.) eintreten, die bei vielen 
Personen beim Gebrauch von Seife die Regel sind. 

Parfums fiir Rasiercremes (siehe auch Rasierseifen im III. Teil). 

Hier kommt vor aHem Lavendel-, Eau-de-Cologne- und Bittermandelgeruch 
in Frage. 

Lavendel. 
LavendelOl ........... . 
Spikol ............... . 
Geraniumol .......... . 
Cumarin ............. . 
Sandelol, ostind ....... . 
Bergamottol .......... . 
Citronenol. ........... . 

Bittermandel I. 

300g 
150g 
100g 

5g 
3g 

200g 
50g 

Benzaldehyd ........... 30 g 
Sandelol, ostind......... 10 g 
Lavendelol ............. 10 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . . .. 10 g 

Phantasie I. 
Lavendelol .......... . 
Portugalol. .......... . 
Bergamottol ......... . 
Citronenol. .......... . 
Benzaldehyd ........ . 

300g 
900g 

1500g 
300g 
60g 

Eau de Cologne. 
Bergamottol .......... . 
Citronenol. ........... . 
Portugalol. ........... . 
Rosmarinol. .......... . 
Lavendelol ........... . 
Petitgrainol .......... . 
Neroliol, kiinstl. ...... . 

Bittermandel II. 
Benzaldehyd ......... . 
Sandelol ............. . 
Citronenol. ........... . 
Lavendelol ........... . 
Cumarin ............. . 
Geraniol ............. . 

Phantasie II. 
Lavendelol .......... . 
PortugaloL .......... . 
Bergamottol ......... . 
Anisaldehyd ........ . 
Benzaldehyd ........ . 

100g 
50g 
50g 
30g 
20g 
30g 
20g 

500g 
50g 

100g 
80g 
50g 

100g 

500g 
1000g 
2000g 
1500g 
100g 

Ehe wir mit der Besprechung der anderen Cremes weiterfahren, solI hier die 

Parfumierungstechnik der Cremes 
besprochen werden. 

Beziiglich der Parfumierung der mit Alkalien emulgierten Cremes ist zu be­
merken, daB man sehr vorsichtig sein muB, um keine Verfarbung der fertigen 



Eigentliohe Fabrikationsmethoden und Formularium. - Toilettecremes. 447 

Creme zu verursachen. Da eine solche Verfarbung nicht immer vorausgesehen 
werden kann und meist erst nach einiger Zeit auf tritt, empfiehlt es sich bei 
Neuparfumierungen stets, das Parfum mindestens einen Monat im Kontakt mit 
der in luftdichtem GefaB aufbewahrten Creme zu lassen (Versuche!). Vanillin, 
Heliotropin sind hier absolut auszuschlieBen, Cumarin ebenfalls nur in sehr 
kleinen Mengen und mit Vorsicht (Versuche!) verwendbar. Ausgeschlossen ist 
Eichenmoos (Spuren eventuell verwendbar, geht aber immer auf Kosten der 
weiJ3en Farbe der Creme, auch entfarbtes Eichenmoos dunkelt nach). Jasmin 
Eugenol und viele andere konnen ebenfalIs die Ursache hii.J3licher, friiher oder 
spater auftretender Verfarbungen werden. (Siehe auch unsere Ausfiihrungen im 
III. Teil unserer Arbeit, betreffend Verhalten gewisser Riechstoffe im Seifen­
korper.) Kurz, die Verwendung eines neuen Parfums macht hier immer lii.ngere 
Vorversuche notig. 

Dagegen bieten die mit Stearinestem, Cetylalkohol usw. mechanisch emul­
gierten Cremes den groBen Vorteil, daB bei ihnen aIle Riechstoffe zur Anwendung 
kommen konnen, soweit diese nicht direkt farben oder untereinander farbende 
Verbindungen liefem, weil hier natiirlich ein EinfluB von Alkali nicht in Frage 
kommt. Aber auch die mit Triathanolamin, bzw. Tri-Seifen chemisch emul­
gierten Cremes sind in dieser Beziehung ziemlich indifferent und ermoglichen 
oft Verwendung sonst fiir Cremes weniger geeigneter Riechstoffe. 

Nachstehend geben wir einige erprobte Parfummischungen, die eine Ver­
farbung der Creme nicht befiirchten lassen. 

1m Mittel kann man 5 g Parfum per Kilogramm fertiger Creme rechnen und 
eventuelI bis 10 g heraufgehen. 

Die wesentlichste Basis alIer Cremeparfums ist der Rosengeruch, der hier fast 
stets als Grundlage fiir Phantasiekompositionen genommen wird. Oft geniigt 
eine ganz leichte Variation des Rosengeruches, um ein originelles Cremeparfum 
zu erhalten. Von anderen Hauptnoten ist Eau de Cologne zu nennen, ebenso 
Ylang-Ylang und MaiglOckchen. Mit MaiglOckchenkompositionen empfiehlt sich 
eine gewisse Vorsicht, weil HydroxycitronelIal, ein HauptbestandteiI des Muguet, 
die Raut reizen kann. 

N achstehend einige Vorschriften: 

Rose Royale. 
Rosenol, bulg ........ . 
Rose rouge, kiinstl. ... . 
Rose blanohe, kiinstl. .. 

5 g Linalool . . . . . . . . . . . . .. 8 g 
9 g Benzylalkohol . . . . . . . .. 6 g 

10 g Ambrettmoschus ...... 0,1 g 
Geranylbutyrat ...... . 
Geranylaoetat ........ . 
Citronellolaoetat ...... . 

15 g Ambra, kiinstl......... 0,2 g 
25 g Jonon ................ 0,5 g 

8 g Cumarin. . . . . . . . . . . . .. 0,4 g 
Rhodinol ............ . 
Geraniumol, afrik ..... . 
Geraniol ............. . 

42 g Vanillin . . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
48 g N arzissenol, kiinstl..... 4 g 
72 gAther. 01 von Salvia. 

Phenyl8.thylalkohol ... . 
Citronellol ........... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Anisaldehyd ....•..... 

10 g scla.rea ............. 0,15 g 
10 g (Essence de sauge sclaree) 

2,5 g Citral . . . . . . . . . . . . . . .. 0,04 g 
4 g Octylaldehyd ......... 0,04 g 

MaigUJckchen. Ean de Cologne. 
Hydroxycitronellal ..... . 30g 

6g 
2g 
2g 

Petitgrainol. .......... . 2,5 g 
6 g 
3 g 
3 g 
2,5 g 
2 g 
0,5g 
0,5g 

Ylang-Ylangol ......... . 
Methyljonon ........... . 
Jonon ................ . 
Linalool. .............. . 
Rose, kiinstl ....... ; ... . 
Ambrettmoschus ....... . 

12 g 
25g 
19 

Bergamottol .......... . 
Portugalol ........... . 
Citronenol ............ . 
N eroliol, kiinstl.. ...... . 
Lavendelol. ........... . 
Rosmarinol ........... . 
Methylanthranilat ..... . 
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Parfum d'Orient. 
Benzylacetat . . . . . . . . . .. 1 g Isobutylphenylacetat. .. 0,05 g 
Ylang.Ylangol ......... 1 g Patchouliol . . . . . . . . . .. 0,3 g 
Citronellol .. . . . . . . . . . .. 2 g Cumarin. . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Neroli, kiinstl. ......... 2 g Santalylacetat ........ 1 g 
Amylsalicylat . . . . . . . . .. 1 g Bergamottol .......... 6 g 
Phenylathylalkohol . . . .. 2 g PortugalOl . . . . . . . . . . .. 3 g 
Methylanthranilat . . . . .. 0,6 g Citronenol . . . . . . . . . . .. 3 g 
Ambrettmoschus ....... 0,3 g 

Bouvardia. 
Benzylacetat ......... . 
Ylang.Ylangol ........ . 
Citronellol ........... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Bergamottol ......... . 
Amylsalicylat ........ . 
Phenylathylalkohol ... . 
Methylanthranilat .... . 
Ketonmoschus ....... . 
Isobutylphenylacetat .. . 
Methyljonon ......... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
PatchouliOl .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Resinoid Labdanum, 

entfarbt ........... . 

Foin coupe. 
Portugalol. ........... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Anisaldehyd .......... . 
Cumarin ............. . 
PatchouliOl ........... . 
Bergamottol .......... . 
Cedernholzol. ......... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Ambrettemoschus ..... . 

Citrone. 

10 g 
4 g 
8 g 

12 g 
13 g 
6 g 

12 g 
6 g 
1 g 
0,2g 
3 g 

12 g 
0,1 g 
0,4g 

1 g 

15 g 
24g 
12 g 

125 g 
200g 
400g 
260g 

15 g 
700 g 
700g 
20g 
25g 

(Speziell fUr Citronencremes.) 
Citronenol . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Bergamottol . . . . . . . . . .. 1 g 
Methylanthranilat ...... 0,1 g 
Neroliol, kiinstl......... 1 g 
Citronellal . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Citral . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,6 g 
PortugalOl . . . . . . . . . . . .. 0,4 g 

Phantasie. 
Cedernholzol ......... . 
Cumarin ............. . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ketonmoschus ....... . 
Patchouliol .......... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Bergamottol ......... . 
Resinoid Labdanum, 

entfarbt ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

Trefle Incarnat. 
Amylsalicylat ........ . 
Cumarin ............. . 
Patchouliol .......... . 
Ketonmoschus ....... . 
Resinoid Labdanum, 

entfarbt ........... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat .... . 
Sandelol, ostind. . .... . 
Bergamottol ......... . 
Lavendelol. .......... . 
Geraniumol, afrik. . .. . 
Anisaldehyd ......... . 
Methylacetophenon ... . 
Citronenol ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

Bouquet. 
Phenylathylalkohol ... . 
Ylang-Ylangol. ....... . 
Rosenol, kfulstl. ...... . 
SandelOl, ostind. . .... . 
Patchouliol .......... . 
Linalool ............. . 
Ketonmoschus ....... . 

10 g 
3 g 
0,5g 
0,5 g 
1,5 g 
2 g 
6 g 

0,5 g 
5 g 

8 g 
1,5 g 
0,6g 
0,4g 

0,5g 
0,5g 
0,2g 
0,3 g 
3 g 
2 g 
1 g 
1 g 
0,6 g 
0,4g 

25 g 

20 g 
10 g 
30 g 
2 g 
0,1 g 
2 g 
0,3 g 

Die angefiihrten Kompositionen konnen allein oder in Gemischen zum Parfu­
mieren der Cremes herangezogen werden, ganz besonders aber gestatten es 
geeignete Gemische, originelle und ganz reizvolle moderne Effekte zu erzielen. 
Nachstehend einige Anregungen in dieser Hinslcht. 

Parfum d'Orient ...... . . . . 3 
Rosenol, kiinstl. .......... : 4 
Eau de Cologne .......... , 12 

1 
2 
4 

3 
3 

12 

6g 
14 g 
5g 
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Eau de Cologne ........ 20g Rose artif. 0 ....................... 12g 
Phantasie .............. 12 g Phantasie ................... 0 ...... 6g 
Rose artif. ......................... 8g Trefie Incarnat ......... 8g 

Rose artif. 0 ...................... 25g Phantasie .. ..................... 20g 
Foin coupe ............. 12 g Foin coupe ............. 109 
Phantasie ............................ 8g Eau de Cologne .. .............. 20g 

Phantasie .......................... 18 g TrMle Incarnat ......... 109 
Eau de Cologne ................ 12 g Bouvardia .............. 8g 
Rose artif. 0 ........................ 3g Rose artif. 0 ...................... 12g 

Trefie Incarnat ......... 12 g Bouvardia .............. 5g 
Phantasie ............................ 18 g Eau de Cologne .. .............. 109 
Rose artif. ......................... 25 g Rose artif. . ..................... 5g 

Phantasie ............................ 10 g Phantasie .. .......................... 8g 
Bouvardia .............. 5g Foin coupe ............. 12g 
Parfum d'Orient ........ 5g Rose artif. ......................... 20g 
Rose artif. ....................... 20g 
Eau de Cologne ................ 10 g 

Trafie Incarnat ......... 20g Maiglockchen ........... 25g 
Foin coupe ............. 15 g Rose artif. ....................... 15 g 
Phantasie ............................ 15g Bouvardia .............. 5g 
Rose artif. 0 ........................ 50g 

Foin coupe ............. 12 g Foin coupe ............. 12g 
Bouquet ............... 109 Eau de Cologne ........ 8g 
Rose artif .............. 25g Rose artif. ....................... 30g 

Phantasie .............. 20g Phantasie .......................... 5g 
Rose artif. ......................... 30g Foin coupe ............. 5g 

Parfum d'Orient ........ 10 g 
Rose artif. ......................... 25g 

Die notige Menge Parfum ist etwa 5 g fiir 1 kg Creme, maximal etwa 8-10 g. 
Man parfumiert die Creme wahrend des Kaltriihrens, sobald sie anfangt zti 

erstarren. 
Cold-Creams. 

Diese fette Creme betreffend empfehlen wir die moderne Methode der Emul­
gierung und gleichzeitig auch Stearin im Ansatz mitzuverwenden, weil dieses, ala 
emulgierter Bestandteil der Cold-Cream, das inkorporierte Wasser festhaIt und 
so das Ausschwitzen vermeiden hilft. Ferner sind die stearinhaltigen' Cold­
Creams von viel schonerem Aussehen und von blendender WeiBe. Meist geniigt 
eine oberflachliohe Emulgierung mit Borax, der gleiohzeitig auoh als Konser­
vierungsmittel dient, oft kann aber auoh innigere Emulgierung mit Pottasohe, 
Ammoniak usw. am Platze sein. Auoh Zusatz von Cetylalkohol, Stearo-Glyool 
usw. ist zu empfehlen. 

Selbstverstandlioh ist nur konserviertes Waohs zu verwenden. 

Cold-Cream. 
(Mustergiiltige, moderne Vorschrift.) 

WeiJ3es Wachs, konser-
viert .............. . 

Walrat .............. . 
Stearin ............ .. 
Weilles VaselqJ.ol.., .. . 

540g 
300g 
430g 

2050g 

Die Herstellungsart ist die folgende: 
Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 

Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

720g 
100g 
109 
2g 

13 g 

29 
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Man schmilzt Wachs, Walrat und Stearin in dem 01 und fugt die heiBe 
LOsung von Borax uud benzoesa.urem Natron unter gutem Riihren hinzu. 
Wenn alles gut verteilt ist, nimmt man vom Feuer und riihrt unter Kiihlung, 
bis die Masse dick wird, gibt das Parfum hinzu und riihrt weiter bis zum Erkalten. 

Ex tempore laBt sich Cold-Cream nach Idelson auf folgende Weise bereiten: 
Man schmilzt weiBes Wachs 135 g mit Walrat 75 g und weiBer Vaseline 

540 g zusammen, gibt das Fettgemisch in eine angewarmte, weithalsige Flasche 
und fugt eine heiBe Losung von Borax 12 g in Rosenwasser 180 g zu, worauf 
man durch lebhaftes Schutteln eine schOne Cold-Cream erbalt. 

Vorschriften fiir Cold-Creams aus der Literatur. 

Diese sind also am besten unseren Ausfuhrungen entsprechend zu modifi­
zieren, wobei es natiirlich dem Leser uberlassen bleiben muB, ob er emulgierte 
oder nichtemulgierte Cold-Creams herstellen will oder ob er Stearin mitzuver­
wenden fUr notig erachtet. Obligatorisch ist aber die entsprechende Konservierung 
des zu verwendenden Wachses und der Cold-Cream selbst durch Borax und 
simultane Verwendung von benzoesaurem Natron, ebenso mochten wir empfehlen, 
in allen Vorschriften der Literatur das suBe MandelOl durch weiBes Vaselinol 
feinster Sorte zu· ersetzen. 

Cold-Cream (Durchschnittsproportionen). 
Walrat . . . . . . . 60 180 162 80 65 200 
Wei13es Wacbs 30 90 81 80 30 150 
Mandelol ... .. 215 645 567 560 215 900 
Rosenwasser. . 60 180 180 280 70 220 

Das geeignetste Parfum fur Cold-Cream ist Rosengeruch. Wir empfehlen, 
keinen kiinstlichen Moschus zu verwenden (siehe Vorschriften von Cerbelaud), 
da dessen aufdringlicher Geruch bei Anwendung der Cold-Creme unangenehm 
empfunden wird. Eventuell kommt noch Veilchengeruch in Betracht (selten) 
oder Eau de Cologne und Lavendel. 

Citronen-Cold-Cream. 

Man bereitet das Fett-Wachs-Gemisch durch Zusammenschmelzen und ruhrt 
dann fur etwa 800 g Fettmasse 250 bis 300 g frisch gepreBten Citronensaft ein. 
Man konserviert mit p-Oxybenzoesaureester. 

Cold-Cream du Codex 1908. 
(Cerbelaud.) 

Walrat . . . . . . . . . . . .. 180 g 
Wei13es Wachs .. :... 90 g 
Mandelol ........... 645 g 
Rosenwasser ........ 180 g 
Benzoetinktur. . . . . . . 45 g 
Rosenol, bulg. ...... 0,5 g 
Rose, absol. ........ 1 g 
Geraniumol, franz. .. 0,5 g 
Jasmin, absol. ...... 0,25 g 
Orangenbliite, absol.. 0,3 g 
Ylang-Ylangol. . . . . . . 0,1 g 
Patchouliol . . . . . . . . . 0,025 g 
Ketonmoschuslosung . 0,3 g 

Cold-Cream extra fin. 
(Cerbelaud.) 

Walrat ............. . 
Wei13es Wachs ...... . 
Mandelol ........... . 
Rosenwasser ........ . 
Moschus, kiinstl. .... . 
Extrait mille fleurs .. . 
Bergamottol ........ . 
Geraniumol, rosat .... . 
Lavendelol. ......... . 
Petitgrainol ......... . 
Bittermandelol ..... . 

162 g 
81 g 

567 g 
180 g 

0,1 g 
5 g 
1 g 
1 g 
1 g 
1 g 
2 Tropfen 
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Wei13es Wachs ......... "120 g 
Walrat ................ " 40g 
Ceresin, wei13 ......... " . 20 g 
Vaselinol, weilJ ........ " 500 g 
Cetylalkohol ......... " \00 g 
Rosenwasser. . . . . . . . . .. 200 g 

WeilJes Wachs ......... 150 g 
Walrat................ 50 g 
Ceresin, weilJ . . . . . . . . .. 20 g 
Stearin ............... 50 g 
Mandelol mit Nipagin 

konserviert ......... 600 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . . 55 g 
Wasser ............... 400 g 

WeilJes Wacbs ......... . 
Walrat ................ ". 
Cetylalkohol ........... . 
Vaselinol .............. . 
Vaseline ............... . 
Wasser ............... . 
Borax ................ . 

20 g 
2g 
2g 

45g 
15 g 
25 g 
Ig 

WeilJes Wachs ...... . 
Walrat ............. . 
Ceresin, weilJ ....... . 
Vaselinol, weilJ ...... . 
Stearin ............. . 
Tl'iii.thanolaminstearat. 
Wasser ............. . 

100 g 
20 g 
30 g 

450 g 
30 g 
60 g 

:110 g 
Borax .............. . 
Nipagin M .......... . 

Wei13es Wachs ........ . 
Stearin .............. . 
Walrat ............... . 
Vaselinol, wei13 ....... . 
Triii.thanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

Cetylalkohpl ........... . 
Walrat ................ . 
WeilJes Wachs ......... . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Spermacetiol .......... . 
Wasser ............... . 
Borax ................ . 

6 g 
1,5 g 

150 g 
40g 
40g 

550g 
3g 

300g 

3g 
2g 

15 g 
2g 

50g 
25 g 
Ig 

Ein Zusatz von Cetylalkohol ergibt besonders schone, glatte Cold-Orems. 

Reinigungscremes, Cleansing Creams. 

Jede gute Fettcreme kann zur Reinigung des Gesiehtes Verwendung finden, 
aueh Cold-Creams. NlChtsdestoweniger stellt man besondere Reinigungseremes 
her, die indes keinen absolut eharakteristischen Typ darstellen; es sind im wesent­
lichen Vaselineeremes aus hydrophiler Vaseline, mit nicht zu groBen Mengen 
Wasser emulgiert. Als vorziiglieh reinigender Zusatz sei Cacaobutter erwahnt, 
die aue\! als Absehminke besonders gute Dienste leistet; iibrigens ist es ja aueh 
mit die Aufgabe der Cleansing Cream, als Absehminke fUr wahrend des Tages 
gebrauchte Schminke zu dienen. 

Nieht zu empfehlen sind hier die leider oft als Zusatz verwendeten Glyeolather, 
wie Carbitol, die die Raut schadigen. Manche Autoren ziehen wasserfreie 
Reinigungscremes vor, andere lassen groBere Mengen Wasser inkorporierEln. 

Es folgen nun diverse Vorschriften fiir Cleansing Creams. 

Lanolin anhydr. . .... . 
Wei13es Wacbs ....... . 
Cacaobutter .......... . 
Cetylalkohol ......... . 
Vaselinol ............ . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 

6 g 
10 g 
6 g 
5 g 

50 g 
25 g 

1,5 g 
O,5g 

Wei13es Wachs .......... 15 g 
Vaseline ............... 15 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 10 g 
Stearoglycol. . . . . . . . . . . . 5 g 
Borax................. 2 g 
Wasser ...........•.... 20 g 

WeilJes Wachs ....... . 
Vaseline ............. . 
Cacaobutter .......... . 
Vaselinol ............ . 
Cetylalkohol ......... . 
Borax ............... . 
Wasser .............. . 

15 g 
10 g 
10 g 
50 g 

5 g 
0,7 g 

15 g 

Lanolin anhydr. ........ 5 g 
Stearin................ 5 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . . 5 g 
Vaselinol. . .. . .. .. . .. ... 20 g 
Wei13es Wachs .......... 15 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . . . 5 g 
Stearoglycol . . . . . . . . . . .. 3 g 
Borax................. 1 g 
Wasser ................ 50g 
Tri .................... 2g 

29· 
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Stearo-Cleansing Cream. 
Stearin .......... . . . . .. 26 g 
Ceresin, wei13 . . . . . . . . . .. 40 g 
Wei13es Wachs. . . . . . . . .. 10 g 
Walrat ................. 10 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 12 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Vaseline ............... 50 g 
Lanolin anhydr. ........ 4 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . . 6 g 

Pottasche . . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Wasser ................ 10 g 

Borax................. 2 g 
Wasser ................ 40 g 

American Cleansing Cream 
(wasserfrei). 

Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Vaseline ............... 30 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 109 
Lanolin anhydr. ........ 2 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 3 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . . 5 g 

Weil3es Wachs .......... 16 g 
Ceresin ................ 15 g 
Vaselinol ............... 70 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 5 g 

Vaselinol .............. . 
Weil3es Wachs ......... . 
Vaseline .............. . 
Walrat ................ . 
Cacaobutter .......... ". 
Stearoglycol ........... . 
Borax ................ . 
Wasser ............... . 

50g 
15 g 
20g 
5g 
5g 
3g 
Ig 

20g 

Wei13es Wachs. . . . . . . . .. 10 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 75 g 
Stearoglycol . . . . . . . . . . . . 3 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . . . 2 g 
Borax................. 1 g 
Wasser ................ 12 g 

Cetylalkohol ......... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Vaselinol ............ . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 

5 g 
10 g 
65 g 
20 g 

1. g 
0,5 g 

Fettcremes (Pomaden), wasserfrei. 
Diese werden nur noch relativ selten zur Hautpflege verwendet, seit man 

erkannt hat, daB das Schmieren dieser Praparate kongestive Reizungen der 
Hant hervoITufen kann. 

ZweckmaBig bereitet man ausschlieBlich hydrophile Fettgemische in wasser­
freier Form durch Zusatz von Cetylalkohol, Myristylalkohol (Lanettewachs), 
Stearoglycol usw., weil solche die Hautfollikel nicht verschmieren, da sie mit 
den Hautsekreten Emulsionen bilden, die zur Resorption kommen. 

Kosmetische Vaseline. 
1. Wei13es Wachs. . . . . . . .. 50 g 2. Weil3es Wachs .......... 20 g 

Ceresin, wei13 . . . . . . . . .. 250 g Ceresin, weil3 . . . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin anhydr. ....... 10 g Cetylalkohol ............ 20 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 500 g Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 70 g 
Vaseline .............. 140 g Vaseline ............... 60 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . .. 50 g 

3. Paraffinsalbe ......... . 
Cetylalkohol .......... . 
Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Vaselinol ............. . 
Wei13es Wachs ........ . 

150 g 
50 g 

150 g 
50 g 
75 g 
25 g 

4. Vaseline .............. . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Cetylalkohol ........... . 
W ei13es Wachs ......... . 
Vaselinol ........... , .. . 

Diverse. 
Lanolin anhydr. ........ 5 g Vaseline ............ , .. 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 5 g Cetylalkohol ........... . 
Vaseline ............... 20 g Lanolin anhydr. . ...... . 

Cacaobutter ........... . 
Wei13es Wachs ......... . 

75 g 
5g 

109 
5g 
5g 

75 g 
5g 
5g 

109 
109 
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Spermacetiol .......... 150 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . .. 20 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . .. 10 g 
WeiJ3es Wachs.. . . . . . .. 30 g 
Lanolin anhydr. ....... 10 g 

Skin Food nnd Nachtcremes. 

Die Bezeichnung "Nachtcreme" ist eine willkiirliche, denn man kann zur 
Nachtbehandlung der Gesichtshaut (Crememaske usw.) jede halbfette oder fette 
Creme verwenden und muB sich in der Auswahl der Individualitat des Falles 
anpassen. Auch werden die gleichen Cremetypen iiberaus haufig wahrend des 
Tages benutzt, so daB der Begriff Nachtcreme keineswegs durch eine spezielle 
Form des Praparats auch nur annahernd definiert werden kann. 

Vorziigliche fette Cremes auch zur Nachtbehandlung sind die Cold-Creams, 
auch halbfette Stearat-Cremes (mit etwa 33 bis 50% Glanzfett) und viele andere. 

Auch die sog. Skin Foods sind eine Art Cold-Cream; solche Praparate werden 
von manchen Autoren besonders als Nachtcremes empfohlen, weshalb hier einige 
Vorschriften dieser Art Platz finden sollen. 

Skin J"ood (amerikanische Vorschriften). 
WeiJ3es Wachs ............... 60 75 100 125 125 
Walrat ...................... 70 75 100 100 100 
Stearin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 25 
Fettes 01 (Haselnul301, Sperma-

cetiOl usw.) ................ 630 600 525 595 500 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 100 200 50 75 
Lanolin ~.anhydr. . . .. . . . . . . . . .. 25 125 50 75 75 
Benzoesaure. . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 8 10 12 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 50 75 70 50 
Wasser ...................... 225 175 200 180 150 
Borax . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 8 7 7 7 

Skin-Food-Emulsion. 
Stearin ............... 30 g Pottasche ............ . 8g 

40g WeiJ3es Wachs. . . . . . . .. 60 g Kochendes Wasser .... . 
Walrat................ 40 g 
Cetylalkohol ...... '. . . . . 30 g Borax................ 8 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . 50 g N atriumbenzoat ....... 2 g 
Lanolin anhydr. ....... 50 g Kochendes Wasser . . . .. 200 g 
Haselnul301, konserviert. 300 g 
Spermacetiol .......... 300 g 

Die Skin-Food-Praparate werden stets ohne jeden Zusatz von Vaseline 
hergestellt. 

Fliissige Cremes. 

Dies sind sehr dicke, milchige Fluide, bei weiterer Verdiinnung ergeben sie 
fliissigere Praparate vom Typus Lait de Beaute. 

Nachstehend einige Vorschriften; die angegebenen Wassermengen sind nur 
approximativ. 

1. W eiJ3es Wachs . . . . . . .. 10 g 
Cacaobutter ........... 12 g 

Tri .................. 2,5 g 
Natriumbenzoat . . . . . .. 0,3 g 

Stearin............... 6 g 
Lanolin anhydr. ...... 3 g 

Borax................ 1,2 g 
Wasser. . . . . . . .. 100-120 g 
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2. Paraffin ............. . 
WeiJ3es Wachs ....... . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Vaselinol ............ . 
Stearatin (ammoniaka· 

lisch) .............. . 

4 g 
O,4g 
1 g 

14 g 

4 g 

Wasser. . . . . . . .. 100-110 g 
Borax................ 1 g 

Die Fette schmelzen und darin 
das Stearatin lOsen. In diese 
Schmelze die etwa 70° C warme 
Boraxlosung allmahlich einriih­
ren und bis zum volligen Er-

kalten weiterriihren. 

3. Paraffin ............. . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Vaselinol ............ . 
Cetylalkohol ......... . 
Stearatin ............ . 

4 g 
1 g 

13 g 
2,5g 
4 g 

Stearin............... 1 g 
Tri .................. 0,5 g 
Wasser. . . . . . . .. 100-120 g 
Borax...... .•......... 1 g 
Aus Stearin und Tri durch Zu­
sammenriihren eine Tri-Seife 
herstelltID, dlese mit dem Borax 
warm im Wasser 10sen; diese 
warfne Losung den mit Stearatin 
geschmolzenenFetteneinsetzen; 

kaltriihren. 

Matteremes. 

Die Mattcremes sind Stearate, deren Fettgemisch relativ arm an Glanzfetten 
ist und auch gewisse Zusatze, wie Cetylalkohol oder Myristylalkohol, in groBeren 
Mengen enthalt, die eine Mattwirkung der Creme bis zu einem gewisse~ Grade 
bewerkstelligen. FUr ausgesprochenere Mattwirkung ist es erforderlich, Zusatze, 
wie Titandioxyd, kolloidales Kaolin od. dgl. zu machen. 

Man kann aus jedem beliebigen Stearat vom Typ Vanishing Cream durch 
solche Zusatze eine Mattcreme herstellen. 

1m Mittel rechnet man etwa 4% Titandioxyd oder 5 his 6% eines Gemisches 
zu gleichen Teilen von Titandioxyd und Kaolin kolloidal als Zusatz. 

Mattcreme. 
Weif3es Wachs ......... . 3g Wasser ............. . 
Cetylalkohol. .......... . 
Stearin ............... . 
Vaselinol ............... ' 

12 g Borax ............... . 
3 g Titandioxyd ......... . 
5 g Kaolin, kolloidal ..... . 

Vaseline .............. . 5g 

Rolling Crew"" 

70 g 
0,8 g 
3 g 
2 

sind SteaTatcremes mit Stii.rkezusatz. Ihren Namen haben sie von der Eigen­
schaft, beim Aufreiben der Creme kleine Kiigeichen von Starke zu hilden, die 
abrollen. Einen besonderen Wert haben solche Praparate nicht; sie miissen 
besonders sorgfii.ltig konserviert werden, sonst schimmeln sie rasch. Borax. 
konservierung ist hier meist nicht ausreichend. 

Man konserviert mit Natriumbenzoat, eventuell auch mit Nipagin od. dgl. 
Der Starkegehalt solI etwa 14% betragen. 

Rolllng Cream. 
WeiJ3es Wachs. . . . . . . . .. 2 g Stearatin ............ . 
Starke ................. 12 g Wasser .............. . 
Titandioxyd............ 3 g Natriumbenzoat ...... . 
Paraffinsalbe .. . . . . . . . .. 35 g Nipagin ............. . 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 5 g 

2 g 
40 g 
2 g 
0,3g 

Man schmilzt die Fette und lost darin das Stearatin. Starke und Titandioxyd 
werden mit der warmen (nicht iiber 70° C) NatriumbenzoatlOsung innig verrieben 
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und in warmem Zustande der Fettschmleze unter Riihren zugesetzt; kaltriihren, 
eventuell passieren. 

Saure Cremes (siehe auch Cold-Creams). 

Saure Cremes mit Citronensaft od. dgl. werden am besten mit Cetylalkohol, 
Myristylalkohol oder Tegacid bereitet. 

Tegacid ist ein Gemisch von 4 Teilen Stearoglycol mit 0,5 Teilen Stearyl­
sapaminphosphat. 

Stearoglycol ......... . 
Stearylsapaminphosphat 
Citronensaure ........ . 
Vaselinol ............ . 
Ceresin .............. . 
WeiJ3es Wachs ....... . 
Wasser ............ " .. . 
Citronenparfum ...... . 

Milchsaure ........... . 
Citronensaure ......... . 
Wasser .............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Cetylalkohol .......... . 
Vaseline ............. . 
Citronenparfum ... ' .... . 

Tegacid ............. . 
Vaseline ............ " 
Vaselinol ............ . 
Citronensaft, konserviert 
Nipagin ............. . 
Citronenparfum ...... . 

12 g 
2 g 
2,5 g 
8 g 
1 g 
1 g 

73 g 
0,5g 

3g 
7g 

40g 
40g 

100 g 
800g 
30g 

15 g 
15 g 
10 g 
60 g 

0,2 g 
q. s. 

Tegacid ............. . 
Vaseline ............. . 
Vaselinol ............ . 
Citronensaft, konserviert 
Citronenparfum ...... . 

Stearoglycol ......... . 
Stearylsapaminphosphat 
Vaselinol ............ . 
Paraffin ............. . 
Citronensaft, konserviert 
Wasser .............. . 
Nipagin ............. . 
Citronenparfum ...... . 

Walrat ............... . 
Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Citronensaft, konserviert 
Wasser .............. . 
Citronenparfum ....... . 

15 g 
15 g 
10 g 
60 g 
0,5g 

12 g 
2 g 
8 g 

12 g 
48 g 
20 g 

0,2 g 
9,5 g 

40g 
120 g 
150 g 
80g 

120 g 
5g 

(Citronenparfum siehe weiter oben, Parfumierung der Cremes.) 

Lanolincremes und Lanolinpomaden. 

Von den wasserfreien Lanolinpraparaten kommen vor allem Gemische von 
Lanolin anhydr. und Vaseline in Frage; auch Gemische von Lanolin anhydr. 
und Cacaobutter sind sehr geeignet. Vaseline und Cacaobutter nehmen dem 
Lanolin viel von seiner Klebrigkeit. Cacao butter betont die Resorbierbarkeit 
des Lanolins, wie dieses reziprok auch die Resorption der Cacaobutter £Ordert. 

Vaselinzusatz verstarkt auch die Hydrophilie des Lanolins (siehe auch 
Absorptionsbasen, Lanolin und Vaseline). 

Lanolin anhydr. ..... . .. 50 g 
Vaseline ............... 30 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Cold Cream. . . . . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin anhydr ......... 30 g 
Cacaobutter ............ 20 g 
Vaseline ............... 10 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 10 g 

Lanolin anhydr. .... . . .. 40 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 40 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 15 g 
Vaseline ............... 55 g 

Lanolin anhydr ........ . 
Cacaobutter ........... . 
Vaseline .............. . 
Stearoglycol ........... . 

45g 
25g 
25g 
5g 

Die wasserhaltigen Lanolincremes neigen ganz aullerordentlich zur Schimmel­
bildung, was iibrigens auch fiir wasserhaltige Praparate mit Cacao butter zutrifft. 
Lanolin- und Cacaobutteremulsionen mit Wassergehalt sind also besonders 
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energisch zu konservieren, die Boraxkonservierung ist meist unzureichend. Man 
konserviere mit 1 bis 1,5% Natriumbenzoat oder mit 0,1 bis 2% Nipagin, eventuell 
kombinierte Konservierung. 

Man vermeide auch hier Aluminiumfolien zur Bedeckung d~r Lanolincreme 
in Topfen, weil diese Fleckenbildung und Verderben der LanoIID.cremes hervor­
rufen. 

LanoIincreme. 

Lanolin anhydr. . ..... . 
Stearin .............. . 
Vaseline ............. . 
Caeaobutter .......... . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Nipagin .............. . 

Ammoniak (0,97) ..... . 

200g 
100g 
60g 
60g 

600g 
6g 
Ig 

40g 

HamamellslanoHn-V asellne. 

Lanolin, wasserfrei ..... 125 g 
Hamameliswasser . . . . .. 175 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . . 75 g 
Rosenwasser. . . . . . . . . .. 75 g 

Lanollnzink-Vasellne. 
Zinkoxyd .............. 20 g 
Lanolin anhydr ......... 40 g 
Vaseline ............... 60 g 

Kosmetisches Lanolln. 
Lanolin anhydr ......... 75 g 
Wasser ................ 45g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 

Hamamellslanolln. 
(Hszeline Cream.) 

Lanolin anhydr ........ 130 g 
Aq. Hamamelidis . . . . . . 70 g 
Rosenwasser. . . . . . . . . .. 25 g 

Lanollnstearat. 

Stearin ............ . 
Lanolin anhydr ..... . 
Wasser ............ . 
Vaselinol, wei13 ..... . 
Borax ............. . 
Ammoniak (0,97) ... . 

2000g 
600g 

14000g 
2400g 

100g 
800g 

BorlaDolln in Stangen. 
Benzoetalg . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Lanolin. . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
SehmelzenundinFormengieBen. 

Lanollncreme mit Cetylalkohol. 

1. Waehs, weiB .......... . 
Lanolin anhydr. . .•..... 
Vaselinol, wei13 ........ . 
Cetylalkohol ........... . 

2. Waebs, weiB .......... . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
Vaselinol .............. . 
Wasser ............... . 
CetylalkohoL .......... . 

6g 
25g 
25g 
5g 

8g 
25g 
25g 
40g 
20g 

Wasser ............... 50 g 
Benzoesaures N stron .. 0,3 g 
Borax................ 0,7 g 

3. Lanolin anhydr ........ . 
Cetylalkohol. .......... . 
Vaselinol .............. . 
Ceresin ............... . 
Wasser ............... . 

25g 
25g 
50g 
4g 

40g 

Borglycerin-Lanolln. 

In einem Gemenge von 
Glycerin ........ ' . . . . . .. 36 g 

und 
Wasser ................ 36g 

lost man im Wasserbade 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Anderseits schmiIzt man 
Lanolin. . . . . . . . . . . . . . . 30 g 

und 
Vaseline .............. 195 g 

und mischt das Ganze. 

Borglycerin-Lanolln (andere Vorschriften). 

1. Borsaure.............. 109 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 40 g 

durch Erhitzen losen, dann ein zusammengeschmolzenes Gemisch von 
Lanolin anhydr. ....... 50 g und 
Vaseline .............. 700 g zusetzen. 
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2. Borsii.ure .............. . 
Glycerin ............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Arachisol. ............ . 

20g 
100g 
350g 
150g 

3. Borsaure ............. . 
Glycerin ............. . 
Wasser .............. . 
Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr ....... . 

Diverse Cremes und Pomaden zur Hauq,fiege. 
KunstvaseUne. 

30g 
175g 
220g 
200g 
375g 

Vaseline .............. 800 g Paraffin. . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Schmelzen, dann zu der geschmolzenen Masse zusetzen: 

Guttapercha. . . . . . . . . . .. 20 g 
gelost in 

Petrolii.ther .. , . . • . . . . . .. 30 g 

Man riihrt gut um und verjagt den Petrolather. 
Letzterer Zusatz bezweckt, die Viskositat des Kunstvaselins zu erhohen 

und es dem Naturvaseline ahnlicher zu machen. Auch durch andere Zusatze, 
wie Harz usw. laJ3t sich dies erreichen. 

Vaselinarilge Pomaden mit Cetylalkohol. 
1. Vaselinol, weill .......•• 67 g 2. Vaselinol ............... 50 g 

Wachs, weiJ3 ........... 3 g Vaseline, weiJ3.......... 25 g 
Cetylalkohol ............ 30 g Wachs, weiJ3 ........... 10 g 

Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 30 g 

Diese Pomaderi nehmen sehr groJ3e Mengen Wasser auf (siehe auch Cetyl­
a.lkohol und Vaseline). 

Oleo-Vaselines (hydrophil). 
1. Vaseline ............... 30 g 2. Vaselinol ............... 55 g 

Tri·Olea.t ............... 30 g Vaseline ............... 25 g 
Vaselinol. .............. 40 g Tri·Oleat ............... 20 g 

Transparente Salbenkorper. 

Creme au Lslt de Vaseline. 
Pa.raffin. . . .. . .. . . . .. . . 60 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 140 g 
Lanolin anhydr. ....... 20 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . .. 10 g 
Stea.ratin.. . . . . . . . . . . .. 20 g 

Wasser ............... 200 g 
Borax ......... ....... 5g 
Natriumbenzoat ....... 1 g 

Creme de vasenne. 
Vaseline .............. 70 g 
Cacaobutter ........... 10 g 
Cetylalkohol ...... . . .. 10 g 
Lanolin anhydr. ...... 10 g 

Stearin .............. . 
Tri .................. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 
Wasser .............. . 

10 g 
5 g 
1,5g 
0,5g 

80 g 

Siehe auch Eucerin und Absorptionsbasen, Cetylalkohol und Vaseline-

Hazeline Snow (Hamameliscremes). 
1. Natronseife,neutral,pulv. 30 g Hamameliswasser ...... 250 g 

Stearin ............... 150 g Wasser ............... 500 g 
schmelzen und Seife unter Gut durchriihren und bis zum 
Riihren im geschmolzenen Dickwerden kaltriihren. N ach 
Stearin losen; dann folgende 12stiindigem Stehen gut durch-

warme Losung einriihren. kneten und schlagen. Der cha-
Glycerin ........ " . . . .. 120 g rakteristische Perlmutterglanz 
Tri'. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 g tritt erst nach einigen Tagen 
Borax ................ 7 g auf. 
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2. Stearin............... 15 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Vaseline . . . . . . . . . . . . . . 4 g 
Cacaobutter. . . . . . . . . . . 0,5 g 
Lanolin anhydr. ...... 0,5 g 
Fette schmelzen und folgende 

Losung warm einriihren: 

Stearinkaliseife, neutral 3 g 
Tti .................. 2 g 
Borax........ ........ 0,7 g 
Hamameliswasser . . . . .. ·25 g 
Wasser ............... 45 g 

Herstellung wie bei 1. 

Echte Erdbeerpomade. 
Pomadenkorper . . . . . .. 2000 g 
Zerquetschte Erdbeeren 250 g 

Man iibergieBt die Erdbeeren mit dem geschmolzenen Fett, verschlieBt 
das GefitB und HiBt 24 Stunden ziehen. Dann farbt man mit Alkannin, nachdem 
das erstarrte Fett wieder fliissig gemacht wurde, und passiert. 

Pommade 
Cacaobutter ........... 180 g 
Walrat ................ 360 g 
Benzoesaure . . . . . . . . . . . 4 g 

Orientale. 
Gelbes Wachs. . . . . . . .. 100 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . .. .. 360 g 
Rosenol, bulg. . . .. ..... 2 g 

Pommade Celeste. 
Walrat.. .. .. .. .. .. .. .. 80 g Tolubalsam.. .. .. .. .. ... 20 g 
Benz. Schweinefett..... 170 g Zibet, echt..... . . . . . . . . 1 g 
Mande161 . . . . . . . . . . . . .. 200 g Siambenzoe ............ 20 g 
Lanolin. . . . . . . . . . . . . . . 50 g Gewiirznelken .......... 15 g 
MuskatnuJ3, pulv. . . . . . . 15 g Iriswurzelpulver ........ 20 g 
Man infundiert die Drogen in dem heil3en Fett, laJ3t 8 Tage in Kontakt, 
schmilzt auf und passiert. In das heil3e parfumierte Fett wird unter 

gutem Riihren eingetragen: 
Warmes Orangenbliitenwasser . . . . . . . .. 500 g 

und das Ganze bis zum Erkalten geriihrt. 

Cydoniacreme. 
Walrat .............. 10 g 
Lanolin ............. 20 g 
Mandelol . . . . . . . . . . .. 30 g 
Schmelzen und schaumigriihren, 

dann zufiigen: 
Quittenschleim ...... . 
Wasser ............. . 
Rosenol ............ . 
Neroliol ............ . 

50 g 
20 g 

0,05 g 
0,05 g 

G6tterpomade (Pommade Divine). 
Man schmilzt: 

Walrat ................ 125 g 
Schweinefett .......... 250 g 

mit 
Mande16l. . . . . . . . . . . . .. 375 g 
und gibt in das heil3e Gemisch 

ein Sackchen, enthaltend: 
Geschnittene Vanille . .. 42 g 
Siambenzoe ........... 125 g 
Man laJ3t 8 Tage ziehen und 

schmilzt auf und passiert. 

Gurkencreme. 
Mandelol . . . . . . . . . . . . . 500 g 
Lanolin . . . . . . . . . . . . .. 2500 g 

Schmelzen und zusetzen: 
Gurkensaft . . . . . . . . . .. 3000 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 5 g 

Kiinstliche Benzoepomade. 
Pomadekorper . . . . . . .. 2000 g 
Benzoesaure . . . . . . . . .. 100 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Mentholeis. 
Walrat .. .. .. .. .. .. .... 100 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Mexikanische Pomade. 
Cacao butter . . . . . . . . .. 400 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . .. 200 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . 1 g 
Geschnittene Vanille. . 15 g 
Benzoesaure ......... 0,5 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 200 g 
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TransparentpolDade. 
Walrat ................ 100 g 
Ricinusol. . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Mandelol . . . . . . . . . . . . .. 220 g 

EispolDade. 
Walrat .............. . 
Vaselinol ............ . 
MenthoL ............ . 

CalDphereis. 

250g 
1250g 

15 g 

Campher .............. 20 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . . .. 89 g 
Ceresin ................. 59 g 
MenthoL............... 1 g 

CalDpherschnee. 

Agar-Agar............ 30 g 
Wasser .............. 2500 g 
Stearin .............. 150 g 
Ammoniaksoda . . . . . . . 20 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . 150 g 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . . 150 g 
Campher . . . . . . . . . . . . . 50 g 
MenthoL............ . 10 g 
Man lost den Agar in 300 g 
Wasser. Anderseits emulgiert 
man das Stearin und Cacao­
butter mit der Soda in d&m 
restlichen Wasser, lost Campher 
und Menthol in Alkohol und 
vereinigt die Fliissigkeiten unter 

lebhaftem Riihren. 

Massagecremes. Am besten eignet sich gute Yaseline, auch kiinstliche Vaseline 
(Unguentum Paraffini), besonbers aber hydrophile Vaseline. 

Ein kleiner Wassergehalt des Vaseline ist vorteilhaft fiir die Massage. 
Vaselinemulsionen sind uberhaupt sehr gut geeignet zum Massieren. Diese 

konnen auch Zusatze von Wachs erhalten, Stearin ist weniger geeignet, da es 
die Schlupfrigkeit des Praparats vermindert. Zu hoher Wassergehalt der Emul­
sion ist zu vermeiden. 5 bis 10% werden genugen. 

Bleichende Hautcrli1ne siehe im IV. Teil bei Sommersprossenmittel. 

Glycerolatcremes. Diese Art Creme wird auf Grundlage des Unguentum 
Glycerini der Pharmakopoe oder unter Verwendung von Schleimen hergestellt. 

Bereitung des Unguentum, Glycerini: 

Weizenstiirke ....... 100 g 100 g 200 g 100 g 100 g 200 g 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 150 g 200 g 300 g 100 g 100 g 300 g 
Glycerin (28) ....... 900g 1000 g 1300 g 1400 g 800 g 200 g 

Herstellungsart. Die Starke wird in kaltem Wasser zu einer gleich­
maBigen milchigen Fliissigkeit ohne Klumpen verriihrt, dann das Glycerin 
zugesetzt und das Ganze unter lebhaftem Ruhren so lange erhitzt, bis die Masse 
dick und transparent geworden ist. 

Die Stabilitat dieser Glycerolate laBt oft sehr zu wiinschen ubrig. Man 
kann sie fur sich aIs kosmetische Elementarform betrachten (siehe das Kapitel 
"Schleime") oder als Basis fur gewiSse Cremes, z. B.: 

Glycerolatcremes mit Zinkoxyd. 
1. Ungt. Glycerini....... 1500 g 2. Glycerin ............ . 

Zinkoxyd ............ 100 g Weizenstiirke ....... . 
Wasser ............. . 
Zinkoxyd ........... . 
Benzoetinktur " ..... . 

3. Tragant ............ . 
Wasser ............. . 

3 g li. WeiBe. Gelatine ...... . 
70 g Glycerin ............ . 

Glycerin .......... ' .. . 
Zinkoxyd .......... . 
Benzoetinktur ....... . 

25g Wasser ............. . 
10 g Benzoetinktur ....... . 
2 g Zinkoxyd .......... .. 

3500g 
1250 g 
500g 
400g 
400g 

109 
30g 
50g 
5g 

15 g 
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Creme nach Art der Creme Simon. 
Vorschrift Nr.l (Cerbelaud). 
Weizenstarke ........ 100 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Glycerin ............ 1300 g 
Man bereitet lege artis ein 
Glycerolat und fiigt hinzu: 

Cumarin. . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Heliotr-opin . . . . . . . . .. 0,1 g 
Moschus, kiinstl. ..... 0,1 g 
Rosenol, kiinstl.... . .. 0,25 g 
Tolutinktur . . . . . . . . .. 15 g 
Benzoetinktm. . . . . . .. 40 g 
Quillayatinktur ...... 50 g 
Zinkweil3 . . . . . . . . . . .. 90 g 

Vorschrilt Nr. 2. 
Glycerin. . . . . . . . . . . .. 3500 g 
Starke .............. 1250 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . 500 g 
Man bereitet das Glycerolat und 

fiigt hinzu: 
ZinkweiJ3 ........... . 
Benzoetinktm ....... . 
Amylsalicylat ....... . 
Heliotropin ......... . 
Cumarin ........... . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Essence Chypre ..... . 
Solution Patchouli .. . 

400 g 
400 g 

0,5g 
1 g 
2 g 
2 g 
1 g 
0,3 g 

Creme Ninon (Schminkcreme mit sehr hohem Zinkoxydgehalt). 
Glycerin . . . . . . . . . . . .. 2350 g Stearin .... . . . . . . . . . 100 g 
Wasser .............. 1300 g Pottasche . . . . . . . . . . . 10 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . .. 200 g Wasser ............. 500 g 
Gelatine. . . . . . . . . . . . . 40 g ZinkweiJ3. . . . . . . . . . . . 1400 g 

Man lost die Gelatine im Wasser auf, gibt die Starke hinzu und bereitet 
nach Zusatz des Glycerins ein Glycerolat. Anderseits emulgiert man das Stearin 
und vereinigt diese Emulsion mit dem Glycerolat. Nun wird das gesiebte Zink­
wei6 eingetragen und die Masse noch hei6 zur Creme verarbeitet. Nach dem 
Erkalten gibt man 5 g Formalin hinzu und folgendes Parfum: 

Jasmin liq ............... 5 g 
Heliotropin. . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Cumarin ................ 2 g 

Zusammengesetzte 
Man bereitet aus 

Starke .............. . 
Wasser ............. . 
Glycerin ............ . 

ein Glycerolat. 

500g 
600g 

4000g 

Rosenol, kiinstl........ 10 g 
Amylsalicylat . . . . . . . .. 0,5 g 
Benzylacetat . . . . . . . . .. 3 g 

Glycerolatcreme. 
Anderseits schmilzt man 

Walrat. . . . . . . . . . . . . .. 400 g mit 
Lanolin. . . . . . . . . . .. .. 100 g in 
Rosenwasser. . . . . . . . .. 1800 g 

riihrt dann 
ZinkweiJ3 . . . . . . . . . . . .. 500 g ein 
und mischt das Glycerolathinzu. 

Nach dem Erkalten parfumiert man mit: 
MaiglockchenbliitenOl, Linalool. ............... 10 g 

kiinstl. . . . . . . . . . . . . . .. 25 g Tolutinktur ............ 5 g 
Ylang-Ylangol .......... 10 g 

Aile diese Arten Cremes mussen nach dem Zusammenmischen der Ingre­
dienzien durch ein Sieb getrieben werden. 

Glyceringelees. 

Auch das Starkeglycerolat ist, streng genommen, ein Glyceringelee, wird 
aber in dieser substantiven Form infolge mangelhafter Stabilitat relativ selten 
verwendet. Die eigentlichen Glyceringelees sind besonders mit Tragantschleim 
oder Gelatine bereitet; nur in selteneren Fallen zieht man hier Carragheenmoos, 
Quittenschleim oder Seife heran. Ganz vorzugliche Gelees dieser Art gibt aber 
auch das Psyllium (FlohsaIhen), was wir hier nicht unerwahnt lassen mochten. 
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Die angenehmsten und besten Gelees dieser Art sind die mit Tragant her­
gestellten, da sie nicht kleben.1 Gelatinegelees nach Art des "Kaloderma" 
werden auch viel benutzt, haben aber eine gewisse Klebrigkeit, die nicht immer 
erwiinscht ist. 

1. Geille aooueissante eontre Ie leu du rasoir. 
Tragantpulver . . . . . . 50 g Salicylsii.ure ............ 3 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . 400 ccm Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Warmes Wasser ..... 1250 ccm MenthoL............... 4 g 
Hieraus bereitet man lege artis Heliotropin. . . . . . . . . . . .. 3 g 
einen Schleim und fugt folgende 

Losung hinzu: 

Das Ganze wird gut verrieben, um einen gleichmii,6igen Schleim zu erhalten. 

Vorschrift 2. Vorschrift 3 (Renaud). 
Tragantpulver. . . . . . 100 g Tragantpulver . . . . . . . . 40 g 
Glycerin. . . . . . . . . .. 400 ccm Glycerin . . . . . . . . . . . . . 120 g 
Warmes Wasser .... 1600 ccm Alkohol.............. 150 g 
Menthol . . . . . . . . . . . 4 g Menthol. . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Benzoesaure ....... 5 g Wasser .............. 3000 g 
Alkohol ........... 30 g Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Heliotropin . . . . . . . . 2 g Heliotropin. . . . . . . . . . . 3 g 
N eroliol ........... 2 g 

1m allgemeinen geben 3 bis 5% Tragant die besten Resultate. Man kann auch 
konzentriertere oder dunnere Gelees herstellen, doch ist es zu empfehlen, nicht 
unter 3% und nicht uber 10% zu gehen. 

Es folgen nun einige Vorschriften fur solche Gelees verschiedener Kon­
zentration. 

1. Tragant ........... . 
Wasser ............ . 
Glycerin ........... . 
Alkohol ........... . 
Salicylsaure ........ '. 
Perutinktur ........ . 
Heliotropin ........ . 
C~in ........... . 
Bergamottol ....... . 
Jonon ............. . 
Anisaldehyd ....... . 

250 g 
1000 g 
1300 g 

100 g 
5 g 
3 g 
2 g 
0,5g 
3 g 
1 g 
0,3 g 

2. Tragantpulver ....... . 
Wasser ............. . 
Glycerin ............ . 
Alkohol ............. . 
Benzoesaure ......... . 

3. Tragantpulver ....... . 
Wasser ............. . 
Glycerin ............ . 
Alkohol ............. . 

Gelatine-Honig-Gelees nach Art des Kaloderma. 
Mann. 

200g 
3000g 
3000g 
250g 

15 g 

40g 
1400g 
500g 
150 g 

1. Gelatine ............. 60 g Salicylsaure . . . . . . . . . . .. 10 g 
Honig ............... 500 g Bergamottol . . . . . . . . . . .. 10 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . .. 800 g N eroliol . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Wasser .............. 1000 g 

2. Gelatine .............. 25 g 3. Gelatine .............. 15 g 
Honig ................ 100 g Honig ................ 50 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 600 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Wasser ................ 275 g Wasser ............... 280 g 
Salicylsaure ...... . . . . . 5 g Salicylsaure . . . . . . . . . . . 3 g 

Fried. 
4. Gelatine ............ . 170 g Salicylsaure ........... . 

2400 g Terpineol ............. . 
2800 g Benzylacetat .......... . 

600 g Aubepine lig. . ........ . 
200 g Neroliol ............... . 

Wasser ............. . 
Glycerin ............ . 
Alk~hol .......... , ... . 
Homg .............. . 

-----
1 Auch Psylliumschleime kleben nicht! 

15 g 
12g 
6g 
3g 
2g 
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Bei diesen Vorschriften ist zu beachten, daB die zu verwendende Gelatine 
vorher gut in Wasser einzuweichen ist. 

Man mischt die heiGe Gelatine· und Honig16sung mit Glycerin und gibt 
nach gutem Durchruhren das Parfum hinzu, sobald die Masse dicker geworden 
ist und gieGt dann die noch flussige, aber nicht zu heiGe Menge in Tuben aus. 

Agar-Agargelee. Hamamelisgelee. 
Agar-Agar ........... . 
Glycerin ..... _ ....... . 

2 g 
35 g 
75 g 
0,3 g 
0,5 g 
1 g 

Agar-Agar. . . . . . . . . . .. 1,5 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Hamameliswasser .... : 50 g Wasser .............. . 

Menthol ............. . Rosenwasser ......... : 20' g 
Heliotropin .......... . 
Citronenal ........... . 

Menthol . . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 0.5 g 

Hamamelis-Borsiiure-Gelee. 
Tragant, pulv.... . . . . .. 20 g Rosenwasser ........ . 
Agar.:Agar. .... .. . . . ... 10 g Menthol ............ . 
Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 20 g Campher ........... . 
Benzoesaure . . . . . . . . . . . 5 g . gelast in 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 400 g Alkohol ............ . 
Hamameliswasser ... . .. 300 g 

300.g 
4,5 g 
1,5 g 

20 g 

Tragantgelee. 4 g Tragant, 72 g destilliertes Wasser, 2 g Borsaure, 22 g 
Glycerin, 0,5 g Salicylsaure gelOst in etwas Weingeist. Den Tragant laGt man 
in Wasser quellen. Die Borsaure last man unter Erwarmen auf dem Wasserbad 
in Glycerin, fugt die Losung der Tragantquellung und schlieGlichdie Salicyl. 
saure16sung hinzu. 

SaUcyl- Glycerin -Gelee. 
Gelatine. . . . . . . . . . . .. 35 g Persicol (Pfirsicharoma, 
Wasser .............. 500 g konz.) .............. . 
Glycerin. . . . . . . . . . . .. 450 g Vanillin .............. . 
Salicylsaure . . . . . . . . . . 3 g Heliotropin ........... . 
Methylcinnamat . . . . . . 0,1 g 

Antiseptisches Gelee. 
Gelatine ............... 7 g Glycerin ............. . 
Wasser ................ 42 g Carbolsaure .......... . 

Gelee mit Carragheenmoos (Fried). 

0,2 g 
0,3 g 
0,5 g 

50 g 
0,5 g 

Man bereitet zunachst aus 1 Teil Carragheenmoos und 50 Teilen Wasser 
durch Mazerieren in der Warme, Kolieren und Eindampfen einen dicken Schleim, 
den man entsprechend konserviert. 

Carragheenschleim ..... 500 g. 
Glycerin ........ . . . . .. 260 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Benzoesaure.. .... .. . .. 5 g 

Geraniumal ............. 2 g 
Citronenal. . . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Bergamottal . . . . . . . . . . . .. 5 g 

Festes Glycerin (speziell zur Handpflege). 

9 g feingeschnittene Gelatine werden mit 50 ccm Glycerin und 16 ccm Wasser 
eingeweicht und dann im Wasserbade in Lasung gebracht. 

Die heiGe Losung wird in Stangenformen ausgegossen. 

Glyceringelee mit Quittenschleim (Fried). 
Quittenschleim Geraniumal ............ 6 g 

(30: 1200) .......... 1200 g Terpineol .............. 15 g 
Glycerin ........ . . . . . 550 g Vanillin. . . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 650 g Lavendelal . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Wasser .............. 500 g Benzoetinktur . . . . . . . . .. 5 g 
Salicylsaure .. . . . . . . . . 20 g 
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Quince Cream. 
Quittenkeme .......... 5,5 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 45 g 
Borsii.ure .............. 2 g Eau de Cologne ....... 125 g 
Benzoesaure ........... 1 g Wasser ............... 125 g 

Anmerkung: Vorstehende Vorschriften betreffend sei bemerkt, da./3 die Kon­
servierung der Schleime mit Borsaure nicht gegen Schimmelbildung schiitzt. Besser 
ist also, Benzoesaure oder Salicylsaure zu verwenden (auch Formalin). 

Vorzuglich konservieren auch die Ester der p-Oxybenzoesaure (vgl. das 
Kapitel Konservierung). 

Diadermin (Seifengelee). 
1. Glycerin .............. 875 g 2. Glycerin ............. 1000 g 

Natron-Seife (am besten Natron-Seife ......... . 150 g 
Transparentseife) .... 125 g 

Massierseife. 
Kaliseife ............. . 
Glycerin ............. . 
Alkohol .............. . 
Lavendelol ........... . 

Hamamellsereme. 
Gelatine ............. . 
Borglycerin ........... . 
Rosenwasser ......... . 
Orangenbliitenwasser .. . 
Hamameliswasser ..... . 

Hazeline-Cream. 

400g 
500g 
100g 

5g 

15 g 
225g 
HOg 
150g 
500g 

Tragantpulver . '.' . . . . .. 30 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Anreiben und zusetzen: 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Wasser ............... 120 g 
Hamameliswasser . . . . .. 300 g 

Lime luiee 
WeiLles Wachs. . . . . . . . . 15 g 
Mandelol. . . . . . . . . . . . .. 240 g 
Schmelzen und folgende Losung 

zusetzen: 
Citronensii.ure ......... 2 g 
Glycerin ............. : 30 g 

Borglycerin. 
Man verreibt im Morser: 

Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 104 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 62 g 
Man gibt dieses Gemisch nun in 
eine flache Schaleund verdampft 
im Wasserbade, bis die Masse, 
auf Glas gesetzt, erstarrt. Man 
gie13t nun das Ganze auf mit 
Talkum eingestaubte Glasplat­
ten aus und bewahrt die erstarrte 
Masse in gutschlie13enden Ge-

fa13en auf. 

Agar-Agarereme. 
Agar-Agar .......... . 
Glycerin ........... . 
Wasser ............. . 
Menthol ............ . 
Alkohol ............. . 
Rosenol ............ . 
Rosenol, kiinstl ...... . 

and Glycerine. 

15 g 
400 g 
600 g 

2,5g 
10 g 
0,5g 
2 g 

Rosenwasser. . . . . . . . . . .. 90 g 
Mischen und schlie13lich 

zugeben: 
Alkohol. .. .. . .. . .. .. ... 20 g 
Citronenol ............. 8 g 

Hamamellsereme. 
Stearin .............. , 100 g Glycerin. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 8 g Triiithanolaminseife .... 15 g 
V &selinol, weill ........ 15 g Hamameliswasser . . . . .. 500 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . .. 25 g Wasser ............... 200 g 
Fette schmelzen. Pottasche und Seife in Wasser losen und Stearin 
emulgieren. Dann Hamameliswasser einriihren und bis zum Erkalten 

riihren. Dann das Ganze schaumig schlagen. 

Bor-Salleyl-Glycerin. 
Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Salicylsii.ure ........ . .. 200 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 800 g 
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Man erhitzt das Gemisch im Wasserbad bis zur vollugen Losung, alsdann 
gibt man 20 g Magnesiumoxyd (Magnesia usta) hinzu und laBt erkalten. Man 
erhaIt so eine dickflussige Losung, die eine sehr ausgesprochene antiseptische 
Wirkung entfalten kann. Wurde man den Zusatz der Magnesia usta unterlassen, 
so erhielte man keine Losung, sondern eine kristallinische Masse. 

Glycerine and Cucumber-Gelee. 
Den notigen Gurkensaft, der ganz speziell in der englischen Parfumerie 

eine groBe Rolle spielt, bereitet man durch Auspressen frischer Gurken. Der 
ausgepreBte Saft wird filtriert und ihm 25% seines Gewichtes Alkohol (und 
am besten a\lch etwa 3% Glycerin) zugesetzt, zwecks Konservierung. 

Glycerine and 
Tragantpulver . . . . . . . . . 15 g 
Gurkensaft . . . . . . . . . . .. 400 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

Cucumber- Gelee. 
Lavendelol . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Rosenol................ 2 g 

Hautnii.hrcremes (Cremes Nutritives). 
Da die unmittelbaren Ursachen des Schlaffwerdens der Raut und der damit 

verbundenen, sekundar auftretenden Runzel- und Gesichtsfaltenbildung in 
einer Atrophie des Unterhautzellgewebes (Schrump£ung der naturlichen Fett­
polster und Weg£aIl anderer hautspannender Momente) begrundet sind, versucht 
die Anwendung der Nahrcremes dieser mit zunehmendem Alter natiirlich fort­
schreitenden Degeneration der unteren R&utpartien durch perkutane Zufuhr 
von Regenerationselementen entgegenzutreten. 

Ein in dieser Rinsicht wirksames kosmetisches Praparat muB also solche 
regenerierenden Mittel in einwandfreier und dauernd aktiver Form ent­
halten, ferner mussen diese kosmetischen Prinzipien in einem Vehikel zur An­
wendung gelangen, das ihre Resorption moglich macht, denn diese Regenerations­
nahrstoffe konnen naturlich nur wirksam sein, wenn sie genugend tier eindringen 
und wenn ihre Resorption durch die Raut genugend rasch erfolgt, um in kon­
tinuierlicher Form den LebensprozeB der Raut zu unterstutzen. 

Diese Tatsache erhellt zwei grundlegend wichtige Momente in der Rerstellung 
solcher Rautnahrpraparate, namlich 

1. die Wahl eines notori!lch regenerierenden kosmetischen Prinzips in dauernd 
aktiver Form in genugenden Mengen unter AusschluB solcher Korper, die in 
kurzerer oder langerer Zeit durch Zersetzung ihre Wirkungskraft einbuBen 
oder gar durch Faulnisprodukte schadlich wirken konnen; 

2. die Wahl eines geeigneten Vehikels, das die prompte Resorption der Re­
generationsstoffe und die notige Tiefenwirkung des Praparats gewahrleistet. 

Ais Vehikel konnen also nur leicht resorbierbare Fette und Wachse verwendet 
werden, wie z. B. Lanolin, Bienenwachs, Olivenol, SpermacetiOl u. a. Die Ver­
wendung von Vaseline in groBeren Dosen ist nicht angebracht, allenfalls konnen 
aber. kleinere Zusatze hydrophiler Vaseline toleriert werden. 

Hautnahrcremes mit Cholesterin und Lecithin. 
Cholesterin und Lecithin sind Lipoide, die in den Drusensekreten des mensch­

lichen Korpers sehr verbreitet sind und wichtige vitale Funktionen im Organis­
mus zu erfiillen haben (siehe die Kapitel Cholesterin und Lecithin im I. Teil). 

Die engen Beziehungen des Cholesterins zu den Hormonen des Geschlechts­
apparats werden besonders dadurch illustriert, daB die Keimdrusenhormone beider 
Geschlechter jetzt einwandfrei als Cholesterinderivate bzw. Stearine, identifiziert 
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wurden, auch gewisse Vitamine, wie Vitamin D, sind Cholesterinderivate, vielleicht 
auch das Vitamin E, das auch (wohl indirekt) mit der hormonalen Sekretion der 
endokrinen Drusen der Sexualsphare in Beziehung steht. 

Was das Cholesterin anlarigt, so ist dessen Verwendung als Zusatz zu Haut­
nahrcremes in erster Linie von Erwagungen vorerwahnter Art abhangig, im Sinne 
eines die vitalen Funktionen des Hautdrusensystems unterstutzenden lebens­
wichtigen Elements des Fettstoffwechsels der Cutis. Die Cholesterinzufuhr 
bezweckt also die Behebung gewisser Defekte, die auf Cholesterinmangel zuruck­
zufiihren sind, so z. B. in therapeutischer Hinsicht Hyper- und Dysfunktion der 
Talgdrusen (Seborrhoe), in rein kosmetischer Hinsicht aber die Regeneration 
der Fettpolster des Unterhautzellgewebes zur Behebung atrophischer Anomalien, 
die das Schlaffwerden der Haut nach sich ziehen, als wichtigstes auBeres Anzeichen 
seniler Degenerationserscheinungen. 

Die engen Beziehungen des Cholesterins zu den Keimdriisenhormonen lassen 
vielleicht die Verwendung cholesterinhaltiger Cremes zur Behebung gewisser 
sekretorischer Defekte im Bereich. der Hormondriisen des Geschlechtsapparates 
nutzlich erscheinen und sind solche Bestrebungen in der perkutanen Anwendung 
des Cholesterins zur Pflege der Haut zu erblicken. 

Viel weniger klar ist die biologische Rolle des Lecithins im Sinne eines per­
kutan zugefiihrten Hautnahrmittels. Sicher ist, daB gewisse Spaltungsprodukte 
des Lecithins auch die Funktion der endokrinen Drusen beeinflussen, wie z. B. 
das Cholin, das als Acetylderivat die nervose Steuerung des HormoI\apparats 
uber den Parasympathikus vermittelt und regulieren hilft. 

Wie dem auch sei, so ist das Lecithin ein Begleiter des Cholesterins im Haut­
fett und den Zellgeweben der Haut und scheint eine Art Komplementarwirkung 
auszuuben, die die biologische Aufgabe des Cholesterins fordert. 

Man kombiniert daher haufig Cholesterin und Lecithin bei der Herstellung 
der Hautnahrcremes, urn gewissermaBen die Wirkung eines Cholesterin­
Lecithin-Komplexes nutzbar zu machen, von der man eine "hormonahnliche" 
Wirkung erhoffte. Die im Verlauf der letzten Jahre angestellten Versuche in 
dieser Richtung haben, ohne indes uberzeugend zu sein, im groBen Ganzen doch 
Resultate gezeitigt, die uns ermutigen konnen, die Versuche in dieser Richtung 
fortzusetzen. 

Die Verwendung von Lecithin bringt verschiedene MiBstande mit sich, ein­
mal die starke Farbung, die selbst sehr kleine Mengen Lecithin in der Creme 
bewirken, da.nn aber die Unbestandigkeit des Lecithins, das sich, trotz kon­
servierender Zusatze, oft friiher oder spater zersetzt, ein Ubelstand, der natiirlich 
ganz besonders ins Gewicht fallt. 

Es ist also zweifelhaft, ob man iiberhaupt dauernd haltbare Lecithincremes 
herstellen kann, jedenfalls beschrankt man sich oft darauf, bei der Herstellung 
der Hautnahrcremes nur Cholesterin allein heranzuziehen, soweit es sich urn 
Dauerpraparate handelt, bei denen, wie fast stets, eine rein wei Be Farbe er­
wiinscht ist. 

Jedenfalls spielt bei diesen Cremes das Cholesterin eine ungleich wichtigere 
Rolle, obwohl, wie gesagt, auch die mit Cholesterincremes erhaltenen Resultate 
im groBen ganzen wenig iiberzeugend sind. Nichtsdestoweniger scheinen aber in 
vielen Fallen relativ giinstige Resultate erzielbar zu sein, denn die Cholesterin­
cremes haben sich in letzter Zeit gut eingefiihrt und werden haufig gefragt. Wir 
haben selbst in vielen Fallen durch Behandlung mit Cholesterincremes Resultate 
gesehen, die weit weniger problematischer Art sind, als z. B. die Cholesterin­
therapie des Haarausfalles. Soweit Lecithin hier angewendet wird, kommen 
Zusatze von 2 bis 3% allein oder mit Cholesterin kombiniert in Frage. Beziiglich 
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der zuzusetzenden Cholesterinmengen rechnet man im Durchschnitt 1,5 bis 2% 
Cholesterin; man sollte indes hier stets versuchen, mit weniger Cholesterin 
auszukommen, was auch moglich und notwendig ist, well zu massive Dosen von 
Cholesterin Reizungserscheinungen auslOsen konnen. Moncorps hat schon 
vor Jahren darauf hingewiesen, daB Cholesterinzufuhr degenerative Veranderungen 
der Raut hervorrufen kann, die manchmal karzinomatosen Charakters sein 
sollen. Inwieweit diese Befiirchtungen zutreffend sind, konnte nicht erwiesen 
werden, doch bleibt die Tatsache einer Rautreizung durch zu reichliche Chole­
sterinzufuhr stets im Bereiche der Moglichkeit, weshalb immerhin Vorsicht am 
Platze ist. Man sollte also im.Durchschnitt 0,5 bis 0,75% Cholesterin, namentlich 
zu Anfang der Behandlung, nicht iiberschreiten. 

Cholesterincreme. 
Weil3es Wachs. . . . . . . .. 600 g Cacaobutter . . . . . . . . .. 400 g 
Walrat ................ 100 g Sill3es Mandelol, konser-
Stearin ............... 500 g viert (mit Nipagin) . 1800 g 
Lanolin anhydr ....... 600 g Cholesterin, reinstes... 20 g 
Schmelzen und nach Losung des Cholesterins folgende heiJ3e Losung 

einriihren: 
Natriumbenzoat ...... 15 g 
Borax............... 100 g 
Wasser .............. 1700 g 
Bis zum Dickwerden riihren. 

Cholesterin -Lecithin -Creme. 
Lanolin anhydr. 20 g Lecithin ............. . 
Cacaobutter ......... . 10 g Wasser .............. . 
Stearin ............. . 
Olivenol, konserviert .. 

10 g Nipagin M ........... . 
120 g Natriumbenzoat ...... . 

Cholesterin ......... . 1,2 g 

Lecithincreme. 
Olivenol, konserviert ... . 40 g Lecithin ............. . 
Walrat ................ . 2 g Wasser .............. . 
Cacaobutter ........... . 3 g Nipagin ............. . 
WeiJ3es Wachs ......... . 4 g Natriumbenzoat ...... . 
Lanolin anhydr. . ...... . 2g Borax ............... . 

Moderne komplexe Vehikel fUr Hautnihrcremes. 

4 g 
60 g 
0,4g 
1 g 

5 g 
20 g 
0,2g 
0,5g 
0,5g 

1. Spermacetiol .......... 60 g 2. Walrat . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Weil3es Wachs . . . . . . .. 5 g WeiJ3es Wachs . . . . . . .. 2 g 
Walrat . . . . . . . . . . . . . . . 5 g Lanolin anhydr. ...... 4 g 
Lanolin anhydr ....... 10 g Cetylalkohol .......... 2 g 
Cacaobutter. . . . . . . . . . . 5 g Olivenol, konserviert ... · 20 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . 7 g Wasser ................ 30 g 
Wasser ............... 50 g Borax .............. '.' 0,4 g 
Borax .......... _..... 1 g Natriumbenzoat....... 0,4 g 
Natriumbenzoat ..... .. 0,5 g 

1 und 2 sind sehr weiche, mayonnaiseartige Cremes. 

3. Lanolin anhydr ...... . 
Ricinusol ............ . 
Cacaobutter .......... . 
Cetylalkohol ......... . 
Stearatin ............ . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 

1 g 
10 g 
10 g 
5 g 
2 g 

20 g 
0,5 g 
0,3 g 

4. Weil3es Wachs ...... . 
Stearatin ........... . 
Lanolin anhydr. . .. :. 
Olivenol, konserviert .. 
Cetylalkohol ........ . 
Cacaobutt,tlr ......... . 
Wasser ............. . 
Borax .............. . 
N atriumbenzoat ..... . 

4 g 
16 g 
8 g 

20 g 
6 g 
6 g 

120 g 
1 g 
0,5 g 
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5. Weif.3es Wachs ........ . 
Walrat ............... . 
Ceresin, weif.3 ......... . 
Spermacetiol ......... . 
Cetylalkohol .......... . 
Ochsenmarkfett ....... . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Wasser .............. . 
Borax ................ . 
Ammoniak (0,97) ..... . 

32 g 
10 g 
5g 

100g 
20g 
15 g 
5g 

65g 
2g 

10 g 

6. Cacaobutter .......... . 
Lanolin anhydr ...... . 
CetyIalkohol ......... . 
Weif.3es Wachs ....... . 
Haselnuf.301 .......... . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
N atriumbenzoat ...... . 

5 g 
6 g 
5 g 

12 g 
56 g 
20 g 

1 g 
0,5g 

(Diese Cremebasen konnen selbstverstii.ndlich auch ohne Zusatz von Cholesterin 
oder Lecithin als Toilettecremes Verwendung finden.) 

Hautcremes mit Hormonen und Vitaminen. 
Die ersten Versuche, hormonale Substanzen in Form von Haut- oder Organ­

extrakten zur Hautpflege zu verwenden, haben keinerlei Resultate gezeitigt, 
was in erster Linie an der Unzuverlttssigkeit des sog. "hormonalen" Materials 
lag, das in Wirklichkeit absolut keine Hormone enthielt. 

Glaubte man fruher mit Hautextrakten (sogar der Schildkrote) "Haut­
hormone" anzuwenden oder Sexualhormone in Gestalt von Stierhodenextrakt 
od. dgl., so wissen wir heute, daB Hormone der Haut uberhaupt nicht existieren, 
wie denn auch von den endokrinen Drusen ausgehende hormonale Einflusse in 
keinem Organ lokalisiert sind, sondern auf Fernwirkung der innersekretorischen 
Drusen des hormonalen Systems beruhen und eine Speicherung hormonaler 
Substanzen in bestimmten Organen so gut wie nicht stattfindet. 

Seit wir aber Hormone in reiner Form zur Verfugung haben, konnten Ver­
suche auch der perkutanen Anwendung hormonaler Substanzen vorgenommen 
werden, deren Technik allerdings auch heute noch uber das Anfangsstadium 
nicht hinausgekommen ist. 

Die prinzipielle Frage der Aufnahmefahigkeit der Hormone durch die Haut 
scheint dahingehend gelost zu sein, daB dieselbe wohl moglich ist, eine geeignete 
Form des Vehikels vorausgesetzt. Die Moglichkeit einer perkutanen Resorption 
hormonaler Substanzen wird aber auch bestritten. 

Anderseits hat die Therapie durch perkutane Hormonanwendung, Z. B. bei 
Behandlung von Gehordefekten beachtenswerte Resultate zu erzielen gewuBt; 
perkutane Aufnahme von Hormonen ist also hierdurch sicher erwiesen. 

DaB eine perkutane Zufuhr von Nahrungsstoffen moglich ist, hat bereits 
Steyskal vor Jahren gezeigt, der bei mangelnder Moglichkeit peroraler Nah­
rungsaufnahme Patienten durch Einreibung mit OlivenOl-Ei-Kohlehydrat­
Emulsion kunstlich ernahren konnte. Es muBte also auch moglich sein, 
dem Kreislauf zugleich mit solchen Nahrungsstoffen in Gestalt leicht resorbier­
barer Fettvehikel auch Hormone oder Vitamine zuzufiihren, was inzwischen 
auch bewiesen und praktisch verwertet worden ist: 

Wir durfen heute also die Frage, ob Resorption von Hormonen oder Vita­
minen durch die Haut moglich ist, mit ziemlicher Sicherheit bejahen, weil dies 
auch fUr Regenerationsstoffe, wie Cholesterin, Lecithin USW., zutrifft. 

Wir sind hierbei, wie schon erwahnt, in erster Linie von einem geeigneten, 
leicht und tief resorbierbaren Fettvehikel abhangig, das uns vorschwebende 
ideale Vehikel dieser Art wurde aber noch nicht gefunden. 

Vielleicht konnte man, entsprechend den Angaben von Meine (siehe das 
Kapitel Lanolin), das alkoholische Lanolin oder Kompositionen, die dieses ent­
halten als Vehikel zur perkutanen Hormon- und Vitaminbehandlung heran­
ziehen. 

30· 
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Hormone. 

Zur perkutanen Verwendung kommen nur die Sexual-Hormone beider 
Geschlechter, oft in Gemischen in Betracht. Sie stehen uns heute in ziemlich 
reiner und haltbarer Form zur Verfiigung (Gynodermin, Androdermin, Progynon 
usw .... ) seit ihre Isolierung aus Ham ermoglicht wurde. 

Vitamine. 

Vitamin A in Form des Provitamins Carotin oder zusammen mit Vitamin D 
in Form des Lebertrans benutzt oder des Vitamins D in Form ultraviolett be­
strahlten Wollfettes od. dgl., welch letzterer nicht immer ungefahrlich ist, haben 
bei perkutaner Zufuhr wenig greifbare Resultate ergeben, auch hindert die rasche 
Oxydierbarkeit des Vitamins A dessen VerweI).dung. Therapeutisch wird Vita­
min A perkutan mit bestem Erfolg, z. B. gegen Verbrennungen, benutzt. Die 
Vitamine Bl und B2 wurden in Form von Hefekataplasmen gegen Akne usw. 
benutzt, das Vitamin E meist in Form des Weizenkeimoles zur Aknebehandlung. 
Die engen Beziehungen des Vitamins E zu den Hormonen des Geschlechtsapparats 
lassen seine Verwendung in ahnlichem Sinne wie jene der Keimdriisenhormone 
vielleicht rechtfertigen, Versuche in dieser Richtung waren jedenfalls interessant. 

Was nun Vitamin F anlangt, so wird dieses jetzt recht haufig ala Zusatz zu 
Vitamincremes benutzt und diirfte vielleicht von allen Vitaminen zur Hautpflege 
am besten geeignet sein. Der Charakter dieser Fettsauresubstanz als Vitamin 
wird von vielen Seiten bestritten, es scheint aber doch festzustehen, daB es sich 
bei Vitamin F tatsachlich um ein Vitamin handelt (siehe Vitamine). 

Nachstehend einige Vorschriften fUr Hormon- und Vitamincremes. 

Hormoncremes. 

Zur perkutanen Anwendung der Sexualhormone wurden u. a. folgende Prapa­
rate empfohlen, bei denen ein Zusatz kleiner Mengen von Cholesterin, eventuell 
auch Lecithin in allen Fallen auch von Lanolin anhydr. die Wirkung der Hor­
mone unterstiitzen solI. 

Priiventive Behandlung (fUr Frauen). 
Tag. 

Halbfettes Vehikel .... 
Gynodermin (Richter) . 
Androdermin (Richter). 
Lanolin anhydr ...... . 
Cholesterin .......... . 

91,5% 
4% 
1% 
3% 
0,5% 

Nacht. 
Fettes Vehikel ...... . 
Gynodermin ......... . 
Androdermin ........ . 
Lanolin anhydr ...... . 
Cholesterin .......... . 

87% 
6% 
1,5% 
5% 
0,5% 

Gynodermin und Androdermin werden von der Firma Gedeon Richter in 
Budapest hergestellt. 

Reparative Behandlung. 
Tag: 

Halbfettes Vehikel ... . 
Gynodermin ......... . 
Androdermin ........ . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Cholesterin .......... . 

87% 
6% 
1,5% 
5% 
0,5% 

Nacht. 
Fettes Vehikel. . . . . . 83, % 
Gynodermin. . . . . . . . 8% 
Androdermin . . . . . . . 2% 
Lanolin anhydr. .... 5% 
Cholesterin ........ 0,5-1 % 

(besser nicht iiber 0,5%) 
Lecithin........... 0,2% 

Die Hormoncremes werden nach Reinigen der Gesichtshaut mit einem sauren 
Gesichtswasser aufgetragen: 
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Vorsicht ist zu Beginn angebracht, da oft heftige, lokale Rotungen der Haut 
beobachtet werden, die aber im Verlauf der Behandlung rasch zuruckgehen. 

Siehe auch das Kapitel Hormone und Vita mine im I. Teil. 

Creme mit Vitamin E. 
Wei13es Wachs ...... . 
Stearatin ........... . 
Haselnu1301 ......... . 
Cetylalkohol ........ . 
Cacaobutter ......... . 
Spermacetiol ........ . 
Weizenkeimol ....... . 
Wasser ............. . 
Borax .............. . 
Natriumbenzoat .. '" . 

4 g 
16 g 
20 g 
12 g 
8 g 
5 g 
4 g 

llO g 
1 g 
0,5 g 

Creme mit Vitamin F 
mit etwa 500 Sh. L.·Einheiten. 
Olivenol . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Ricinusol . . . . . . . . . . . . 5 g 
Lanolin anhydr. ..... 3 g 
Wei13es Wachs . . . . . .. 5 g 
Cetylalkohol . . . . . . . .. 2 g 
Vitamin F 

(50000 Sh. L.-E.) .. . 
Lecithin (Ei) ........ . 
Cholesterin ......... . 
Stearatin ........... . 
Borax .............. . 
Nipasol ............. . 
Wasser ............. . 

0,5 g 
0,6 g 
0,4 g 
2 g 
0,4 g 
0,15 g 

25 g 

16. 'Mandelpasten. 
Es gibt im Handel zahlreiche Pasten, die von der Mandel nur den Namen 

haben, aber gar nicht auf Basis von Mandelemulsion hergestellt sind. 
Bei der Herstellung der Mandelpasten ist vor aHem zu beachten, daB die 

Verwendung bitterer Mandeln wegen des unvermeidlichen Blausauregehaltes 
der Pasten nich t ohne Gefahr ist. Wir empfehlen daher die ausschlieBliche 
Verwendung suBer Mandeln und Zusatz einer kleinen Menge blausaurefreien 
echten Bittermande16les. 

Einfache 
Geschiilte su13e Mandeln 1000 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 400 g 
Rosenwasser. . . . . . . . .. 1300 g 

Mandelpasta. 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . .. 2 g 
BittermandelOl, blausiiure-

frei ................... 1 g 

Man zerreibt die Mandeln im Morser unter Anfeuchten mit Rosenwasser 
(angewarmt). Nun setzt man den Morser ins 'Wasserbad, urn aufzuweichen, und 
gibt nach und nach 600 g warmes Rosenwasser zu unter portionsweisem In­
korporieren desselben durch Anreiben im Morser. Sobald diese Menge Rosen. 
wasser inkorporiert ist, man also im Morser eine steife, homogene Pasta hat, 
nimmt man vom Wasserbad und inkorporiert den Rest des angewarmten Rosen· 
wassers und das im Alkohol ge16ste Parfum. Ein konservierender Zusatz ist 
hier auf aHe FaHe anzuraten, obwohl der Alkohol schon konservierend wirkt. 
Man gebe also vorher im Alkohol ge16ste Salicylsaure (etwa 4 g fur obigen Ansatz) 
oder Benzoesaure bzw. benzoesaures Natron zu. 

Zusammengesetzte Mandelpasta 
Geschiilte Mandeln ..... 375 g 
Reismehl . . . . . . . . . . . . .. 220 g 
Bohnenmehl . . . . . . . . . .. 100 g 
Iriswurzelprilver ....... 20 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . .. 15 g 

(pAte d'amandes composee). 
Wasser ............. . 
Benzoesaures N atron .. 
Alkohol ............ . 
Bittermandelol ...... . 
Rosenol ............ . 

q. s. 
3 g 

120 g 
0,5 g 
1 g 

Man wirft die Mandeln in kochendes Wasser, wodurch sich die Samenhaut 
leicht ablosen laBt, schii.lt, sie und verfahrt, wie bei der einfachen Mandelpasta 
angegeben. Sobald die Mandelpasta fertiggestellt ist, inkorporiert man das Reis· 
roehl, das Bohnenmehl und das lriswurzelpulver unter Zusatz von Wasser bis 
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zum Erhalt der gewiinschten Konsistenz. Schlie.lllich gibt man die Pottasche 
zu, gelost in wenig Wasser. 

Amandine (Piesse) (halbechte Mandelpasta). 
Gummi arabicUm ..... 62 g Benzoemilch ........... 125 g 
Honig ............... 185 g Bittermandelol. . . . . . . . . 4 g 
Seifenpulver. . . . . . . . . . 92 g Wasser. . . . . . . . . . . . . . . q. s. 
MandelOl . . . . . . . . . . . .. 1000 g 

Man weicht den Gummi in Wasser auf und verreibt den Schleim mit dem 
Honig. Dann gibt man das MandelOl und die Benzoemilch und schlieBlich das 
Seifenpulver hinzu und verarbeitet zu Pasta. 

Modeme Mandelpasta (echte Mandelpasta). 
Geschiilte Mandeln.. .. 350 g Borax .............. . 
Rosenwasser ......... 2000 g Benzoesaures N atron . 
Walrat. . . . . . . . . . . . . . . 20 g Alkohol ............ . 
WeiJ3es Wachs. . . . . . . . 20 g Bittermandelol ...... . 
Stearin .............. 30 g Sandelol, ostind. . .... . 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 100 g Citronenol .......... . 
Pottasche . . . . . . . . . . . . 5 g Rosenol, bulg. .. ..... . 

8 g 
6 g 

100 g 
5 g 
0,5 g 
0,5 g 
0,5 g 

Man bereitet aus den Mandeln, dem Glycerin und einem Teil des Wassers 
eine Mandelpasta. Anderseits bereitet man aus Wachs, Walrat und Stearin 
mit der im Rest des Rosenwassers gelosten Pottasche und Borax eine Emulsion, 
die man zur Creme erkalten la.llt. Das benzoesaure Natron wird bereits in dem 
zur Mandelpasta verwendeten Rosenwasser gelOst. Nun "arbeitet man die Creme 
in die Mandelpasta unter portionenweiser Zufiigung des in Alkohol gelOsten 
Parfums ein. DaB auch hier die modernen Emulgatoren, wie Stearinester, 
Cetylalkohol, Tri-Seifen usw., vorziiglich verwendbar sind und das Arbeiten 
ungemein vereinfachen, versteht sich von selbst. 

PAte d'amandes 
Walrat............... 3 g 
WeiJ3es Wachs . . . . . . . . 3 g 
Seifenpulver .. . . . . . . .. 3,5 g 
Geschalte Mandeln . . .. 50 g 
Kirschlorbeerwasser .... 75 g 

(Cerbelaud). 
Rosenwasser ....... . 
Salicylsaure ........ . 
Alkohol ........... . 
Glycerin ........... . 

Znsammengesetzte Mandelpasta (Dietrich). 
Geschalte Mandeln. . . .. 500 g die mit 

175 g 
0,15 g 

50 g 
10 g 

Rosenwasser. . . . . . . . . . . 10 g Rosenwasser ........ " 200 g 
Borax ................ 30 g angeriihrt wurden. Man ver. 
werdenimMorserzueinergleich- arbeitet das Ganze zur Pasta 
maJ3igenPasta angestoJ3en, dann und parfumiert mit: 
setzt man zu (geschmolzen): Bergamottol . . . . . . . . .. 1 g 

Walrat.......... ...... 50 g Rosenol .............. 0,5 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . . 50 g Cassia61 .............. 0,15 g 

und ferner: NelkenOi ............. 0,07 g 
B hn hI 200 Ylang-Ylangol. ........ 0,1 g 

o enme ........... g SIt' Ir' 0 5 
T lkum 100 0 u. Ion 18 • • • • . • • . • • , g a............... g M h tinkt 03 oscus ur ........ , g 

Binds Boney Almond Cream (Mandel.Bonig.Creme). 180 g bestes Stearin 
werden im Wasserbad geschmolzen, 18 g Pottasche in einem Gemisch von 600 g 
Honigwasser und 1000 g Mandelmilch gelost, diese LOsung erhitzt und unter 
Umriihren in das heiJle Stearin einflie.llen gelassen, dann das Glycerin mit hinein­
geriihrt. Das erforderliche Honigwasser wird bereitet aus 40 g gereinigtem 
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Honig, 500 g Rosenwasser, 150 g Orangenblutenwasser, 500 g Eau de Cologne 
und 3 g Melissenol. Die Mandelmilch wird wie folgt hergestellt: 100 g geschalte 
Mandeln, suB, werden zerrieben, in den Porzellanmorser gegeben, etwa 100 g 
Rosenwasser und 100 g Orangenblutenwasser zugegossen und das Ganze zu 
einer gleichmaBigen Mandelpasta verrieben. Dann gibt man vorsichtig noch 
je 350 g Rosen- und Orangenblutenwasser hinzu, indem man ohne Aufhoren 
gut und kraftig weiterreibt, bis eine durchaus homogene milchige Fliissigkeit 
resultiert, die noch passiert wird. 

Unechte Mandelpasten lassen sich sehr schon auf Basis von Stearaten oder 
Wachsemulsionen herstellen, die mit Bohnenmehl od. dgl. zur Pasta verarbeitet 
wurden. Hier lassen sich die verschiedenst.en Kombinationen machen und 
durfte der Leser nach seinem eigenen Ermessen ohne besondere Schwierigkeiten 
zustande bringen, ohne daB hierzu besondere Vorschriften notig waren. 

Zu erwahnen ist noch, daB man sehr schone Pasten auch aus RoBkastanien 
und Pistaziennussen herstellen kann. RoBkastanienmehl wird auch Sehr haufig 
fUr Pasten statt Bohnenmehl oder mit diesem zusammen als Zusatz verwendet. 

Auch aus der sog. Mandelkleie lassen sich aromatische Mehle und Pasten 
herstellen. Unter "Mandelkleie" oder besser gesagt "Mandelmehl" versteht· 
man die getrockneten PreBruckstande der suBen Mandeln (jene der bitteren 
Mandeln, die blausaurehaltig sind, kommen nicht in Frage) , die bei der Gewin­
nung des suBen MandelOles als Ruckstand bleiben. Zur Pastenherstellung sind 
nur jene Ruckstande geeignet, die durch Auspressen der geschalten Mandeln 
erhalten werden. 

Natiirlich muB bei Verwendung dieser Ruckstande zur Herstellung von 
Mandelpasten ein entsprechender Zusatz fetten Oles (MandelOl oder anderer 
Ole) gemacht werden, soweit man das fette 01 nicht durch Glycerin ersetzen will. 

Kosmetische Pulver mit Maodelmehl. 
1. Mandelmehl .......... 1000 g 2. Mandelmehl ......... . 2500g 

250 g 
250 g 

6g 
19 

Irispulver . . . . . . . . . . . . 100 g Irispulver ........... . 
Bohnenmehl . . . . . . . . .. 100 g Kastanienmehl ....... . 
Reisstarke. . . . . . . . . . .. 200 g Solution Iris ........ . 
Seifenpulver . . . . . . . . . . 50 g BittermandelOl ....... . 
Bittermandelol. . . . . . . . 1 g 

Maodelpasta aus Maodelmehl. 
Mandelmehl ......... 625 g 
Honig. . . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Mandelol .. .. .. .. .. . 30 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . 120 g 
Bittermandelol . . . . . . 1,5 g 
Citronenol . . . . . . . . . . 0,5 g 
Rosenol .. . . . . . . . . . . 0,5 g 
Vanillin .. . . . . . . . . . . 0,3 g 

Pasta Poppaeaoa. 
Weizenmehl. . . . . . . .. 2000 g 
Mandelmehl ......... 500 g 
Irispulver. . . . . . . . . .. 500 g­
Glycerin. . . . . . . . . . .. 200 g 
Mandelol ........... 100 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . q. S. 

Rosenol ............ 3 g 
Irisol, konkr. ....... 0,5 g 

17. Teintmilcb (Laits de Beaute). 
Die milchigen, mehr oder minder dickflussigen Emulsionen dieser Art, die 

nach Belieben mehr oder weniger fett erhalten werden konnen, spielen in der 
modernen Kosmetik eine viel bedeutendere Rolle, als dies in Wheren Zeiten der 
Fall war. 

Ihre Herstellung nach den alten Methoden war eine ziemlich umstandliche 
und schwierige, um eine wirklich stabile Milch zu erhalten; sehr haufig trennten 
sich auch frUber oder spiiter die noch so sorgfaltig bereiteten Laits. 

Die Entdeckung der modernen Emulgatoren hat nun die Herstellung unge-
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mein vereinfacht, und gestattet deren Verwendung, auch auf die Dauer absolut 
stabile Teintmilch herzusteUen. 

Die in den beiden ersten Auflagen unserer Arbeit beschriebenen alten klassi­
schen Methoden sind heute vollig iiberholt, weshalh in vorliegender Auflage diese 
Methoden keine Beriicksichtigung mebr fanden. 

Dagegen wurde vorliegendes Kapitel vollig neu bearbeitet und bietet dem 
Praktiker eine reichhaltige modeme Formelsammlung, die zahlreiche Modi­
fikationen in der HersteUung von Teintmilch beriicksichtigt. 

Die Laits de BeauM modemer Form leisten kosmetisch ganz hervorragende 
Dienste als Reinigungsmittel empfindlicher Gesichtshaut, ebenso als geschmeidig­
machendes Mittel, Zusatz zu Masken usw. 

Bei der Herstellung von Teintmilch leisten speziell die Stearatine gute Dienste, 
ebenso Tri-Seifen, die aber stets frisch zu bereiten sind; auch Zusatze von Cetyl­
alkohol, Stearoglycol, Myristylalkohol, Cholesterin usw. fordem die Qualitat 
und die Stabilitat der Laits. 

Anmerkung: Die angegebenenFliissigkeits- (Wasser-) Mengen sind nur approxi­
mativ und variieren, je nach der gewiinschten Konsistenz; sie sind aber ziemlich 
gens.u angegeben. 

Die einfachste Form der Herstellung einer Teintmilch ist jene unter Zu­
grundelegung einer Stearatcreme, trocken halbfett oder fett, auch Cold-Cream 
kann als Basis dienen. Desgleichen lii.13t sich eine Milch mit Stearatinen als Basis 
sehr einfach herstellen. 

Vanishing Cream Nr. 3 100 g 
Stearoglycol ......... 1,5 g 
Cetylalkohol ........ ; 1,5 g 

Stearin ................. 4g 
Tri ..................... 2g 
Borax .................. 2g 

Wasser ....... '.' 450--500 g Natriumbenzoat ......... 1 g 
Man bereitet zunachst aus Stearin und Tri eine Seife, die man zu­
sammen mit Borax undNatriumbenzoat warm im Wasser lost. Dann 
setzt man Cetylalkohol und Stearoglycol hinzu und erwarmt unter 
Riihren bis zum Schmelzen. Schlie13lich gibt man die Creme hinzu und 
erhitzt unter Riihren bis zur Verfliissigung der Creme. Kaltriihren, 
parfumieren und bis zum volligen Erkalten in geraumiger Flasche 

schiitteln. Passieren. 

Diverse V orschrilten. 
1. Stearatin ............... 20 g Wasser .......... 470--500 g 

Lanolin, anhydr.......... 1 g N atriumbenzoat ......... 1 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 20 g Stearat Tri. . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 2 g 
Das Stearatin in den geschmolzenen Fetten losen, die Tri-Seife 
und Natriumbenzoat warm im Wasser. Dann die heiJ3e Tri-Seifen­
losung und die Fettschmelze einriihren und bis zum Erkalten riihren 

oder schiitteln. 

2. Paraffin. . . . . . . . . . . . . . 40 g 
Lanolin anhydr. ...... 10 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . 150 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . 15 g 
Stearatin. . . . . . . . . . . . . 40 g 
Wasser .............. 1300 g 

Sehr fette Milch. 

3. Vaselinol. ........... . 
Vaseline ............ . 
Cacaobutter ......... . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Cetylalkohol ......... , 
Stearatin ............ . 

8g 
15 g 
3g 
3g 
4g 

40g 

Wasser .............. 1200 g 
Borax............... 5g 

Wenig fette Milch. 
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4. Stearin ............. . 
Stearoglycol ........ . 
Lanolin anhydr ..... . 
Vaseline ............ . 
Cetylalkohol ........ . 

Pottasche ......... ' .. . 
Wasser ............. . 

12 g 
2,5g 
2 g 

12 g 
2,5g 

1,2 g 
5 g 

Wasser. . . . . . . . . . . . .. 570 g 
Stearin. . . . . . . . . . . . . . 3,5 g 
Tri ................. 2g 

6. Vaselinol ............. . 
WeiBes Wachs ........ . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Cacaobutter .......... . 
Wasser .............. . 
Stearin .............. . 
Tri .................. . 
Borax ............... . 

300 g 
4g 
2g 
2g 

750 g 
40g 
20g 
3g 

Sehr fette Vaselinmilch. 

8. Walrat ............. . 
WeiBes Wachs ...... . 
Stearin ............. . 
Vaselinol ........... . 
Lanolin anhydr ..... . 
Cacaohutter ......... . 
Cetylalkohol ........ . 
Tri ................ . 
Natriumbenzoat ..... '. 
Borax .............. . 

3 g 
2 g 
4 g 

20 g 
1 g 
1 g 
2 g 
3 g 
0,8 g 
1,5 g 

Wasser ............. . 300 g 

Vanishing Cream ...... . 
Cetylalkohol .......... . 
Stearoglycol .......... . 
Wasser .............. . 

Lait de 
100 g 

Ig 
2g 

350g 

5. Vaselinol ............ 35 g 
Lanolin anhydr. ..... I g 
WeiBes Wachs.... ... 2 g 
Wasser. . . . . . . . . .. 50--60 g 
Natriumhenzoat... ... 0,2 g 
Stearin. . . . . . . . . . . . . . 5,5 g 
Tri ................. 2,5 g 
Sehr fette, wasserarme Milch. 

7. Cetylalkohol ........... 2g 
Lanolin anhydr. ....... 5g 
WeiBes Wachs ......... 2g 
Vaselinol .............. 25g 
Wasser ............... 750g 
Borax . ............... 3g 
Stearin ............... 55g 
Tri ................... 25g 

Wenig fett. 

9. WeiBes Wachs ........ 12 g 
Cacao butter ........... 6 g 
Stearin ............... 4 g 
Lanolin anhydr. ...... 7 g 
Vaselinol ............. 15 g 

Tri .................. 2 g 
Borax ................ 1,5 g 
Natriumbenzoat ....... 0,5 g 

10. Cold Credm ............ 200 g 
Stearoglycol ........... 30 g 
Lanolin anhydr. ....... 5g 
Wasser ............... 800 g 
Stearin ............... 109 
Tri ................... 5g 
Borax ................ 3g 

Concombres. 
Gurkensaft ........... . 
Stearin .............. . 
Tri .................. . 
N atriumbenzoat 

150 g 
4g 
2g 
Ig 

LanoUnmiIch. 
1. Lanolin anhydr. . . . . . .. 50 g 2. Lanolin anhydr. 15 g 

Natronseife, pulv....... 10 g Stearin. . . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 20 g Tri .................. 2 g 
Borax ................ 4 g Borax. . . . . . . . . . . . . . .. 1,5 g 
Wasser ............... 650g Wasser ......... 150--175 g 
Seife und Borax heiB im Wasser Stearat Tri herstellen, dasselbe 
IOsen, Lanolin auf dieser Losung mit Borax im Wasser IOsen, 

schmelzen und kaltriihren. Lanolin zugeben und schmelzen, 
kaltriihren. 

Citronenmilch. 
Stearoglycol ........ .. 4 g Citronensaft .......... 30 g 
Stearylsapaminphosphat 0,5 g Wasser ............... 70 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . .. 2,5 g Bis zum Erkalten schiitteln. 
Lanolin anhydr. ...•.. 0,5 g 
Schmelzen und folgende Losung 
auf 70° C erwarmt einriihren: 
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Bormilch. 
Stearoglycol ......... . 
Stearylsapamincitrat .. . 
Vaseline ............. . 
Cacaobutter .......... . 
Lanolin anhydr. . .... . 

Cholesterinmileh 

4 g 
0,5g 
2 g 
1 g 
1 g 

(wasserarm, sehr fett). 
Vaselinol . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Vaseline ............. 8 g 
Cacaobutter. . . . . . . . . .. 1 g 
Lanolin anhydr. ...... 1 g 
Cholesterin ........... 0,7 g 
Wasser .............. 42 g 
Cholesterin in den Fetten warm 
losen, die Schmelze bis zum 
beginnenden Erstarren abkiih­
len, dann vorsichtig das etwa 
70° C warme Wasser in kleinen 
Mengen einriihren und his zum 

Erkalten schiitteln. 

Stearin .............. . 
Vaselinol ............. . 
Cacaobutter .......... . 
Paraffin ............... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Cetylalkohol ........ ; .. 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Tri .................. . 

15 g 
76 g 
3g 

20 g 
5g 
7g 

660 g 
Ig 
3g 

Schmelzen und zusetzen auf 
70° C erwarmtes 

Borwasser, 3% ....... 70 g 
Wasser ............... 30 g 

Bis zum Erkalten schiitteln. 

Einlache Stearatinmilch. 
Stearatin. . . . . . . . . . . . . . 40 g 
Warmes Wasser ....... 200 g 
Borax ..... _ .......... 4g 
durch Erwarmen losen. Warm 

halten. Aus: 
Stearin............... 7 g 
Tri ................... 4g 
Seife herstellen, diese losen in 
Warmem Wasser. 800-1000 g 
und diese heiBe Losung zur 
Stearatinlosung riihren, his zum 

Erkalten schiitteln. 
Sehr wasserreiche, sehr fett­

arme Milch. 

Stearatin ............ . 
Wei13es Wachs ....... . 
Paraffin ............. . 
Vaselinol ............ . 
Cetylalkohol ......... . 
Wasser .............. . 
Borax ............... . 
Natriumbenzoat ...... . 

4 g 
2 g 
3 g 

12 g 
2,5g 

94 g 
0,5 g 
0,3 g 

Stearatin warm in den Fetten 
losen, warme Boraxlosung ein­

riihren usw. 
Sehr dicke Milch, eine Art 

fliissiger Creme. 

Bei der Herstellung der milchigen, wasserreichen Emulsionen leisten uns 
in erster Linie die mechanischen Emulgatoren, wie Cetylalkohol, Stearoglycol u. a., 
vorziigliche Dienste, ebenso die Stearatine, das Tri-Athanolamin (Tri) und die 
Tri-Seifen, die ganz besonders geeignet sind, um Stabilitatsdefekte ausgleichen 
zu helfen. 

Abgesehen von der Gegenwart eines Emulgators, ist jene von Stearin im Fett­
ansatz immer vorteilhaft, weil speziell die Stearinemulsionen besonders viel 
Wasser binden konnen; selbstverstandlich tragt auch ein gewisser Gehalt an Lano­
lin anhydr, dazu bei, groBere Wassermengen stabil zu inkorporieren, ebenso 
auch Wachs u. a. 

Fiir die Verwendung "der Stearatine muB man die emulgierende Wirkung der­
selben auf Fette dadurch moglich machen, daB man das Stearatin zuerst in den 
Fetten warm lOst, ehe das Wasser zugesetzt wird, ein Losen bzw. Verteilen des Stea­
ratins in Wasser kommt nur ausnahmsweise in Frage, wenn dieses allein, ohne Zusatz 
anderer Fettkorper, wie Vaselinol usw., als Basisfiir fettarme Laits Verwendungfin­
det (siehe einfache Stearatinmilch). In wasseriger Losung wirkt Stearatin wie eine 
Stearatcreme, ist also nicht imstande, die Emulgierung von Fetten so energisch 
zu fordem, wie dies allein dem wasserfreien Stearatin zukommt. 

Sehr haufig werden fertige Stearatcremes als Basis fiir Laits verwendet. 
Hierzu ist folgendes zu bemerken: 
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Verwendet man z. B. Vanishing Cream Nr.l (Trockencreme) als Basis, so 
erhalt man nach Zusatz geeigneter Mengen warmen Wassers unter Erwarmen 
usw. wohl eine gut aussehende Teintmilch, deren Stabilitat aber auf die Dauer 
zu wunschen ubrig laBt. Andert man den Fettansatz dieser Creme etwa analog 
jenem der Vanishing Creams Nr.2 und 3, die Cetylalkohol, bzw. Stearoglycol 
enthalten, so wird man unter den ublichen VorsichtsmaBregeln durch Ver­
dunnung mit Wasser eine gut stabile Milch erhalten, dank der Mithilfe spezieller 
Emulgatoren. 

In analoger Weise kann hier aber auch ein Zusatz von Tri-Seife (Stearat Tri) 
stabilisierend wirken, ohne daB der Fettansatz geandert werden muB. Da hier 
der Ansatz Stearin enthalt, kann eine analoge Stabilitat auch durch Zusatz von 
Triathanolamin erreicht werden, enthalt der Fettansatz aber gar kein Stearin, 
so muB das Tri in Form von Stearat Tri, also unter gleichzeitiger Verwendung 
von Stearin, zur Anwendung kommen. 

Nachstehend ein Rezepturbeispiel in zwei Modifikationen: 

Cacao butter .......... . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Stearoglycol .......... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Vaselinol ............. . 
Ceresin .............. . 
Cetylalkohol .......... . 

Wasser .............. . 
Stearin .............. . 
Tri .................. . 
Borax ............... . 

19 
2g 
3g 
3g 
Sg 
2g 
3g 

600 g 
6g 
3g 
2g 

Cacaobutter .......... . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Stearin .............. . 
Stearoglycol .......... . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Vaselinol ............. . 
Ceresin .............. . 
Cetylalkohol .......... . 

19 
2g 
6g 
3g 
3g 
Sg 
2g 
3g 

Wasser ............... 600 g 
Tri ................... 3g 
Borax................ 2 g 

Praktisch k6nnen beide Fettansatze, ob mit oder ohne Stearin, da sie Spezial­
emulgatoren enthalten, auch ohne Tri bzw. Tri-Seife zu Teintmilch verarbeitet 
werden, durch einfachen Zusatz von 

W armem Wasser 600 g 
Borax................ 2 g 

Der Zusatz von Tri bzw. Tri-Seife ist also nur eine Eventualitat, stellt jedoch 
in vielen Fallen eine kluge VorsichtsmaBregel dar, um die Stabilitat auf unbe­
grenzte Zeit zu erhalten. 

Durch Einschmelzen von 20 bis 25 g Stearatin in einen der obigen Fett­
ansatze (vor dem Wasserzusatz) kann man, soweit es erforderlich scheint, eben­
falls die Stabilitat der Milch sichern, bzw. die Konsistenz regulieren. 

Auch .kann bei Stearatinverwendung ein anderer Emulgator sogar ganz in 
Wegfall kommen, obwohl man meist zur Sicherung der Stabilisierung Cetyl­
alkohol oder Stearoglycol mitverwendet; besonders aber Cetylalkohol als kosme­
tisch wertvollen Bestandteil und um die Emulsion besonders glatt und homogen 
zu gestalten. 

Cacaobutter .......... . 
W eiJ3es Wachs ........ . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Vaselinol ............. . 
Ceresin .......... : ... . 
Cetylalkohol .......... . 
Stearatin ............. . 

19 
2g 
3g 
Sg 
2g 
3g 

22 g 

Stearatin durch Aufschmelzen 
in den Fetten losen, dann fol· 
gende auf 70° C erwarmte Lo· 

sung zusetzen: 
Wasser ............... 600 g 
Borax................ 2 g 
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Cacaobutter. . . . . . . . . . 1 g Stearatin . . . . . . . . . . .. 25 g 
Wei13es Wachs . . . . . . . 2 g Wasser. . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Lanolin anhydr. ..... 3 g Stearin.............. 2 g 
Vaselinol ... . . . . . . . . . 10 g Tri ................. 1 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . 2 g Borax. . . . . . . . . . . . . . . 1,5 g 
Cetylalkohol .;....... 3 g Natriumbenzoat...... 0,5 g 

Balsamemulsionen. Bilden sich durch Versetzen alkoholischer LOsungen 
wohlriechender Harze und Balsame mit Wasser. Zusatze von Quillayatinktur 
(die iibrigens auch die Emulsionsbildung der Fettkorper fordert) oder Seifen­
geist fordem die mechanische Emulsion der Balsame mit Wasser. In der Literatur 
gibt es unzahlige Vorschriften zur Herstellung der sog. "Jungfemmilch" von 
denen folgende hier erwahnt werden sollen: 

Lait virginal (amerikanische Vorschrift). 
Man bereitet zunachst folgende Tinktur: 

Sumatrabenzoe ...... . .. 50 g AlkohoI, 90% ......... 450 g 
Quillayarinde .......... 50 g Wasser ............... 50 g 

100 g dieser Tinktur werden unter gutem Umriihren mit 900 g Rosenwasser ver­
setzt. Dann laBt man 8 Tage absitzen und zieht von dem gelblichen Bodensatze abo 

Lait virginal compose. 
Tolutinktur. . . . . . . . . . . .. 50 g Wasser ............... 750 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . .. 50 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Quillayatinktur . . . . . . . .. 20 g Borax ................ 3 g 
Seifengeist .......... . .. 10 g 

Man lost den Borax in Wasser, gibt das Glycerin hinzu und gieBt unter 
Umriihren in das Gemisch der Tinkturen. Absetzen lassen usw. 

Lait des Odalisques. 
Man bereitet zunachst foigende Tinktur: 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 3 I Zimtrinde, pulv....... 60 g 
Siambenzoe ........... 300 g Ambratinktur . . . . . . .. 30 ccm 
Styrax. . . . . . . . . . . . . . .. 300 g Moschustinktur. . . . . .. 30 ccm 

Hierzu gibt man foigende Losung: 
Glycerin. . . . . . . . . . . . . . . II Dest. Wasser ............ 11 
Seifenpulver ............ 75 g Natriumbenzoat ......... 6 g 

Modeme Praparate dieser Art, die wir ihrer adstringierenden und kerato­
plastischen Wirkung wegen schatzen, sind folgende: 

1. In ein Gemisch von 30 g Benzoetinktur, 30 g Tolutinktur und 40 g Perubalsam­
tinktur tragt man allmii.hlich unter kraftigem Riihren 900 g Rosenwasser ein. 

Nach mehrtagigem Absetzen dekantieren. 

2. Benzoetinktur .. . . . . . .. 60 g 3. Myrrhentinktur . . . . . . . . 30 g 
Perubalsamtinkt\U" . . . .. 20 g Benzoetinktur . . . . . . . .. 30 g 
Camphergeist.......... 10 g ToIutinktUr ........... 10 g 
mischen und allmahlich zu- Perubalsamtinktur ..... 10 g 

setzen ein Gemisch von: mischen und allmahlich folgen-
Citronensaft . . . . . . . . . .. 400 g des Gemisch eintragen: 
Wasser ............... 500 g Gurkensaft . . . . . . . . . . .. 350 g 
Absitzen lassen usw. wie bei 1. Borwasser, 3% ........ 550 g 

Tinkturen (iiir I 1 heil3en AlkohoI). 
Benzoetinktur. . . . . . . . . .. 200 g Benzoe, Siam 
Tolutinktur . . . . . . . . . . . .. 200 g ToIubaisam 
Perubalsamtinktur. . . . . .. 200 g Perubalsam 
Myrrhentinktur ......... 200 g Myrrhenharz 
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Mandelmilch. Als solche werden mit Wasser verdiinnte, bzw. angeriebene 
Mandelpasten aufgefaBt, bzw. werden diese fliissigen Emulsionen gleich mit einer 
groBeren Menge fliissigen Vehikels bereitet. 

Lait d'amandes simple. 
Geschalte Mandeln..... 50 g Borax ................. 5 g 
Rosenwasser ........... 600 g Benzoetinktur .......... 10 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Man stellt zunachst eine steife Mandelpasta her, indem man die Mandeln 
mit wenig Rosenwasser anstoBt. Anderseits bereitet man eine BoraxlOsung, 
wozu man den Rest des Rosenwassers verwendet, und gibt diese Losung in die 
Benzoetinktur, wodurch man eine Balsamemulsion erhalt. Diese Lait virginal 
wird nun allmahlich unter standigem Reiben in die Mandelpasta inkorporiert, 
so daB eine ziemlich dicke Milch resultiert. Man laBt 8 Tage lang absitzen nnd 
gieBt dann durch ein engmaschiges Sieb. 

Zur Parfumierung setzt man fiir obige Menge noch hinzu: 

Bittermandelol . . . . . . . .. 1,5 g 
Rosenol . . . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 

Lait d'amandes compose. 
r. Mandeln ............. 150 g II. Walrat .............. . 

Rosenwasser ......... 700 g WeiBes Wachs ....... . 
Glycerin. . . . . . . . . . . .. 100 g Stearin ............. . 
Alkohol ........... . . 50 g Wasser ............. . 
Solution Iris. . . . . . . . . II g Borax .............. . 
Jasmin liq. . . . . . . . . . . 0,5 g Pottasche ........... . 

109 
109 
4g 

1000g 
5g 
2g 

Aus I bereitet man eine Mandelpasta, aus II durch Kochen eine Emulsion, 
schlieBlich inkorporiert man die erkaltete Emulsion in die Mandelpasta. Falls 
die Milch zu konsistent sein sollte (nach dem volligen Erkalten), warmt man 
nochmals an, gibt der warmen Emulsion noch etwas warmes Wasser zu und 
riihrt bis zum volligen Erkalten. 

17. Masken und )Iaskenbehandlung des Gesichtes. 
Die Anwendung der Gesichtsmasken hat in der modemen Kosmetik eine 

groBe Bedeutung gewonnen und gibt auch, selbst in der von altersher bekannten 
primitivsten Form (Mehlmaske der Poppaea, EiweiBmaske, Tonmaske ,usw.) 
sehr beachtenswerte Resultate, die speziell in den letzten Jahren durch Vervoll­
koinmnung der Maskentechnik und der Fortschritte in der Zusammensetzung 
der Maskengrundlagen, in Form handlicher Pasten, als Hautlackfilme oder mit 
entsprechenden Fliissigkeiten oder salbenartigen Korpem getrankte, bzw. be­
strichene Kataplasmen (Kompressen), ganz erheblich verbessert wurden. 

Von geschickter Hand gelegt, von erfahrener Seite zusammengesetzt und 
auch mit der not;igen Methodik und Ausdauer verwendet, gibt die Gesichtsmaske 
die Moglichkeit; kosmetische Erfolge zu erzielen, die oft ohne fibertreibung als 
bemerkenswert, ja verbliiffend bezeichnet werden diirfen. 

E's ist zutreffend, daB solche Erfolge oft nur ephemerer Natur sind und daB 
sie oft lange auf sich warten lassen, weshalb oft bei Beginn der Behandlung 
Dauererfolge nur mit der notigen Beharrlichkeit zu erzielen sind; anderseits 
sind aber auch ephemere Augenblickserfolge palliativer Art praktisch nicht zu 
gering einzuschatzen, weil palliative Methoden mit, wenn auch nicht lange an­
dauemder sofortiger Wirksamkeit in der modemen Kosmetik einen wichtigen 
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Platz einnehmen. Gerade diese palliativen Erfolge sind oft erstaunlich, nicht 
minder oft jene, die sich in Form dauernder Verbesserung der Beschaffenheit 
der Gesichtshaut nach regelmaBig fortgesetzter Maskenbehandlung konstatieren 
lassen. 

Auch als Vehikel zur therapeutischen Behandlung der Gesichtshaut kommt 
dem Maskeniiberzug haufig eine nicht zu unterschatzende Bedeutung zu, die 
wir weiter unten noch erwahnen werden. 

Am haufigsten wird die Maske in Pastenform kalt oder warm appliziert, 
oft aber auch als fliissige Maske in Form einer warmen (Paraffin, Gelatinelack 
usw.) oder kalten Losung (Gummilosungen oder Schleimen, EiweiB aus frischem 
Riihnerei usw.). Pasten und Losungen dieser Art erstarren auf dem Gesicht und 
lassen dort einen harten Uberzug, der unter Kontraktionswirkung beim Aus­
trocknen bzw. Erstarren (Paraffin) eine mehr oder minder krMtige Spannung 
der Haut mit sich bringt. Es gibt aber auch eine besondere Art von Pasten, die 
auf dem Gesicht beim Austrocknen nicht hart werden, wie Fettpasten, Olpasten, 
Ronigpasten, Glycerinpasten usw. Sie werden aber nur in Ausnahmefallen 
angewendet, bzw. viel weniger oft ala die erhartende Maske. 

Abgesehen von dieser zusammenziehenden Wirkung der Pasten und Masken­
lacke, erzeugen dieselben an der Applikationsstelle eine lokale Hyperamie, die 
meist von reichlicher Sudation begleitet ist, die Hyperamie ist aber oft wenig 
ausgepragt; sie ist starker bei den warm gelegten Masken; eine besonders starke 
Sudation ist bei der Paraffinmaske festzustellen. Die Pasten wirken haupt­
siichlich absorbierend (austrocknend); diese Wirkung kann durch Zusiitze modifi­
ziert, bzw. abgeschwacht werden; besonders krii.ftig absorbieren die Tonmasken 
namentlict bei warmer Applikation. 

Hiiufig wird die nicht eintrocknende Maske in Form von Kataplasmen ange­
wendet, also z. B. als OImaske, die in Auflegen von mit fettem 01 getrankter 
Watte besteht oder als Kompresse mit Kamilleninfusion, Borwasser usw. getriinkt. 

Auch Breikataplasmen (Leinsamen, Fruchtbrei usw.) zahlen hierher; ebenso 
die Pasten, deren Austrocknen durch Auflegen feuchter Tiicher (Billrothbattist, 
Guttaperchafolie od. dgl.) mit Absicht verhindert wird. Die Kataplasmen 
iiben also keine Kontraktionswirkung auf die Raut aus, konnen aber z. B. als 
heiBe Kompressen usw. Hyperamie und SchweiBausbruch hervorrufen. 1m 
allgemeinen wirken sie typisch erweichend. 

Abgesehen von der hyperamischen und absorptiven (austrocknenden bzw. 
entfettenden) Wirkung der Masken im allgemeinen, konnen .solche auch er­
weichend, beruhigend (lindernd, entziindungswidrig) oder stimulierend wirken. 
Die erweichende Wirkung wird durch Fettzusiitze oder durch Mazerationswirkung 
des SchweiBes unter der Maske entsprechend betont, die beruhigende, ent­
ziindungswidrige Wirkung kann, abgesehen von medikamentosen Zusatzen zum 
Maskenvehikel, durch die Bestandteile der Pasta, Starke, Zinkoxyd, Talkum 
Bolus usw. bedingt sein, die stimulierende Wirkung wird durch gewisse Zusiitze 
(Campher usw.) erreicht" ebenso wie die oft erwiinschte adstringierende und an­
siiuernde Wirkung der Maske. 

Besonders krii.ftig austrocknende oder entfettend wirkende Masken enthalten 
stark saugfiihiges Pulvermaterial (Kieselgur, Magnesiumcarbonat usw.) und 
enthalten natiirlich keine fetten Vehikel. 

Die Maskenpasten, Maskenlacke usw. sind vorziigliche Vehikel zur medikamen­
tosen Behandlung des Gesichtes; in dieser Form 'appliziert, konnen die Medika­
mente im innigsten Kontakt mit der Raut gehalten werden und auf der durch 
Sudation erweichten Raut eine besonders energische Wirkung entfalten. Die 
Maske wirkt also als Kompressionsverband, dessen Kontraktionswirkung durch" 
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Uberlackieren mit Hautfirnissen (Gelatinelack usw.) noch verstarkt werden kann; 
auch Collodiumaufpinselung auf die Maskenschicht (besonders auf Mattanpasta­
masken) kann als Kompressionsmittel in Frage kommen. 

Die Maske stem also das Vehikel, bzw. die abschlieBende Decke fiir geeignete 
Medikamente dar, denen man durch LuftabschluB und dauernden, innigen Kon­
takt entsprechend gleichmiWige bzw. tiefe Wirkung.verleihen will. Der Masken­
iiberzug solI die Durchblutung der Haut fordern, sie durch die am Verdunsten 
gehinderten Hautsekrete erweichen, die Poren offnen und der Haut oft gleichzeitig 
Nahrstoffe, bzw. erweichende, absorbierende oder reinigende Substanzen zu­
fiihren. 

Oft ist auch lediglich diese vorbereitende Erweichung der Haut und Offnung 
der Hautfollikel der wesentlichste Zweck der Maskenapplikation. Die Maske 
wird dann ohne spezifisch wirkende Zusatze aufgetragen, worauf unmittelbar 
nach Entfernen des Maskeniiberzuges Applikation von medikamentOsen Zu­
bereitungen (Salben od. dgl.) erfolgt. 

Bevor wir die einzelnen Arten von Masken besprechen, solI als generell wichtig 
folgendes vorausgeschickt werden: Zusatze von Glycerin oder Seife zu Masken­
pasten usw. sollen im allgemeinen nicht gemacht werden, mit Ausnahme gewisser 
rein therapeutischer MaBnahmen (Antiphlogistinpaste usw.). 

Fiir kosmetische Masken ist Glycerin absolut ausgeschlossen, ebenso jede 
Seifenverwendung zur Bereitung der Pasten. 

Mit Zusatzen alkoholischer Fliissigkeiten (Camphergeist usw.) sei man recht 
vorsichtig, da Alkohol, unter LuftabschluB appliziert, Reizwirkungen auslOst. 
Ebenso sei man zuriiQkhaltend mit Zusatz von atherischen Olen, Campher, 
Menthol usw., die in zu groBen Mengen reizend wirken. Mit solchen Zusatzen 
(Campher, Menthol usw.) gehe man nur so weit, daB beim Auflegen der Maske 
ein leichtes Prickeln auf der Haut fiihlbar wird. 

Soweit nicht therapeutisch indiziert, sollen auch schwache Alkalien nicht 
verwendet werden, in gewissem MaBe kann eine Ausnahme fiir Borax und Tri-
athanolamin gemacht werden. . 

Es ist selbstverstandlich, daB aIle Masken so gelegt werden, daB der auf­
zustreichende fliissige oder pastenformige Uberzug die ganze Orbitalgegend 
inklusive der Augenbrauen, den Mund und die Nasenlocher frei laBt. 

Freilassen der Augenbrauen ist besonders wichtig bei der Paraffinmaske und 
den warm zu applizierenden Gelatinemasken, im ersten FaIle, um AusreiBen der 
Harchen beim Abziehen des Paraffinfilms zu verhindern, bei Gelatinemasken, 
auch bei EiweiB- und Eigelbmasken usw., um unerwiinschtes Verschmieren der 
Augenbrauen zu vermeiden. 

Ton-Masken. 

Die primitivste Form dieser Maske ist jene der Applikation einer aus Kaolin 
und Wasser angeriihrten Pasta, die entsprechend dick auf das Gesicht aufgetragen 
und dort eintrocknen gelassen wird, soweit es sich ausnahmsweise nicht um 
nicht eintrocknende Pasten (Ton-Fett-Maske usw.) handelt. Kontakt etwa 1 
bis P/2 Stunden: Dann abwaschen. 

Auch in dieser einfachen Form leistet die Tonmaske Vorziigliches, und kommen 
fiir den rein kosmetischen Gebrauch meist nur geringfiigige Modifikationen in 
Betracht. Wir schatzen beim Kaolin die absorbierende, mild austrocknende 
Wirkung, und bleibt Kaolin, bzw. die kolloidalen Sorten des Kaolins (Bentonit, 
Kaolin kolloidal, Kaolin suspensif usw.) immer der wesentlichste Bestandteil 
der Tonmasken, die auch die am haufigsten gebrauchte Maskenart reprasentieren. 
Oft kommen aber auch, meist geringfiigige Anderungen der Maskenmasse durch 
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Zusatze von Zinkoxyd, Starke, Kieselgur, Erdalkalicarbonate, Titandioxyd usw. 
in Frage, soweit es die pulverformigen Zusatze anlangt; das wasserige Vehikel 
enthalt haufig Zusatze von Citronensaft. Essig, Borwasser, Fetten, Cremes, 
Teintmilch, Honig, Zuckersirup, Kamilleninfusion, Eibischwurzelinfusion usw. 

In vielen Fallen werden auch Zusatze von Gummischleim (Tragant, Gummi 
arabicum usw.), Dextrin u. a. gemacht, auch Zusatze von Gelatinelack ad. dgl, 
kommen in Frage. 

Pulverbasis. 

1. Kaolin................ 100 g 
Talkum............... 20g 

-3. Kaolin, koll. . ......... . 
Kaolin ................ . 
Starke ................ . 
Talkum ............... . 
Zinkoxyd ............. . 
Titandioxyd ........... . 

5. Kaolin ................ . 
Talkum ............... . 
Starke ................ . 
Magnesiumcarbonat 

plumos ............. . 

40g 
25g 
109 
15 g 
6g 
4g 

75g 
13 g 
10 g 

2g 

2. Kaolin ................ . 
Talkum ............... . 
Titandioxyd ........... . 
Zinkoxyd ............. . 

4. Kaolin ................ . 
Kaolin, koH. . ......... . 
Talkum ............... . 
Titandioxyd ........... . 
Magnesiumcarbonat .... . 

6. Kaolin ................ . 
Starke ................ . 
Magnesiumcarbonat .... . 
Titandioxyd . '.' ........ . 

(Stark austrocknend.) 

80g 
13 g 
3g 
4g 

50g 
30g 
20 g 
3g 
2g 

60g 
15 g 
20g 
5g 

Z usammengesetzte Tonmasken. 
1. Kaolin .............. 100 g 2. Kaolin............ . .. 80 g 

Talkum ............. 20 g Talkum ........... . .. 10 g 
Campher .......... 0,1-0,2 g Magnesiumcarbonat ... 2 g 
Menthol . . . . . . . . . . . .. 0,05 g Titandioxyd ...... . . .. 3 g 
Tragantpulver. . . . . . .. I g Starke ...... . . . . . . . .. 5 g 
Cold-Cream.......... 5 g Campher ... .......... 0,1 g 
Teintmilch .......... 10 g Dextt:in .............. 2 g 
Borwasser, Kamillen- Rydrophiles 01. . . . . . .. 5 g 

tee,Kleienwasseroder Wasser... ............ q. s. 
Eibischtee . . . . . . . . . q. s. Campher in wenig Alkohollosen 

Campher und Menthol in sehr und zusetzen. 
wenig Alkohol gelOst zusetzen. 

Anmerkung: AHe Maskonpasten mussen ziemlich diinnflussig und mit dem 
Pinsel gut aufstreichbar sein. 

3. Maske fur trockene Raut. 
Kaolin ................. 80g 
Starke ................. 10 g 
Cold-Cream ............ 20 g 
Cetylalkohol '.: . . . . . . . . .. 2 g 
Rydrophiles 01 . . . . . . . .. 5 g 
Wasser, Infusionen, Bor-

wasl'ler od. dgl.. . . . . . .. q. s. 
Cold-Cream, 01 und Cetylalko­
hoI schmelzen, mit heiJ3em 
Wasl'ler verriihren und der Pasta 

so einverleiben. 

4. Maske fur fette Raut 
(stark absorbierend). 

Kaolin ................. 80 g 
Magnesiumcarbonat . . . .. 15 g 
Starke................. 5 g 
Tragantpulver ...... ; . . . 1 g 
Wasser ................ q. s. 
Ein Zusatz von etwa 5 g Tri­
athanolamin zu den angegebe­
nen Mengen gibt eine besonders 

energisch entfettende Maske. 
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5. Saure Tonmaske. 
Kaolin ................. 90 g 
Talkum ................ 109 
CetyIsalbe . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Citronensaft . . . . . . . . . . .. 20 g 
Tragant ............... 1 g 
Wasser ................ q. s. 
Eventuell noch etwas Citronen­
saure oder Borwasser zufiigen; 
eventuell auch als Essigpastamit 
30 g Essig auf obige Mengen statt 
Citronensaft oder kombiniert, 
halb -Essig, halb Citronensaft. 

6. Milch-Ton-Maske. 
Kaolin ................. 90 g 
Talkum ................ 109 
Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 3 g 
Starke . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Mit Teintmilch q. s. zur Pasta 

anreiben. 
J e nach Fettigkeitsgrad der 
Lait wird die Maske mehr oder 
weniger fett. Sie trocknet aber 
gut auf der Raut. Durch hahere 
Fettzusatze kann sie sIs Fett­
pasta auch aIs nicht trocknende 

Maske erhalten werden. 

Bolus- Gelatine-Masken. 
1. Gelatinemaske ....... 10 g 2. Gelatinemaske ....... 15 g 

Kaolin . . . . . . . . . . . . .. 15 g Kaolin ............. , 15 g 
Wasser ........ etwa 20 g Wasser ........ etwa 20 g 
Campher ............ 0,05 g Menthol . . . . . . . . . . . .. 0,02 g 
Alkohol ............. I g Perubalsam . . . . . . . . . . 0,2 g 

Alkohol ............. 2 g 

Gelatinemaske durch Erwarmen schmelzen, Kaolin einriihren, alkoholische 
LOsung von Campher usw. zugeben, etwas erwiLrmen ZUIn Verjagen des Alkohols 
und schlieBlich mit warmem Wasser auf die richtige Konsistenz bringen. 

Diese Maske kann kalt oder warm aufgetragen werden und laBt einen anhaf­
tenden Uberzug mit kriLftiger Hautspannung. 

Ahnlich wirkende Bolus-Spannmasken kann man auch sehr gut unter Zusatz 
von fliissiger Maske (Hautlackmaske) herstellen, z. B.: 

Kaolin ................. 80g 
Talkum ................ 15g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 3 g 
Fliissige Maske. . . .. 40-50 g 
Wasser ................ q. s. 

Fliissige Maske . . . . . . . .. 60 g 
Kaolin ................. 50g 
Tslkum ................ 109 
Teintmilch . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Wasser ................. q. s. 

Bereitet man derartige Masken oder eine beliebig zusammengesetzte Ton­
maske mit NatriumthiosulfatlOsung, so erhalt man vorziiglich wirkende schwefel­
haltige Masken mit sehr milder Schwefelwirkung. 

1. Kaolin................. 80 g 
Talkum ................ 15g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . . .. 15 g 
CetyIsalbe . . . . . . . . . . . . .. 12 g 
Fliissige Maske . . . .. 40-50 g 
Thiosulfatlasung, enthal-

tendNatriumthiosulfat. 20 g 
Gelast in Wasser. . . . . . .. 50 g 
Wasser ................ q. s. 
Citronensaft kurz vor dem Auf­

tragen beizumischen q. s. 

3. Kaolin................. 80 g 
Talkum ............... 20g 
Tragantpulver . . . . . . . . .. I g 
Gelatinemaske ......... 35 g 
Cold-Cream ...... '. . . . .. 5 g 
Thiosulfatlasung, wie bei 1 50 g 
Borwasser, 3% .......... q. s. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 8. AufI. 

2. Bentonit .............. , 50 g 
Kaolin. . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Starke ................ , 5 g 
Rydrophiles 01 ......... ' 5 g 
Fliissige Maske . . . . . . . .. 50 g 
Thiosulfatlasung, wie bei I 50 g 
Wasser ................ q. s. 
Verd. Essig (Unmittelbar 
vor dem Auftragen einzu-
kneten.) . . . . . . . . . . . . • .. q. s. 

Kurz vor Auftragen noch ein 
wenig Citronensaft einarbeiten. 
(Borsaure bewirkt keine spon­
tane Abscheidung von Schwefel 

innerhalb der Pasta.) 
81 
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Ton-Fett-Masken und Ton-GI-Masken, nieht troeknend. 
Durch Zusatz groBerer Fett- oder Olmengen erhalt man Fettpasten, die 

einen nicht trocknenden Maskeniiberzug ergeben, im Prinzip also dem Salben­
bzw. Pastenverband oder Fett-Kataplasma nahestehen. Zu solchen fetten Pasten 
empfiehlt sich stets Verwendung hydrophiler Fette und Ole. 

So geben unter anderem die Tonmasken mit hydrophilem 01 ausgezeichnete 
Resultate zur Behandlung asteatotischer, eventuell auch seborrhoischer Zu­
stande der Gesichtshaut. 

Weniger fette Olpasten dieser Art trocknen noch auf dem Gesicht, andere 
mit viel 01 nat.iirlich nicht. 

Ton-Ol-Maske mit hydrophilem 01. 
I. Kaolin................. 80 g 2. Kaolin.. . . . . . . . . . . . . . .. 75 g 

Starke ................. 10 g Talkum ................ 15 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g Magnesiumcarponat . . . .. 5 g 
Hydrophiles 01 . . . . . . . .. 30 g Hydrophiles 01 . . . . . . . .. 75 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . .. q. s. Nicht trocknend. 

Trocknend. 

Nach geniigend langem Kontakt mit warmem Wasser abwaschen. 
Die gegebenen Hinweise diirften die Charakteristik der Tonmaske geniigend 

illustrieren; sie erheben keinen Anspruch darauf, aIle Moglichkeiten ihrer Ver­
wendung erortert zu haben, HiBt doch gerade diese Maskenform, die von allen 
die am haufigsten gebrauchte darsteIlt, der Ingeniositat des Praktikers weitesten 
Spielraum. 

Nachstehend einige kurze Hinweise betreffs annahernder Dosierung einiger 
Medikamente als Zusatz zum Maskenvehikel. 

Salicylsaure ... , . . . . . .. 0,2% 
Borsaure ............. 2--3% 
Schwefel, variabel, meist 

nicht liber . . . . . . . . . . 1% 
Ichthyol .............. 1--2~o 
Thymol ........... 0,3--0,5% 
Teere (reinster Sorte) ... 0,3% 

Maximal ............ 0,5% 

WeiJ3es Quecksilber­
pracipitat oder Zinn-
ober .............. 0,5--1% 

Wilkinsonsche Salbe .. 2--3% 
Perubalsam oder Styrax 1--2% 

Hautlaekmasken, Masques au Vernis (siehe auch Hautfirnisse im IV. Teil). 
Diese umfassen die Verwendung von Gummilosungen, Schleimen usw., auch 

von Gelatinepraparaten (Gelanthum, Gelatinelack usw.), auch die Verwendung 
von EiweiB, frischem fliissigem Eigelb, bzw. des ganzen Inhalts des Hiihnereies 
verquirlt, ebenso die Anwendung der Alaun-EiweiB-Pasta gehoren im Prinzip 
hierher. 

Die Hautlackmaskeniiberziige konnen transparent, ohne Zusatz von Pulvern, 
wie Kaolin, Talkun usw., verwendet werden oder aber in matter Form unter 
Zusatz geeigneter Pulver, wie ZinkweiB, Talkum, Starke, Kaolin usw. 

Die Hautlacke lassen auf dem Gesicht einen robusten Film mehr oder minder 
elastischer Art und fiir Feuchtigkeit durchlassig und bewirken beim Austrocknen 
eine starke Kontraktion, daher Spannung der Haut. 

Wie wir bereits gesehen haben, leisten solche Lackmasken auch als Zqsatze 
zu Tonmasken gute Dienste, auch zum Uberlackieren der gelegten Tonmaske. 

Ihre Wirkung ist besonders aIs hautspannend wichtig, auch durch die Kom­
pression beim Trocknen, wodurch inkorporierte Medikamente in innigsten 
Kontakt mit der Haut gebracht werden. Durch Zusatze poroser Pulver, wie Ton, 
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Talkum, Starke usw., kann ihre Wirkung auch absorbierend usw. gestaltet werden, 
durch fette Zusatze auch erweichend. 

Die als Maskeniiberziige verwendeten Hautlacke sind aIle wasserloslich 
und konnen nach dem notigen Kontakt leicht mit Wasser abgewaschen werden. 
UnlOsliche Hautlacke, wie Collodium, Guttaperchalosung, alkoholische Harz­
lOsungen usw., kommen nur ausnahmsweise als Uberlackiermittel fUr den Masken­
iiberzug, aber niemals als direkt auf die Raut aufgetragene Uberziige in Betracht; 

(Siehe auch die Kapitel Hautfirnisse und Pasten im IV. Teil, ebenso Alaun­
EiweiB-Pasta, Caseinpasta, Gelatinelack und Gelanthum.) 

Fliissige Masken. 
(Transparent.) 

1. Gummi arabicum ... . 
Dextrin, weiJ3 ....... . 
Borsaure ........... . 
Wasser ............. . 

37 g 
2 g 
0,3g 

140 g 
Gummi in Wasser einweichen 
(mehrere Stunden), dann mit 
Dextrin durch Erwarmen im 
Wasser losen, dann folgende 

Losung zusetzen: 
Alkohol .............. 9 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . .. 2 g 
Campher . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
MenthoL .......... 0,1-0,2 g 
Nipagin ..... . . . . . . . .. 0,15 g 

(Matt.) 
2. Gummi arabicum . . . . .. 50 g 

Borwasser 3 % . . . . . . . .. 50 g 
Wasser ............... 100 g 

Cetylalkohol .......... 1 g 
Ricinusol . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Campher . . . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
Menthol ..... '.' ........ 0,1 g 
Nipagin . . . . . . . . . . . . . .. 0,3 g 

Losen, mischen und zusetzen: 
Kaolin ................ 50 g 
Talkum ........... ; . . .. 30 g 
Titandioxyd . . . . . .. . . . . . 5 g 

zusammenkneten. 

Gelatinemasken. 
a) Fiir warme Anwendung in geschmolzenem Zustande. 

Einfach (transparent). (Matt.) 
1. Gelatine............. 10 g 2. Gelatine ............. . 

Wasser. . . . . . . . . . . . .. 50 g Wasser .............. . 
Campher ....... . . . .. 0,05 g Kaolin .............. . 

in wenig Alkohol gelost. Campher ............ . 

Kombiniert (transparent). (Matt.) 

10 g 
50 g 
10 g 

0,05 g 

3. Tragant ............... 5 g 4. Transparenter Lack wie 1, dazu: 
Alkohol ............... 5 g 
Wasser ............... ; 50 g 
Einen Schleim bereiten. Ander· 
seits quellen lassen, danp IOsen: 
Gelatine ............... 5 g 
Wasser ................ 50 g 
Die warme Gelatinelosung mit 
dem Tragantschleim mischen. 

Zinkoxyd ...... . . . . . . . . .. 3 g 
Kaolin ................... 5 g 
Titandioxyd . . . . . .. . . . . . .. 2 g 

Diese warm, geschmolzen aufgetragenen Lacke bewirken eine sehr starKe 
Kontraktion der Haut. Dauerpraparate sind sorgfaltigzu konservieren 

Gelatinemasken in Pastenform (zur kalten Verwendung) 

geben einen weniger robusten Film und spannen die Raut weniger stark als die 
warm verwendeten Gelatinelacke. 

Sie stellen ganz vorziiglichem Vehikel fUr Medikamente dar (siehe auch Raut­
firnisse, bzw. Gelatine im IV. Teil). 

31· 
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Gelatinemaske in Pastenform, matt (fleischfarbig). 
Mittlere. 

Gelatine ........... . 
Wasser ............ . 
Talkum .... ; ...... . 
Kaolin ............ . 
Nipagin ........... . 
Campher ........... . 
Alkohol ........... . 
Geraniumrot ....... . 

10 g 
210 g 

20 g 
120 g 

0,25g 
0,1 g 
2 g 
0,2 g 

Konzen trierte. 
Gelatine. . . . .. . . . . . . 16 g 
Wasser. . . . • . . . . . . .. 240 g 
Ta.lkum ............ 20 g 
Kaolin .... . . . . . . . .. 120 g 
Nipagin . . . . . . . . . . . . 0,3 g 
Campher ........... 0,1 g 
Alkohol ............ 2 g 
Geraniumrot . . . . . . . . 0,25 g 

Ei-Masken. 
Die einfachste Form der Ei-Maske ist die 
Eiwei8maske, die im Bestreichen des Gesichtes mit frischem RiihnereiweiB 

besteht. Man laBt eintrocknen und wascht nach etwa 30 Minuten (auch langer) 
mit Wasser abo 

Dieser "Oberzug bewirkt starke Spannung und Glattung der Raut. 
Analog kann das Eigelb oder der" Inhalt eines ganzen Eies vorher verquirlt 

benutzt werden, oft auch unter Zusatz kleiner Mengen fetten Ols. 
Mayonnaisenmaske. Ein frisches Eigelb wird mit einem Teeloffel hydro­

philen fetten Oles verquirlt und aufgetragen. Nach Eintrocknen und Kontakt 
von etwa l/S Stunde abwaschen. 

Man kann auch so vedahren: 
Das Gesicht zunachst mit einer diinnen Schicht 01 einreiben, alsdann hierauf 

ein frisches Eigelb applizieren und mit der Rand bis zur Mayonnaisebildung auf 
der Raut verreiben, trocknen lassen usw. 

Als matte EiweiBmaske sei hier die Alaun-EiweiB-Pasta genannt (siehe dort). 
Paraffinmaske. Mit Hilfe eines flachen Pinsels bestreicht man das Gesicht 

mit geschmolzenem Paraffin so lange, bis die Dicke des U"berzuges etwa 2 bis 
3 mm erreicht hat. Dann laBt man erstarren und etwa 1/2 bis 1 Stunde liegen. 
Darauf wird die Paraffinhaut abgeschalt. 

Diese Maske bewirkt eine starke Ryperamie der Raut und eine abundante 
SchweiBsekretion, wodurch starke Erweichung der Raut erzielt wird. Die 
Paraffinschicht nimmt beim Entfemen Verunreinigungen der Raut mit, manchma,l 
auch Mitesser. 

Nach Entfemen der Paraffinhaut erscheint die Raut feucht und mit SchweiB­
tropfchen bedeckt, die Rautfollikel sind geoffnet. 

Statt des einfachen Paraffins bedient man sich haufig auch besonderer 
Paraffin-Wachs-Gemische usw. 

Paraflio-Waohs-Komposltlo080. 
1. Paraffin (55 0 C) ......... 60 g 2. Paraffin (55 0 C) ...... . 50 g 

"30 g 
5 g 
5 g 

10 g 

Weiaes Wachs ......... 40 g Weiaes Wachs ....... . 
Wa.lrat................. 5 g Lanolin anhydr ...... . 
Cetylalkohol. . . . .. . . . . . . 5 g Cetylalkohol ......... . 

3. Paraffin ................. 25 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 5 g 
Weiaes Wachs .......•. 5 g 
Lanolin anhydr. ........ 2 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 3 g 

Vaselinol ............ . 
Camphe~ ............ . 
Benzoesaure ......... . 

4. Matt (absorbierend): 

0,1 g 
0,3 g 

Paraffin. .. . . . .. .. . . . ... 20 g 
Lanolin anhydr. ... . . . . . 2 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . . . 2 g 
Walrat................. 2g 
Zinkoxyd .............. 6 g 
Talkum ................ 9g 
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Paraffin und die Paraffin-Wachs-Gemische sind gute LOsungsmittel fiir viele 
Medikamente, also als Vehikel in manchen Fallen gut geeignet. 

Auch als LOsungsmittel fiir Cholesterin zur kosmetischen Behandlung sind 
sie interessant. 

1m Zusammenhange mit der therapeutischen Behandlung von Hautano­
malien kommt haufig eine der Applikation eines Medikaments vorangehende 
Paraffinmaske als wirkungsvolle Vorbereitung in Frage, da die Hautfollikel 
geoffnet werden und die Haut so gut aufnahmefahig gemacht wird. 

Olmaske (Masque d'huile). 

Diese wird in Form eines WattekataplasIDas, das mit 01 getrankt ist, auf­
gelegt. 

Am besten sollte man iller auch hydrophile Ole verwenden, sehr haufig 
kommen aber auch fette Ole in nativer Form zur Anwendung. 

Man beginnt damit, aus einem flachen Wattebausch eine Art Maske in roher: 
Form zu bilden mit LOchern fiir die Augenpartien, Mund und Nase. Diese Watte­
maske trankt man mit 01, preSt oberflachlich aus und legt die Maske auf. 

Die Olmaske leistet besonders bei asteatotischen Zustanden gute Dienste 
(Asperities faciei), auch bei der trockenen Form der Seborrhoe zum LoslOsen 
von schuppigen oder krustenartigen Belagen. 

Ahn1ich wirkt die fette Ton-Ol-Maske, die wir bereits erwahnt haben. 

Kleiemaske (Masque de son). 

Abgesehen von den Kleieabkochungen, die zu Kompressen, Maskenpasten 
usw. verwendet werden, kommt fein gemahlene Weizen- und Roggenkleie als 
Pastenkorper fiir Masken zur Verwendung. Man nutzt hierbei die entziindungs­
widrige Wirkung der Kleie und den Vitamingehalt (B-Vitamine) aus. 

Kleiemasken werden meist mit Kuhmilch, Teintmilch, Honig usw. zur Pasta 
fiir Masken verarbeitet. 

Haufig werden sie auch mit Mehl- oder Tonmasken kombiniert. 

1. Weizenkleie .......... . 
Kaolin .............. . 
Honig ............... . 
Tragant ............. . 
Wasser .............. . 

10 g 
10 g 
2 g 
0,2 g 
q. S. 

2. Weizenkleie ............ 30 g 
Weizenmehl . . . . . . . . . . .. 30 g 
Honig ...... ........... g 
Dextrin ................ 1 g 
Teintmilch ............. q. S. 

Warm oder kalt zu applizieren. Kontakt 1 Stunde. 

Fangomasken (Scblammasken), Masken mit Humussubstanzen, Moorerde nsw. 

Echte FangQ- nnd Mineralschlammasken werden in der Kosmetik seltener 
verwendet, meist kommen unter den Namen Beauty Clay, Royal Clay u. a. 
Tonmasken mit Zusatzen wie Braunkohle (Casseler Braun), Humuserde 00. dgl., 
in Betracht, die, wenn es sich auch um Kunstprodukte handelt, oft sehr gut 
wirken. 

1m Prinzip entspricht ihre Wirkung jener der Bolusmaske, denn die Schlamm­
maske ist de facto nur eine Variation der Tonmaske. 

Nachstehend einige Vorschriften dieser Art. 
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Humusmaske. 
Kaolin .. " ........... 18 g 
Schwarze Humuserde, 

fein geschlammt und 
gesiebt ............ . 

Tragant ............. . 
Gelatinemaske ....... . 
Honig ........ ; ...... . 
Cold -Cream .......... . 
Wasser ....... ' ....... . 

Terramasque. 
Kaolin .............. . 
Talkum .............. . 
Humuserde .......... . 
Braunkohle, pulv ..... . 
Starke .............. . 
Cold-Cream .......... . 
Ricinusol ............ . 
Tragant ............. . 
Dextrin .... _ .... ' .... . 
Wasser .......... etwa 

7 g 
0,3 g 

10 g 
4 g 
2 g 
q. R. 

15 g 
5 g 
7 g 
3 g 
5 g 
2 g 
1 g 
0,4 g 
0,5 g 

40 g-

Boue ~inerale 
Kaolin ............... 20 g 
Braunkohle . . . . . . . . . .. 5 g 
Gebrannte Siena ...... ' 2 g 
Traga~t . . . . . . . . . . . . .. 0,3 g 
Teintmilch ........... 5 g 

Boue de CalUornie. 
Kaolin ............... 18 g 
Humuserde . . . . . . . . . .. 7 g 
Tragant . . . . . . . . . . . . .. 0,3 g 
Dextrin .............. 0,5 g 
Cold Cream .......... 1 g 
BorwaRser 3 0/ 0 •••••••• q. s. 

(etwa 22 g). 

Black Clay. 
Kaolin .............. . 
Braunkohle .......... . 
Humuserde .......... . 
Tragant " ........... . 
Ichthyol ...... '" ... . 
Schwefel, kolloidal ... . 
Perubalsam .......... . 
RicinuRol ............ . 
\Vas,;er .......... etwa 

(Fango). 
Ricinusol ............ . 
Peru balsam .......... . 
N atriumthiosulfatl6sung 

(1: 1) .............. . 
Wasser .... ' ...... etwa 

18 g 
2 g 
8 g 
0,3 g 
0,3 g 
0,3 g 
0,3 g 
1 g 

25 g 

1 g 
0,3 g 

5 g 
20 g 

Mehl- und Stiirkemasken 
sind Pasten aus Weizenmehl mit Kuhmilch oder Teintmilch bereitet, oft auch 
mit Infusionen von Lindenbliiten, Kamillen, Amikabliiten Eibischwurzel us\\'. 
Auch MehlHonig-Pasten sind beliebt, auch Zusat~e von Eigelb usw. kommen 
in Frage. Diese Maske dient vor aHem zum Hausgebrauch. 

Eine interessante Abart der Mehlmaske ist die 

Gleitpudermaske, 
die zufolge der kornigen Struktur des Gieitpuders (siehe dort) luftdurchlassige 
Oberziige gibt, die kiihlende, lindemde Wirkung auszeichnet. 

Von anderen Masken seien kurz erwahnt: 

Caseinmaske, meist mit Alkalicaseinat bereitet, besser aber mit aus an­
gesauerter Milch frisch gefaHtem Casein (siehe Caseincremes bei Casein, IV. Teil). 

Hefemaske. Aus Hefebrei, eventuell mit Tonmaske kombinieren. Die Maske 
laBt man nicht austrocknen, sondern halt sie durch feuchte Tiicher weich. 

Pepsinmaske, kann analog dem Pepsin-Salzsaure-Dunstverband als Kata­
plasma gelegt werden oder durch entsprechende Zusatze von Pepsinlosung zu 
Tonmaske 00. dgl. getatigt werden (siehe Verdauungsbehandlung im IV. Teil). 

Crememaske. Durch Auflegen von mit Creme bestrichenem Gewebe; besonders 
fiir die Nacht. Diese Maske ist identisch mit dem Salbenverband. Auch fette 
Pasten nach Art der Zinkpasta od. dgl. kommen hier zur Applikation in Betracht. 

Sauerstoffmasken, siehe Sauerstoffpackungen. 

Zum Schlusse seinen noch die balsamischen Masken besprochen, deren 
sachgemaBe Verwendung auch als Zusatz zu anderen Hauptmaskentypen sehr 
niitzlich sein kann. 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. - Salbole (Korperole). 487 

Ihre Wirkung ist keratoplastisch, antiparasitii.r und entziindungswidrig. 

1. Styrax liq. ........... 1 g 2. Styrax liq. ........... 0,5 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 1 g Perubalsam . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Talkum .............. 20 g Citronensii.ure . . . . . . . . . 0,5 g 
Tragant . . . . . . . . . . . . . . 0,3 g Tragant . . . . . . . . . . . . . . 0,2 g 
Cold·Cream .......... 3-5 g Kaolin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Wasser ........... etwa 25 g Talkum .............. 15 g 

Wasser ........... etwa 25 g 

Die Pasta wird ziemlich fliissig aufgetragen und liefert einen festhaftenden 
"Oberzug mit schwacher Spannungswirkung. Herstellungsart siehe balsamische 
Pasta im Kapitel medizinische Pasten im IV. Teil. 

18. SalbOle (Korperole). 
Dieselben haben speziell in letzter Zeit wieder Aufnahme gefunden und 

Rind in unzii.hligen Sorten im Handel erschienen, vor allem, urn Sonnenbrand 
vorzubeugen, bzw. denselben zu linde.m. 

Manchmal werden diese Ole auch als Brii.unungsole bezeichnet, obwohl sie 
keinen direkten EinfluB auf Forderung der Sonnenbraune besitzen, aber "Braun. 
brennen" in der Sonne insofem indirekt fordem, als sie bei praventiver An­
wendung zu starken Sonnenbrand verhindem konnen. 

Nicht nur klare Ole werden hier angewendet, sondem auch fette Emulsionen. 
Wir besprechen nachstehend. diese sog. Hautfunktionsole yom Standpunkte 

ihrer Verwendung zu sportlichen Zwecken als Schutzmittel gegen Sonnen brand 
(Hautbraunungsole), als Sportmassagemittel usw. 

Diese Ole sind meist fette Ole, wie Olivenol, ErdnuBol usw., die schwach 
parfumiert abgegeben werden und oft noch (griinlich oder gelb, haufig auch 
dunkelbraun) gefarbt sind. Auch Gemische solcher Ole kommen zur Verwen­
dung, ebenso reines Vaselinol oder Gemische desselben. mit fetten Olen. 

Sie sind also in vieler Beziehting mit den Haarolen vollig identisch und ent­
halten meist keine besonderen Zusatze, die eigentlich einen Spezialverwendungs. 
zweok rechtfertigen. 

Manchmal, und mit oft besserem Erfolg, ·werden auch fette Emulsionen 
verwendet, bei denen aber jeder Zusatz von Glycerin (dasselbe gilt auch fiir die 
cremeartigen Mittel dieser Art) absolut zu unterbleiben hat. Unbegreiflicherweise 
findet man in der Literatur Vorschriften dieser Art mit Glycerin bereitet .. wobei 
auBer acM. gelassen wurde, daB Glycerin hier nur Schaden anrichten kann, 
weil es die Reizung durch die Sonnenstrahlen nicht abwehrt, sondem fordem 
wiirde. 

Emulsionen. Abgesehen von den Sportmassageemulsionen, die ammonia· 
kalische Emulsionen fetter Ole (Linimente) nach Art des Opodeldok darstellen 
und zu stii.rkenden Einreibungen der Muskelpartien bestimmt sind, kommen 
hier diinnfliissige oder cremeartige Emulsionen als Vorbeugungsmittel gegen 
Sonnenbrand, bzw. als hautbrauunngsfordemdes Mittel (natiirliche Haut­
brii.unung) in Frage. 

KGrperGle (Hautrullktlons61e), nleht emulglert. 
1. Vaselinol.... . . . . . . . . . .. 70 g 2. HaselnuJ301 . . . . . . . . . . . .. 25 g 

Olivenol ................ 20 g Spermacetiol ........... 25 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 3 g Vaselinol ............... 50 g 
Lanolin anhydr. .... .. .. 3 g 
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3. Thymol61. 4. Campher61. 

Vaselinol ............. 75 g Campher ............. . 
Warm losen in Olivenol 

Dann zufiigen; 
Arachisol . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Lanolin anhydr. ...... 2 g 
Thymol ............ 0,3-0,5 g 
Statt Thymol auch Di-

Vaselinol ............. . 
Lanolin anhydr. 

jodthymol. . . . . .. 0,2-0,3 g 

Emulgierte Ole. 
1. Stearoglycol .......... . 30 g 2. Arachisol. ............ . 

Vaselinol ............. . 200 g Lanolin anhydr ....... . 
Vaseline ............. . 50 g Oleat Tri ............ . 
Lanolin anhydr. . ..... . 30 g Wasser .............. .. 
Cholestel'in ........... . 2g 
Wasser von 700 C ..... . 100g 
N atriumbenzoat ...... . 3g 

Ig 
300g 

700g 
15 g 

100g 
20g 
109 
40g 

Auch hydrophile Ole konnen hier vorteilhaft als wasserfreie Korperole oder 
Emulsionen Verwendung finden. 

Muskelole. 
1. Ricinusol ............ . 70 g 2. Ricinusol .............. . 

Alkohol ............. . 30 g Olivenol .............. . 
Cholesterin .......... . 0,5 g Campher .............. . 
Campher ............ . 2 g 
Menthol ............. . O,5g 

Sonnenbrandschutzmittel. 

50g 
50g 
3g 

Wir unterscheiden bei den eigentlichen Vorbeugungsmitteln gegen Sonnen­
brand zwei Klassen, namlich 

1. Zusatze, die infolge Fluoreszenz ein Schutzfilter liefern und 
2. jene Praparate, die durch kiinstliche Braunung der Raut diese schiitzen. 

1. Schutzfiltermittel. 
Ihre Zahl ist in den letzten Jahren in beangstigender Weise gestiegen. 
Der reelle Wert der friiher so haufig verwendet.en Zusatze, wie Asculin, o-Oxy­

Asculin, Umbelliferon, Methylumbelliferon u. a., wird jetzt bestritten, auch 
Chininsalze, besonders Chininbisulfat werden manchmal als hautreizend ab­
gelehnt. 

Als besonders wirksam sind heute folgende Mittel anerkannt: 
Verschiedene Ester der Anthranilsaure, wie Methylanthranilat, Benzylanthra­

nilat, Phenylathylanthranilat, Linalylanthranilat, Menthylanthranilat, Terpenyl­
anthranilat, diverse Fettalkoholester der Anthranilsaure usw.; ferner Menthyl­
salicylat, Chinosol, Perubalsam, Natriumsalz des 6-8-Disulfo-tJ-Naphtols, tJ-Oxy­
naphtoesaure, iX-Naphtol-7 -sulfosaure, tJ-Naphtol-3-6-disulfosaure u. a. 

Vorziiglich wirksam soil auch das Anthranilsaurestearat (in der Amido­
gruppe substituiert) sein; es wird durch Zusammenschmelzen von 6,3 g Anthranil­
saure und 13,6 g Stearin und Erhitzen auf 80° C, bis die Masse homogen wird, 
erhalten. 

Auch dem Zinkoxyd kommt eine betrachtlicheSchutzwirkung zu, ebenso 
auch schon gewissen gelben Fettkorpern, wie gelbem Vaseline und Wollfett. 
Auch phosphoreszierendes Zinksulfid und Carotin (z. B. im rohen Palmol), wirken 
gut schiitzend gegen ultraviolette Strahlen. 

Auch der Monosalicylsaureester des Glycerins wird als Sonnenschutzmittel 
empfohlen, ebenso Isobutylanthranilat, Linalyl-Methylanthranilat u. a. 
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In der modernen Kosmetik werden besonders die Anthranilsaureester als 
vorziiglich wirkend verwendet, besonders der Methylester diirfte die anderen 
Anthranilsaureester an Wirksamkeit iibertreffen. 

Als sehr gut wirkend werden haufig Benzylsalicylat, Phenylsalicylat und 
Menthylsalicylat herangezogen, indes hat sich auch die klassische Verwendung 
von Chininsalzen, besonders salzsaures Chinin, Chininbisulfat und Chininoleat, 
ebenso jene von Asculin, Asculetin, Daphnetin usw. aufrecht erhalten, und werden 
diese Sonnenschutzmittel von vielen Autoren - wohl nicht zu Unrecht - als 
recht gut wirkend empfohlen. 

Die Bevorzugung dieses oder jenes der bekannten Lichtfilterschutzmittel 
ist denn auch in vieler Beziehung zu sehr Sache personlicher Ansicht, urn hier 
zugunsten oder ung'unsten eines sol chen in peremptorischer Form Stellung zu 
nehmen. 

Kurze Oharakteristik der wichtigsten Lichtschutzmittel. 
Als generell wichtig ist zunachst folgendes zu betonen: 
Der Lichtschutzfi1ter des Praparats besteht in der Fluoreszenz des spezifischen 

Zusatzes, die aber nur dann geniigend intensiv zum Ausdruck kommt, wenn der 
Zusatz in Form einer Losung inkorporiert wurde. Wasserlosliche Zusatze werden 
im wasserigen Vehikel des Praparats gelOst, fett- und ollosliche Zusatze entweder 
als olige Losung inkorporiert oder aber im komplexen Fettvehikel durch Er­
warmen gelOst. Alkohollosliche Zusatze, die in Wasser und 01 unloslich sind, 
miissen in Alkohol gelost zur Verwendung kommen, jedoch ist die Gegenwart 
von Alkohol in den Sonnenbrandschutzmitteln recht unerwiinscht, weil sie zu 
Hautreizungen AnlaB geben kann. 

Vorzuziehen sind also prinzipiell stets wasser- oder fettlOsliche Specifica. 

Weiter ist hier einleitend folgendes zu bemerken: 
Die hier angegebenen Mittelwerte der notigen Menge von Lichtschutzzusatzen 

bezieht sich auf Prozente des fertigen Praparats und auf Vollwirkung des Zusatzes. 
Sehr haufig ist aber nur Teilwirkung notig, bzw. erwiinscht und kann man fiir 

eine solche etwa die Halfte der angegebenen Ziffern annehmen, in man chen 
Fallen auch nur ein Viertel. 

Die modernsten Lichtschutzzusatze (Anthranilate usw.), die bereits in Mengen 
von 1 bis 2% Vollwirkung zeigen, werden fast stets auf Vollwirkung bemessen. 

Es folgt nun eine kurze Charakteristik der wichtigsten Zusatze. 
ChininbisuJfat, mittlere Menge 4%. Leicht lOslich in Wasser und Alkohol. 

Saurezusatz erhoht die Wasserloslichkeit und die Wirkung des Salzes. Keines­
falls alkalihaltige Vehikel fiir dieses Salz verwenden, da Alkali Bildung haut­
reizender Derivate veranlaBt. 

In wasseriger Losung inkorporieren. 
Von anderen Chininsalzen ist z. B. 
Chininsulfat, im Mittel 4 bis 5%, wegen seiner sehr geringen Loslichkeit in 

Wasser weniger gut verwendbar. 
Loslich in Wasser 1: 800, in Alkohol 1: 10. 
Besser verwendbar ist 
Chininchlorhydrat, im Mittel 4 bis 5%. Loslich in Wasser 1: 32, in Alkohol1: 3. 
Chininoleat, im Mittel 4 bis 5%. UnlOslich in Wasser, loslich in fettem 01 

und Alkohol. 
Chinintannat, im Mittel 4%. UnlOslich in Wasser und Fetten, loslich in 

Alkohol. 
Umbelliferon, 4 bis 5%, loslich in alkalinisiertem Wasser und Alkohol. 
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Methylumbelliferon, 3 bis 5%, Mslich in alkalinisiertem Wasser, Alkohol 
und fettem 01. 

Asculin und o-Oxyasculin, 3 bis 5%, loslich in alkalinisiertem Wasser, in 
Alkohol 1: 100, wenig in fetten Olen. 

Asculetin, 3 bis 4%, Mslich in fettem 01 und Alkohol, wenig in Wasser. 
Daphnetin, 4%, loslich in alkalinisiertem Wasser und Alkohol. 
Menthylsalicylat, 6 bis 8%, loslich in 01 und Alkohol. 
Benzylsalicylat, 5 bis 6%, loslich in 01 und Alkohol. 
Phenylsalicylat, 5 bis 6%. 
Natronsalz des 6-8-DisuHo-p-Naphtols, 4 bis 5%, loslich in Alkohol. 
Chinosol, 2%, lOslich in Wasser und Alkohol. 
Perubalsam, 2 bis 3%, loslich in Alkohol, wenig in 01. 
p-Oxynaphtoesaure, 1,5 bis 2%. 
Methylanthranilsaure-Methylester, 1%, in 01 gelost. 
Anthranilsaurestearat, 2%, in 01 gelOst. 
Benzylanthranilat, 0,5 bis 1%, in 01 gelOst. 
Menthylanthranilat, 1 bis 3%, in 01 gelOst. 
Zinkoxyd, 20% der Paste. 
ZinksuHid, 6 bis 10%, CadmiumsuHid, 6%. 
Auch Kondensationsprodukte des Umbelliferons, Asculetins, der Umbelli­

feronessigsaure, des Daphnetins u. a. mit Tannaten liefem Lichtschutzzusatze 
spezieller Art, auch andere Derivate dieser und anderer Korper werden als solche 
gebraucht. 

Es liegt auf der Hand, daB im Rahmen dieses Kapitels nur die praktisch 
wichtigsten Zusatze und keinesfalIs etwa aIle bekannten Mittel dieser Art Be­
riicksichtigung finden konnten. 

Zusammensetzung des Cremevehikels. 
Diese ist von nicht zu unterschatzender Bedeutung. Abgesehen von der 

Cremeform, kommt nur ausnahmsweise jene eines fliissigen Oles in Frage. Z. B. : 

Chininoleat . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Arachisol. . . . . . . . . . . . . .. 70 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 

Benzylanthranilat oder Di­
methylanthranilat . . . . . 1 g 

Vaselinol .. . . . . .. . .. . . .. 49 g 
ErdnuJ301 .............. 50 g 

Solche Ole werden manchmal auch braungefarbt durch fettlOsliche braune 
Anilinfarbstoffe und als Sun Tan Oil, Bronzeol, Amore solaire oder anders 
bezeichnet, manchmal (bewuBt irrefiihrend) auch als NuBol. 

Sun Tan Oil. 
Arachisol. . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Olivenol ............... 20 g 
Brauner, fettloslicher Farb-

stoff. . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 

Ambre solaire. 
Anthranilsaurestearat ... 2 g 
Fettes Mandelol ......... 27 g 
Vaselinol .............. 70 g 
Brauner Farbstoff .... 1-2 g 

Die fette'Salben- bzw- Cremeform herrscht im alIgemeinen vor. Fur solche 
Cremes kommt im allgemeinen die wasserhaltige Fettcreme in Frage vom Cold­
Creamtyp mit 20 bis 25% Wasser, oft besser vom Typ Cetylsalbe mit etwa 30 
bis 40% Wasser, die aIle die Haut kriiftig einfetten manchmal aberauch 
der Typ der uberfetteten Vanishing Cream, der aber als Stearat nur zu 
Cremes geeignet ist, die ohne Zusatz von Zinkoxyd hergestelIt werden. Das­
selbe gilt von Stearoglycolcremes, die ebenfalIs nicht fur Priiparate mit Zink­
oxyd verwendbar sind. 
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In manchen Fii.llen werden auch· die trockenen Typen der Vanishing Cream 
(einfache oder komplexe Stearate) ala Basis fiir zinkoxydfreie Sonnenschutz­
oremes herangezogen, obwohl hier wohl der fettreichere Typ mit etwa 16 bis 20% 
Glanzfetten vorzuziehen ware (siehe Toilettecremes). 

Ein gewisser Wassergehalt ist nOliwendig, urn Kiihlwirkung auf der Haut 
zu erzeugen. Lanolingehalt der Cremes hat auBer seiner mildernden Wirkung 
aueh jene eine~ Strahlenfilters; ein gewisser Lanolingehalt ist also stets zu emp­
fehlen. 

Ein Zusatz von 20 bis 25% Zinkoxyd liefert, auch ohne weitere spezifische 
Zusatze ein gut wirkendes Strahlenschutzpraparat; setzt man einer solchen 
Zinkcreme noch etwa 3% Peru~alaam zu, so erhalt man ein Sonnenbrandschutz­
mittel von ausgezeichneter Wirkung, z. B. 

Zinkoxyd .............. 20 g 
Perubalsam ............ 3 g 
Cetylsalbe . . . . . . . . . . . . .. 47 g 

Zinkoxyd .............. 25 g 
Perubalsam ..........•. 2 g 
Cold-Cream ............ 35 g 

Wasser ................ 30g Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 3 g 
Wasser ... , .......... ~. 35 g 

Der Zusatz von Zinkoxyd ist auch ·als schmerzlinderndes entziindungs­
widriges, aufsaugendes Mittel von Bedeutung. 

Ein Zusatz von etwa 2% Chinosol verstarkt die Lichtschutzwirkung, z. B.: 

Chinosol .............. . 2g 
2g 

25g 
36g 
35g 

Zinkoxyd ............. . 20g 
3g 
2g 
8g 

Perubalsam ........... . Perubalsam ........... . 
Zinkoxyd ............. . Chinosol .............. . 
Cetylsalbe ............. . Lanolin anhydr ........ . 
Wasser ............... . Gelbe Vaseline ........ . 12 g 

2g 
18 g 
35g 

Cetylalkohol. .......... . 
Cetylsalbe ............. . 
Wasser ............... . 

Die in letzter Vorschrift verwendete gelbe Vaseline unterstiitzt die Schutz­
wirkung wie auch das Woll£ett. 

Es sei hier gleichzeitig daran erinnert, daB auch das carotinhaltige, orange­
farbene rohe Palmol krii.ftig lichtschiitzend wirkt. 

Diverse Cremekorper fiir Sonnenschutzmittel. 
a) In allen Fallen geeignet. 

WeiJ.3es Wachs ........ 15 g Vaseline ............. . 
Lanolin anhydr. . .•.... 5 g Lanolin anhydr ....•.. 
Cetylalkohol . . . . . . . . .. 3 g Cholesterin ........... . 
Vaselinol ........ . . . .. 25 g Cetylalkohol ......... . 
Arachisol . . . . . . . . . . . .. 15 g Cacaobutter .......... . 
Cacaobutter........... 5 g Vaselinol ........... .. 
Borax. . . . . . . . . . . . . . .. 0,8 g ]jlrdnu1301 ............ . 
Wasser. . . . . . . . . . . . . .. 35 g WeiJ3es Wachs ....... . 

Cetylalkohol ......... . 
Vaselinol ............ . 
WeiJ3es Wachs ....... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Cacaobutter ..... ' ..... . 
WaBSer .............. . 
Natriumbenzoat ...... . 

6 g 
27 g 
10 g 
14 g 
3 g 

40 g 
0,3 g 

Borax ............... . 
WaBBer .............. . 

WeiJ3es Wachs ....... . 
Cetylalkohol ......... . 
Lanolin anhydr. . .... . 
Vaselinol ...•......... 
Cacaobutter .......... . 
Wasser .............. . 
Natriumbenzoat ...... . 

15 g 
10 g 
0,2g 
4 g 
3 g 

15 g 
15 g 
3 g 
1 g 

35 g 

6 g 
4 g 

20 g 
28 g 

2 g 
40 g 
0,3g 
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b) Nicht fiir Zusatz von ZinkweiJ3 geeignet. 
Halblettes Stearat (Vanishing Cream, iiberfettet). 

Stearin ............... 70 g Pottasche ............ . 
Cacaobutter . . . . . . . . . . . 10 g Wasser .............. . 
WeiJ3es Wachs ........ 20 g 

109 
40g 

La.il.olin anhydr. ....... 5 g Borax................ 6g 
Vaselinol. ............. 115 g Wasser ............... 280 g 
Vaseline .............. 65 g 
Stearoglycol . . . . . . . . . . . 20 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . . . 10 g 

Andere Cremek6rper. 
1. Stearoglycol .. ' ........... 15 g 2. Vase!inol ............ . 

Lanolin anhydr. ........ 6 g Cacaobutter .......... . 
Vaseline ............... 6 g Wasser .............. . 
Stearin ................ 5 g Borax ............... . 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . .. 5 g 

2. Mittel zur kiinstlichen Brii.unung der Ha.ut. 

20 g 
3 g 

40 g 
0,7 g 

Die Braunfarbung der Raut als praventive MaBnahme gegen Sonnen brand 
ist altbekannt; sie ist auch sehr wirksam und wird aU(~h heute noch von vielen 
der Anwendung von Schutzfilterpraparaten vorgezogen, vielleicht nicht zu 
Unrecht. 

Zwecks Braunfarbung der Raut kommen zunachst 

Praparate mit Schminkecharakter in Frage. 

Sonnenbrandpuder. 
1. Umbra, dunkel ........ 150 g 2. Gebrannte Siena....... 75 g 

Ocker, dunkel . . . . . . . .. 50 g UlIlbra, hell........... 50 g 
Gebrannte Siena....... 50 g Umbra, dunkel ........ 100 g 
Puderkorper ......... '. 350 g Puderkorper . . . . . . . . . .. 300 g 

Braunscbminken (fett). 
1. Umbra, dunkel ........ . 

Umbra, hell ........... . 
Vaseline .............. . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Vaselinol .............. . 
Cold·Cream ........... . 
Anilmbraun, fett!. ..... . 

70g 
70g 
20g 
20g 
30g 
60g 
20g 
2g 

3. Zinkoxyd ......... . . . .. 5 g 
Gebrannte Siena........ 12 g 
Umbra, dunkel . . . . . . . .. 48 g 
Lanolin anhydr ......... 10 g 
Vaseline ............ '. .. 40 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Perubalsam ............ 2 g 
Wasser q. s ......... etwa 20 g 

2. Umbra, dunkel . . . . . . .. 150 g 
Gebrannte Siena....... 50 g 
Vaseline .............. 60 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Lanolin anhydr. ....... 20 g 
Ceresin. .. . . . . . . . . . . . . 15 g 
Siehe auch Theaterschminken. 

4. Umbra, dunkel. ....... 50 g 
Gebrannte Siena . . . . .. 15 g 
LampenruJ3 . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Zinkoxyd . . . . . . . . . . . .. 6 g 
Tannin............... 2 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 2 g 
Cetylsalbe .. , . . . . . . . .. 50 g 
Wasser ........... etwa 18 g 

Auch mit Anilinfarben braun gefarbte fette Ole (Sun Tan Oil usw.) kommen 
zur Verwendung, farben aber nur schwach, ebenso wasserige Losungen brauner 
Anilinfarbstoffe. In dieser Form bewahren sich besonders ChrysoidinlOsungen, 
da Chrysoidin ein absolut unschadlicher Farbstoff ist, der auch therapeutisch 
verwendet wird (gegen Verbrennungen usw.). 
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Chemische Hautbraunung. 
Zur chemischen Hautbraunung werden verwendet: Tormentillextrakt, Henna­

blatterauszug, Kaliumpermanganat, Tannin und gerbsaurehaltige Drogen ver­
schiedener Art. Auch Pyrogallol wurde empfohlen, jedoch stehen dauernder 
Verwendung von Pyrogallolpraparaten Bedenken gegeniiber, weil hier toxische 
Nachwirkungen zu befiirchten sind (in vermehrtem MaBe wie bei den Haar­
farbemitteln, weil hier Bestreichen der Hallt in groBerer Ausdehnung in Frage 
kommt). 

Sogar Silbernitrat ist in derartigen Vorschriften zu finden, es ist wohl selbst­
verstandlich, daB dieses Salz zu sehr unerfreulichen MiBfarbungen Veranlassung 
geben wiirde, auch seine Verwendung zu erwahntem Zweck nicht ungefahrlich, 
daher durchaus unzu]assig ist. 

Nachstehend' einige Vorschriften dieser Art. 

Manganhautbriunung. 
Kaliumpermanganat .... 1 g 

werden gelost in: 
Wasser................ 4g 
und diese Losung in folgendes 

Gemisch inkorporiert: 
Lanolin anhydr. ......... 5 g 
Vaseline, weiI3 . . . . . . . . .. 90 g 
Die Manganbraunung gibt eine 
sehr haltbare Fiirbung, die z. B. 
mit Citronensaure (Citronensaft) 
leicht entfemt werden kann. Die 
Sathe muB luft· und lichtdicht 
(dunkles Glas) verschlossen abo 

gegeben werden. 

Tanninhautbriunung. 
Tannin................ 8 g 
werden in wenig Wasser gelost 

und zugegehen: 
Lanolin anhydr. ........ 5 g 
Vaseline ............... 87 g 

Termentillhautbriunung. 
1. Termentillwurzelextrakt, 2. Termentillextrakt, fluid... 25 g 

fluid. . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g Vaseline ............... 20 g 
Vaseline ............... 30 g ErdnuBol .............. 20 g 
Lanolin anhydr ......... 40 g Lanolin anhydr ......... 40 g 

oder mit Schminkwirkung Brauner Ocker ......... 15 g 
kombiniert: Rorer Ocker. . . . . . . . . . . . 3 g 

Konzentrierte Infusionen von chinesischem Tee, Rennainfusionen, bzw. 
Abkochung eines ~misches von Henna und Orseille konnen zur chemischen 
Rautbraunung nutzbar gemacht werden, wobei immer der Tanningehalt der 
Drogen eine Rolle spielt. Tanninlosungen lassen auf der Raut einen feinen, gut 
haftenden Film, der die Haut schiitzt und die Braunung an der Sonne fordert. 
So ist das bekannte Sonnenbrandmittel Tschamba-Fii lediglich eine etwa 5o/Jge 
Tanninlosung. 

Tannin hartet die Raut und macht sie im angeme~en widerstandsfihiger. 
Diese Gerbung der Haut kann bei langerer Verwendung von Tanninpriparaten 
unerwiinschte Formen annehmen und zu Schadigungen der Haut fiihren. Wihrend 
des Tanningebrauches zu Sonnenschutzmitteln empfiehlt es sich., der Haut­
pflege durch fette .Praparate erhohte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Bei ver­
niinftiger Tanninverwendung in fettem Vehikel ist eine Schii.digung nicht zu 
befiirchten, in wisseriger Losung verwendet (5 bis 8%), ist abwechselnde Ver­
wendung mit Fettcremes zu empfehlen. 

Haufig benutzt man 'auch mit Anilinfarben·od. dgl. braungefarbte Tannin­
lOsungen. 
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Was nun die 
Farblose Hautbraunungssalbe 

anlangt, so haben wir diese, die lediglich aus 2%iger Pyrogallolvaseline hesteht, 
bereits erwahnt, um darauf hinzu weisen, daBPyrogallolverwendung auf groBeren 
Hautflachen toxische Wirkungen auslosen kann. 

Vielleicht konnte aber eine braune Salhe dieser Art besser und niitzlicher aus 
Pyraloxin (siehe dort) hergestellt werden. 

19. Haarpomaden und Haarole. 
Die Verwendung dieser Produkte ist stark. zuriickgegangen, und haben wir 

deren Herstellung in dieser Auflage daher viel knapper behandelt. 

Haarpomaden. 
Vorschriften ffir Pomadengrundklirper. 

1. Cacaobutter . . . . . . . . . .. 200 g 2. Cacaobutter . . . . . . . . . ... 200 g 
Mandelol . . . . . . . . . . . . .. 80 g Mandelol . . . . . . . . . . . . . . 80 g 

Ceresin ............... 20 g 

3. Rindstalg . . . . . . . . . . . .. 200 g 4. Rindstalg . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Schweinefett .......... 400 g Schweinefett .......... 00 g 

(Weicher Korper.) Ausgez. Bliitenpomade. 00 g 

5. Korper Nr. 3 . . . . . . . . .. 600 g 6. Wei13e!! Wachs ........ 200 g 
Wei13es Wachs ........ 75 g Schweinefett .......... 700 g 

(Harter Korper.) Talg .................. 100 g 

Die Nummern 3 (Corps mou) und 5 (Corps dur) werden in Grasse zur En 
fleurage verwendet. 

Wasserhaltiger Pomadenklirper (DurveUe). 
Vaseline ............. 800 g Wasser ............... 1000 g 
Ceresin. . . . . . . . . . . . . . 120 g Borax. . . .. . . . . . . . . . . . 10 g 
Lanolin. .. . .. .. . .. . .. 80 g Ricinusol.. . .. . . .. . .... 500 g 
Wachs ............... 1000 g Tragantschleim ....... 500 g 

Man schmilzt die Fette, lost den Borax in Wasser und riihrt darunter (heiB). 
SchlieBlich reibt man den Gummischleim mit Ricinusol' zusammen und ver· 
einigt das Ganze, worauf man bis zum Erstarren riihrt. 

Hier diirfen keine korruptiblen Fette mitverwendet werden. 

Kristallpomadeklirper. 
1. Ricinusol ............. 1000 g 2. Olivenol ............ . 

Olivenol ............. 760 g Walrat .............. . 
Walrat .............. 240 g 

Pommade Dlaphane (nach Hauer). 
Man schmilzt: 

2500g 
600g 

Helles Harz . . . . . . . . .. 1200 g und Talg........... . . . . .. 2400 g 
und verseift mit 

NaOH 38 Be .......... 1400 g 
Wenn die Seife auflegt, gibt man hinzu 

Alkohol .. .. .. .. .. .. ... 3000 g 
und erhitzt vorsichtig weiter unter bestiindigem Riihren, bis die Trans· 
parentseife auf Olas erstarrt. Nun lost man 590 g dieser Sene in 3000 g 
Alkohol, gibt 9000 g besten RicinusOles hinzu und riihrt gut durch. 
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Beim Erkalten dieser Mischung erhalt man eine schone, transparente Pomade. 
Zunachst einige Bemerkungen, die Parlumierung der Haarpomaden betreffend: 
Zur Parfumierung der Pomaden kann man aIle bekannten Riechstoffe 

heranziehen. Die atherischen Ole und Bliitenole mischen sich ohne weiteres 
mit den festen Fetten (sie sind nicht ane darin !Oslich, was man bei der Par­
fumierung der fetten Ole beriicksichtigen muB). Feste Riechsioffe werden durch 
Erwarmen mit dem geschmolzenen Fett entweder gelost oder ihnen eine ge­
niigende Menge riechendes Prinzip entzogen, um das Fett zu parfumieren. Auch 
alkoholische Tinkturen kann man hier gut verwenden, nur muB man den iiber­
schiissigen Alkohol durch vorsichtiges Erwarmen verjagen. Etwaige verbleibende 
Riechstoffriickstiinde, die also fettun!Oslich sind, entfemt man durch Passieren 
des geschmolzenen parfumierten Fettes, bzw. durch Filtration der fetten parfu­
mierten Ole. 

V'brigens besitzen auch die benzoinierten Fette, die hier aHein in Frage 
kommen, soweit es sich um korruptible Fette handelt, einen ausgesprochenen 
WohIgeruch. 

Was die bereits kurz erwahnte Verwendung von Bliitenpomaden zur Par­
fumierung der Pomadenkorper anlangt, so wurden diese Produkte friiher in 
sehr ausgedehntem MaBe zur HersteHung feiner Pomaden gebraucht, und auch 
heute noch werden sie haufig genug dazu herangezogen. Da nun heutzutage 
einmal die Pomaden zur HerstelIung von Extraits nur noch relativ selten Ver­
wendung finden, dies auch aus friiher angefiihrten Griinden nicht ratsam er­
scheint, dann aber auch, weil der Konsum der Haarpomaden ganz erheblich 
zuriickgegangen ist, diirfte es zweckmaBig sein, statt fetter franzOsischer Bliiten­
pomaden auch hier die isolierten BliitenOle (liquides oder absolues) zu Hilfe 
zu nehmen. Dies ist um so mehr zu empfehlen, als man diese Bliitenole fiir aIle 
moglichen Zwecke verwenden kann und man sich nicht durch Eihkauf von heute 
nur in beschranktem MaBe in der Parlumerie verwendbaren Bliitenpomaden, 
fUr ein Spezialgebiet relativ weniger gangbarer Artikel, festzulegen braucht. 

An Pariumwirkung entsprechen: 
1 kg Pomade Nr. 6 durch 4 g EBBence liq. (A) oder 2 g ESRence absolue, 
1 kg Pomade Nr. 12 durch 7 g EBBence liq. (A) oder 3,5 g Essence absolue, 
1 kg Pomade Nr. 30 bis 36 durch 20 g EBBence liq. (A) oder 10 g EBBence absolue. 

Wo nahere Nummembezeichnung fehIt, ist in alteren Vorschriften Pomade 
Nr.6, in neueren Vprscl1riften meist Pomade Nr.12 anzunehmen. Fiir Huiles 
antiques (fette, enfleurierte Bliiten ausziige mit (1) geiten dieselben Propor­
tionen. 

Was nun die mittleren Riechstoffmengen zum Parlumieren der Pomaden 
anlangt, so sind diese sehr schwankend. Fiir billigere Sorten kann man im 
Mittel 5 bis 6 g per Kilogramm rechnen, fiir feine Sorten etwa 20 g und auBerdem 
zirka einViertel bis ein Drittel des Gesamtgewichtes an Bliitenpomadenzusatz 
Nr. 6, bzw. die dieser Menge entsprechenden isolierten Bliitenole. 

Vanillepomade. 
Korper ............ . 
Tolutinktur ........ . 

1000 g Heliotropin .... " ..... 0,2 g 
10 g Bittermandelol ........ 0,02 g 

Vanilletinktur ...... . 20 g Citronenol .. " ........ 0,1 g 
Vanillin ........... . 
Ambra, kiinstl. .... , .. 
Rosenol ......•..... 

3 g Bergamottol ..... . . . .. 0,5 g 
0,5 g CaBBiaOl . . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
0,2 g Moschustinktur. . . . . . .. 1 g 

Benzoetinktur ..... . 15 g Cumarin ............. 0,05 g 
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Pommade au Foln coupe. 
Korper . . . . . . . . . . . .. 1000 g Solution Iris ......... . 
Jasmin liq. ......... 4 g Anisaldehyd ......... . 
Orangenbliite liq.. . . . 2 g Styraxtinktur ........ . 
Cumarin ........... 3 g Moschustinktur ....... . 
Portugalol . . . . . . . . . . 0,5 g Tonkatinktur ........ . 
Geraniumol . . . . . . . . . 2 g Benzoetinktur ....... . 
BergamottOl .. . . . . . . 1 g KetonmoschuslOsung .. . 
Patchouliol ......... 0,2 g 

Pommade A Ia Marechale. 
Korper ............. 10000 g Perubalsam .......... . 
Orangenbliite liq. . . . . 13 g Z~t.~il, Ceylon ....... . 
Cassie liq. .......... 2 g AnlSol .............. . 
Rose liq. ........... 5 g Solution Iris ......... . 
Jasmin liq. ......... 10 g Tolutinktur .......... . 
Bergamottol. . . . . . . . . 12 g Moschustinktur ....... . 
N elkenol . . . . . . . . . . . . 50 g Vanillin ............. . 

Pommade A la Frangipane. 
Korper . . . . . . . . . . . .. 3000 g Solution Iris ......... . 
Orangenbliite liq.. . . . 3 g Rosenol, bulg ........ . 
Cassie liq. . . . . . . . . . . 0,5 g Cumarin ............ . 
Rose liq. ........... 1 g Vanillin ............. . 
Jasmin liq. . . . . . . . . . 5 g Linalool ............. . 
Bergamottol . . ... ... 25 g Ylang-Ylangol ....... . 
N elkenol ........... 5 g Bittermandelol ....... . 
Perutinktur . . . . . . . . . 30 g Moschustinktur ....... . 
Tolutinktur . . . . . . . . . 10 g Ambratinktur ........ . 
Vanilletinktur. . . . . . . 15 g 

3 g 
0,3g 
5 g 
2 g 

10 g 
5 g 
1,5 g 

10 g 
2 g 
0,1 g 
5 g 
8 g 

12 g 
1 g 

3 g 
1 g 
0,5 g 
1 g 
1 g 
0,5 g 
0,02 g 
6 g 
4 g 

Pappelknospenpomade, Pommade aux bourgeons de peupUer. 

Dieser Pomade schreibt man einen besonders giinstigen EinfluB auf das 
Wachstum der Haare zu, was auch, infolge des Gehaltes der Pappelpomade 
an Salicylsaurederivaten (Populin) begriindet erscheint. Gleichzeitig erklart 
sich hieraus auch die konservierende Wirkung der Pappelknospen (in analoger 
Weise auch der Weidenrinde mit Salicingehalt) auf korruptible Fette. (Pappel­
pomade wurde friiher in Grasse auch zur Enfleurage benutzt.) 

1. Trockene, pulv. Pappelknospen ... 250 g 
werden mit einem Gemisch von: 

Alkohol . . . . . . . . .. 140 gAther. . . . . . . . .. 60 g Ammoniak, 10%..... 5 g 

angefeuchtet und mit dieser Fliissigkeit in einer Flasche iibergossen. Man laBt 
unter ofterem Umschiitteln 24 Stunden stehen. 

Anderseits schmilzt man: 

Gelbes Wachs . . . . . . . . .. 50 g und Schweinefett ......... , 950 g 

zusammen und gibt den filtrierten Pappelknospenauszug hinzu. Man verjagt 
den UberschuB des Extraktionsmittelgemisches und fiillt abo Die Pomade ist 
griinlich gefarbt; sollte die Farbung zu wenig ausgesprochen sein, farbt man 
mit fettloslichem Chlorophyll nacho 

Chinapomade, Pommade au Quinquina. 
Bei Verwendung von Chininsalzen empfiehlt sich hier stets ein gleichzeitiger 

Zusatz von Tannin oder einer Tinktur gerbstoffhaltiger Drogen, Z. B.: 
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Korper .............. 1000 g Perubalsam ............. 1 g 
Chininsulfat . . . . . . . . . . 8 g Citronenol ........ :..... 2 g 
Tannin.............. 4g 

Pommade au Quinquina composee. 

Korper .............. 1000 g Perubalsam .......... . 10 g 
I g 
2,5 g 
0,5 g 
0,3 g 

Chinarindentinktur . . . . 50 g Rosenol, bulg ........ . 
Cantharidentinktur . . . . 10 g Geraniwnol .......... . 
Tannin .............. 2 g Vanillin ............. . 
Pfeffertinktur ....... . 5 g Resinoid Labdanum .. . 

Ochsenmarkpomade. 

1. Korper .............. . 
Gelbes Wachs ........ . 

500 g 2. Cacaobutter . . . . . . . . .. 200 g 
60 g Walrat ....... , . ... ... 200 g 

Mark ................ . 
Walrat .............. . 

350 g Mark .............. " 3000 g 
90 g 

Chinamarkpomade. 
3. Frisches, pass. Mark. 

Vaseline ........... . 
1000 g 
3000 g 

4. Mark .............. " 1000 g 
Vaseline ............. 3000 g 

BergamottOl ....... . 
Citronenol ......... . 
Portugalol ......... . 
Heliotropin ........ . 
Vanillin ........... . 
Tolutinktur ........ . 

Pferdefett ........... . 
Korper ............. . 
Perubalsam ......... . 

15 g 
8 g 
4 g 
1 g 
0,5 g 

25 g 

Chininsulfat . . . . . . . . . . 20 g 
Tannin.............. 8g 
Pfeffertinktur. . . . . . . . . 25 g 
Perubalsam .......... 5 g 
Citronenol ........... 5 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Kammfettpomade. 

1000 g Citronenol .............. 4 g 
2000 g N elkenol . . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 

4g 

20. HaarOie. 
Die Herstellung dieser Ole macht keine besonderen Erorterungen notig. 

Die Parfumierung geschieht analog jener fur Pomaden; fUr feinere Ole nimmt 
man an Stelle der Blutenpomaden die "Huiles antiques", bzw. besser auch hier 
die entsprechende Menge Blutenol. Bei der Parfumierung der Ole ist die nur 
teilweise Loslichkeit vieler Riechstoffe im Fett ganz besonders zu beachten, 
weil hier nicht, wie bei den Pomaden, Beimischung unlOslicher oliger Riech­
stoffbestandteile moglich ist. Parfumierte Ole sind stets durch Papier oder 
Glaswolle zu filtrieren (trockenes Filter und absolut trockene Behalter). 

DaB die korruptiblen Ole nur in konserviertem Zustande zu benutzen sind, 
versteht sich v.on selbst. Fettes MandelOl ist tunlichst durch weiBes Vaselinol 
zu ersetzen. Besonders haufig verwendet wird gutes Olivenol oder ein Gemisch 
aus gleichen Teilen Olivenol und Vaselinol. Mann empfiehlt auch, wie bereits 
kurz erwahnt, fettes SenfOl und kalt gepreBtes RubOl, doch glauben wir, daB 
diese Ole nur fUr" billige Ware, die uns hier nicht interessiert, in Frage kommen. 
Sesamol ist nicht zu verwenden, weil es verharzt, ArachisOl ist recht gut ver­
wendbar. 

Die Pomaden und Ole werden oft mit entsprechenden Farbstoffen aufge­
farbt. }~ur Rot kommt Alkannawurzel, bzw. das Alkannin in Frage, fiir Grun 
fettlOsliches Chlorophyll, fUr Gelb Safrantinktur oder fetter Orleanauszug, 
aber meist fettlOsliche Anilinfarbstoffe, die natiirlich auch fur Rot und Grun 
herangezogen werden konnen. 

Winter. Hdb. d. Parfumerie. 3. AnD. 32 



498 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

Huile antique (feinste Qualitat). 
Benzoetinktur ...... 15 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . 10 g 
Olivenol . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Man erwarmt im Wasserbade, 
urn den Alkohol zu verjagen, 

und fiigt hinzu: 
Jasmin liq ......... . 
Rose liq ........... . 
Neroliol ........... . 

4 g 
2 g 

0,5 g 

Waldmeisterol. 
OlivenOl . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . .. 500 g 
Cumarin ............ 0,5 g 
Portugalo 1. . . . . . . . . . . 1 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . 0,2 g 
Moschustinktur. . . . . . . 0,5 g 
Waldmeistertinktur . . . 8 g 
Tonkatinktur ........ 10 g 

Makassarol. 
Das echte Makassarol stammt aus dem Samen von Schleicheria trifuga und 

genieBt von altersher den Ruf eines haarwuchsbefordernden Mittels. Es besit.zt 
einen schwachen Mandelgeruch und ist sehr dickfliiss~~. Es existiert kaum im 
Handel und sind aIle unter diesem Namen verkauften Ole Kunstprodukte. Diese 
Kunstprodukte werden meist rotlich gefarbt in den Handel gebracht. 

MakassarOl Nr.1. 
Olivenol . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Pfirsichkernol . . . . . . .. 300 g 
VaselinOl . . . . . . . . . . .. 200 g 
Ylang-Ylangol ....... 1 g 
Bittermandelol . . . . . . . 0,5 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . 1,5 g 

KlettenwurzelOl, echt. 
Radix Bardanae (Kletten-

wurzel), pulv. . ..... . 
Olivenol ............. . 
Mandelol ............. . 

100 g 
500g 

50 g 
24 Stunden digerieren, passieren 

und zusetzen: 
Rosenol, kunstl. ...... . 
Vanillin .............. . 
Cumarin .............. . 

2g 
0,3 g 
0,1 g 

MakassarOl Nr.2. 
Olivenol . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . .. 500 g 
Canangaol . . . . . . . . . . . 1 g 
Ylang-Ylangol. . . . . . . . 0,5 g 
Bittermandelol . . . . . . . 0,2 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . 0,3 g 

ArnikaOl. 
Arnikabliiten, getrocknet. 40 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Man befeuchtet lmd la13t einige 
Sttmden stehen. Dann gibt man 

hinzu: 
Olivenol ............... 400 g 
und digeriert im Wasserbade bis 

zum Verjagen des Alkohols. 

Die meisten Klettenwurzelole des Handels bestehen aus Olen, die nicht mit 
Klettenwurzel infundiert wurden, sind also Phantasieprodukte. 

Nullo!. Die meisten NuB ole des Handels sind Phantasieprodukte, die ent­
weder aus dunkelbraun gefarbtem fetten 01 (meist Vaselinol) bestehen oder 
aber mit haarfarbenden Mitteln versetzt sind. Solche Produkte sind kosmetisch 
fast wertlos, was iibrigens auch fUr das nicht mehr frische echte NuBol zutrifft, 
wei! die farbende Kraft der WalnuBschalen in Substanz wie auch in Extrakten 
rasch abnimmt und nach relativ kurzer Zeit jede Wirkung einbiiBt (siehe auch 
im Kapitel Haarfarbemittel). 

Echtes N u8ol. 
1. Frische grline NuI3schalen 100 g Olivenol. ............. 1000 g 

Man digeriert bis zur Verdunstung des in den Schalen enthaltenen Wassers. 

2. Olivenol ....... 600 g Grline Nu13schalen. 120 g Alaun '.' ... 15 g 

1m Wasserbad digerieren. 
Kiinstliches Nu80l. 

Vaselinol ............ . 2000 g Alkannaextrakt (spissum) 1 g 
Olivenol ............ . 
Chlorophyll, fettloslich, 

500 g Geraniumol ............ 20 g 

fliissig ............ . 10 g 
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Uber die Blumenhaarole bleibt nichts Besonders zu sagen; sie werden analog 
den Pomaden parfumiert und sind stets sorgfii.ltig durch Glaswolle oder besser 
durch Papier zu filtrieren. 

Sie sind iibrigens, wie bereits erwahnt, so gut wie vollstandig durch die 
fliissigen Brillantin~s verdrangt worden; in weit starkerem MaBe, als dies fiir 
die Haarpomaden durch feste Brillantines zutrifft. Haarole haben also heute 
praktisch nur als ausgesprochen ordinarer Artikel Interesse, sow-eit von 
einem Interesse fiir derartige Ware iiberhaupt gesprochen werden kann. 

21. Brillantines. 
Diese nehmen in der modernen Parfumerie einen ziemlich bedeutenden 

Platz ein. 
Wir unterscheiden: 

1. fliissige Brillantines und 
2. feste oder Kristallbrillantines. 

Fliissige Brillantines. Hier haben wir zunachst die ganz fetten, nicht alko­
holischen Brillantines, die eigentlich nichts anderes sind als Haarole. Diese 
Brillantinehaarole, besonders die stark fetten, werden nur seltener verwendet, 
alkoholische Brillantines dagegen hiiufiger. 

Von den fliissigen Brillantines sind von besonderem Interesse folgende Sorten: 

l. SchiittelbriUantines (nicht homogene, alkoholische Brillantines); 
2. homogene, alkoholische Brillantines (alkoholische Ricinusollosungen). 

Schiittelbrillantines. Diese Praparate bestehen aus einem nichtalkohol-
loslichen fetten 01, wie Olivenol oder Vaselinol (aUe fetten Ole sind unlOslich 
in kaltem Alkohol, ausgenommen Ricinusol) und einem alkoholischen Extrait, 
die getrennt direkt in die Flasche des zum Verkauf bestimmten Artikels ein­
gefiillt werden, indem man zuniichst das unparfumierte fette 01 (zu etwa zwei 
Dritteln des Behalters) einfiillt und dann darauf den alkoholischen Extrait 
(etwa ein Drittel) schichtet. Die fertige Schiittelbrillantine besteht also aus etwa 
zwei Dritteln fetten Oles und etwa einem Drittel alkoholischen Parfums, liiBt 
also deutlich zwei getrennte Schichten wahrnehmen, die erst yom Verbraucher 
durch krii.ftiges Schiitteln gemischt werden, so daB eine Art Fett-Alkohol-Emul· 
sion auf das Haar aufgetragen wird. Beim Stehen des Flascheninhaltes werden 
sich beide Schichten bald wieder trennen, so daB vor jeder Applikation von 
neuem krii.ftig geschiittelt werden muB. 

Das Parf~m solI nicht unter 90% Alkohol haben, sonst riskiert man Trii­
bungen der Olschicht. 

Nach dem Vorhergesagten versteht es sich von selbst, daB fiir diese Art 
Brillantines keine besondere Herstellungsart in Frage kommen kann, lediglich 
ein besonderer Abfiillmodus, den wir vorstehend beschrieben haben. Man kann 
jeden beliebigen Extrait verwenden, vorausgesetzt, daB derselbe mindestens 
90% Alkohol hat, und ihn auf das bereits eingefiillte fette 01 aufschichten. 

Man nimmt meist gelbe Ole (eventuell nachfarben), auch verstarkt man 
hiiufig den Kontrast der beiden Schichten, indem man den Extrait griinlich 
farbt (Veilchen, Maiglockchen usw.). Lilafarbung (Flieder) des Extraits ist hier 
nicht zu raten, weil immer etwas gelbe Farbe aus dem 01 in den Alkohol iiber­
geht, wodurch Lila in ein haBliches Grau umschlagt. 

RicinusOlbrillantines. Diese stalleD den Typus der feinen fliissigen Brillantine 
dar und lassen sich, vorausgesetzt, daB nur feinstes RicinusOi erster Pressung 
(medicinale) verwendet wird, auch sehr gut und fein parfumieren. Wie erwahnt, 

32* 
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sind dies alkoholische LOsungen von Ricinusol. Der Gehalt dieser LOsungen 
an RicinusOl schwankt zwischen 50% und 10%. 1m Mittel nimmt man 30% 
Ricinusol. 

Die schwach fetten Ricinusbrillantines sind sog. Krauselbrillantines, die 
zum Wellen der Haare mit dem Brenneisen verwendet werden. Allein diese 
Verwendung ist langs durch die Dauerwellung iiberholt, was hier nur kurz er­
wahnt sein solI. 

Einige Vorschriften mogen die Herstellung der Ricinusbrillantines.erlautem. 

VeilchenbriUBntine. 
Ricinusol .......... . 
Alkohol, 95% ...... . 
Violette compo (Ess.) . 
Veilehen, kiinstl. .... 

300eern 
700eern 
15eern 
5eern 

KriuselbriUBntine. 
RicinusOl . . . . . . . . . .. 100 cern 
Extrait Chypre. . . . .. 300 cern 
Extrait Rose ........ 100 cern 
Alkohol, 95 % . . . . . .. 500 cern 

Aueh wasserige homogene Brillantines sind hergestellt worden durch Auf­
lOsen von TiirkischrotOl in Wasser (Gattefosse). Dieselben haben jedoch wohl 
kaum praktische Bedeutung zu erlangen vermocht. 

Auch Glycerinlosungen wurden als Brillantine vorgeschlagen, sind jedoch 
absolut ungeeignet, weil Glycerfu die Haare verschmiert und den Staub darauf 
anhaftend macht, ein Umstand, auf den wir bereits bei der Herstellung der Haar­
wasser aufmerksam gemacht haben. 

Feste Brillantines. 

Eigentliche Kristallbrillantines, d. h. solche mit kristallinischem Aussehen, 
sind in letzterer Zeit mehr in den Hintergrnnd getreten, um solchen zwar trans­
parenten Aussehens, aber ohne kristallinische Struktur Platz zu machen (feste 
Brillantines) . 

Als Korper fiir feste Brillantines kommt heute nur gute amerikanische 
Vaseline in Frage. Eventuell werden noch Zusatze, wie Harz, Lanolin u. dgl. 
gemacht. 

Kiirper IiiI' leste BrillBntine. 

WeU3e amerikanische Vaseline .. . 
Helles Harz ................. .. 
Lanolin ...................... . 

Nr.l 
200g 
50g 
50g 

KUrper ftir KristaUbrillBntine. 

Nr.2 
650 g 
160g 
170 g 

Vaselinol. . . . . .. 2000-2500 g Walrat. . . . . . . . . . . . . . .. 500 g 

Dieser Korper gibt ein schones, transparentes, kristallinisches Produkt, 
lii.Jlt aber Schuppen im Haar. 

Wir empfehlen, ihn durch folgende Mischung zu ersetzen: 

Stearin ............. .. 200 g Vaselinol . . . . . . . . . . . . .. 750 g 

Um schone Kristallisation zu erhalten, muB man recht langsam erkalten 
lassen (in angewarmte GefaBe ausgieBen). 

Auch mit Transparentseife nach Art der Pommade Diaphane lassen sich 
transparente Brillantines herstellen. 

Ais nichttransparenter Korper fiir feste Brillantine kommen Unguentum 
paraffini oder ahnliche Fettgemische in Frage. 
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Stangenbrillantine. 
Vaseline .............. 480 g 
Ceresin ...... : ........ 180 g 
Lanolin anhydr. ....... 30 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . .. 300 g 
Parfum ........ etwa 8-10 g 

Zusammenschmelzen unter 
Riihren, nach Abkiihlen parfu­
mieren, dann auf 35° C ab­
kUhlen lassen und in Formen 

gieLlen. 

Parlumlerungsvorschrlften. 
FUr 1 kg Brillantinekorper: 

Ambre Royal. Cyclamen des Alpes. 
Resinoid Labdanum .... 8 g Jasmin liq. ........... 1 g 
Vanillin ............... 2 g Rose liq. . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
GeiLlblatt, kiinstl. ...... 2 g Rosenol, kiinstl. ...... 3 g 
Jasmin, kiinstl. ........ 1,5 g Hydroxycitronellal ..... 12 g 
Rosenol, bulg. ......... 1,5 g Methyljonon . . . . . . . . .. 3 g 
Moschustinktur. . . . . . . .. 5 g Muguet compo ........ 3 g 

Amylsalicylat .. . . . . . .. 0,8 g 
Solution Iris. . . . . . . . .. 0,8 g 

Violette de Parme. 
Violette compo . . . . . . .. 6 g 
Muguet, kiinstl. . . . . . .. 1 g 
Cassie, kiinstl. ........ 1 g 
Methyljonon .......... 6 g 
Vert de violette ...... 0,15 g 

Hellotrope Blanc. 
Heliotropin .......... . 
Vanillin ............. . 
Cumarin ............ . 
Anisaldehyd ......... . 
Jasmin, kiinstl ....... . 
Solution Bittermandel 

(50 g : 1 Liter) ...... . 

18 g 
3 g 
3 g 
1,5 g 
1,5 g 

4 g 

American Poppy. 
Rose liq .............. . 0,2 g Ylang-Ylangol ........... 2 g 
Orangenbliite liq ...... . 0,5 g Rosenol, buIg. . . . . . . . . . .. 1 g 
Jasmin liq ........... . 0,3 g Eichenmoostinktur . . . . . .. 4 g 
Amylsalicylat ........ . 17 g Vanillin ................. 1 g 
ffiillet compo ......... . 1,5 g 

22. Stangenpomaden oder Cosmetiques. 
Was auf die iibrigen Haarpomaden Bezug hat, trifft auch hier zu, d. h. der 

Konsum dieses Artikels ist ebenfalls betrachtlich zuriickgegangen. 
Zur Herstellung der Stangenpomaden dienen Fettgemische, die groBere 

Mengen harter Fettkorper enthalten, oft auch Harz oder Terpentin, um die 
Haare zu befestigen (Bato'M fixateur8). 

Kijrper liir Stangenpomaden. 
1. TaIg.... . . . . . . . . . . . . .. 450 g 2. Ceresin ............... 600 g 

Harz ................. 120 g Vaselinol .............. 100 g 
Ceresin ............... 80 g Terpentin . . . . . . . . . . . .. 250 g 
Cacaobutter ..... :..... 50 g 

3. Ceresin ............... 550 g 
Vaselinol .............. 150 g 
Terpentinol. . . . . . . . . . .. 300 g 

5. Cacaobutter . . . . . . . . . .. 300 g 
Wachs ................ 300 g 
Schweinefett .......... 300 g 

4. Talg....... . . . . . . . . . .. 700 g 
Lanolin . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . .. 300 g 

6. Ricinusol. ............ . 
Olivenol ............. . 
Cacaobutter .......... . 
Wachs ............... . 
Talg ................. . 
Schweinefett ......... . 

100g 
200g 
100g 
400g 
40g 
40g 

Talg und Schweinefett nur in benzoiniertem Zustande verwendbar. 
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Die Korper 4 bis 6 konnen zu allen Sorten Stangenpomaden, also nicht 
nur fiir die Haare, sondern auch fiir jene, die zur Pflege der Lippen usw. be­
stimmt sind, verwendet werden. 

Als Durchschnittsansatz fiir Haarstangenpomaden empfehlen wir folgenden: 

7. Benzoetalg . . . . . . . . . .. 2500 g 
Ceresin, weiJ3 . . . . . . . .. 400 g 

Henes Harz . . . . . . . . . .. 350 g 
Benzoetinktur . . . . . . . .. 50 g 

Man schmilzt die Fette mit dem Harz zusammen, parfumiert und gieBt 
in die Formen, nachdem man die Masse bis nahe zum Dickwerden erkalten 
lieB. Ein Einfiillen in zu heiBem Zustande ist zu vermeiden, weil sonst in der 
Mitte der Stangen oft tiefgehende leere Raume entstehen. 

Manchmal werden die Cosmetiques gefarbt verlangt (nur ordinare Ware). 
Man fiigt in diesem Falle zur geschmolzenen Grundmasse: 

Fiir je 1 Kilo: 

Blond. Braun. 
Sienaerde 30-50 g Kasselerbraun . . . . . . . . .. 50 g 

Schwarz. 
Feinster KienruJ3 ....... 100 g 

Uber die Art der Parfumierung ist nichts Besonderes zu sagen. Dieselbe 
kann mit beliebigen Riechstoffen vorgenommen werden. 

N achstehend einige V orschriften fiir besonders geeignete Parfumierungen: 

Veilchen-Cosmetique. 
Korper ............ . 1500 g Ylang-Ylangol. ........ . 
Irisol, konkret ..... . 0,6 g Anisaldehyd .......... . 
Violette liq. . ...... . 1,5 g Heliotropin ........... . 

2,5 g Ketonmoschuslosung ... . 
4 g 

Methyljonon ....... . 
Violette comp ........ . 

Diverse parfumierte Stangenpomaden. 
Rose. Foin coupe. 

Korper ............... 15 kg Korper .............. . 
Citronellol ............ 100 g Cumarin ............. . 
Phenylathylalkohol .... 50 g Geraniumol, afrik ..... . 
Muguet compo . . . . . . . .. 50 g Patchouliol ........... . 
Rosenol, kiinstl. ..... .. 50 g Anisaldehyd .......... . 
Ambrettmoschuslosung 25 g Amylsalicylat ........ . 

Heliotrope. 
Korper .............. . 
Heliotropin .......... . 
Cumarin ............. . 
Vanillin .............. . 
Bittermandelol ........ . 
Benzylacetat ......... . 

Korper ............... . 
Terpineol ............. . 
Flieder, kiinstl. ........ . 

Korper .............. . 
Citronellol ........... . 
Phenyliithylalkohol ... . 

15 kg 
120 g 
100g 

5g 
6g 

30 g 

Lilas. 

N eroliol, kiinstl. ...... . 

Violette. 
Korper .............. . 
Jonon II ............. . 
Anisaldehyd. . ........ . 
Phenylathylalkohol .... . 
Solution Iris ......... . 
Bergamottol .......... . 

6 kg Ylang-Ylangol ......... . 
60 g Heliotropin ........... . 
60g 

White 
1,5 kg 
6 g 
5 g 

Rose. 
Nelkenol ............. . 
CitroIj.enol ............ . 
Cassiaol .............. . 

Rosenol, kiinstl. ..... . 
Patchouliol. ......... . 

15 g 
I g 

Rosenol, bulg. . ....... . 

I g 
0,2g 
0,5 g 
1,5 g 

15 kg 
100 g 

90 g 
109 
8g 
2g 
5g 

15 kg 
100g 
30g 
30 g 
60 g 
30 g 

15 g 
12 g 

I g 
I g 
0,5 g 
0,5g 
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23. Lippenpomaden. 
Diese werden gegen das Aufspringen der Lippen verwendet. 

Korper filr Lippenpomaden. 
1. Wachs .... , ............ 30 g 2. Mandelal ............. , 60 g 

Walrat.... ... ...... .... 5 g Wachs.. .. . ....... .. .. 35 g 
Mandelal .............. , 60 g Walrat. . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

3. Mandelal.. . . . . . . . . . . . .. 90 g 
Wachs ................. 60g 
Wah'at ................ 10 g 

Lippenpomade mit Menthol. 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . .. 240 g 
Walrat ................ 240 g 
Lanolin . . . . . . . . . . . . . .. 480 g 
Resorcin . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . . 30 g 

4. Ceresin ............... 400 g 
Vaselinal . . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Cacaobutter ........... 100 g 

Balsamische Lippenpomade. 
Mandelal .......... " 600 g 
Wachs .............. 350 g 
Walrat .............. 50 g 
VaniUin . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Citronenal . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Perubalsam ........ " 20 g 

Borsiiurelippenpomade. 
Karper ................ 97 g Borsaure . . . . . . . . . . . . . . .. 3 g 

Zu Lippenpomaden usw. dad kein Glycerin verwendet werden, da dieses 
die Lippen angreift, auch Salicylsaure ist zu vermeiden. 

Zum Rotfarben der Lippenpomaden verwendet man Alkannin. Diese roten 
Lippenpomaden sind nur schwach rotgefarbt, farben aber nicht ab und sind 
nicht zu verwechseln mit den roten Schminkstiften fUr die Lippen, die wir spater 
im Kapitel Schminken besprechen werden. 

24. Haarbefestigungsmittel oder Fixateurc. 
Hierher sind auch schon die Harzstangenpomaden zu rechnen, auch 

kommt hier noch die Ungarische Bartwichse in Betracht. 
Auch dies ist ein veralteter, fast nicht mehr verlangter Artikel, was sich 

durch die heutige bartlose Mode ohne weiteres erklart. Aber auch zur Zeit der 
allgemein verbreiteten Schnurrbarte war es nicht nach jedermanns Geschmack, 
mit einem ausgezwirbelten Bart it la Mikosch herumzugehen. 

Wir geben hier kurz zwei Vorschriften zur Herstellung dieses Praparats. 

Ungarisehe Bartwiehse. 
1. WeiJ3es Ceresin ........ 500 g 2. Ceresin ............. . 

Seifenpulver . . . . . . . . . .. 250 g Seifenpulver ......... . 
Gummi arab., pulv ..... 250 g Gummi arab ......... . 
Wasser ............... 250 g Wasser ............. . 

1000 g 
800 g 
500g 

1000 g 

Man laBt zunachst den Gummi im Wasser weichen und lost ihn durch Er­
warmen auf. Dann gibt man die Seife hinzu und erwarmt, bis eine gleichmaBige 
Masse entstanden ist. SchlieBlich schmilzt man das Wachs hinzu und knetet 
alles zu einer gleichmaBigen Masse. Passieren! 

Bandolinen sind Losungen, die dazu dienen, das Haar zu befestigen. Auch 
diese sind heute ohne groBes praktisches Interesse. 

1. Wasser ............... 4500 g 
Tragantpulver .......... 175 g 
Salicylsaure . . . . . . . . . . . 7 g 

2. Wasser.. . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Gummi arab. . . . . . . . .. 35 g 
Zucker............... 35 g 
Salicylsaure. . . . . . . . . . . 1,5 g 



504 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

3. Malzsirup ............. . 
Alkohol ............... . 
Benzoesaure ........... . 
Wasser .............. . 

50g 
75g 
2g 

S50g 

5. Dextrin............... 50 g 
Wasser ............... SOO g 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . .. 200 g 

6. Flohsamen ... . . . . . . . .. 120 g 
Warmes Wasser ....... 600 g 

1/1 Stunde weichen, 
passieren und zugeben: 

Gwnmiarabischleim .... 200 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 200 g 

Bartbindenwasser. 
S. Malzextrakt ......... . 

Wasser ............. . 
Alkohol ............ . 
Glycerin ........... . 
Salicylsaure ........ . 
Rosenol ............ . 
Vanillin ............ . 
Heliotropin ......... . 

S g 
ISO g 

15 g 
3 g 
0,5g 
0,2g 
0,1 g 
0,1 g 

4. Tragantpulver ........ 100 g 
Wasser .............. 3000 g 
Benzoesaure . . . . .. . . .. 3000 g 

7. Quittenkerne ......... . 
Wasser .............. . 
Kochen und Passieren. 

nimmt: 
Colatur .............. . 
Rosenwasser ......... . 
Eau de Cologne ...... . 
Alkohol .............. . 

Frisiercreme. 

12 g 
400g 
Man 

300g 
SOg 
40g 
20g 

9. WeiSe Kaliseiie . .. . . 200 g 
(aus Schweinefett) 

WeiBes Dextrin . . . .. 600 g 
Warmes Wasser ..... 1500 g 
Glycerin ........... 500 g 
J apantalg .......... 200 g 
Bergamottol . . . . . . . . 4 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . 1 g 
Heliotropin . . . . . . . . . 0,2 g 

Ondulierwasser. 
Borax, .............. . 
Gwnmi arab ......... . 
Kochendes Wasser .... . 

600 g N ach dem Losen und Erkalten 
SO g zusetzen: 
lSI Eau de Cologrie ....... 250 g 

Camphergeist . . . . . . . . .. 750 g 

Moderne Haarfixiermittel. 

Diese haben, was einfache Fixateure anlangt, nicht viel neues gebracht, 
abgesehen von den Wasserwellenfixativen und den Dauerwellwassern, mit 
denen wir uns spater beschii.ftigen werden. 

Haarfixativ, Genre 
1. Agar.Agar......... . . . . 5 g 

Gelatine .. . . . . . . . . . . .. 20 g 
Salicylsaure-.. ........ 3 g 
Glycerin .. . . . . . . . . . . .. 200 g 
Wasser ............... 750 g 
Salicylsaure in wenig Alkohol 

gelost zusetzen. 
Rosa farben. 

3. Tragant ............ . 
Alkohol ............ . 
Salicylsaure ........ . 
Wasser ............. . 

17 g 
26 g 

0,7 g 
450 g 

5. Tragant . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Alkohol ............. 20 g 
Durchfeuchten und allmahlich 

unter Riihren zusetzen: 
Lauwarmes Wasser ... 1000 g 
Citronensaft ......... 50 g 
Camphergeist ........ 25 g 
Salicylsaure. . . . . . . . . . 1,5 g 

Gommina Argentina. 
2. Tragant ............ . 

Alkohol ............ . 
Nipasol. ............ . 
Wasser ............. . 

4. Tragant ............ . 
Gummi arabicum ... . 
Alkohol ............ . 
WasSe.I ............. . 

6. Tragant ............ . 
Gummi arabicum ..... . 
Dextrin ............ . 
Wasser ............. . 
Alkohol ............ . 
Salicylsaure ........ . 
Thymol ............ . 

15 g 
20 g 

1,5 g 
950 g 

1,5 g 
0,5 g 

20 g 
100 g 

7 g 
3 g 
2 g 

750 g 
20 g 

1 g 
0,3g 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. - Haarbefestigungsmittel. 505 

Wasserwellen, Mise en plis. 
Hierunter verstehen wir eine auf kaltem Wege durch Anwendung von Haar­

wickeln od. dgl. erzielte Krauselung der Haare, bei der die Fixierung der Locken 
durch einfache Schleimlosungen erfolgt oder besser durch Anwendung spezieller 
Wasserwellenfixatjve, die vorteilhaft aus Gemischen von SchleimlOsungen mit 
Lo~ungen harziger Substanzen bestehen. 

Ein gutes Fixativ wird wie folgt bereitet: Man stellt zunachst eine balsamische 
Emulsion, wie folgt her: 

Benzoetinktur . . . . . . . .. 250 g Trilithanolaminoleat . . . . .. 6 g 
Wasser .. ~ ............ 750 g Borax .................. 4g 

Man lost das Oleat und den Borax im Wasser und gibt diese Losung allmahlich 
unter gutem Riihren zur Benzoetinktur. Es resultiert eine milchige Fliissigkeit, 
die zur Entfernung ausgeschiedener Harzteilchen dekantiert, bzw. filtriert wird. 

Anderseits bereitet man eine LOsung von Gummi arabicum, ilidem man 
8 g mit 100 g Wasser einweicht und den resultierenden Schleim allmahlich mit 
der Benzoemilch verdiinnt. Statt 8 g Gummi arabicum konnen auch 5 bis 6 g 
Tragant genommen werden, eventuell beide kombiniert. 

'Der so erhaltene diinne milchige Schleim ist sorgfaltig zu konservieren. 
(Zusatz von p-Oxybenzoesauremethylester 1,5 g bis 2 g.) 

Vorstehendes Priiparat ist ein kombiniertes mit fixierender Wirkung (Fixativ­
wasser). 

Einfache Haarwellwasser bestehen lediglich aus konservierten Schleim­
IOsungen, z. B. 150 g Tragant in 41 Wasser zu diinnem Schleim verarbeiten 
oder 20 g Gummi arabicum in 21 Wasser aufweichen und IOsen, dann 11 frischeR 
Kalkwasser zusetzen. Eventuell auch folgende LOsungen: 

10 g Gummi arabicum und 20 g Borax in 11 Wasser IOsen oder 50 g Dextrin 
in einem Gemisch von 800 g Wasser und 200 g Alkohol. 

Diese einfachen Schleimlosungen miissen vor der Verwendung mit einem 
Harzfixativ gemischt werden. Als Fixative kommen Harzlosungen in Betracht, 
z. B. Benzoe Siam 5 g in 100 g Alkohol gelOst, oder 5 g Benzoe, 0,5 bis 1 g Terpen­
tin in 100 g Alkohol, eventuell auch 1 bis 2 g Fichtenharz in 100 g Alkohol gelOst. 

Durch Mischen dieser konzentrierten HarzlOsungen mit den einfachen Schleim­
IOsungen erhalt man Wasserwellen-Fixative, die aber besser direkt als ge­
eignete Gemische von Schleim- und Harzkorpern in den Handel gebracht werden, 
wie bei obigem Fixativwasser besprochen. 

Aber auch einfache Harzemulsionen werden als Wasserwellenfixative ge­
braucht, z. B.: 

Benzoetinktur (1 : 10) •..• 150 g 
Wasser ................ 750 g 

Das Wasser allmahlich einriihren, absetzen lassen und dekantieren. 
Am geeignetsten sind aber, wie gesagt, GummischleimlOsungen mit Harz­

zusatz, wie oben angegeben. Nachstehend noch zwei Vorschriften: 

1. Agar-Agar............ . 3 g 
Wasser ............... 850 g 
Benzoetinktur . . . . . . . .. 150 g 

2. Tragant . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Gummi arabicum .... 5 g 
Alkohol ............. 20 g 
Salicylsaure ......... 1,5 g 
Wasser .............. 770 g 
Schleim herstellen und all-

mahlich mischen mit: 
Alkoholischer Harzlosung 

(Fichtenharz 1: 10).. 200 g 
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Dauerwellung, Ondulation permanente. 
Diese Prozedur wird unter .Anwendung von Warme durchgefiihrt und gibt 

Wellen, die wahrend langerer Zeit haltbar sind und selbst durch Waschungen 
des Haares nicht geglattet werden. Eine gut ausgefiihrte Dauerwellung halt 
etwa drei Monate vor. 

Schleim- oder harzhaltige, klebende Mittel kommen zur Legung der Dauerwelle 
in keinem FaIle in Frage, sondern alkalische (in letzter Zeit auch saure) , 
nicht kleoonde Dauerwellwasser, deren wichtigste Aufgabe es ist, die Keratin­
substanz des Haares soweit zu erweichen, daB das auf eine heizbare Spule ge­
wickelte, so vorbehandelte Haar leicht WeRenform annimmt. Das Erwarmen 
("Kochen") des Haares dauert langere Zeit; es erfolgt meist mit elektrisch ge­
heizten Spezialapparaten und sind oft schwere Unfalle (Verbrennen des Haares 
und der Kopfhaut) relativ haufig zu beobachten (KurzschluB). Ungefahrlich 
sind die mit Dampf geheizten Apparate oder das Verfahren ohne Apparat, bei 
dem das Haar auf eine hohle, innen mit einer Warme entwickelnden Mischung 
gefiillte Spule gewickelt wird. Zur Schonung des Haares werden manchmal 
geringe Zusatze von fettem til zum Dauerwellenwasser gemacht, bzw. wird das 
mit dem Ondulierwasser getrankte Haar nach dem Aufrollen auf der Spule 
vor dem Erwarmen mit einem schwach angefetteten Lappchen abgerieben oder 
aber Spule und Haar mit einem solchen Fettlappchen umrollt, ehe erwarmt wird. 

Es liegt auf der Hand, daB das lange Erwarmen des Haares im Kontakt mit 
alkalischen Fliissigkeiten das Haar auf die Dauer stark schadigt, es sprode und 
briichig macht. 

Dies sei hier lediglich festgestellt; eine bedeutende Verbesserungdes Verfahrens 
wurde durch Verwendung saurer Dauerwellmittel erzielt (siehe weiter unten). 

Einfache Dauerwellwasser. 
Die individuelle Verschiedenheit der Haarbeschaffenheit macht eine in­

dividuelle Vorbehandlung notig. So komm:en in Betracht nach Schnitzler: 

Fiir leicht ondulierbares Baar. 
Ammoniak, 25% ....... 120 g 
Borax................ 5g 
Tiirkischrotol . . . . . . . . . . 15 g 
Wasser ............... 865 g 

Fiir widerspenstiges Baar. 
Pottasche . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Borax ................ 30g 
Natriumbicarbonat..... 10 g 
Tiirkischrotol ........ " 20 g 
Wasser ............... 970 g 

Andere V orschriften. 
Triiithanolamin ........ 50 g Ammoniumcarbonat ..... 10 g 
Borax................ 25 g Natriumbicarbonat ...... 20 g 
Tiirkischrotol . . . .. . . . . . 10 g Borax ................. 20 g 
Wasser ............... 940 g Von diesem Gemisch nimmt 

mq,n fiir 1 1 Waaser 50 g, fUr 
normales Baar und 80 g fiir 

widerspenstiges Baar. 

Modemere Ondulierwasser zur Dauerwellung. 
In der angegebenen Reihenfolge und nach volliger Losung jedes angegebenen 

Bestandteiles, ehe der nachstfolgende zugegeben und gelost wird, werden in 
1000 g warmes Wasser (etwa 600 C warm) eingetragen: 

1. Natriumsulfit, krist .... 10 g Nachdem aUes gelost und die 
Borax. . . . . . . . . . . . . . .. 12,5 g Losung auf Zimmertemperatur 
Ammoniumcarbonat ... 32,5 g abgekiihlt ist, fiigt man zum 
Natriumbisulfit ........ 45 g SchluJ3 noch hinzu: 
Triathanolamin. . . . . . .. 15 g Ammoniak (0,92) ....... 52 g 
Tiirkischrotol (Sulfo-

ricinat) . . . . . . . . . . . .. 35 g 
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2. Ammoniumsulfit . . . . . . 50 g 
Tiirkischrotol . . . . . . . . . 15 g 
Wasser .............. 1000 g 

4. Kaliumsulfit ......... 21 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . 43 g 
Ammoniumsulfit . . . . . . 37 g 
Wasser ........ 1500-2000 g 

Fast neutral. 

3. Ammoniumsulfit ..... . 
Natriumsulfit ........ . 
N atriumbisulfit ...... . 
Triathanolamin ...... . 
Wasser ............. . 

5. Kaliumsulfit ........ . 
N atriumbisulfit ...... . 
Ammoniumsulfit ..... . 
Borax .............. . 
Wasser ............. . 

20g 
25g 
5g 

109 
1000g 

20g 
15 g 
40g 

25 g 
1500 g 

Diese fast neutralen Mittel stellen schon einen erheblichen Fortschritt gegen­
tiber den stark alkalischen Wassern dar. In allerletzter Zeit hat auch die Ver­
wendung saurer Dauerwellwasser Platz gegriffen und gute Erfolge gezeitigt. 

Saure Dauerwellwasser. 
Hier kommen vor allem Natriumbisulfit, Alaun, saure milchsaure Salze, 

mehrbasische organische Sauren usw. in Frage. 

Alaun ................. 10 g 
Wasser ................ 90g 

Natriumbisulfit . . . . . . . .. 3 g 
Adipinsaure . . . . . . . . . . .. 2 g 
Wasser ................ 95 g 

Calciumbilactat . . . . . . . .. 2 g 
N atriumbisulfit . . . . . . . .. 2 g 
Wasser ................ 96 g 

Calciumbilactat ...... 6,5 g 
Wasser .............. 93,5 g 

N atriumbisulfit . . . . . . . . . 2 g 
Alaun ................. 2 g 
Wasser ................ 96 g 

Alaun ................. 8g 
Natriumbisulfit . . . . . . . .. 2 g 
Wasser ................ 90g 

Adipinsaure . . . . . . . . . . .. 5 g 
Natriumbisulfit . . . . . . . .. 2 g 
Wasser .... ' ............ 93g 

Die sauren Dauerwellmittel haben schon eine betrachtliche Verringerung 
der Haarschadigungen veranlaBt und MiBstande mancher Art beseitigt, die bei 
den alten stark alkalischen Mitteln an der Tagesordnung sind. 

Nichtsdestoweniger muS dem Haar durch geeignete regenerative Behandlung 
mit 01 oder Keratinlosung Geschmeidigkeit und vitale Kraft bewahrt bleiben. 

DauerwellOle. 
Unter dieser Bezeichnung verstand man lange Zeit Seifenlosungen oder 

Sulforicinate, die als Keratin erw.eichende Mittel angewendet wurden, selbst 
schleimige Produkte wurden als "Ole" bezeichnet und mitverwendet. Die Be­
handlung mit wirklichem fetten 01 ist aber, aIs eine Notwendigkeit, als zusatzliche 
MaBnahme, um das Haar zu schtitzen, bzw. Nahrstoffverluste wahrend des Er­
hitzens mit alkalischen Losungen ausgleichen zu helfen. 

Schnitzler hat folgende Olmischung empfohlen: 

RubOl 50 g, Haselnu.l3ol 30 g, Spikol 5 g 

Zur regenerativen Behandlung wurde auch ammoniakalische Keratinlosung 
empfohlen, die gleichzeitig das Haar fur die Dauerwellung vorbereiten sonte, z. B. : 

Keratin ........... . . . . 50 g 
Ammoniak (0,91) ...... 300 g 
Alkohol ............... 300 g 
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Es liegt auf der Hand, daB derartige Beqandlung mit hochkonzentriertem 
Ammoniak nicht regenerativ sein kann und das Haar schadigen muB, indem es 
demselben noch Keratin entzieht, statt solches zuzufUhren. 

Haarlacke. 
Als Haarlacke konnen natiirlich nur solche Harzlacke dienen, die verseifte, 

wasserlosliche Harze enthalten und sich durch Seifenwaschung wieder leicht 
entfernen lassen, nicht aber etwa alkoholische HarzlOsungen, die man oft in der 
Literatur ala "Haarlacke" bezeichnet findet. 

Wiirde man letztere auf das Haar aufstauben, so riskiert man Zusammen· 
kleben des Haares, das nur sehr schwer von den letzten Lackspuren zu befreien 
ware. 

Die einzigen verniinftigen Literaturrezepte fUr Haarlack bewegen sich in fol. 
gender Richtung: 

1. Man lOst 2 g Borax in 70 g Wasser unter Erwarmen und riihrt in die heiBe 
LOsung 10 g pulverisierten gebleichten oder Naturschellack (Orangeschellack) 
ein und erwarmt unter Riihren bis zur Losung. Nach Abkiihlen setzt man 30 g 
Eau de Cologne zu. Eventuell kann man den Lack entsprechend far ben oder 
pulverisierte Bronzefarben einriihren. 

2. Das gleiche Verfahren mit 25 g Borax, 1000 g Wasser, 150 g blondem 
Schellack und 200 g Eau de Cologne und weiteren 300 g Wasser nach dem Ab· 
kiihlen. 

25. Zabn- und Mundpflegemittel. 
Wir unterscheiden: 

Zahnpasten (Zahncremes), 
Zahnpulver und 
Mundwasser. 

Zabnpasten. 
Wir haben bereits im Kapitel "Pasten und plastische Massen" die Her· 

stellung der 'Pasten im allgemeinen besprochen und verweisen zunachst auf' 
unsere an dieser Stelle gemachten Ausfiihrungen, die im Prinzip auch auf die 
Zahnpasten Bezug haben. 

Als eigentliche Pasten sind die Zahnpasten von dauernder Plastizitat und 
werden aus Pulvern bzw. Pulvermischungen durch Zusatz schliipfrig machender 
Vehikel (Glycerin, Honig, Zuckersirup usw.) sowie geeigneter Bindemittel 
(Tragant, Carragheen usw.) erhalten. 

Wie bereits im obenerwahnten Kapitel betont, solI das Glycerin, das als 
schliipfriges Vehikel in Frage kommt, eventuell auch Zucker· und Honigsirup, 
vor dem Zusammenmischen mit den Pulvern mit einem geeigneten Bindemittel 
versetzt sein, urn jedes Ausschwitzen moglichst zu verhindern. Man wird also 
bei der haufig geiibten Methode des Knetens der Pasta in geeigneten Mas chinen , 
zuerst stets unter Zuhilfenahme eines schleimigen Bindemittels, eine Glycerin. 
gallerte herzustellen haben, die erst in vollig erkaltetem, gallertartigem Zustand 
mit dem Pulver zusammengeknetet wird. Dieses kalte Zusammenkneten des 
mit geeigneten Bindemitteln zur Gallerte vereinigten, also gebundenen Glycerins 
mit den pulverformigen Anteilen der Pasta gibt weitaus die sichersten und gleich. 
maBigsten Resultate, wahrend .es oft vorkommt, wenn man die heiBe Mischung 
von Glycerin mit dem Bindemittel einknetet, daB Ausscheidungen von Glycerin 
nnd wasserigem Vehikel zu beobachten sind. Natiirlich muB auch das zum, An· 
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!'Iatze notige Wasser gleichzeitig mit dem Glycerin in der Gallerte gebunden 
werden. Wo Knetmaschinen zur Verfiigung stehen, sollte in allen Fallen dieses 
kalte Verfahren benutzt werden, auch fiir Seifenpasten, obwohl gerade diese 
letzteren auch die Anwendung eines speziellen warmen Verfahrens gestatten, 
das wir bereits friiher erwahnt haben, und worauf wir 'spater nochmals zuriick­
kommen. 

Tragantschleime werden iibrigens ja stets kalt bereitet, dagegen die haufig 
benutzten Carragheengallerten sehr heiB, ebenso Seifengallerten. 

Praktisch kommen fiir Zahnpasten nur Tragant· Carragheenmoos (nicht­
schaumende) und Seife (schaumende Zahnpasten) am Bindemittel fiir Wasser 
und Glycerin in Betracht; auch Tylose ist gut zu verwenden. 

Das zum gleichen Zwecke vorgeschlagene frisch gefallte Aluminiumhydroxyd 
erwahnen wir hier nur als nicht uninteressanten Versuch. 

Als schliipfriges Vehikel kommt, wie wir bereits erwahnt haben, praktisch 
nur Glycerin (meist mit Wasser verdiinnt) in Frage, obwohl auch sehr haufig 
Zuckersirup und Honig zu diesem Zwecke Verwendung finden. 

Sonderbarerweise ist die Verwendung von Starkesirup (also Zucker), die 
seit undenklichen Zelten zur Pastenbereitung bekannt ist (Opiate), sogar im 
Jahre 1933 "patentiert" worden, was hier nur als Kuriosum erwahnt sei. 

In allerletzter Zeit hat man in reduzierten Zuckerarten (Sorbit- und Mannit­
sirup) einen ganz vorziiglichen Ersatz des Glycerins gefunden (siehe Sorbitol). 

Die friiher gegen Zuckerverwendung zur Herstellung von Zahnpasten er­
hobenen Bedenken als zahnschadigende (kariesfordernde) Zusatze bestehen heute 
nicht mehr zu Recht. Jedenfalls kommt man in vielen Fallen mit Zuckersirup 
zu viel besseren Pasten als mit Glycerin; speziell Sorbitol-. und Mannitolsirup 
sind dem Glycerin hier iiberlegen. 

Ais korpergebendes Pulver kommt vor allem die Kreide in Betracht, ent­
weder als feingeschlammte Naturkreide (Schlammkreide) oder als gefallter 
kohlensaurer Kalk. Die Naturkreide besitzt, infolge ihres Gehaltes an Kiesel­
saure, gewisse V orziige, die in einer energischeren mechanischen Reinigungskraft 
der Pasta beim Aufbiirsten zum Ausdruck kommen. Trotzdem wird jetzt das 
Calcium carbonicum praecipitatum viel haufiger verwendet, weil es infolge seines 
ungleich niedrigeren spezifischen Gewichts viel voluminosere Pasten zu bereiten 
gestattet, was natiirlich kalkulatorisch von groBer Bedeutung ist. 

Besonders leichte voluminose Pasten erhalt man durch Verwendung von 
gefalltem kohlensaurem Magnesium (plumosum). 

1m allgemeinen ist bei gleichzeitiger Verwendung von kohlensaurem Kalk 
und kohlensaurer Magnesia Vorsicht am Platze, denn beide bilden, namentlich 
in glycerinarmeren Pasten, eine sehr harte Masse (Magnesiazement). Bei den 
glycerinreichen Pasten fallt diese Erhartung weniger ins Gewicht, trotzdem 
wird man meist besser tun, Magnesiumcarbonatzusatze zu Pastenkorpem aus 
Calciumcarbonat zu unterlassen. 

Ein ganz vorziigliches Material zur Pastenherstellung ist auch der kolloidale 
Kaolin, der schon in Mengen von etwa 10% des Pastenkorpers seinen geschmeidig­
machenden EinfluB auf die Pasta geltend macht; die vorteilhafte Wirkung des 
kolloidalen Kaolins kommt bei einem Gehalt von etwa 30% voll zum Ausdruck; 
er ergibt weiche, geschmeidige Pasten, die nicht leicht erharten. 

Calciumphosphat kann ebenfalls (etwa 50% des Pulvergemisches) als Material 
fiir Zahnpasten verwendet werden. 

Iriswurzelpulver wird wohl heute kaum mehr zu Zahnpasten verwendet, 
ebenso ist Talkum nur wenig geeignet. 

GroBte Vorsicht ist am Platze betreffs Zusatzen, die die mechanische Wirkung 
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der Pasta unterstiitzen sollen, wie Bimssteinpulver u. dgl. Wir raten von einem 
Zusatze solcher, das Zahnemail schadigender Korper iiberhaupt ab, hochstens 
kann man gut geschlammten Kieselgur zusetzen, der aber wieder, was bei weiBen 
Pasten ins Gewicht fiillt, die rein weiBe Farbe der Pasta erheblich beeintrach­
tigen kann. 

Immerhin ist im Prinzip nichts gegen einen gewissen Zusatz von Kieselgur 
einzuwenden. Hierbei ist nur noch zu bedenken, daB Kieselgur ein ganz besonders 
ausgesprochenes Absorptionsvermogen fiir Fliissigkeiten besitzt, daher bei Zusatz 
groBerer Mengen Kieselgur mit einem hoheren Gehalt an' fliissigem Vehikel 
gerechnet werden muB. 

Der mittlere Glyceringehalt einer guten Zahnpasta fiir Tuben (Zahncreme) 
ist etwa 30 bis 35% und solI nicht unter 25% sein, eventuell waren 20% als 
auBerstes Minimum aufzufassen. Diese Werte gelten im Durchschnitt fiir leichte 
Pulver als Grundlage, bei Verwendung schwerer Pulver sind sie niedriger, so 
z. B. fiir Schlammkreide im Mittel 15 bis 20% fiir Topfe (hartere Pasten) und 
etwa 25% fiir Tuben. 

Wir erinnem hier nochmals an die Wichtigkeit der Kontrolle des spezifischen 
Gewichtes der Pulver im festgelegten NormalmaB, um stets gleichmaBige 
Resultate zu erhalten (siehe unsere diesbeziiglichen friiheren Ausfiihrungen). 

Was nun die Seife als Bindemittel, bzw. als schaumgebender Zusatz zu 
Zahnpasten anlangt, so ist hier folgendes zu beachten: . 

Der vielen Personen widerliche Seifengeschmack laBt sich durch Aromati­
sierung nicht iiberdecken, man muB also ,darauf bedacht sein, solche Seife aus­
zuwahlen, die einen moglichst wenig ausgesprochenen Geschmack im Munde 
hinterlaBt. DaB es sich zunachst, ganz allgemein gesprochen, nur um vollig 
neutrale Seife handeln kann, ist selbstverstandlich. Ganz ungeeignet sind Cocos­
seifen, selbst Seifen, die nur eine geringe Menge Cocos enthalten, geben im Munde 
einen auBerst unangenehmen Geschmack. Von gewohnlichen Seifen kommt 
also hier nur ganz reine Talg- oder Schweinefettseife in Frage, ohne jeden Zusatz 
von Cocoso1. Auch ausgesalzene und gut ausgewaschene Stearinseife kann hier 
verwendet w.erden. Indes sind aIle diese Seifen noch weit davon entfemt, wirklich 
den Geschmack der Zahnpasta nicht zu beeintrachtigen; um diesen Zweck zu 
erreichen, muB man eine Spezialseife aus Cacaobutter herstellen, die keinerlei 
unangenehmen Geschmack im Munde zuriicklaBt. 

Zur Herstellung der Cacaobutterseife verseift man Cacaobutter mit Kalilauge 
auf halbwarmem Wege, wobei es ziemlich lange dauem wird, bis der Verband 
eintritt. Nach Erhalt des Verbandes neutralisiert man mit Ricinolsaure. 

Man kann auch eine Natronseife halbwarm herstellen und die erhaltene Seife 
in Wasser losen und aussalzen. Ganz vorziiglich eignet sich auch ein Fettansatz 
aus gleichen Teilen Cacaobutter und Olivenol oder von Cacaobutter und Myristin­
saure. 

Auch gleiche Teile Myristinsaure und OlivenOl geben eine vorziiglich brauch­
bare Zahnpastenseife, sie kommt aber, was angenehmen Geschmack anlangt, 
nicht an die Cacaobutterseife heran. 

Fiirben der Zahnpasten. Vielfach werden die Zahnpasten und Zahncremes 
rosa bis dunkelrot gefarbt. Der beste Farbstoff fiir Zahnpasten aller Art ist 
der Carmin, bzw. seine Muttersubstanz, die Cochenille. Auch roter Bolus und 
andere rote Mineralfarbstoffe werden verwendet, allerdings mit geringerem 
Erfolg. Was die ebenfalls haufig verwendeten Teerfarbstoffe anlangt, so muB 
man darauf achten, daB dieselben speziell zum Farben seifenhaltiger Zahnpasten 
zuerst ausprobiert werden, denn viele dieser Farbstoffe werden durch die Alkali­
wirkung der hydrolysierten Seife z!;,rstort (siehe das KapiteI "Farbstoffe"). 
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Dies ist z. B. derFall bei Eosin und anderen. Sehr gut eignet sich z. B. das 
Rhodamin zum Farben der Zahnpasten. 

Aromatisieren der Zahnpasten. Das klassische Aromaticum fiir Zahnpasten 
ist das 'Pfefferminzol. In der Regel wird Pfefferminzol aber nicht allein ver­
wendet, sondern gleichzeitig mit Anisol, Sternanisol, NelkenOl, Zimtol, Eukalyptus-
01, KiimmelOl, Fenchelol u. a. 

Auch Menthol kommt selbstverstandlich als haufig gemachter Zusatz in 
Frage. In England weniger, besonders aber in Nordamerika' sind mit Winter­
greenol aromatisierte Zahnpasten sehr ~eliebt. 

Es kommt also auch beim Aromatisieren der Zahnpasten die Kompositions­
technik der Aromaten zur Anwendung, die hier auf die Geschmackswirkung eines 
komplexen Aromatengemisches eingestellt wird. Also kann auch bier das Ge­
schick des Parfumeurs durch raffinierte Variierung der Hauptgeschmacksnote 
sehr vielOriginelles schaffen, und tritt auch in diesem Falle der Effekt sehr klei­
ner Mengen geeigneter Adjuvantien bzw. Geschmackskorrigentien sehr deutlich 
zutage. So konnen beispielsweise kleine Zusatze von Vanillin, Heliotropin, 
Cumarin, Fruchtathern usw. ganz aul3erordentlich originelle Aromen schaffen, 
wobei der Geschmackswirkung der aromatischen Harze und Balsame, wie Myrrhe, 
Tolubalsam, Perubalsam, Benzoe usw., nicht vergessen werden solI, denen auBer­
dem noch eine besondere kosmetische Wirkung (keratoplastische) zukommt, was be­
sonders fiir Myrrhe zutrifft. (Diesem kosmetischen Effekt tragt man weniger 
bei Zahnpasten und Pulvern als besonders bei den Mundwassern durch balsa­
mische Zusatze Rechnung.) 

Antiseptische Zusatze fill Mundpflegemittel im allgemeinen. 
Antiseptische Zusatze kommen bei Mundpflegemitteln sehr haufig in Frage, 

werden aber ganz besonders haufig bei Mundwassern gemacht. 
Nachstehend geben wir eine kurze Ubersicht iiber die benotigten mittleren 

Mengen antiseptischer Stoffe, die in der Hauptsache fiir Mundpflegemittel in 
Frage kommen. 

!\iengen fiir 1 kg Pasta oder Pulver, bzw. 11 Mundwasser. 
Salicylsaure. 5 g fiir Pasten und Pulver, 10 g fiir Mundwasser. Bei Salicyl­

saureverwendung ist Vorsicht geboten. Salicylsaure greift bei langerem Gebrauch 
die Schleimhaut der Mundhohle an und kann zu Stomatitis Veranlassung geben. 

Dasselbe gilt ganz besonders von 
Salol. 5 g fiir Pasten und Pulver, 15 g fiir Mundwasser. 
Ein ausgezeichnetes Antisepticum fiir Mundpflegemittel ist das 
Menthylsalicylat. 1 bis 2% fiir Mundwasser, 0,5% fiir Zahnpasten. 
Thymol. 5 g Pasta, Pulver und Mundwasser. 
Es empfiehlt sich hier stets etwas Saccharin als Geschmackskorrigens mit­

zuverwenden. 

Thymol. . . . . . . . . . . . . . . .. 5 g Saccharin .......... . .. 0,5 g 

Thymol ist ein ausgezeichnetes, krMtiges Antisepticum, das ungefahrlich 
ist. Ein Nachreil ist der wenig angenehme Geschmack. Thymol darf niemals 
gleichzeitig mit Salol verwendet werden, weil sich aus beiden eine olige Ver­
bindung bildet, die sich ausscheidet. Dies bezieht sich besonders auf Mundwasser. 
(Praktisch diirfte dieser Fall wohl kaum in Erwagung gezogen werden miissen.) 

Chlorthymol. 0,1% fiir Mundwasser. 1st ein sehr wirksames Antisepticum. 
Thymolsalicylat. 1 bis 1,5% fiir Mundwasser. 
Campher. 10 g in allen 'Fallen. 
Chinolin •. 5 bis 10 g in allen Fallen. 



512 Die prsktische Parfumerie und Kosmetik. 

Chinosol. 5 bis 10 g in allen Fallen. 
Formalin (Formaldehyd 30%). 5 g fur Pasten und Pulver, 15 bis 20 g fur 

Mundwasser. 
Chlorsaures Kali. 100 g fur Pasten. 
Benzoesaure. 10 g fur Pasten und Pulver, 20 bis 30 g fur Mundwasser. 
Carbolsiiure. 5 g fur Pasten und Mundwasser. 
Terpineol. 15 g per Kilogramm Pasta, 25 g fur Mundwasser. 
Terpineol ist besonders in Verbindung mit Seife ein sehr gutes Antisepticum 

(gleiche Teile Seife und Terpineol). 
Als au.6erordentlich gut antiseptisch wirkender Zusatz zu Mundpflegeprapa­

raten haben sich auch die Ester der p-Oxybenzoesaure erwiesen, deren Ver­
wendung weiter unten in einem Sonderkapitel, die Mundpflegemittel betreffend, 
besprochen werden soIl. 

Auch viele Aromaten haben eine ausgesprochene antiseptische Wirkung, 
wie EukalyptusOl, Nelkenol, ZimtOl usw., auch dem Vanillin, Heliotropin und 
Cumarin kann eine solche Wirkung zukommen. 

Zahnsteinlosende Z usiitze. 
Inwieweit ein Zusatz von z. B. Tiirkischrotol zu Zahnpasten Zahnstein tat­

sachlich entfernen kann, bleibe dahingestellt; Tatsache ist es jedenfalls, da.6 
nennenswerte dicke Belage von Zahnstein nicht durch Putzen mit einer 
Sulforicinat enthaltenden Zahnpasta entfernt werden konnen, sondern nur 
mechanisch durch den Zahnarzt. 

Milchsaure lOst den Zahnstein gut und bleicht auch die Zii.hne, aber nur in 
konzentrierter Form als Sonderpraparat, z. B.: 

Milchsaure, 80% ..... 3 g 
Talkum ............. 30 g 
Pfefferminzol ........ 0,05 g 
Menthol . . . . . . . . . . . . . 0,05 g 

Benzylalkohol lost ebenfalls den Zahnstein, doch ist sein Geschmack ab­
scheulich. 

Benzylalkohol ........ . 
Schlii.mmkreide ...... . 
Glycerin ............ . 
Menthol ............. . 
Pfefferminzol ........ . 

10 g 
70 g 
20 g 
0,5g 
1 g 

Natriumbenzoat lost ebenfalls den Zahnstein; es soIl auch in relativ geringen 
Mengen (etwa· 5%) als Zusatz zu Zahnpulvern od. dgl. wirksam sein. 

Bereitung der Zahnpastenkorper. 
In der Regel kommt das bereits erwahnte kalte Zusammenkneten der Pulver 

mit der alles Wasser, Glycerin und Bindemittel enthaltenden erkalteten Gallerte 
in Frage. Diese Operation wird meist in trogartigen Knetmaschinen (Werner & 
Pfleiderer) oder auf Walzenstuhlen vorgenommen. In kleinen Betrieben konnen 
diese Pasten auch mit der Hand zusammengeknetet werden. Nach dem Kneten 
mu.6 die Pasta durch eine Sieb getrieben (passiert) werden. Bei gut vorgesiebten 
Pulvern und sauberem Arbeiten kann man das Passieren auch ersparen. 

1. Nichtschlumende Pasta von Brotteigkonsistenz IUr TUple. 
AIle Pulver sind gut zu sieben, aIle Farblosungen zu filtrieren, weil die steife 

Konsistenz der Pasta das Passieren sehr erschwert. Passieren kann also in diesem 
FaIle unterlassen werden. 



Eigentliche Fabrikationsmethoden u. Formularium. -Zahn· u. Mundpflegemittel. 513 

Tragantpulver ...... . 
Glycerin, 28 Be ..... . 
Scliliimmkreide (spez. 

Gew. 95W.) ..... . 
Carminlosung ....... . 
Pfefferminzol ....... . 

180 g 
6600g 

24000 g 
1200g 

200g 

Anisol ............... . 
MenthoL ............. . 
Rosenol, bulg ......... . 
Vanillin .............. . 
Nelkenol ............. . 

2. Nichtschiumende dlinne Pasta (Zahncreme) llir Tuben. 

150 g 
50g 
5g 
5g 

20g 

Tragantpulver . . . . . . . . 30 g Carminlosung . . . . . . . . .. 250 g 
Glycerin 28 Be . . . . . .. 1600 g Pfefferminzol . . . . . . . . . . 45 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . 600 g Anisol . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Schlammkreide (95) ... 4000g Nelkenol .............. 5 g 

3. Nichtschiumende Pasta rur Tuben mit Carragheenmoos. 
Carragheenmoos ...... 1500 g Kochendes Wasser ... 38000 g 

Man kocht unter Umriihren (Anbrennen vermeiden) etwa eine halbe Stunde, 
passiert dann den Schleim unter gutem Auspressen durch ein Sieb und riihrt 
dem heiBen Schleim unter gleichzeitigem Anwarmen 

6 I Glycerin, 28 Be, zu. 
Nachdem eine hbmogene Masse erhalten wurde, laBt man zur Gallerte er: 

starren. 
Diese erkaltete Gallerte wird nun in die Knetmaschine gebracht und 

Kohlensaurer Kalk, 
sehrleicht,gefallt(35) 15000 g 

und 
Kohlensaure Magnesia, 

leicht (21) ......... 6000 g 

zugegeben und zur Pasta geknetet. 

sowie 
Pfefferminzol ......... . 
Anisol ............... . 
MenthoL ............. . 
Nelkenol ............. . 
Vanillin .............. . 

Nach Fertigkneten wird passiert und in Tuben gefiillt. 

4. Schiumende Zahnpasta mit Seife, kalt bereitet. 
(Zahncreme fiir Tuben.) 

Trockene Seife ...... 20000 g Pfefferminzol ........ . 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 75000 g Anisol .............. . 
Glycerin, 28 Be. . . . . . . 45 1 N elkenol ............ . 
Kohlensaurer Kalk, 

leicht (53 bis 55) ... 160000 g 

200g 
150g 
50g 
50g 
5g 

2000g 
1000g 
200g 

Man bereitet aus Seife, Wasser und Glycerin eine Gallerte, die nach dem 
Erkalten mit dem Pulver und den atherischen Olen zur Pasta geknetet wird. 

6. Schiumende Zahnpasta mit Selle und Rieselgur, kalt bereitet. 
(Zahncreme fiir Tuben.) 

Feuchte (frische) Talg- Kieselgur (27) ...... . 
seife . . . . . . . . . . . . . . .. 30 kg Pfefferminzol ...... . 

Wasser ............... 90 kg Anisol ............ . 
Glycerin, 28 Be . . . . . . .. 80 1 N elkenOl .......... . 
Schliimmkreide 

(95 bis 97) . . . . . . . . . .. 308 kg 

Bereitung wie bei 4. 

30 kg 
3,5 kg 
1,75 kg 
0,3 kg 

6. Seifenzahnpasta, auf warmem Wege, ohne Rneten bereitet. 
(FUr Tuben.) 

Obwohl wir in allen Fallen, falls eine Knetmaschine zur Verfiigung steht, 
die kalte Methode befiirworten, miissen wir doch hier eine Methode auf warmem 
Wege fiir Seifenpasten diinner, cremeartiger Konsistenz (fiir dicke Pasten weniger 
geeignet) erwahnen. Diese Methode diirfte vor allen Dingen fiir den kleinen 
Erzeuger wertvoll sein, weil sie ohne besondere Apparatur gestattet, in kiirzester 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 33 
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Zeit eine wundervoll homogene Zahnpasta zu erhalten, vorausgesetzt, daB die 
Arbeitsbedingungen genau eingehalten werden. 

Frische Seife ........ . 
Wasser ............. . 
Glycerin, 28 Be ...... . 
Kohlensaurer Kalk, 

sehr leicht (35) .... . 
Pfefferminzol ........ . 

Ansatz: 
1000 g Anisol .............. . 
2500 g Menthol ............. . 
3500 g Nelkenol ............ . 

3000g 
40g 

Zimtol, Ceylon ....... . 
Fenchelol ............ . 
Citronenol ........... . 

20 g 
5 g 
5 g 
1 g 
5 g 
0,5g 

Man lOst die Seife unter vorsichtigem Erwarmen, urn Verdampfen von Wasser 
moglichst zu vermeiden, in Wasser und Glycerin auf. Nachdem alles gelOst, 
nimmt man yom Feuer und laBt etwas erkalten. Beim Einriihren der Pulver 
soll die Temperatur der Glycerinseifenlosung nicht iiber 75 bis 80° sein. Hat 
man diese Temperatur festgesteIlt, so beginnt man den gesiebten kohlensauren 
Kalk portionsweise zuzusetzen und riihrt alles unter, so lange mit dem Riihren 
fortfahrend, bis der Kesselinhalt eine gleichmaBige milchige Masse ohne Klumpen 
darstellt. Wahrend des Einriihrens halt man die Temperatur durch vorsichtiges 
Anwarmen auf etwa 80°, vermeidet aber auf aIle FaIle, wesentlich hoher zu 
kommen; keinesfalls darf die Masse ins Sieden geraten. 

1st alles gut verriihrt, so gieBt man die in heiBem Zustand gut fliissige Masse 
durch ein engmaschiges Sieb und fangt sie in einem Behalter auf, der das Ab­
kiihlen im kalten Wasser vertragt. 1st alles durchgelaufen, stellt man den Be­
halter in kaltes Wasser ein und riihrt, bis die Masse anfangt, dick zu werden. 
In diesem Augenblick gibt man unter gutem Umriihren das Aroma hinzu und 
riihrt bis zum volligen Erstarren der Pasta. Diese ist nach dem ganzlichen 
Erkalten bereit, urn in Tuben abgefiiIlt zu werden. 

Wir glauben, in vorstehendem aIle Erlauterungen gegeben zu haben, die 
sich auf die Herstellung von Zahnpastakorpern beziehen, unter gleichzeitigem 
Hinweis auf unsere beim Studium der Pastenform im allgemeinen gemachten 
Angaben. 

Kurz erwahnen wollen wir hier die Tatsache, daB der Geschmack der Aro­
maten oft mit deutlich wahrnehmbaren Unterschieden zum Ausdruck kommen 
kann, je nach Art des verwendeten pulverformigen Materials. So kann speziell 
bei Parallelversuchen mit gefiilltem kohlensauren Kalk und Naturschlammkreide 
ein solcher Geschmacksunterschied auftreten, ein Umstand, auf den wir hier 
hinweisen mochten. Ferner ist zu beachten, daB diese Pulver, wenn ungeeignet 
(feucht und in dumpfigen Raumen) gelagert, einen dumpfigen Geruch und Ge­
schmack annehmen, der sich im fertigen Praparat sehr unangenehm bemerkbar 
machen kann.1 Nachstehend werden wir die Bereitung einiger Zahnpasten 
spezieller Art besprechen. und besonders die Aromatisierungsmoglichkeiten an 
Hand von Beispielen erortern. 

Formularium der Zahnpasten. 
Literaturvorschriften. 

Zahnpasta nach Art des Dentol (mit Carbolsaure) nach Menard. 
(Steife Pasta fUr Topfe.) 

Calciumcarbonat, leicht, Carbolsaure, kryst. .... 1,3 kg 
gefallt (35) .......... 60 kg Pfefferminzol. ......... 1 kg 

Seifenpulver .......... 20 kg Sternanisol ............ 1 kg 
Glycerin 28 Be . . . . . . .. 40 kg Citronenol . . . . . . . . . . .. 0,3 kg 
Wasser ............... 20 kg 

-----
1 Ebenso kann auch z. B. schlecht gelagertes Carragheenmoos (feucht gelagert, 

daher verschimmelt oder faulig) einen widerlichen Beigeschmack verursachen. Den 
Seifengeschmack haben wir bereits erwahnt. 
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Zahnpasta mit chlorsaurem Kall. 
Richter. Unna. 

1. Chlorsaures Kali . . . . .. 1200 g 2. Kaliumchlorat . . . . . . . . .. 3 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . . 400 g Calc. carbon. praec.. . . .. 25 g 
Calc. carbon. praec.... 800 g Iriswurzelpulver ........ 25 g 
Glycerin. '.' .......... 1200 g Seifenpulver ............ 25 g 
W Mser .............. 360 g Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 32 g Pfefferminzol . . . . . . . . . .. 2 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . 7 g 

Buchheister. 
3. Kaliumchlorat ...... . 

Seifenpulver ........ . 
Calc. carbon ........ . 
Bimsstein ........... . 
PfefferminzOl ....... . 
Nelkenol ........... . 
Glycerin ........... . 
Irispulver ........... . 

100 g 
200 g 
350 g 

25 g 
10 g 
2,5g 

250 g 
75 g 

Buchheister. 
4. Calc. carbon. . ...... . 

Bimssteinpulver ..... . 
Irispulver ........... . 
Kaliumchlorat ...... . 
Glycerin ........... . 
Gummi-arabicum-

Schleim ......... .. 
Pfefferminzol ....... . 
Nelkenol ........... . 

500 g 
25 g 
75 g 

100 g 
200 g 

100 g 
10 g 
2,5 g 

Die Pasten mit chlorsaurem K.ali werden so bereitet, daB man zunachst das 
Kaliumchlorat mit dem Glycerinseifenschleim anreibt und alsdann erst diese 
Anreibung mit den Pulvern knetet. Keinesfalls diirfen die trockenen Pulver 
mit Kaliumchlorat verrieben werden. 

Chlnosolzahnpasta (Fritzsche). 
Chinosol .............. 30 g Pfefferminzol . . . . . . . . . . 10 g 
Calc. carbon. . . . . . . . . .. 500 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Myrrhenpulver. . . . . . . .. 15 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . •. 180 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . .. 250 g 

Kalodontersatz 
Calc. carbon. . . . . . . . . .. 2"50 g 
Magnesium carbon. .... 80 g 
Glycerin .............. 500 g 
Seife ................. 150 g 

(nach Dahmen). 
Cassia(il .. .. .. .. . .. .. .... 2 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . . .. 2 g 
Carminlosung ............ q. s. 

Kolynoszahnpasta. 
Diese wird mit Alkoholzusatz bereitet. Nachstehend eine ahnliche Vorschrift: 

Seifenpulver ........... 56 g 
10%ige Zuckerlosung .. 100 g 
Glycerin ... . . . . . . . . . .. 140 g 
Warm einen Schleim bereiten; 
nach dem Abkiililen zusetzen: 
Alkohol . . . . .. . . . . .. . . . 50 g 

Calciumcarbonat praec .. 
Pfefferminzol ......... . 
Eukalyptusol ......... . 
Thymol .............. . 
Menthol ............. . 
Anisol ............... . 

320 g 
7,5 g 
3,5g 
0,6g 
0,4g 
0,3 g 

Wir beschranken una hier auf die Wiedergabe dieser wenigen Vorschriften 
aus der Literatur, weil wir fiir den Leser hierin wenig Nutzen erblicken. Tat. 
sachlich sind. die in der Literatur gemachten Angaben, die Zusammensetzung 
des Pastenkorpers betreffend, recht problematischer Natur, weil jeder Hinweis 
auf das spezifische Gewicht des verwendeten pulverformigen Materials fehlt. 
Wir glauben, in unseren Zahnpastenvorschriften den Bediirfnissen des Praktikers 
soweit als moglich entgegengekommen zu sein, um ihn durch prazise Ang~ben 
instand zu setzen, zunachst die wirklich geeignete Zusammensetzung des Pasten­
korpers zu studieren und zunachst einmal durch praktische Versuche einen ihm 
passenden Zahnpastenkorper zu ermitteln. Gerade hierzu geben wir dem Leser 

33* 
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Gelegenheit durch Angabe exakter Pulvermengen, ihm diesa fundamental 
wichtige Aufgabe damit sicher wesentlich erleichternd. 

Erst wenn die einwandfreie Herstellung des Pastenkorpers gesichert ist, 
kann an eventuell zu machende antiseptische Zusatze und an die natiirlich 
auch ganz besonders wichtige Aromatisierung der Zahnpasta gedacht werden. 
tiber die Art und ungefahre Menge der antiseptischen Zusatze haben Wir den 
Leser bereits durch unsare frillier gemachten Angaben informiert, die Aromati­
sierung betreffend, werden wir in nachstehendem Gelegenheit nehmen, geeignete 

Aromatisierungsvorschriften 
zu bringen, die gewisse Moglichkeiten auf diesem Gebiete vor Augen fiihren. 

Wir werden uns hierbei stets auf eine bestimmte Zahnpastenkorpermenge 
beziehen, die nach unseren Vorschriften 1 bis 6 bereitet wurde. Wir wollen hier 
nicht unterlassen, nochmals hervorzuheben, daB auch hier, ebenso wie bei der 
Komposition der Geruchsnoten, die Komplexitat des Aromatengemisches eine 
groBe Rolle spielt und die Mitwirkung rela ti v kleiner Mengen geeigneter 
Aromata ganz erheblich dazu beitragen kann, die Geschmacksnote in angenehmer, 
origineller Form zu variieren. Diesem Umstande sollte also stets Rechnung 
getragen werden, indem man sich nicht nur auf die Verwendung elementarer 
Aromaten, wie Pfefferminz-, Anis-, Sternanis-, Nelken-, Zimtol u. a., beschrankt, 
sondern auch geeignete Nuanceure zur Anwendung bringt, die zur Verfeinerung 
des Geschmacks ganz erheblich beitragen (Vanillin, Heliotropin, Cumarin, 
Ingwerol, ROfilenol, Fruchtather, aromatische Tinkturen usw.). 

1. Korper ............ . 1000 g 
10 g 
10 g 
0,2g 
0,3g 

2. Korper ........... . 1000 g 

4. 

6. 

Pfefferminzol ...... . Pfefferminzol ..... . 
Anisol ............ . Stemanisol ....... . 
Geranium sur roses .. Anisol ........... . 
Nelkenol .......... . Rosenol, bulg. . ... . 

s. Cherry-Tooth-Pasta (nach Gosnell). 
Tragant . . . . . . . . . . . . . . 18 g Nelkenol .......... . 
Glycerin ............. 600 g Rosenol, bulg. . .... . 
Schlammkreide (95·) ... 2400 g Geraniumol ........ . 
Carminlosung . . . . . . . .. 120 g Kirschather ........ . 
Caramellosung . . . . . . .. 120 g Vanilletinktur ..... . 

Korper ............. 2000 g 5. Korper ............ 
Heliotropin ......... 0,5g Vanillin ........... 
Menthol ............ 5 g Menthol ........... 
Anisol ............ . 10 g Thymol ........... 
Stemanisol ........ . 2,5g Pfefferminzol ...... 
Geranium sur roses .. 0,5g Stemanisol . ....... 
Rosenol, bulg. ..... . 0,2 g Nelkenol .......... 
Pfefferminzol 20 g Ceylonzimtol ....... 
Irisol, konkr. ....... 0,2 g Heliotropin ........ 

10 g 
0,5 g 
1,5 g 
0,05g 

30 g 
0,4g 
0,6g 
8 g 

10 g 

1000 g 
0,5 g 
I g 
0,8 g 

15 g 
8 g 
0,8 g 
0,5 g 
0,2 g 

Korper ............ 1000 g 7. Korper ............ 1000 g 
Menthol ........... 3 g Heliotropin ........ 5 g 
Pfefferminzol ...... 10 g Menthol ........... 3 g 
CeylonzimtOi ....... 3 g Pfefferminzol ...... 10 g 
Nelkenol ......... . 3,5 g Anisol ............ 15 g 
Anisol ............ 10 g Geraniumol ........ 1,5 g 
Geraniumol ........ 1,5 g Rosenol ........... 0,2 g 
Heliotropin ........ 0,5 g Nelkenol .......... 1 g 
Cumarin .......... 0,02g Irisol, konkret . .... 0,05g 
Vanillin ........... 0,3 g Erdbeerather ....... 12 g 
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S. Korper ............. 1000 g 
Menthol ............ 3 g 
Pfefferminzol ....... 7 g 
Sternanisol ......... 5 g 
Terpineol ........... 1,5 g 
Rosenol .. ; ......... 0,3 g 
Geraniumol ......... 0,5g 
Vanillin ............ 0,5g 
Heliotropin ......... 0,3 g 
Tolutinktur ......... 2 g 
Tonkatinktur ....... 1,5 g 

Genre Docteur Pierre. 
10. Korper ............ 1000 g 

Sternanisol ........ S g 
Pfefferminzol ...... 3 g 
Nelkenol .......... 0,3 g 
Heliotropin ........ 0,15 g 
Rosenol, bulg. 0,15 g 
Benzoetinktur ..... 3 g 

Genre BtSnMictins. 
12. Korper ............. 

Pfefferminzol ....... 
Menthol ............ 
Heliotropin ......... 
Rosenol, bulg. ..... . 
Sternanisol ........ . 
Anisol ............ . 
Ceylonzimtol ........ 
Nelkenol ........... 
Benzoetinktur ...... 
Tonkatinktur ....... 

14. Korper .......... '" 
Pfefferminzol ...... . 
Sternanisol ........ . 
Nelkenol .......... . 
Sandelol .......... . 
Salb,eiol ........... . 
Vanillin ........... . 
Myrrhentinktur .... . 

Veilchen. 
16. Korper ............ . 

Irisol, konkr ....... . 
Jonon ............ . 
Tonkatinktur ...... . 
Rosenol, bulg ...... . 
Pfefferminzol ...... . 
Menthol ........... . 
Vanillin ........... . 
Heliotropin ........ . 
Benzoetinktur ..... . 

1000 g 
9 g 
0,5g 
0,3 g 
0,1 g 
1,5 g 
2 g 
O,S g 
1,5 g 
2 g 
0,5 g 

1000 g 
10 g 
3 g 
2 g 
0,2 g 
O,S g 
0,5g 
4 g 

1000 g 
0,5 g 
0,1 g 
3 g 
1 g 
5 g 
1 g 
0,5g 
0,5g 
4 g 

9. Korper ............. 1000 g 
Pfefferminzol ....... S g 
Sternanisol . ........ 4 g 
Menthol ............ 2 g 
Citronenol .......... 0,3 g 
Portugalol .......... '0,2g 
Vanillin ............ 0,5g 
Geraniumol ......... 0,5g 
Nelkenol ........... 1 g 
Zimtol, Ceylon ...... 0,3 g 
Cassia61 . ........... 0,2 g 

Genre Botot. 
11. Korper ............ 1000 g 

Pfefferminzol ...... 10 g 
Ceylonzimtol ....... 1 g 
Nelkenol . ......... 2 g 
Anisol ............. 3 g 
Sternanisol ........ 2 g 
Rosenol, bulg. . .... 0,15 g 
Myrrhentinktur .... 3 g 

Fines Herbes. 
13. Korper ............. 

Tonkatinktur 
Pfefferminzol ....... 
Fenchelol ........... 
Salbeiol ............ 
ThymianOl ......... 
Majoranol .......... 
Macisol ............ 
Kiimmelol .......... 
Menthol ............ 
Heliotropin ......... 
Citronenol .......... 

15. Korper ............ . 
Pfefferminzol ...... . 
Sternanisol ........ , 
Nelkenol .......... . 
Ceylonzimtol ....... . 
Vanillin ........... . 
Geraniumol ........ . 
Irisol, konkr ....... . 

Thymol. 
17. Korper ............ . 

Pfefferminzol ...... . 
Thymol ........... . 
Nelkenol .......... . 
Saccharin .......... . 
Tonkatinktur ...... . 
Cassiaol ........... . 
Kiimmelol ......... . 
Fenchelol, sUB ..... . 
Vanillin ........... . 
Portugalol ......... . 

1000 g 
5 g 

10 g 
3 g 
2 g 
1 g 
1,5 g 
1 g 
1 g 
1,5 g 
0,3 g 
0,5g 

1000 g 
11 g 
4 g 
2 g 
1 g 
0,5g 
1 g 
0,1 g 

1000 g 
10 g 

S g 
3 g 
O,Sg 
2 g 
1 g 
0,5g 
0,5g 
9,5g 
0,5g 

Zahnpasten mit aktivem Sauerstoff wurden hier nicht angefiihrt, weil es 
ganz unmoglich ist, auf die Dauer halt bare Pasten dieser Art herzustellen. 
Als sauerstoffabgebend kommen nur Zahnpulver und Mundwasser in Frage, 
auf die wir spater zuriickkommen. 
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Nachstehend noch eine Vorschrift zur Herstellung einer Zahnpasta nach 
Art der 

Frische Seife (neutral) . 
Wasser ............. . 
Glycerin, 28 Be ...... . 
Kohlensaurer Kalk, 

leicht gefallt (53) ... 

Stomatolpasta. 
1000 g Terpineol ............ . 
2000 g Pfefferminzol ......... . 
2500 g Menthol. ............. . 

Nelkenol ............. . 
3000 g Zimtaldehyd .......... . 

Rosa farben. 

Zahnpulver. 

100g 
75g 
109 
109 
5g 

Nach eingehender Besprechung der Zahnpasten bleibt uns, die Zahnpulver 
betreffend, nur weniges zu sagen. 

Man verwendet zur Herstellung dieser Pulver aIle jene Pulver bzw. Pulver­
gemische, die zur Herstellung der Zahnpasten in Frage kommen. Besonders 
haufig benutzt man neben der klassischen Schlammkreide, bzw. dem prazipi­
tierten Calciumcarbonat das kohlensaure Magnesium, das wegen seiner Leichtig­
keit hier besonders geschatzt wird. Hie und da verwendet man auch gepulverte 
Austernschalen oder Ossa Sepiae, ebenso kann hier feingepulverte Lindenkohle 
in Betracht kommen (Pulvis dentifricus niger), jedoch ist der langere Gebrauch 
des Kohlezahnpulvers nicht zu empfehlen, da er Schwarztatowierung des 
Zahnfleisches verursachen kann. 

Beziiglich entsprechender Aromatisierung usw. sei auf das Kapitel "Zahn­
pasten" verwiesen. 

Die Zahnpulver werden hergesteIlt, indem man geeignete Pulverkorper mit 
entsprechenden Aromaten vermischt, sie eventuell farbt und durchsiebt. 

Vorschriften aus der Literatur. 

Einfache Zahnpulverkirper. 

1. Calc. carbon. praec .... 
Kohlens. Magnesium, 

leicht ............. . 
Schl8.mmkreide ...... . 

3. Calc. carbon. praec ... . 
Kieselgur ........... . 
Magnes. carbon. leve .. 
SchIammkreide ...... . 

(Dietrich.) 
1. Korper ............. . 

Chinarinde, pulv .... . 
Milchzucker ........ . 
Bimsstein ........... . 
Saccharin ........... . 
Pfefferminzol ....... . 
Orangenol, bitter .... . 
Nelkenol ........... . 

1000g 

500g 
500g 

1000g 
300g 
500g 
200g 

Schii.umend. 
2. Calc. carbon. praec .... 

Magnes. carbon. leve .. 
Seifenpulver ......... . 

4. Oalc. carbon. praec ... . 
Iriswurzelpulver ..... . 
Schlii.mmkreide ...... . 
Kieselgur ........... . 
Magnes. carbon. leve 

600g 
300g 
100g 

1000g 
100g 
200g 
100g 
·600g 

Chinazahnpulver. 

720 g 
150 g 
100 g 
30 g 
0,2g 

10 g 
2,5 g 
2,5 g 

(Dietrich.) 
2. Korper ............ . 

Milchzucker ....... . 
Saccharin .......... . 
Bimsstein, pulv ..... . 
Tannin ............ . 
Salzsaures Chinin .. . 
Rosenol ........... . 
Pfefferminzol ...... . 
Ylang-Ylangol ..... . 
BittermandelOl ..... . 

950 g 
100 g 

0,25g 
25 g 
20 g 
5 g 
1 g 

10 g 
0,15g 
0,15g 
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Campherzahnpulver 
(Camphorated Chalk). 

Korper .............. 1000 g 
Champher . . . . . . . . . . . . 8 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 5 g 
MenthoL............. 2 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 1 g 

Kohlezahnpulver. 
Lindenkohle, pulv. . . .. 2000 g 
Korper .............. 1000 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 15 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Anisol ............... 5 g 

Myrrh and Borax. 

Korper ............. . 
Borax .............. . 
Myrrhe, pulv ........ . 
Milchzucker ......... . 
MenthoL ............ . 

1000g 
150 g 
100 g 
50g 
2g 

Sauerstoffzahnpulver. 
Korper .............. 1000 g 
Natriumperborat ... 50-100 g 
Anisol ..... ...... .... 10 g 
EUkalyptusol . . . . . . . . . 3 g 

Pfefferminz6l wird durch den Sauerstoff angegriffen, kommt also hier weniger 
in Frage.1 Natriumperborat kann zweckmiiBig auch durch Magnesium- oder 
Calci umsu peroxyd ersetzt werden. 

Zahnpulver. Moderne 
Calciumcarbonat praec. .. 30 g 
Kaolin, koll. ........... 20 g 
Schlammkreide . . . . . . . .. 30 g 

Calciumphosphat 80 g 
Calciumcarbonat praec ... 20 g 

Zuckerpulver . .......... 5 g 
Magnesiumcarbonat ..... 10 g 

Antaeidpulver (alkalisch). Saures Zahnpulver. 
Calciumcarbonat praec. .. 50 g 
Calciumphosphat ....... 20 g 
Natriumbicarbonat ...... 14 g 

Weinstein ............. . 
Milchzucker ........... . 
'l'alkum ............... . 

Seifenpulver . . . . . . . . . . .. 6 g Kaolin, koll. . ......... . 
Kaolin, koll. ........... 10 g Titandioxyd ........... . 

Sauerstoffpulver. 

25 g 
15 g 
20g 
30g 
5g 

1. Magnesiumperoxyd...... 25 g 2. Calciumsuperoxyd 15 g 
Calciumcarbonat praec. .. 45 g Calciumphosphat ....... 25 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . . .. 8 g Calciumcarbonat praec. .. 25 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . . 5 g Kaolin, koll. ........... 25 g 
Harnstoffsuperoxyd .. . .. 5 g Magnesiumcarbonat 10 g 

Mundwasser. 
Die Mundwasser spielen in der modernen Kosmetik eine ganz hervorragende 

Rolle. Es sind dies spiritu6se L6sungen geeigneter Aromaten und Antiseptica, 
die in Wasser eingetraufelt, zum Ausspiilen der Mundhohle dienen. 

Genre Eau de Botot. 

Zur Nachahmung dieses altberiihmten Mundwassers wurde eine ganze Reihe 
von Vorschriften ver6ffentlicht, die wir nachstehend wiedergeben. 

1 Nach neueren Untersuchungen wird das Menthol der Pfefferminzole in trockenen 
Gemischen durch Sauerstoff nur wenig verandert. Pfefferminzol und Menthol konnen 
also hier vielleicht doch verwendet werden. Immerhin laI3t die Wirkung des Menthols 
usw. in Sauerstoffpraparaten auch in trockener Form viel zu wiinschen ubrig. Fiir 
sauerstoffhaltige Pasten kommen Menthol und Pfefferminzol nicht in Frage, da sie 
prompt oxydiert werden. 
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Vorschrift 1. (Cerbelaud.) 

Man bereitet zunachst Tinktur I und Farbtinktur II. 

Tinktur I. 

Alkohol ........... . 
Guajacharz ........ . 
Radix Pyrethri 

(Bertramwurzel) .. . 
Ratanhiawurzel .... . 
Anissamen ......... . 
Nelken ............ . 
Iriswurzel ......... . 
Siil3holz ........... . 

5,251 
0,2 g 

175 g 
175 g 
150 g 

50 g 
50 g 

100 g 

Farbtinktur II. 

Cochenille, pulv. . . . . . .. 50 g 
Orseille (Persio)........ 109 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 500 g 
Wasser ............... 500 g 
Citronensaure ......... 5 g 

14 Tage ziehen lassen, dann 
filtrieren. 

AIle Ingredienzien fein gepulvert 14 Tage mazerieren lassen. 

III. Botot-Mundwasser. 
Tinktur I . . . . . . . . . . . . 1 1 AnisOl . . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Farbtinktur II ....... 125 g Ceylonzimtol ......... .. 2 g 
Alkohol ............. 3,5 g Nelkenol ... ;........... 5 g 
Wasser .............. 875 g Bergamottol......... ... 2 g 
Pfefferminzol ........ 50 g 

Vorschrlft 2 (die mit der Orlginalvorschrlft identisch sein soll). 

Stemanissamen ......... 25 g Neroliol .............. 0,5 g 
Gewiirznelken .......... 25 g Cochenille, pulv. ...... 10 g 
Galgantwurzel . . . . . . . . .. 25 g Bertramwurzel . . . . . . .. 15 g 
Ceylonzimt . . . . . . . . . . . .. 5 g Ratanhiawurzel ....... 15 g 
Zimtcassiarinde ......... 20 g Iriswurzel ............ 10 g 
Gaillipfel . . . . . . . . . . . . . .. 5 g Alkohol .......... . . .. 1 1 
PerubaIsam ............ 5 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . .. 50 g 
Rosenol................ 1 g 

14 Tage ziehen lassen, dann auspressen und filtrieren. 

An mer k u n g. Diese Drogenausziige geben unvergleichlich bessere Resultate aIs 
die Nachahmungl:'n, die nur mit atherischen Olen hergestellt wurden. 

(Malpeyre.) 

3. Alkohol ............... . 
Anisol ................ . 
Nelkenol .............. . 
Ceylonzimtol .......... . 
Pfefferminzol .......... . 
Cochenille, pulv ........ . 
Tannin ............... . 

5. CeylonzimWl .......... . 
Nelkenol .............. . 
Anisol ................ . 
Stemanisol ............ . 
Pfefferminzol Mitch. 

11 
20g 
5g 
6g 
4g 

109 
5g 

Essenz rUr Eau de Botot. 

4. Anisol . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Ceylonzimtol .. . . . . . . . .. 50 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Vanilletinktur . . . . . . . . .. 40 g 
Myrrhentinktur . . . . . . . .. 40 g 

(Cerbelaud.) 
1 g Myrrhentinktur ........ . 
2 g Cochenilletinktur ...... . 
3 g Weinstein ............. . 
2 g Rosenwasser ....... , .. . 

10 g Alkohol ............. ad 

20g 
60g 
2g 

50g 
11 

Genre: Docteur Pierre. 

1. Alkohol ............... 11 Stemanisol ............ 15 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . .. 50 cern Pfefferminzol . . . . . . . . . .. 5 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . . . 1 g Cochenille ............. 5 g 
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(Renault.) 
2. Alkohol ............. 3,5 I Anisol . . . . . . . . . . . . . . .. 120 g 

Cochenille, pulv.. . . . .. 50 g Pfefferminzol . . . . . . . . .. 40 g 
Sternanissarnen ...... 425 g Heliotropin. . . . . . . . . . . 2 g 
Man lii13t 14 Tage ziehen und Mul3 rnindestens einen Monat 
filtriert. Zurn Filtrat fiigt man la.gern. 

hillzu: 

Cerbelaud. Buchheister. 
3. Tinktur von rotern 4. Alkohol .......... . 8500 ccrn 

1000 ccrn 
100 g 

3g 

Cedernholz ........ . 
Pfefferminzol ....... . 
Sternanisol ......... . 
Nelkenol ........... . 
Heliotropin ......... . 

960 g 
10 g 
30 g 

1 g 
0,5g 

Genre BenMictins (Cerbelaud). 
Heliotropin ........ 0,5 g 
Rosenol, bulg. . . . . .. 0,1 g 
Anisol ....... . ... .. 2 g 
Sternanisol . . . . . . . .. 2 g 
N elkenol . . . . . . . . . .. 2 g 
Ceylonzimtol ..... . . 1 g 
Pfefferrninzol ....... 10 g 
Benzoetinktur . . . . .. 10 ccrn 
Cochenilletinktur ... 80 ccrn 
Alkohol ..... : . . . ad 1 1 

Genre Dentol Nr.1. 
Alkohol ............ 850 ccrn 
Wasser ............. 150 ccrn 
Glycerin ............ 100 ccrn 
Carbolsaure, krist .... 5g 
Benzoe ............. 109 
Pfefferminzol. ....... 7g 
Sternanisol ........ . 15 g 
Nelkenol. ........... 2g 
Citronenol .......... Ig 
Menthol ............ 2g 
Cochenille .......... 109 

Salolmundwasser, 
1. Salol................ 3,5 g 2. 

Alkohol ...... . . . . . .. 90 g 
Wasser .............. 10 g 
Saccharin. . . . . . . . . . .. 0,2 g 
Pfefferrninzol ........ 2 g 
Anisol .............. 0,2 g 
Fenchelol . . . . . . . . . . .. 0,2 g 
Nelkenol ............ 0,07 g 
Ceylonzirntol . . . . . . . . . 1 g 

Wasser ........... . 
Sternanisol ....... . 
Nelkenol. ......... . 
Pfefferrninzol. ..... . 
Benzoetinktur ..... . 
Cochenilletinktur .. . 
Rote Sandelholztink-

tur ............. . 

60 g 
100 ccrn 
100 ccrn 

250 ccrn 

Myrrh and Borax (Cerbelaud). 
Man lost heil3: 

Borax............ 25 g 
Rosenwasser ...... 25 g 
Glycerin . . . . . . . . .. 50 g 

la13t erkalten und fiigt hinzu: 
Ratanhiatinktur ... 40 ccrn 
Myrrhentinktur . . .. 350 ccrn 
Eau de Cologne . . .. 100 ccrn 
Alkohol . . . . . . . . . .. 435 ccrn 
Jonon ............ 0,2 g 

Genre Dentol Nr.2. 
Alkohol ........... 
Wasser ........... 
Glycerin .......... 
Carbolsiiure ....... 
Salicylsaure ....... 
Pfefferrninzol ...... 
Anisol ............ 
Citronenol ........ 
Cochenille ......... 
Benzoetinktur ..... 

Genre Odol. 
Salol .............. . 
Saccharin .......... . 
Natrium bicarbon ... . 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Anisol ............ . 
Fenchelol .......... . 
Pfefferminzol ...... . 
Nelkenol .......... : 
Ceylonzimtol ....... . 

850 ccrn 
150 ccrn 
100 ccrn 

5 g 
5 g 
8 g 
2 g 
1,5 g 

10 g 
50 g 

10 g 
0,75 g 
0,6 g 

170 g 
15 g 
0,3 g 
0,3 g 
3,5 g 
0,1 g 
0,1 g 

3. Alkohol ............ . .1 4. Alkohol ............ . 89 g 
Salol ............... . 
Saccharin ........... . 
Pfefferminzol ....... . 
Nelkenol .......•.... 
Kiimrnelol .......... . 

25 g 
0,04g 
5 g 
0,4 g 
0,4 g 

Wasser ............. . 
Menthol ............ . 
Saccharin ........... . 
Pfefferminzol ....... . 
Nelkenol ........... . 
Salol ............... . 

8 g 
2 g 
0,05 g 
0,5 g 
0,1 g 
2,5 g 
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5. Alkohol ............. 80 g 
g 
g 

Wasser .............. 17 
Menthol............. 2 

Genre Stomatol. 
Terpineol .......... . 
Seife .............. . 
Alkohol ........... . 
Wasser ............ . 
Glycerin ........... . 
Pfefferminzol. ...... . 
Menthol ........... . 
Nelkenol. .......... . 
Benzoetinktur ...... . 

40g 
20g 

800ccm 
200ccm 
50g 
12g 
4g 
2g 

40g 

Saccharin ........... . 
Salol. .............. . 
Nelkenol ........... . 

Thymolmundwasser. 
Thymol ............. . 
Saccharin ............ . 
Benzoesaure ......... . 
Eukalyptusol ........ . 
Pfefferminzol ........ . 
Benzoetinktur ....... . 
Myrrhentinktur ...... . 
Vanillin ............. . 
Heliotropin .......... . 
Alkohol ............. . 

Formolmundwasser Genre Kosmin. 

0,05 g 
1,4 g 
0,05g 

2,5 g 
0,3 g 

15 g 
5 g 

10 g 
25 g 
25 g 

1 g 
0,5 g 
1 I 

1. Formol (Formalin) 40% 30 g 2. Alkohol .......... . 
Myrrhentinktur ...... 50 g Wasser .......... . 
Benzoetinktur ....... 100 g Formol .......... . 
Pfefferminzol ........ 20 g Saccharin ........ . 

700 ccm 
300 ccm 

30 g 
0,3 g 

Z~t.?l, Ceylon... . . . . 5 g Myrrhentinktur ... . 50 g 
Amsol .............. 2,5 g Ratanhiatinktur .. . 50 g 
Cochenilletinktur . . . .. 25 g Pfefferminzol ..... . 5 g 
Alkohol, 75% 1 I Cochenilletinktur " 20 g 

Amerikanisches Mundwasser (mit Wintergreen). 
1. Wintergreenol......... 10 g 2. Wintergreenol ........ . 

Thymol .............. 3 g Saccharin ............ . 
Saccharin. . . . . . . . . . . . . 0,3 g Menthol ............. . 
Benzoesaure .......... 20 g Pfefferminzol ........ . 
Eukalyptusol ......... 5 g Borsaure ............ . 
Pfefferminzol ......... 7 g Myrrhentinktur ...... . 
Benzoetinktur ........ 40 g Ratanhiatinktur ...... . 
Myrrhentinktur ....... 30 g Sassafrasol ........... . 
Alkohol ......... . . . . . 1 I Alkohol ............. . 

Borsiiuremundwasser. Salicylmundwasser. 

10 g 
1 g 
4 g 
6 g 

10 g 
50 g 
30 g 

1,5 g 
1 I 

Borsaure .............. . 30 g 
5g 
3g 
7g 
4g 
Ig 
2g 
Ig 
11 

Salicylsaure .......... 20 g 
Eukalyptusol .......... . 
MenthoL .............. . 
Pfefferminzol .......... . 
Anisol ................ . 
Nelkenol .............. . 
Macisol ............... . 
Vanillin ............... . 
Alkohol ............... . 

Menthol.............. 3 g 
Vanillin ........... : .. 1 g 
Pfefferminzol ......... 5 g 
Wintergreenol . . . . . . . .. 0,5 g 
Benzoetinktur . . . . . . . .. 35 g 
Myrrhentinktur ....... 25 g 
Vanilletinktur . . . . . . . .. 109 
Nelkenol ............. 1 g 

Angelikamundwasser. 
Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 5000 g Cwnarin ............ . 
AngelikaOl ........... 75 g Heliotropin .......... . 
Orangenol, bitter .. . . . 5 g N elkenol ............ . 
CitronenOl ........... 3 g Myrrhentinktur ...... . 
Pfefferminzol . . . . . . . . . 10 g Tonkatinktur ........ . 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . 5 g Vanillin ............. . 
AnisOl ............... 5 g 

Priestleys 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 800 g 
Wasser ............... 200 go 
CitronenOl ............ 2 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . . 6 g 

Mundwasser. 
Fenchelol ............ . 
Rosenol, bulg ........ . 
Benzoetinktur ....... . 
Myrrhentinktur ...... . 

0,8 g 
1,2 g 
2 g 

50 g 
20 g 

0,5 g 

1,5 g 
0,1 g 

30 g 
20 g 
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Rutherlords Mundwasser. 
Alkohol, 70%......... I 1 
Thymol .............. 10 g 
Saccharin. . . . . . . . . . . . . I g 
Pfefferminzol ......... 10 g 
N elkenol ............. 5 g 
Salbeiol . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Majoranol ........ .. .. 3 g 
Sassafrasol.. .. .. .. .... 3 g 
Wintergreenol . . . . . . . .. 0,5 g 
Cumarin ............. 0,5 g 
Myrrhentinktur ....... 40 g 

Eukalyptusmundwasser. 
Alkohol .............. 1 
Eucalyptusol ......... 15 g 
Menthol.............. 4 g 
Glycerin ............. 50 g 
Pfefferminzol ......... 8 g 
Nelkenol ............. 2 g 
Zimtol, Ceylon........ 0,5 g 
Rosenol . . . . . . . . . . . . . . 0,2 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . .. 20 g 
Myrrhentinktur ....... 20 g 

Ambramundwasser (Cer bela ud). 
Glycerin ............. 50 g 
Cochenilletinktur . . . . .. 50 g 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 0,3 g 
Rosenol, bulg. ........ 0,2 g 
Ambratinktur . . . . . . . .. 10 g 
Vanilletinktur . . . . . . . .. 5 g 
Anethol .............. 15 g 
Citronenol . . . . . . . . . . .. 2 g 
Ceylonzimtol. . . . . . . . . . I g 
N elkenol ............. 1 g 
LavendelOI. . . . . . . . . . . . I g 
Pfefferminzol ......... 10 g 
Verbenaol, franz....... 1 g 
Alkohol, 90% ...... ad 1 I 

Cypressenmundwasser. 
Alkohol . . . . . . . . . . .. 800 ccm 
Wasser ............ 200 ccm 
Cypressenol ........ 6 g 
Eukalyptusol . . . . . . . 4 g 
MenthoL........... 3 g 
Pfefferminzol . . . . . . . 5 g 
Tonkatinktur . . . . . . . 10 g 
Vanilletinktur ... . . . 109 
Iristinktur ......... 25 g 
Myrrhentinktur . . . .. 40 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . 50 g 
Saccharin . . . . . . . . . . 0,5 g 

Chinosolmundwasser. 
Alkohol ............. 700 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 300 g 
Chinosol . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Menthol............. 2 g 
Pfefferminzol ........ 5 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . 0,5 g 
Benzoetinktur ....... 50 g 

Anatherinemundwasser. 
Chinarinde, pulv. ..... 5 g 
Guajakholz ...... ..... 5 g 
Alkannawurzel . . . . . . .. 2,5 g 
Bertramwurzel . . . . . . .. 5 g 
Rotes Sandelholz .,... 5 g 
Gewiirznelken . . . . . . . . . 5 g 
Myrrhe ............... 10 g 
Alkohol .......... .... 1 I 
Man laI3t 8 Tage ziehen, filtriert 

und fiigt hinzu: 
Pfefferminzol ........ . 
Salbeiol ............. . 
Ceylonzimtol ......... . 
Thymianol .......... . 

5 g 
1 g 
2 g 
1 g 

Ein sehr billiges, kraftiges MundwaE\ser laBt sich wie folgt herstellen; 

Alkohol. . . . . . . . . . . .. 500 ccm 
Wasser ............ , 500 ccm 

Mundwasseressenz ... " 60 g 
Cochenillerot Nr.5 

(Hessel, Aussig) . . .. 0,1 g 

Nachstehend zwei Vorschriften fUr hierzu geeignete Mundwasseressenzen, 
die naturlich auch mit bestem Erfolge fur andere Mundwasser benutzt werden 
konnen: 

Mundwasseressenz Nr. 1. 
Anisol ................. 20 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . .. 20 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Terpineol .............. 2 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Leicht anwarmen zur Losung 

des Vanillins. 

Mundwasseressenz Nr. 2. 
Pfefferminzol ......... 16 g 
Anisol ............... 16 g 
Cassiaol . . . . . . . . . . . . . . I g 
Ceylonzimtol . . . . . . . . . . I g 
N elkenol ............. 1 g 
Salbeiol . . . . . . . . . . . . . . 0,8 g 
Fenchelol, siiI3 ... . . . .. 0,5 g 
Angelikaol .......... " 0,2 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . . I g 
Benzoesaure .......... 2 g 
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Herstellung antiseptischer Mundpflegemittel unter Verwendung von Estern der 
p- Oxybenzoesaure. 

Die stetig zunehmende Bedeutung dieser Ester in der Kosmetik hat auch 
zu Versuchen AnlaB gegeben, diese zu Mundpflegemitteln heranzuziehen, und die 
Versuche haben Resultate gezeitigt, die zu den besten Hoffnungen berechtigen. 

Die kraftig antiseptische und faulniswidrige Wirkung dieser Ester, verbnnden 
mit absoluter Reizlosigkeit auch in groBen Dosen, macht aus diesen Korpern 
geradezu ideale, harmlose Mittel, die alle bekannten Antiseptica an Wirkung 
weit in den Schatten stellen, dabei, wie erwahnt, niemals Reizzustande aus­
losen konnen, wie diese z. B. beim Salol sehr haufig beobachtet wurden. 

Unter Hinweis auf unsere fruheren AusfUhrungen wollen wir hier nur kurz 
rekapitulieren, daB z. B. der Methylester der p-Oxybenzoesaure etwa 3mal 
starker wirkt als Carbolsaure, der Athylester etwa achtmal, der Propylester etwa 
17mal und der Benzylester etwa 100mal starker. 

Fur Zahnpasten, bei deren Bereitung auf Verwendung gut wasserloslicher 
Ester zu sehen ist, ist der Methylester vorzuziehen, eventuell auch der Propylester. 
Ganz besonders wirksam sind aber Gemische von Methyl- und Propylester, 
bzw. fUr Mundwasser solche dieser beiden mit dem Benzylester. Am kraftigsten 
wirkt der Benzylester, der in Wasser aber praktisch nnlOslich ist, aber gut in 
Alkohol, daher fUr Mundwasser ausgezeichnet verwendbar erscheint (30%iger 
Alkohollost etwa 1,5 bis 2%). 

Fur Zahnpasten kommen etwa 0,75 bis 1 % Methyl- nnd Propylester (eventuell 
Gemisch) in Frage. Fur Mundwasser 1,5 bis 2% dieser Ester, eventuell fUr sehr 
starke Wirkung bis zu 1 bis 2% Benzylester. (Von diesem genugen aber schon 
0,5% nnd viel weniger fUr gute antiseptische Wirkung.) 

Mitverwendung von Formaldehyd oder Wasserstoffsuperoxyd u. dgl. stort 
nicht. 

Sauerstoffabgebende Mundwasser. 
Diese leisten ausgezeichnete Dienste und lassen sich ohne besondere Schwierig­

keiten herstellen. lodes ist bei der Aromatisierung dieser Mnndwasser zu be­
denken, daB der Sanerstoff viele Aromaten zerstort, die also aus diesem Grunde 
hier unverwendbar sind. 

So werden durch Sanerstoff stark verandert bzw. zerstort Pfefferminzol,1 
Menthol und Zimtol. Nicht verandert werden Anisol, Sternanisol, Eukalyptnsol 
und Thymol. Schwach verandert werden Nelkenol und Terpineol, sind aber 
zur Aromatisierung der Sauerstoffmundwasser noch verwendbar. 

Es eignen sich also zum Aromatisieren hier in erster Linie Anisol, Stern­
anis61, EukalyptusOl nnd Thymol, eventuell konnen auch Nelkenol und Terpineol 
mit herangezogen werden. Dagegen sind Pfefferminzol, Menthol und Zimtol 
un verwendbar.1 

1. Perhydrol Merck (30%) 
Campher ........... . 
Alkohol ............ . 
Anisol ............. . 
Eucalyptusol ....... . 

5 g 
1,5 g 

180 g 
2 g 
2 g 

2. Benzoesaure .......... . 
Eukalyptusol ......... . 
Ratanhiatinktur ...... . 
Perhydrol ' ............ . 
Alkohol .............. . 
Anisol ............... . 

3g 
3g 

15 g 
3g 

100 g 
2g 

1 Dies scheint nach neueren Untersuchungen, nach denen nur der fliissige Teil 
des PfefferminzOles durch Sauerstoff angegriffen wird, auch in stark alkoholischen 
Losungen nicht zutreffend zu sein, so daJ3 also speziell Menthol zur Aromatisierung 
der Sauerstoffmundwasser mit hohem Alkoholgehalt verwendbar sein diirfte. Zimtol 
wird aber zerstort, ist also hier unverwendbar. Unserer Erfahrung nach werden aber 
Menthol und Pfefferminzol durch Sauerstoff in allen Fallen stark in ihrer aromatischen 
Wirkung beeintrachtigt. 
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3. Alkoho1 ............ . 
Wasser ............. . 
Pe~h!.drol .......... . 
AnlSol ............. . 
Eukalyptusol ....... . 
Thynlol. ............ . 
Saccharin .. : ........ . 

450 g 
550 g 

30 g 
4 g 
5 g 
1 g 

15 g 

Hyperol-(Ortizon-)MundwQHser. 
4. Harnstoffsuperoxyd ... , 3 g 

Alkohol .............. , 50 g 
Wasser ............... 40 g 
MenthoL.. ............ 0,5 g 
Aniso1 ................ 1 g 

Die einfachste Form des Mundwassers ist der Pfefferminzgeist oder Alcool 
de Mentke, der zugleich als erfrischendes Hausmittel viel im Gebrauch ist. 

Feinster PfeHerminzgeist (Genre RicqIes). 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 Melissentinktur . . . . . . . .. 50 g 
Pfefferminzol Mitcham .. 10 g 

Die Melissentinktur verleiht dem Geschmack des Pfefferminzgeistes eine 
bemerkenswerte Feinheit und Frische. 

Auch kleine Zusatze von Anisol werden hier gemacht sowie von Rosenol 
und Neroliol. 

Alcool de Menthe sudin. 
Alkohol .......... ... 11 
Pfefferminzol Mitcham 10 g 
Rosenol, bulg. ....... 0,05 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . .. 0,01 g 
Neroliol .. . . . . . . . . . .. 0,02 g 

Alcool de Menthe. 
Alkohol ............. 11 
Pfefferminzol Mitcham 10 g 
AnisOl .............. 1 g 
Rosenol . . . . . . . . . . . .. 0,03 g 
Tonkatinktur ........ 0,5 g 

Als wasseriges Spiilmittel fiir die MundhOhle sei hier nul,' kurz ein Praparat 
erwahnt: 

SpiilwQsser fur den Mund. 
Kaliumpermanganat 100 g Wasser ................... 51 

Auch das 
Thymolwasser 

von Rollin kann hier niitzlich sein: 
Borax ..............•• 15 g oder Thynlol ............. . 1 g 

15 g 
0,2g 
3 1 

Thymol .............. 0,2 g Natriumbenzoat ..... . 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . 1 1 Eukalyptusol ........ . 

Wasser .............. . 

Pulver nod Tabletten ffir Mnndwasser. 
Mundwasserpulver. 

Milchzucker ........ .. 1000 g Anisol ................. 5 g 
20 g Nelkenol ............... 5 g Natrium bicarb ...... . 

Pfefferminzol ........ . 50 g Vanillin ................ 0,5 g 

Mundwasserpulver. 
Borax ................. 15 g Cumarin .............. 1,5 g 
Milchzucker . . . . . . . . . . .. 85 g Heliotropin . . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Pfefferminzol . . . . . . . . . . . 3 g Benzoetinktur ......... 8 g 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . . . 3 g Borsaure .............. 2 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . . . . 2 g 

Mundwassertabletten. 
Milchzucker .......... 50 g 
Menthol. . . . . . . . . ... . .. 10 g 
Salicylsaure .......... 1 g 
Saccharin. . . . . . . . . . . .. 0,1 g 
Heliotropin. . . . . . . . . .. 0,1 g 
Natrium bicarb. 1 g 
Rosa fii.rben und 60 Tab1etten 

pressen. 

Mundwasserpulver. 
Milchzucker .......... 98 g 
Borsaure ............. 1 g 
Benzoesaure .......... 1 g 
Menthol.............. 2 g 
Pfefferminzol ......... 1 g 
Nelkenol ............. 3 g 
Anisol ............... 1,5 g 
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Mundpillen, Grains de eaeMU. 
Diese Mundpillen dienen zur Verbesserung des Atems bzw. zur Erfrischung. 
Man stellt aus den Grundmassen reguliire Pillenteige her und rollt Pillen 

aus oder schneidet in kleine, rautenfOrmige Stucke (Pastillen). Meist werden 
diese Pillen usw. in der Dragiermaschine aus Glas versilbert. 

Pastilles Turques 
Zuckerpulver. . . . . . .. 2000 g 
Citronensaure . . . . . . . 7 g 
Rosenol .. . . . . . . . . . . 0,2 g 

Grains de Cachou Nr. 1. 
Lakritzensaft (Succus 

Liquiritiae) ...... . 
Zuckerpulver ....... . 
Pfefferminzol ...... . 
Anisol ............ . 
Moschus ........... . 
Iriswurzelpulver .... . 
Tragantschleim ..... . 

250 g 
30 g 

3 g 
1,5 g 
0,03 g 

25 g 
q. s. 

Grains de Cachou Nr. 3. 
Succus Liquir .......... 100 g 
Catechu .............. 30 g 
Warmes Wasser ... . . .. 100 g 
Gummi arab. ......... 15 g 
Losen und bis zum dicken Sirup 

eindampfen, dann zusetzen: 
Cascarillrinde, pulv. .... 2 g 
Holzkohlepulver ....... 2 g 
Mastix ................ 2 g 
Irispulver. . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Pfefferminzol .......... 2 g 
Moschustinktur. . . . . . . .. 0,2 g 
Ambratinktur . . . . . . . . .. 0,2 g 

(Raucherpastillen). 
Tonkinmoschus ....... . 
Vetiverol ............ . 
Tragantschleim ....... . 

0,2 g 
1 g 
q. s. 

Grains de Cachou Nr. 2. 
Catechu . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Succus Liquir. . . . . . . .. 90 g 
Zuckerpulver. . . . . . . . .. 30 g 
Tragantpulver ......... 15 g 
N elkenol ............. 3,7 g 
Cassiaol . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Macisol .............. 0,3 g 
Ambratinktur . . . . . . . .. 0,5 g 

Grains de Cachou Nr.4. 
Gummi arab. ........ 1000 g 
Zucker .............. 4000 g 
Weinsaure. . . . . . . . . . . . 10 g 
Tonkinmoschus . . . . . . . 1 g 
Benzoesaure . . . . . . . . . . 15 g 
Man bereitet einen steifen Teig 

und parfumiert mit: 
Rosenol................ 5 g 
Vetiverol .............. 1 g 
MenthoL............... 2 g 

gelost in: 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Vellchenmundpillen. 
Zucker ............. . 4000 g Irisol, konkr ........... . 2g 

Ig 
3g 

Gummi arab ........ . 1000 g J onon ................ . 
Weinsaure ........... . 10 g Sandelol, ostind ........ . 
Moschustinktur ...... . 1 g Wasser q. s. 

Grains de Cachou Prince Albert. 
Muskatbliiten, pulv .... 27 g Tonkinmoschus ......... 0,3 g 
Cardamomen, pulv. ... 5 g Pfefferminzol .......... 1 g 
Nelken, pulv. ..... .. .. 2,5 g Citronenol ............ ; 0,7 g 
Vanille, pulv. . . . . . . . .. 8 g Neroliol ............. " 0,4 g 
Sill3holz, pulv ......... 35 g Ceylonzimtol ........... 0,2 g 
Zuckerpulver .......... 20 g Tragant und Wasser.... q. s. 

Mundpillen 
1. Succus Liquir ........ 125 g 

Wasser .............. 100 g 
Saccharin. . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Catechu, pulv. . . . . . .. 20 g 
Gummi arab. ........ 20 g 
Cascarillrinde, pulv. .. 2,5 g 
Pappelkohle, pulv. '" 2,5 g 
Iriswurzel ........... 5 g 

(Cerbelaud). 
Pfefferminzol ........ . 
Rosenol, bulg. . ....... . 
Sternanisol .......... . 
Nelkenol ............ . 
Ceylonzimtol ......... . 
Menthol ............. . 
Moschustinktur ....... . 
Ambratinktur ........ , 

1,5 g 
0,25g 
1 g 
0,25 g 
0,25 g 
0,25 g 
0,25 g 
0,25 g 
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2. Gebrannter Kaffee . . . . .. 70 g 
Holz!:t0hle, pulv. . . . . . . .. 25 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 

Zucker ............... 70 g 
Vanillin . . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Menthol . . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 

26. Puder (Poudres de Riz). 
Die Puder sind sehr haufig gebrauchte Kosmetica atherischer und praven­

tiver Natur, deren regelmaBige Verwendung heutzutage zu jenen Selbstverstand­
lichkeiten gehort, die bei der Toilette der soignierten Dame nicht zu missen 
sind. Diese zum taglichen Gebrauche bestimmten Puder sind keine Schminken, 
wenn sie keine groBeren Mengen von Farbstoffen enthalten oder anderen Be­
standteile, die ihnen Schminkecharakter verleihen (Wismutsubnitrat, Zink­
weiB in groBen Mengen oder viel roten oder anderen Farbstoff). 

Die normal gefarbten Puder, die in den klassischen Nuancen WeiB, Rosa, 
Gelblich (Rachel), Fleischfarbe (Chair) usw. in den Handel kommen, diirfen 
dieser schwachen Farbung wegen nicht als Schminken aufgefaBt werden, denn 
diese leichte Farbung des Praparats bewirkt keine Anfarbung der Haut (eine 
solche ist stets der Zweck und die charakteristische Eigenschaft der Schminke), 
sondern soli sich lediglich der natiirlichen Hautfarbe des Konsumenten anpassen, 
gerade, eben urn dieselbe nich t verandert erscheinen zu lassen. . 

Der Hauptzweck der Verwendung der Puder ist, die durch die Sekretion des 
SchweiBes glanzend gewordene Raut matt zu machen, also einen anormalen 
Zustand zu korrigieren, wobei zunachst immer rein asthetische Gesichtspunkte 
maBgebend sind. 

Es ist hierbei immer nur ein leichtes Einpudern vorausgesetzt, keine 
reichliche Verwendung nach Art der Streupuder, die meist ausgesprochen 
reparativ (reizmildend) wirken sollen. Erwahnen wollen wir hier nur noch 
die ausgesprochen kalmierende, entziindungswidrige Wirkung der Puder nach 
dem Rasieren, die bei empfindlicher Haut direkt reparativ zum Ausdruck 
kommt, aber stets praventiv, weil Rotungen vorbeugend, wirkt. Letzterer Punkt 
interessiert in der heutigen Zeit der Bubikopfmode nicht mehr aUein das star­
kere Geschlecht. 

Aus geeigneten Materialien fachmannisch gewissenhaft hergesteUte Puder 
konnen, verniinftige Anwendung vorausgesetzt, keinen Schaden bringen, sondern 
nur wohltuend wirken, solche aus minderwertigem Material aber groBen Schaden 
anrichten. 

Selbstverstandlich ist auch auf geeignete Parfumierung Wert zu legen und 
zu bedenken, daB manche (besonders synthetische) Riechstoffe die Hau~ reizen 
(Heliotropin, Hydroxycitronellal usw.). Bedacht muB auch werden, daB zu groBe 
Mengen von Riechstoffen fast stets die Haut reizen, die Puder daher ihre geniigend 
starke Parfumierung nicht einer relativ groBen Menge darin enthaltener Riech­
stoffe, sondern der geschickten Komposition der Ingredienzien verdanken miissen. 
Hierbei kommt dem Parfumeur die Tatsache zu Hilfe, daB sich die Puder mit 
relativ geringen Mengen von Riechstoffen sehr kraftig parfumieren lassen. 

Bestandteile des Pudergrundkorpers. 

Fiir gute Puder ist Starke stets ein wesentlicher Bestandteil. Man verwendet 
Reis-, Mais- oder Weizenstarke. Kartoffelmehl wird nur zu Spezialpudern 
(Gleitpuder) herangezogen, friiher war Kartoffelstarke auch ein haufiger Be­
standteil billiger Gesichtspuder. 

AuBerdem kommen in Frage Talkum, Kaolin, ZinkweiB und Titandioxyd; 
in letzter Zeit wird ganz besonders kolloidaler Kaolin mit ganz ausgezeichnetem 
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Erfolg zu Pudern herangezogen. ZinkweiB verleiht den Pudern Deckkraft, 
Haftfestigkeit und wertvolle therapeutische Eigenschaften (entzundungswidrige, 
antiseptische, lindernde Wirkung). Titandioxyd ist heute ein fast unentbehrlicher 
Zusatz, um Puder von groBter Deckkraft und Haftfestigkeit herzustellen; in 
dieser Hinsicht ubertrifft Titandioxyd das Zinkoxyd ganz bedeutend. Zink­
stearat und Magnesiumstearat werden haufig ebenfalls als deckkraftige, haftfeste 
Zusatze gebraucht, doch zeigen die damit hergestellten Puder gewisse aufdring­
liche Effekte, d. h. de~ Puder "schmiert" beim Auftragen, wie man sagt, denn 
er liefert auf der Haut eine Art "Anstrich". Besonders Zinkstearat verschmiert 
auch die Hautfollikel und kann zu Reizungen AniaB geben. Seit wir Titandioxyd 
zur Verfugung haben, kommen wir sehr gut ohne Zinkstearat usw. aus. Magne­
siumcarbonat (plumosum) kommt in kleinen Mengen in Frage als austrocknender 
Bestandteil und um das V olumen des Puders zu vergroBern. Es solI stets nur in 
recht kleinen Mengen (etwa 5-8%) verwendet werden, da zu groBe Proportionen 
Rauheit des Puders verursachen und die Haftfestigkeit verringern. Das oft 
gebrauchte prazipitierte, leichte Calciumcarbonat ist im allgemeinen wie Magne­
siumcarbonat in kleinen Mengen (etwa 5%) zulassig, keinesfalls sollte man es 
aber in erheblichen Mengen verwenden wie dies fUr billige Puder oft empfohlen 
wird, wenigstens nicht fur Gesichtspuder, in Streupudern fUr den Korper kann 
die stark austrocknende Wirkung massiver Mengen der Erdalkalicarbonate 
toleriert werden, ja eventuell wunschenswert sein (siehe Streupuder). 

Bei Verwendung' von Erdalkalicarbonaten ist auch stets daran zu denken, 
daB die allein verwendeten leichten, prazipitierten Sorten alkalihaltig sind und 
auf der Haut eine unerwUnschte Alkaliwirkung zeigen, die die Haut sprode 
machen kann und den Sauremantel der Haut schadigt. 

Haufig wird die Verwendung von Starke fUr Puder bekampft, mit dem Hin­
weis darauf, daB dieselbe durch den SchweiB sauer wird und so die Haut angreift.l 
Wir glauben indes nicht, daB bei einem vernunftigen Gebrauch starkehaltiger 
Puder solche Schadigungen zu befUrchten sind, einmal weil ja nur immer sehr 
wenig Puder genugt, um den gewiinschten Effekt zu erzielen, dann aber auch, 
weil der Puder doch niemals lange liegen bleibt und taglich wieder abgewaschen 
wird. Natiirlich immer wieder vorausgesetzt, daB eine vernunftige Anwendung 
des Puders stattfindet und daB dieser nicht die Hautporen verstopft, was bei 
zu reichlichem Auftragen von Starke gerade beim Waschen infolge Kleister­
bildung eintreten konnte. Das Verstopfen der Poren der Haut tritt aber 
in noch verstarktem MaBe bei ubermaBiger Verwendung mineralischer Stoffe 
ein. Auch hier ist also, wie uberall, MiBbrauch schadlich, aber: Abusus non 
tollit usum! 

Wenn wir auch die Wichtigkeit eines gewissen Gehaltes an Starke in den 
Gesichtspudern betonen, die dem Puder eine Weichheit und Griffigkeit ver­
leihen, di!'l mit keinem anderen Grundstoff zu erzielen ist, so solI damit nicht 
gesagt sein, daB es nicht moglich sei, gute Puder auch ohne Starke herzustellen, 
wenn man von den vorzuglichen Eigenschaften des Talkums und besonders auch 
der fein geschlammten, kolloidalen Kaolinsorten einen richtigen Gebrauch 
macht. 

DaB Zusatze, wie Wismutsubnitrat, Bariumsulfat, Bleiglatte usw., absolut 
zu vermeiden sind, versteht sich von selbst. Auch Zusatze von Gips, die leider 
bei den durch GieBverfahren hergestellten Kompaktpudern unvermeidlich sind, 
sind im allgemeinen zu unterlassen, ebenso ist auch Calciumphosphat in Gesichts­
pudern unverwendbar. 

1 Trotzdem liU3t die Pharmakopoe sogar Streupulver mit Starke bereiten! 
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V orschrilten· liir zusammengesetzte Puderktirper. 
1. Mais- oder Reisstarke ., 450 g 2. Starke ............... . 

Zinkoxyd ....... . . .. .. 220 g ZinkweiJ3 ............ . 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 300 g. Talkum .............. . 
Magnesiumcarbonat .... 50 g Magnesiumcarbonat ... . 
Titandioxyd . . . . . . .. 30-35 g Titandioxyd .......... . 

3. Starke ............... . 
Kaolin ............... . 
Talkum; ............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Titandioxyd .......... . 
Magnesiumcarbonat ... . 

300 g 
300g 
250 g 
150 g 
60g 
50g 

4. Starke ............... . 
Kaolin, koll. . ........ . 
Talkum .............. . 
Zinkoxyd ............ . 
lIagnesiumcarbonat ... . 
Titandioxyd .......... . 

Puder ohne Starke. 
1. Talkum ......... -...... 110 g 2. Talkum .............. . 

Kaolin ............... 20 g Kaolin, koll ........... . 
Magnesiumcarbonat .. .. 10 g Zinkoxyd ............ . 
Zinkoxyd . . . . . . . . . . . .. 109 Magnesiumcarbonat .... . 
Titandioxyd. . . . . . . . . . . 5 g Titandioxyd .......... . 

3. Talkum ............. ;. 
Kaolin, koll ........... . 
Magnesiumcarbonat ... . 
Zinkstearat .......... . 
Titandioxyd .......... . 

600g 
200g 
100g 
50g 
50g 

4. Kaolin ............... . 
Talkum .............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Magnesiumcarbonat ... . 
Titandioxyd .......... . 

Fettpuder. 

200g 
100g 
150 g 
20g 
20g 

350g 
340g 
500g 
210g 
70g 

llOg 

340 g 
60 g 

100 g 
20 g 
20 g 

240g 
160 g 
100 g 
25g 
25g 

1. Talkum .............. . 650 g Die Cold-Cream wird geschmol-
Cold-Cream ........... . 20 g zen und mit einem Teil des 
ZinkweiJ3 ............ . 350 g Puderkorpers innigst verrieben. 

2. Vaselinol, weif3 . . . . . .. 20 g 
werden ~it 

Starke ............... 1000 g 
innig verrieben und dann 

zugemischt: 
Zinkweif3 ............ 300 g 
Talkum .. . . . . . . . . . . . .. 600 g 

4. ~anolin anhydr ...... . 
Ather ............... . 

30g 
25g 

Dann wird abgesiebt und dieses 
fette Pulver dem Rest des Puder­

korpers beigemischt. 

3. Lanolin anhydr. .... . . .. 5 g 
Ather ................. 20 g 

losen und mischen mit 
Starke ................. 45 g 

Ather verdampfen lassen, 
pulvern und hinzufiigen: 

Talkum ................ 50g 

Magnesiumcarbonat .. " 125 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 750 g 

Die ittherische Losung zunachst mit 250 g Talkum mischen, verdunsten 
lassen und dann die iibrigen Pulver zumischen. 

Sehr zweckmii.Big werden Fettpuder auch mit neutralen Stearinesteremul­
sionen hergestellt, z. B.: 

Stearinester .. . . . . . . . . 150 g 
Lanolin anhydr. ...... 150 g 
Vaseline ............. 100 g 
WeiJ3es Wachs ....... 50 g 

schmelzen und zusetzen: 
Wasser .............. 1000 g 

Die fertige Emulsion wird mit 
Talkum .. .. .. .. .. .... 2000 g 
geknetet, der Teig trocknen 
gelassen und die Masse fein ge-

pulvert und gesiebt. 

Zur Herstellung von Fettpudem aus Emulsionen sei hier auf die Kapitel 
Toilettecremes, Teintmilch und Stearatine hingewiesen, in denen man zahl­
reiche Emulsionsvorschriften finden kann, die in analoger Weise wir vorstehend 
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angegebene Emulsion zur Herstellung von Fettpudern herangezogen werden 
konnen. 

In letzter Zeit empfiehlt man z. B. bei Herstellung von Lanolinfettpudern 
die Verwendung von Aceton zum Losen des Wollfettes, z. B.: 

Man lost 50 g Lanolin anhydr. in 100 g Aceton. Es ist zweckmaBig, das Lano­
lin zuerst durch Erwarmen zu verfliissigen und es halberkaltet mit Aceton innig 
zu verreiben, bis Losung erzielt ist. Die Acetonlosung wird nun mit 450 g Starke 
oder Talkum gemischt, indem man das Gemisch krii.ftig knetet, wobei sich Aceton 
zum groBten Teil verfliichtigt. (Vorsicht, Einatmen der Acetondampfe ver­
meiden! !!) Man trocknet aus und pulvert, nachher mischt man mit anderen 
Puderbestandteilen (Talkum usw.) bis zum Gesamtgewicht von 1000 g. 

Allgemeines iiber die Herstellung der Puder. 
Man mischt zunachst die pulverformigen Ingredienzien des Korpers in ge­

eigneten Mischmaschinen, farbt und parfumiert dann diesen Korper nach Bedarf. 
Zum Farben der Puder konnen aIle moglichen Farbstoffe herangezogen 

werden, so z. B. Carmin und Teerfarbstoffe (Eosin, Rhodamin usw.) fiir Rosa, 
Sienaerde, Umbra usw. fiir gelbliche und braunliche Nuancen, Ultramarinblau 
fiir Blaulich und Lila usw. Auch Farblacke (Carminlack, Alizarinlack usw.) 
konnen verwendet werden. 

Man findet haufig die Ansicht verbreitet, daB bei Verwendung wasserloslicher 
Anilinfarben, wie Rhodaminlosung usw., der gefarbte Puder mit dem SchweiB 
Striche auf der Haut bilden konne. Praktisch ist dies aber ganz ausgeschlossen, 
wenn sorgfiUtig gemischt und gesiebt wurde. Es liegt auch auf der Hand, daB 
die notigen, nur geringen Mengen Anilinfarbstoff sich hier nicht in dieser Weise 
sWrend bemerkbar machen konnen. Andererseits kann bei krii.ftigeren Tonungen 
mit Rhodamin usw. auf feuchter Haut leichte Schminkwirkung des Puders ein­
treten, die oft erwiinscht ist. 

Von wasserloslichen roten Farben bewahrt sich am besten Rhodamin, wahrend 
Eosin weniger geeignet ist. Man kann auch wasserunlosliche Farbstoffe, z. B. 
Scharlach (Sudan IV od. dgl.) in alkoholischer Losung verwenden, falls man 
jede Moglichkeit des Abfarbens auf feuchter Haut vermeiden zu miissen glaubt. 
In letzter Zeit kommt der Verwendung von Farblacken zur Puderfarbung groBere 
Bedeutung zu, und ziehen viele Praktiker diese vor. 

In der Regel werden die Puder sortiert in drei bis vier Farben geliefert, 
namlich: WeiB ( Blanche), Rosa (Rose), Creme (Rachel) und Fleischfarbe (Chair). 
AuBer diesen klassischen Hauptnuancen sind noch Farbungen besonderer Art, wie 
Lila, Hellblau, Braun (Sonnenbrandpuder) usw., sehr beliebt; iiberhaupt konnen 
hier originelle Nuancen sehr gut wirken. Auch krii.ftigere Farbungen (Rouge­
Brunette usw.) sind beliebt, doch treten wir mit diesen bereits in das Gebiet 
der Schminke ein, und werden derartig gefarbte Puder im Kapitel "Schminke" 
besprochen werden. An dieser Stelle werden wir uns nur mit den schwach­
gefarbten Pudern befassen, denen kein Schminkecharakter zukommt. 

WeiS. Zur Erzielung einer schonen weiBen Farbe des Puders ist darauf zu 
achten, daB nur rein weiBes Grundmaterial verwendet wird. Graustichiges oder 
gelbliches Material ist hier nicht zu gebrauchen. Die oft empfohlenen Zusatze 
kleiner Mengen blauen Farbstoffes, um diese MiBfarbe :iu verdecken, helfen 
nur wenig. 

Man muB natiirlich bei weiBem Puder speziell darauf achten, daB das Parfum 
nicht zu Verfarbungen AnlaB gibt, wie dies oft genug vorkommt (Phenylacet­
aldehyd), Anthranilsauremethylester simultan mit Vaiilllin usw.). Hier kann 
nur Ausprobieren und Stehenlassen AufschluB geben. (Probe in der Schachtel, 
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vor Licht geschiitzt aufbewahren, am Lichte sind Verfarbungen, namentlich 
bei komplizierten Parfumkompositionen [Jasmin, Nelke usw.], fast die Regel.) 

DaB solche Verfarbungen starkerer Art auch besonders Rosa und andere zarte 
Farbungen beeinflussen, ist selbstverstandlich. 

Rosa. Wir empfehlen den Gebrauch des Rhodamins, der sehr gute Resultate 
ergibt und sehr emfach ist. 

Solution Rhodamin. 
Rhodamin B (blau-

stichig ........... ' 24 g 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 500 ccm 
Alkohol ............ 500 ccm 

Warm losen und nach dem Erkalten filtrieren. 

Rhodamin allein farbt etwas bliiulich, zwecks Erhaltung einer reinen Rosafiirbung 
fiige man etwas gelbe Farbe hinzu oder bereite eine Losung von 24 g Rhodamin B 
und 6 g Seifengelb, die man direkt verwendet. 

Fiir 1 kg Puderkorper gibt man zu fiir: 
Zarlrosa 20 ccm Rhodaminlosung. 
Mlttleres Rosa 35 ccm, kriftlger Rosa 50 ccm. 
Creme (Rachel). 

Fiir 1 kg Puderkorper zufiigen: 
Heller Ocker (gelbe Sienaerde) etwa 30 g, fUr kriiftigeres Gelb 50 g. 
Flelschfarbe (Chair). 

Fiir 1 kg Puderkorper zufiigen: 
Solution Rhodamin 15 ccm und heller Ocker 18 g. 

FUr Fleischfarbe briinetter Nuance: 
25 bis 30 g heller Ocker und 18 cern Solution Rhodamin. 
Rellblau. 20 g Ultramarinblau fiir 1 kg Korper_ 
Lila. Ultramarinblau 16 g und Alizarinlack Nr.40 (Siegle, Stuttgart). 
Braun (Sonnenbrand). 30 g heller Ocker, 40 g dunkler Ocker und 40 g gebrannte 

Sienaerde (rotbraune Sienaerde), s. auch Sonnenbrandpuder. 

Bei Verwendlmg von Farblacken usw. waren fiir 1 kg Puderkorper zu 
nehmen: fiir rosa Ton ungen 7-12 g Geraniumrot oder Alizarinlack. 

Chair I. 
Heller Ocker ........ 18-20 g 
Geraniumrot ........... 7 g 

Halee. 
Heller Ocker . . . . . . . . . .. 30 g 
Dunkler Ocker ......... 40 g 
Gebrannte Siena........ 40 g 

Chair II. 
Heller Ocker .......... . 
Geraniumrot .......... . 
Dunkler Ocker ........ . 

Mauresque. 
Geraniumrot .......... . 
Alizarinlack ........... . 
Heller Ocker .......... . 
Dunkler Ocker ........ . 
Gebrannte Siena ....... . 
Umbra, dunkel ........ . 

20g 
12 g 
2g 

7g 
2g 

30g 
20g 
25g 
5g 

Was andere Nuancen anlangt, so verweisen wir auf das Kapitel "Schminke" 
im Abschnitt "Kompakte Trockenschminken" . 

. In diesem' Kapitel wirtl auch die Herstellung der kompakten Puder, die 
keinen ausgesprochenen Schminkecharakter besitzen, besprochen werden. 

Das Sieben der Puder. 
Die sorgfii.ltige Ausfiihrung dieser Operation nimmt einen groBen EinfluB 

auf die Beschaffenheit des fertigen Puders. Wir heben hier gleich als wesentlich 
hervor, daB sowohl die Intensitat der Farbung wie die Starke und Eigenart 
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des Geruches erst nach dem Absieben und erneutem Durchsieben des fertigen 
Puders beurteilt werden konnen. 

Wenn man Farbstofflosungen, atherische Ole usw. in das Pulvergemisch 
eingieBt, so bilden sich daselbst Konglomerate, die Farb- und Riechstoff ein­
schlieBen und erst beim Durchreiben der entstandenen Klumpen . durch die 
Maschen des Siebes in Form eines gefarbten und parfumierten Pulvers in der 
ganzen Masse gleichmaBig verteilt werden konnen. 

Es ist also beim Absieben sehr wichtig, daB diese Klumpen gut zerrieben 
werden und daB die Pudermasse nach dem Absieben und Ubertrocknen 
(namentlich notig, wenn alkoholische Losungen, wie Tinkturen, und viel Farb­
losung verwendet wurden) nochmals gut durchgemischt wird. Besonders bei 
gefarbten Pudern laBt sich diese gleichmaBige-, endgiiltige Mischung des ab­
gesiebten Pulvergemisches sehr scharf kontrollieren, wenn man die Farbe mit 
dem Parfum gemischt zugibt, weil in diesem FaIle die entstehenden Klumpen 
Parfum und Farbe ziemlich gleichmaBig einschlieBen, man also beim Durch­
mischen der zunachst in ungleichmaBiger Farbung erhaltenen gesiebten Masse 
nach so erhaltener gleichmaBiger Farbung des Puders auch bestimmt annehmen 
darf, daB die parfumierten Partikelchen der Konglomerate ebenfalls gleich­
maBig in der Masse verteilt sind. 

Zum Vorsieben der Puder (Verteilen der Klumpen von FarblOsung, Parfum 
usw.) kann ein groberes Sieb benutzt werden (Nr.30), es empfiehlt sich aber, 
das Vorsieben im Sieb Nr. 70 bis 80 vorzunehmen. Das Fertigsieben der Puder darf 
aber in keinem groberen Sieb als Nr. 120 erfolgen, sonst riskiert man kornige 
Verunreinigungen. Will man besondere Sorgfalt verwenden, so siebe man im 
Sieb Nr. 200 fertig (am besten Seidensiebe)! 

~ur Herstellung der Puder im kleinen bedient man sich des mit Seide oder 
sehr feinem Messinggewebe bespannten Handsiebes, fur die Erzeugung im GroBen 
benutzt man die Sieb- und Mischmaschinen. Hierbei muB aber einer Tatsache ge­
dacht werden, die zur Herstellung feiner Pudersorten unbedingt beriicksichtigt wer­
den sollte, also in allen Fallen, wo es nicht auf groBe Massenerzeugung ankommt. 

Es gibt keine Siebmaschine zur Puderherstellung, die auch nur annahernd 
mit jener Sorgfalt arbeitet wie eine geschulte Arbeitskraft am Handsieb. Wir 
wiirden also vorschlagen, lediglich das Absieben mit der Hand vorzunehmen, 
wobei wir, wie erwiiJmt, keine Erzeugung groBer Massen im Auge haben, sondern 
nur Qualitatsware, bei der sich sorgfaltige Handarbeit immer noch reichlich 
bezahlt macht. Massenartikel konnen aber in unserer Branche niemals Qualitats­
ware sein, das ist eine alte Regel, deren Nichteinhaltung schon mancher Parfumeur 
recht teuer bezahlen muBte. Sobald ein eingefiihrter Qualitatsartikel als Massen­
artikel behandelt wird, geht stets die Qualitat zuruck, und ist hierbei die erzielte 
Arbeitsmehrleistung der Maschine, rein kalkulatorisch gesprochen; immer ein 
TrugschluB, der durch Reklamationen und Retourware sich meist recht bald 
in ein effektives Minus verwandelt. 

Dies bezieht sich selbstverstandlich auf aIle Parfumerieartikel. Wir erwahnen 
diese Tatsache gerade hier, weil wir aus ~rfahrung wissen, daB man nur zu oft 
in der Pudererzeugung die miihevollere, aber allein gewissen Eigenheiten und 
EventuaIitaten bei der Herstellung guter Puder Rechnung tragende Methode 
des Siebens mit der Hand als nicht rationell zu betrachten geneigt ist. 

Parfmhieren der Puder. 
Dies ist an und fur sich eine sehr einfache Operation. Man gibt die Riech­

stoffkomposition zugleich mit der . Farbe zum Puderkorper, mischt gut durch 
und siebt dann abo 
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1m Mittel kommt man fiir 1000 g Puderkorper mit 6 bis 8 g Riechstoffgemisch 
aus, fUr sehr stark parfumierte Puder nimmt man 10 bis 12 g. Natiirlich hangt die 
Menge von der Art und Eigenheit des Parfums ab, bei Blumengeriichen einfacherer 
Art wird man auch mit etwa 5 g schon sein Auslangen finden. Hier ist groBe 
Vorsicht geboten, besQnders bei Verwendung von kiinstlichem MOElchus, auch 
bei Terpineol, das dem Puder einen eigenartig muffigen Geruch erteilen kann. 
Wir erinnem hier im allgemeinen daran, dall man bei der Komposition des 
Parfums immer den Eigenheiten des Vehikels Rechnung tragen mull, und eine 
Parfummischung kann nur als zweckentsprechend bezeichnet werden, wenn sie 
sich auch mit der Eigenart des Vehikels vollkommen vertrii.gt. Es miissen hier in 
der Regel .!nderungen der 'Extraitkomposition vorgenommen werden, um eine 
moglichst glelche Geruchsnote im Puderkorper zum Ausdruck zu bringen. Hier 
konnen wieder nur Versuche und dadurch ermittelte Erfahrungswerte sicheren 
Aufschlull geben. 

Zu starke Parfumierung, besonders Zusatz zu groller Mengen synthetischer 
Riechstoffe (besonders Heliotropin) ist zu vermeiden, da hierdurch Hautreizungen 
entstehen konnen. 

Die Parfumierung der Pud~r betreffend, haben wir so alles gesagt, was von 
besonderer Bedeutung ist. Selbstverstii.ndlich konnen die beim Studium der 
Komposition der Geriiche erworbenen Kenntnisse hier angewendet werden, und 
ganz besonders niitzlich wird hier die Ausarbeitung zusammengesetzter Parfum­
Ole (Essences composees) der verschiedenen Geruchsnoten, wofiir wir bereits 
zahlreiche Hinweise bzw. Vorschriften im Kapitel "Extraits" gegeben haben. 
Was nun die bereits erwii.hnten, 'eventuell notig werdenden bzw. erlaubten Mo­
difikationen der Parfumkompositionen zwecks Anpassung derselben an den 
Puderkorper anlangt, lassen sich hier keine konkreten, allgemein giiltigen Angaben 
machen. 1m allgemeinen kann nur gesagt werden, dall zur Puderparfumierung 
auch Riechstoffe weniger feiner Qualitii.t in verstii.rktem Malle herangezogen 
werden konnen, so also im Durchschnitt die echten Bliitenole der Original­
Extraitkomposition recht hii.ufig durch entsprechend gute kiinstliche Produkte 
ersetzt werden konnen. 'Oberhaupt konnen zur Parfumierung der Puder syn­
thetische Riechstoffe in erhohtem Malle verwendet werden als bei der Extrait­
herstellung, allerdings nicht in so weitgehender Weise wie bei den Seifen. 

Poudre a la Marechale. 
2000 g Nelkenol ............ . 

0,5 g Sternanisol .......... . 
4 g Sandelol, ostind. . .... . 
0,6 g Corianderol .......... . 

Puderkoq>er ....... '. 
Rosenol, bulg. . .... . 
Solution Iris ....... . 
Jonon ..... ' ....... . 
Ylang-Ylangol ..... . I g Moschustinktur ...... ' .. 
Neroliol ........... . 2 g Styraxtinktur ........ . 
Bergamottol ....... . 3 g Benzoetinktur ....... . 
Ceylonzimtol ....... . I g AngelikaOl. .......... . 

Diverse parlumierte Puder. 
Rose La France. Violette des Bois. 

2 g 
0,2g 
0,2 g 
1,5 g 
4 g 
4 g 

10 g 
0,2 g 

Puderkorper . . . . . . .. 1000 g Puderkorper . . . . . . .. 1000 g 
Jasmin liq. . . . . . . . . . 0,5 g Irisol, konkr. ....... 0,4 g 
Rosenol, bulg. ...... I g Meth,yljonon . . . . . . . . 2 g 
Methyljonon . . . . . . . . 0,8 g Violette artif. . .. . . . . 2 g 
Rose blanche, kiinstl. I g Vert de Violette artif. 0,5 g 
Rose rouge, kiinstl. " I g Anisaldehyd ........ 0,3 g 
Jasmin, kiinstl. ..... 0,4 g Ylang-Ylang ....... . 0,5 g 
Ketonmoschuslosung'. 0,5 g Moschustinktur..... . 0,5 g 
Guajakholzol. . . . . . . . 0,6 g Ketonmoschusl6sung . 0,5 g 
Vanillin. . . . . .. . . . . . 0,3 g Bergamottol . . . . . . . . 0,5 g 
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Violette Russe. 
Puderkorper . . . . . .. 1000 g 
Ylang-Ylangol ..... 0,5 g 
Rote Rose, kiinstl. . . 0,5 g 
Anisaldehyd ....... 0,2 g 
Veilchen, kunstl. . . . 1,6 g 
Vert de Violette art if. 0,25 g 
Styraxtinktur . . . . . . 2 g 

Trefle Incarnat. 
Puderkorper .. . . . .. 1000 g 
Cumarin .......... 1 g 
Amylsalicylat . . . . . . 2 g 
Heliotropin . . . . . . . . 0,2 g 
Rosen61, kunstl... . . 2 g 
Solution Patchouli 0,3 g 
Eichenmoostinktur 0,5 g 
Ketonmoschuslosung 0,15 g 

Cyclamen des Alpes. 
Puderkorper . . . . . .. 1000 g 
Rosen61, kunstl. .. , 0,5 g 
Hydroxycitronellal. . 2 g 
Methyljonon . . . . . . . 0,4 g 
Muguet, kiinstl. . . . . 0,5 g 
Amylsalicylat . . . . . . 0,15 g 
Jasmin, kunstl. . . . . 0,4 g 
Ketonmoschuslosung 0,05 g 

Bouvardia. 
Puderkorper ...... . 
Ylang-Ylangol ..... . 
Jasmin, kunstl. ... . 
Sweet Pea, kiinstl. .. 
Phenyliithylalkohol . 
Amylsalicylat ..... . 
Methylanthranilat .. 
Zibet, kunstl. ..... . 
Ketonmoschus 

1000 g 
0,7 g 
1,5 g 
0,8 g 
0,5 g 
0,4 g 
0,75 g 
0,03 g 
0,15 g 

Muguet des Bois. 
Puderkorper . . . . . .. 1000 
MaiglOckchen bluten-

g 

01, kunstl. .. " .. . 
Linalool .......... . 
Ylang-Ylangol ..... . 
Rosenol, bulg ..... . 
Vanillin .......... . 
Tolutinktur ....... . 
Ketonmoschuslosung 

Heliotrope. 
Puderkorper ....... . 
Heliotropin ........ . 
Vanillin ........... . 
Cumarin .......... . 
Anisaldehyd ....... . 
Jasmin, kunstl. .... . 
Solution Bittermandel 

(50g:11) ........ . 

3 g 
0,5 g 
0,15 g 
0,05 g 
0,1 g 
1 g 
0,1 g 

1000 g 
3 g 
0,5 g 
0,5 g 
0,3 g 
0,3 g 

0,1 g 

Wir beschranken uns auf diese wenigen Vorschriften, da der Leser im Ab­
schnitt "Extraits" reichliches Material findet, das er mit Nutzen auch zur Par­
fumierung der Puder heranziehen kann. 

Wir bringen nur in Erinnerung, daB Terpineol in Pudern keine guten Resultate 
gibt, auch muB man vorsichtig mit dem Zusatz von kiinstlichem Moschus sein. 

Fliissige Puder sind Aufschlammungen geeigneter Pudergrundkorper in 
Wasser. Glycerinzusatz ist hier zu vermeiden. ZweckmaBig stellt man solche 
Schiittelmischungen unter Zusatz von Fettemulsionen (Stearaten) her. Bei 
solchen Praparaten reiBt der Niederschlag beim Umschiitteln die Fettanteile 
der Emulsion mit zu Boden und bildet einen leicht fettigen, gut haftenden. 
geschmeidigen Niederschlag. 

Vielfach nimmt man auch einfach Wasser oder stark verdiinnten Alkohol 
zum Aufschlammen des Puders. 

N achstehend diverse V orschriften dieser Art: 

1. Man bereitet aus 200 g Stearat­
creme und 1000 g Wasser eine 
Milch (Erwiirmen, eventuell 
nach Zmlatz von 3 g frisch be­
reitetem Stearat Tri). Von 
dieser Milch nimmt man 100 g, 
verdiinnt mit 300 g warmem 
Wasser und verreibt mit dem er­
kalteten Gemisch 110 g Puder­
korper Nr. 1 unter gleichzei­
tigem Zusatz dcs Parfums. 

2. Aus Stearatin 4 g und warmem 
Wasser 90 g bereitet man eine 
Milch, deren Gesamtgewicht 
82 g betragen mu/3 (eventuell 
korrigieren). Nun gibt man 18 g 
Puderkorper hinzu und mischt 
durch Schutteln, eventuell Ver-

reiben im Morser. 
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3. Milchiges Vehikel ....... 80 g 
Kaolin, koll .. , ......... 13 g 
Talkum ................ 5g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 2 g 

4. Vehikel . . . . . . . . . . . . . . .. 75 g 
Kaolin, koll. ........... 10 g 
Starke................. 5 g 
Zinkoxyd .............. 8 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . . 2 g 

5. Milchiges Vehikel ....... 80 g 
Kaolin, koll. ........... 5 g 

6. Milchiges Vehikel . . . . . .. 76 g 
Kaolin, koll. ........... 13 g 

Talkum ................ 109 Talkum ................ 109 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . . 5 g Titandioxyd . . . . . . . . . . . . 3 g 

Man kann das Vehikel auch aus Wasser, eventuell mit Zusatz kleinster Mengen 
von Tragant (0,05 bis 0,1 %) od. dgl. bereiten, auch etwa 0,2% Gelatine zusetzen. 
Viele Vorschriften der Literatur verwenden auch Alkoholzusatz (etwa 8%) 
oder Glycerin (5%), was aber nicht zu empfehlen ist. 

7. Starke ............. . 
Kaolin, koll ......... . 
Titandioxyd ........ . 
Alkohol ............ . 
Tragant ............ . 
Wasser ............. . 

5 g 
15 g 

5 g 
10 g 
0,05 g 

70 g 

8. Kaolin, koll ......... . 
Starke ............. . 
Zinkoxyd ........... . 
Titandioxyd ......... . 
Gelber Ocker ....... . 
Alizarinlack ........ . 
Alkohol ............ . 
Gelatine ............ . 
Wasser ............. . 

10 g 
5 g 
8 g 
2 g 
0,05g 
0,05g 
8 g 
0,2 g 

65 g 

Zur Farbung dieser fliissigen Puder konnen natiirlich nur wasserunlosliche 
}'arben verwendet werden. 

Rein dokumentarisch seien hier Antipyrin- und Antifebrinlosungen erwahnt, 
die auf der Haut einen puderartigen tiberzug lassen. 

AntipyrinlOsungen sind direkt gefahrlich, weil sie starke Hautentziindungen 
hervorrufen konnen. Vor ihrer Verwendung sei daher gewarnt. Antifebrin­
losungen sind unschadlich, wirken aber infolge geringer WasserlOslichkeit des 
Antifebrins bei weitem nicht so intensiv wie AntipyrinlOsungen. 

Ferner verwendet man zu analogen Zwecken Losungen von Phosphorwolfram­
und Phosphormolybdansaure, die gut wirken und unschadlich sind. Auch ge­
trennte Losungen von Natriumphosphat und Calciumchlorid, die zusammen­
gebracht auf der Haut Fallung von Calciumphosphat hervorrufen, werden als 
fliissige Puder gebraucht, ebenso Kombinationen von ZinksalzlOsung und Na­
triumbicarbonat usw. Praktisch werden letztere wohl kaum mehr verwendet, 
schon wegen des miihseligen Hantierens mit zwei Losungen. 

Von Antipyrin werden etwa 20%ige LOsungen in Wasser oder verdiinntem 
Alkohol benutzt, von Phosphormolybdan- oder Phosphorwolframsaure etwa 
20 bis 25%ige wasserige LOsungen. 

Praktische Bedeutung kommt diesen Praparaten heute kal1m mehr zu. 

Streupuder (Korperpuder). 

Diese dienen zu reichlichem Einpulvern des ganzen Korpers oder bestimmter 
Korperteile mit Ausnahme des Gesichtes; zu diesem Zwecke werden sie in Streu­
dosen abgefiillt vertrieben oder aber in Schachteln groBeren Inhaltes zum Ge­
brauch mit der Puderquaste angeboten. 

Bei diesen Pudern ist oft kraftig austrocknende Wirkung erwiinscht, weshalb 
hier Erdalkalicarbonate in reichlicherem MaBe Verwendung finden konnen, 
obwohl bei den Streupud~rn besser das Talkum das Hauptmaterial darstellt. 
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Talcum Toilet Powder. 
1. Talkum............... 950 g 2. Kaolin ............... . 

Zinkoxyd ............. 30 g Talkum .............. . 
Titandioxyd . . . . . . . . . .. 20 g Titandioxyd ....... , .. . 

Zinkoxyd ............ . 

l00g 
850g 
30g 
20g 

3. Talkum .............. . 800g 
70g 
30g 
30 g 

4. Talkum...... . . . . . . . .. 950 g 
Magnes. carbon. . ..... . Magnes. carbon. ....... 50 g 
Zinkoxyd ............ . 
Kaolin, koll ........... . 

Baby Powder. 
Talkum ............. . 
Cold-Cream .......... . 
Lanolin ............. . 
Benzoetinktur ....... . 

1000g 
6g 
19 
3g 

Man verreibt zunachst eine kleine Menge des Talkums mit den Fetten und 
siebt abo Dann mischt man den Rest des Talkums und die Benzoetinktur hinzu. 
Nach Verdunsten des Alkohols der Tinktur wird nochmals abgesiebt. 

Meist wird der Baby Powder aber mit etwa 5% Lanolin als regelrechter 
Fettpuder hergestellt. (Siehe Fettpuder.) 

K6rperpuder (Body -Powder). 
1. Talkum............... 650 g 2. Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 720 g 

Magnes. carbon. ..... .. 50 g Kaolin, koll ... ;........ 60 g 
Calc. carbon. . . . . . . . . .. 200 g Titandioxyd . . . . . . . . . .. 20 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . 30 g Calc. carbon. . . . . . . . . .. 150 g 
Zinkoxyd ........ . . . .. 70 g Starke. . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Sehr stark austrocknend. 

3. Calc. carbon. praec .... . 450g 
220g 
300g 

4. Talkum .............. . 650g 
250g 
50g 
50g 

Zinkoxyd ............ . Kaolin ............... . 
Talkum .............. . Magnes. carbon. . ..... . 
Magnes. carbon ....... . 50g Zinkoxyd ............ . 

Benzoefettstreupuder. 
Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 80 g Tannin ................ 4 g 
Magnes. carbon. ........ 20 g Lycopodium. . . . . . . . . . .. 20 g 
Kaolin. . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g Lanolin . . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Zinkwei13 . . . . . . . . . . . . . .. 20 g Cold-Cream. . . . . . . . . . . . . 2 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 4 g Benzoetinktur . . . . . . . . .. 20 JJ: 

Bereitung wie bei Baby Powder. 

Bortalkum. 
Borsaure .......... . 200 g Lavendelol. ........ . 
Talkum ........... . 1800 g Bittermandelol ..... . 
Citronenol .......... . 2 g 

FuBstreupuder. 
1. Talkum ............... . 70 g 2. Talkum ............ . 

Kaolin ................ . 23 g Kaolin ............. . 
Salicylsaure ........... . 2 g Zinkoxyd ........... . 
Borsaure .............. . 5 g Salic;ylsaure ........ . 

Borsaure ........... . 
Chinosol ........... .". 

Massagepuder. 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 950 g 
Starke................ 50 fl: 

Gleitpuder siehe IV. Teil. 

1 g 
0,1 g 

500 g 
300 g 

30 g 
20 g 

150 g 
1,5 g 
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Pudercremes 
sind Pasten, die aus Puderkorpern und Cremes hergestellt sind; 
Verwendung von Laits de Beaute lassen sich solche hereiten. 

Vanishing Cream ....... 70 g Vanishing Cream ...... . 
Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 20 g Cetylsalbe ............. . 
Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 5 g. Starke ................ . 

Kaolin, koll ............ . 
Talkum ............... . 
Titandioxyd ........... . 

Haarpuder. 

auch unter 

50g 
20g 
5g 

109 
5g 
5g 

Diese hahen nur sehr geringes Interesse, da siekaum mehr verwendet werden. 
Wir erwahnen sie hier nur kurz der Vollstandigkeit halher. Bei ihrer Herstellung 
mussen zu leichte Materialien, wie Magnesium carbon. usw., vermieden werden. 

Hasrpuderk6rper. 
Talkum . . . . . . . . . . . . .. 1000 g Irispulver . . . . . . . . . . .. 300 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . .. 1000 g Kartoffelmehl ........ 2000 g 
Fur Blond 100 bis 150 g gelbe Siena fUr I kg Puderkorper. Fur 

Schwarz etwa 200 g LampenruC. 

In Form der austrocknenden, entfettenden Haarpuder (siehe Shampoonier­
mittel, Dry Shampoons). werden diese aber kosmetiBch und therapeutisch ge­
braucht . 

. Als aUBtrocknende Streupulver werden sie gegen Seborrhoe (mit Schwefel 
kombiniert) verwendet, auch in Form einfacher Puder, um dem Haarausfall 
bei bettlagerigen Personen vorzubeugen. 

27. Diverse kosmetische Pulver und aromatische Mehle. 
Wir haben im Kapitel Mandelpasten bereitB einige dieser Pulver besprochen, 

die auf Basis von Mandelmehl hergestellt sind. Nachstehend geben wir noch 
einige V orschriften dieser Art sowie ahnlicher Pulvergemische, die in der Kosmetik 
zur Pflege des Gesichtes und der Hande Verwendung finden konnen. 

1. RoCkastanienmehl ... . 
Irispulver ........... . 
Mandelpulver ........ . 
Pottasche ........... . 

4800g 
300g 

3600g 
70g 

English Violet Powder. 
3. Weizenmehl... . . . . .. 5000 g 

Irispulver. . . . . . . . . . . 750 g 
Bergamottol .. . . . . . . 8 g 
Geraniumol . . . . . . . . . 2 g 
Solution Iris... . . . . . 3 g 
Jonon.............. 0,5g 

2. Mandelpulver ........ . 
Reismehl. ........... . 
Irispulver ........... . 
Benzoe, pulv ........ . 
Borax .............. . 

4. Weizenmehl .......... . 
Mandelmehl .......... . 
Irispulver ............ . 
Seuenpulver .......... . 
Borax ............... . 

7500g 
1250g 
1250g 
300g 
100g 

250g 
500g 
25Qg 
50g 
25g 

5. Reisstiirke.............. 50 g 
Benzoe, pulv. .......... I g 
Borax ................. 50 g 

6. Mandelpulver .......... 100 g 
RoBkastanien, pulv.. . .. 600 g 
Irispulver . . . . . . . . . . . ... 100 g 
Seuenpulver . . . . . . . . . .. 200 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . .. . 5 g 

Bergamottol . . . . . . . . . .. 2 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . .. I g 
Vanillin .. . . . . . . . . . . . .. I g 
Jonon ................. 0,5 g 



538 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

Diese Pulver dienen vor allem zum Waschen der Hande, werden aber auch 
zum Waschen des Gesiehtes verwendet. 

Zur energiseheren Reinigung dient die 

Sandmandelkleie. 
Mandelpulver ........ . 2500 g Borax ................ 150 g 
Irispulver ........... . 500 g Seifenpulver . . . . . . . . . .. 180 g 
Kieselgur ........... . 4000 g Pottasche . . . . . . . . . . . .. 20 g 

oder der 
Seifensand. 

Feiner, weiJ3er FluJ3-
sand ............. 40000 g 

Seifenpulver. . . . . . . . . 4000 g 

Bimssteinpulver 10000 g 
Coeosseife, pulv... . . . 1 000 g 

Naehstehend einige Vorsehriften fur Pulver zur _Gesiehtspflege: 
Milchpulver. Dieses eigentlieh zu Trinkzweeken bestimmte Pulver, das 

in Wasser gelOst einen Ersatz der Kuhmileh darstellt, kann aueh, ex tempore 
bereitet, zur Pflege des Teints benutzt werden (Milehwasehungen). 

Kochsalz . . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Ferrosulfat . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Milchsaures Calcium. . . . .. 5 g 

Natrium bicarbon. . . . . . 8 g 
N atriumphosphat . . . . . . 25 g 
Milchzucker . . . . . . . . . .. 500 g 

Mischen. Man lOst einen EBlOffel dieses Pulvers in 1/21 warmem Wasser, in 
dem man vorher ein EiweiB verquirlt hat. 

Pulver gegen 
Kartoffelmehl ......... 200 g 
Reisstarke. . . . . . . . . . . .. 500 g 
Weizenstiirke . . . . . . . . .. 200 g 

Gesichtsfalten. 
Irispulver. . . . . . . . . . .. 100 g 
Solution Iris. . . . . . . . . 4 g 
Jonon .............. 0,5g 

Wird in kleine Mullsaekchen eingefiillt in den Handel gebracht. Zum Ge­
brauch infundiert man dieselben in koehendem Wasser und waseht mit diesem 
Infus das Gesieht. 

Wird auch als Badezusatz verwendet. 

Stiirke-Borax-Pulver Laetoline (Cerbelaud). 
Reisstiirke. . . . . . . . . . . .. 800 g Heliotropin. . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Borax ................ 200 g Moschus, kiinstl.......... 1 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 10 g Amylsalicylat . . . . . . . . . . .. 2 g 
Citronenol. . . . . . . . . . . . . 2 g 

In Wasser lOslieher Toilettepuder. 1 Kaffeeloffel fur 1 1 koehendes Wasser. 
Mit dieser Losung das Gesieht waschen. 

Caseinpulver. 
10 g Moschus, kiinstl. ....... 0,1 g 
2 g Citroneno} . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 

90 g Cumarin ............... 0,1 g 

Casein ................ . 
Borax ................ . 
Natrium bicarb ........ . 

In heiBem Wasser losen und das Gesieht wasehen. 

Boroborax (Boricin). 
Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 250 g 
Borax ................ 750 g 

Toiletteborax. 
Boraxpulver, parfumiert. 

Antiseptischer Salicylborax. 
Saponin, pulv. ...... 20 g 
Borax . . . . . . . . . . . . .. lO 000 g 
Salieylsaure . . . . . . . . . 250 g 
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Sachetpulver. 
Diese mit den Rauchermitteln urspriinglichste Form der Wohlgeriiche wird 

auch heute noch gerne verwendet, speziell zum Durchduften der Wasche. 
Wir miissen hier zwischen zwei Methoden unterscheiden: der alten Methode, 

die nur durch Gemische von aromatischen Drogen die gewiinschten Geruchseffekte 
erzielt, und der modernen Methode, die mit a~herischen Olen und isolierten Geruchs­
prinzipien aller Art, besonders aber auch mit synthetischen Riechstoffen, arbeitet. 

Wahrend die nach der alten Methode hergestellten Sachets nur einen relativ 
kurze Zeit anhaltenden Geruch besitzen, ist es moglich geworden, mit Hilfe 
der modernen Arbeitsmethode Riechkissen herzustellen, deren Geruch fast 
unbegrenzt haltbar ist. Man arbeitet also heutzutage entweder mit kombi­
nierten Ansatzen unter simultaner Verwendung von geeigneten Drogenpulvern 
und isolierten Riechstoffen oder mit durch Tranken geruchlich indifferenten 
Materialien mit fliissigen Riechstoffen oder LOsungen fester Riechstoffe bzw. 
Tinkturen geeigneter Drogen. 

Man kann also als Korper des Sachetpulvers z. B. Sagemehl sehr gut be­
nutzen, besonders aber wird Irispulver, dessen Geruch sich so ziemlich mit 
allen Parfumnoten vertragt, verwendet. Auch das bereits ausgezogene Irispulver 
(Riickstande der Tinkturbereitung) kann mit bestem Erfolge als Sachetkorper 
gebraucht werden, nachdem es mit beliebigen Aromaten getrankt, bzw. gemischt 
wurde. In manchen Fallen stellt man aber heute gar keine Pulver fUr Sachets 
mehr her, sondern fUllt das Sackchen mit Watte oder dergleichen, die mit Riech­
stoffen entsprechend impragniert wurde. Auch das spanische Leder Peau d' Es­
pagne ist eine Art Riechkissen, das keine Pulverfiillung enthalt, sondern durch 
direkte Impragnierung von Leder mit Riechstoffen hergestellt wird. 

Frangipane. 
Iriswurzel ........... . 
Vetiver ............. . 
WeiJ3es Sandelholz ... . 
Neroliol ............. . 
Rosenol, bulg ........ . 
Sandelol, ostind ...... . 
Vetiverol. ........... . 
Moschustinktur ...... . 
Zibettinktur ......... . 
Patchouliol .......... . 

Zerrieb. Castoreum ... . 
Ketonmoschus ....... . 
Zibet, kiinstl., pulv ... . 
Zibettinktur ......... . 
Moschustinktur ...... . 
Iriswurzelpulver (aus-

gezogen) .......... . 
Sagespane ........... . 
Irispulver ........... . 
Cumarin ............ . 
Verbena6l, franz. . ... . 

Moschuskorner, pulv .. 
Irispulver ........... . 
Patchouliblatter ...•.. 
Eichenmoos ......... . 
Moschusbeutel, pulv. . 
Zibet, echt ......... . 
Moschus, echt ..... " .. 
Cumarin ............ . 

Patchouli. 
6000 g Patchouliblatter ...... . 
500 g Irispulver ............ . 
500 g Cumarin ............. . 

15 g Vanillin .............. . 
15 g Rosenol, bulg ......... . 
15 g Resinoid Patchouli .... . 
4 g Ketonmoschus ........ . 

100 g Moschustinktur ....... . 
30 g Vetiverol ............ . 

1 g Eichenmoostinktur .... . 

Peau d'Espagne. 
20 g Patchouliol .......... . 
35 g Tolubalsam, pulv ..... . 
10 g N eroliol, kiinstl. ...... . 
10 g Sandelol, ostind ...... . 
20 g Citronenol ........... . 

500g 
1100 g 
400g 

15 g 
3g 

Lavendelol. .......... . 
Nelkenol ............ . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Birkenteerol, rektif ... . 
Phenylessigsaure 

Chypre Royal. 
60 g Vanillin ............. . 

540 g Ambra, kiinstl. ....... . 
50 g Ketonmoschus ....... . 

300 g Ambrettmoschus ..... . 
30 g Sandelol, ostind. . .... . 

1,5 g Vetiverol ............ . 
0,3 g Neroliol ............. . 
5 g Essence Chypre compo .. 

800 g 
200g 

4g 
3g 
2g 
19 
5g 
5g 
19 
3g 

0,5g 
10 g 
3 g 
2 g 
2 g 
1 g 
2 g 
3 g 
1 g 
0,5 g 

3 g 
2,5 g 

12 g 
3 g 
2,5 g 
2 g 
1,5 g 

10 g 
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Violette de Parme. 
Irispulver ............. 500 g 
Irispulver (ausgezogen). 500 g 
Heliotropin. . . . . . . . . . . . 5 g 
Violette comp.. . . . . . . . . 40 g 

Chypre (Sachet mit Watteeinlage). 

millet du Roi. 
Kakaoschalen, pulv .... . 
Kakaopulver ......... . 
Irispulver ............ . 
Sagespane ............ . 
Essence <Eillet du Roi .. . 

Man bestaubt Watte mit folgender Losung: 

Eichenmoostinktur .. . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Moschustinktur ...... . 
Rosenol, bulg ....... . 
Patchouliol ......... . 

100 g 
2 g 

30 g 
2 g 
1,5 g 

Vetiverol. ............ . 
Essence Chypre compo .. 
Alkohol .............. . 
Ketonmoschus ........ . 
Cumarin ............. . 

200g 
30 g 

170 g 
600g 
35g 

2g 
60g 

200g 
2g 
5g 

Alle mit fliissigen Parfums bereiteten Sachetpulver bzw. Sacheteinlagen 
werden in der Umhiillung mit Watte bedeckt, so daD ein Durchdringen von 
Fliissigkeit, die dieUmhiillung beschmutzen konnte, ausgeschlossen wird. 

28. Schminken. 
Wenn auch die Herstellung von Schminken in gro.Berem Ma6stabe eigentlich 

nur von Spezialfabriken betrieben wird, so bleiben diese Kosmetica deshalb 
nicht weniger interessant fiir die Allgemeinheit der praktischen" Parfumeure, 
die sich in der irrigen Voraussetzung, daD zur Herstellung von Schminken eine 
besonders komplizierte Apparatur notig sei, davon abschrecken lassen, sich 
auch auf diesem, wenn rationell und gescbickt bearbeitet, au6erordentlich 
lukrativen Spezialgebiet zu betatigen. 

DaD zur Herstellung von Schminken ein gewisses Geschick spezieller Natur 
gehort, solI nicht bestritten werden, aber mit der, bier wie ~berall, notigen Ge­
wissenhaftigkeit des Arbeitens und gutem Farbensinn kann auch ein kleiner 
Fabrikant bier sehr schone Erfolge erzielen, wobei ihm die zahlreichen Fabriken 
von Spezialfarben fiir die Schminkeerzeugung au6erordentlich bilfreich an die 
Hand gehen konnen. 

Die Farben fiir die Schminkeherstellung. 
Fiir Wei6 sind die wertvollsten Farben das Zinkwei6 und Titanoxyd, 

auch Kreide, Talkum, Zinkcarbonat und kohlensaure Magnesia kommen bier 
in Frage. Ferner WismutweiB (subnitricum und subcarbonicum), von dessen 
Verwendung wir abraten, da wir ja auch im Zinkcarbonat einen guten Ersatz 
dafiir haben. Fiir Gelb und Braun stehen uns die verschiedenen Ockersorten, 
Cadmiumgelb, gelbe Anilinfarben, Sepia, gebrannte Siena, Umbra, Kasselerbraun 
usw. zur Verfiigung, fiir Blau Ultramarinblau, Indigo rind blaue Anilinfarben 
und Blaulacke. 

Fiir Schwarz bedienen wir uns des Lampenru6es, der in sehr feiner Qualitat 
von den Farbenfabriken bezogen werden kann. Seltener wird Anilinschwarz 
(Nigrosin) alkohol- und fettlOslich, verwendet. 

Die wichtigste Schminkfarbe ist aber das Rot. AuDer dem hier eine so gro6e 
Rolle spielenden echten Carmin stellen die Farbenfabriken eine gro6e Menge 
guter Sdhminkrote her. Auch Teerfarbstoffe, wie Eosin, Rhodamin, Erythrosin, 
Phloxin usw., lassen sich in einzelnen Fallen sehr gut verwenden, ebenso auch 
Anilinfarben, Lacke oder Stearate usw. 

Auch Carthamin und Alkannin konnen gute Dienste leisten. 
Ganz besonders wertvoll sind aber die roten Farblacke wegen ihrer gro6en 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Formularium. - Schminken. 541 

Deckkra£t. Es kommen solche Lacke verschiedenster Art im Handel vor, so 
Alizarinlack, Carminlack, Saf£lorlack·, Rotholzlack, Geraniumrot usw., auch rote 
Lacke von Anilinfarben sind wertvolle Hilfsmittel, ebenso Anilin£arbenstearate 
usw., die besonders in der Lippenstiftherstellung eine bedeutende Rolle spielen. 

Auch fettlOsliche braune, gelbe u. a. Anilinfarben konnen hier niitzlich sein. 
Der weitaus schonste und wichtigste rote Schminkfarbstoff ist aber der 

echte Carmin Nacarat. 
Carmin wird heute wohl meist in Form des Carminlackes, und dies fast aus­

schlieBlich, bei Herstellung fetter Schminkepraparate verwendet. Trotzdem 
kommt Carmin auch noch in reinem Zustande zur Verwendung, entweder als 
LOsung in Ammoniak oder in Substanz als feines Pulver. 

Die Carminlosung wird herge&tellt, indem man 

Carmin Nacarat· . . . . . . .. 50 g mit Ammoniak (0,92)...... 50 g 
iibergie13t, gut verreibt und dann 

Wasser ........... 2500 g zusetzt. 

Bei Fettselrminken wird Carmin in Substanz mit einem Teil des £liissigen 
heiBen Fettgemisches innig verrieben und dann der Rest des Fettkorpers zu­
gemischt oder man verwendet die ammoniakalische LOsung, verjagt den nber­
schuB an Ammoniak und das Wasser und gibt zu dem Riickstand einen Teil des 
heiBen Fettes, das man mit dem Carminriickstand innig verreibt und dann den 
Rest' zumischt. Letztere Methode kommt im Prinzip auf dasselbe heraus, nur 
bezweckt sie, den Carmin in Form moglichst feinen Pulvers zu erhalten, 'was 
das innige Verreiben begiinstigt. In den Fallen, wo der Ammoniakgeruch stOrend 
werden sollte, kann man zum Farben von Fettkorpern und Pulvern (nicht von 
LOsungen) die ammoniakalische Carminlosung mit Citronensaure neutralisieren, 
wobei der Carmin in sehr fein verteiltem Zustande ausfallt. 

Fettcarmin. 
Carmin N acarat ....... 100 g Weicher Korper fiir Fett-
Ammoniak (0,92) ...... 100 g schminke ............ 100 g 

Man verreibt den Carmin mit dem Salmiakgeist, verjagt den Ammoniak 
und das Wasser durch gelindes Erwarmen und verreibt den Riickstand mit dem 
geschmolzenen Fettkorper innigst. (Eventuell durch eine Reibmiihle gehen 
lassen.) 

Trockencarmin. 
Carmin Nacarat 100 g Talkum ................ 80 g 
Ammoniak (0,92) ...... 100 g Zinkweil3 . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 

Man verfahrt, wie vorstehend angegeben, nur reibt man den gelosten Carmin 
mit den Pulvern zusammen und trocknet dann erst das feuchte Pulver. 

Je 2 g der wasserfreien Mischung (Fett- oder Trockencarmin) entsprechen 
1 g Carmin Nacarat. 

Carthaminrot, Saf£lorrot (siehe auch im I. Teil). Man wascht die Farber­
distelblumen in einem Mullsackchen mit Wasser so lange aus, bis der gelbe 
Farbstoff vollsta.ndig ausgezogen ist und die Bliiten rot geworden sind. Die 
roten Bliiten werden nun mit Kalilauge 4 Be ausgezogen, ausgepreBt und dann 
nochmals mit Kalilauge 2 Be behandelt. Man vereinigt die alkalischen rot­
gefarbten Losungen undfitllt hierauf den Farbstoff mit Citronensaure aus. 
Man sammelt auf dem Filter und trocknet nach gutem Auswaschen. Das reine 
Carthamin ist dunkelrot mit griinlichem Schimmer. 

Es ist lOslich in Alkohol. . 
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Man bezeichnet das reine Carthamin auch haufig als "Rouge en ta88e", was 
aber nicht zutreffend ist, da man hierunter eine mit Carthamin bereitete fertige 
Schminke versteht {siehe weiter unten}. 

Carthamin kann ebenso wie Carmin verwendet werden und liefert sehr schone 
Schminken. 

Man kann auch Rotholzextrakt bzw. Rotholzlack zu Schminken ver­
wenden. 

Empfehlenswerte Schminkefarben, die in unseren nachstehenden 
V orschriften V erwend ung finden. 

Siegle & Co., Stuttgart. Alizarinlack Nr. 40, Cadmiumgelb Nr. 14869, Fleisch­
farbe K. O. Geraniumrot B, Lampenschwarz, Safflorlack, gelblich. 

Louis Hessel & Co., Aussig an der Elbe. Brun clair Nr. 888, Brun fonce Nr. 0, 
CadmiumgelbNr. 3, Cochenillerot Nr.5, Gelb, fettlOslich, Nr.lOlO, Orange Nr.48. 
Carmin, Brillantrot S" Rhodamin B, Ultramarinblau. 

Schimmel & Co., A. G., Miltitz. Farblacke fur Lippenstifte. Leuchtrot 
Nr.27, Mittelrot Nr. 28, Kirschrot Nr. 29, Orientrot Nr.30, Dunkelrot Nr. 31, 
Carminrot dunkel Nr. 32, Carminrot hell Nr. 33, Fixierrote I, II und III. 

Diverse Puder- und Schminkefarben. Rouge Pastel Nr.35, Rouge 
Brunette Nr.36, Chinesischrot Nr.37, Antikes Rot Nr.38, Pastellrot dunkel 
Nr.39, Turkischrot Nr. 40, Rouge de Theatre Nr. 41, Purpurrot Nr. 42, Pastell­
rot III Nr.43, Pastellrot IV Nr.44, Rouge Mandarine Nr.45. 

Ferner: 

Kirschbraun von Taussig in Prag, 
Mahagonibraun Nr.24, Gattermann, Prag, 
Ocker hell Nr. 8783, " 
Ocker dunkel Nr. 8184, " " 
Umbra hell Nr.574, "" 
Umbra halbdunkel Nr. 579, " " 
Eosin A, wasserloslich, Badische Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen. 

I. Toiletteschminken. 

Trockene Schminken. 
Schminkpulver. 

Blanc de Perles. Blanc franoais. 
Talkum ............ . 
ZinkweiJ3 ........... . 

Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 25 g 
Starke ................. 50 g 
Talkum ................ 25 g Cold-Cream ......... . 

Blanc de Zinc. Blanc de Lys. 

100 g 
50 g 

O,5g 

Zinkwei13 .............. 500 g ZinkweiJ3 ............. . 50g 
50g 

900g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 300 g 
Starke . . . . . . . . . . . . . . .. 300 g 

Zinkstearat .......... . 
Talkum .............. . 

Blanc de Neige. 
Zinkcarbonat . . . . . . . . . .. 50 g Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 50 g 
Zinkstearat ............ 50 g Starke . . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 

Andere als weiSe Schminkpulver werden nur zu speziellen Zwecken ver­
wendet. {Siehe Theaterschminken.} 

StOBt man die Schminkpulver mit Gummischleim zur Pasta an; so erhalt 
man die 
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Schminkpasten, 
die meist als trockene Pasten Verwendung finden (Tabletten) und beim Gebrauch 
angefeuchtet werden (zum Unterschied von den eigentlichen kompakten Trocken­
schminken, die trocken aufgerieben werden, also keine feste Pasta, sondern 
ein ziemlich lockeres Gefuge von Schminkepulvern darsteIlen). In einzelnen 
Fallen werden auch eigentliche Schminkpasten mit Glycerinzusatz bereitet, 

Blanc de Pedes en pate. 
Titandioxyd . . . . . . . . . .. 250 g WeiJ3es Dextrin 
Talkum ............... 750 g Glycerin und Wasser .. . 
Zinkoxyd ............. 500 g 

um eine steife Pasta anzuruhren. 

500 g 
q. s. 

Hauptsachlich werden aber trockene Schminkpasten, nach Art der Aquarell­
farben bereitet, verwendet, sind also nur aus einer plastischen Masse geformte 
und getrocknete Korper. In der Mehrzahl der FaIle gibt der Behalter die Form, 
mauchmal aber werden auch ausgepreBte Schminktabletten (Tusche) verwendet . 

. Zum Rotfarben des weiBen Grundkorpers gibt man hierzu im Mittel fur 
je 100 g weiBes Pulver: 

fur Rosa 
0,2 bis 0,4 g Carmin (mit Ammoniak befeuchtet) 

oder 0,5 g Eosin 
oder 0,3 g Carthamin; 

(iir Rouges 
2 bis 5 g Carroin (mit Ammoniak befeuchtet) 

oder 2 bis 5 g Carthamin 
oder 1 g Eosin. 

Fur Gelb, Braun und Spezialnuancen siehe die Kapitel "Kompakte Schminke­
pulver (Trockenschminken") und "Theaterschminken". 

Rouge de ThMtre Nr. 1. 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 750 g 
Zinkoxyd .... . . . . . . . .. 750 g 
WeiJ3es Dextrin.. . . . . .. 500 g 
Carmin ............... 100 g 
Ammoniak (0,91) ...... 100 g 
Wasser ................ q. s. 

Rouge de ThMtre Nr. 2. 
Geraniumrot B... . . . . .. 100 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
ZinkweiJ3 .............. 150 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . .. 150 g 
Wasser ................ q. s. 

Rouge en Tasse 
(konzentriertes Carthaminrot). 

Carthamin. . . . . . . . . . . .. 100 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Gummi arab. und Wasser q. s. 

zur Pasta. 

Talkum .............. . 
ZinkweiJ3 ............. . 
Starke ............... . 
Eosin ................ . 

Rouge 
600 g 
150 g 
200g 

2g 

Rouge fin. 
Talkum ............. . 
ZinkweiJ3 ....... , .... . 
Gummi arab ......... . 
Eosin ............... . 
Wasser .............. . 

Carthaminrot. 

1000g 
500 g 
100 g 
20g 

q. s. 

Carthamin. . . . . . . . . . . .. 100 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 900 g. 
Gummi und Wasser .... q. s. 

Carthaminrot II. 
Carthamin. . . . . . . . . . . .. 50 g 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 880 g 
Gummi und Wasser .... q. s. 

Brunette. 
Ultramarin .......... . 
Carmin .............. . 
Ammoniak (0,92) ..... . 
Wasser .............. . 

5 g 
50 g 
50 g 
9,5 g 
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Rouge Framboise. 
Eosin.. . . . ... ... .. .. . .. 3 g Carmin ............... 75 g 
Gebrannte Siena ........ 15 g Ammoniak und Wasser 9,5 g 

Obwohl seiner Form nach nicht zu den Schminkpasten bzw. Schminktabletten 
gehorend, sei hier noch ein Schminkpraparat angefuhrt, Laine d'Espagne oder 
{)repons d'Espagne oder Crepons de Strasbourg. 1st mit CarminlOsung oder 
Carthaminlosung getrankte und getrocknete Watte oder Kapok. Auch Eosin­
lOsung wird hierzu haufig verwendet. 

Rouge en feuilles. Unter dieser Bezeichnung versteht man dunne Karton­
blattchen, die auf einer Seite mit konzentrierter Carmin- oder (haufiger) Car­
thaminlOsung bestrichen und getrocknet wurden. 

Kompakte Trockenschminken 
sind Schminkepastillen, die die pulverformige Basis in nur lockerer Bindung 
enthalten und ausschlieBlich zum Gebrauch in trockenem Zustande ohne vor­
herige Anfeuchtung bestimmt sind. Hierdurch unterscheiden sich diese fasso­
nierten Gebilde von den Schminkpasten, die nach dem Eintrocknen meist recht 
hart sind, so daB es einer guten Anfeuchtung bedarf, urn sie zu benutzen. 1m 
Gegenteil hierzu mussen also die kompakten Trockenschminken so hergestellt 
sein, daB schon beim leichten Anreiben der Oberflache mit einem rauhen Lappen 
(Velourquaste) ziemlich reichliche Mengen pulvemlenter Schminke 10sgelOst 
werden, anderseits muB die Trockenschminke so viel Zusammenhalt haben, 
daB sie auch beim Gebrauch nichl> in Pulver zerfallt. In der Vereinigung dieser 
beiden notigen Eigenschaften liegt eine gewisse Schwierigkeit bei der Herstellung, 
wie wir sogleich sehen werden. 

Wir haben an dieser Stelle auch der Herstellung der kompakten Puder ge­
dacht und diese hier mit aufgenommen, weil ihre Herstellung analog ist. Wir 
mussen uns hier nochmals kurz den Unterschied zwischen Puder und Schminke 
ins Gedachtnis mfen. 

Was die gleichmaBige Nuance der Schminken dieser Art anlangt, so hangt 
dieselbe von der stets gleichen Farbstoffmenge ab, die in einem stets gleichen 
Volumen lockerer Pulver, bzw. der iertigen Tablette zur Verwendung gelangen. 

Es empfiehlt sich also, die zur Verwendung kommenden pulverformigen 
Materialien stets auf ihr spezifisches Gewicht zu prufen (im Pulver-Normal­
maB) und bei groBeren Unterschieden die Gewichtsmengen entsprechend zu 
andern. 

Wir empfehlen diesen Umstand ganz besonderer Beachtung. 
Nach diesen einleitenden Ausfuhrungen kehren wir nunmehr zum Thema 

dieses Ka pitels zuruck und bemerken folgendes: 
Zur Herstellung der kompakten Trockenschminken dieser Art (Kompakt­

puder) stehen uns verschiedene Wege offen und haben sich die anfangs nur 
recht primitiven Methoden zur Herstellung in den letzten Jahren erheblich 
verbessert. 

Wir konnen die Kompaktpuder nach zwei prinzipiell verschiedenen Methoden 
herstellen, namlich: 

1. durch Pressung entsprechend vorbereiteter Teige oder Pulver (PreS­
verfahren) ; 

2. durch GieBen bzw. Formen eines pla,stischen Gipsteiges, der in den Formen 
erstarrt (GieBverfahren). 

Pre.Bverfahren. 
Auch bei diesem mussen wir zwei prinzipiell verschiedene Methoden unter­

scheiden, namlich: 
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1. Pressen plastischer Pastillenteige in feuchtem Zustand mit Nachtrock­
nung der fertigen Puderpastillen (NaBpressung). 

2. Pressen trockener plastischer, lockerer Pulver, die keinerlei Nachtrocknung 
erfordern und sofort nach Pressen gebrauchsfertig sind (Trockenpressung). 

Von diesen beiden Methoden ist die letztere die beste und modernste, die 
erstere heute fast veraltet, wie dies auch, was in Parenthese bemerkt sei, flir 
das GieBverfahren zutrifft. 

"Pressen plastischer P,astillenteige. 
Wir beginnen hier mit der Bereitung des Pastillenteiges, indem wir die 

pulverige Grundmasse mit dem ni;itigen Bindemittel versehen und die Grund­
masse mit den Farbstoffen und der zum Anmachen des Teiges notigen 
Menge fliissigem Vehikel (das selbstverstandlich keine hygroskopischen Sub­
stanzen, wie z. B. Glycerin, enthalten darf, da der Teig ja endlich zum volligen 
Austrocknen bestimmt ist), nach gutem Verreiben der Pulver mit den Farbstoffen 
im M6rser, zu einem homogenen, gleichmaBig gefarbten Teig kneten. 

Den Grundkorper betreffend sei hier folgendes bemerkt: 

Am besten verwendet man starkehaltige Pudergemische, weil die Starke 
durch teilweise Verkleisterung beim Anmachen des Teiges als gutes Bindemittel 
wirkt, bzw. die Wirkung des zuzusetzenden Bindemittels kriiftig unterstiitzt. 

Wir empfehlen als langjahrig erprobt folgende Grundpudermischung: 

Talkum, feinst 0000.. .. 400 g 
Kaolin, feinst ......... 350 g 
ZinkweiJ3 . . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Reisstarkepulver ...... : 200 g 

Was nun das Bindemittel anlangt, so konnen hier geringe Mengen schleimiger 
Substanzen (Tragant, Gummi arabicum t1sw.) niitzlich intervenieren, wobei 
aber zu bemerken ist, daB die Dosierung bindender Zusatze auBerst vorsichtig 
zu geschehen hat, urn etwa zu groBe Harte der fertigen Pastille zu vermeiden. 
Jede zu groBe Menge Bindemittel bewirkt aber zu groBe Harte, es sind praktisch 
auch nur.sehr geringe Mengen solcher Stoffe notig. 

1m Mittel wird es geniigen, wenn man fiir 1 kg trockene Pudergrundmasse 
(ohne Farbstoffgewicht gerechnet) etwa 0,2 bis 0,3 (im Mittel 0,25) g gepul­
verten Tragant bester Qualitat zusetzt (eventuell entsprechende Mengen Tragant­
schleim) und den Teig mit der notigen Menge Wasser knetet. 

In manchen Fallen sind auch kleine Zusatze von Wachsemulsionen u. dgl. 
vorteilhaft, die ebenfalls als Bindemittel fungieren bzw. mithelfen, auBerdem 
derMasse einen weichen Griff verleihen. 

Alle hier zur Verwendung kommenden Pulver und Farbstoffe miissen vor 
Anmachen'des Teiges feinst gepulvert und gesiebt werden (Sieb Nr. 120, eventuell 
geniigt auch Nr. 80) und darf der Teig keine Kornchen enthalten. Auch muB 
die Farbung des feuchten Teiges durchaus gleichmaBig, ohne Streifen oder 
Punkte sein, wasnatiirlich von groBter Wichtigkeit ist. Wurden zum Farben 
der Grundpudermasse Farbstofflosungen verwendet, so miissen die sich bildenden 
Klumpen gut zerdriickt und restlos durch das Sieb gerieben werden. Die vor­
gefarbte Masse muB die Farbstoffe also in ganz gleichmaBiger Verteilung ent­
halten, ehe der Teig angemacht wird. 

Wenn der Teig fertig geknetet ist, also eine Brotteigkonsistenz zeigt (kein 
klebriger, zu nasser Teig), wird er so weit getrocknet, daB jeder UberschuB von 
Fliissigkeit verschwindet, der Teig also (PreBversuch!) nichtmehr an den Stempel­
teilen der Presse bzw. der Form anhangt. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 35 
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Nun wird gepreBt, dann trocknet man die fertigen noch feuchten Pastillen 
vorsichtig, bei mii.Biger Warme und guter Ventilation im Trockenschrank. 
Jede zu starke Erwarmung wiirde Springen der Pastillen (Risse) mit sich bringen. 

Die getrockneten Pastillen werden dann auf Glasplatten, bzw. Metallplatt­
chen entsprechender Form aufgeklebt und diese aufgeklebte Schminkplatte 
in den Behalter eingeleimt. 

Als Leim eignet sich am besten ein zaher Harzleim mit Wasserglaszusatz. 
Zu beachten ist, daB Leimsorten, die wenig angenehm riechen oder durch Uber­
gehen in Faulnis das Parfum beeintrachtigen konnen, auszuschlieBen sind 
(eventuell gut konservieren, falls Gelatine u. dgl. Verwendung findet). 

Die fertigen Puderpastillen sind gebrauchsfertig, wenn sie beim leichten 
Anreiben mit dem Finger trockenen Puder 'abgeben, und zwar in geniigender 
Menge, um auf der Haut entsprechend zu decken. Erst in vollig trockenem 
Zustand lassen sich Nuance der Farbe und Abgabefahigkeit der Pastille beur­
teilen. Auch zu groBe Harte laBt sich erst dann feststellen. 

Zu groBe Harte kann durch einen tJberschuB an Bindemittel bedingt sein, 
oder aber durch zu starkes Pressen, was stets zu vermeiden ist, 

Die verwendete Presse sei nicht zu schwer und darf nur einen schwachen, 
allmahlich ansteigenden Druck (Spindeldruck) auf die Pastille ausiiben. Keines­
falls darf hier durch plotzlichen Schlag gepreBt werden, was hier auch schon 
die Teigkonsistenz der Masse ausschlieBt (vgl. auch unsere diesbeziiglichen 
Ausfiihrungen iiber das Pressen im nachsten Abschnitt). 

Pressen trockener plastischer Pulver. 
Diese Methode ist die modemste und ermoglicht auch ein zielbewuBteres 

Arbeiten als ein solches bei den vor- und nacherwahnten Methoden der Fall ist. 
Ein groBer Vorteil dieser Methode besteht vor allem darin, daB man sich 

sofort, nach einer Probepressung, dariiber Rechenschaft geben kann, ob Konsis­
tenz (Abgabefahigkeit) und Farbnuance entsprechend sind. 

Grundkorper. 
Auch hier empfiehlt es sich aus den gleichen Griinden wie vor, starkehaltigen 

Grundpuderkorpem den Vorzug zu geben. 
Wir empfehlen Verwendung des im vorigen Abschnitt angegebenen Grund­

korpers, 'der sicher die besten Resultate geben wird. 
Auch bei dieser Methode beginnen wir mit der Bereitung eines Teiges aus 

allen Ingredienzien, eine absolute Notwendigkeit, deren Berechtigung 
oft verkannt wird. GewiB macht Bereitung eines Teiges, mit darauffolgendem 
Austrocknen usw. Arbeit und Umstande, doch erfordert es die auch hier ganz 
besonders notige Sorgfalt zur Erzielung gleichmaBiger Farbnuancen usw., 
daB das zum Pressen kommende trockene Pulver erst iiber den Umweg der 
Pastenbereitung erhalten wird, was ohne weiteres einleuchten muB, wenn wir 
bedenken, daB eine wirklich vollkommene Vermischung von Bindemittel, Farb­
stoffen und Grundkorper in trockenem Zustande iiberhaupt nicht zu erzielen ist. 

Wir mischen also auch hier die vorgesiebten pulverformigen Stoffe (Vor­
sieben ist auch hier zu empfehlen, obwohl nicht so unbedingt notig wie bei vor­
stehender Methode) mit einem geeigneten Bindemittel und den Farbstoffen 
und bereiten aus diesem trockenen Gemisch mit Wasser einen Teig, der nicht 
zu viel Fliissigkeit enthalten soIl, damit das Trocknen nicht allzu lange Zeit 
in Anspruch nimmt. 
. Man achte auch hier darauf, daB der Teig moglichst homogen auch in der 
Farbung ist, obwohl hier kleine UnregelmaBigkeiten in dieser Beziehung nicht 
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so ins Gewicht fallen wie bei der Pastillenmethode, da ja hier nachgemischt 
und gesie bt wird. 

Auch hier spielt naturgemii.f3 richtige Auswahl und Dosierung des notigen 
Bindemittels eine wichtige Rolle. Auch hier ist jedes Zuviel zu vermeiden, um 
nicht zu harte Kompaktpuder zu erhalten. 

Auch hier kommen ala geeignetes Bindemittel Tragant, Gummi arabicum 
u. dgl. in Betracht. 

FUr 1 kg trockener Grundpudermasse werden auch in diesem FaIle 0,2 bis 
0,3 g bester gepulverter Tragant geniigen. 

Auch Zusatze von Wachsemulsionen, Stearatcremes usw. konnen angebracht 
sein als bindende Adjuvantien und um der Masse einen weichen Griff (nach 
Art der Fettpuder) zu verleihen. 

Abgesehen von dieser klassischen Methode nes Plastischmachens der zu 
pressenden Puderschminkenmasse, die spater in Form eines lockeren, plastischen 
Pulvers zur Pressung kommt, haben wir aber eine Spezialmethode ausgearbeitet, 
die an Einfachheit der Anwendung das klassische Plastischmachen mit Gummi­
schleim weit iibertrifft und vor allem, wenn richtig angewendet, niemals zu 
harte Kompaktpuder ergibt. 

Nachstehend sei diese 

Neue Methode zum Plastischmachen der Schminkepuder 
eingehend beschrieben und ihre ausschliellliche Verwendung empfohlen. 

Diese Methode besteht im Prinzip darin, daB man einen pulverformigen, 
hochplastischen Korper herstellt, der durch einfaches Zumischen dem Grund­
puderkorper eine geniigende Plastizitat verleiht, um tadellosabgebendeKompakt­
puder von weichem, samtartigem Griff zu erhalten. 

Herstellung der Stearinstiirke (Amylum 8tearinatum). 
Man nimmt: 

Stearin .. . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Vaselinol, wei13 ........ 20 g 

und schmilzt das Stearin mit dem VaselinOi zusammen. Hierzu gibt man 

Ammoniak (0,97) . . . . . . 50 ccm 

und riihrt in der Warme gut durch. 
SchlieBlich gibt man zu dem warmen Gemisch 

Reis- oder Maisstarke .. 250 g 

unter krii.ftigem Riihren. 
Das Eintragen der Starke macht einige Schwierigkeiten und erfordert Ubung. 
Beim Eintragen bilden sich natiirlich zuerst mit dem rasch erkaltenden 

Stearingemisch in dem Starkepulver dicke Klumpen, die aber bei gutem Riihren 
und Zerdriicken wieder zerfallen und sich gut mit der Starke mischen. Bleiben, 
was unvermeidlich ist, einige dickere Klumpen, so hat dies keine Bedeutung, 
da die kriimelige Masse nunmehr im Morser ganz fein verrieben wird, schlielllich 
durch ein Sieb Nr.70 bis 80 abgesiebt wird. Auch das Absieben macht einige 
Schwierigkeiten, da sieh die Maschen leieht verstopfen. Hier ist Geduld und 
Geschick notig, tlm solehe kleinen Sehwierigkeiten zu iiberwinden. Jedenfalls 
mull man das Gemisch vor dem Absieben gut erkalten lassen und kein zu grobes 
Sieb anwenden, denn die fertige Masse mull ein ganz feines Pulver ohne 
Kornchen darstellen. 

35· 
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Die Herstellung des Amylum stearinatum ist im Anfang nicht leicht, doch 
mit einiger Ubung lassen sich die kleinen Bchwierigkeiten leicht iiberwinden. 
Man findet fiir diese Miihe beim Herstellen der Stearinstarke reichlichen Lohn 
in der Einfachheit und absoluten Zuverlassigkeit dieses Praparats als Binde­
mittel fiir Kompaktpuder. 

Ein Zusatz von etwa 13 bis 15% dieses Korpers zu einer starkehaltigen 
Pudergrundmasse ist voHauf geniigend, um dem Pulver eine vortreffliche Plasti­
zitat und weichen Griff zu verleihen. 

Als Grundpuderkorper kann das bereits friiher erwahnte Gemisch in Frage 
kommen oder ein anderer ahnlicher Korper mit Titandioxyd o. dgl. 

Nachstehend geben wir (unter Wiederholung der friiher gegebenen Vorschrift 
Nr. 1) die Zusammensetzung beider an 

Kl)rper Nr. 1. 
Talkum, feinst 0000 ... . 
Kaolin, feinst ........ . 
ZinkweiJ3 ............ . 
Reisstarkepulver ...... . 

400 g 
350 g 

50 g 
200 g 

Kl)rper Nr. 2. 
Zinkoxyd ............ . 
Starke ............... . 
Talkum ............. . 
Magnesiumcarbonat ... . 

200 g 
450 g 
300 g 

50 g 

Zur Bereitung einer gut plastischen Grundmasse kann man entweder einen 
der obigen Korper (besonders Nr.l) mit 13 bis 15% Amylum stearinatum 
mischen oder nach folgendem Ansatz verfahren: 

Korper Nr. 2 .......... 600 g 
Talkum 0000 .......... 270 g 
Stearinstarke . . . . . . . . .. 130 g 

Andere plastische Puderkl)rper. 
1. Kaolin, koll..... . . . . . .. 350 g 2. Talkmn .............. . 

Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 350 g Kaolin, koll ........... . 
Zinkoxyd ............. lOO g Zinkoxyd ............ . 
Titandioxyd. . . . . . . . . .. 70 g Starke ............... . 
Stearinstarke .......... 130 g Titandioxyd .......... . 

Stearinstarke ......... . 

350 g 
200 g 
1l0g 
150 g 

60 g 
130 g 

Man bereitet also, unter Zusatz der notigen Farbstoffe und der eben notigen 
Wassermenge einen Teig, der vollig ausgetrocknet und dann pulverisiert wird. 

Das ganz trockene Pulver wird nun durch ein feines Sieb (Nr. 120) geschlagen 
und sorgfaltigst durchgemischt. Erst nach Feststellung, daB dasselbe keinerlei 
grobere Kornchen und die Farbstoffe in durchaus gleichmaBiger Verteilung 
enthalt, ist das Pulver zum Pressen bereit. 

Eine Probepressung wird sofort AufschluB geben, ob der Kompaktpuder 
tadellos ist oder Fehler vorgekommen sind. 

Das Pressen geschieht am besten in nicht zu schweren Pressen und unter 
maBigem, allmahlich ansteigendem Spindel- oder Hebeldruck. Keinesfalls 
dad die Masse durch plOtzlichen starken Schlag gepreBt werden. Jeder zu 
starke Druck ergibt zu harte Tabletten. Man macht sich meist hier die Vor­
steHung der Notwendigkeit groBer, komplizierter Pressen. Das ist aber nicht 
der Fall. Ganz einfach konstruierte kleine Hebel- oder Spindelpressen, mit 
Fiilltrichter, automatischer Nachfiillungsvorrichtung und guter AusstoBvor­
rich tung geniigen auch in groBen Betrieben vollstandig. 

Man umgeht beim Pressen dieser lockenren Pulver das umstandliche, oft 
unzuverlassige Anleimen der Tabletten auf Glas- oder Metallunterplatten dadurch, 
daB man direkt in geeignete Napfchen einpreBt, die dann in die Metalldose 
mit Federdruck eingesetzt werden. 
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Nachstehend einige Nuancen, weitere Vorschriften findet man im nachsten 
Abschnitt. 

Rachel. 
Plastischer Korper . '. .. 1000 g 
Heller Ocker . . . . . . . . . 60 g 

Rose Nr.2. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Geraniumrot, B... ... .. 15 g 

Rouge Pourpre. 
PlastischerKorper . . .. 1000 g 
Purpurrot Nr. 42, 

Schimmel . . . . . . . . . . 160 g 

Rose Nr. 1. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Rhodaminlosung . . . . . . 35 g 

Chair (Naturelle). 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Rhodaminlosung .... .. 15 g 
Heller Ocker . . . . . . . . . 20 g 

Rouge Pastel I. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Pastellrot Nr. 39, 

Schimmel . . . . . . . . .. 200 g 

Rouge Pastel II. 
Plastiseher Korper . . .. 1000 g 
Pastellrot Nr. 44, 

Schimmel . . . . . . . . . . IOU g 

Rouge Mandarine. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Mandarinrot Nr. 45, 

Schimmel . . . . . . . . . . 87 g 

Rouge Turc. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Tiirkischrot Nr. 40, 

Schimmel . . . . . . . . .. , 200 g 

Rouge Brunette. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Rouge Brunette Nr. 36, 

Schimmel........ .. 120 g 

Rouge de Theatre. 
Plastischer Korper . . .. 1000 g 
Theaterrot Nr. 41, 

Schimmel . . . . . . . . . . 80 g 

GieBverfahren. 
Dieses Verfahren kommt, was Zartheit des Puders anlangt, bei weitem nicht 

an die PreBverfahren heran, wird aber namentlich in kleineren' Betrieben noch 
viel geubt. 

Es wird jedoch immer mehr und mehr durch die PreBverfahren verdrangt. 
Tatsachlich haftet den gegossenen Pudern eine gewisse Rauheit an. 

Zu beachten ist, daB nur feinstgeschlammte Pulver verwendet werden, damit 
der Korper nicht zu rauh wird, was hier besonders ins Gewicht falIt, weil der 
Gips zum Rauhwerden schon sehr viel beitragt. Auch Gips betreffend ist sorg­
faltige Auswahl am Platze und nur feinster, zarter Alabastergips zu verwenden. 
(Gips muB hier als Bindemittel mit in den Kauf genommen werden, obwohl 
ein solcher Zusatz im allgemeinen nicht zu empfehlen ist.) 

Puderkorper (spez. Gew. 58). 
Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 90 g Magnes. carbon. .. . . . . .. 15 g 
Kaolin. . . . . . . . . . . . . . . .. 80 g Zinkweil3 . . . . . . . . . . . . . .. 15 g 

Zum Parfumieren benotigt man im Mittel 4 bis 5 g konzentrierter Parfum­
essenzen fur jeden der unten gegebenen Ansatze. 

Gegossene kompakte Puder. 
Blanche. 220 g Puderkorper mit 60 g Gips, 280 g Wasser und Parfum zum 

steifen, aber noch gieBbaren Teig anstoBen, in muldenformige (zur Forderung 
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Rand 

des Austrocknens), mit feinen LO­
chern versehene, leicht mit Va­
seline eingefettete Messing- oder 
vernickelte Blechforrnen eingieBen, 
auf der Oberflache glattstreichen, 
dicke Gurnrniarabikurnlosung auf­
streichen und ein entsprechend 
zugeschnittenes rundes Glas auf­
setzen. Diese muldenformigen For­
men sind in ein mit entsprechen­
den Ausschnitten versehenes Brett 
so eingesetzt, daB sie mit dem 
ringsumher vorstehenden flachen 
Rand auf dem Oberteil des Brettes 
aufsitzen, die muldenformige Wol­
bung mit den LOchern aber in 
dem kreisfOrmigen Ausschnitt frei 
hangt, also beim Einstellen des 
Brettes in den Trockenschrank 
von warmer Luft umspiilt ist, 
die durch Eindringen in die LO­

Lochltrl(J cher das in der Masse noch ent­
haltene Wasser vertreibt (siehe 
Abb.22). 

Abb. 22. Muldengiellform fiir kompakte Puderschminken. 
a Gegossener Puderktirper, b Giellform im Brett einge· 

setzt. Seitenansicht. c Gie13form von oben gesehen. 

Bei den gefarbten Ansatzen 
ist sowohl die Grundkorpermenge 
als auch die Wasser- und manch­

auch die Gipsmenge oft nicht unerheblichen Schwankungen unterworfen. mal 

Rose. 220 und 60 und 275 cern Wasser und 
dazu: RhodarninlOsung . . . . . . . . 7 cern 

Rachel Nr. 1. 220 und 60 und 300 cern Wasser 
dazu: Ocker, hell Nr.8783 .... 20 g 

Rachel Nr.2. 220 und 60 und 340 cern Wasser . 
dazu: Ocker, hell ............. 35 g 

Chair. 220 und 60 und 290 cern Wasser 
dazu: Ocker, hell . . . . . . . . . . . . . 8 g 

Rhodarninlosung . . . . . . . . 5 cern 
Violet. 220 und 60 und 285 cern Wasser 

dazu: Ultrarnarinblau ......... 4 g 
Alizarinlack N r. 40. . . . .. 2 g 

Bleu-Myosotis. 220 und 60 und 285 cern Wasser 
dazu: Ultrarnarinblau . . . . . . . . . 6 g 

Mauve (lilafarbig). 220 und 60 und 295 cern Wasser 
dazu: Brun clair Nr. 888 ...... 10 g 

Ultrarnarinblau . . . . . . . .. 6 g 
Alizarinlack N r. 40. . . . .. 3 g 
Rhodamin B . . . . . . . . . . . 1 g 

Die bisher erwahnten Nuancen konnen als Puder angesehen werden, wahrend 
die nachfolgenden als 

Kompakte Puderschminken 
anzusprechen sind: 
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Bistre. 220 und 60 und 340 ccrn Wasser 
dazu: Brun clair Nr. 888 ...... 40 g 

Brun fonce Nr. 0 . . . . . .. 13 g 

Halee. 220 und 60 und 350 ccrn Wasser 
dazu: Ocker, hell.......... . .. 40 g 

Brun clair Nr. 888 ...... 27 g 

Rosa I. 220 und 60 und 285 ccrn Wasser 
dazu: Geraniumrot B . . . . . . . . . 7 g 

Rosa II. 220 und 60 und 290 ccrn Wasser 
dazu: Geraniumrot B ........ 12 g 

Rhodamin B. . . . . . . . . . 0,5 g 

Rachel Nr.2. 220 und 60 und 340 ccrn Wasser 
dazu: Ocker, hell . . . . . . . . . . . .. 35 g 

Rachel Nr.3. 120 und 60 und 280 ccrn Wasser 
dazu: Ocker, hell............. 80 g 

Ocker, dunkel . . . . . . . . .. 20 g 

Ocre. 120 und 60 und 280 ccrn Wasser 

Brunette. 

dazu: Ocker, dunkel .......... 80 g 
Brun clair Nr. 888 . . . . .. 20 g 

147 und 60 und 260 ccrn Wasser 
dazu: Rhodamin B .......... . 

Ultramarinblau ........ . 
Brun clair Nr. 888 ..... . 
Brun fonce Nr. 0 ...... . 

6g 
3g 

30g 
109 

Rouge Brunette. 205 und 60 und 280 ccrn Wasser 
dazu: Kirschbraun ............ 10 g 

Brun fonce. . . . . . . . . . . .. 2 g 
Brun clair Nr. 888 . . . . . . 2 g 
Alizarinlack N r. 40. . . . .. 8 g 

Chair de Brunette. 150 und 60 und 245 ccrn Wasser 
dazu: Ocker, hell. . . . . . . . . . . .. 40 g 

Ocker, dunkel .......... 16 g 
Brun fonce Nr. 0 . . . . . .. 8 g 
Rhodarninlosung . . . . . . .. 35 ccrn 
Kirschbraun . . . . . . . . . . . . 1 g 

Rouge Corail. 120 und 60 und 280 ccrn Wasser 
dazu: Safflorlack, gelblich .... 100 g 

Vert Soiree. 200 und 60 und 290 ccrn Wasser 
dazu: Ultrarnarinblau . . . . . . . .. 6 g 

Cadmiumgelb N r. 3 ..... 6 g 
Ocker, hell......... . . .. 8 g 

Telnt basane (Mauresque). 135 und 60 und 280 cern Wasser 
dazu: ·Brun clair Nr. 888 ...... 80 g 

Brun fonce Nr. 0 . . . . . .. 50 g 
Ultramarinblau . . . . . . . . . 5 g 
Kirschbraun . . . . . . . . . . .. 2 g 

Telnt de Brune. 220 und 60 und 280 ccrn Wasser 
dazu: Ocker, dunkel .......... 8 g 

Brun fonce Nr. 0 . . . . . .. 4 g 
Rhodaminlosung . . . . . . .. 16 ccrn 

Vermilion. 120 und 60 und 280 ccrn Wasser 
dazu: Safflorlack, gelblich . . . .. 70 g 

Cadmiumgelb Nr. 3 ...... 30 g 
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Pourpre. 175 und 60 und 280 ccm Wasser 
dazu: Cochenillerot N r. 5 . . . . .. 109 

Brun clair Nr. 888 . . . . .. 25 g 
Trockencarmin. . . . . . . . .. 20 g 
Alizarinlack N r. 40. . . . .. 20 g 

Rouge Fuchsia. 215 und 60 und 280 ccm Wasser 
dazu: Alizarinlack N r. 40. . . . .. 5 g 

Kirschbraun . . . . . . . . . . . . 6 g 
Rhodamin B . . . . . . . . . .. 5 g 
Ultramarinblau . . . . . . . .. 5 g 
Trockencarmin. . . . . . . . .. 20 g 

Rouge Mandarine. 160 und 60 und 280 cern Wasser 
dazu: Safflorlack, gelblich .... 11,5 g 

Ocker, hell ........... 40 g 
Cadmiumgelb Nr. 3. . .. 15 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869 5 g 
Eosin A. . . . . . . . . . . . .. 0,3 g 

Rouge Antique. 110 und 30 und 280 cern Wasser 
dazu: Geraniumrot B........ 25 g 

Cadmiumgelb Nr. 14869 7,5 g 
Alizarinlack N r. 40 . . .. 20 g 

Viele dieser Puderschminken konnen auch ganz vorziiglich als Theater­
schminken benutzt werden, besonders Rouge Fuchsia (speziell beim Kino), 
Rouge antique und Pourpre. 

Es ist sehr wichtig, daB die Trockenschminken nach vollstandigem Trocknen 
der Masse gut· angerauht werd·en, damit sie sich leicht abreiben lassen. 

Fliissige Schminken. 
Als solche kommen entweder Aufschlammungen von Schminkepulvern mit 

(meist glycerinhaltigem) Wasser in Frage oder aber Losungen wasserlOslicher 
(Teerfarbstoffe, wie Eosin usw.) oder wasserloslich gemachter Farbstoffe (Carmin). 

Die aufgeschlammten fliissigen Sehminken werden fast nur in WeiB her­
gestellt, hie und da auch in Rosa, selten in Rouge. Es sei hier daran erinnert, 
daB zum Farben der Aufschlammungen von WeiB nur Carmin in Substanz 
ohne Ammoniakzusatz in Frage kommt, wenn - wie fast immer - gewiinscht 
wird, daB die iiberstehende Fliissigkeit farblos sein solI. Auch in Wasser un­
lOsIiehe Teerfarbstoffe oder Farblacke konnen hier angewendet werden. 

Blanc de PerIes • 
. Titandioxyd . . . . . . . . . .. 25 g Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Zinkwei13 . . . . . . . . . . . . .. 25 g Wasser. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

Blanc de PerIes II. 
Man bereitet folgende zwei Losungen: 

1. Zinksulfat............ 300 g 2. Ammoniaksoda ... . . .. 300 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . .. 1000 g Wasser ............. " 1000 g 

Man filtriert beide Losungen und miseht sie. Das Gemisch beider Losungen, 
das einen reichliehen Niederschlag ergibt, wird in ein GefaB gegossen, in dem 
sich 5000 cem Wasser befinden, darin gut verriihrt und der Niederschlag von 
Zinkcarbonat auf einem Tuche gesammelt. Man laBt abtropfen und verreibt 
den feuchten Niederschlag im Morser mit 200 g Talkum und fiigt hinzu: 

Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 150 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . .. 650 g 
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Eau de Lys. 
Talkum ............ . 
ZinkweW ........... . 
Titandioxyd ....... " . 
Glycerin ............ . 

40 g 
80 g 
10 g 
60 g 

Wasser ............. . 
Rosenol ............ '. 

820 g 
0,1 g 

Blanc Fin. 
ZinkweiJ3 .............. . 
Titandio;x:yd ........... . 
Glycerin .............. . 
Wasser ................ . 

ZinkweiJ3 ............. . 
Glycerin ............. . 
Rosenwasser .......... . 

5g 
109 
20g 
50g 

Blanc de 
'800g 
100g 
800g 

Blanc de Nelge. 
Zinkweif3 ............ . 
Talkum ...... ' ........ . 
Eau de Cologne ...... . 
Wasser .............. . 

Blanc Franl,lais. 
Calc. carbon. praec ..... . 
ZiI1kweif3 ............ :. 
Talkum ............... . 
Glycerin .............. . 
Rosenwasser ........... . 
Orangenbliitenwasser ... . 

Zinc~ 

200 g 
50g 

300g 
450g 

20 g 
10 g 
10 g 
20g 
50g 
30 g 

Orangenbliitenwasser . .. 800 g 
Eau de Cologne ....... 100 g 

Aufgeschlammte Schminken mit rosa gefarbtem Boden~atz werden her­
gestellt durch Verreiben des trockenen, weiBen Pulvers mit Carmin in Substanz, 
und zwar: 

100 g trockenes WeiB mit 0,4 g Carmin. 

Rouges werden auf analoge Weise erhalten unter Zusatz von: 

Carmin 4 bis 5 g fiir 100 gtrockenes WeiB. 

Mit wasserunloslichen Teerfarbstoffen erhalt man so ebenfalls rosa- bzw. 
rotgefarbte Niederschlage mit iiberstehendem farblosen Liquidum. Wasser­
IOsliche Teerfa:rbstoffe geben gefarbten Niederschlag und mehr oder minder 
stark gefarbtes Liquidum, was zu bedenken ist. 

Rouge liquide. 
Carmill .. .. .. .. .. .. 20 g 
AIDmoniak (0,91)... 20 g 

Anreiben und zusetzen: 
Wasser. . . . . . . . . . .. 1000 ccm 
Alkohol. . . . . . . . . . . . 40 ccm 

Rouge Eos 
(wasserloslich). 

Eosin ............... . 
Wasser .............. . 
Alkohol ............. . 
Glycerin ............ . 

40g 
6000g 
1000g 
1000g 

Rouges liquldes. 
Nr. 1 (zart). 

Wasser.. . .. .. .. ... 800 ccm 
Alkohol . . . . . . . . . .. 400 ccm 
Eosin ........... '. . 1,2 g 

Nr. 2 (mittel). 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 800 cern 
Alkohol ............. 400 cern 
Eosin . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 g , 

Nr. 3 (dunkel). 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 ccm Rhodamin B........ . .. 1,7 g 
Alkohol. . . . . . . .. . . . .. 400 ccm Kirschbraun . . . . . . . . . .. 0,5 g 
Eosin .............. 3g 

Carthaminrot kann analog dem Carminrot verwendet werden, wenn man 
es mit Alkalien IOslich macht, auch in wasseriger LOsung. In alkoholischer 
LOsllng wird Carthamin verwendet zur Herstellung der sog. Rouges lnaUerables, 
d. h. solcher, die mit Wasser (also auch dem SchweiB bzw. Speichel bei Lippenrot) 
nicht weggewischt werden konnen. Besser findet aber zur Herstellung der Rouges 
Inalterables das Alkannin Verwendung, das den Vorzug hat, mit Fett sofort 
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weggewischt werden zu konnen. Alkannin bzw. der konzentrierte Extrakt der 
Alkannawurzel (Racine d'Orcanette) ist in Alkohol und Fetten leicht lOslich, 
wird aber bei Fettschminken nur wenig verwendet, da seine a bfarbende Kraft 
in fettem Vehikel nur relativ gering ist. (Alkannin dient vielmehr nur zum 
Rotfarben (meist rosa) kosmetischer Mittel ohne Schminkcharakter.) In Alkohol 
gelost, besitzt aber das Alkannin, entsprechende Konzentration vorausgesetzt, 
recht gut farbende Eigenschaften und kann sehr gut zur Herstellung der Rouges 
lnaZterables herangezogen werden. 

Rouge Inalterable. 
Extractum Alcannae 

spissum (Merck) .... 50 g 
Alkohol, 95% ........ 1000 g 

Ehe wir zu den fetten Schminken iibergehen, miissen wir hier zunachst 
eine uralte Schminkenspezialitat, den KoboJ, kurz erwahnen. Der wesentliche 
Bestandteil des Kohols ist RuB, der durch Verkohlen organischer Substanzen 
erhalten wird, bzw. heutzutage durch Auffangen des sich bei der Verbrennung 
kohlenstoffreicher Korper (auch Gase) bildenden RuBes. 

Der RuB (Lampenschwarz) wird mit Gummischleim nach Art der Tusche 
geformt und verwendet. 

Fettschminken. 
Scbnonda (Alloxanschminke). Dieses originelle Priiparat stellt eine fette 

wei.Be Creme dar, die erst im Kontakt mit der Haut unter dem EinfluB ammo­
niakalischer Emanationen die Applikationsstelle leicht rotet (Umwandlung 
des Alloxans in Murexid). 

Mandelol ............ . 1800g 
300g 
300g 
500g 

Walrat .............. . 
Weilles Wachs ....... . 
Wasser .............. . 
Alloxan ............. . 50g 

Man bereitet diese fette Creme nach Art der Cold-Cream und arbeitet das 
in etwas Alkohol gelOste Alloxan ein. 

Das Praparat muB in gutschlieBenden GefaBen aufbewahrt werden. 
Sehr storend ist der mit der schwachen Rotung der Haut auftretende urinose 

Geruch. 
Praktischen Wert hat diese Schminke heute wohl kaum: es handelt sich 

hier urn eine Art Spielerei. 
Die Bezeichnung "Alloxanschminke" wird auch vielfach miBbrauchlich 

in Bezug auf den famosen Alloxan-Lippenstift verwendet (vgl. weiter unten). 

Blanc gras 
(siehe auch Theaterschminken). 
Zinkwei13. . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Vaseline, weill ......... , 50 g 

Gut verreiben. 

Alkannlnrot. 
Alkannawurzel. . . . . . . .. 50 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Eine Stunde digerieren, dann 

passieren. 

Rouge gras. 
Carmin ................ 10 g 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . . .. 80 g 
Wei13es Ceresin ....... " 10 g 

Rosa. 
Carmin ............... 10 g' 
Vaseline. . . . . . . . . . . . . .. 900 g 
Ceresin, wei13 .......... 100 g 
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Eosinfettsehminke. 
Man schmilzt 2 g Eosin mit 5 g Stearin zusammen nnd gibt dieses rote Ge­

misch zu 220 g FettkOrper (Vaseline usw.). 

Neue Originalvorsehriften. 
Nachstehend bringen wir einige unserer Vorschriften fiir feinste Rouge­

sorten (Wangenschminke). 
Corps de Fard. Man bereitet zunachst einen Fettkorper, der sehr gut zu 

aUerlei Fettschminken verwendet werden kann. 
Man schmilzt zusammen: 

Weilles W sohs . . . . . . . .. 150 g 
Cetylalkohol. . . . . . . . . .. 50 g 
Vaselinol, weill ........ 400 g 
Ceresin, weiJ3 . . . . . . . . .. 400 g 

Man erhii.lt so einen auBerordentlich zarten Korper, der fiir Stifte und fette 
Pasten in Topfen gleich gut verwendbar ist. 

Rouge antique gras. 
Corps de Fard.. .. .. ... 500 g Vanillin .............. '" 1 g 
Geraniumrot B . . . . . . .. 150 g Bittermandelol. . . . . . . . . .. 2 Tropfen 
Cadmiumgelb Nr. 14869 25 g 

Man verreibt den Korper mit den Farbstoffen und digeriert etwa 20 Minuten 
im Wasserbade unter Riihren. Alsdann laSt man etwas abkiihlen und reibt 
die schon dicker gewordene Masse mit einem Pistill durch ein engmaschiges 
Sieb und mischt die passierte Schminke gut durch. 

Diese Schminke eignet sich gleich gut fiir Stangen wie fiir Pasten in Topfen. 

Rouges surlins. 
Nr. 1 Pourpre. 

Rouge antique gras .. . 
Vaseline, gelb ........ . 
Geraniumrot B ....... . 
Ultramarinblau ....... . 
Corps de Fard ....... . 
Cadmiumgelb Nr. 14869 

15 g 
15 g 
13 g 
0,5g 
5 g 
1 g 

Nr. 2 Amaranthe. 
RougegrasNr.5(s.unten) 8 g 
Vaseline, gelb.......... 7 g 
Geraniumrot B. . . . . . . .. 6 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 0,4 g 
Ultramarinbla.u ....... " 0,5 g 

Rougeserie (Rouges gras). 
Nr.1 2 3 4 5 6 

Carmin (Brillantrot) S 4 
(L. Hessel, Aussig) ... 6 8 10 10 5 5 

Geraniumrot B .' ........ 10 10 10 11,5 
Cadmiumgelb Nr. 14869 .. 0,5 1 2 1,5 
Vanillin ................ 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 
Bittermandelol ......... ". I I I I II I 
Corps de Fard .......... 250 300 360 400 300 500 

7 

5g 
-g 
-g 
Ig 
ITr. 

600g 

Augenbrauenstifte, siehe weiter unten, Aderblau, siehe im Kapitel "Theater­
schminken" . 

Lippenstifte (Lippenschminken). 
Dieses fiir die moderne Kosmetik so eminent wicht.ige Kapitel wurde in 

vorliegender Auflage ganz neu bearbeitet und bringt dem Praktiker in Form 
einer methodischen Studie der Herstellung der Lippenrote in Stiftform sicher 
willkommene Anregungen und Informationen. 
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Der Stift darf in erster Linie' nicht -zu weich sein oder gar etwa schmieren. 
Er darf aber auch nicht zu hart sein, urn schon bei leichtem Strich den Farbstoff 
in geniigender Menge abzugeben und dann urn die empfindliche Lippe nicht 
zu verletzen. Der Stift muB gute, feine Striche geben und es ermoglichen, die 
Konturen der Lippen scharf zu zeichnen,. wie dies. z. B. bei dem Bogen der Ober­
lippe (Arc d'Erosj notig wird. Wir erinnern hier an die ~ehr intelligente Reklame 
eines franzosischen Parfumeurs, der seine Reklameplakate von einem Kiinstler 
in Rot, unter ausschlieBlicher Yerwendung seines Lipp~n~tifte~ an Stelle eines 
Zeichenstiftes entwerfen lieB, als Beweis fiir die -Giite des Lippenstiftes. 

Die Auswahl und Kombination geeigneter Fettgrundstoffe erfordert. also 
hier ganz besondere Aufmerksamkeit. Eine besonders wichtige Rolle bei guten 
Stiften dieser Art spielt das naturreine, weiBe Bienenwachs, das in allererster 
Linie dem Stifte Griff, Elastizitat und Festigkeit, ohne zu rauhe Wirkung ver­
leiht. (Es ist selbstverstandlich, daB eirl fiir allemal nur ganz weiBe Fettkorper 
verwendet werden diirfen, weH gelbe Unterlage in vielen Fallen die Rotnuance, 
abgesehen von der 'Obertonung von Blaustich, die erwiinscht sein kann, ungiinstig 
beeinfluBt.) Sehr wichtig fiir die Festigkeit der Masse sind auch kleinere Mengen 
wasserfreies Lanolin. Auch Walrat gibt, entsprechend mitverwendet, einen 
guten Korper, ebenso auch Ceresin und Paraffin zum Versteifen und Carnauba­
wachs zum Harten, soweit erforderlich. Zu beachten ist, daB zu groBe Mengen 
von Ceresin und Paraffin die Stifte sprode machen, die dann leicht abbrechen. 
Ein idealer Stift muB also elastisch und geniigend fest sein, urn gute Striche zu 
ziehen und darf auch bei starkerem Druck nicht abbrechen. Zur Regulierung 
der Konsistenz nimmt man fette Ole. VaselinOl ist zu empfehlen,auch fette 
Pflanzenole, wie MandelOl, Olivenol, Ricinusol usw. 

Stearin und Stearin derivate verwende man besser iiberhaupt nicht, weil 
dieses'mit dem Zinkoxyd der Fiillung, soweit diese in Frage kommt, unter 
Klumpenbildung reagiert. . 

Ganzlich ungeeignet fiir Lippenschminken ist Cacaobutter, die man uribe­
greiflicherweise auch fiir diese Schminkstifte in der Literatur empfiehlt. Cacao­
butter ist ausgezeichnet verwendbar fiir heilende Lippenstifte, die bei aufge­
sprungenen Lippen als Linderungsmittel angewendet werden, aber rucht fiir 
Lippenschminken. 

Es ist erforderlich, daB die Lippenschminkstifte den Farbstoff nicht als 
fettigglanzende Schicht auf die Lippe bringen, sondern, daB der Strich matt 
und dicht ist (zu fettige Stifte wiirden auch eo ipso die Dichte des aufgetragenen 
Rots ungiinstig beeinflussen). 

Bei den modernen stark farbenden Lippenstiften erreicht man diese Mattig­
keit des Striches zum Teil schon durch Verwendung der notigen groBeren Mengen 
von Farblacken, andernfalls erzielt man die gewiinschte Mattheit durch Ein­
arbeiten einer Charge, ahnlich wie bei den Theaterfettschininkeri. 

Hierbei ist Riicksicht darauf zu nehmen, daB solche pulverigen Beimischungen 
am besten nicht aulS zu schweren Materialien bestehen sollten, da sich diese beim 
GieBen zu rasch zu Boden setzen wiirden. GewiB ist die Tatsache nicht zu leugnen, 
daB Schminken dieser Art, die groBere Mengen solcher Charge, bzw.von Farb­
lacken enthalten, austrocknend auf die Lippen wirken und dort Reizzustande 
veranlassen konnen. Dies ist aber nach Lage der Dinge nicht zu umgehen und 
bestatigt nur die alte Erfahrung, daB Schminken niclit'zutraglich ist. 

Man hat als leichtere Materialien prazipitiertes Calciumcarbonat und Magne­
siumcarbonat empfohlen. Hierzu ist indes zu bemerken, daB, wenn, wie dies 
manchmal geschieht, verseifbare Neutralfette (fette Pflanzenole, auch manchmal 
Talg und Schweinefett) zum Grundkorper mitverwendet werden, immer die 
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Gefahr besteht, daB kleine Teilchen Erdalkaliseife gebildet werden, was zu 
Komchenbildung in der Masse Veranlassung geben konnte. 

Auch bei Verwendung von Zinkoxyd ist in dieser Hinsicht gewisse Vorsicht 
geboten, denn im heiBen Fett kann dieses mit Stearin usw. reagieren und eine 
unangenehme Verdickung· der Masse beim GieBen hervorrufen. Das gleiche 
kann eintreten, wenn Zinklacke gewisser Farbstoffe verwendet werden, bzw. 
Farbstoffe, die mit ZinkweiB gestreckt sind (siehe auch weiter unten). 

Vorziiglich geeignet als Charge (Fiillung) sind n. a. Titandioxyd und Kolloid­
Kaolin. 

Charakteristik der Fettmaterialien zur Bereitung des Stiftkorpers. 
Eine wirklich eingehende Studie der Grundstoffe ist absolut erforderlich, 

um eine gute Stiftmasse herzustellen, weil von der Kenntnis der Eigenschaften 
dieser Materialien, bzw. ihrer Eigenheiten im komplexen Gemisch der Stiftmasse, 
von allergroBter Bedeutung ist. 

WeiBes Bienenwachs. Dieser klassische Bestandteil guter Lippenstifte gibt 
dem Korper eine charakteristische elastische Festigkeit und ist ein wichtiger 
Faktor fiir die Homogenitat der ganzen Masse. Wachs wird in wechselnden 
Mengen verwendet, die zwischen 10 und 30% schwanken. 

Wachs nimmt auch groBen EinfluB auf die Feinheit des Farbstriches und 
die erforderliche leichte Abgebbarkeit der Farben. In Stiften, die unter Zusatz 
von Ricinusol hergestellt sind, iibemimmt das Wachs mit dem Lanolin die Rolle 
eines Mischungsvermittlers, ohne den Ricinusol mit den anderen Stiftmasse­
bestandteilen oft nur unvollkommen mischbar ist. 

Lanolin anhydr. ist ebenfalls ein wichtiger Bestandteil; es betont die Elastizi­
tat des Stiftes und verhindert das Ausschwitzen fliissiger Fettkorper, gibt der 
Masse also eine tadellose Homogenitat und Bindung. 

Zu groBe Mengen Lanolin sind schadlich, weil sie den Stift klebrig machen. 
1m Maximum sollte man nicht iiber 10% hinausgehen, meist sind 5% vollig 
geniigend. In richtigem Verhaltnis verwendet gibt Lanolin anhydr. auch groBe 
Zartheit des Abstriches, was wichtig ist. 

Bei RicinusOlgehalt der Masse spielt Lanolin die. Rolle. des Mischungsver­
mittlers, wobei es durch Wachs unterstiitzt wird. 

Ceresin und Paraffin werden haufig als Versteifungsmittel verwendet, doch 
diirfen nicht zu groBe Mengen verwendet werden, weil diese die Masse sprode 
machen und die Stifte mit zuviel Ceresin oder Paraffin leicht abbrechen. 

Beide sollten nur zugleich mit entsprechenden Mengen Wachs Verwendung 
finden. 

Walrat wird oft empfohlen, ist aber wenig geeignet, da er der Masse eine 
unerwiinschte kristallinische Struktur gibt und Brechen des Stiftes verursachen 
kann. Besser ist es, Walrat iiberhaupt nicht zu verwenden. 

Cacaobutter. Diese ist, wie bereits kurz erwahnt, hier als Zusatz absolut 
unbrauchbar, weil sie die Masse schmierig macht und stets zu vermeidendes 
Glanzen des Abstriches verursaeht. 

Ricinusol. Dieses wird sehr baufig in kleinen Mengen als Zusatz empfohlen. 
Will man Ricinusol verwenden, so darf man in keinem FaIle iiber 4 bis 5% 
hinausgehen. Seine Gegenwart, namentlich in Massen mit Vaselinol, Ceresin 
usw., macht auch jene eines Mischungsvermittlers wie Wachs oder Lanolin notig 
wie wir bereits erwahnten. 

Nach Ansicht vieler Autoren solI RicinusOl der Stiftmasse groBe Zartheit 
verleihen. Absolut notig ist es keinesfalls und kann man manche Unannehmlich­
keit vermeiden, wenn man es nicht anwendet. Ricinusol wurde auch als Losungs-
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mittel fur Eosinfarbstoffsaure (Bromo acid) vorgeschlagen. Es ist aber zu be­
denken, daB festgestellt wurde, daB Ricinusol aus Eosin Brom abscheidet und so 
bereits zu Ekzemen der Lippen Veranlassung gegeben hat. 

Vaseline und VaselinOl sind ausgezeichnete GrundmateriaIien, die haufig 
verwendet werden. Sie geben Geschmeidigkeit und Glatte. 

Absorptionsbasen sind im wesentlichen Gemische von Lanolin anhydr. und 
Vaseline, oft mit Zusatzen von Wollwachs, Fettalkoholen, Cholesterin od. dgl. 

Praktisch sind diese nicht einheitlich definierbaren Korper hier obne groBere 
Bedeutung. 

Neutralfette, wie Schweinefett, Rindstalg, fette Ole usw. kommen wohl nur 
ausnahmsweise zur Verwendung. Ihre Anwesenheit kann bei zinkoxydhaltigen 
Chargen, allerdings weniger stark wie bei Stearin, zu Klumpenbildung VeT­
anlassung geben. 

Sie sind praktisch ohne Bedeutung und entbehrlich. 
Stearin. Man sollte besser Stearin uberhaupt als Bestandteil der Stiftmasse 

ausschlieBen und es gar nicht verwenden. Seine Gegenwart kann zu allen mog 
lichen UnzutragIichkeiten Veranlassung geben. 

So reagiert Stearin und auch seine Derivate, wie Stearinester mit zinkoxyd­
haltigen Chargen, unter Klumpenbildung, ja Hart- und BrockeIigwerden der 
ganzen Stiftmasse, auch Gegenwart groBerer Mengen Farbstoffstearate kann 
zu iihnlichen Unzutraglichkeiten fuhren, woran bei deren Verwendung immer 
zu denken ist. Man kann analoge Klumpenbildung usw. auch bei Abwesenheit 
von Zinkoxyd in der Charge feststellen, wenn z. B. Zinklacke von Farbstoffen 
inkorporiert werden. 

Noch ein anderer fuhlbarer Nachteil eines eventuellen Stearingehal~es ist 
zu erwahnen, namIich jener, daB die stearinhaltigen Stifte sich auBen leicht 
beschlagen und wie mit Schimmel bedeckt aussehen konnen. 

Cetylalkohol ist in nicht zu groBen Mengen verwendet, ein vorteilhafter Zusatz, 
der die Stiftmasse sehr zart und geschmeidig macht. Zulassige Menge zwischen 
3 und 6% nicht viel mehr, weil die Masse sonst an Homogenitat verIiert und 
zu trocken wird. 

Stearoglycol und andere Stearinester sollen besser, aus den gleichen Grunden 
wie Stearin, nicht verwendet werden, obwohl die veresterte Carboxylgruppe 
nicht so prompt mit Zinkoxyd usw. reagiert wie die freie der Saure. 

Japanwaehs oder vielmehr Japantalg wird sehr leicht ranzig und ist unver­
wendbar; er sei hier nur dokumentarisch erwahnt, weil man hin und wieder 
seine Verwendung zu Lippenstiftmassen empfohlen findet. 

Carnaubawaehs kommt nur vereinzelt ;lOur Hartung zu weicher Stiftmassen 
in Frage; einZusatz kommt hauptsachlich fur Stifte in Frage, die hohe Tempera­
turen (Tropen) aushalten mussen. 

SpezieUe Zusatze. Von solchen sei hier Cacaobutterseife erwahnt, die 
im Gegensatz zu der nicht zu verwendenden Cacaobutter die Haftfestigkeit 
der Farbstoffe fordern solI. Zusatz etwa 5%. Cacaobutterseife interveniert 
auch erfolgreich zur Losung des Eosins, bzw. der Eosinfarbstoffsaure. 

Kurze Charakteristik der Art und Verwendung der Sehminkefarbstoffe. 
Das wesentIichste Moment bei der Herstellung der Lippenschminken ist 

jenes der Fixage der Farblacke auf der Lippe, die d,urch Zusatz geeigneter Anilin­
farbstoffe, ganz besonders von Eosin, bewerkstelligt wird. 

Die nur so erzielbare notige Haftfestigkeit der roten. Farblacke auf der Lippe. 
also die Herstellung von "kuBfesten" Lippenschminken (kissproof Lipsticks) 
ist also eine grundlegend wichtige MaBnahme, die zuerst besprochen werden mull. 
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Eingangs sei zunachst bemerkt, da.B die so zu erzielende Haftfestigkeit der 
roten Farblacke durch Fixierung mit Eosin keine absolute, sondern nur eine 
relative ist, die aber praktisch vollauf geniigt. 

Von allen Anilinfarben hat sich das Eosin als die weitaus beste fixierende 
Farbbasis bewahrt, weshalb man jetzt das Eosin fast ausschlie.Blich als Fixierfarbe 
verwendet. 

Nun spielt die Form, in der Eosin hier verwendet wird, eine bedeutende 
Rolle. Urspriinglich verwendete man Eosin in konzentrierter alkoholischer 
Losung, hierdurch werden aber unerwiinschte Orangenuancen erzielt. Dann 
erwarmte man das nicht fettlOsliche Eosin mit der Stiftmasse und lie.B die Masse 
durch die Farbmiihle gehen, wodurch man eine gute Verteilung des Eosins in 
der Masse erzielte, die aber nicht geniigend fein war. 

Die moderne Kosmetik bedient sich bei Nutzbarmachung der fixierenden 
Eigenschaften des Eosins zweier Wege, jenes der Herstellung von Eosinstearat 
oder der Eosinfarbstoffsaure. 

Eosinstearat. Das einfache Stearat, erhalten durch Zusammenschmelzen 
von 1 Teil Eosin und 9 Teilen Stearin ist viel zu schwach farbend. Das konzen­
trierte Eosinstearat kann durch Zusammenschmelzen von gleichen Teilen Eosin 
und Stearin erhalten werden, wobei ein langeres Digerieren der Schmelze zur 
Erzielung guter FettlOslichkeit erforderlich ist. 

Dieses konzentrierte Eosinstearat ist leicht fettloslich und kann gut verwendet 
werden, allerdings bringt man bei seiner Anwendung immerhin gewisse Mengen 
Stearin in das Fettgemisch des Stiftes, die aus vorerwii.hnten Griinden zu Un­
zutraglichkeiten fiihren konnen. 

Da etwa 2 bis 2,5% Eosin notig sind, um die Farbstoffe der Stiftmasse gut 
zu fixieren, kommen bei Verwendung des konzentrierten Eosinstearats 1: 1 
allerindings nur etwa 2,5% Stearin in die Stiftmasse, die praktisch wenig ins 
Gewicht fallen. 

Das konzentrierte Eosinstearat ist also praktisch wohl gut zu verwenden, 
kann aber vorteilhaft durc)! das Eosinmyristat ersetzt werden, das in gleicher 
Konzentration, also 1: 1 hergestelIt, sehr leicht in Fetten aller Art loslich ist, 
und es gestattet, ganz stearinfreie Stifte herzustellen. Eosinmyristat wird bereitet 
durch Zusammenschmelzen gleicher Teile von Eosin und Myristinsaure und 
etwa l/,stiindigem Digerieren der Schmelze. . 

Myristinsaure gibt zu keinerlei Unzutraglichkeiten Anla.B. Notig sind zu guter 
Fixierung mindestens 4 bis 5% (entsprechend 2 bis 2,5% Eosin). In manchen 
Fallen mu.B man auf 6% und mehr heraufgehen. 

Eosinmyristat wird vor Zusatz der roten Farblacke durch gelindes Erwarmen 
in der Stiftmasse gelost; es lOst sich leicht und vollstandig bei gutem Riihren, 
ohne da.B die Verwendung eines speziellen LOsungsmittels notig ware. Ein anderes 
Verfahren, Eosin nutzbar zu machen, besteht in 

Darstellung der Eosinfarbstoffsiiure (Bromo aCid). 
Diese geschieht wir folgt: 
Man bereitet eine lOo/Jge wasserige Eosinlsung; hierzu werden 400 ccm mit 

500 ccm kenzentneuer Schwefelsaure langsam unter Riihren zugesetzt, worauf 
man den sich bildenden Niederschlag absetzen la.Bt. 

Man dekantiert und gibt 500 ccm Wasser zu, filtriert und wii.scht saurefrei, 
worauf der Niederschlag getrocknet wird. Die Eosinfarbstoffsaure. macht zu 
ihrer Verwendung, da sie im allgemeinen nicM. fettlOslich ist, mit Ausnahme von 
Ricinusol, das sie lOst, die Verwendung eines besonderen Losungsmittels notig. 
Abgesehen von RicinusOl, das ein sehr gutes L08ungsmittel (etwa 1: 2 oder 1 :3) 
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fill Eosinfarbstoffsaure ist, wurden als Speziallosungsmittel empfohlen, Butyl­
stearat (1 :2), Benzylbenzoat (1:6), Glycolather u. a. Dagegen darf Phthalsaure­
ester nicht genommen werden, weil er einen widerlich-bitteren Geschmack der 
Stiftmasse verursitcht. 

Wenn man mit der Farbstoffsaure arbeiten will, diirfte das geeignetste 
Losungsmittel RicinusOl sein, das bei entsprechender Zusammensetzung der 
Stiftmasse. auch nicht stort, ja auch oft als BestandteiI von Lippenstiftmassen 
geriihmt wird. Von anderen Losungsmitteln kommt vor allem Butylstearat 
in Frage (das als Stearinderivat in den notigen kleinen Mengen wohl kaum zu 
Unzutraglichkeiten fiihren kann). 

Im allgemeinen ist die Zugabe solcher Losungsmittel, die auf die Lippe 
stark austrocknend wirken konnen, zu verwerfen, die schadliche Wirkung der 
Glycolather u. a. in Cremes in dieser. Hinsicht ist ja bekannt. Nach modernen 
Begriffen notig ist aber die Verwendung der Eosinfarbstoffsaure durchaus nicht, 
da die Fixierung mit Eosinmyristat ungleich einfacher ist. 

Man hat auch fettlOsliche Fettsaureverbindungen anderer roter Anilinfarbstoffe, 
wie Rhodamin, Fuchsin, Safranin, Erythrosin, ferner den fettlOslichen Biebricher 
Scharlach (Sudan IV) u. a. als Fixierrot versucht und verwendet solche Farb­
stoffe wohl auch zu diesem Zwecke. Es scheint aber festzustehen, daB keiner 
dieser an das Eosin herankommt und dieses die weitaus beste Fixierung der 
roten Farblacke im Lippenstift gestattet. 

Die roten Deckfarben des Lippenstift4ls. 
Als solche kommen in der modernen Kosmetik ausschlieBIich gut deckende 

Farblacke, wie Carminlack, Alizarinlack, Geraniumrotlack usw.· in Frage, auch 
AniIinfarbenlacke konnen hier mit verwendet werden; spielen aber dann nur 
eine sekundare Rolle. 

Der Gehalt der Stiftmasse an Farblacken ist bei den modernen Lippen­
stiften sehr hoch; er schwankt zwischen 25 und 30%, nur seltener etwa 20%. 
In man chen Fallen auch wenig iiber 30%. 

Den Vorzug verdienen leichte Farblacke, die in der geschmolzenen Stiftmasse 
beim GieBen geniigend lang in Suspension bleiben und nicht rasch zu Boden fallen. 

Die Charge. Obwohl die Fiillung der Farbstoffettmasse mit mineralischen, 
inerten Pulvern, wie Titandioxyd, Kaolin kolloidal, Talkum, ZinkweiB, Erd­
alkalicarbonate usw., nicht absolut obligatorisch ist, wird sie doch haufig gemacht, 
weil es ja immer darauf ankommt, einen matten, nicht fettglanzenden Farb­
abstrich auf der Lippe zu erzielen. 

Talkum ist seiner Schwere wegen weniger geeignet, Zinkoxyd ist bei stearin­
haltigen Stiftmassen nicht zu verwenden, auch Erdalkalicarbonate konnen bei 
Gegenwart von Neutralfetten und Stearin zu Unzutraglichkeiten fiihren. 

Am besten kommt man mit einem Gemisch von Kaolin kolloidal und Titan­
dioxyd aus, das auch geniigend leicht ist, um lange in Schwebe zu bleiben. Im 
Mittel betragt die Charge etwa 5%, auch 7 bis 8%. 

Die Komposition der Stiftmasse. Hier ist zunachst hervorzuheben, 
daB auch bis ins geringste Detail gehende Angaben iiber Zusammensetzung 
geeigneter Lippenstiftkorper nur schwer zu machen sind und daB, so sorgfaltig 
durchgearbeitet und praktisch iiberpriift unsere Aufgaben auch sind, sie niemals 
Anspruch darauf erheben, vorzuschreiben, wie man es machen muB, sondern 
nur anzudeuten, wie man es machen kann. 

Zunachst ist immer zu bedenken, daB die relativ groBe Menge von Farb­
lacken auf die Konsistenz des fertigen Schminkstiftes groBen EinfluB hat, daB 
also eine Stiftmasse, die auf etwa 15 bis 20% Farblacke eingestellt ist, fUr einen 
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Gehalt von 30% und mehr entsprechender Korrekturen bedarf, um sich diesem 
Mehrgehalt an Farblacken anzupassen. 

Daraus folgt also, daß wir vor Festlegung der einzelnen Nuancen fast stets 
mit größeren oder kleineren Korrekturen der Stiftgrundmasse zu rechnen haben, 
deren häufigste darin besteht, die durch ein Mehr an Farblacken verursachten 
Homogenitätsmängel oder direkte Sprödigkeit der Grundmasse durch geeignete 
Zusätze auszugleichen. 

Anderseits werden es unsere Angaben aber ermöglichen, eine tadellose Lippen­
stiftgrundmasse herzustellen, die nach relativ einfachen Retuschen für alle 
Nuancen verwendbar ist. Wer Lippenstifte herstellen will, wappne sich mit 
Geduld und Ausdauer und rechne von vornherein damit, daß zahlreiche Ver­
suche nötig und Fehlschläge oft unvermeidlich sind, die eben nur durch geduldige 
Korrekturen ausgeglichen werden können, durch die allein wirkliche Vollkommen­
heit - oft recht mühsam -- erreicht werden kann. 

An Hand folgenden Beispieles soll nun die Herstellung der Stiftmasse genauer 
besprochen werden. 

Körper für Lippenstifte. 

I. Fettkörpergemisch: 
Weißes Wachs, konserv. 
V aselinöl, weiß ....... . 
Ceresin, weiß ......... . 
Lanolin anhydr ....... . 
Cetylalkohol .......... . 

II. Fixierung: 
Eosinmyristat 1 : 1 .... . 
Weißes Wachs ....... . 

III. Charge: 
Kaolin, koll ........... . 
Titandioxyd .......... . 

260g 
400g 
460 g 
IOOg 
20g 

40 g 
140 g 

35g 
35g 

Vorbemerkungen: Am besten arbeitet man zum Schmelzen usw. der Masse 
in gut emaillierten Gefäßen und vermeidet natürlich blanke Eisengefäße, auch 
Kupfergefäße, die nicht verzinnt sind, sind zu meiden, ebenso Aluminiumgefäße. 
Verzinnte Kupfergefäße sind aber nicht besonders geeignet, da die Verzinnung 
nicht lange vorhält. 

Natürlich sind auch die Rührer emailliert oder aus Hartholz. 
Herstellung: Man beginnt in einem genügend geräumigen Gefäß, um die 

ganze Menge der Bestandteile von I aufnehmen zu können, das Eosinmyristat 
mit der vorgeschriebenen Teilmenge weißes Wachs zu schmelzen, wobei im 
Wasserbad unter Umrühren so lange erwärmt wird, bis das Eosinmyristat völlig 
gelöst ist. Ist dies geschehen, gibt man sämtliche Bestandteile von I hinzu und 
schmilzt alles unter Rühren im Wasser bad zusammen. Wenn alles geschmolzen ist, 
gibt man allmählich unter Umrühren, um Klumpenbildung zu vermeiden, die 
vorher im Sieb 150 bis 2ÜO gesiebte Charge III hinzu. 

Man nimmt nun vom Feuer, stellt den Behälter in kaltes Wasser und rührt 
bis zum Erstarren der Masse. 

Die so erhaltene Masse wird kräftig rot gefärbt sein und auf der Haut einen 
kräftigen, festhaftenden, roten Abstrich geben. Sie muß absolut gleichmäßig 
gefärbt sein und darf keine roten Farbpünktchen aufweisen (ungelöstes Fixierrot). 
Dies ist bei sorgfältigem Lösen des Eosinmyristats auch leicht zu erreichen. 

Anmerkung: Ist man über die vollständige Lösung des Fixierrots im 
Zweifel oder darüber, ob die Vorfärbung genügend intensiv ist, wird man besser 
so verfahren : 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 36 
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Wenn alles geschmolzen und die Charge eingetragen ist, halt man das Gemisch 
im Wasserbad warm, nimmt eine kleine Probe heraus und kiihlt sie unter Riihren 
abo Sollte die Masse nicht gleichmaBig gefarbt sein und verschwinden die Farb­
teilchen nicht bei weiterem Erwarmen, so muB sie heiB durch ein feines Sieb 
getrieben werden oder nach dem Erkalten durch die Farbmiihle laufen. (Praktisch 
kann dies aber nur vorkommen, wenn das Eosin Verunreinigungen enthii.lt.) 

Bei dieser Gelegenheit priift man auch die Intensitii.t der Fii.rbung und den 
Abstrich. Falls in dieser Hinsicht zu schwache Vorfixierung festgestellt wird, 
muB man der ganzen Masse noch Eosinmyristat zusetzen und im Wasserbad bis 
zur wsung erwiLrmen. 

Beziiglich der "Farbintensitii.t des vorfixierten Korpers ist aber noch zu be­
merken, daB dieselbe mit der Hauptnuance natiirlich in Einklang stehen muB. 
Wo sie durch zu grelle Fii.rbung stort, muB sie entsprechend. abgetont werden. 

Die so erhaltene vorfixierte Masse wird aufbewahrt und dient zur Herstellung 
der Schminkstifte. (Es sei in Erinnerung gebracht, daB fiir einzelne Nuancen 
kleine Konsistenzkorrekturen notig werden konnen.) 

Man schmilzt die vorfixierte Stiftmasse im Wasserbad und riihrt allmahlich 
die feingepulverten Farblacke usw. ein und riihrt noch einige Zeit, bis die Masse 
homogen ist. Inzwischen stellt man das Aroma bereit, nimmt die Masse yom 
Feuer und riihrt, bis sie eben anfangt dick zu werden; nun riihrt man das Aroma 
hinein und fii.hrt fort zu riihren, bis die Schminkmasse erstarrt. 

Die kalte, fertig gefii.rbte und aromatisierte Schminkstiftmasse wird nun 
zweimal durch die Farbmiihle geschickt. Hat man eine solche nicht zur Ver­
fiigung, geniigt es auch, die warme, fliissige Masse durch ein enges Sieb zu treiben 
unter Reiben mit einem Pistill. 

Die fertig gefiirbte und aromatisierte Masse ist fertig zum GuB. 

Gielen der Stifte. 
Man soll die Masse nicht zu heiB gieBen, well sonst einmal bei schwereren 

Farbstoffen ein gewisses Absetzen derselben nicht zu vermeiden wii.re, dann 
aber auch urn die unliebsamen Hohlrii.ume im Zentrum des Stiftes, die bei zu 
heiBem GieBen entstehen, moglichst zu vermeiden. 

Zum GieBen zu rechter Zeit gehort Geschick und Ubung. Die Masse kann 
im GuBgefaB etwas dicker geworden sein, nur kann es notig werden, daB von 
Zeit zu Zeit wieder leicht angewarmt werden muB. Jedenfalls muB man Sorge 
tragen, daB die Verteilung des Farbstoffes in der geschmolzenen Masse bis zum 
Moment des GieBens eine absolut gleichmaBige ist. 

Sehr praktisch sind GieBformen mit Wasserkiihlung, die ein rasches ErsUj,rren 
der Masse ermoglichen. Man gieBt bei leerem Kiihlmantel rind dreht nach dem 
EingieBen in die Form das Kiihlwasser an. 

Noch besser fiillt man den Kiihlmantel zuerst mit warmem Wasser von 60° C 
wii.hrend des GieBens an und .lii.Bt dann, bei gefiiIlter Form, das kalte Wasser 
einstromen. 

In diesem FaIle kann die Masse in heiBerem Zustand gegossen werden. 

Aromatisierung der Lippenstifte. 
Hier ist Vanille (Vanilleschotenausziige mit Fett) am geeignetsten als Grund­

lage. Bei Vanillin ist Vorsicht am Platze, weil groBere Mengen in Form von 
Nadeln an der Oberflache des Stiftes ausgeschieden werden. Auch kleine Mengen 
Cumarin konnen mitverwendet werden, von Parfums nur Rose. Besonders 
gut wirken auch Balsame in Spuren und vor allem fruchtartige Aromen, wie 
Erdbeer, Pfirsich uSW. 
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AIle groBeren Riechstoffirmen liefem Spezialkompositionen fUr Lippenstift­
aroma. 

1m Mittel geniigen etwa 0,5% Aroma, eventuell I %. Man vermeide zu starke 
Aromatisierung, die die Lippen reizt. Bei Verwendung von Balsamen im Natur­
zustand hat man Storungen der Nuance zu befiirchttm; man soUte also entfarbte 
Balsame, Resinoide usw. verwen~en. 

Besonders geeignet sind aber Fruchtaromen, die, wie gesagt, in groBer Voll­
endung von Riechstoffirmen zu beziehen sind. 

Verschiedene Ansiltze filr Lippenstiftmassen. 

Gramm 

Weilles Wachs .................. 150 300 250 300 300 
Vaseline ........................ 250 300 400 300 300 
Lanolin anhydr .................. 50 80 70 80 60 
Cetylalkohol .................... 40 40 40 40 35 
Ceresin, weill .................... 300 70 50 
Vaselinal ....................... 100 50 50 50 50 
Ricinusal •••••••••••••••••••• 0 •• 

Paraffin ........................ 90 80 50 

Fertige rote Lippensehminken. 
Rouge clair. 

Geraniumrot B ....... . 
Carminlack ........... . 
Cadmiumgelb ......... . 
Safflorlack ........... . 
Korper (fixiert) ....... . 

Rouge Capucine. 
Orientrot N r. 30 Schi. .. . 
Carminlack ........... . 
Safflorlack ........... . 
Korper .............. . 

Rouge fonmS. 
Dunkelrot Nr. 31 Schi. .. 
Alizarinlack .......... . 
Carminlack ........... . 
Ultramarinblau ....... . 
Karper .............. . 

Rouge Coquelicot. 
Geraniumrot ......... . 
Cadmiumgelb ......... . 
Alizarinlack .......... . 
Carminlack .....•...... 
Korper .............. . 

40g 
20g 
8g 

109 
300g 

50g 
15 g 
10 g 

300g 

35 g 
30g 
109 
3g 

300g 

50 g 
6g 

109 
15 g 

300g 

Rouge Moyen. 
Mittelrot Nr. 28 Schi. .. . 
Orientrot Nr. 30 Schi. .. . 
Geraniunirot B ....... . 
Karper .............. . 

Rouge Cerise. 
Kirschrot Nr. 29 Schi .. . 
Ultramarinblau ....... . 
Geraniumrot B ....... . 
Karper .............. . 

C armin clair. 
Carminrot Nr. 33 Schi. .. 
Geraniumrot B ....... . 
Cadmiumgelb ...... " .. . 
Karper .............. . 

Rouge Amaranthe. 
Carminlack ........... . 
Alizarinlack .......... . 
Geraniumrot ......... . 
Ultramarinblau ....... . 
Karper ., ............. . 

Lippenrote spezieller Art. 
Orangelippenstift (Gelbes Lippenrot). 

150 I 240 
300 360 

60 40 
30 30 

300 

40 30 

55g 
15 g 
10 g 

300g 

70g 
2g 

109 
300g 

60g 
15 g 
3g 

300g 

40g 
15 g 
15 g 
3g 

300g 

50 

Man stellt zunachst ein Eosinstearat her, indem man I Teil Eosin mit 9 Teilen 
Stearin schmilzt und etwa 5 Minuten leicht erhitzt. Nach dem Erkalten wird 
die Schmelze zerkleinert. 

Zur Herstellung der gelben Stifte verfahrt man wie folgt: 
Man lOst 1-2 Teile dieses Stearats in 6 TeHen Stiftgrundkorper unter Erwarmen 

und fiigt dann etwas Alkohol unter Umriihren hinzu. Del' Alkohol verdunstet 
36· 
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fast augenblicklich und es resultiert eine gelbe, leicht fluoreszierende Masse, die 
in Formen gegossen wird. Je mehr Alkohol verwendet wird, desto reiner gelb 
wird die auGere Farbe des Stiftes. 

Dieser Stift wird auf die vorher angefeuchtete Lippe gebracht und 
farbt diese intensiv rot. 

ADo xanlippenstift. 
Diesen erwahnen wir hier nur als Kuriosum, ob er jemals existiert hat, ist 

nicht festzustellen. 
Was unter diesem Namen angeboten wird, ist der gelbe oder Orangelippen­

stift, den wir soeben erwahnt haben. 
Alloxanstifte konnen weiB hergestellt werden, nehmen aber an der Luft 

bald eine schmutzig-rotliche Farbung wie die Alloxancreme an. Das im Kontakt 
mit der Haut erzielbare schwache Rot ist auf der natiirlich rotEjn Lippe kaum be­
merkbar und kann keinesfalls eine auch nur annahernd so kraftige Rotfarbung 
der Lippe hervorbringen wie die Lippenschminken moderner Art. 

Dazu kommt noch der widerliche Harngeruch des Alloxans, der seine Ver­
wendung auf der Lippe besonders unerfreulich machen wiirde. 

In der Literatur taucht er hin und wieder auf, gesehen hat ihn noch niemand! 

Boroglyeerinlippenstift (Transparenter Lippenstift). 
Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 800 g 
Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Eosinlosung q. s. je nach Nuance .. 

Man wiegt das Glycerin in eine tarierte Porzellanschale od. dgl. ab und gibt 
die Eosinlosung mit der Borsaure gleichzeitig hinzu. (Die FarblOsung ist nicht 
rot, sondern braunlich infolge Farbenumschlages, bewirkt durch die Borsaure.) 

Man erhitzt nun auf freiem Feuer auf etwa 1500 C (Maximaltemperatur, die 
nicht iiberschritten werden darf!) und fahrt mit dem Erhitzen fort, bis der Inhalt 
des GefaBes 1000 g wiegt (man kann auch versuchen, ob die Masse beim Erkalten 
erstarrt, ohne zu wiegen). 

Nun gieBt man in Stangenform aus und erhalt nach dem Erkalten trans­
parente Stifte von braunlicher Farbe, die beim Anfeuchten die Lippen rot farben. 

Augenbraunstifte. 
Zunachst die Zusammensetzung des Stiftkorpers. 

KDrper fiir Augenbrauenstifte. 
1. Ceresin ................ 16 g 2. WeiI3es Wachs ......... 13 g 

WeiI3es Wachs ......... 8 g Paraffin. . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 7 g Ceresin ................ 3 g. 
Vaseline ............... 3 g Lanolin anhydr. ..,..... 5 g 
Vaselinol. . . . . . . . . . . . . .. 16 g Vaselinol. . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

3. Ceresin ............... . 
Paraffin ............... . 
Vaseline .............. . 
WeiI3es Wachs ........ . 

5. Stearin ............... . 
WeiBes Wachs ........ . 
Lanolin anhydr ........ . 
Vaselinol .............. . 

40g 
40g 
5g 
5g 

15 g 
45g 
20g 
20g 

4. Paraffin ............... . 
Ceresin ............... . 
WeiI3es Wachs ........ . 
Cacaobutter .......... . 
Fettes 01 ............. . 
Lanolin anhydr. . ...... . 

6. WeiBes Wachs ........ . 
Ceresin .............. .. 
Paraffin ............... . 
Lanolin arihydr. . ...... . 
Cacaobutter .......... . 
Olivenol .............. . 

12 g 
30 g 
109 
15 g 
14 g 
15 g 

12 g 
3g 
4g 
4g 
2g 
5g 
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Die Rerstellungsart der Stifte ist einfach. Die Stiftfettmasse wird geschmolzen 
und mit dem Pigment verriihrt, dann wird durch ein feines Sieb getrieben und 
nach Wiederanwarmen die geschmolzene Masse in geeignete Formen gegossen. 

Farbpigmente. 
Schwarz. 

Lampenru13. . . . . . . . . .. 6-8 g 
Ultramarinblau ...... 0,5-1 g 
Korper ................ 70 g 

Dunkelbraun (sehr dunkel). 
Umbra, dunkel. . . . . . .. 30 g 
Lampenschwarz ....... 1,.5 g 
Gebrannte Siena . . . . .. 4 g 
Korper ........... 70-80 g 

Ch1ltain. 

Umbra, hell ........... . 
Kasselerbraun ......... . 
Gebrannte Siena ....... . 
Korper ............... . 

24g 
109 
5g 

70g 

Braun. 
Kasselerbraun ......... . 25g 

5g 
70g 

Umbra, dunkel ........ . 
Korper ............... . 

Dunkelbraun (helIer). 
Umbra, dunkel. ....... 25 g 
Kasselerbraun ........ 5 g 
Lampenschwarz . . . . . .. 0,8 g 
Korper ............... 70 g 

Blond. 

Ocker, hell .......... . 
Ocker, dunkel. ....... . 
Gebrannte Siena ..... . 
Umbra, hell ......... . 
Korper .............. . 

20 g 
10 g 
O,5g 
1 g 

70 g 

Rein schwarze Augenbrauenstifte werden nur seltener verwendet, weil auch 
fiir Besitzerinnen tiefschwarzen Raares die zu dunkle Linie der Augenbrauen 
stort (vgl. auch Mascara). Rier kommt also meist ein sehr dunkles Braun zur 
Anwendung. 

Mascara oder Rimmel (Wimperntusche) 

ist eine Schminktusche, meist in Steinform (Tuschfarbenform), die zuerst von 
dem Londoner Parfumeur Rimmel erzeugt wurde, daher auch die oft gebrauchte 
Bezeichnung Rimmel. 

Sie dient in erster Linie zum Farben der Wimpern, seltener auch fiir die Augen­
brauen. 

In selteneren Fallen bereitet man auch fliissige Mascaras oder cremeformige 
Wimpernschminken. 

Die alteste Form dieses seit sehr langer Zeit bekannten Schminkemittels, 
das aber speziell in den letzten Jahren in der Schminketechnik der eleganten 
Frau wieder besonders in Mode kam, ist jene eines Seifenkorpers als Vehikel 
fiir die Pigmente, soweit der Rimmel nicht nach Art der Aquarellfarben durch 
Zusammenkneten des Pigments mit Gummischleim, Dextrin od. dgl. bereitet 
wurde. 

Da es infolge Unachtsamkeit haufig vorkommt, daB kleine Teilchen des 
Mascaras ins Auge kommen, kann ein Korper aus gewohnlicher Seife im Auge 
stark reizend wirken, weshalb man heute die gewohnliche Seife ganz ausschaltet 
und durch Triathanolaminseife, gemischt mit Wachsen usw., ersetzt. 

Was die fliissigen Mascaras anlangt, so sind jene, die Alkohol enthalten, 
aus den gleichen Griinden nicht ungefahrlich. 

Moderne Mascaras. Man kann hier auch die klassische Art der Aquarell­
farbenherstellung, das Pigment mit Dextrin- oder Gummischleim zum Teig zu 
kneten und nach Ubertrocknen pressen, anwenden; meist kommen aber Stearo­
glycol, Triathanolaminseifen, bzw. Gemische solcher mit Wachsen, Ceresin usw. 
als Korper in Betracht. 
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Stearoglycol . . . . . . . . . . .. 32 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 8 g 
Pigment ........... etwa 40 g 

Man schmilzt Stearoglycol und Glycerin und ruhrt das Pigment zur ge­
schmolzenen Masse. Das Gemisch wird gut geknetet (Knetmaschine) und nach 
dem Erkalten in einer kleinen Strangpresse zu entsprechenden Strangen geformt, 
die wie Toiletteseifen geschnitten und gepreBt werden. 

(Nach diesem Verfahren lassen sich ubrigens auch nicht fette Stifte fur Augen­
brauen usw. herstellen.) 

Andere 
1. Stearat Tri.. . . . . . . . . . .. 30 g 

Ceresin ................ 40 g 
WeiJ3es Wachs ......... 12 g 
Lanolin anhydr. ........ 8 g 

3. Stearat Tri. . . . . . . . . . . .. 40 g 
Carnaubawachs ......... 10 g 

5. Stearin ............... . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Tri ................... . 
Carnaubawachs ........ . 

32 g 
36 g 
14 g 
9g 

Korper. 
2. Stearoglycol ........... . 

Ceresin .......... : .... . 
Carnaubawachs ........ . 
Lanolin anhydr. . ...... . 

4. Stearin ............... . 
Olsaure ............... . 
Ricinolsaure ........... . 
Triathanolamin ........ . 
Carnaubawachs ........ . 
Ceresin ............... . 
Vaseline .............. . 

6. Stearat Tri ............ . 
Stearoglycol ........... . 
Carnaubawachs ........ . 
Lanolin anhydr ........ . 

Die Farbzusiitze ffir Wimpernschminken (Pigment). 

50g 
20g 
12 g 
8g 

20 g 
5g 
5g 

14 g 
30g 
15 g 
6g 

20g 
20g 
10 g 
4g 

Hier ist zunachst die Nuance "Schwarz" betreffend folgendes als generell 
wichtig hervorzuheben: 

Wie schon kurz bei den Augenbrauenstiften erwahnt, kommen bei den 
Schminken fur Augenbrauen und Wimpem ganz reine, tiefe Schwarztone uber­
haupt praktisch nicht in Frage, weil sie unnaturlich wirken und viel zu harte 
Effekte geben, die speziell bei Wimpemschminken den Blick hart und duster 
machen. 

Praktisch kommt also ganz besonders beim Rimmel als schwarzes Pigment 
stark mit Blau oder Braun unterlegtes Tiefschwarz (LampenruB) zur Anwen­
dung, ganz besonders gangbar sind aber die tiefbraunen Nuancen, auch sehr 
dunkles, mit Schwarz unterlegtes Blau. 

Schwarz (blitulich). 
1. LampenruJ3 ............. 10 g 2. LampenruJ3 ............. 12 g 

mtramarinblau . . . . . . . .. 20 g Blaulack . . . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Ultramarinblau . . . . . . . .. 5 g 

Schwarz 
1. LampenruJ3 ............. 12 g 

Umbra, dunkel ......... 10 g 
Kasselerbraun . . . . . . . . .. 5 g 

(braunlich). 
2. Lampenru/3 ........... . 

Gebrannte Siena ...... . 
Kasselerbraun ......... . 
Umbra, dunkel ........ . 

15 g 
3g 
3g 
9g 

Auch Anilinschwarz kann hier mitverwendet werden ala fett- und alkohol­
losliches Produkt·. 
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Braun (dunkel). 
Umbra, dunkel ........ . 
Lampenschwarz ....... . 
Gebrannte Siena ....... . 
KasselerbralUl ......... . 

Braull (mittel). 
Umbra, dunkel ........ . 
Umbra, hell ........... . 
Gebrannte Siena ....... . 
Lampenschwarz ....... . 

Blau (dunkel). 

70g 
12 g 
5g 

10 g 

70g 
109 
5g 
2g 

Ultramarinblau . . . . . . .. 125 g 
Lampenschwarz ...... 4-5 g 

Braun (sehr dunkel). 
Lampenschwarz ........ 20 g 
Umbra, dunkel . . . . . . . .. 70 g 
KasselerbralUl ...... . . .. 5 g 

Braun. 
Umbra, dunkel ........ . 
KasselerbralUl ......... . 
LampenruB ............ . 
Gebrannte Siena ....... . 

Blau (sehr dunkel). 

55g 
15 g 
19 
4g 

Ultramarinblau . . . . . . .. 100 g 
Lampenschwarz ....... 8 g 
Blaul~k.............. 5g 

Der Gehalt des Mascarakorpers an Pigment ist sehr verschieden, ala Minimum 
kommen etwa 10 bis 15% in Frage, im Mittel 30% und mehr (Maximum etwa 40%). 

llndere Dlascaraforrnen. 
Dlascara fiiissig. Die mit Alkohol bereiteten Praparate mussen recht vorsichtig 

verwendet werden, damit nichts ins Auge kommt. Fur die harzhaltigen flussigen 
Mascaras ist sorgfaltig darauf zu achten, daB sie nicht zu stark kleben und die 
Wimpern nicht zu sehr versteifen. 

Die einfachsten Praparate dieser Art werden aus Pigment mit Gummi­
schleim oder verseifter Schellacklosung hergestellt. 

1. Man bereitet eine verseifte Schellacklosung aus 15 g orange Schellack, 
5 g Borax und 85 g Wasser. 

Von dieser Losung nimmt man 70 g, setzt 5 g Alkohol hinzu, ferner 25 g 
Wasser, 2,5 g Anilinschwarz und 1 g Blaulack. 

Eventuell kann man auch mehr SchellacklOsung verwenden und mit Lamperi­
schwarz (abgetont mit Blan oder Braun) oder einem anderen geeigneten nnlOs­
lichen Pigment vermischen. . 

2. SchelIackloslUlg, alkoho-
lisch (13%) ......... . 

Alkohol ............... . 
Butylalkohol .......... . 
Lackschwarz .......... . 

30g 
109 
59g 
Ig 

4. Tragant ....... ....... 1,5 g 
Pigment. . . . . . . . . . . . .. 15 g 
Wasser ............... 85 g 

6. Benzoetinktur (20%) .. 
SchelIack ............ . 
Ricinusol ............ . 
Alkohol ............. . 
Anilinschwarz, alkohol-

loslich ....... _ .... . 
Schwarzes Pigment (ab-

getont) ............ . 

21,5 g 
1,5g 
2 g 

60 g 

1 g 

15 g. 

3. Gummi arabicum . . . . . .. 20 g 
Pigment ............... 20 g 
Wasser ................ 60g 

5. Benzoetinktur (20%) .. 
Schellack .......... _ .. 
Ricinusol ............ . 
Alkohol ............. . 
Pigment ............. . 

25 g 
1,5 g 
2,5g 

56 g 
15 g 

7. SchelIack .............. . 4g 
85g 
8g 
3g 

Alkohol ............... . 
Ricinusol. ........... ; .. 
Anilinschwarz, alkohollosi. 

Mascsrscreme. 
Cetylalkohol ............ 10 g Vaselinol ............... 15 g 
StearoglycoloderGlyceryl- Wasser ................ 35 g 

stearat .............. 30 g Pigment ............... 15 g 
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Augenschatten und Augenlidschminken~ 
Das Schminken der Augenpartien ist eine subtile Kunst, und muB der Prak­

tiker, wie bei Herstellung von Schminken iiberhaupt, griindIiche Kenntnisse in 
der Kunst der Anwendung der Schminken besitzen, was ganz besonders fiir 
aIle Schminken zutrifft, die in der Orbitalregion Anwendung finden sollen, ein­
schIieBIich der Retuschen der Augenbrauen, die aIle fiir den Ausdruck des Auges 
und damit fiir den Gesamteindruck des Gesichtes in hOchstem MaBe ausschlag­
gebend sind. 

Das Schattieren der AugenIider, das zur Abendtoilette gewisse Exzentrizi­
taten gestattet, die bei TagesIicht grotesk wirken wiirden, wird durch geeignet 
hergestellte Schminkpasten in den Haupttonungen Blau, Grau und Braun 
bewirkt, seltener auch in griinIichen Nuancen, ganz selten auch mit rosa To­
nungen. Niemals aber sollen in der Umgebung des Auges weiBe (also auch zli 
helle) Tone Verwendung finden, die altern, auch nicht rein tiefschwarze Tone, 
die hart und unnatiirIich wirken. 1m allgemeinen aber Pastelltone, die auf Weill­
basis gesetzt, nicht zu hart wirken konnen. 

Fiir die Augenschatten am Rande der Lider, soweit sie zulassig sind, gilt 
letzteres ganz speziell, keinesfalls solI der so haufig begangene Fehler scharfer 
schwarzer oder sonst zu dunkler Linien, besonders am unteren AugenIid, durch 
Herstellung zu dunkler Augenschatten, bzw. Schattierungsstifte seitens des 
Praktikers gefordert werden. 

Es gelte also als wichtige Grundregel fiir den Hersteller, zu Augenschatten 
stets diskret abgetonte Nuancen herzustellen. Fiir Abendschminken konnen 
auch gewisse Effekte, wie Gold- oder Silberbronzezusatz, verwertet werden. 

Korper. Zu bevorzugen ist im allgemeinen die Form einer nicht zu fetten 
Pasta, auch Trockenpasten und lose Pulver konnen als Augenschatten dienen. 

K6rper filr Angenschatten. 
1. Vaseline ............... 70 g 2. Walrat ................. 10 g 

Cetylalkohol. . . . . . . . . . .. 5 g WeiJ3es Wachs ......... 4 g 
Walrat .................. 10 g Lanolin anhydr ......... 12 g 
WeiJ3es Wachs ......... 5 g Vaseline ............... 40 g 
Lanolin anhydr. ........ 10 g 
Zusatz etwa 30--35 g Pigment. 

Stiftk6rper. 
W eiJ3es Wachs ....... . 50 g Paraffin. . . . . . . . . . . . . .. 600 g 
Vaseline ............. . 140 g Ceresin ............... 100 g 
Lanolin anhydr ....... . 10 g 

Pigmente. 
Diese konnen auch in Form loser Puder ohne weitere Zusatze benutzt werden 

(siehe auch Theaterschminken). 

Oris d'Ombre. 
Talkum ............ . 
ZinkweiJ3 ............ . 
Titandioxyd ........ . 
Ultramarinblau ...... . 
Lampenschwarz ..... . 

Oris. 

130 g 
20 g 
10 g 

125 g 
3,5g 

Talkum .............. . 140 g 
109 
8g 

15 g 

Zinkoxyd ............ . 
Lampenschwarz ...... . 

. Ultramarinblau ....... . 

BIen d'Ombre. 
Talkum .............. . 
Titandioxyd .......... . 
Ultramarinblau ....... . 
Lampenschwarz ...... . 

Oris bIen4tre. 
Talkum .............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Titandioxyd .......... . 
Lampenschwarz ...... . 
Ultram(l,rin ........... . 

130 g 
109 

130 g 
2g 

130 g 
15 g 
5g 
7g 

40g 
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Rose-Chair. 
Tatkum ............ . 
Titandioxyd ........ . 
ZinkWeif3 ........... . 
Geraniumrot B ...... . 
Ultramarinblau ...... . 
Ocker, hell .......... . 
Sol. Rhodamm. ..... . 

Sepia. 
Talkum .............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Ultramarinblau ....... . 

120 g 
10 g 
20 g 

5 g 
0,5g 
3 g 
0,5 g 

Umbra, dunkel ....... . 

130g 
20g 
50g 

100g 
100 g 

19 
Umbra, hell .......... . 
Lampenschwarz ...... . 

Vert. 
Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 125 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . 5 g 
Zinkoxyd ............. 20 g 
Cadmiumgelb . . . . . . . . . . 60 g 
Heller Ocker . . . . . . . . . . 80 g 
Eventuell 5-6 g Aluminium­
pulver- oder Goldbronzepulver 

zusetzen. 

Bistre. 
Talkum ............. . 
Titandioxyd ........ . 
Zinkoxyd ........... . 
Gebrannte Siena .... . 
Umbra, hell ........ . 
Umbra, dunkel. ..... . 
Ultramarinblau ...... . 
Lampenschwarz 

120 g 
5 g 

15 g 
75 g 
50 g 

100 g 
50 g 
0,5g 

II. Theaterschminken. 
(Schminken fiir Biihnenkiinstler.) 

Wir bringen nachstehend eine Serie guter, erprobter Vorschriften, die von 
uns in engster Zusammenarbeit mit hervorragenden Kiinstlem der Wiener 
Theater zusammengesteilt wurden, also auch yom schminktechnischen Stand­
punkt aus praktisch erprobt sind, was natiirlich von groBter Bedeutung ist. 

Herstellung der Theaterschminken im allgemeinen. In groBen 
Betrieben dieser Art wird selbstverstandlich mit Farbenreibmaschinen usw. 
neuester Konstruktion gearbeitet und ist auch sehr zweckma.l3ig. Anderseits 
ist es aber auch kleinen Betrieben moglich, die Bereitung solcher Schminken 
mit Nutzen aufzunehmen, ja dieselben ganz ohne maschinelle Hilfsmittel herzu­
steilen. 1m Kleinbetrieb kann man also ganz allgemein wie folgt verfahren: 

Man verreibt den fetten Grundkorper innig mit den Farbstoffen, am besten 
gieBt man den geschmolzenen Grundkorper allmahlich unter standigem Reiben 
zu dem im Morser befindlichen, wenn notig, bereits vorher feinstpulverisierten 
Farbstoff. 1st ailes innigst verrieben, so wii.rmt man das Gemisch nochmals an 
und digeriert etwa eine halbe Stunde im Wasserbade und laBt dann etwas er­
kalten. Sobald die Masse anfangt dick zu werden, mischt man nochmals krii.ftig 
durch und treibt sie dann durch ein engmaschiges Sieb, indem man krii.ftig 
mit dem Pistill durchreibt. Die passierte Schminke wird dann, eventueil unter 
nochmaligem leichten Anwarmen, gut durchgemischt, Klumpen miissen selbst­
verstandlich auf dem Sieb zerrieben werden, auf dem nur Verunreinigungen 
zuriickbleiben. Die so praparierte Masse ist absolut gleichmaBig gefarbt und 
gieBfahig. Zwecks GieBen in die Stangenformen beachte man, daB der Schminke­
korper nur so weit angewarmt wird, als es notig ist, um ihn nach dem volligen 
Erstarren wieder gieBfii.hig zu machen, keinesfalls darf derselbe' zu heiB und zu 
fliissig in die Form kommen, weil sonst ungleichma.l3ige Farbung durch Absetzen 
der beigemischten, unloslichen Farbstoffe zu gewartigen ist. (FettlOsliche Farb­
stoffe kommen hier nur in Ausnahmefii.ilen in Betracht, es werden meist nur 
fettunlOsliche Farbstoffe verwendet, die von der verdickten Masse nur in gleich­
ma.l3iger Suspension gehalten werden.) 

Grundkorper filr Biihnenschminken. 
Gelbes Vaselinol, fein ... 110 g Benzoetalg ........... . 
Weif3es Ceresin .. . . . . . . 60 g Cumarin ............. . 
Weif3es Wachs ........ 15 g 

235 g 
Ig 
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Weille Fettschminke (Weil3basis). 
ZinkweiJ3 (blaustichig).. 580 g Grundkorper ....... . .. 420 g 

AIle folgenden Farbnuancen sind auf ZinkweiB mit leichtem Blaustich ein­
gestellt, nicht auf reinweiBe Ware. Hierauf muB also bei Nachbildungen ge­
achtet werden, weil der Grundton des fUr die meisten Schminkesorten als Basis 
dienenden WeiB von groBer Bedeutung fUr die Details der Nuance sind. Will 
man reinweiBes ZinkweiB verwenden, so kommen gewisse Korrekturen in Frage, 
von denen die einfachste der Zusatz ganz kleiner Mengen Ultramarinblau ist. 

Biihnenteints. 
Teint Nr.l. 

(Frauenteint. ) 
WeiJ3basis ......... . 
Brun clair Nr. 888 .. 
Orange Nr. 48 ..... . 

1000 g 
16 g 
0,1 g 

Teint Nr.2. 
(Junger Mann von 18 

24 Jahren.) 
bi" 

Weil3basis ......... . 
Brun clair Nr. 888 .. 
Orange Nr.48 ..... . 

1000 g 
70 g 
0,4g 

Teint Nr.21/ 2• 

(Junger Mann von 24 bis 
30 Jahren.) 

Weil3basis ........... . 
Geraniumrot B ...... . 
Ocker, dunkel ....... . 
Cadmiumgelb Nr. 14869 
Brun clair Nr. 888 .... 

Teint Nr.31/ 2• 

(Brftnetter Mann.) 

1000 g 
20g 
20g 
17 g 
9g 

WeiJ3basis . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Geraniumrot B ....... 60 g 
Ocker, dunkel ........ 72 g 
Cadmiumgelb Nr.14869 63 g 
Brun clair Nr. 888 . . . . 27 g 
Vaselinol, wei13 ... . . . . 40 g 

Teint Nr.41/ 2• 

(Ziegelroter Teint, alter Krieger, 
z. B. 1110 in "Wallenstein"usw.) 
Fettkorper . . . . . . . . . . .. 500 g 
ZinkweiJ3 ............. 500 g 
Brun clair Nr. 888 . . . .. 100 g 
Mahagonibraun Nr.24. 75 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869 16 g 

Teint Nr.o1/ 2• 

(Gelber Fleischton.) 
WeiJ3basis . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Ocker, dunkel . ....... 30 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869 30 g 
Geraniumrot B ....... 11 g 

Teint Nr. 11/2, 

(Briinetter Frauenteint.) 
Weil3basis ........... 1000 g 
Brun clair Nr. 888 .. . . 32 g 
Orange Nr. 48 ....... '0,2 g 

Teint Nr.21/,. 

(N r. 2, m. briinettem Fleischton.) 
Weil3basis .......... 1000 g 
Geraniumrot B .. .... 10,5 g 
Cadmiumgelb 

Nr. 14869 ........ 8 g 
Heller Ocker ....... 8 g 
Japaner . . . . . . . . . . . . 12 g 

(s. Rassenschminken.) 

Teint Nr.3. 
(Mann von 30 bis 40 J ahrell.) 
Weil3basis . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Geraniumrot C ....... 25 g 
Ocker, dunkel ...... .. 24 g 
Cadmiumgelb Nr.14869 24 g 
Brun clair Nr.888 . . . . 16 g 

Teint Nr.4. 
(Gebraunter Teint, Matrose, 

Soldat.) 
Fettkorper ........... . 
ZinkweiJ3 ............ . 
Brun clair Nr. 888 .... . 
Cadmiumgelb Nr. 14869 

Teint Nr. o. 
(Gelblicher Teint.) 

500 g 
300 g 
300 g 

14 g 

Weil3basis . . . . . . . . . . .. 1000 g 
Ocker, dunkel ........ 40 g 
CadmiumgelbNr.14869 25 g 
Geraniumrot B ....... 7 g 

Teint Nr.6. 
(Greisenteint. ) 

Fettkorper ........... . 
Zinkwei13 ............ . 
Brun clair Nr. 888 .... . 
Mahagonibraun Nr.24 . 
Ultramarinblau ....... . 
Cadmiumgelb Nr.14869 . 

500 g 
500 g 
150 g 
109 
10 g 
5g 



Eigentliche Fabrikationsmethoden und Forniularium. - Schminken. 571 

Teint Nr.61/ 2• 

(Intrigantenteint. ) 
Gelbe Fettschminke. . .. 400 g 
Braune Fettschminke .. 200 g 
Cha,tainfettschminke '" 120 g 
WeiJ3basis . . . . . . . . . . . .. 600 g 

Fettschminken Gelb, Braun und ChA.tain siehe weiter unten (dunne Stangen). 
Die Numerierung dieser Teints istdie beim Theater gebrauchliche und von 

den Erzeugern von Schminken allgemein zur Festlegung der bestimmten Nuance 
gewahlt. 

Rassen- und Charaktertone. 
Aida. Othello. 

Fettk6rper ......... . 
WeiJ3es Ceresin ..... . 
Umbra, hell, Nr. 574 " 
Mahagonibraun Nr. 24 
Umbra,' halbdunkel, 

Nr.579 .......... . 

Afrikaner. 
(Neger.) 

600 g 
150 g 
112,5 g 

75 g 

125 g 

Fettk6rper ...... . . . . .. 400 g 
Ceresin ............... 100 g 
Brun fonce Nr.O ...... 300 g 
Noir gras ............. 400 g 

Japaner. 
(Mongolische Rasse.) 

Fettk6rper ........... 1000 g 
ZinkweiJ3 . . . . . . . . . . . . . 350 g 
Ocker, hell. . . . . . . . . .. 350 g 
Cadmiumgelb Nr.14869 150 g 

Spezialton Kainz 
(nach Art der Litera K). 

Fettk6rper . . . . . . . . . . .. 550 g 
ZinkweiJ3 . . . . . . . . . . . . .. 700 g 
F1eischfarbe K. O. ..... 200 g 
Ocker, hell............ 50 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869 70 g 

FettkOrper . . . . . . . . . . .. 400 g 
WeiBes Ceresin . . . . . . .. 100 g 
Brun fonce Nr.O ...... 300 g 
Schwarze Fettschminke 

(Noir gras) . . . . . . . . .. 25 g 

Mephisto. 
Aida .................. 500 g 
Japaner ............... 400 g 
Fettschminke, dunkel· 

braun .. ' . . . . . . . . . . .. 100 g 

Stidliinder. 
(Franzose, Spanier.) 

Gelbe Fettschminke. . .. 640 g 
Teint Nr.4 ........... 360 g 

Indianer. 
Fettk6rper ........... . 
WeiJ3es Ceresin ....... . 
Mahagonibraun N r. 24 .. 
Brun clair Nr. 888 .... . 
Umbra, halbdunkel ... . 

600 g 
150 g 
100g 
100 g 
75 g 

Kinosehminken. 
Kinoteint A. 

Teint Nr. 1. . . . . . . . . . .. 130 g 
Teint Nr. 5... .... ..... 30 g 
Teint Nr. 51/ 2 ,.' • • • • • • •• 20 g 

Nr. 2; Hellgrtin. 
WeiBbasis ............ . 
Ultrarnarin ........... . 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 
Ocker, hell ........... . 

250 g 
5g 
8g 
3g 

Nr.1. Hellblan. 
WeiJ3basis ............ 1000 g 
Ultrarnarinblau . . . . . . . 15 g 

Nr. 3. Bliiuliches Grun. 
WeiJ3basis ............. 250 g 
Ultrarnarin . . . . . . . . . . . . 8 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 8 g 

Nr. 4. Violett. 
WeiBbasis ............. 250 g 
Ultramarin . . . . . . . . . . . . 4 g 
Alizarinlack N r. 40 . . . . . 2 g 
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Diverse Biihnenschminken. 
AuBer den als Unterlage der Maske dienenden Teints kommen noch Rouge, 

Schwarz, Grau, Braun, Blau usw. in Frage, um die Kontraste festzuhalten, 
Schatten, Runzeln usw. wiederzugeben, kurz urn aIle notigen Retuschen vor­
zunehmen. 

Schminkekorper fiir diinne Stangen. Diese Retuschierfarben werden 
in wesentlich diinneren Stangen in den Handel gebracht als die Teintunterlagen, 
weil ja diese Retuschierfarben nicht zum Bestreichen ausgebreiteter Haut­
partien in Frage kommen, wie dies bei den Teints der Fall ist. 

Gelb. 
Fettkorper ... . . . . . . . .. 500 g 
Ocker. dunkel ... . ..... 75 g 
Ocker, hell ............ 150 g 

Schwarz (Noir gras). 
Fettkorper ........... . 
Ceresin ............... . 
Lampenru13 ........... . 

Dunkelblau. 
Fettkorper ........... . 
Ceresin ............... . 
Zinkwei13 ............ . 
Ultramarin ........... . 
Lampenschwarz ...... . 

Rouge de jeunesse. 
(Jugendliches Rot.) 

800g 
200 g 

60 g 

400g 
100 g 
150 g 
125 g 

4g 

Fettkorper . . . . . . . . . . .. 400 g 
Ceresin. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Geraniumrot B ........ 150 g 
ZinkweiJ3 .............. 150 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 35 g 

Carmln Nr. 1. 
Fettkorper ........... . 
Geraniumrot B ....... . 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 
Ultramarin ........... . 

150 g 
75g 
4g 
1 g 

Braun. 
Fettkorper . . . . . . . . . . .. 400 g 
Ceresin. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Umbra, halbdunkel·. . .. 250 g 

Grau. 
Wei13basis ......... . 
Lampenschwarz .... . 
Noir gras .......... . 
Orange Nr. 48 ..... . 
CadmiumgelbNr.14869 

1250 g 
1,5 g 

10 g 
1 g 
7,5g 

Dunkelgrau. 
Fettk6rper ........... . 
Ceresin ............... . 
Zinkoxyd ............ . 
Noir gras ............ . 
WeiJ3basis ............ . 
Ultramarinblau ....... . 

Rouge d'Age. 
(Altrot.) 

Fettk6rper ........... . 
Ceresin ............... . 
Alizarinlack N r. 40 ... . 
Ultramarin ........... . 

Carmin Nr. 2. 
Fettk6rper ........... . 
Geraniumrot B ....... . 
Carmin S 4 ........... . 
Ultramarin ........... . 

100g 
25 g 
70 g 
35 g 

100g 
3g 

400g 
100 g 
125 g 

75 g 

150 g 
70 g 
3g 

15 g 

Carminzinnober. 
Rouge Antique gras.. .. 800 g 
Cadmiumgelb Nr. 14869. 100 g 

Ganz diinne Stifte fiir Adern und Augenbrauen. 
Aderblau. ChAtain. 

Fettk6rper . . . . . . . . . . .. 400 g Fettk6rper ............ 400 g 
Ceresin ..... ; .......... 100 g Ceresin. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Zinkwei13 ............. 300 g Umbra, hell ........... 225 g 
Ultramarin . . . . . . . . . . .. 125 g Mahagonibraun Nr. 24 .. 150 g 

Dunkelbraun (Brun fonce): 
Fettk6rper .. . . . . . . . . .. 400 g 
Ceresin. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Brun fonce Nr. 0 . . . . .. 300 g 
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Schminkpulver (Schminkpuder) fur die Buhne. 
Ein sehr guter Biihnenpuder wird wie folgt erhalten: 

Talkum . . . . . . . . . . . . . .. 900 g 
Kaolin. . . . . . . . . . . . . . .. 800 g 
Magnes. carbon. ....... 150 g 
Zinkwei13 ............... 150 g 

Diesen Puder kann man in allen gewiinschten Farben herstellen, er wird 
aber auch weiB und in den klassischen Nuancen zum "Oberpudem (Mattieren 
der glanzenden Fettschminkeschicht) in groBen Mengen von den Schauspielern 
verwendet. In einzelnen Fallen kommt stark gefii.rbte Puderschminke, beson­
ders fiir Rassentone, ZUr Anwendung. 

Schminkpuder Aida. Schminkpuder Japaner. 
Puderkorper . . . . . . . . . .. 100 g 
Brun fonce Nr. 0 . . . . .. 30 g 
Umbra, halbdunkel .... 10 g 
Mahagonibraun N r. 24. . 20 g 

Puderkorper . . . . . . . . .. 1000 g 
Cadmiumgelb Nr. 3 ... 100 g 
Ocker, hell........... 100 g 

Schminkpuder, extralett. 
Korper: 

Talkum . . . . . . . . . . . . . . 1000 g 
Corps de Fard........ 30 g 

Bereitung nach Art des Fettpuders. 

Schattentone fur Augenlider (Ombrine). 
Gris d'ombre. Bleu d'ombre. 

Schminkpuder, Schminkpuder, 
extrafett .......... 150 g extrafett ......... . 

Ultramarin .......... 150 g Ultramarin ......... . 
LampenruJ3 . . . . . . . . . . 3,5 g Lampenschwarz ..... . 

150 g 
120 g 

1,5 g 

Dieser extrafette Puderkorper laBt sich auch ganz vorzuglich zum Abtonen 
der Haut in Rassentonen verwenden, z. B.: 

Sonnenbrandteint. 
Puderkorper, extrafett.. 200 g 
Brun fonce Nr. 0 . . . . .. 150 g 

Bronze. 
Puderkorper, extrafett .. 200 g 
Brun fonce Nr. 0 . . . . .. 150 g 
Brun clair Nr. 888..... 90 g 

Email.niissig. 
Wasser ................ 250 g Harz................. 12 g 
Zucker. . . . . . . . . . . . . . .. 30 g Pottasche . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Man lost den Zucker und die Pottasche in Wasser, gibt das gepulverte Harz 
hinzu und erwarmt zum Sieden. Wenn das Harz verseift ist, passiert man. 

Zur Herstellung von weiBem Email vermischt man 30 ccm dieser LOsung 
mit 15 g Puderkorper, verreibt und fiillt in Flaschen abo Dieser Fall laBt sich 
naturlich auch in allen beliebigen Farben herstellen, auch flussige "Teints" 
kann man so bereiten. 

Nasenkitt (Rhinoplast). 
Wei13es Wachs. . . . . . . . .. 30 g Kaolin. . . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . . . 5 g Zinkwei13 ............... 15 g 
Taig ................... 50 g Brun clair Nr. 888 . . . . . . 1 g 
Harz .................. 10 g 
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Man erwarmt das Gemisch unter gutem Umriihren bis zur Zinkpflaster­
bildung. Es resultiert eine fleischrot gefarbte, beim Erkalten ziemlich harte 
Masse, die aber durch Handwarme geschmeidig und knetbar wird. Sie dient 
zum Formen falscher Nasen. 

Abschminken (Defardeurs, Degrimeurs) 
zum Entfernen der Theaterschminken. 

1. Gelbe Vaseline ......... .400 g 2. Gelbes Vaselinol ...... . 
Cacaobutter ........... 400 g Cacaobutter .......... . 
Ceresin. . . . . . . . . . . . . . .. 200 g Talg ................. . 

Schweinefett .......... . 
Ceresin ............... . 
Vaseline .............. . 

3. Gelbes Wachs . . . . . . . .. 350 g 
Vaselinol .............. 700 g 
Paraffin 55 C . . . . . . . . .. 200 g 

Abschminkcreme. 

'aOOg 
150 g 
100 g 
50g 

350g 
100 g 

Stearin ............ . 1400 g Wasser ............. 11000 g 
3000 g Borax.............. 50 g 
2000 g Ammoniak (0,97) . . . . 600 g 

300g 

Vaselinol. .......... . 
Ceresin, weil3 ....... . 
Frische, neutrale Seife. 

Bartklebemittel. Entlerner liir Bartklebemittel. 
¥astix ................. 40 g 
Ather .................. 80 g 

Ather ................. 200 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

29. HaarrarbemitteI. 
Eine viel ausfiihrIichere Darstellung der Bereitung und Anwendung der Haar­

farbemittel ist in unserer Spezialarbeit: Winter, Haarfarben und Haarfarbung, 
Springer- Verlag in Wien, zu finden. 

Die gute Wirkung einer Haarfarbe hangt von zwei gleich wichtigen Momenten 
ab, erstens von der zweckmaBigen Auswahl und Vereinigung der Ingredienzien, 
um so eine moglichst einfache Anwendung und moglichst sicheren Effekt zu 
erzielen, zweitens aber von der sachgemaBen Anwendung des Haarfarbemittels 
durch eine berufene Hand. 

Auch die beste Haarfarbe kann, von unberufener Hand verwendet, schlechte 
Resultate geben, auch der erfahrenste Haarfarbefachmann kann mit einer 
notorisch schlechten Haarfarbe keine guten Resultate erzielen, aber er hat es 
in der Hand, aus einer mittelmaBigen Haarfarbe, durch fachliche Routine eine 
noch annehmbare Durchschnittswirkung herauszuholen, bzw. vom farbetechni­
schen Standpunkt aus aIle Mangel zu bezeichnen, deren Behebung angebracht 
erscheint. 

Diese Tatsache sei als generelI wichtig hier vorausgeschickt, urn zu betonen, 
daB zur Ausfiihrung der Versuche mit Haarfarbemitteln gewisse praktische 
Kenntnisse in der Applikationstechnik. erforderlich sind, um praktisch ver­
wert bare Resultate zu erhalten. 

Was nun die Durchfiihrung der Versuche anlangt, so ist hier folgendes 
zu beachten: 

Zu Versuchen ist nur Menschenhaar verwendbar, das durch kraftiges Waschen 
mit Seife und Soda gut entfettet wurde. AIle Farbungsversuche mit WolI­
strahnen oder Kapok sind zwecklos, ja direkt irrefiihrend, also zu unterlassen. 
Die zu verwendenden LOsungen diirfen nur zu leichtem Benetzen der zu farbenden 
Haare (mit der Biirste). herangezogen werden, keinesfalIs diirfen dieselben damit 
getrankt werden, daB sie triefen. 
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Das noch feuchte, frisch ausgewaschene, gefarbte Haar zeigt infolge seines 
Feuchtigkeitsgehaltes immer eine viel dunklere Farbung und laBt erst nach 
volligem Trocknen die genaue Nuance der kiinstlich erzeugten Haarfarbe er­
kennen, die aber an der Luft (Sauerstoffwirkung) oder unter dem EinfluB des 
Sonnenlichtes in giinstigem Sinne (gleichmaBiges Nachdunkeln) oder in defektuoser 
Weise (Verfarbung, metallische Reflexe usw.) verandert werden kann, bzw. 
fast stets in einem oder anderem Sinne verandert wird. 

Nach einem durch derartige Vorversuche orientierender Art erhaltenen 
giinstigen Resultat sollte es der Praktiker nicht versaumen, sich mit einem 
Haarfarbefachmann in Verbindung zu setzen, urn ihn zu veranlassen, die neue 
Haarfarbe moglichst am Ie benden Haar praktisch auszuprobieren und solchen 
Versuchen beizuwohnen. 

Chemismus der Haari'arbemittel. 
Ganz allgemein gesprochen besteht die Wirkung der chemischen Haar­

farbemittel im engeren Sinne darin, daB ein Niederschlag von geeigneter Farbe 
gebildet wird, der teilweise in Form eines Farblackes auf dem Haar fixiert wird 
und so durch Bildung eines Lackes mit der senil entfarbten Keratinsubstanz 
des Haares eine kiinstliche Farbung hervorruft, die in mehr oder minder voll­
endeter Weise die natiirliche Farbung des Haares wiedergibt. 

Uber die farbende Substanz des jugendlichen Haares, die durch senile Vor-
gange im Organismus zerstOrt wird, wissen wir nur sehr wenig. 

Man nimmt an, daB enthalten: 
Schwarze Haare viel Eisen und viel Schwefel, 
braune, Haare viel Eisen, aber wenig Schwefel, 
rote Haare etwa gleiche Mengen Eisen und Schwefel, 
blonde Haare wenig Eisen und viel Schwefel, 
graue Haare kein Eisen und wenig SchwefeL 
weiBe Haare weder Eisen noch Schwefel. 

Wie weit diese Annahme gerechtfertigt ist" laBt sich nicht feststellen, sie 
ist auch fiir die kiinstliche Haarfarbung ohne praktische Bedeutung. 

Die Farblackbildung auf dem Haar wird fast stets durch den Sauerstoff 
der Luft oder das Tageslicht (besonders Sonnenlicht) begiinstigt bzw. intensiviert, 
in man chen Fallen auch durch alkalische Mittel. Eine Ausnahme von dieser 
Regel, was die Oxydation durch den Luftsauerstoff betrifft, bilden die Silberhaar­
farben, die wir besonders besprechen werden, die aber ihrerseits ganz besonders 
durch das Licht beeinfluBt werden. 

Bei der Bildung des eigentlichen Farblackes spielt sicher die Art und vielleicht 
auch die chemische Zusammensetzung des entfetteten Haares (fettes Haar 
muB stets durch Was chen fettarm gemacht werden, da der Fettgehalt das Fixieren 
des Farblackes verhindert) eine gewisse Rolle, deren Bedeutung von Fall zu 
Fall auBerordentlich schwankend sein kann, weil die Haare verschiedener Per­
sonen in physikalischer bzw. chemisch-physiologischer Hinsicht ganz auBer­
ordentliche Verschiedenheiten aufweisen konnen. 

So kann das gleiche Farbemittel bei einer Person mit bestem Erfolge an­
gewendet werden, aber bei einer anderen nur ganz unzureichende Resultate 
geben, ohne daB hierfiir ein anderer Grund als die Verschiedenheit der Beschaffen­
heit des Haares verantwortlich gemacht werden konnte. 

Diese Tatsache ist in der praktischen Verwendung der Haarfarben von 
allergroBter Bedeutung, denn sie beweist die Unmoglichkeit, ein in allen Fallen 
gleich gut wirkendes Haarfarbemittel herzustellen. 
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Besonders die verschiedenen MetallsalzlOsungen besitzen groBes Interesse in 
der Herstellung geeigneter Haarfarben. Aile diese metallischen Derivate 
reagieren unter Bildung eines dunkelgefarbten Niederschlages, dessen Farbe 
einer der natiirlichen Haarfarbenabtonungen nahekommt. Um diesen Nieder­
schlag hervorzurufen, verfiigen wir in der Hauptsache iiber zwei Mittel, namlich 
Schwefel, meist in Form der wasserlOslichen Alkalisulfide angewandt, und 
Pyrogallol (seltener auch Tannin u. a.). 

Der Sch wefel bzw. die wasserlOslichen Sulfide reagieren mit den LOsungen 
der Metallsalze unter Bildung wasserunltislicher, dunkelgefarbter Sulfide, deren 
.Farbe zwischen Schwarz (Silber, Kupfer usw.) und Hellbraun (Wismut, Mangan) 
schwankt. 

Das Pyrogallol reagiert mit allen Metallen, die zur Haarfarbung in Frage 
kommen, ausgenommen Silber, unter Bildung gefarbter Derivate, die auf dem 
Haare niedergeschlagen werden. 

Gibt man ein reduzierendes Mittel, wie z. B. Natriumsulfit, zu der Metall­
salzltisung oder der Ltisung des Pyrogallols, so kann man beide Losungen unter 
LuftabschluB mischen, ohne daB ein Niederschlag entsteht. Setzt man nun 
dieses unter LuftabschluB indifferent erscheinende Gemisch der Luft aus, bzw. 
das mit dieser Mischung getrankte Haar, so bildet sich nach einiger Zeit ein 
Niederschlag, der vollig identisch ist mit jenem, der sich bildet, wenn man ent­
sprechende Losungen ohne reduzierenden Zusatz in Kontakt bringt. Auf diesem 
Prinzip beruht die Herstellung der Haarfarben in einem einzigen Behalter, die 
aber eine Ausnahme darstellen, obwohl sie recht leicht herstellbar sind und mit 
bestem Erfolg verwendet werden konnen, wie wir spater sehen werden. 

Auf Silbersalzlosungen wirkt Pyrogallol reduzierend unter Ausscheidung 
metallischen Silbers, das sich auf dem Haar niederschlagt. Analog, nur viel 
langsamer, wirkt die Belichtung von mit Silberlosung befeuchtetem Haar. Nun 
darf aber wohl nicht mit. Unrecht angenommen werden, daB Pyrogallol auf 
Silberltisungen nur partiell reduzierend wirkt, indem es zum Teil wohl auch 
gefarbte Silberderivate liefert, analog seiner Wirkung auf andere Metallsalze. 
Diese Annahme gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn wir uns den Effekt der 
Silberfarbung genauer ansehen. 

Einleitende Bemerkungen allgemeiner Art. 
Die Natur des Haares kann je nach der Rasse, der Konstitution und dem 

Geschlecht ganz erhebliche Strukturunterschiede ~ufweisen, die hier praktisch 
in einer vermehrten oder verminderten Aufnahmefahigkeit von haarfarbenden 
Reaktionsprodukten, bzw. mehr oder weniger ausgesprochener Fahigkeitl mit 
diesen Reaktionsprodukten fixe Farblacke zu bilden, zum Ausdrucke kommt. 
So gibt es Haare, die Farbniederschlage mit erstaunlicher Leichtigkeit auf­
nehmen und festhalten, andere wieder, die das gleiche Farbemittel nur auBerst 
schwer zur Anwendung kommen lassen. 

1m allgemeinen kann man sagen, daB feine, weiche und zarte Haare, wie 
Frauenhaar, sich ungleich schwieriger anfarben lassen als derbe, grobe Haare 
(Mannerhaar). So farben sich die Barthaare, die besonders darb sind, auBer­
ordentlich leicht, aJ>er eine Norm oder nur ein annahernder Durchschnitt laBt 
sich hier nicht festlegen, immer hat man Abweichungen von dieser nur ange­
deuteten Norm zu gewartigen, denn die Feinheitsgrade sind ebenso wie die 
Derbheitsgrade des Haares auBerordentlich variabel, wie es auch iibrigens die 
Farbtone der Haare sind, deren Schattierungen. fast ins Unendliche gehen. 

Direkt maBgebend fiir leichtere oder schwerere Annahme des Farbstoffes 
durch das Haar ist der Hartegrad der Hornhiille. Bei hartem Haar wirkt also 
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vorheriges kraftiges warmes Waschen erweichend, daher besonders giinstig 
zur Erleichterung des Anfarbens. Es kann aber auch ein derbes Haar (Barthaar) 
eine weichere, aufnahmsfahigere Hornhiille haben als ein weiches, feines Haar 
(Frauenhaar), wie die Tatsache der leichten Anfarbbarkeit des derben Barthaares 
beweist. Es gibt jedenfalls auch Barthaare, die sich sehr schwer, und Frauen­
haare, die sich leicht anfarben lassen. 

Was nun die Gefahrlichkeit der Haarfarbemittel aniangt, so ist 
diese, ganz allgemein gesprochen, ein relativer Begriff. 

Wenn wir von "reiativer" Schadlichkeit der Haarfarben sprechen, so wollen 
wir damit zum Ausdruck bringen, daB, mit Ausnahme der notorisch unschii.d­
lichen Prapa;rate (Henna, Eisen usw.), die Art und Weise der Anwendung sowie 
gewisse individuelle Empfindlichkeit (Idiosynkrasie), bzw. pathologische Pra­
disposition (Pickel, Ausschlage, offene Stellen, wie Wunden der Kopfhaut usw.) 
des Besitzers der zu farben~en Haare auch aus der Verwendung einer relativ 
harmlosen Substanz zum Farben der Haare ein gesundheitsschadigendes Mittel 
machen kann. Auch Applikation bei Frauen zur Zeit der Menstruation kann 
bei harmlosen Haarfarben Gesundheitsstorungen hervorrufen. Auch die an und 
fiir sich harmloseste Haarfarbe kann immer nur relativ unschadlich sein, wird 
aber durch ungeeignete Verwendung in oben angedeutetem Sinne immer relativ, 
oft auch absolut schii.dlich. 

Unter ungeeigneter Anwendung einer Haarfarbe, die ebenfalls schadliche 
Einfliisse auslOsen kann, ist ebenfalls die Applikation im UbermaB zu betrachtell. 
Wie bereits erwahnt, hat das Farben nur durch angemessenes, gutes Durch­
feuchten der Haare mit den Farblosungen zu geschehen; keinesfalls darf hierbei 
ein Tranken der Haare und damit immer der Kopfhaut bewirkt werden. 

Zum Schlusse unserer einleitenden Ausfiihrungen sei noch mit einigen kurzen 
Hinweisen der defektuosen Verfarbung kiinstlich gefarbten Haares gedacht. 

Solche defektuosen Erscheinungen sind leider, speziell bei Metallsalzen, 
die Regel. Speziell ganz besonders ausgesprochen sind diese durch Luft und 
Licht verursachten, haBlichen roten (fuchsigen), griinlichen und grauen (metalli­
schen) Reflexe bei den Silberfarben, kommen a,ber auch bei anderen vor (z. B. 
Kobalt, rote Reflexe), nehmen jedoch dort nicht im entfemtesten jene haBliche 
Form an wie bei Silberfarben.Man versucht, so gut es geht, diese Reflexer. 
scheinungen durch Einfetten der Haare zu mildem. Das grelle Tageslicht und 
besonders die strahlende Sonne richtet hier viel Unheil an und offenbart oft mit 
grausamer Deutlichkeit die Defekte der Haarfarbung. Ganz besonders unheilvoll 
ist aber in dieser Beziehung das salzige Meerwasser, ja selbst schon die salzige 
Luit des Meeres (Seebader) richtet in dem miihsam erhaltenen Kunstwerke des 
gefarbten Haares in kurzer Zeit wahre Verwiistungen an und laBt die Haare 
bald in allen Farben des Regenbogens erstrahlen, allen voran auch wieder die 
Silberhaarfarben. Diese haBlichen Begleiterscheinungen haben der Verwendung 
von Silberfarben auch nicht unerheblichen Abbruch getan und immer mehr 
und mehr werden sic':"'" und mit Recht - durch Hennafarbungen verdrangt. 

Rein vegetabiliscbe Haarfirbemittel. 
Henna. 

Hierunter versteht man die (me,ist gepulverten) Blatter des Strauches Law­
Bonia inermiB. Zum Farben der Haare werden nur die Blatter verwendet, die 
in Form eines gelbgriinen feinen Pulvers in den Handel kommen. Beim Einkauf 
der Henna ist auf diese Farbe zu achten, rotliche Ware ist als zu alt oder havariert 
zuriickzuweisen. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 37 



578 Die praktische Parfumerie und Kosmetik. 

Mit Henna allein lassen sich nur die bekannten fuchsroten Tone hervor­
bringen; durch chemische Zusatze verschiedener Art konnen aber aIle Nuancen 
in ganz prachtiger Weise erhalten werden, wie wir spater sehen werden. Schon 
einfacher Zusatz von Eisenpulver genugt aber, um die roten Tone beJiebig nach 
Blond zu variieren, worauf wir schon jetzt hinweisen. 

Mit Indigopulver oder "Reng" gemischt kann man, je nach der Proportion 
beider Bestandteile und der Dauer der Applikation, aus Henna auch braune 
und tiefschwarze Tone erhalten. 

Wenn gut appliziert, sind die mit Henna bzw. Henna-Reng-Kombination 
erhaltenen Haarfarbungen von groBer Naturtreue (abgesehen von dem roten 
Hennaton, der wohl nur angenehm wirkt, wenn es auf natiirlich dunkles Haar 
aufgesetzt wurde) und haben die besondere Eigenschaft, dem Haare einen wunder­
baren Seidenglanz und groBe Weichheit zu geben. In dieset: Beziehung sind die 
Hennafarben eine Ausnahme, denn aHe anderen Haarfarbemittel machen das 
Haar stumpf, mit Ausnahme des echten Rastiks, der aber keinen sO schonen 
Glanz gibt wie die Henna. 

Anwendung der Henna zum Farben. Man hatte urspriinglich ver­
sucht, Henna in Form von Absuden zum Farben der Ha"are heranzuziehen, 
aber mit wenig Erfolg. Man farbt jetzt aHgemein, auch bei uns, mit dem Henna­
brei oder, schoner gesagt, in Kataplasmen. 

Fiir Henna-Rot wird Henna aIlein verwendet. Applikationsdauer etwa 
eine hal be bis dreiviertel Stunden. 

Fur Henna-Blond kombiniert man: 

Henna. . . . . . . . .. 40 Teile und 
Reng .. . . . . . . . .. 40 Teile. 

Applikationsdauer fur Blond zirka eine halbe Stunde. Die gleiche Mischung 
dient auch fur Henna-Braun, nur wird die Applikationsdauer, je nach der 
gewiinschten Nuance, auf zirka 2 Stunden ausgedehnt. FUr mittlere Braun­
noten genugen oft 1 bis P/2 Stunden. 

Fur Kastanien-Braun nimmt man: 
Henna. . . . . . . .. 30 Teile 
Reng .......... 60 Teile. 

Applikationsdauer 1/2 bis 3/4 Stunden. 
Fur Henna-Schwarz appliziert man ein Gemisch von: 

Henna. . . . . . . . .. 20 Teilen und 
Reng . . . . . . . . . .. 80 Teilen. 

Applikationsdauer zirka 2 bis 21/2 Stunden. 
Eine genaue Dauer der Applikation laBt sich nicht angeben, weil dies von 

der gewiinschten Nuance abhangig ist. Darin liegt eine gewisse Schwierigkeit 
des Verfahrens, weil man genotigt ist, von Zeit zu Zeit einen Haarstrang los­
zulOsen und nach dem Abwaschen festzusteIlen, ob die Farbung den erwiinschten 
Grad erreicht hat. Aber auch bei keinem der anderen Farbeverfahren laBt sich 
schlieBlich der Effekt mit Sicherheit im voraus bestimmen. tJbrigens existieren 
auch hier gewisse Erfahrungswerte, die dem gewiegten Praktiker ein sicheres 
Arbeiten gestatren. 

Zur Ausfuhrung der Farbung werden die Haare selbstverstandlich zunachst 
durch Shampoonieren gut entfettet und wird alsdann, nach entsprechendem 
Abteilen in Strahne, der vorher angemachte Hennabrei aufgetragen. Zu diesem 
Zwecke ruhrt man die Henna bzw. das Henna-Reng-Gemisch mit heiBem Wasser 
zu einem samigen Brei an, dessen Konsistenz so zu halten ist, daB er eben noch 
yom 1.offel flieBt (genau einzuhalten !). 
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Dann wird der Brei lege artis aufgetragen, wobei zu beachten ist, daB auch 
alle Haare von Brei bedeckt sind, alles gut mit Brei verschmiert und dann der 
Kopf mit einem turbanartig geschlungenen Wollt~ch eingeschlagen. Die Ein­
haltung einer erhohten Temperatur des Raumes, in dem die Farbung vorge­
nommen wird, ist notig (etwa 19°), am besten ist feuchte Warme (nach Art der 
turkischen Bader, in denen im Orient diese Farbungen vorgenommen werden!). 
Diese feuchte Warme tragt ganz erheblich zum guten Gelingen der Farbung 
beL Nach genugender Einwirkung des Kataplasmas wird das Tuch entfemt 
und das Haar in flieBendem Wasser mehrmals ausgewaschen und dann die 
Haare getrocknet. Auch Hennatone entwickeln sich zu voller Intensitat erst 
an der Luft und am Lichte. Jedenfalls mussen aber kunstgerecht gefarbte 
Haare sofort nach dem Trocknen schonen Glanz zeigen; ist dies nicht der Fall, 
so wurde fehlerhaft gefarbt. 

Zusammengesetzte, rein vegetabilische Hennapraparate. Auch 
durch Zusatze von vegetabilischen Pulvem hat man versucht, die Hennawirkung 
zu nuancieren, besonders um den nicht immer erwUnschten fuchsroten Ton zu 
mildem, bzw. zu vermeiden. Doch diirften diese Gemische nur relativ selten 
verwendet werden, seitdem man die chemisch modifizierten Hennapraparate hat. 

Nachstehend einige Vorschriften dieser Art: 

Chatain. Hellbraun. 
Hennapulver .......... 400g HennaEulver .......... 600g 
GalIapfelpulver ........ 400g GalIap elpulver ..... ' ... 600g 
NuJ3blatter, "pulv ....... 600g 

Braun. Blond. 
Hennapulver .......... 400g Hennapulver .......... 400g 
Torf, pulv., trocken .... 600g Rhabarberwurzelpulver . 150g 

Neuerdings empfiehlt man auch kombinierte Hennafarben, bestehend aus 
Gemischen von Seifenlosungen und Henna, Reng, NuBbaumblattem, romischen 
Kamillen, Pyrogallussaure, Sumach und Catechu, oft auch gekennzeichnet 
durch einen Gehalt an Zwiebelschalen. Durch diesen Zusatz werden die Far­
bungen vor allem auch dann gleichmaBig, wenn Henna und Reng bei lii.ngerem 
Transport oder bei feuchter Lagerung gelitten haben. Femer wird der Farbe­
vorgang beschleunigt, und die erhaltenen Farbungen werden den Naturfarben 
der Haare besser angeglichen, ohne daB die Haare sich schon nach kurzer Zeit 
unter dem EinfluB der Sonne und der Luft rotlich farben. So vermischt man 
z. B.: a) Henna 1 Teil, RengO,3 Teile, Sumach 0,3 Teile, NuBbaumblatter 0,3 Teile, 
und Catechu 0,3 Teile in Pulverform. Oder: b) Henna 1 Teil, romische Kamillen 
0,5 Teile und Zwiebelschalen 0,2 Teile in Pulverform. Jede dieser Mischungen 
wird gemahlen und nach Bedarf verwendet". Es ergeben Mischung a) ein Sch warz, 
3 Teile a und 1 Teil b ein Braun, je 2 Teile a und b ein Dunkelblond und 1 Teil a 
und 3 Teile b ein Blond. Jeder Mischung wird kurz vor dem Gebrauch 0,1% 
Pyrogallol zugefugt. Dann ist die Mischung mit kochendheiBem Seifenwasser 
anzuriihren, etwa 5 Sekunden zu erhitzen und in heiBem Zustande auf das zu 
farbende Haar aufzutragen. Nach 10 bis 20 Minuten wascht man wieder abo 
Um eine gleichmaBige Farbung mit einem natiirlicheren matten Ton zu erzielen, 
wird die Gegenwart einer Triathanolaminseife empfohlen. 

Kamillenbliiten. Kommen als eigentliches Haarfarbemittel kaum in Betracht, 
sie dienen vielmehr nur zum Aufhellen blonden Haares, auch hier und da als 
Zusatz zu anderen Vegetabilien (Henna). 

Interessanter ist der Rhabarber. Er liefert ziemlich gute blonde Nuancen, 
besonders mit alkalischer Beize (Ammoniak, Soda usw.). Durch Kombination 
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mit Metallsalzen lassen sich auch dunklere Tonungen erzielen. Rhabarber ist 
auch interessant als Zusatz zu kombinierten Hennagemischen, um den fuchsigen 
Ton zu verdecken. 

Auch Sennesbl3tter, die Oxy-methylanthrachinonderivate enthalten, konnen 
analog wie Rhabarber zum Haarfarben herangezogen werden. 

Blauholz oder Campecheholz. Das in dern Blauholz enthaltene Hamatoxylin, 
bzw, das daraus entstehende Hamatin gibt mit Eisen und anderen Metallen 
dunkelgefarbte Niederschlage (Blauholztinten), es wirkt auch als Polyphenol 
dem Pyrogallol ahnlich, als Beize bzw. niederschlagbildendes Agens beim Farben 
mit Metallosungen. 

Orleans. Der wasserlosliche gelbe Farbstoff von Bixa orellana soil ebenfalls 
zum Blondfarben der Haare verwendet werden. Durch Vorbeizen der Haare 
mit Alaunlosung (2: 100) sollen haltbare Lacke erzielt werden (1). 

Auch Catechu und Sumach werden als vegetabilische Haarfarben verwendet. 
Catechu gibt besonders mit Kupfer schone braune Tone. 

Torf, Braunkohle, Kasseler Braun (Humussubstanzen). Das farbende Prinzip 
dieser wohJ nur relativ selten zum Haarfi.i.rben benutzten Ingredienzien sind die 
Huminsauren. Auch das darin vorkommende Eisen beteiligt sich an der Fi.i.rbung, 
die auch durch Tannin, Pyrogallol und Schwefel ganz erheblich akzentuiert 
werden kann. 

V orschrift 1. 
Sandfreier Torf . . . . . . . 100 g und Wasser und dampft zum 
Ammoniak 25% ...... 1000 g Sirupein. DersirupartigeRiick-
Wasser. . . . . . . . . . . . . .. 500 g stand wird in 
Man lliBt in gut verschlosse- Alkohol ... _ . . . . . . . . .. . 200 g 
nem GefiU3 drei Tage ziehen, Wasser. . . . . . . . . . . . . .. 1000 g 
dann erwarmt man langsam bis gelost. 
zum Sieden, verjagt Ammoniak 

Cbemiscbe Haarfarbemittel. 
Diese mussen wie folgt eingeteilt werden in: 

1. Haarfarben aus Metallsalzen; 
2. gemischte Haarfarben rein chemischer Natur (Metallsalzkombinationen): 
3 .. Haarfarben, in einer Flasche mit Reduktionsmitteln hergestellt; 
4. chemisch modifizierte vegetabilische Haarfarben; 
5. Haarfarben aus Anilinderivaten. 

Haarfarben aus Metallsalzen. 
Mit Ausnahme der als Sonderklasse erwahnten Haarfarben, mit Reduktions­

mitteln hergestellt, werden alle Metallhaarfarben in mindestens zwei Flaschen 
abgegeben und die Farbung durch getrennte Applikation der verschiedenen 
Losungen bewirkt. (Die manchmal vor der Applikation vorgescWagene bzw. 
vorgeschriebe:r;te Mischung eines Teiles des Inhaltes der verschiedenen Flaschen 
gehort zu den seltenen Ausnahmen.) 

Silberhaarfarben. 
Trotz ihrer bereits besprochenen Nachteile und trotzdem ihr Verbrauch 

gegen fruher nicht unerheblich zurUckgegangen ist, nehmen die Silberhaarfarben 
auch heute noch einen recht bedeutenden Platz in der kiinstlichen Farbung 
der Haare ein. 

Man benut7;t meist das Silbernitrat in neutraler oder ammoniakalischer 
wsung. Letzterer Form gebiihrt der Vorzug, weil die Wirkung des reduzierenden 
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bzw. niederschlagbildenden Agens in ammoniakalischer Silberlosung besser 
zum Ausdruck kommt. Rein praktisch gesprochen, sind aber beide Formen 
gut verwendbar. 

Den Chemismus der Silberfarben haben wir bereits kurz besprochen, der­
selbe sei hier nur in direkter Anwendung auf die mogliche Variation des 
reduzierenden bzw. niederschlagbildenden Agens kurz rekapituliert. 

Losliche Sulfide (Kalium- oder Natriumsulfid, eventuell auch Schwefel-
ammon): 2 AgN03 + K2S = Ag2S + 2 KN03. 

Analog Natriumthiosulfat nach Abscheidung von Schwefel1 durch 
Oxydation an der Luft: 

1. Na2S20 3 + 0 = Na2S04 + S. 
II. 2 AgN03 - _ red - 2 Ag. 

III. 2 Ag + S = Ag2S. 

Pyrogallol wirkt teils reduzierend, teils gefarbte Pyrogallolderivate liefemd, 
teils wohl auch direkt als Pyrogallol, speziell bei hellen Nuancen. 

Tannin wirkt ebenfalls teilweise reduzierend, aber hauptsachlich unter 
Bildung gefarbter Tannate. 

Serie I. 

Formularium. 

Blond. 
Flakon Nr. 1. 

Silbernitrat . . . . . . . .. 50 g 
Ammoniak, 10% .... 200 cern 
Etwa so viel als notig, urn den 
anfanglich entstehenden Nieder-

schlag wieder aufzulosen: 
Wa.<;ser ......... bis zu 1 I 

Flakon Nr. 2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Wasser................. II 

Chatain (kastanienbraun). 
Flakon Nr. 1. Flakon Nr. 2. 

Silbernitrat . . . . . . . .. 40 g 
Ammoniak, 10% etwa 200 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 ccm 

Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Wasser................. II 

Ammoniak und Wasser nicht mehr als 1 I zusammen! 

Braun (dunkelbraun). 
Flakon Nr. 1. 

SiIbernitrat . . . . . . . . 80 g 
Ammoniak 10% etwa 300 ccm 
Wasser ...... bis zu 1800 ccm 

Flakon Nr. 2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Wasser.. ... .... . ... .... II 

Schwarz. 
Flakon Nr. 1. 

Silbernitrat . . . . . . . . 110 g 
Ammoniak 10% etwa 450 ccm 
Wasser ...... bis zu 1500 cern 

Flakon Nr. 2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser.. ... ..... ...... . II 

oder: 
Kaliurnsulfid ........... 80 g 

( Schwefelleber) 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . .. II 

Die Flaschen. die die SilberlOsung, enthalten; miissen aus blauem oder anders­
farbigem dunklen Glase hergestellt sein. 

Man appliziert zuerst Nr. 1, laBt trocknen, dann Nr. 2. 

1 Der abgeschiedene Schwefel reagiert hier erst mit dem durch das Licht durch 
Reduktion abgeschiedenen metaIIischen Silber. 
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Spezial. Silberfarbe. 
Flakon Nr. 1. Flakon Nr. 2. 

Natriwnthiosulfat ....... 30 g 
(Natriwnhyposulfit) 

Wasser................ II 

Silbernitrat. . . . . . . . . . . . 30 g 
Ammoniak, 10% . etwa 150 g 
Wasser ............... 850 g 
Ammoniak und Wasser zu-

sammen nicht mehr als 11. 

Man mischt zuerst gleiche Teile des Inhaltes beider Flaschen und farbt dann 
mit diesem Gemisch. Die Farbung tritt nur langsam ein. 

Durch Variation der Konzentration von Nr.2 konnen aIle Farbentonungen 
von Blond· bis Schwarz erhalten werden. 

Silberfarben ... Serle n (Dietrich). 

Flakon Nr. 1 fOr aIle Nuanoen. 
Pyrogallol .......... .. 0,5 g 
Alkohol .............. 12 g 
Wasser ............... 38 g 

Asohblond bis Hellbraun. Braun. 
Flakon Nr. 2. Flakon Nr. 2. 

Silbernitrat ............ . 
Ammoniak, 10% ....... . 

Ig 
3g 

28g 

Silbernitrat . . . . . . . . . . . 1,5 g 
Ammoniak, 10%...... 4,5 g 

Wasser ............... . Wasser ............... 26 g 

Sohwarzbraun bis Sohwarz. 
Flakon, Nr. 2. 

Silbernitrat . . . . . . . . . .. 2,5 g 
Ammoniak, 10% ...... 7,5 g 
Wasser ............... 22 g 

Man appliziert zuerst Nr. 1, laSt etwa. funf Minuten trocknen und appliziert 
dann Nr. 2. (Fiir jedes Flakon eine Biirste.) Man laSt etwa drei Stunden trocknen 
und wascht dann aus. Fiir rein schwarze Farbungen appliziert man etwa zehn 
Minuten nach dem Auftragen von Nr. 2 folgende Losung Nr. 3: 

Llisung Nr. 8. 
Natriwnthiosulfat ..... 0,3 g 
Wasser ............... 20 g 

und laBt etwa drei Stunden trocknen, dann wascht man aus. 
In allen Fallen kann Losung Nr. 3 zum Entfemen von Flecken auf der Raut 

dienen. 
Auch folgende LOsungen konnen zum Entfemen der Silberflecke dienen: 

1. Natriumthiosulfat ..... 1,5 g 2. Kaliumoxalat .......... 2 g 
Wasser. . . . . . • . . . . . . .. 15 g Wasser ................ 40 g 

3. Kaliumjodid ........... 10 g 
Wasser ................. 20g 

Sohwarze SUberfarbe naoh Art des Oreal (Cerbelaud). 
Nr.l. Nr.2 (Virage). 

Silbernitrat. . . . . . . . . . . . . 5 g Pyrogallol ......... . 
Wasser ................ 95 g Wasser ............ . 
Ammoniak ............. q. s. Ammoniak ......... . 

Nr. 8 (Fh:ateur). 
Natriumsulfid........ 4,5 g 
Wasser .............. 100 g 

1 g 
100 g 

0,25g 
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Viel reinere Tonungen erhalt man, wenn man den Silberlosungen etwas 
Kupfersalz zusetzt (etwa 9 g Kupfersulfat fiir 11 Silberlosung). Siehe auch 
weiter unten "Gemischte Haarfarben". Wie bereits erwahnt, miissen Silber­

'losungen immer in dunklen Flaschen abgegeben werden, am besten auch mit 
GlasstOpsel. Ein mit Paraffinpapier umwickelter Kork tut es aber auch. 

Die haBliche fuchsigrote Nachtonung der Silberhaarfarben soll sich durch 
gewisse Zusatze vermeiden lassen. Besonders empfohlen werden Zusatze von 
Metallderivaten mit nichtfarbenden Eigenschaften, die aHein oder in Gegenwart 
von Ammonsalzen oder Salzen organischer Sauren in iiberschiissigem Ammoniak 
loslich sind. So werden folgende Kompositionen genannt (Weigl, D. R. P. 
Nr. 697775): 

a) 2 g Magnesiumnitrat in etwa 20 g Wasser lOsen und zusetzen 10 g Ammonium­
nitrat. 2 g Silbemitrat und Ammoniak q. s. bis zur kIaren Losung. Man 
verdiinnt dann auf ein Gesamtvolumen von 11. 

b) Man lost 1 g Aluminiumpulver in wenig Salpetersaure und verdiinnt mit 
100 ccm 'Vasser, dann fiigt man etwa 4 g Weinsaure hinzu und Ammoniak bis 
zur schwach alkalis chen Reaktion. Man filtriert, lOst im Filtrat 3 g Silbemitrat 
und verdiinnt dann auf 11. 

c) Man lost 2 g Titandioxyd in etwa 4 g Weinsaure und etwa 200 g Wasser, 
darauf setzt man Ammoniak bis zur alkalischen Reaktion zu. Anderseits stellt 
man eine Losung von 3 g Silbemitrat in wenig Wasser her, fallt und lOst den 
Niederschlag in der eben notigen Menge Ammoniak. Diese LOsung wird nun zur 
Titanlosung gegeben und das ganze mit Wasser auf 11 aufgefiillt. 

Ein anderes Verfahren besteht in Bildung von Silbemitrit durch Zusatz 
eines wasserloslichen Nitrites (z. B. Natriumnitrit) zu Silbemitratlosung und 
Zusatz von Ammomak bis zur Losung des Niederschlages. 

Kupferhaarfarben. 
Kupfersalze geben auch, besonders mit Nickel kombiniert, schone rein­

schwarze Tone und kommen auch als Zusatz bei Silberlosungen in Betracht. 
Die blonden Nuancen sind aber ebenfalls nicht gut verwendbar, weil sie 

sehr stark nachdunkeln. 
Als Niederschlagsbildner kommen in Frage Schwefel und Pyrogallol. Schwefel 

bzw. die Sulfide reagieren unter Bildung von Schwefelkupfer 

CuSO' + KSS = CuS + K2S0'. 

Pyrogallol bildet gefarbte Pyrogallolverbindungen, reduziert aber die Kupfer­
verbindungen nicht zu Metall. Man arbeitet mit Kupfersalzen in alkalischer 
(ammoniakalischer) oder saurer LOsung. 

Formularium. 
HeUbraun. 

Flakon 1. 
Kupfersulfat ...... , 52 g 
Salpetersaure, konz. 50 Tropf. 
Wasser........... II 

Flakon 2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 18 g 
Wasser ................ II 

Chataln. 
Flakon 1. Flakon 2. 

Kupfersulfat . . . . . .. 52 g 
Salpetersaure ...... 50 Tropf. 
W Maer ............ 850 ccrn 

Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 18 g 
Wasser ............... 850 cern 
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Flakon 1. 
Wie fUr Chatain. 

Flakon 1. 
Kupfersulfat. . . . . . . . . . .. 18 g 
Ammoniak q. s., Urn entstan­
denen Niederschlag wieder zu 
IOsen, dann mit Wasser auf 

300 cern verdiinnen. 

Braun. 
Flakon 2. 

Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 40 g 
Wasser................ II 

Schwarz. 
Flakon 2. 

Kaliumsulfid ........... 45 g 
Wasser................ II 

(Siehe auch weiter unten "Gemischte Haarfarben".) 

Wismuthaarfarben. 

Diese sind als ziemlich unschadlich anerkannt, werden aber meist als minder­
wertige Haarfarben nicht beachtet. Nun tut man in dieser Beziehung den 
Wismutfarben viel Unrecht; Es ist zutreffend, daB die Wismutsalze keine 
dunklen Nuancen ergeben konnen, auch nicht, wenn allein verwendet, fUr mittlere 
Nuancen brauchbar sind. Sie geben aber sehr schone natiirliche blonde Tone, 
die, wenn richtig gefarbt, bedeutend schoner und natiirlicher sind als aIle anderen 
blonden Tonungen auf Basis von Metallsalziosungen. Dagegen liefert Wismut 
in Kombination mit wenig Silbernitrat sehr gute und haltbare Nuancen mittlerer 
Tonung (braun) und steht es heute fest, daB die Wismutsalze ein sehr inter­
essantes Material fUr Kombinationen aller Art darstelIen, daher Versuche in 
dieser Richtung nur empfohlen werden konnen. 

Basisches Wismutnitrat, Magisterium Bismuthi, Bismuthum subnitricum, ist 
ganzlich unloslich in kaltem oder heiBem Wasser und in Alkohol, ebenso un­
loslich in Glycerin, nur lOslich in Sauren. Es kommt heute wohl praktisch nicht 
mehr direkt zur Herstellung von Haarfarbemitteln in Frage. 

Neutrales Wismutnitrat (kristallinisches Wismutnitrat). Dieses Salz ist sehr 
gut zur Herstellung von Haarfarbemitteln geeignet, verIangt aber groBte Sorg­
faIt beim Herstellen seiner Losung. Es ist nur sehr wenig lOslich in Wasser und 
fallt dieses, im UberschuB darauf einwirkend, unlosliches basisches Wismut­
nitrat. 

Wismutcitrat ist weder in Wasser noch in Alkohol noch in Glycerin loslich, 
lOst sich aber ziemlich leicht in Ammoniak als Wismut-Ammoniumcitrat. 

Vorschrift Nr.l (Cerbelaud). 
I. Wismutcitrat . . . . . . . . .. 50 g 

Dest. Wasser.. . . . . . . .. 250 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 700 g 
Ammoniak q. s., urn zu IOsen. 

2. Natriumthiosulfat ...... 100 g 
Dest. Wasser . . . . . . . . . . I 1 

Vorschrift Nr. 2 (Cerbelaud). 
l. Wismutcitrat . . . . . . . . .. 50 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 33 g 
Rosenwasser .......... 200 g 
Dest. Wasser.. . . . . . . .. 300 g 
Ainmoniak . . . . . . . . . . .. q. s. 

2. Natriumthiosulfat ...... 120 g 
Dest. Wasser . . . . . . . . .. 400 g 

Als II. HiBt sich auch Alkalisulfid- oder Pyrogallollosung verwenden. 

Herstellung einer konzentrierten Losung von neutralem Wismut­
nitrat. 

In einem bis 1000 ccm graduierten MeBzylinder, der gut trocken ist, gibt 
man neutrales Wismutnitrat 100 g und gieBt darauf Glycerin 28 Be 100 ccm. 
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Anderseits stellt man Glycerinwasser her, indem man 100 ccm Glycerin 
mit Wasser auf 11 verdiinnt. 

Nun gibt man 100 ccm Glycerinwasser zu dem Gemisch der Kristalle und 
Glycerin in dem Me.l3zylinder und zerdriickt die Kristalle gut in dieser LOsung 
mit Hilfe eines unten breitgedriickten Glasstabes. Man fahrt mit diesem Zer­
driicken und gleichzeitigen Umriihren fort, bis aIle Kristalle vollstandig gelost 
sind. 1st dies eingetreten, so gibt man vorsich tig in kleinen Portionen und 
unter stetigem UmrUhren Glycerinwasser zu, wobei mit dem Zusatz sofort 
aufzuhoren ist, falls sich ein Niederschlag zu formen beginnen sollte. Bei vor­
sichtigem Arbeiten ist dies aber ausgeschlossen, geringfiigige Triibungen sind 
ohne Bedeutung. Man fiillt schlie.l3lich mit Glycerinwasser genau zu ein Liter 
auf, riihrt gut durch und die LOsung ist fertig. Sie kann, ohne filtriert zu werden, 
in Flaschen gefiillt und zum Haarfarben verwendet werden. 

Blonde Haarfarbe. 
Flakon Nr. 1. 
Obige Losung. 

Flakon Nr. 2. 
Natriumthiosulfat . . . . . . 100 g 
Dest. Wasser..... ..... 500 g 

(Kombinierte Wismuthaarfarbe siehe weiter unten "Gemischte Haarfarben und 
progressive Haarfarben".) 

Nickel- und Cobalthaarfarben. 

Diese sind in ihrer Wirkung ziemlich analog, aber Nickel gibt besonders 
schone, dunkle Nuancen, auch Schwarz, besonders zusammen mit Kupfer­
salzen. Cobalt wird meist fiir mittlere Nuancen (Kastanienbraun usw.) verwendet. 
Ganz vorziiglich verwendbar sind Nickel- und Cobaltsalze in gemischten Haar­
farben. 

Man verwendet beide entweder in ammoniakalischer oder neutraler Losung, 
als Beize dient meist Pyrogallol, aber auch Sulfide sind verwendbar. Besonders 
schon sind auch hier die erhaltenen blonden Farben, verblassen aber leicht. 

N achstehend einige Vorschriften: 

Vorsebrlrt Nr.l. 
Nr.1. 

Nickelnitrat .......... . 
Ammoncarbonat ...... . 
Zucker .............. . 
Ammoniak, 10% ...... . 
Wasser ............. , . 

40g 
10 g 
5g 

150 g 
795 g 

Nr.2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 60 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Wasser ............... 740 g 

Vorschrirt Nr.2. 
Nr.1. Nr.2. 

Cobaltnitrat . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser................ 11 

Kaliumsulfid ...... . . . .. 50 g 
Wasser................ 11 

Nr.3. 
3. Pyrogallol .......... .. 5 g 

Wasser ............... 11 

Man appIiziert zuerst 1, dann 2, trocknet und wascht und tragt 3 auf. Trocknen 
lassen und nochmals waschen. 

Vorschrift Nr. II (Braun-Schwarz). 
1. Nickelsulfat . . . . . . . . . . . 40 g 2. Pyrogallol............ 35 g 

Cobaltnitrat . . . . . . . . . . . 10 g Wasser .............. 1000 g. 
Wasser ............... 350 g 
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Vorschrift Nr.4 (Chatain). 
1. Cobaltnitrat . . . . . . . . . .. 25 g 2. Kaliumsulfid ......... . 

Nickelsulfat . . . . . . . . . .. 25 g Alkohol .............. . 
Wasser ............... 350 g Wasser .............. . 

Vorschrift Nr. Ii (Chatain clair). 

45 g 
500g 
500g 

1. Cobaltnitrat ............ 50 g 2. Pyrogallol .............. 40 g 
Nickelnitrat .. .. .. .. .... 10 g Wasser ................. II 
Ammoniak, 10% q. s. bis zur 
Losung des Niederschlages, dann 
mit Wasser auf 1 I verdunnen. 

Vorschrift Nr.6 (Blond II). 
1. Cobaltnitrat . . . . . . . . . . 50 g 2. Kaliumsulfid . . . . . . . . . 50 g 

Wasser .............. 1000 g Wasser .............. 1000 g 

Siehe auch weiter unten "Gemischte Haarfarben". 

Eisenhaarfarben. 

Diese harmlosesten aller Metallhaarfarben sind leider nicht durch besonders 
gute Wirkung ausgezeichnet, wenigstens nicht allein verwendet, wahrend Eisen­
salze in geeigneten Kombinationen sehr gute Dienste leisten konnen. 

Wir bringen hier zuerst die alte Formel der 

Lotion de Laforest. 
Schwefeleisen ....... 8,33 g Kupferoxyd. . . . . . . . . .. 4,1 g 
Rotwein . . . . . . . . . . .. 400 cern nochmals 2 Minuten kochen, 
5 Minuten kochen, dann zu- dann zusetzen: 

setzen: Gepulv. Galliipfel ..... 8,33 g 
zum Schlusse nochmals kochen 

und passieren. 

N achstehend einige modernere V orschriften fur Eisenhaarfarben: 

Nr.1. 
Eisenchlorid . . . . . . . . . . . 10 g 
Wasser ............... 500 g 

Nr.1. 
Ferrosulfat . . . . . . . . . . .. 100 g 
Wasser ............... II 

Blond. 
Nr.2. 

Pyrogallol . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Wasser................ II 

Braun. 
Nr.2. 

Schwefelkalium . . . . . . . .. 50 g 
Wasser ............... 200 g 

Schwarz. 
Nr.1. 

Eisenchlorid . . . . . . . . . .. 100 g 
Wasser............... II 

Nr.2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser................ 1 I 

Trotz der mit Eisensalzen erzielten schlechten Erfolge spielt das Eisen als 
Schwefelverbindung in der naturlichen Farbung der Haare sicher eine groBe 
Rolle. Tatsachlich kann durch innerliche Eisenaufnahme Dunkelwerden der 
Haare auftreten, was bei langerem Einnehmen von Eisenpraparaten oft zu 
konstatieren ist. Diesem Umstande scheinen auch die. Chinesen durch gewohn­
heitsmaBiges Verschlingen von Eisenpraparaten und nachfolgender Waschung 
des Haares mit gerbstoffhaltigen Losungen Rechnung tragen z.u wollen. Nicht 
uninteressant ist ein FalL den Cracall berichtet. 
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Darnach soIl ein Fall bekannt geworden sein, in dem eine Person mit grauen 
Haaren durch Eisenmoorbader des Korpers in ganz kurzer Zeit wieder normal 
dunkelgefarbtes Haar bekommen habe, dessen Farbe jedoch sofort wieder aus­
bleichte, sobald das Baden langere Zeit unterbrochen wurde. Wir zitieren diesen 
Fall nur als Kuriosum, aber schlieBlich gibt er doch zu denken und laBt vielleicht 
die Moglichkeit am Horizont erscheinen, daB es doch einmal moglich werden 
wird, das senile Ergrauen des Haares auf anderem Wege zu beheben, als dies 
heute mit den oft recht unzulanglichen Methoden der kiinstlichen Auffarbung 
der Haare moglich ist. 

Manganhaarfarben. 
Hier kommen hauptsachlich iibermangansaure Salze in Betracht, Kalium­

und Natriumpermanganat. Das Natriumsalz gibt aber bessere, haltbarere 
Farbungen als das Kalisalz. 

Mit Mangansalzen kann man blonde und braune Nuancen erhalten. Sie 
farben schon ohne Beize an der Luft, doch kann man sie, vor allem um dunklere, 
weniger fuchsige Nuancen zu bekommen, mit Pyrogallol, Tannin und vor aHem 
Alkalisulfiden kombinieren. 

Nr. 1. Nr.2. 
Natriumpermanganat. .. 10 g Natriumsulfid .......... 20 g 
Wasser ............... 500 g Wasser ............... 400 g 

ChAtain. 
Kaliumpermanganat. . .. 150 g Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 35 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . 11 Wasser ................ II 

Braun. 
Nr. 1. 

Natriumpermanganat ... 300 g 
Wasser............... II 

Nr.2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser................ II 

Die PermanganatlOsungen miissen in dunklen Flaschen mit Glasstopfen 
abgegeben werden. 

Permanganatflecken entfernt man mit Oxalsiiure, Natriumbisulfit oder 
Wasserstoffsuperoxyd. 

Statt der Permanganate werden auch Mangansulfat, Manganacetat und andere 
Mangansalze verwendet. 

Haarfiirbemittel in Form fetter Losungen von Metallstearaten usw. 
Erwahnt sei hier das langst erloschene D. R. P. Nr. 344529, Dr. Otto Voltz, 

Berlin, nach dem man zum Farben unter anderem Metallsalze der hoheren 
Fettsauren in Benzylbenzoat, Terpineol oder Fetten lost und sie dann mit Pyro­
gallol usw. mischt. Diese Mischung solI die Haare rasch farben und die Farbung 
ohne jeden Metallschimmer sein. 

Eine solche Vorschrift lautet: 

Fliissige Form. 

1. Cobaltstearat........ 35 Teile 2. Pyrogallol .......... 100 Teile 
Nickelstearat . . . . . . .. 35 Essigather. . . . . . . . .. 240 
Benzylbenzoat. . . . . .. 500" Olivenol. . . . . . . . . . .. 700 

Vaselino!' .......... 1800 
Seifenpulver . . . . . . .. 60 

Man erwarmt die Stoffe von 1 und 2 fiir sich und fiigt dann Mischung 1 zu 2. 
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Cremeform. 
1. Colophonium ....... 80 Teile 

Ceresin ............. 640 
2. Nickelstearat ....... . 

Cobaltstearat ....... . 
Vaselinol. .......... 1500 Eisenoxydstearat .... . 
Olivenol ... , . . . . . .. 400 Stearin ............ . 
Seifenpulver. . . . . . .. 120 Benzylbenzoat ...... . 

Terpineol ........... . 

50 Teile 
50 " 
25 
25 

360 " 
60 " 

Herstellung wie fiir die flussige Fonn, aber schlielllich bis zum Dickwerden 
kaltriihren. 

3. Pyrogallol.. . . . . . . . . . . . .. 150 Teile 
VaBelinol ................ 150 
Diamidophenolstearat oder 

-Benzoat ............. , 45 
Monomethyl-p-Amidobenzol-

Stearat oder -Benzoat .. 60 
Glycerin, 30 Be ......... , 100 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . .. 200 
Essigather .............. , 500 

Man erwarmt 1, 2 und 3 fiir sich, fiigt dann 2 und 3 zu dem erwarmten Ge­
misch 1 und vermischt innig. 

Die Art der Farbung mit diesen fetten Haarfarben ist analog jener mit 
wasserigen Losungen, jedoch ist hier schon im feuchten Zustande des Haares 
die Nuance erkennbar, die bekanntlich bei wasserigen Haarfarben im feuchten 
Zustand des gefarbten Haares immer viel dunkler erscheint. 

Ob dieses bereits im Jahre 1914 erteilte Patent jemals praktisch verwertet 
worden ist, laBt sich nicht feststellen. 

Als nichtmetallische, aber mit den MetaHfarben in enger Beziehung stehende 
Haarfarben erwahnen wir hier die 

Pyrogallolhaarfarben. 
Das Pyrogallol kann ebenfalls allein oder am besten in Verbindung mit 

alkalischen Beizen zum Blond- oder Braunfarben der Haare benutzt werden. 
Besonders Ammoniak beschleunigt die Pyrogallolfarbung. Man halt das Pyro­
gallol sicher auch fiir gefahrlicher als es ist. Allgemein ist man der Ansicht, 
daB LOsungen, die mehr aIs 10 g Pyrogallol per Liter enthalten, toxisch wirken 
konnen. Nun kommt man aber (wie die veroffentlichten Vorschriften zeigen) 
mit einer solchen schwachen Konzentration nicht einmal als Beize fiir Blond aus, 
geschweige denn fiir dunkle Nuancen, besonders Tiefschwarz wo man im Mittel 
manchmal bis zu etwa 50 g Pyrogallol per Liter Reaktionsfliissigkeit benotigt. 
Es muB natiirlich auch hier jede unnotige Befeuchtung der Kopfhaut vermieden 
werden, aber selbst in allen Fallen direkter Resorption kann die Gefahr wohl nicht 
so groB sein, wenn man bedenkt, daB in gewissen pathologischen Fallen die 
Verwendung einer 5o/Jgen Pyrogallolsalbe indiziert ist. Auch verwenden doch die 
Oriental en in Gestalt der "Rastiks" gewohnheitsmaBig nicht unbedeutende 
Mengen Pyrogallol. 

Nr.1. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Wasser................ II 

Nr.2. 
Ammoniak, 25% . . .. 100 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 900 ccm 

Botblond. 
Nr.1. 

Pyrogallol . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Wasser ................ 50g 

Nr.2. 
Ammoniak, 25% .... 200 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 800 ccm 
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Auch Mischen der Pyrogallollosung mit Alkalisulfidlosung vor der Appli­
kation oder Vorbeizen der Haare mit AlkalisulfidlOsung verstarkt die Pyrogallol­
fiirbung erheblich. 

Zu alte Pyrogallollosungen braunen sich auch in der Flasche, weshalb oft 
cin kleiner Zusatz von Natriumsulfit zu empfehlen ist. 

Gemischte Haarfarben rein chemischer Natur. 
(Metallsalzkombinationen. ) 

Wir geben nachstehend einige Vorschriften zur Herstellung kom binierter 
Wismu t- Sil ber-Losungen: 

Agbi Nr.1. 
Neutrales Wismutnitrat. 100 g Glycerin 28 Be ..... 100 cern 
Silbernitrat ............ 100 g Glycerinwasser 

(Glyc.I:9) ad .... II 

Agbi Nr.2. 
Agbi Nr. 1 ........ 1000 cern Glycerinwasser .... 1000 cern 

Agbi Nr.3. 
Neutral. Wismutnitrat .. 100 g Glycerin 28 Be ..... 100 cern 
Silbernitrat. . . . . . . . . . .. 50 g Glycerinwasser ad . .. 1 I 

Nr. 1 und 3 werden analog friiher bei Wismut-Haarfarben beschriebenen 
Methode bereitet. Silbernitrat wird mit dem Wismutsalz zusammen in Glycerin 
zerrieben, dann in wenig Glycerinwasser gelOst usw. 

Formularium der Haarfarbemittel aus kombinierten Metallsalzen. 
Kombinierte Wismut-Silber-Farbe. 

Chlltain. 
Nr.1. 

Agbi Nr. 1. 
Nr.2. 

Schwefelkalium. . . . .. 80 g 
Alkohol ............ 200 cern 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 cern 

Braun. 
Nr.1. 

Agbi Nr. 1. 
Nr.2. 

Pyrogallol .......... 30 g 
Alkohol ............ 200 cern 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 cern 

Erst 1 auftragen, etwas iibertrocknen lassen, dann 2 ganz eintrocknen lassen, 
erst nach volligem Trocknen waschen. 

Diverse kombinierte Haarfarben. 
Schwarz. Nr. 1. 

Silbernitrat ....... . 
Nickelsulfat ....... . 
Ammoniak, 25% .. '. 
Wasser ......... ad 

Nr.2. 

120 g 
50 g 
q. s. 

2500 cern 

Pyrogallol .......... 30 g 
Alkohol ............ 500 cern 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 500 cern 

Braun. Nr. 1. 
Silbernitrat ....... . 
Nickelsulfat ....... . 
Ammoniak, 25% .. . 
Wasser ......... ad 

Nr.2. 

60g 
120 g 
q. s. 

2500 cern 

Wie bei Schwarz. 

Chlltain. 
Nr.1. 

Silbernitrat . . . . . . . . 40 g 
Nickelsulfat. . . . . . .. 120 g 
Ammoniak, 25% q. s. 
Wasser. . . . . . . .. ad 2500 ccm 

Nl'.2. 
Pyrogallol ......... 20 g 
Alkohol ........... 400 cern 
Wasser . . . . . . . . . . .. 600 cern 
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Schwarz. Nr. 1. 

KupfersuHat . . . . . . . . .. 80 g 
Eisenchlorid .......... 190 g 
Wasser............... 10 I 

Nr.2. 

Pyrogallol .. .. .. .. .. . .. 40 g 
Wasser................ 11 

Blond mit Wismut. Nr. 1. 
Agbi Nr.3. 

Nr.2. 
SchwefelkaIium. . . . .. 50 g 
Alkohol ............ 200 cern 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 cern 

Erst nach volligem Trocknen 
auswaschen. 

CMtain. Nr. 1. 

Cobaltnitrat ........... . 
Nickelnitrat ........... . 
Eisenchlorid ........... . 
Silbernitrat ............ . 
Wasser ............... . 

Nr.2. 

70g 
109 
109 
5g 
11 

Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Wasser................ 11 

Schwarz II. Nr. 1. 
Silbernitrat . . . . . . . . 70 g 
Kupfersulfat .• . . . . . 20 g 
Nickelnitrat ........ 20 g 
Ammoniak, 10% .. , q. s. 
Wasser ......... ad 1500 cern 

Nr.2. 
Pyrogallol ........ . 
Alkohol ......... .. 
Wasser ........... . 

40g 
200 cern 
800 cern 

Dunkelbraun. N r. 1. 

KupfersuHat .......... . 
Eisenchlorid .......... . 
Wasser .............. . 

Nr.2. 

I25g 
65g 
10 I 

Pyrogallol. .. .. .. .. .. ... 35 g 
Wasser................ II 

Aschblond mit Pyrogallol. 
Nr.1. 

SchwefelkaIium. . . . .. 80 g 
Alkohol ............ 200 cern 
Wasser . '. . . . . . . . . . .. 800 cern 

Nr.2. 
Pyrogallol. .. .. .. .. .. ... 50 g 
Wasser................ II 

Hellbraun. Nr. 1. 

Cobaltnitrat ........... . 
Nickelnitrat ........... . 
Silbernitrat ............ . 
Wasser ............... . 

Nr.2. 

50g 
109 
3g 
11 

Wie vorstehend Chstain. 

Brun lonceS. Nr. 1. 
Silbernitrat . . . . . . . . 20 g. 
KupfersuHat . . . . . . . 8 g 
Nickelnitrat ....... 12 g 
Cobaltnitrat. . . . . . . . 20 g 
Eisenchlorid ....... 5 g 
Wasser ............ 1500 cern 

Nr.2. 
Pyrogallol ......... 35 g 
W Mser . . . . . . . . . . .. 1000 cern 

In vielen Fallen ist es angebracht, solche kombinierten Haarfarben durch 
Mischen von Stammlosungen nach Bedarf zu bereiten. Nachstehend seien solche 
Vorschriften gegeben. 

a) Stammlosungen: 

1. CobaltllJsung. 

Cobaltnitrat ......... 100 g 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 300 cern 

Losen und zusetzen: 
Ammonchloridlosung. 250 cern 
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Die so erhaltene Losung wird allmahlich mit Wasserstoffsuperoxyd 3% 
50 ccm versetzt, dann wird Ammoniak q. s. bis zum Losen des Niederschlages· 
zugesetzt und das Ganze mit Wasser auf ein Volumen von 1000 cern gebracht. 

Die so erhaltene dunkelbraun-rote Losung muG etwa 8 Tage stehen, ehe sie 
abgefiillt wird. Sie bildet wiihrend des Stehens einen Bodensatz, von dem ab­
gegossen und filtriert wird. 

2. Nickelll)sung. 
Diese wird genau ebenso hergestellt, indem man Cabaltnitrat durch Nickelnitrat 

ersetzt. 
3. Ammonchloridll)sung. 

Chlorammonium . . . . .. 2000 g 
Wasser bis zu einem 

Gesamtvolumen von. 10 I 

4. Silberll)sung. 
Silbernitrat . . . . . . . .. 100 g 
Wasser. . . . . . . . . . . .. 500 ccm 
Ammoniak, 25% q. s. 

Schlie13lich mit Wasser auf 
II bringen. 

b) Farbenmischungen. 
Schwarz. Nr. 1. 

Silberlosung. . . . . . . .. 500 ccm 
Nickellosung . . . . . . .. 300 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 200 ccm 

Nr.2. 
Pyrogallol . . . . . . . . .. 35 g 
Wasser............. II 

Nr.3. 

Noir espagnol. Nr. 1. 
Silberlosung. . . . . . . .. 350 ccm 
Cobaltlosung . . . . . . .. 150 ccm 
Nickellosung . . . . . . .. 300 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 200 ccm 

Nr.2. 
Pyrogallol .......... 30 g 
Wasser.. .. . .. ... ... II 

Nr.3. 
Kaliumsulfid. . . . . . . . 80 g Wie bei Schwarz. 
Alkohol ............ 200 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 800 ccm 

(Nr.3 dient zur Beseitigung metallischer Reflexe.) 

Dunkelbraun. Nr. 1. 
CobaltlOsung . . . . . . .. 500 ccm Nickellosung . . . . . . . . 50 ccm 
Silberlosung. . . . . . . .. 250 ccm Wasser . . . . . . . . . . . .. 200 ccm 

Nr.2. Wie Noir espagnol. 

ChAtain fonce. Nr. 1. 
Cobaltlosung ........ 500 ccm 
Silberlosung. . . . . . . .. 100 ccm 
Nickellosung ........ 100 ccm 
Wasser . . . . . . . . . . . .. 300 ccm 

Nr.2. 
Pyrogallol .......... 25 g 
Wa8ser ............. II 

ChAtein. Nr. 1. 
Cobaltlosung ....... . 
Silberlosung ........ . 
Nickellosung ....... . 
Wasser ............ . 

Nr.2. 

500 ccm 
50ccm 
50ccm 

400ccm 

Pyrogallol .......... 20 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . . II 

Chatain clair. 
Nr.1. 

Cobaltlosung ....... . 
Nickellosung ....... . 
Silberlosung ........ . 
Wasser ............ . 

Nr.1. 
Niekellosung ....... . 
CobaltlOsung ....... . 
Silberlosung ........ . 
Wasser ............ . 

300 cern 
lOeem 
40eem 

650 eem 

Nr.2. 
Pyrogallol ......... . 
Wasser ............ . 

15 g 
11 

Aschblond. 

100ccm 
25ccm 
25ccm 

850 cern 

Nr.2. 
Pyrogallol. . . . . . . . . . 15 g 
Ammoniak, 25 % . . .. 200 ccm 
Wasser. . . . . . . . . . . . . 1 I 
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Eine andere Haarfarbeserie isL in Dtsch. Parf. Ztg. 35 (13), 197 beschrieben. 
·namlich: 

StammlOsungen. 
Sil berlosung mit 20% Silbernitrat; 
CobaltlOsung mit 5% Cobaltnitrat; 
HexamethylentetraminlOsung 11 %ig; 
Pyrogallollosung 2%ig; 
ferner Ammoniak 10%, Wasserstoffsuperoxyd offizinell 3% und konzentrierte 

Essigsaure (Eisessig) und 2%ige ResorcinlOsung in 50%igem Alkohol. 

Mit Hilfe dieser Stammlosungen wird nun die kombinierte Cobalt-Silber­
Losung wie folgt gemischt (aJles gewogen, nicht gemessen I). 

In einem tarierten GefaB versetzt man 20 g Silberlosung 20%ig so lange 
unter Ruhren mit Ammoniak, bis sich der anfangs auftretende Niederschlag 
eben lost; gegen Ende Ammoniak vorsichtig und tropfenweise zusetzen. 

In einem anderen GefiiB wiegt man 20 g Cobaltlosung und 20 g Hexamethylen­
tetraminlOsung und 5 g WasserstoffsuperoxydlOsung zusammen, mischt gut 
und setzt 5 g Ammoniak hinzu. Durchruhren und 5 Minuten stehen lassen 
(Reihenfolge beachten I). Die so erhaltene CobaltlOsung wird zur ammoniakali­
schen SilberlOsung im anderen GefaB zugesetzt und nach dem Durchmischen 
vorsichtig, zuletzt nur tropfenweise konzentrierte Essigsaure unter standigem 
Ruhren zugesetzt, bis ein flimmernder Niederschlag zu entstehen beginnt, den 
man durch vorsichtigen tropfenweisen Zusatz von Ammoniak wieder lOst. Zur 
klaren Losung gibt man 1 g Ammoniak im UberschuB und bringt die Mischung 
mit Wasser auf ein Gesamtgewicht von 100 g. 

Diese Silber-Cobalt-Losung wird als Nr.1 fur Schwarz, Dunkelblond und 
Blond benutzt. Fur Braun wird sie mit dem gleichen Gewicht Wasser verdiinnt 
als Nr. 1 benutzt (Silber-Cobalt-Losung II). 

Zur Farbung wird erst die Silber-Cobalt-Losung aufgetragen, worauf man 
vollig eintrocknen laBt, ehe die Entwicklerlosung aufgetragen wird. Auch diese 
laBt man vollig eintrocknen, ehe gewaschen wird. Fur Blond werden die gefarbten, 
trockenen Haare noch mit Wasserstoffsuperoxyd nachgewaschen. 

Nr. 1. Silber.Cobalt-Losung. 
Nr. 2. Pyrogallollosung, 2%. 

Schwarz. 

Dunkelblond. 
Nr. 1. Silber.Cobalt.Losung. 
Nr.2. Gemisch gleicher Teile von Pyrogallollosung, 2% und ResorcinlOsung 

2%. Dann Wasserstoffsuperoxyd. 

Blond (Hellblond). 
Nr. 1. Silber.Cobalt·Losung. 
Nr.2. Resorcinlosung, 2%. Dann Wasserstoffsuperoxyd. 

Braun. 
Nr. 1. Verdiiruite Silber-Cobalt-Losung II. 
Nr.2. Gemisch von ResorcinlOsung, 2%, 2 Teile und Pyrogallollosung, 2%, 

1 Teil. 

Haarfarben in einer Flascbe, mit Reduktionsmitteln bergestellt. 
Wahrend die Mehrzahl der zur Anwendung kommenden Haarfarbemittel 

aus zwei Losungen besteht, die getrennt abgegeben und appliziert werden, ist 
es auch moglich, sehr gute Haarfarben herzustellen, die das Metallsalz und das 
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niederschlagbildende Agens in einer einzigen Flussigkeit vereinigt enthalten, 
indem durch Zusatz eines geeigneten Reduktionsmittels die zwischen den Kom­
ponenten bei Sauerliltoffzutritt eintretende Reaktion verhindert wird, beide 
wesentlichen Teile der Haarfarbe sich also bei LuftabschluB indifferent verhalten. 

Setzt man nun dieses, meist schwachgefarbte oder farblose, aber stets nieder­
schlagfreie Gemisch (praktisch nach dem Befeuchten des zu farbenden Haares, 
auf demselben) der Luft aus, so tritt zunachst allmahliches Dunkelwerden und 
bald darauf eine spontane Reaktion ein, und zwar in dem Augenblick, in dem 
die reduzierende Wirkung deEr zugesetzten Reduktionsmittels durch den Sauer­
stoff der Luft vollig aufgehoben wird. 

Die Verwendung eines solchen reaktionsfahigen Gemisches bedeutet eine 
ganz erhebliche Vereinfachung der Farbemethode. Nachstehend geben wir 
einige V orschriften dieser Art wieder und hoffen damit auch zu wl:'iteren Versuchen 
anzuregen, die Herstellung dieser recht interessanten, einteiligen Haarfarbemittel 
noch weiter auszubauen. 

Blond. 
Pyrogallol ........... . 
Natriumsulfit, krist ... . 
Wasser .............. . 
Ammoniak, 10% ..... . 

40 g 
80 g 

1,21 
0,4g 

Aschblond •. 
Pyrogallol ............. . 
Natriumsuifit, krist .... . 
Wasser ............... . 
Cobaltnitrat ........... . 

ChAtain clair. 

40g 
80g 

21 
20g 

Cobaltnitrat ............ 60 g Natriumsulfit .......... , 80 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . .. 30 g Wasser ................ 2 I 

ChAtain. 
Cobaltnitrat ........... 100 g Natriumsulfit, krist ..... 80 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . .. 40 g Wasser ................ 2 1 

Dunkelbraun. 
Pyrogallol ............ . 
N atriumsulfit, krist. . .. 
Wasser .............. . 
Cobaltnitrat .......... . 

40g 
80g 

21 
200 g 

Schwarz. 
Pyrogallol. ........... . 
N atriumsulfit, krist. . .. . 
Eisenchlorid .......... . 
Wasser .............. . 
Nickelnitrat .......... . 

50g 
100g 
100 g 

21 
200g 

Zur Herstellung dieser Losungen lOst man zuerst das Natriumsulfit in Wasser, 
dann das Pyrogallol und schlieBlich die Metallsalze. Diese Haarfarben mussen 
in dunklen, gut verschlossenen und hochgefullten Flaschen abgegeben werden, 
um jede Oxydation in der Flasche zu vermeiden. Sie sind, so verschlossen, 
sehr lange haltbar, mangelhafter VerschluB setzt sie aber rasch dem Unwirksam­
werden aus, bzw. setzt ihre Farbekraft erheblich herab. 

Chemisch modifizierte vegetabilische Haarfarben. 
Gemischte Haarfarbenkompositionen, seien sie rein chemischer Art oder 

Vegetabilien enthaltend, sind stets von besserer Wirkung und sicherer in der 
Nuance als einzelne chemische Korper, es kommt also auch hier vielleicht eine 
gewisse Komplexitat der Farbwirkung zum Ausdruck, die wir in ganz besonderem 
MaBe aber bei der Zusammenarbeit von chemischen Individuen mit vegetabili­
schen Ingredienzien bei der Farbung des Haares feststellen konnen, eine Tat­
sache, die vorstehendes Kapitel, wie erwahnt, ganz besonders interessant gestaltet. 

Wir werden nun zur Einfiihrung in dieses wichtige, von uns ganz neu bear­
arbeitete Kapitel, den klassischen 

Rastik der Orientalen, Rastik-Yuzi, besprechen. 
Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 38 
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Vorschrift nach Askinson. 
Gepulv. GaIIapfel ...... 200 g Kupferfeilspane ....... 0,2 g 
Eisenfeilspane ......... 5 g Tonkinmoschus ....... 0,25 g 

Man rostet zunachst das Gallapfelpulver in einem kupfemen Kessel, wobei 
sich Pyrogallol bildet. Dann macht man das gerostete Pulver mit etwas Wasser 
zu einer dicken Pasta an und ez:hitzt sie weiter, bis sie vollig homogen geworden 
ist. 1st dies erreicht, so inkorporiert man die Metallpulver und den Moschus 
und mischt alles gut durch. Die so erhaltene Pasta ist in frischem Zustande 
noch nicht zum Farben geeignet, sondem erwirbt entsprechende Eigenschaften 
erst nach etwa einem Monat, wenn sie ganz schwarz geworden ist. 

Man gebraucht diese Pasta, indem man die Haare damit bestreicht, etwa zwei 
Stunden liegen laBt und dann wascht. Die nach der ersten Applikation erhaltene 
Farbung ist nichts weniger als schon, sie ist schmutzig-schwarzlich mit rotem 
Schein, aber schon die zweite Applikation verbessert den Farbton erheblich, 
der schlieBlich in ein prachtiges, glanzendes Schwarz tibergeht (N oir de J ais) . 

Henna-Rastiks. 
Wir haben bereits erwahnt, daB die Gegenwart von Henna in diesen Gemischen 

vielen, allein verwendet, nicht haltbare Farblacke auf dem Haar liefemden 
Ingredienzien chemischer Natur ganz auBerordentliche Haltbarkeit verleihen 
kann, was man sich hier durch geeignete, mehr oder minder komplex wirkende 
Kombinationen mit bestem Erfolg ZUllutze machen kanll. 

Henna-Rastlk. 
(Chaplet.) 

1. Hennapulver .......... 400 g 
Gallussaure. . . . . . . . . . .. 200 g 
Eisensulfid .. .. .. .. .... 800 g 
Chlorammon. . . . . . . . . .. 40 g 
Borax ................ 100 g 
Borax und Chlorammon machen 

die Farbung lebhafter. 

(Chaplet.) 
2. Hennapulver ......... . 

GalIapfel, pulv ........ . 
Eisenfeilspane ........ . 
Schwefeleisen ......... . 

Henna-Rastiks. 

Henna, pulv ............. . 
Pyrogallol .............. . 
Kupfersulfat ............ . 
Gebrannte Siena ........ . 

Hellbraun 
860 
50 
50 
40 

Braun 
830 

60 
60 
50 

Dunkelbraun 
800 
80 
60 
60 

100 g 
60g 
6g 
6g 

Chii.tain 
720g 
50g 
40g 
80g 

Chatain Brun Brun fonce 
Henna, pulv.. . . . . . . 100 100 100 
Pyrogallol ......... 6 6 8 
Kupfersulfat .... . . . 6 7 7 

Noir 
100 g 

10 g 
12 g 

Pyrogallolgehalt solI im Maximum 10% betragen! 

ChAtain clair. 
Henna, pulv .......... . 
Kupfersulfat .......... . 
Pyrogallol ............ . 
Eisenpulver .......... . 
Gebrannte Siena ...... . 

Braune T6ne. 

100g 
6g 
5g 

109 
5g 

ChAtain. 
Henna, pulv .......... . 
Pyrogallol. ........... . 
Kupfersulfat .......... . 
Rotes Eisenoxyd (Ge-

brannte Siena) ...... . 

ChAtain fonce. 

100g 
6g 
7g 

8g 

Hennapulver .......... 100 g Kupfersulfat........... 7 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 7 g Rotes Eisenoxyd....... 109 
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Neue Henna-Rastik-Serie. 

A. Fur mit Wasserstoffsuperoxyd vorbehandeltes Haar. 

Das Haar wird nur schwach mit WasserstoffsuperoxydlOsung (mit etwas 
Ammoniak versetzt) befeuchtet upd an der Sonne nur ganz oberflachlich an­
gebleicht, dann kann direkt appliziert werden. (Es handelt sich also hier nicht 
um ein volliges Ausbleichen des Haares.) 

Blond Moyen. 
1. Hennapulver . . . . . . . . .. 400 g 

Eisenpulver ... :....... 400 g 
Eine halbe Stunde Hegen 
lassen, dann auswaschen. 

Blond Gaulols. 
3. Hennapulver ......... . 

Cobaltnitrat .......... . 
Pyrogallol. ........... . 
Soda ................ . 

Eine halbe Stunde. 

Blond Cendre. 
5. Hennapulver ......... . 

Rhabarberwurzelpulver . 
Eisenpulver .......... . 
Borax ............... . 
Wasser .............. . 

Eine halbe Stunde. 

400g 
15 g 
109 
20g 

200 g 
400g 
200g 
20g 
20g 

Blond Acajou. 
2. Hennapulver ......... . 

Pyrogallol. ........... . 
Ammoniaksoda ....... . 

Eine halbe Stunde. 

Blond Clair. 
4. Hennapulver ......... . 

Inland. Rhabarber-
wurzel, pulv ........ . 

Borax ............... . 
Chlorammon .......... . 

Eine halbe Stunde. 

Blond Dore. 
6. Hennapulver ......... . 

Rhabarberwurzelpulver . 
Borax ............... . 
Chlorammon .......... . 

Eine halbe Stunde. 

400g 
20g 
20g 

200g 

400g 
20g 
20g 

300 g 
500g 
20g 
20g 

B. Fur nicht mit Wasserstoffsuperoxyd vorbehandeltes Haar. 
ChAtaln clair. ChAtain. 

1. Hennapulver ..... . . . .. 400 g 
Eisenpulver ...... . . . .. 300 g 
Cobaltnitrat . . . . . . . . . .. 20 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 10 g 
Eine halbe Stunde bei 50 bis 

60° C dii.mpfen. 

Acajou. 
3, Hennapulver .......... 400 g 

Eisenpulver ...... . . . .. 200 g 
Cobaltnitrat . . . . . . . . . .. 40 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 20 g 
Borax................ 20 g 
Chlorammon. . . . . . . . . .. 20 g 
Drei viertel Stunden bei 50 bis 

60°C. 

5. Hennapulver ........ .. 400 g 
Eisenpulver ........... 400 g 
Eisenchlorid . . . . . . . . . . . 40 g 
Nickelnitrat . . . . . . . . . .. 30 g 

2. Hennapulver ........ .. 400 g . 
Eisenpulver ...... . . . .. 300 g 
Cobaltnitrat . . . . . . . . . .. 40 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . .. 20 g 
Drei viertel Stunden bei 50 bis 

60°C. 

Brun. 
4. Hennapulver .......... 400 g 

Nolr. 

Eisenpulver ...... . . . .. 400 g 
Cobaltnitrat . . . . . . . . . . . 25 g 
Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 30 g 
Eisenchlorid . . . . . . . . . . . 30 g 
Drei viertel Stunden bei 50 bis 

60°C. 

Pyrogallol. . . . . . . . . . . . . 30 g 
Blauholzextrakt, trocken 100 g 
Schwefeleisen . . . . . . . . .. 30 g 

Eine Stunde und mehr bei 60° C. 

Alle Pulver werden mit hei.6em Wasser zu einem samigen Brei angeruhrt und 
aufgetragen. Nach dem Auftragen das gefarbte Baar sofori in Watte einschlagen 
und ein Wolltuch umbinden. Schliefllich mit viel Wasser waschen und shampoo­
nieren. VOl der Applikation aHe Haare gut entfetten. 

3S· 
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Eine sehr erhebliche Beschleunigung, Intensivierung und eventuell auch 
Variierung der Farbwirkung kann durch Damp£en der mit Henna-Rastiks 
gefarbten Haare im Warmeapparat erzielt werden. 

Weitere Angaben siehe in meinem Buch Winter, Haarfarben und Haar­
farbung, Springer-Verlag, Wien. 

Haarfarben aus Anilinderivaten oder Oxydationshaarfarben. 
Paraphenylendiaminhaarfarben. 

/NH2 Diese Haarfarben sind besonders gefahrlicher Natur und haben 
, / '" schon zu unzahligen schweren Intoxikationen Veranlassung gegeben, 
i I weshalb man sie jetzt wohl in allen Kulturstaaten verboten hat. 
"'-/ Zusatze, wie Natriumbicarbonat oder Natriumsulfit, verringern 

I die GefahrIichkeit der Paraapplikation, auch rechtzeitiges reichIiches 
NH2 Waschen, das gerade immer bei den bekanntesten Intoxikations-

paradiI?hmlenylen- fallen versaumt wurde. Als Beize bzw. Hervorru£en der Nuance a n. 
dient hier Wasserstoffsuperoxyd. Para darf nur zum Farben toten 

Haares verwendet werden, wird aber in groBen Mengen von skrupellosen Fa­
brikanten in Landern vertrieben, in denen eine rigorose gesetzliche Kontrolle nicht 
existiert. 

Wir erwahnen die Parahaarfarben hier nur rein dokumentarisch, enthalten 
uns auch, Vorschriften zur Herstellung von solchen Haarfarbemitteln zu geben. 

Die Sulfoderivate des Paras und anderer giftiger Anilinfarbstoffe sollen 
dagegen ganzIich gefahrlos sein, ebenso das sulfurierte Pyrogallol. 

Der bei der Oxydation des p-Phenylendiamins entstehende Farbstoff wird 
auch Bandrowskische Base genannt. Nun ist die eigentIiche toxisch-reizende 
Wirkung bei der Parafarbung auf BiIdung von Chinondiimin als Zwischenprodukt 
zurUckzufiihren. 

Man hat schon lange versucht, die BiIdung dieses toxischen Zwischen­
produkts zu verhindern. 

Das Problem der Entgiftung des p-Phenylendiamins, bzw. die Verhinderung 
der BiIdung von Zwischenprodukten bei der Farbung durch Zusatz reduzierend 
wirkender Stoffe scheint durch die Arbeit W olffensteins und Colmans 
wenigstens fiir einige bestimmte Derivate des p-Phenylendiamins gelost worden 
zu sein. Es wurde gefunden, daB ein Zusatz von schwefIigsaurem Natron in 
geniigender Menge diese Giftwirkung ausschlieBt. 

Praktisch ist diese Kombination aber niemals fiir p-Phenylendiamin zur 
Verwendung gekommen, d. h. die maBgebenen Behorden lassen diesen Korper 
auch nicht zu, wenn der Losung auch entsprechende Mengen Sulfit zugesetzt 
wurden. TatsachIich ist auch durch die Arbeit Wolffensteins und Colmans 
kein absoluter Beweis fiir die Entgiftung des p-Phenylendiamins erbracht worden. 

Sehr interessant sind auch die Versuche Meyers l iiber Aufhebung der 
schadIichen Nebenwirkung des p-Phenylendiamins und seiner Homologen durch 
Einwirkung von Sauren auf diesen Korper unter Verwendung der so erhaltenen 
neuen Saurederivate des p-Phenylendiamins. 

Meyer stellte solche Verbindungen durch Einwirkung von Salicylsaure, 
Gallussaure, MiIchsaure, Essigsaure, Benzoesaure u. a. aus p-Phenylendiamin 
her und benutzt zum Farben die isolierten Derivate, die sich sehr leicht um­
kristallisieren lassen, also leicht von jeder Verunreinigung befreit werden konnen. 

So erhielt Meyer mit Salicylsaure ein Produkt, das mit Wasserstoffsuperoxyd 
ein prachtiges Schwarz ergab, mit SaIicylsaure und p-Toluylendiamin erhielt 

1 Meyer H., Chem_-Ztg., Okt. 1929, Nr. 79, S. 765. 
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er ein solches, das dunkelbraun farbte, aus Gallussaure und p-Toluylendiamin 
schlieBlich ein solches, das kastanienbraun farbte. 

Nach den angestellten Versuchen haben diese Produkte keinerlei schadigende 
Wirkung und far ben gut. 

Beim Tierversuch konnte selbst bei Injektionen (intravenose, intramuskulare 
usw.) keinerlei toxische Wirkung beobachtet werden. Auch bei langerer Appli­
kation von solchen L6sungen auf die nackte (rasierte) tierische Haut loste beim 
lebenden Tier keinerlei toxische oder auch nur leicht entziindliche Erscheinungen 
aus. 

Abgesehen von diesem toxisch wirkenden Anilinderivat, dem beriichtigten 
"Para", stehen uns zahlreiche unschadliche, bzw. relativ unschadliche Anilin­
derivate zum Haarfarben zur Verfiigung. 

Die Zahl dieser Anilinderivate ist heute sehr groB, allein sie sind oft nur 
schwer zu beschaffen, und ist iiber ihre Verwendung in der Literatur so gut wie 
nichts zu finden, wei! man hier heute noch im Stadium der Geheimtuerei ist, 
die Fortschritte auf diesem Gebiete, die in vieler Beziehung noch zu wiinschen 
sind, sehr erschwert, auch wohl mit Absicht erschweren will. 

Der Anilinfarbung haften noch ungemein viele Mangel an, so leicht sie auch 
ausgefiihrt werden kann; der fiihlbarste Mangel ist wohl jener des friiher oder 
spater bei fast allen Anilinhaarfarben auftretende haBliche fuchsig-violette Um­
schlag der Nuancen. 

Nachstehende Besprechung der wichtigsten Anilinfarbstoffe zum Haarfarben 
erhebt natiirlich keinen Anspruch auf Vollstandigkeit, sondern nur darauf, dem 
Praktiker durch Erwahnung gewisser Haupttypen einige Anhaltspunkte zur 
Herstellung von Oxydationshaarfarben zu geben. 

Zunachst sei der 
Sa uerstoffen twick Ie r 

hier besprochen. 
Abgesehen von der Verwendung von WasserstoffsuperoxydlOsung zum Ent­

wickeln, kommen heute hesonders Persalze in Tablettenform zur Anwendung, 
entweder Natriumperborat im Gemisch mit einer aquivalenten Menge Saure, 
um WasserlOslichkeit zu erzielen, oder Persulfate usw. 

Das beste und bestandigste Persalz ist aber das Harnstoffsuperoxyd (Hyperol, 
Ortizon), das auch durch leichte Loslichkeit in Wasser und sehr hohen Gehalt 
an aktivem Sauerstoff ausgezeichnet ist und dabei von groBer Haltbarkeit, 
wenn es in Tablettenform in gut schlieBenden Behaltern trocken aufbewahrt 
wird. 

Wir diirfen sagen, daB zu modernen Oxydationsfarben heutzutage wohl fast 
ausschlieBlich dieses wertvolle, bestandige Persalz verwendet wird, in Form leicht 
loslicher Tabletten. 

Es ist tatsachlich fiir die Festlegung der Nuancen von allergroBter Bedeutung, 
ein gut bestandiges Persalz als Sauerstoffentwickler zur Verfiigung zu haben, 
denn die Tonung, bzw. die Intensitat der Farbwirkung ist nicht nur von der 
Konzentration der AnilinfarbenlOsung, sondern auch - und dies wohl in erster 
Linie - von der Konzentration und dem effektiven Sauerstoffgehalt des Ent­
wicklers abhangig; der Ausfall der Farbung beruht also auf der Gegenwart einer 
bestimmten Menge aktiven Sauerstoffs und kann durch ein Zuviel oder Zuwenig 
in Frage gestellt werden, besonders aber auch durch ein Manko an Sauerstoff 
abgeschwacht oder verhindert werden. Auch ein Zuviel an Sauerstoff ist schad­
lich, ganz abgesehen von einer unerwiinscht dunklen Nuance, die dadurch ver­
ursacht werden kann. ist es wahrscheinlich, daB die gefiirchteten fuchsigen Re­
flexe in erster Linie auf Uberoxydation zuriickzufiihren sind. 
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Es ist daher praktisch von allergroBter Bedeutung, ein gut stabiles Persalz 
zur Verfiigung zu haben, daB eine moglichst genaue Dosierung der fUr jede 
Nuance notigen Menge im Haarfarbeassortiment ermoglicht, wie dies fiir das 
Harnstoffsuperoxyd zutrifft. 

Die wichtigsten Anilinderivate als Grundstoffe fUr Oxydationshaarfarben. 
Diese sind hier nur beriicksichtigt, soweit ihre relative Unschadlichkeit an­

erkannt 1st. Es ist hier hervorzuheben, das in den meisten Fallen von einer 
absoluten Unschadlichkeit nicht gesprochen werden kann und bestehende Uber­
empfindlichkeit (Idiosynkrasie), die haufig anzutreffen ist, zu Hautaffektionen 
Veranlassung geben kann. 

Besonders erwahnt sei hier die Idiosynkrasie gegen Anilinfarben (oft auch 
gegen Metallfarben), die bei Frauen wahrend der Menstruation fast die Norm 
darstellt, weshalb Haarfarbung wahrend der Menstruation zu untersagen ist. 

Vorsicht ist also mit Anilinfarben stets am Platze. 
Nachstehend sollen die wichtigsten Anilinderivate fUr Haarfarben besprochen 

werden. 
Sulfo-p-Phenylendiamin, ebenso p-Phenylendiaminsulfat und Chlorhydrat. 

Leicht loslich in Wasser und Alkohol. Gibt braune und kastanienbraune Tone 
ohne haBliche Reflexe, farbt aber nur sehr langsam an. 

Dimethyl-p-Phenylendiamin. Braune Tone mit violettrotem Reflex. Loslich 
in Wasser und Alkohol. 

Gibt, trotzdem es zugelassen ist, haufig Veranlassung zu Hautreizungen. 
Meta-Phenylendiamin und Meta-Toluylendiamin, lOslich in Wasser und 

Alkohol. Schone braune Tone ohne Rotreflexe. 
Meta-Phenylendiamin dient hauptsachlich als Zusatz (Nuanceur), besonders 

zu Amido-Diphenylamin (siehe dort). 
Para-Toluylendiamin, leicht 16slich in Alkohol und Wasser. Gibt aIle Nuancen, 

aber meist mit ausgesprochenem rotviolettem Reflex, der oft erst nach einigen 
Tagen hervortritt. Seine Farbekraft ist vorziiglich, und ist es eine gute Basis 
fUr Haarfarben, bei denen man durch Zusat7e, wie Para-Amidodiphenylamin, 
Diamido-Diphenylamin u. a., die Reflexe iibertont. 

Para-Amidophenol (Rodinal) und Ortho-Amidophenol. Ziemlich gut in 
Wasser und AlkohollOslich. Mahagonitone, blond, rotlich und Chataintone. 

Das Sulfoderivat, die Sulfate und Chlorhydrate dieser beiden geben schone, 
rein blonde Tone. 

Sulfat des Meta-Methyl-p-Amidophenols, Metol (auch das Chlorhydrat), 
16slich in verdiinntem Alkohol. Gibt ChataintOne mit Rotreflexen. 

Zusatz von p-Amidodiphenylamin neutralisiert die hiiBlichen Rotreflexe. 
Sulfo-2,5-Diamido-( -Phenol, lOslich in Wasser und verdiinntem Alkohol. 

Chataintone mit Rotreflex. 
Zusatz von p-Amido-Diphenylamin verhindert haBliche Rotreflexe. 
Chlorhydrat des 2,5-Diamido-l-Phenol, Amidol, loslich in Wasser und ver­

diinntem Alkohol. Gibt schone braune und schwarze Tone. 
Z.B.: 

Braun Schwarz 
Diamidophenolchlorhydrat ........ . 80 150 g 
Natriumsulfit, krist .............. . 120 250 g 

Alkohol. ..................... . 100 100 cern 
Wasser ...................... . 900 900 cern 

Sulfo-o-Amidophenol, lOslich in Wasser und verdiinntem Alkohol. Blonde 
Tone. 
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Para-Amidodipbenylamin, fast unloslicb in Wasser, leicbt in verdiinntem 
(50%) Alkohol. Loslich auch in alkalinisiertem Wasser. 

Gibt graue bis schwarzliche Tone, kommt hauptsachlich als wichtiger 
Nuanceur in Frage (siehe Metol). 

Mit anderen Anilinderivaten (p-Toluylendiamin, Metol usw.), besonders aber 
Meta-Phenylendiamin kombiniert, gibt es aIle Tone. 

Sulfo-p-Amidodipbenylamin (auch das Sulfat oder Cblorhydrat), lOslich in 
Wasser und verdiinntem Alkohol. Meist in wasseriger, alkalinisierter Losung 
verwendet (siehe weiter unten Eugatol). 

Gibt schwarze Tone mit blaulichem Schimmer. 
1,4-Diamido-Dipbenylamill, schwer loslich in Wasser, aber leichter als 
p-Amidodipbellylamin, lOslich in verdiinntem Alkohol. 
Geben graue und schwar~,e Tone mit blaulichem Schimmer. Dienen haupt­

sachlich als Nuanceure. 
Sulfo-Diamidodipbenylamin (auch Sulfat und Chlorhydrat), lOslich in Wasser 

und verdiinntem Alkohol. 
Gibt aIle Tone und besonders schones Tiefschwarz mit leicht blaulichem 

Schimmer. 
AuBer den angegebenen Anilinderivaten sind noch zahlreiche andere ver­

wend bar; hiervon seien kurz erwahnt: 
2-Sulfo-l ,4-Diamido benzol, 1,4-Diamido-5-Methyl benzol, 1,4-Diamidoanisol, 

1,2-Diamidonaphtol (Naphtylendiamin), p-Amidoglycin, p-Oxyglycin, p-Nitro­
glycin, substituierte Harnstoffe (Butylharnstoff u. a.) usw. 

Von Nitroderivaten seien genannt: Sulfo-Dinitrophenol und Su1£o-
2 ,4-Dinitro -4- Oxydipheny lamin. 

Die Nitroderivate miissen in Form der Sulfoderivate benutzt werden, urn 
hautreizende Wirkung auszuschlieBen. Allein geben die Nitroderivate meist 
nur blonde Nuancen, in Kombinationen aIle Tone auch Braun und Schwarz. 
Z. B. 

Schwarz. 
Sulfodinitrophenol . . . .. 3 g 
Meta-Phenylendiarnin .. 0,5 g 
Alkohol, 50%......... 80 g 

Braun. 
Sulfodinitrophenol .... 
Meta-Phenylendiamin . 
Alkohol, 50% ....... . 

0,5g 
3,5 g 

100 g 

Die Sulfoderivate und die Sulfate der Anilinfarbstoffe sind bestandiger und 
dunkeln nicht so rasch nach wie die freien Basen, sie farben aber ungleich lang­
samer, verlangen also einen langeren Kontakt. 

Ein Zusatz von Alkali zur FarbelOsung aus Sulfoderivaten oder scbwefel­
sauren Salzen (Sulfaten) macht bei den Sulfaten die Base frei und fiihrt die 
Sulfoverbindung in das entsprechende Alkalisalz iiber, wodurch raschere Farbe­
wirkung erzielt wird. 

Die Chlorhydrate zeigen nicht die langsamere Farbewirkung der Sulfate 
oder Sulfoderivate, machen also Alkalizusatz nicht notig. 

Was die Alkaliverwendung im allgemeinen anlangt, so ist zu beachten, daB 
die Art des Alkalis nicht gleichgiiltig ist und ein Auswechseln eines bestimmten 
Alkalis gegen ein anderes, die Nuance stark beeinflussen kann. 

Es ist also z. B. nicht gleichgiiltig, ob man Ammoniak, Pottasche, Triathanol­
amin oder Soda zusetzt. 

Von anderen Zusatzen sei jener des Natriumsulfites erwahnt, das als Re­
duktionsmittel das Greifen der Nuance verz6gert, aber in vielen Fallen toxi­
sche Wirkung der Anilinhaarfarben mildert oder sogar verhindert. 

Auch Zusatze von MetallsalzlOsungen (Ferroammonsulfat u. a. konnen zur 
Erzielung gewisser Effekte in Frage kommen. 
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Braun. 
Sulfo-p-Phenylendiamin . 
Soda, • ealein. . ........ . 
Wasser .............. . 

Formularium. 
Typus Eugatol. 

4g 
2g 

100 g 

Blond. 

Schwarz. 
Sulfo-p-Amidodiphenyl-

amin .............. . 
Soda, ealcin. . ........ . 
Wasser .............. . 

Sulfo-p-Amidophenol . . . 4 g 
Soda, ealein. ..... . . . . . 2 g 
Wasser ............... 100 g 

4g 
2g 

100g 

Die Losungen werden mit Wasserstoffsuperoxyd q. s. gemischt und aufge­
tragen. Die modernsten Oxydationsfarben (Typ Inecto usw.) enthalten im Sorti­
ment Persalztabletten, die vor der Farbung gelost und zugegeben werden. 

Dunkelbraun. 
Methyl-p-Amidophenol. 

sulfat (Metol) ..... . 
p-Amidophenolchlor-

hydrat ........... . 
Amidodiphenylamin .. 
N atriumsulfit ....... . 
Alkohol, 50% ....... . 

2 g 

1 g 
1,2 g 
1 g 

100 g 

Braun. 
Meta-Phenylendiamin . 
Sulfodinitrophenol .... 
p-Amidodiphenylamin . 
Alkohol, 50% ....... . 

3 g 
0,5g 
2 g 

100 g 

Modeme Oxydationsfarbe. 
Genre Inecto, Imedia usw. 

Diese Haarfarben werden in 2 Flakons in den Handel gebracht, gewohnliche 
GroBe 10 ccm Inhalt, extragroB 20 ccm Tnhalt. 

Ein Flakon enthalt die Anilinfarblosung, das andere die notige Anzahl 
Tabletten von je 0,5 g, also in der notigen Menge, um in 10 bzw. 20 cern Wasser 
unmittelbar vor der Farbung gelOst und der Farbelosung zugesetzt zu werden. 

Man leert das Flaschchen mit der FarbelOsung in eine kleine· Farbeschale ; 
inzwischen hat man die Persalzpastillen ebenfalls herausgenommen und in eine 
andere kleine Schale gebracht, wo sie mit 10 ccm Wasser (dem Inhalt des ent­
leerten und mit Wasser gefiillten Tablettenflakons) iibergossen und unter Zer­
driicken gelOst werden. Die PersalzlOsung wird mit der FarbelOsung gut gemischt 
und das Gemisch auf das Haar aufgetragen. 

p-Toluylendiamin .... 
p-Amidodiphenylamin 
Natriumsulfit ...... . 
Alkohol, 50% ...... . 

p-Toluylendiamin .... 
p-Amidodiphenylamin 
p-Amidophenol ..... . 
N'atriurnsulfit ...... . 
Alkohol, 50% ...... . 

Schwarz. 
5g 
5g 

109 
100 cern 

3g 
3g 
19 
6g 

100 cern 

Braun. 

Flakon 1. 
10 ccm dieser Losung. 

Flakon 2. 
Enthalt 4 Pastillen a 0,5 g 

Harnstoffsuperoxyd. 
Kontakt 1 bis Pis Stunden. 

Flakon 1. 
10 ccm dieser Losung. 

Flakon 2. 
Enthalt 3 Pastillen a 0,5 g 

Harnstoffsuperoxyd. 
Konta.kt 1 Stunde. 
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p-Toluylendiamin ... . 
Amidophenol. ...... . 
p-Amidodiphenylamin 
N atriumsulfit ...... . 
Alkohol, 50% ...... . 

Sulfo-o-Amidophenol 
p-Toluylendiamin .. 
Pyrggallol ........ . 
N atriumsulfit ..... . 
Ammoniak, 10% .. . 

2g 
2g 
Ig 
5g 

ChAtain. 

100 cern 

3 g 
1 g 
0,5g 
4 g 
5 g 

Blond. 

Alkohol, 20% .... . 100 cern 

Flakon 1. 
10 cern dieser Losung. 

Flakon 2. 
Enthalt 3 Pastillen a 0,5 g 

Harnstoffsuperoxyd. 
Kontakt 8/, Stunden. 

Flakon 1. 
10 cern dieser Losung. 

Flakon 2. 
Enthalt 2 Pastillen .8 0,5 g 

Harnstoffsuperoxyd. 
Kontakt 1/2 Stunde. 

Progressive Haarfarben. 
Die progressiven Haarfarben bestehen immer aus einer einzigen Fliissigkeit. 
Besonders sind es die sog. HaalifarbewiederherstelIer, die aus Wismutsalz­

losungen im Gemisch mit Thiosulfatlosung oder in der Wismutlosung suspen­
diertem Schwefel bestehen. Gerade diese "Wiederhersteller" sind in den letzten 
Jahren wieder in Mode gekommen und wurden als eine Art Wundermittel unter 
der Flagge "kein Haarfarbemittel, stellt die natiirliche Haarfarbe wieder her" 
usw. angepriesen. 

Die progressiven Haarfarben beginnen mit einer blaBblonden Farbung und 
dunkeln allmahlich die Haare bis zu einem mittleren Braun nacho 

Es lassen sich also praktisch aIle einteiligen Haarfarben heller Nuancen als 
Progressive verwenden, besonders auch die Nuancen Blond und Chil.tain clair 
der mit einem Reduktionsmittel als Verzogerer hergestellten Haarfarben in einer 
Flasche. Wir werden hier lediglich die Haarfarbewiederhersteller mit Wismut­
salzen besprechen, die ja auch die originellsten Praparate dieser Art darstellen. 

Haarfarbewiederhersteller (Renovateurs). 

a) Mit suspendiertem Schwefel. 

1. N eutrales Wismutnitrat . 30 g 
Glycerin, 28 Be ........ 30 g 

Gut durchmischen unddie Kristalle im Glycerin zerdriicken; alsdann Glycerin­
wasser, bestehend aus 

Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Wasser ............... 470 g 

unter gutem Umriihren in kleinen Portionen eintragen und bis zur volligen 
Losung weiterriihren. Man gebe das Glycerinwasser nicht zu rasch ZU, weil 
sich sonst ein unlOslicher Niederschlag bilden wiirde. 

Wenn alles klar gelost, setzt man 

Schwefel, prazipitiert, gesiebt . . . . . .. 5 g 

zu und schiittelt kraftig durch. 
Das durchgeschiittelte Produkt wird in Flaschen von zirka 100 bis 150 g 

Inhalt abgefiillt, in dem sich der Schwefel bald zu Boden setzt. Vor jedesmaligem 
Gebrauch gut durchschiitteln. 

2. Analoges Praparat mit Wismutcitrat bereitet (30 g Wismutnitrat neutral 
entsprechen zirka 25 g Wismutcitrat). 
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Wismutcitrat .......... , 25 g 
Wasser ................ 25 g 

mischen; es tritt keine vollige Losung ein. Nun setzt man vorsichtig Ammoniak 
25% bis zur eben erfolgten Losung zu und verdunnt mit Wasser auf ein Gesamt­
volumen von 500 ccm. Dann setzt man Schwefel 5 g hinzu usw. 

b) Klare Losung ohne Bodensatz. 

Diese Art ist die beliebteste, wirkt auch am gleichmaBigsten. 

1. Wismutcitrat ............ 50 g 
Wasser ................ 50 g 
Ammoniak, 25% ........ q. S. 

bis zur Losung, wenn alles gelOst, mit Wasser bis auf 500 ccm auffullen, dann 
filtrieren. 

Anderseits bereitet man eine Losung von 

N atriumthiosulfat . . . . .. 60 g 
Wasser ............... 440 g 

filtriert und giht. diese Losung zur WismutcitratlOsung. 
Gut verschlossen aufbewahren. 
2. Analoges Priiparat mit neutralem Wismutnitrat bereitet. 

1. Neutrales Wismutnitrat.. 60 g 
Glycerin .. . . . . . . . . . . . .. 60 g 

Glycerin . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Wasser ............... 600 g 
Unter Einhaltung der notigen 

Vorsichtsmaf3regeln losen. 

II. Natriumthiosulfat...... 60 g 
Wasser ............... 120 g 

Losen. 

Losung II langsam mit Losung I 
mischen, dann auf 1000 ccm auffullen 
und filtrieren. 

rasch zugegeben werden, um Bildung 
Die Losung II darf nicht zu 

eines Niederschlages zu vermeiden. 

Diverse Haarliirbemittel. 
Der Kohol kommt als Haarfarbe praktisch hochstens auf der Buhne in 

Frage; es wird wohl niemandem einfallen, die Haare mit leicht heruntergehender 
Tusche zu schwarzen. 

Paschkis erwahnt eine Haarfarbe aus molybdansaurem Ammon und Pyro-. 
gallol, die ebenfalls ohne praktische Bedeutung ist. Ebenso die von dem gleichen 
Autor zitierte Farbemethode, nach der zur Erzielung von Blond die Haare 
zunachst mit einer mit angesauertem Wasser verdunnten Losung von salpetriger 
Saure befeuchtet werden und dann eine alkalinisierte wasserige Losung von 
Salicylsaure (Losung von Natriumsalicylat) aufgetragen wird. 

Um rote Haare nachzudunkeln, das heiBt, Ihnen ein weniger auffalliges Aus-
sehen zu geben, werden empfohlen: 

1. Zuerst eine Losung von Ferrosulfat auftragen, dann SodalOsung. 
2. Die Haare mit folgender Flussigkeit einstauben und dann durchkammen. 

Losung: 

Kalksaccharat. . . . . . . .. 3,5 g Alkohol ............ 15 cern 
Glycerin ............. 15 g Wasser ad . . . . . . . . .. 300 cern 

Ais Kuriosum sei auch hier noch die Anacardiumhaarfarbe zitiert. 
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Man extrahiert die zerkleinerten Nlisse von Anacardium occidentale mit 
Petrolather und destilliert das Extraktionsmittel abo Den verbleibenden Rlick­
stand lost man in Alkohol. Man appliziert diese alkoholische Losung auf das 
zu farbende Haar, laBt eintrocknen und befeuchtet dann mit Ammoniak, wobei 
Schwarzfarbung eintritt. 

In Anbetracht der Tatsache, daB Anacardiumextrakt die Haut heftig rotet 
und so zu schweren Reizungserscheinungen AniaB geben kann, laBt dieses Mittel 
als durchaus ungeeignet erscheinen. 

Zum Blondfarben der Haare wird auch ein Absud von Knospen und Blattern 
von Populus nigra empfohlen. Man wascht die Haare zwei- bis dreimal mit diesem 
Absud und laBt trocknen. Nach dem Auswaschen solI eine schone, natlirliche 
Blondfarbung des Haares verbleiben. 

Entfernung von Farbflecken. 
Flecken von Silbernitrat, Eisensalzen, Cobalt-Nickel-Salzen usw. entfernt 

man durch eine der folgenden LOsungen: Natriumthiosulfat 10%, Jodkalilosung 
30%, Kleesalz16sung (Kaliumoxalat16sung) 5 bis 10%. 

Pyrogallolflecken durch Citronensaure16sung oder Abreiben mit einer Citronen­
scheibe. 

30. Haarentfarbungsmittel (Blondierungsmittel). 
Das Blondieren der Haare wird heute fastausschlieBlich mit Wasserstoff­

superoxyd vorgenommen. Man benutzt entweder das kaufliche Wasserstoff­
superoxyd oder bereitet sich bleichende Pulver mit Natriumperborat oder anderen 
Persalzen, bzw. bleichende Losungen aus diesen Salzen (durch Saurezusatz). 
Zum Gebrauch mischt man der Wasserstoffsuperoxydlosung etwas Ammoniak 
bei, der die Bleichung beschleunigt. 

An den Verbraucher gibt man das Wasserstoffsuperoxyd in zu etwa drei 
Vierteln geflillten Flaschen abo (Hinweis auf der Etikette), deren Kork mit 
Bindfaden festgeschnlirt ist. ZweckmaBig gibt man mit jeder solchen Flasche 
auch ein kleines Flaschchen mit Ammoniak abo 

Um das Wasserstoffsuperoxyd haltbarer zu machen, gibt man ihm einen 
kleinen Zusatz von Saure. 

Priipariertes Wasserstoffsuperoxyd. 
Wasserstoffsuperoxyd, 12 Vol.-% 2 
Konz. Schwefelsaure........... 1,5 g 
Konz. Salzsaure ............... I g 

(Besser wird auch hier ein Ester der p-Oxybenzoesaure znm Konservieren 
verwendet. ) 

Man kann auch Perborattabletten mit Saure als "festes Wasserstoffsuperoxyd 
nach Losen in Wasser zum Bleichen der Haare verwenden, auch beliebige andere 
16sliche oder loslich gemachte Persalze. 

Speziell Harnstoffsuperoxyd (Hyperol) ist ein vorziigliches Bleichmittel 
und enthalt viel aktiven Sauerstoff. Die Abgabe von Hyperoltabletten an Stelle 
von Wasserstoffsuperoxyd16sung ist also sehr vorteilhaft, da Hyperol in gut ver­
schlossenen Behaltern fast unbegrenzt haltbar und auBerst leicht, fast in jedem 
Verhaltnis in Wasser (und Alkohol) loslich ist. 

Man kann also mit Hyperol beliebig konzentrierte Wasserstoffsuperoxyd-
16sungen herstellen, z. B. auch leicht die Konzentration des Perhydrols er­
reichen. 
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Zu beachten ist, daB nach Anwendung ammoniakalischer Wasserstoff­
superoxyd16sungen im Haar Salze zuriickbleiben, die es schadigen. Keinesfalls 
darf Wasserstoffsuperoxyd16sung auf den Haaren eintrocknen. Sofortiges reich­
liches Nachspiilen mit Wasser, keine Seifenwaschung nachher, am besten Saure­
spiilung (Citronensaft, Essig usw.) nach jeder Anwendung. 

Am sichersten und mit einem Minimum von Schadlichkeit laBt sich die Haar­
blondierung durch wasserstoffsuperoxydhaltigen Breiumschlag durchfiihren. 

Dieser Magnesiumbrei wird in Amerika auch originellerweise White Henna 
genannt. 

Breiumschlag zum Haarblondieren. 
N eutrale fliissige Seife ... 30 g 
Wasserstoffsuperoxyd, 3 % 20 g 
Magnesiumcarbonat 

plumosum. . . . . . . . . . .. 10 g 
Ammoniak, 25% ........ 2-3 Tropfen 

Dieser Brei wird mit einem Wattebausch aufgetragen und nach dem notigen 
Kontakt heruntergespiilt, worauf Ansauern des blondierten Haares erfolgt. 

Platinblondbleiche. Diese wird durch unterchlorige Saure bewirkt, hat also 
mit Sauerstoffbleichung nichts gemein. 

Auch fUr gewohnliche blonde Tone laBt sich dies Verfahren anwenden. Man 
bedient sich zur Ausfiihrung dieser Bleichmethode des Pantosepts, der aus 
dem Natriumsalz der Dichloryl-Sulfamid-Benzoesaure besteht. 

Pantosept kommt am besten in Pastillenform (jede Pastille 1 g) zur Benutzung. 
Die Starke der Bleich16sung variiert, im Mittel kann sie mit 1 g Pantosept in 
200 g Wasser gelost angenommen werden. 

Auch als Breiumschlag kann Pantosept verwendet werden, ebenso als trockenes 
Pulver zum Einstreuen in das Haar. 

Bleichen (Blondieren) mit Kalllillenbliiten. Kamillentee hellt blondes Haar 
auf und hat auch einen gewissen EinfluB auf das Aufklaren dunkler Nuancen. 
Von einer eigentlichen Bleichwirkung kann nicht gesprochen werden. Kamillen­
tee farbt dagegen weiGe Haare hellblond. Was man im Handel als bleichendes 
Kamillenwasser od. dgl. findet, sind meist mit Wasserstoffsuperoxyd versetzte 
Kamilleninfusionen. 

Kamilleninfusion. 
Trockene Bliiten.. . . .. 1000 g 
Kochendes Wasser . . .. 3000 g 
Passieren unter Ausdriicken. 

Man wascht die Haare mit dieser heiGen Infusion und setzt sie dann moglichst 
der Sonne aus. 

Kamillentinktur. 
Trockene Bliiten. . . . . .. 330 g 
Alkohol, 80% ......... 11 

Die aufhellende Wirkung der Kamillenbliiten ist nur relativ langsam und 
Rchwach. Aus diesem Grunde finden wir im Handel haufig Gemische von 
Kamilleninfusion und Wasserstoffsuperoxyd, Z. B.: 

Angesauertes Wasserstoff­
superoxyd . . . . . . . . . .. 500 g 

Kamilleninfusion . . . . . .. 350 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 150 g 

H. Schwarz weist auf die bleichende Wirkung des Citronenoles hin und 
damit auch des Kamillencitratoles. Er gibt fUr ein solches Kamillenhaarwasser 
unter anderem folgende Vorschrift: 
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Kamillencitratol ....... 30 g 
Ricinusol. . . . . . . . . . . . . . 25 g 

Alkohol, 95% ......... 925 g 
Wasser................ 20 g 

Die stark bleichende Wirkung des Citronenoles und anderer Citrusole, wie 
Mandarinenol (besonders stark), laBt sich schon aus Betrachtung der Korkstopfen, 
die zum VerschluB der Flaschen fUr solche Ole verwendet werden, feststellen; 
!'lie sind fast weiB gebleicht! 

WeiBbleichen lebenden Haares. Ein solches gelingt nur mit gewisser Schwierig­
keit und nicht bei jedem lIaar durch V orbehandeln mit einer konzentrierten 
warmen Kaliumpermanganatlosung, die man auftragt und eintrocknen laBt. 
Dann tragt man eine gesauerte Losung von unterschwefligsaurem Natron auf, 
wodurch die braune Permanganatfarbung sofort wieder verschwindet und das 
Haar heller erscheint. Haufiges Wiederholen dieser Prozedur solI zu ganzlicher 
WeiBbleichung auch lebenden Haares fiihren konnen ( 1). 

Dagegen kommt man jetzt durch Pantosept rela,tiv leicht zur ganzlichen 
WeiBbleichung des Haares (siehe Platinblond). 

31. Enthaarungsmittel (Depilatoria). 
Diese Kosmetica werden auch in der modernen Schonheitspflege haufig 

verwendet; natiirlich kann hier nicht von einem groBen Konsum im Sinne 
der Haarfarbemittel die Rede sein, doch sind gute, wirksame Depilatoria immer 
ein willkommener Behelf gewesen, unerwiinschten Haarwuchs zu entfernen, 
und werden speziell in allerletzter Zeit wieder recht stark begehrt, in direktem 
Zusammenhang mit der aktuellen Frauenmode, die besonders auch die Epilation 
der Achselhohlen gewissermaBen obligat gemacht hat. Leider muB gesagt werden, 
daB die uns zur Beseitigung lii.stiger Haare zur Verfiigung stehenden Mittel 
noch recht primitiver Art sind, die auch meist irritierend auf die Applikations­
stelle wirken und bei hesonders empfindlichen Personen nicht unbedenkliche 
Hautaffektionen hervorrufen konnen. Es ist bei Verwendung der Depilatoria 
also stets eine gewisse Vorsicht am Platze, ganz besonders, wenn es sich um 
Epilation empfindlicher Korperstellen, wie Oberlippe und Achselhohlen, handelt. 
Es sollte das Mittel also stets zuerst Yorsichtig an weniger empfindlichen Teilen 
des Korpers (Arm, Handriicken) ausprobiert werden, ehe man es auf empfind­
lichere Korperstellen appliziert. Bei Epilation der Oberlippe ist der schad­
lichen Einfliisse eingeatmeten Schwefelwasserstoffes zu gedenken und ein Ver­
stopfen der Nasenlocher mit Watte in Erwagung zu ziehen. 

Der lastige Geruch nach faulen Eiern, der, wenn auch im trockenen Praparat 
(Pu~ver) einigermaBen durch Aromaten verdeckbar, beim Anmachen des Pulvers 
mit Wasser stets zum Vorschein kommt, ist eine Begleiterscheinung, die mit 
in den Kauf genommen werden muB. Eine nach dem Abwaschen des Depi­
latoriums auftretende schwache Rotung der Applikationsstelle ist die Regel, 
solI aber nicht unbeachtet bleiben, sondern sofort praventiv behandelt werden, 
indem man zunachst mit sauren Losungen (Citronen!laure, Essig, Salicylsaure, 
Borsaure usw.) nachwascht, wobei nur wasserige, nichtalkoholische Lasungen 
in Frage kommen, alsdann Cold-Cream aufreibt und schHeBlich iiberpudert. 
(Am besten nur reinen Talkum aufstreuen, keine parfumierten, gefarbten Puder.) 
In vielen Fallen geniigt auch reichliches Einpudern, vorheriges Waschen mit 
verdiinnter SaurelOsung wird aber immer angebracht sein, um die Atzwirkung 
der entstehenden Hydroxyde aufzuheben. 

Zur Bindung des iiberschiissigen Schwefelwasserstoffs (also um diesen un­
schadlich zu machen und den iiblen Nachgeruch zu beseitigen) 'lird auch Nach­
waschen miteiner Lasung von essigsaurem Zink empfohlen. 
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HaarsubstanzzersWrend wirkt bei der Reaktion der freiwerdende Schwefel­
wasserstoff (SH-Ionen), wahrend das gleichzeitig entstehende Hydroxyd (OH­
Ionen) die Haut angreift und die Rotung verursacht. Praktisch kommen in 
Betracht nur die Sulfide der Erdalkalien (wasserunlosliche) und der Alkalien 
(wasser16sliche), die Reaktion HiJ3t sich also in diesen beiden Fallen wie folgt 
veranschaulichen: 

Bei V erwend ung eines Erdalkalisulfids 
BaS + 2 H20 = Ba(OH)2 + H2S. 

Bei V erwend ung eines Alkalisulfids 
Na2S + 2 H20 = 2 NaOH + H2S. 

Aus dem Verlaufe der Reaktion laBt sich erkennen, daB speziell bei Verwendung 
der Alkalisulfide starkere Hautreizung eintritt, weil das sich dort bildende 
Xtzalkali die Haut viel energischer angreift als das Erdalkalihydroxyd. 

Sehr haufig verwendet wird das Bariumsulfid, bzw. findet man dasselbe 
in zahlreichen Vorschriften empfohlen. Man wird es aber in allen Fallen besser 
durch Strontiumsulfid ersetzen, um das nicht ganz unbedenkliche Barium-Ion 
auszuschlieBen. 

Sehr interessant sind die Arbeiten von L ii t j e, der der Irritation bei der 
Anwendung der Sulfide durch Verkleisterung mit Starke zu begegnen sucht, 
ferner die Arbeit von Froschel und WeiB (D. R. P. Nr.388149), die die Irri­
tation durch Zusatz von z. B. Aluminiumsulfat, das mit den sich beim Befeuchten 
der Sulfide bildenden kaustischen Verbindungen ein nichtkaustisches kolloidales 
Hydroxyd bildet, vermeiden (s. auch weiter unten). 

Eine Entfarbung und bei lii.ngerer Behandlung allmahliches Absterben 
lii.Btiger Haare erreicht man durch Behandeln mit Wasserstoffsuperoxyd (Per­
hydrol); in ahnlicher Beziehung konnen auch Thalliumsalze (Thalliumacetat 
nach Sabouraud) wirken. 

Die Schadlichkeit der Enthaarungsmittel ist stets, abgesehen von den stark 
toxisch wirkenden Sulfiden des Arsens (Rhusma der OrientaleJ;l), eine relative, 
laBt sich aber bei den erlaubten Mitteln durch praventive Sorgfalt wohl fast 
stets vermeiden, es muB indes vor Nachlassigkeit in dieser Beziehung 
eindringlichst gewarnt werden. 

Das Rhusma der Orientalen. Nur8i, Nur, solI hier nur dokumentarisch Er­
wahnung finden, mit dem ausdriicklichen Hinweis, daB dasselbe unter keinen 
Umstanden verwendet werden darf, da die Arsensulfide (Tri- und Pentasulfid, 
Auripigment, Bisulfid, Realgar) auBerordentlich giftig sind infolge Entstehung 
von arseniger Saure im Verlaufe der Applikationsreaktion 

As2S8 + 3 CaO + 2 H8Q = As208 + CaS + Ca(SH)2 + Ca(OH)2. 

Das Rhusma setzt sich wie folgt zusammen: 

Arsensulfid . . . . . . . . . . . 400 g 
Ungeloschter Kalk . . .. 3000 g 
Irispulver oder Starke. 6000 g 

Unter den alteren Haarentfernungsmitteln sei zunachst das Depilatorium 
von Boudet, von Martins oder Boettger erwahnt. Das wirksame Prinzip 
dieses Depilatoriums ist das Calciumsulfhydrat Ca(SH)2. Dieses wird wie folgt 
erhalten: 

Man 16scht den Kalk vorsichtig ab und bereitet alsdann aus dem ge16schten 
Kalk mit etwa der gleichen Menge Wasser einen Brei. In diesen Kalkbrei leitet 
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man nun einen Schwefelwasserstoffstrom bis zur Sattigung ein. Diesen Zeit­
punkt kann man an einer Verfarbung des Breies erkennen; er wird blaulich 
infolge 'Eisengehaltes des Kalkes (Bildung von Schwefeleisen). 

Beim Stehen trennt sich dieser mit Schwefelwasserstoff gesattigte Brei in 
einen zu Boden fallenden Niederschlag von Calciumsulfhydrat und eine iiber­
stehende wasserige Schicht. Vor jedesmaligem Gebrauch ist die Masse durch 
Schiitteln zu homogenisieren. Es empfiehlt sich, aus gleichen Mengen dieser 
Schiittelmixtur und Starke eine Art Pasta zu bereiten und diese aufzutragen. 

Dieses Depilatorium wirkt gut und ist ungefahrlich, leider aber nicht lange 
haltbar, indem es infolge Oxydation des Sulfhydrats zu Sulfat wirkungslos wird. 

Cerbelaud hat vorgeschlagen, dasselbe durch Zusatz gleicher Mengen 
Glycerolatcreme mit etwa 20% ZinkweiB (des Glycerolatgewichtes) haltbarer 
zu machen. Calciumsulfhydrat. . . . . .. 10 g 

Glycerolatcreme ........ 8 g 
Zinkoxyd .............. 2 g 

Innigst vermischen und in gut schlieBende Behalter fillien. 
Durch AblOschen des Kalkes mit etwa 25% ZuckerlOsung bildet sich Calcium­

saccharat. Man hat nun durch Einleiten von Schwefelwasserstoff ein Sulf­
hydrat daraus gewonnen, das besonders wirksam sein solI. Praktisch hat man 
aber von diesem Praparat unseres Wissens wohl keinen Gebrauch gemacht. 

1m allgemeinen empfiehlt es sich stets diJ,s Depilatorium in Form eines trockenen 
Pulvers abzugeben, da Pasten immer zum Verderben neigen. DaB gut schlieBende 
Behalter auch fiir solche Pulver notig sind, versteht sich wohl von selbst. 

Praktisch sind wir auf die Sulfide des Bariums, Strontiums und Calciums 
angewiesen, urn pulverformige, gut haltbare Depilatorien zu bereiten, fiir fliissige 
Depilatorien kommt besonder~ Natriumsulfid in Frage. 

Thalliumacetat hat nur theoretisches Interesse, seine Verwendung bringt 
auch Gefahren emster Schadigung mit sich. Wasserstoffsuperoxyd ist wohl 
ein Haarschwachungs- aber kein Enthaarungsmittel. 

Die in letzter Zeit empfohlenen Stannite haben bis jetzt praktische Bedeutung 
nicht erlangen konnen, sie sind unbestandig und ist ihre Wirkung recht proble­
matisch. Auch Titanate sollen enthaarend ( 1 ) wirken, hieriiber ist aber nichts 
von Bedeutung bisher veroffentlicht worden. 

Als reelle Enthaarungsmittel bleiben uns also lediglich die erwahnten Sulfide, 
von denen Bariumsulfid fiir Deutschland und andere Lander infolge Verwendungs­
verbot ausgeschaltet ist. 

Moderne V orschriften fiir Depila tori en. 

a) Pulver. 
1. Strontiumsulfid........ 80 g 2. Strontiumsulfid......... 45 g 

Zinkoxyd ............. 125 g Zinkoxyd ... . . . . . . . . . .. 25 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . .. 150 g Starke. . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Menthol. . . . . . . . . . .. 0,5-1 g 

3. Strontiumsu'fid ......... 45 g 
Starke . . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Talkum ................ 20g 
Casein, pulv. . . . . . .. 10--12 g 

5. Calciumsulfid....... . . .. 20 g 
Strontiumsulfid . . . . . . . .. 30 g 
Starke ................. 30 g 
Talkum ................ 20g 

4. Strontiumsulfid ...... . 
Starke .............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Menthol ............. . 

6. Strontiumsulfid ....... . 
Zinkoxyd ............ . 
Titandioxyd .......... . 
Talkum .............. . 
Starke ............... . 
Casein, pulv. . ........ . 

50 g 
30 g 
20 g 
0,3 g 

80g 
80g 
20g 
50g 

HOg 
15 g 
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Diese Pulver sind, in gut verschlossenen Behi.i.ltern aufbewahrt, fast un­
begrenzt haltbar; praktisch ist das Pulver daher die weitaus beste Form des 
Enthaarungsmittels, denn Losungen, Pasten und Cremes sind nur viel weniger 
haltbar. 

Das Pulver wird mit wenig Wasser zu einem dicken Brei angeriihrt, der auf­
getragen wird, worauf man eintrocknen liWt. Damuf wird reichlich gespiilt usw. 
Ansauern nicht vergessen! 

Bei den Enthaarungsmitteln kommt der Starke die wichtige Rolle als reizungs­
verhinderndes Mittel zu. 

Eine besondere Art Enthaarungspulver wird mit Zusatz von Saponin her­
gestellt. Der beim Aufreiben mit einer Wurzelbiirste entstehende Schaum soIl 
jede Reizung des Sulfides ausschlieBen. 

Strontiumsulfid . . . . . . . .. 44 g 
Kreidepulver . . . . . . . . . .. 24 g 
Starke ................. 23 g 
Saponin..... ........... 8 g 

Man bereitet eine dicke Pasta und reibt diese mit einer Wurzelbiirste (keine 
gewohnliche Biirste) auf, bis ein dicker Schaum die Applikationsstelle bedeckt. 
Eintrocknen lassen usw. 

Depilatorium nach Froschel und Dr. WeiB (D. R. P. 358149). 

Wie bereits erwahnt, bewirken diese Autoren die Unschadlichmachung der 
kaustischen Hydroxyde durch Zusatz von Aluminiumsulfat, das kolloidales, 
nichtatzendes Aluminiumhydroxyd bildet. Das Praparat wird in Form eines 
trockenen Pulvers abgegeben, das nach Angabe der Autoren etwa wie folgt 
zusammengesetzt ist: 

lOO Teile Bariumsulfat werden mit 2 Teilen Stron·tiumsulfid, 1 bis 1,2 Teilen 
Tragantpulver und 0,2 Teilen Aluminiumsulfat verrieben. 

Es ist nicht ersichtlich, warum die Autoren Bariumsulfat iiberhaupt und 
in so groBen Mengen zusetzen, wo doch anerkanntermaBen die Ba-Ionen toxisch 
wirken konnen und heute Ba-haltige Depilatorien oft prohibiert sind. Bei letzteren 
wird eben Bariumsulfid als wirksames Agens verwendet, aber warum bei Ver­
wendung von Strontiumsulfid simultan groBe Mengen Bariumsulfat benutzt 
werden, muB unverstandlich bleiben. Es wiirde also unserer Ansicht nach hier 
zweckmaBiger Starke verwendet und ein solcher Ansatz wie folgt zu modifi-
zieren sein: 

Strontiumsulfid ...... . 
Aluminiumsulfat ..... . 
Starke .............. . 
Talkum ............. . 

2 g (wohl besser etwas mehr) 
0,2 g 

70 g 
30 g 

Der Gehalt an wirksamem Prinzip (Strontiumsulfid) ist sehr gering, miiBte 
also wohl nicht unerheblich verstarkt werden, urn gute, prompte Wirkung zu 
erzielen. 

Liitje liiBt aus einem Gemisch von: 

Strontiumsulfid ......... 15 g 
Starke ................. 20 g 
Wasser ................. 80 g 

durch Erhitzen unter Riihren bis zur Verkleisterung eine Creme bereiten, die 
frisch bereitet als Enthaarungsmittel gut wirksam ist; sie ist aber nur kurze Zeit 
haltbar. 
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Dieses Depilatorium bewahrt sich auch vorziiglich als Medikament bei 
Sycosis und anderen parasitaren Affektionen der Haut. Nach Liitje soll, speziell 
bei Bartflechte, eine dreimalige Anwendung dieses Mittels auch tiefere Affektionen 
prompt heilen. 

b) Fliissige Depilatorien. 

Diese Alkalisulfidlosungen sind recht unbestandig, als Stabilisatoren fiigt 
man Zucker oder lOsliche Starke zu. 

Ihre Stabilitat laBt aber auch trotz solcher Zusatze noch sehr zu wiinschen 
iibrig. 

Zu bemerken ist, daB Alkalisulfide besonders stark hautreizend wirken. 
infolge Bildung von kaustischem Alkali. 

1. Natriumsulfid.... . . . . . . 10 g 
Hamameliswasser ...... 100 g 
Zucker................ 8 g 

2. Natriumsulfid .......... . 
Zucker ................ . 
Losliche Starke ........ . 
Glycol ................ . 
Wasser ................ . 

10 g 
5g 
5g 
5g 

75 g 

Diese Praparate miissen in gut verschlossenen, hochgefiillten Flaschen ab­
gegeben werden. Eine diinne Schicht VaselinOl schiitzt den Inhalt vor der Zer­
setzung. In diesem Falle vor Gebrauch gut durchschiitteln. 

Amerikanisches Enthaarungsmittel, fliissig (nach Cerbelaud). 
Wird in 2 Flaschen angegeben. 

Flakon Nr. 1. Flakon Nr. 2. 
Krist. Natriumsulfid ... 10 g Ammoniak, 25%....... 2 g 
Wasser ................ 100 g Hamameliswasser ...... 100 g 

Man tragt zunachst Nr. 1 auf, dann sofort Nr. 2. Nach einer bis zwei Minuten 
wegwischen (mit Wattebausch, Achtung, greift die Fingernagel an). Dann 
sofort reichlich mit Wasser abspiilen, mit verdiinnter Saure nachwaschen und 
gut einpudern. 

Zum Nachwaschen. 
Citronensaure ........ , 2-5 g 
Wasser ................. 11 

c) Moderne Depilatorien in Cremeform fiir Tuben. 

Diese unter verschiedenen Namen, wie "Taky" usw., neuerdings im Handel 
anzutreffenden. Praparate sind Gemische von Starke und Erdalkalisulfiden 
oder NatriumsulfidlOsung, die mit Glycerin, Zuckersirup oder weicher Seife 
versetzt wurden. Auch Kaolin u. a. werden haufig als Pastenkorper mitverwendet. 

1. Man verreibt 40 g Starke mit 120 g Wasser. Anderseits bereitet man 
eine heiBe Losung von 20 g Natriumsulfid in 200 g Wasser und riihrt die Starke­
milch in die kochend heiBe SulfidlOsung ein unter Riihren, bis ein dicker Kleister 
entsteht. Zu diesem gibt man 80 g Calciumsulfid hinzu sowie 40 g Glycerin und 
fiigt dann ein zusammengeschmolzenes Gemisch von 25 g Vaseline und 15 g 
Lanolin anhydr. hinzu. SchlieBlich wird das Ganze gut gemischt und bis zum 
Erkalten (Dickwerden) geriihrt. 

2. Man bereitet wie vor einen Starke-Sulfid-Schleim aus 36 g Natriumsulfid, 
42 g Starke nnd 200 g Wasser und fiigt 10 g Vaseline und 5 g ZinkweiB zu. 

3. 50 g Tragant werden mit 10 g Glycerin iibergossen nnd dann durch Zu­
fiigen einer warmen Lasung von 150 g Natriumsulfid in 500 g Wasser ein Schleim 
bereitet, den man mit 200 g Talkum und 30 g Zinkoxyd sowie 25 g geschmolzener 
Vaseline vermischt. Sorgfaltig konservieren. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 39 
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4. Strontiumsulfid......... 30 g 
Calciumcarbonat, priiz. .. 15 g 
Starke ................. 15 g 
Glycerin .. . . . . . . . . . . . .. 109 
Wasser ........... etwa 30 g 

5. Starke ............... . 
Glycerin ............. . 
Wasser .............. . 
Lanolin anhydr ....... . 
Tragant .............. . 
Calciumsulfid ......... . 
Strontiumsulfid ....... . 

50 g 
80 g 

250 g 
80 g 
3g 

30 g 
270 g 

d) Epilationspflaster. 

Das AusreiBen der Haare mit dem Harzklebepflaster oder Collodiumfilmen 
ist, wenn es von berufener Hand geschickt durchgefiihrt wird, zu tolerieren, aber 
nur zur Entfernung von Arm- und Beinhaaren, keinesfalls zur Ent­
haarung der Oberlippe oder gar der Achselhohlen. 

Wir geben nachstehend die Zusammensetzung solcher moderner 'Psilothra an. 

1. Bleipflaster............ 250 g 
Elemiharz . . . . . . . . . . . .. 400 g 
Gelbes Wachs ......... 100 g 

Benzoe ............... 100 g 
Kolophonium.. ... . .. .. 75 g 
Dammarharz ... . . . . . .. 75 g 

Zusammenschmelzen und auf Stoff aufstreichen. 

(Gazette medicale de Paris.) 
2. Jodtinktur .............. 3 g Alkohol. . . . . . . . . . . . . .. 48 g 

Terpentinol. . . . . . . . . . . . .. 6 g Collodium. . . . . . . . . . . .. 100 g 
Ricinusol. . . . . . . . . . . . . . .. 4 g 

Dieses Collodium wird ~ei- oder viermal aufgetragen und der nach dem 
Eintrocknen gebildete Uberzug mit einemmal entfemt, wodurch samt­

liche Haare der Applikationsstelle ausgerissen werden. 

Bei Verwendung im Gesicht, ist die Jodtinktur besser wegzulassen, wei! 
Jod haBliche, schwer entfernbare Flecken hinterlassen kann. 

Sehr zweckmaBig sind schmerzlindernde Zusatze, wie Anasthesin od. dgl. 

Paraffin ............... . 
Epilating 
25 g 

Wax. 
W eil3es Wachs. . . . . . . . .. 20 g 
Vaselinol . . . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Anasthesin . . . . . . . . . . . .. 2 g 

Harzpulver ............ . 45 g 
Terpentin ............. . 5g 

32. Nagelpflegemittel. 
Diverse Priparate zur Nagelpflege. 

N agelbleichwasser. 
1. Saures Kaliumoxalat . 1,5 g 2. Ammoniumpersulfat .... . 3g 

30 g Wasser ............. . 90 g Wasser ............... . 
Alkohol ............ . 10 g 
Rosenol, kiinstl. .... . 0,5 g 4. Wasserstofffmperoxyd, 

3. Perhydrol Merck ... . 12 g 
Glycerin ........... . 10 g 
Wasser ............. . 40 g 
Nipagin ............ . 0,05g 

Hirtewasser fUr 
1. Weinsaure............. 4 g 

Myrrhentinktur . . . . . . . . 4 g 
Wasser ............... 100 g 
Eau de Cologne. . . . . . . 15 g 

3. Citronensaure .......... 3 g 
Glycerin. . . . . . . . . . . . . .. 12 g 
Wasser ................ 18 g 

3% ................. 450 g 
Wasser ................ 150 g 
Nipagin. .............. 0,6 g 
Vor Gebrauch einige Tropfen 

Salmiakgeist zusetzen. 

zu weiche Nigel. 
2. Verd. Schwefelsaure 

MyrI'hentinktur ....... . 
Wasser .............. . 

4g 
6g 

100 g 

4. Citronensiiure .......... 5 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . .. 109 
Wasser ................ 50 g 
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5. Alaun ................. 10 g 
Wasser ................ 100 g 

FUr zu harte Nagel. 
1. Sill3es Mandelol ........ 30 g Wasser ................ 25 g 

Salmiakgeist, 25% . . . . .. 3 g Seifenpulver. . . . . . . . . . .. 2 g 
Seifenpulver in Wasser losen, Mandelol zugeben und das ganze mit 

Ammoniak emulgieren. 

2. Mandelol .............. . 
WeiJ3es Wachs ........ . 
Stearinalkohol (oder La-

nettewachs) ......... . 
Wasser .............. . 

25 g 
2g 

2g 
35 g 

3. MandelOl .............. . 
Vaseline .............. . 
Wasser ............... . 
Glyc.erin .............. . 
Stearin ............... . 
Triathanolamin ........ . 

4. Triathanolamin ......... 10 g 
Vaseline ............... 15 g 
WeiJ3es Wachs ......... 5 g 
Lanolin anhydr. .... .... 5 g 
Wasser ................ 75 g 

25 g 
20 g 
35 g 
5g 
5g 
4g 

Zum Entfernen der Nikotinflecken auf den Nageln kann man folgende 
Verfahren anwenden: 

1. Befeuchten mit einer Losung von 

Natriumsulfit ........... 25 g in Wasser ............... 100 g 

Salzsaure einige Tropfen vor Gebrauch zusetzen. 
2. Mit Citronensaure16sung konzentriert befeuchten . 

. 3. Zuerst eine 3%ige wasserige Kaliumpermanganat16sung auftragen, dann 
nach dem Eintrocknen mit Natriumsulfit16sung behandeln. 

4. Zuerst 5%ige Kaliumpermanganat16sung auftragen, eintrocknen lassen, 
dann eine 5%ige Losung von Natriumthiosulfat, schlieBlich etwas Salzsaure. 

5. Oft geniigt auch Abreiben mit einer Citronenscheibe. 

N agelhautentferner. 
I. Kaliumhydroxyd 2 g 2. Kaliumhydroxyd 2 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g Glycerin . . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Wasser ................ 75 g Wasser ............... 75 g 

3. Borax ................ . 
Wasser ............... . 
Salicylsaure ........... . 
Triathanolamin ........ . 

5. Triathanolamin ........ . 
Glycerin .............. . 
Pottasche " .......... . 
Wasser ............... . 

7. Wasserstoffsuperoxyd, 

10 g 
80 g 
7g 
3g 

25 g 
25g 
5g 

45 g 

3% .............. . 15 g 
Nipagin ............ . 0,03 g 
Glycerin ........... . 25 g 
Triathanolamin ...... . 10 g 
Wasser ............. . 50 g 

4. Pottasche ............ . 
Glycerin ............. . 
Wasser .............. . 

6. Kaliseife ............. . 
Glycerin ............. . 
Pottasche ............ . 
Triathanolamin ....... . 
Wasser .............. . 

5g 
25 g 
75 g 

15 g 
25 g 
5g 
5g 

50g 

8. Salicylsaure . . . . . . . . . . . 20 g 
Borax................ 40 g 
Wasser ............... 100 g 

Blutstiller. 
Kalialaun . . . . . . . . . . . . .. 35 g Aluminiumsulfat . . . . . . .. 65 g 

Zusammenschmelzen und Stifte gieJ3en. 
39· 
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N agelschminke. 
Eosin. . . . . . . . . . . . . . . . .. 109 Alkohol .............. . 

AuflOsen und unter Anreiben zusetzen (geschmolzen): 
W eiJ3es Wachs ......... 40 g Fettkorper ........... . 
Walrat. . . . . . . . . . . . . . . .. 30 g Rosenol .............. . 

20 g 

400 g 
2g 

Auch jede andere Art von Schminke kann fUr die Nagel verwendet werden, 
besonders auch dunkelrote Schminken fUr die Hand- und FuBnagel wahrend 
der Badesaison (Sandalenmode). Auch Henna dient bekanntlich als rote Nagel­
schminke im Orient. Auch rote Schminknagellacke (siehe weiter unten) wer­
den jetzt hesonders hauiig gebraucht. 

Nagelpolierpulver. Man findet in der Literatur meist Zinn- und Antimon­
oxyd als Poliermittel empfohlen, jedoch kann man auch ohne dieselben aus­
kommen und sehr gute Resultate mit Kieselgur und Tripoli (Tripel) erhalten, 
eventuell nach Kombination mit Wachs usw. 

1. Zinnoxyd ........... . 1000 g 2. Antimonoxyd ......... 500 g 
Talkurn .............. 400 g Zinkoxyd ............. 200 g 
Rosenol, kiinstl. ..... . 5 g Kieselgur ............. 200 g 

Rosa fiirben. 
(Piesse.) 

3. Zinnoxyd ............ . 350 g 4. Zinnoxyd . ............ 400 g 
Bimsstein ............. 600 g Kaolin ................ 80 g 

Sandarakpulver ........ 20 g 

Zinnoleatpulver. 
Man bereitet eine SeifenlOsung 1: 16 in Wasser. Anderseits stellt man eine Losung 

her von Zinnchloriir in Wasser 1: 10 und mischt gleiche Mengen. Der erhaltene Nieder­
schlag von Zinnoleat wird getrocknet, entweder rein verwendet oder als Gemisch mit 
anderen geeigneten Korpern (Tripoli). 

Emailpulver Manix. 
Helles Harz, pulv ...... 160 g Kieselgur (27) ......... 630 g 
Gelbes Wachs. .. . .. ... 60 g Zinkoxyd ............. 370 g 
Ceresin, weiJ3 . . . . . . . . .. 500 g Vaselinol ........... : .. 80 g 

Man schmilzt Wachs, Ceresin und Harz, gibt die Pulver und das 
Vaselinol hinzu und erwarmt das Ganze leicht unter gutem Riihren, 
urn das Wachsgemisch gleichmaJ3ig zu verteilen, liiJ3t erkalten und 

pulvert unter gutem Durchmischen. 

Polierpasta. 
Helles Harz .......... . 160 g Ceresin, weiJ3 . . . . . . . . .. 200 g 
Gelbes Wachs ........ . 60 g Kieselgur (27) . . . . . . . .. 270 g 
Vaselinol ............. . 300 g Zinkoxyd ............. 170 g 

Wie bei Manix bereiten, es resultiert aber eine steife Pasta, die gut durch­
gemischt wird. Rot farben. 

In analoger Weise wird auch die Masse fUr Stifte bereitet, die dann in heiBem 
Zustand in Formen gegossen wird. 

Masse fUr N agelstifte. 
Helles Harz . . . . . . . . . .. 160 g 
Gelbes Wachs . . . . . . . .. 60 g 
Vaselinol .............. 300 g 
WeiJ3es Ceresin ........ 500 g 
Kieselgur (27) ......... 270 g 
Zinkoxyd ............. 170 g 

Nagelemail (zum Nachpolieren). 
Carnaubawachs . . . . ... 500 g 
Japantalg. . . . . .. .... 500 g 
Walrat .... " . . . . . . . .. 200 g 
Vaseline ............. 6200 g 
Alkannin ............ 20 g 
Terpentinol. . . . . . . . . .. 100 g 
Citronenol ........... 25 g 
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Flii1!siges Email. 
25 g schmelzen und zugeben: 

050 g Verdiinnte Essigsaure '" 30 g 
1 00 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 

WeiJ3es Wachs ...... . 
Ceresin ............. . 
Chloroform .......... . 

Fliissige Polltur. Polierpasta. 
WeiJ3es Wachs .... . 
Ceresin, weiJ3 ..... . 
Weinsaure ........ . 
Citronensaure ..... . 

3 g 
7 g 
0,5 g 
0,5g 

Carnaubawachs, gereinigt 
Gelbes Bienenwachs '" 
Vaselinol ............. . 
Zinkoxyd ............ . 

50g 
50g 

125 g 
109 
109 
95 g 

Titandioxyd ...... , ... . Benzoetinktur .... . 
Alkohol .......... . 

75 g 

Chloroform ....... . 
50 ccm 

100 cern 
Kieselgur (27) ........ . 

rot farben. 

Polishing Stick. 
Zinnoxyd ............ . 
Kieselgur ............ . 
Stearin .............. . 
WeiJ3es Wachs ...... ' .. 
Leinol ............... . 

WeiJ3es Wachs ....... . 
Ceresin .............. . 
Carnaubawaehs, geb!. .. 
Vaselinpl ............ . 
Cetylalkohol ......... . 

500 g 
100 g 
200g 
100g 
90g 

Polierpasta. 
Carnaubawaehs . . . . . . . .. 12 g 
WeiJ3es Wachs ......... 8 g 
Sandarakharz, pulv...... 4 g 
Zinnoxyd .............. 30 g 
Vaseline ............... 60 g 
Tripoli. . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 

Email A polir. 
15 g Wasser ................ 23 g 
2,5 g Borax ................. 2 g 
2,5 g Aluminiumstearat ....... 20 g 

60 g Pate d'Orient (Fisehsilber-
2 g pasta) ............... 0,5 g 

gelost in Amylaeetat .... 5 g 
Zuerst aus Wachs usw. eine Creme bereiten, Aluminiumstearat ein­
riihren und naeh dem Erkalten die Fisehsilberlosung inkorporieren. 

NagelweiB ist eine weiBe Nagelschminke, die die innere Nagelspitze liber der 
Fingerkuppe weiB schminkt. 

Nail White (fett). NagelweiB (trocken). 
1. Zinkoxyd .............. 8g 2. Titandioxyd ............ 7g 

Talkum ................ 25 g Vaseline ............... 7g 
Titandioxyd ............ 25g BenzOEitinktur .......... 5g 
Cetylalkohol ............ 5g Talkum ................ 109 
Lanolin anhydr. ....... . 5g Caleiumcarbonat praee ... 25g 
Vaseline ............... 30g Tragantsehleim q. s., urn eine 
Vaaelinol. .............. 35 g Pasta zu erhalten. 

3. Zinkoxyd .............. 15 g 4. Titandioxyd ............ 50g 
Titandioxyd ............ 25 g Zinkoxyd .............. 10 g 
Talkum ................ 15 g Talkum ................ 5g 
Gummi arabicum und Dextrin ................ 15g 
Wasser ................ q. s. Wasser ................ q. s. 

Nagellacke. 
Die Herstellung der Nagellacke, die frliher in recht primitiver Form gehand­

habt wurde, ist heute zu ganz ungeahnter Ausdehnung gekommen, namentlich 
seit die farbig lackierten Fingemagel Mode geworden sind. 

Fiir die modemen Nagellacke stehen uns, abgesehen von den elementaren 
Rohmaterialien, wie Celluloid, Collodiumwolle, Filmabfalle usw., auch von 
groBen Spezialfabriken kunstgerecht hergestellte Hochglanzlacke als Ausgangs­
material zur Verfligung, eine Tatsache, die fiir den kleinen Fabrikanten von 
ausschlaggebender Bedeutung ist, da fiir ibn die Herstellung modemer Hoch­
glanzlacke aus Elementarmaterialien absolut unrentabel ist. 
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Es kann also hier nicht unsere Aufgabe sein, den Praktiker in die Geheimnisse 
der Lacldabrikation fiir industrielle Zwecke, wie Automobillack, Mobellack usw., 
soweit sie auf Basis von Cellulosederivaten mit fliichtigen Losungsmitteln her­
gestellt werden, einzufiihren, sondern nur einige Hinweise auf die moderne 
Lackfabrikation zu bringen, soweit sie speziell auf jene Lacksorten Bezug haben, 
die, neben ihrer hauptsachlichen Bestimmung zur Verwendung zu industriellen 
Zwecken aller Art, auch zur Herstellung von Nagellacken Verwendung finden 
konnen. 

Es ist natiirlich praktisch ganz unmoglich, im Laboratorium des Parfumeurs 
auch nur annahernd so vollkommene Celluloselacke herzustellen wie jene, die 
moderne Lackfabriken liefern konnen, weshalb der aufgeklarte Praktiker fertige 
Lacke aus Spezialfabriken bezieht und weiter auf Nagellack verarbeitet. 

Bei der Herstellung der Nagellacke miissen in bezug auf den Grundlack 
zunachst folgende Tatsachen beachtet werden: 

Nitrocellulosegrundstoff. Pyroxylin (Collodiumwolle), Celluloidabfalle mit 
echtem Campher hergestellt (nur solches Celluloid gibt einen transparenten 
Film, das mit kiinstlichem Campher hergestellte nicht), Abfalle photographischer 
Filme usw. kommen in B~tracht. Der. Viskositatsgrad der einzelnen Nitro­
celluloseprodukte spielt bei der Auswahl eine Rolle; so geben die weniger viskosen 
Produkte den am besten haftenden und glanzenden Lackiiberzug. 1m Mittel 
enthiilt ein Nagellack etwa 8 bis 10% trockene Nitrocellulose. 

Losungsmittel. Alle Losungsmittel, Farbstofflosungen und anderen Zusatze 
miissen absolut wasserfrei sein, sonst wird der Lackiiberzug triibe. 

Am haufigsten benutzt man Aceton, Amylacetat, Essigather, seltener auch 
Ather. 

AuBer diesen klassischen Losungsmitteln benutzt man auch Butylacetat, 
Glycolather, Diglycolather (Carbitol), Athyllactat, Cyclohexanon, Methyl­
Cyclohexanon u. a. 

Verdiinnungsmittel. Athylalkohol (am besten absolut), Butylalkohol, Amyl­
alkohol, Petrolather, Toluol u. a. 

Plastischmachende Zusitze. Ais klassischer Zusatz dieser Art ist zuna.chst 
das Ricinusol zu nennen (etwa 30% vom Gewicht des trockenen Nitrocellulose­
produktes, entsprechend etwa 3 bis 4% des fertigen Lackes. 

AuBerdem Butylstearat, das vorziiglich plastischmachend wirkt (etwa 2% 
des fertigen Lackes) und den Glanz des Lackiiberzugs erhoht; auBerdem sind 
zu nennen: Cresylphosphat, Phenylpho~phat, Dibutyltartrat, Phtalsaurea.thyl­
ester, Butylphtalat, Resorcindiacetat, Athylbenzoat, Triacetin, Adipinsa.ure­
ester u. a. 

Harzzusatz (auch Resinoidzusatz); geschieht, um den Glanz zu erhohen. 
Benzoe veranlaBt ha.ufig Gelbwerden des Lackes. Das beste Material dieser 

Art ist Sandarakharz, das in alkoholischer oder Amylacetatlosung zugesetzt 
wird; es gibt einen schonen Glanz und dunkelt nicht nacho 

Mastix gibt guten Glanz, verlangt aber Polieren. 
Farben. Eosin ist wenig geeignet, da es die Lackschicht braunen kann, vor­

ziiglich geeignet sind Safranin, Phloxin ,Erythrosin, Carmoisin und Rhodamin. 

Form1l;larium. 
Ein sehr einfacher, aber vorziiglicher Nagellack kann nach einer folgender 

V orschriften hergestellt werden: 

1. Celluloidabfii.lle ......... 10 g 
Aceton................. 5g 

~rlac~tat. . . . . . . . . . . .. 5 g 
RlCIDusol. . . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Essigather. . . . . . . . . . . . .. 50 g 
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2. FilmabfiiJle . . . . . . . . . .. 10 g 
Essigather .......... " 50 g 
Aceton ............... 14 g 
Amylacetat ..... , . . . .. IS g 

Sandaraklosung, 10% in 
Alkohol ........... . 

B~t,ylst~arat ......... . 
RIClnusol ............ . 

1,5g 
1,5 g 
2 g 

Perlmutter-N agellacke 
werden durch Verreiben von Fischsilberpasta (Pate d'Orient) mit dem Amyl­
acetat des Lackes und Zusatz zum fertigen Lack hergestellt. 

l. Celluloidabfalle ........ . 
Amylacetat ............ . 
Aceton ................ . 
Ricinusol. ............. . 
Butylstearat .......... . 
Sandaraklosung, 10%, 

alkohol. ............. . 
Pate d'Orient ... '.. etwa 

Sg 
47 g 
40g 
2g 
19 

2g 
4g 

2. Nitrocellulose . , ...... . 
Butylalkohol ......... . 
Butylacetat .......... . 
Aceton .............. . 
~rlac~tat .......... . 
Rlcmusol ............ . 
Sandaraklosung, 10%, 

alkohol. ........... . 
Pate d'Orient. . .. etwa 

S g 
S g 

30 g 
25 g 
17 g 
2,5g 

1,5 g 
4 g 

Andere N agellacke. 
l. Celluloid .............. . 

Amylacetat ............ . 
Aceton .......... , ..... . 
Butylalkohol .......... . 
Essigather ............. . 
Triacetin ., .. ' ......... . 
Ricinusol. ............. . 
Butylstearat ........... . 

3. Celluloid .............. . 
Amy1acetat ............ . 
Athyl1actat ............ . 
Aceton ................ . 
Essigii.ther ............. . 
Athylphtalat .......... . 

5. Celluloid . ' ........... . 
Amy1acetat ........... . 
Aceton ............... . 
Ricinusol. ............ . 

7. Celluloid ............. . 
Ather ................ . 
Campher ............. . 
Alkohol .............. . 
RicinusOl. ............ . 

9g 
4Sg 
20g 
5g 

15 g 
19 
19 
19 

Sg 
26g 
10 g 
25g 
30g 
19 

100 g 
500g 
500g 
llg 

60g 
100g 
60g 

7S0g 
109 

9. Celluloid . . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Amy1acetat. . . . . . . . . . .. 360 g 
Amylalkohol. . . . . . . . . .. 360 g 

2. Pyroxylin ........... . 
Essigather ........... . 
Aceton .............. . 
Amylacetat .......... . 
Butylacetat .......... . 
Ricinusol ............ . 
Butylstearat .... , .... . 

9 g 
40 g 
10 g 

6 g 
10 g 

1,5 g 
0,5 g 

4. Celluloid .............. . 
Butylacetat ........... . 
Essigather ............. . 
Amylacetat., .......... . 
Aceton .......... , ..... . 
Ricinusol. ............. . 
Alkohol ............... . 
Butylalkohol .......... . 

6. Celluloid ............. . 
Amylacetat ........... . 
Aceton ............... . 
A~k?hol!. 95% ........ . 
Rlcmusol. ............ . 

S. Celluloid ............. . 
Aceton .......... , ... . 
~rlac~tat ........... . 
RlCmusol ............. . 

109 
10 g 
20g 
30g 
15 g 
~g 
5g 
Sg 

50g 
450g 
250g 
250 I; 
109 

35g 
470 g 
500g 

10 g 

Aceton ................ ISO g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Ricinusol......... ..... 10 g 

Nagellackentfemer. 
Die primitiveren Prii.parate dieser Art sind Mischungen von Aceton, Essig­

ii.ther, Alkohol usw., manchmal auch reines Aceton. 

1. Aceton. . . . . . . . . . . . . . . .. 60 g 
Alkohol. .. .. .. . .. .. . ... 40 g 

2. Essigii.ther.............. 50 g 
Aceton ................. 50 g 

3. Aceton ................. 50 g 
Essigather. . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
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Diese Losungen entziehen den Nageln viel Nii,hrstoff und machen sie bruchig 
und sprOde. .. 

Um dies zu verhindern, setzt man den Entfernern entweder fettes 01 (Ricinus-
61 usw.) zu oder kombiniert Aceton mit Athyllactat od. dgl. 

4. Athyllactat ........... 25 g 
Aceton . . . . . . . . . . . . . .. 24 < g 
Ricinusol . . . . . . . . . . . .. 0,5 g 

6. Butylstearat ......... . 
Amylacetat .......... . 
Aceton .............. . 
Ricinusol " .......... . 

1 g 
3 g 

40 g 
0,5 g 

5. ~ssigiither ........... . 
Athyllactat .......... . 
Aceton .............. . 
Lanolin anhydr. . .... . 

7. Carbitol ............. . 
Aceton .............. . 
Ricinusol ............ . 
Lanolin anhydr. 

15 g 
10 g 
25 g 
0,5 g 

15 g 
80 g 
2 g 
0,5g 

Moderne Nagellacke besonderer Art. 

Zunachst geben wir eine Vorschrift, die aus einer mit Gummilack versetzten 
Wachslosung besteht und auch eine Art Nagellack ergibt: 

Wei13es Wachs .......... 5 g 
Gummilack ...... ; ..... " 5 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Ather ...... '. . . . . . . . . . .. 15 g 

Man lOst den Gummilack in Alkohol warm auf, liiBt erkalten und gibt die 
atherische WachslOsung zu. 

Moderner Polierlack. 

Rosile ungueale a la 
Siambenzoe ........... 100 g 
Methylalkohol . . . . . . . .. 300 g 
Amylacetat .. . . . . . . . .. 700 g 

cristalline (Cerbelaud). 
Schie13baumwolle. . . . . . .. 50 g 
Phloxinlosung, 1%...... 50 g 

Man lOst die Benzoe warm in Alkohol (200 g), filtriert und mischt zu der 
mit den restlichen 100 g Alkohol, Amylacetat und SchieBbaumwolle erhaltenen 
Collodiumlosung. 

Man appliziert, laBt trocknen und poliert mit einem Leder oder Wollappen 
nacho Gibt wundervollen, bestandigen Glanz. 

33. Riechsalze. 
Hierunter verstehen wir Ammoniakriechsalze oder Essigriechsalze. 
Fur Ammoniakriechsalze verwendet man entweder zerkleinertes Ammonium­

carbonat, das mit einer alkoholischen aromatisierten Flussigkeit ubergossen 
wird, oder aber ammoniakhaltige aromatische Flussigkeiten, die in geeignete 
Flakons auf darin befindliche Glasperlen, Tonkugeln, Asbestfasern usw. gegossen 
werden. Man kann auch Chlorammonium mit Atzkalk in der Flasche mischen, 
wodurch Ammoniakentwicklung entsteht, und aromatisierten Alkohol aufgieBen 
(Preston Salt). 

Essigsalze werden durch EingieBen essigsaurehaltiger aromatisierter Flussig­
keiten in geeignete Flakons, die mit Glasperlen, Tonkugeln usw. oder wiirfel­
formigen Kristallen von saurem Kaliumsulfat beschickt sind, eingefUllt. Auch 
Asbestfasern oder Schwammfragmente konnen hier benutzt werden, auch Watte, 
Bimsstein usw. 
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Ammoniakalische Salze, Sels anglais. 
1. Inexhaustible salt. 

Ammoniak, 25%....... 100 g Nelkenol . . ......... . 
Rosmarinol ........... 1 g Rosenol ............. . 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 3 g Moschustinktur ....... . 
Geraniumol ........... 1 g Alkohol ............. . 
Bergamottol. . . . . . . . . . . 1 g 

Auf Glasperlen usw. aufgieJ3en. 

2. Aromatischer Alkohol fiir Lavendelsalze. 

0,5 g 
0,2 g 
5 g 

30 g 

Alkohol . . . . . . . . . . . . .. 1000 g Cumarin .............. 2 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . 50 g Sandelol, ostind. ....... 0,5 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . 109 Heliotropin . . . . . . . . . . .. 1 g 
Spikol . . . . . . . . . . . . . . . 15 g Rosenol, klinstl. ........ 3 g 
Geraniumol. . . . . . . . . . . 5 g 
Auf Ammoncarbonat aufgieJ3en oder mit Ammoniak versetzt auf 

Glasperlen u. dgl. 

Preston Salt. Man mischt Atzkalk und Chlorammonium und gibt zu dem 
Gemisch im Flakon aromatischen Alkohol (Lavendel). 

Die Reaktion erzeugt Ammoniak: 

2 NH4CI + CaO = 2 NH3 + CaCl2 + H20. 

Man kann auch Pottasche und Chlorammonium zusammenreiben und mit 
etwas Gummischleim zur plastischen Masse anstoBen, aus der Pillen geformt 
werden (oder groBere Kugeln). Diese werden in das Flakon gefullt und mit 
aromatisiertem Alkohol (eventuell unter Zusatz von etwas Ammoniak) uber­
gossen. Auch ein pulverformiges Gemisch von Pottasche, Chlorammonium und 
Ammoncarbonat kann man als ammoniakentwickelnde Unterlage fur Riechsalze 
benutzen. Die Parfummischungen konnen naturlich beliebig variiert werden, z. B.: 

Aromatische Mischungen fiir Riechsalze. 
1. Lavendeli:il ............ 15 g 2. Lavendelol .......... .. 

Bergamottol .. . . . . . . .. 5 g Spikol. .............. . 
Rosenol ...... . . . . . . .. 0,2 g Linalool ............. . 
Heliotropin . . . . . . . . . .. 3 g Bergamottol ......... . 
Moschustinktur. . . . . . . . 5 g Rosmarinol .......... . 
Tolutinktur . . . . . . . . . .. 5 g Cumarin ............ . 
Alkohol .............. 50 g N elkenol ............ . 

Rosenol, kiinstl. ..... . 
Citronenol ........... . 

Campherriechsalz. 
Campher ............. . 200 g Geraniumol ........... . 
Nelkenol ............. . 12 g Essigather ............ . 
Bergamottol .......... . 25 g Alkohol .............. . 
Citronenol ........... . 6g 

Losen und auf Ammoncarbonatkristalle in Glaser fUllen. 

Essigsalze. 
Aromatische Essigsiiure 

l. N elkenol . . . . . . . . . . . . . .. 9 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . . 9 g 
Citronenol ............. 6 g 
Thymianol . . . . . . . . . . . .. 3 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . . 2 g 
Zimtol, Ceylon. . . . . . . . . . 1 g 

fiir Flakons, Sels fran/Jais. 
2. Lavendelol. ........ . 

Rosmarinol ........ . 
Nelkenol .......... . 
Zimtol, Ceylon ..... . 
Rosenol ........... . 
Moschustinktur ..... . 

25 g 
15 g 
10 g 
5 g 
3 g 
0,5 g 
0,5 g 
1,5 g 
1 g 

8 g 
5 g 
2,5 I 

10 g 
3 g 
2 g 
2,5g 
0,3 g 
4 g 

Eisessig ............... , 25 g Ambratinktur ...... . 
Eisessig ........... . 

12 g 
1000 g 
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Diese Mischungen werden bes~mders haufig auf Asbestfasern oder Stiicke 
von Natriumacetat ausgegossen, auch Schwammfragmente und Watte kommen 
(als aufsaugend) in Frage. 

34. Rauchermittel. 
Der wesentlichste Bestandteil der Rauchermittel ist neben aromatischen 

Drogenpulvern, bzw. Ausziigen ein Gemisch von aromatischen Harzen, bzw. 
Balsamen unter gleichzeitiger Heranziehung von Riechstoffen diverser Art. 

Der Parfumeur kann auch hier, unter Beobachtung einiger klassischer 
Traditionen, seiner Phantasie freien Lauf lassen und so neuartige, originelle 
Geruchseffekte schaffen. 

Generell wichtig ist hier nur die reichliche Verwendung balsamischer Aromaten, 
deren Geruchswirkung beim Verbrennen eine ganz verschiedene ist von jener, 
die die entsprechende Tinktur beim Verdunsten an der Luft hinterlii.Bt, was 
ganz speziell fiir den Weihrauch (Oliban) zutrifft. 

Riiucherpulver 
sind gro be, kornige Pulver, die im Franzosischen viel zutreffender als "Grains" 
bezeichnet werden. Sie stellen ein Gemisch getrockneter Drogen dar, das pulveri­
sierte harte Balsame, bzw. aromatische Harze in ziemlichen Mengen als Bei­
mischung enthii.lt, bzw. das mit Tinkturen solcher balsamiscber Aromata in 
geeigneter Weise getrankt wurde. 

Eine sehr wichtige Grundlage fiir diese Raucherpulver, die in vieler Be­
ziehung den Sachetpulvern sehr ahnlich sind, gibt die lriswurzel abo Man ver­
wendet die lriswurzel hier in Form von Kornchen (grob gemahlen), die man 
haufig, zur Erhohung des gefalligen Aussehens, bzw. aus Tradition, bunt farbt. 
Auch durch Zumischen farbiger Bliitenblatter (Rosenblatter, Mohnbliiten­
blatter usw.) erreicht man die gewiinschte Buntheit des Pulvers. 

AuBer lriswurzel und den erwahnten Rosen- und Mohnbliitenblattern 
kommen als Raucherpulverkorper noch viele andere Drogen in Betracht, wie·: 
Cardamomen, Gewiirznelken, Cascarillerinde, Lavendelbliiten, Kornblumen, 
Teebliiten (von sehr originellem Effekt, was wenig bekannt sein diirfte), Reseda­
bliiten, Zimt, Orangen- und Citronenschalen, ·Mazis (Samenmantel der Muskat­
nuB, sog. Muskatbliiten), Muskatniisse, Steinkleepulver, Waldmeister, Tonka­
bohnen, Eichenmoos, Lindenbliiten, Abelmoschussamen, Sumbulwurzel, Vetiver­
wurzel, Patchoulikraut, weiBes Sandelholz (kein rotes) und andere. 

Von balsamischen Aromaten sind zu nennen: Perubalsam, Myrrhe, Weih­
rauch, Tolubalsam, Labdanum (gibt besonders schone Effekte), Styrax, Storax 
calamitus (fester roter Storax) usw. 

Ebenfalls Tonkinmoschus, graue Ambra (Zibet nicht) und Castoreum werden 
mitverwendet, auch kiinstlicher Moschus kommt hier mit in Frage. Die Vanille, 
Vanillin, Cumarin und viele andere Aromate werden zur Variierung der Effekte 
mit herangezogen. 

Fiir billigere Sorten verwendet man als Zusatz auch haufig Sagespane, 
nur ist hierbei zu bedenken, daB Tannenholzspane nicht geeignet sind, da sie 
einen hier nicht erwiinschten Terpentingeruch beim Verbrennen hinterlassen; am 
vorteilhaftesten wird hier Buchen- oder Lindenhoh verwendet. Auch diesee 
grobe Holzpulver wird meist bunt gefarbt, analog der lriswurzel. Diese Bunt­
far bung geschieht am besten mit geeigneten Teerfarbstoffen in vier Farben: 
Rot, Griin, Blau und Gelb. 
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Beim Mischen dieser bunten Raucherpulver verfarbt man folgendermaBen: 
Man mischt zunachst die bunten, gefarbten Bestandteile separat; ein Teil der­
selben bleibt aber ungefarbt und dient dazu, die Riechstofflosungen (Tinkturen) 
oder fliissigen Riechstoffe anderer Art aufzunehmen. (Man vermeidet direkten 
Zusatz von fliissigen Riechstoffen oder Tinkturen zu den gefarbten Pulver­
partikeln, um ein Entfarben derselben durch atherische Ole oder Alkohol zu 
vermeiden, bzw. ein IneinanderflieBen der Farben beim Anfeuchten.) 

Nachdem die ungefarbten Drogen- bzw. Holzpulver~ilchen mit Riech­
stoffen getrankt sind, laBt man etwas iibertrocknen und mischt diese mit Riech­
stoff beladenen Teile zu dem Gemisch der gefarbten Anteile. Meist empfiehlt 
sich aber auch noch ein direkter Zusatz trockener, gepulverter balsamischer 
Harze, der natiirlich auch direkt den gefarbten Anteilen zugemischt werden kann. 

Nachstehend einige Vorschriften fiir solche Raucherpulvergemische. 

Kirchenweihrauch (Encens d'Eglise). 
Grains d'encens. 

1. Cardamomen ......... . 
Nelken ............... . 
Storax calam ......... . 
Benzoe .............. . 
Cascarillrinde ......... . 
Oliban ............... . 
Lavendelbliiten ....... . 
Rosenbllitter ......... . 
Iriswurzel ............ . 
Bergamottol .......... . 
Moschustinktur ....... . 
Tolutinktur .•......... 
Kalisalpeter .......... . 

l00g 
100g 
100 g 
100g 
100g 
100g 
150 g 
150 g 
200g 
20g 
5g 

10 g 
40g 

2. Rosenblatter ........ . 
Mohnbliitenblatter ... . 
Cascarillrinde ....... . 
Iriswurzel .......... . 
Benzoe ............. . 
Tolubalsam ......... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Vanillin ............ . 
Petitgrainol ......... . 
Rosenol ............ . 
Solution Iris ........ . 
Oliban ............. . 
Kornblmnen ........ . 

OrientaHsches Riucherpulver. 
3. Benzoe .............. 150 g 4. Sandelholz .......... . 

'l'olubalsam . . . . . . . . .. 50 g Cascarillrinde ........ . 
Teebliiten ........... 25 g Teebliiten ........... . 
Perutinktur . . . . . . . . .. 80 g Siambenzoe ......... . 
Zimt . . . . . . . . . . . . . . .. 35 g Smnatrabenzqe ...... . 
Sandelholz .......... 45 g Vetiverwurzel. ....... . 
Rosenol, bulge ....... 1,5 g Gewiirznelken ....... . 
Rosenbllitter . . . . . . . .. 250 g Zimt ............... . 
Weihrauch .......... 250 g Weihrauch .......... . 
Myrrhe. . . . . . . . . . . . .. 100 g Lbadanmn .......... . 
Iriswurzel ........... 600 g Moschustinktur ...... . 
Labdanmn. . . . . . . . . .. 75 g 
Moschustinktur. . . . . .. 25 g 
Bernstein. . . . . . . . . . . . 75 g 
Kalisalpeter. . . . . . . . .. 55 g 

K6nigsraueh. 
5. Gewiirznelken ......... 200 g Weihrauch ......... . 

Ceylonzimt . . • . . . . . . . .. 200 g Tolubalsam ......... . 
Iriswurzel . . . . . . . . . . . .. 500 g N elkenol ........... . 
Kornblmnen .......... 100 g Lavendelol. ......... . 
Lavendelbliiten . . . . . . .. 300 g Bergamottol ........ . 
Rosenbllitter .......... 300 g N eroliol ............ . 
Benzoe ............... 100 g 

600 g 
600 g 
200 g 
600 g 
400 g 
100 g 

2 g 
1 g 
1 g 

20 g 
O,5g 
3 g 

200 g 
150 g 

1000g 
450g 

15 g 
200g 
300g 
150g 
100g 
50g 

120g 
70g 
15 g 

120 g 
50 g 

8 g 
8 g 
8 g 
8,5 g 
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Raucherpapiere. 

Praparierung des Papiers. 
Urn verglimmbares, nicht entflammbares Papier zu erhalten, trankt man 

gutes Papier mit einer Losung von Kalisalpeter 1 : 4 und trocknet. 
Unverbrennliches Papier erhalt man, wenn man das Papier in Alaun­

lOsung einlegt und dann trocknen laBt (AlaunlOsung etwa 10%). 
Dieses Papier kann auf eine heiBe Of en platte gelegt werden, ohne zu ver­

brennen, und gibt, falls es mit Aromaten impragniert wurde, diese in Form wohl· 
riechender Dampfe abo 

1. Perubalsam ......... . 
Myrrhe ............. . 

Papier d' Armenie. 
5 g 2. Perubalsam ......... . 
5 g Tolubalsam ......... . 

50 g 
50 g 

Benzoe ............. . 
Nelkenol ........... . 
Bergamottol ........ . 
Sandelol ........... . 
Rosenol ............ . 

30 g Benzoe ............ .. 
5 g Moschustinktur ...... . 
5 g Vanillin ., .......... . 
0,3 g Rosenol ............ . 
0,1 g Neroliol ............ . 

200 g 
5 g 
2 g 
0,5 g 
5 g 

LavendelOl. ......... . 
Vanillin ............ . 
Tolutinktur ......... . 
Alkohol ............ . 

2 g 
2 g 

20 g 
180 g 

Papier Russe 
Benzoetinktur ......... 150 g 
Iristinktur ............ 30 g 
Cascarilltinktur (1: 5) . .. 20 g 
Moschustinktur . . . . . . . . I g 
LavendelOl . . . . . . . . . . . . 2 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 2 g 

(Cerbelaud). 
Geraniumol .......... . 
Bergamottol ......... . 
Vetiverol ............ . 
Sandelol ............ . 
Jonon .............. . 
Vanillin ............. . 

0,5 g 
2 g 
0,25g 
0,25 g 
1 g 
2 g 

Rubans de Bruges. Man trankt etwa 150 m schmales Baumwollband, nicht 
appretiert, in einer Losung von 50 g Kalisalpeter in 500 ccm Wasser und laBt 
gut trocknen. Dann trankt man in einer der untenstehend angegebenen aro­
matischen Losungen und trocknet von neuem. 

Dieses impragnierte Baumwollband wird in speziell konstruierte Raucher­
lampen (Urnen) gerollt eingelegt, wahrend ein Ende als Docht herausragt. Dieses 
Ende wird angeziindet. Das Band glimmt langsam weiter und verbreitet seinen 
Duft in Form wohlriechenden Rauches. 

Aromatische Losungen fUr Rubans de Bruges. 
1. Alkohol, 85% ......... 250 g 2. Iristinktur .......... ' 280 g 

Moschustinktur . . . . . . .. 12 g Benzoe ............. 113 g 
Rosenol . . . . . . . . . . . . . . . 4 g Myrrhe . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Benzoe ............... 100 g Moschustinktur ..... 15 g 
Myrrhe ......... :..... 20 g Rosenol ............ 2 g 
Solution Iris .......... 10 g Alkohol ............ 280 g 

Styrax liq .......... . 
Sumatrabenzoe ..... . 
Perubalsam ......... . 
Resinoid Labdanum .. 
Myrrhe ............. . 
Tolubalsam ......... . 

Man lOst in: 
Alkohol ............ . 

und fiigt hinzu: 
Vanillin ............ . 

Riiucheressenz. 
250 g Essigather ............ . 
300 g Cumarin ............. . 

60 g Iristunktur .......... .. 
25 g Solution Iris ......... . 
35 g Cassiaol .............. . 
35 g NelkenOl ............. . 

SandelOl, ostind ....... . 
Ylang-Ylangol ........ . 
Rosenol, bulg ......... . 3,5 g 

Bergamottol .......... . 
5 g 

35 g 
2g 

400g 
50g 
40g 
50g 
5g 
5g 
4g 

15 g 
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Raucherpastillen, Raucherkerzen, Raucherkohlc. Diese werden entweder aus 
feinem Holzkohlenpulver mit Tragantschleim zu Pasta geformt, unter Zusatz 
von Balsamen usw. oder als Holzpulver (weiBes Sandelholz usw.) oder Rinden­
pulver (Cascarillerinde) in analoger Weise erhalten und geformt. Letztere werden 
oft gefarbt. Sie werden meist in Form kleiner Pyramiden oder ahnlicher Gebilde, 
die eine Spitze haben, abgegeben. An dieser Spitze entziindet, glimmt die 
praparierte Kohle, bzw. das Holzgebilde selbsttatig weiter. Um dieses Ver­
glimmen zu fordeI'll, arbeitet man auch haufig etwas Salpeter ein, indem man 
diesen vorteilhaft in etwas Wasser ge16st zusetzt. Die Herstellung ist eine sehr 
einfache. 

1. Pappelkohle ......... . 
Benzoe ............ .. 
Labdanum .......... . 
Tolubalsam .......... . 
Perubalsam ......... . 
Moschustinktur ...... . 
Ambratinktur ....... . 
Tragantschleim ...... . 

3. Lindenkohle .......... . 
Perubalsam .......... . 
Bernsteinpulver ....... . 
Siambenzoe .' ......... . 

1000g 
1000 g 
150 g 
50 g 
70 g 
15 g 
15 g 
q, s. 

800 g 
85 g 
85 g 

200 g 

2. Lindenkohle ......... . 
Benzoe .. , .......... . 
Tolubalsam .......... . 
Oliban ... , ........... . 
Perubalsam ......... . 
Nelkenol .... , .... , .. . 
Rosenol .......... , .. . 
Solution Iris ........ . 
Vanillin ...... , .... , .. 

Labdanum ........ ,., , 
Myrrhe ., ............ . 
Salpeter ............. . 

1000 g 
650 g 
100 g 
150 g 
80 g 
4g 
Ig 
5g 
3g 

50 g 
50 g 
75 g 

Raucherkerzchen. Diese sind der Raucherkohle analog, was die Bereitungs­
und Verwendungsart anlangt. Sie werden indes ohne Kohle in bunten Farben 
hergestellt, als rote, griine, blaue, gelbe und weiBe Raucherkerzchen. Als Unter­
lagsmasse nimmt man hier fUr die roten Kerzchen rotes Sandelholz (das .geruch­
los ist), fUr die anderen weiBes Lindenholz, das entsprechend gefarbt wird. 

Rote Kerzchen. 
Rotes Sandelholz .... . 
Sandelholz, ostind .... . 
Siambenzoe ......... . 
Sumatrabenzoe ...... . 
Tolubalsam .......... . 
Labdanum .......... . 
Teebliitentinktur ..... . 
Nelkenol ............ . 
Vanillin .. , .. , ....... . 
Cassiaol ..... , ....... . 
Salpeter ............. . 
Moschustinktur ...... . 

1000 g 
20g 

150 g 
50g 

200 g 
50 g 
30 g 
25 g 
5g 

20g 
100g 
25 g 

WeiRe Kerzchen. 
Lindenholzpulver ..... 1000 g 
Styrax liq. . . . . . . . . . . . 75 g 
Benzoe. . . . . . . . . . . . . . . 150 g 
Weihrauch . . .. . .. . ... 150 g 
Labdanum . . . . . . . . . . . 75 g 
Mastix........... .... 45 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . 20 g 
CassiaOl . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
LavendelOl . . . . . . . . . . . 5 g 
Moschustinktur . . . . . . . 15 g 
Ketonmoschuslosung .. 4 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . . 6 g 

Fiir die gefarbten Kerzchen kann entweder die Masse fUr weiBe Kerzchen 
genommen werden, unter Anfarbung mit Anilinfarben, oder statt des Linden­
holzes auch ausgezogene Iriswurzel od. dgl. 

Rauchertafeln. Man bereitet eine gieBfahige Masse aus 75 Teilen Gips und 
25 Teilen kohlensaurer Magnesia und gieBt in Formen. Nach dem Trocknen 
nimmt man die so erhaltenen flachen Tafelchen heraus und trankt sie mit aro­
matischen Losungen. Endlich werden die Rauchertafelchen getrocknet und so 
abgegeben. 

Sie dienen dazu, auf die heiBe Of en platte gelegt, Wohlgeruch zu verbreiten. 
Raucherlack. Diese Ofenlacke bestehen meist zum groBten Teil aus wohl­

riechenden Harzen und feinen Aromatenpulvern, die mit fliissigem Styrax q. s. 
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zu Teigen angeknetet werden und in dunnen Stangen ausgerollt in den Handel 
kommen. Sie dienen zum Bestreichen des heiBen Of ens, daher ihr Name. 

1. Benzoe ............... 1000 g 2. Gummilack ............ 150 g 
Oliban . . . . . . . . . . . . . .. 500 g Benzoe ............... 600 g 
Cascarillrinde . . . . . . . . . 12 g Perubalsam ........... 5 g 
Rosenol. . . . . . . . . . . . . . I g Styrax ................ 100 g 
Bergamottol. . . .. . . . . . 5 g Cascarillrinde .......... 100 g 
Geraniumol. . . . . . . . . . . 5 g Teebliiten . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . . . . I g Vanillin. . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Styrax .............. q. s. Oliban . . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

35. Diverse Pritparate. 
Spaniscbes Leder, Peau d'Espagne (s. aucb S. 360). 

Zur Bereitung dieses als Sachet dienenden impragnierten Leders verfahrt 
man folgendermaBen: 

Man nimmt die Halfte eines Waschleders gewohnlicher GroBe und trankt 
es mit einer geeigneten aromatischen Losung (siehe unten) und trocknet. Ander­
seits reibt man im Morser eine Pasta an, bestehend aus: 

Zibet, echt..... . . . . .. 1-2 g 
Tonkinmoschus ex vesicis. I g 
Tragant ............. q. s. 

Die verwendeten Mengen Zibet und Moschus konnen sehr wechselnd sein. 
Man nimmt his zu 6 g Zihet und 2 g Moschus. 

Nun hestreicht man das parfumierte Leder auf einer Seite mit dieser Pasta 
und legt es so zusammen, daB die heiden frisch bestrichenen Half ten aufeinander 
zu liegen kommen und sich so fest verkleben. Man giht nun in eine Presse und 
laBt darin trocknen. Die fertige Peau d'Espagne wird als Riechki!3sen verwendet. 

Aromatiscbe Losungen fllr Peau d'Espagne. 
l. Geraniumol, franz. . . . .. 40 g 2. Geraniumol ........... 20 g 

Rosenol, kiinstl. ....... 15 g Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 2 g 
NeroliOl. . . . . . . . . . . . . . . 10 g Neroliol. . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Bergamottol. . . . . . . . . . . 30 g Lavendelol ............ ' 10 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 10 g Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Sandelol, ostind........ 10 g Bergamottol. . . . . . . . . .. 20 g 
Vanillin. . . . . . . . . . . . . .. 25 g Sandelol, ostind........ 5 g 
Cumarin. . . . . . . . . . . . . . 10 g Rosenol, kiinstl. ....... 15 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . .. . 4 g Vanilletinktur ......... 100 
Zimtol, Ceylon..... . . . . 2 g Benzoetinktur . . . . . . . .. 150 g 
Benzoetinktur . . . . . . . .. 200 g Ketonmoschuslosung .... 3 g 
Styraxtinktur ......... 50 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 100. g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

Anmerkung. Den Alkohol kann man durch Alkohol 50 und Moschustinktur 
50 ersetzen, dann nimmt man zum Anreiben keinen Moschus. 

3. Siambenzoe .......... . 
Bergamottol .......... . 
Citronenol ............ . 
Lemongrasol .......... . 
Lavendelol ........... . 
Macisol .............. . 
Nelkenol ............. . 
Neroliol .............. . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Sandelol ............. . 
Tonatinktur .......... . 
Zimtol, Ceylon ........ . 
Alkohol .............. . 

250g 
20g 
20g 
20g 
20g 
10 g 
109 
40g 
40g 
40g 
20g 
10 g 
II 

Man kann zum Anreiben der 
Pasta auch verwenden: 

Benzoesaure ............ 10 g 
Tonkinmoschus . . . . . . . . . I g 
Zibet .................. 2g 
Gummi arabicum . . . . . .. 30 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . .. 20 g 
Wasser ................. 50g 
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PAte d'Espagne. Diese dient zum Fullen von Riechbuchsen (Cassolettes). 
Ein Gemisch von Iriswurzelpulver, Zimtpulver und Benzoe wird mit Moschus­

tinktur versetzt und nach Einverleibung der erforderlichen Aromaten zu steifem 
Teig angestoBen. 

Hier lassen sich beliebige Phantasieparfums verwenden, wahrend das Parfum 
fur Peau d'Espagne enger umschrieben ist. 

Pasta zum Parfumieren von Handschuhen. Man schlagt das WeiBe von zwei 
Eiern mit zwei EBloffeln MandelOl zu feinem Schaum und gibt 10 cern Benzoe­
tinktur, 3 cern Moschustinktur und das in Alkohol geloste Parfum hinzu und 
schlagt nochmals gut durch. Man erhalt so eine schwammige Masse, mit der 
man die Innenseite der Handschuhe bestreicht. 

Sicherer durften sich die Handschuhe mit parfumierten Pulvern wohlriechend 
machen lassen, da man bei dem EiweiBschaum immer Beflecken riskiert. 

36. Badezusatze. 
(Siehe auch Badezusatze kosmetisch-therapeutischer Natur im IV. Teil.) 

Badetabletten. 
Fur die feinpulverigen Badesalze des Handels, die meist in komprimierter 

Form hergestellt werden (Badewiirfel), kommen feingepulverte Ammoniak­
soda, Natriumbicarbonat, Borax oder Kochsalz in Frage, oft werden auch ent­
sprechende Gemische verwendet, wobei auch pulverisiertes GlaubersaIz heran­
gezogen wird, ebenso oft auch Dinatriumphosphat, Natriummetaphosphat u. a. 

Ganz vorzuglich bewahrt haben sich bei solchen Gemischen kleine Zusatze 
von Natriumbenzoat, die fixierend auf das Parfum wirken. Beispielsweise kann 
folgende Mischung Verwendung finden: 

Natriumsulfat (Glaubersalz) 75 g 
Borax ................... 25g 
Natriumbenzoat . . . . . . . . .. 10 g 

Die nichtbrausenden Tabletten werden fast nicht mehr verwendet, trotzdem 
sollen sie hier kurz Besprechung finden. 

Man vermeide besser die Verwendung von Soda, weil die hiermit hergestellten 
Tabletten bald steinhart werden. Dagegen ist Natriumsesquicarbonat ausge­
zeichnet verwendbar. 

1. Dinatriumphosphat... . .. 50 g 
Borax ................. 10 g 
Natriumbicarbonat . . . . .. 40 g 

3. N atriummetaphosphat . .. 20 g 
Kochsalz . . . . . . . . . . . . . .. 50 g 
Borax ................. 30g 

5. Natriummetaphosphat ... 25 g 
Kochsalz . . . . . . . . .. . . . .. 30 g 
Borax ................. 20g 
Natriumbicarbonat ...... 25 g 

2. Trinatriumphosphat . . . .. 20 g 
Borax ................. 80g 

4. Kochsalz............... 60 g 
Borax ................. 40g 
Natriumsesquicarbonat .. 100 g 

6. Natriumbicarbonat ..... . 
Borax ................ . 
Natriummetaphosphat .. . 
Dinatriumphosphat ..... . 

40g 
22g 
8g 

30g 

Brausende Badetabletten. 
Diese enthalten Natriumbicarbonat und eine wasserfreie Saure, meist Wein­

saure zur Kohlensaureentwicklung; auch wasserfreie saure SaIze, wie saures Na­
triumsul£at entwassert, Mononatriumphosphat, Kalialaun u. a., konnen als 
Kohlensaureentwickler fungieren. 
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Auch absolut wasserfreie Citronensaure, erhalten durch Kristallisation der 
Citronensaure aus heiBgesattigter Losung, kann verwendet werden, ebenso 
Adipinsaure u. a. 

Man puffert die Saure durch Starkezusatz, urn die Reaktion in den Gemischen 
zu verhindem. Fiir 100 g Saure nimmt man etwa 25-30 g Starke, die mit 
der Saure zunachst im Morser innig verrieben wird. 

Unter Beriicksichtigung eines gewissen Uberschusses von Natriumbicarbonat 
kann man rechnen, daB notig sind: fiir 100 g Natriumbicarbonat: 

Weinsaure. . . . . . . . . . . .. 75 g 
Wasserfreie Citronen-

saure ............... 60 g 
Saures Natriumsulfat ... 135 g 
Mononatriumphosphat .. 155 g 

Bei solchen Gemischen besteht aber immer die Gefahr, daB im Wiirfel beim 
Lagem Kohlensaureentwicklung eintritt, weshalb es besser ist, den Wiirfel in 
zwei getrennte Teile zu geben, von denen der eine Teil die Saure, der andere 
das Bicarbonat enthalt. Beide Teile zusammen verwendet geben die gewiinschte 
Gasentwicklung im Bade. Nichstdestoweruger werden meist einteilige Prapa­
rate verlangt, die auch, wenn sorgfaltig bereitet und verpackt, recht gut 
haltbar sind. 

Kombinierte Wiirfel dieser Art miissen selbstverstandlich aus ganz trockenen, 
voIlig entwasserten Salzen bereitet werden und der EinfluB jeder Feuchtigkeit 
bei der HersteIlung und beim Lagem des Praparats sorgfaltig ausgeschlossen 
werden. Solche Wiirfel miissen auch luft- und feuchtigkeitsdicht verpackt werden. 
(Stanniol, Cellophan usw.). Auch die Arbeitsraume miissen trocken sein, natiirlich 
auch aIle Utensilien usw. 

Nachstehend einige Ansatze fUr brausende Badewiirfel: 

1. Ammoniaksoda .. . . . . . 100 g 
Natriumbicarbonat.... 330 g 
Kochsalz . . . . . . . . . . . .. 1500 g 

Weinsaure .......... " 225 g 
Starke . . . . . . . . . . . . . .. 280 g 

Tannenduftbadesalz. 
2. Borax ............. . .. 400 g Milchzucker . . . . . . . . . . .. 50 g 

Glaubersalz, entwassert. 200 g Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Natriumbicarbonat ..... 300 g FichteWlade161 .......... 30 g 
Weinsaure. . . . . . . . . . . .. 225 g 

Diesem Gemisch setzt man etwa alkoholische UraninlOsung bzw. Fluorescein­
lOsung hinzu. 

3. Glaubersalz ........... 300 g 
Starke. . . . . . . . . . . . . . .. 100 g 

Natriumbicarbonat ..... 450 g 
Weinsaure. . . . . . . . . . . .. 340 g 

4. Borax ............... . 
Glaubersalz, entwassert. 
Natriumbicarbonat ... . 
Weinsaure ........... . 
Milchzucker .......... . 
Starke .............. . 

40 g 
20 g 
30 g 
22,5g 

5 g 
7 g 

5. Natriumbicarbonat ... . 
Kochsalz ............ . 
Weinsaure ........... . 
Starke .............. . 

Brausendes Badesalz (zweiteilig). 
A. Glaubersalz ............ 100 g B. Glaubersalz ........... . 

Natriumbicarbonat ..... 300 g Milchzucker .......... . 
Milchzucker . . . . . . . . . .. 25 g Starke ............... . 
Starke. . . . . . . . . . . . . . . . 25 g Weinsaure ............ . 
Farbe und Patfum .... q. s. 

430 g 
1500 g 

350 g 
100 g 

100g 
25 g 
25 g 

225 g 
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Die in 2 Tabletten getrennten brausenden Badesalze haben wie bereits er­
wabnt, beirn Verbraucher nur wenig Anklang gefunden; derselbe zieht stets 
die Einzeltablette vor. 

Wenn sorgfii.ltig gearbeitet wird und die Verpackung den Wiirfel absolut 
vor Feuchtigkeit schiitzt, ist auch ein Zersetzen der Masse nicht zu befiirchten. 

Nachstehend noch zwei Vorschriften dieser Art. 

Diverse Badezusatze. 
N ervenstiirkender Badezusatz. 

Fenchelbllitter . . . . . . . . . .. 2 g Pfefferminzbllitter 1 g 
Kirschlorbeerblatter . . . . .. 3 g Thymian . . . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Rosmarinkraut .......... 1 g Wasser.· ............... " 2 I 

Bis auf etwa 1 Liter einkochen lassen, dann passieren 
und zugeben 2 EJ3IOffel folgender Mischung: 

Camphergeist . . . . . . . . .. 100 g Essig. . . . . . . . . . . . . . . .. 200 g 
Lavendelgeist ......... 200 g Salicylsaure .... . . . . . . . 2 g 

Aromatisches Badepulver. 
Borax ................ 700 g Bergamottol . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Seifenpulver . . . . . . . . . .. 300 g Pfefferminzol . . . . . . . . . . .. 1 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 5 g Citronenol. .............. 1 g 

Badeessenzen sind alkoholische Parfumlosungen z. B.: 

Fichtennadelbadeessenz (fluoreszierend). 
Fichtennadelextrakt ... . 
Fichtennadelol ........ . 
Cumarin ............. . 
Citronenol .......... .. 

500 g 
109 
5g 
3g 

Eukalyptusol ....... . 
Alkohol ............ . 
Bomylacetat ........ . 
Fluorescein .......... ' 

3 g 
150 g 

1 g 
0,7 g 

Medizinische Badezusatze (siehe auch im IV. Teil). 
](eel1Vassersalz. 

1. Chlomatrium ........ . 
Chlorcalcium ........ . 
Magnes. sulfuric. . ... . 
Natr. sulfuric ........ . 
Bromkali. ........... . 

1000g 
50g 

200g 
50g 
Ig 

Karlsbader Badesalz. 
Wasserfr. Natriumsulfat. 
Chlomatrium .......... . 
Natr. bicarb ........... . 
Natriumsulfat ......... . 

88 g 
30g 
80g 
2g 

2. Jodkali ............ . 
Bromkali " " .. " " . 
Magnes. chlorat. . ... . 
Chlorcalcium ....... . 
Magnes. sulfUric .... . 
Natr. sulfuric ...... . 
Natr. chlorat ....... . 

Fangosalz. 

2,5g 
5 g 

500 g 
250 g 
500 g 

1000 g 
3000 g 

Ferrosulfat ........... . 840g 
60g 
50g 
50g 

StaJ3furter Salz ....... . 
Ammonsulfat ......... . 
Natrium sulfuric ...... . 

Schwefelbad. 
Calciumsulfid . . . . . . • . .. 400 g oder Schwefelleber 
Ammoniaksoda ... . . . .. 500 g (Calciumsulfid) ...... . 140g 

60g 
830g 
180 g 
60g 

Natriumsulfat ......... 100 g Glycerin ............. . 

Eisenbad. 
Ferrosulfat . . . . . . . . . . . .. 30 g 
Chlomatrium . . . . . . . . . .. 60 g 

Alkohol .............. . 
Terpentinol. .......... . 
Eukalyptusol ......... . 

Kohlensiurebad. 
Nr. 1. Natr. bicarb. .. . 420 g 

Chlomatrium . .. 1400 g 
Chlorcalcium ... 210 g 

Nr. 2. Saures Natrium­
sulfat.. . . . ... 210 g 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Aufl. 40 
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Teerbad. 
Holzteer ...... . . . . . . . .. 25 g 
Natr. bicarb ............ 25 g 
Wasser................ 11 
Alkohol................ 5 g 

Holzteer und Natrium· 
bicarbonat mischen, kochendes 

Wasser zufugen und nach 
24 Stunden filtrieren. 

Birkenteerbad. 
Birkenteer ............. 67 g 
Kolophonium . . . . . . . . . .. 11 g 
Zusammen erhitzen bis zur 
Losung, abkiihlen auf 70° und 

zusetzen: 
Natronlauge, 14% ...... 22 g 

Badepulver, sauerstoffhaltig. 
Nach Pharm. Zentralhalle laBt sich ein solches wie folgt bereiten: 
Scharfgetrocknetes entwassertes Natriumcarbonat 500 g werden mit 100 g 

Wasserstoffsuperoxyd 3% gemischt. Dabei saugt die Soda das Wasserstoff­
superoxyd so vollstandig auf, daB ein staubig-trockenes Pulver resultiert, das 
zweckmaBig durch ein Sieb geschlagen wird. Kann nach Belieben parfumiert 
und gefarbt werden. 1st bei trockener Aufbewahrung unbegrenzt haltbar. Beim 
Losen in Wasser tritt sofort, ohne Katalysator, Sauerstoffabspaltung ein. 

Reduzierbadesalze (siehe Abmagerungsmittel). 
Kristallbadesalze. 

Bei der relativ geringen Menge von etwa 50 g fiir ein Vollbad, diirfen wir uns 
praktisch von dem SaIzvehikel keine kosmetische Wirkung versprechen, ausge­
nommen Soda und in gewissem Grade auch Borax, die das Badewasser "weich" 
machen. 

Ala SaIzbasis fiir diese Praparate verwendet man am haufigsten klein kristalli­
siertes Natriumcarbonat (Kristallsoda). 

Derartige SaIze mussen aber in gut schlieBenden Glasern abgegeben werden, 
da sonst die Soda rasch verwittert, was das schone Aussehen des Praparats 
beeintrachtigen wiirde. Nach Fouquet solI ein Zusatz von 5 g kalt gesattigter 
KalialaunlOsung fiir ein Kilogramm Kristallsoda das Verwittern fast verhindern. 
Obwohl mit am haufigsten zu BadesaIzen verwendet (auch als entwasserte Soda 
zu komprimierten Badewiirfeln), bringt die Soda viele MiBstande mit sich, weil 
viele Parfuins im alkalischen Milieu angegri£fen werden oder aber haBliche Ver­
farbungen geben (Eichenmoos, Methylanthranilat, Vanillin usw.). Dagegen ist 
das Monohydrat des Natriumcarbonats gut zu verwenden, da es nicht ver­
wittert. Es zeigt aber naturgemaB als Alkali dem Parfum gegeniiber die gleichen 
Nachteile wie die Soda. 

Von anderen Salzen werden hier noch gebraucht: 
Koehsalz. Gewohnliches Tafelsalz in Pulverform fiir lockere und vor allem 

komprimierte Badesalze (Badewiiriel). 
KochsaIz ist sehr hygroskopisch, muB also in gut schIieBende Behalter gefiillt 

werden. Prachtige KristallbadesaIze erhalt man bei Verwendung von Steinsalz, 
das sicher das beste Salzvehikel fiir Badesalze darstellt, auch das Parium in keinem' 
Falle ungiinstig beein£luBt oder haBIiche Farbenveranderungen hervorruft, wie 
dies z. B. bei Soda leider die Regel ist. 

NatriumthiosuHat gibt schOn kristalIinische SaIze, die mit dem Parium 
keine Veriarbungen geben, aber doch auf die Dauer zarte Parfums haufig be­
eintrachtigen; durchschnittIich ist es aber gut verwendbar und wird auch be­
sonders haufig gebraucht. Seine Loslichkeit in Wasser ist auBerordentlich groB. 

Glaubersalz gibt ebenfalls schon aussehende BadesaIze, die das Parium nicht 
schadigen und keine Veriarbungen geben. Leider laBt die LosIichkeit des kristalli­
sierten GlaubersaIzes etwas zu wiinschen iibrig. 
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Die Herstellung der Kristallbadesalze ist relativ einfach. Man mischt das 
Salz durch Umriihren in einer flachen Wanne oder Schutteln in einer geraumigen 
Weithalsflasche mit einer alkoholischen L6sung des Parfums und der Farbstoffe. 
Wenn die Kristalle eine gleichmaIlige Farbung angenommen haben, laSt man 
kurze Zeit an der Luft trocknen, damit der Alkohol verdunstet, und fliIlt dann 
in Flaschen. 

Fur je 1 kg Kristalle nehme man etwa 15 bis 20 g folgender Essenz in Alkohol 
ge16st: 

Lavendel. 
Lavendelol, franz ...... . 
Spikol, feinstes ....... . 
Cumarin ............ .. 
Bergamottol .......... . 
Linalool. ............. . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

" Fichtennadel. 
Edeltannenol ......... . 
Cmnarin ............. . 
Citronenol ........... . 
Lavendelol ........... . 

Flieder. 
Flieder, kiinstl ........ . 
Alkohol .............. . 
Heliotropin ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

Rose. 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Alkohol .............. . 

450g 
350g 

2g 
50g 
30g 
20g 

200g 
109 
20g 
30 g 

200g 
600g 

4g 
6g 

40g 
60g 

Eau de Cologne. 
Bergamottol .......... . 
Citronenol. ........... . 
Portugalol. ........... . 
Lavendelol ........... . 
Rosmarinol. ... " ....... . 
Petitgrainol .......... . 
N eroliol, kiinstl. . ..... . 

Veilchen. 
Veilchen, kiinstl. ...... . 
Anisaldehyd .......... . 
PhenyIathylalkohol .... . 
Solution Iris ......... . 
Jasmin, kiinstl. ....... . 
Ketonmoschuslosung .. . 

Mandarine. 
Portugalol. ........... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Anthranilsauremethyl-

ester ............... . 
Mandarinenol ......... . 
Citronenol. ........... . 

Citrpne. 

150g 
50g 
25g 
40g 
30g 
30g 
50g 

100g 
3g 
5g 
5g 
3g 
4g 

120 g 
30g 

3g 
200g 

20g 

Citronenol. .... _ ....... 120 g 
Portugalol. . .. . . . . . . . . . 30 g 
NeroliOl. . . . . . . . . . . . . . . I g 

Neue Vorschriften zur Badesalzparfumierung. 
Fichtennadelparfum. 

1. Edeltannenol. •....... 200 g 2. FichtennadelOl, sibir .... . 40g 
109 
5g 
6g 
5g 
Ig 
5g 
2g 
3g 
5g 
3g 

Cmnarin ............ . 
Citronenol .......... . 
Lavendelol. ......... . 
Rosmarinol ......... . 
Eukalyptusol ....... . 
Methylanthranilat ... . 
Xylolmoschus ....... . 

1. Citronenol ........... .. 
Portugalol. .......... _ . 
Neroliol, kiinstl ....... . 
Bergamottol .......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Citronellal. ........... . 
Citral ................ . 
Resinoid Benzoe ...... . 

10 g Edeltannenol .......... . 
20 g Eukalyptusol .......... . 
30 g Rosmarinol ............ . 

3 g Bornylacetat .......... . 
3 g Methylanthranilat ...... . 
0,5 g Cmnarin .............. . 
I g N eroliol, kiinstl. ....... . 

Citronenol. ............ . 
Lavendelol ............ . 
Resinoid Benzoe ....... . 

Citrone. 
150 g 2. Citronenol ........... . 
40 g Bergamottol ......... . 
30 g Portugalol ........... . 
30 g N eroliol, kiinstl ....... . 
3 g Hydroxycitronellal .... . 

60 g Methylanthranilat .... . 
12 g Citral ............... . 
4 g Citronellal •........... 

Lemongrasol ......... . 

20 g 
3 g 
2 g 
3 g 
I g 
0,2g 
2 g 

20 g 
5 g 
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Eau de Cologne. 
Neroliol, kiinstl ........ . 
Petitgrainol, Par. . ..... . 
Citronenol ............. . 
PortugalOl. ............ . 
Bergamottol ........... . 
Methylanthranilat ...... . 
!tosmarinol ............ . 
Lavendelol ............ . 
Itesinoid Styrax ....... . 
Xylolmoschus .......... . 
Ambrettmoschus ....... . 

15g 
30g 
15 g 
15 g 
35g 
2g 
4g 
6g 
4g 
Ig 
Ig 

Ambre. 
Tolubalsam ......... . 
Isobutylcinnamat .... . 
Styrax, flUBS ........ . 
Perubalsam ......... . 
Itesinoid Labdanum .. 
Vanillin ............ . 
Xylolmoschus ....... . 
Ambrettmoschus .... . 
Cypressenol ......... . 
Patchouliol ......... . 
Vetiverol ........... . 
!tosenol, kiinstl. ..... . 
Jasmin, kiinstl. ..... . 
Sandelol, ostind. . ... . 
Benzylbenzoat ' ...... . 
Cedemo!. ...........• 

Lavendel. 
English Lavender. 

1. Lavendelol............ 70 g 2. Spikol ................ . 
Spikol ......... : ...... 15 g Lavendelol ........... . 
GeranyHormiat . . . . . . .. 4 g Cumarin ............ .. 

10 g 
0,5 g 
4 g 
4 g 
6 g 

40 g 
3 g 

20 g 
0,3 g 
0,5 g 
1 g 

50 g 
15 g 
2 g 

100 g 
100 g 

Cumarin .............. 2 g Geranylformiat ..... " .. 

100g 
65g 
5g 

15 g 
4g 

50g 
5g 

Linalool .. .. .. .. .. .. .. 1 g 
Linalylbutyrat . . . . . . . . 1 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . . 0,1 g 
Perubalsam . . . . . . . . . .. 0,2 g 

Linalylbutyrat ........ . 
TerpineoL ............ . 
Styrax, flUBS .......... . 

BadeDnide. 
Diese sind sahr in Mode gekommen und haben in mancher Hinsicht die 

BadesaIze verdrangt. 
Man stellt sowohl transparente aIs auch opake Badefluide her. 

Transparente BadeDuide. 
1. Parfumolmischung ..... 200 g 2. Parfumolmischung ...... 40 g 

Fliissige Seife mit Olsii.ure, hell.. . . . . . . . . .. 22 g 
etwa 20% Fettsaure . 200 g Tri ................... : 11 g 

AlkohoI. . .. .. .. .. .. ... 450 g Alkohol .. .. .. .. . .. .. ... 27 g 
Wasser ................ 150 g Man mischt Parfumol und Tri 
Fiir hartesWasser ist einZusatz und gibt Olsaure in Alkohol 

von N atriummetaphosphat gelost hinzu. 
od. dgl. zu empfehlen. 

3. Man mischt: 
Tiirkischrotol, neutral . .. 40 g 

mit einer Losung von 2 g Natriummetaphosphat in 8 g Wasser und gibt zu 
dieser Mischung unter lebhaftem Schiitteln 50 g Parfumolmischung hinzu. 

Bei diesam Praparat bewirkt der Zusatz von Natriummetaphosphat das KIar­
bleiben der Mischung, was sonst nicht zu erzielen ware. 

BadeOi. 
Ala solche konnen Gemische von atherischen Olen mit hydrophilem fettem 

01 Verwendung finden. Kleine Zusiitze hiervon parfumieren das Bad und machen 
die Raut geschmeidig; sie sind bei trockener Korperhaut besonders indiziert. 

1. Olivenol................ 48 g 
Oleat Tri .............. 12 g 
Lanolin anhydr. .... .... 2 g 

durch Erwarmen losen und 
zusetzen: 

Parfumol. . . . . . . . . . . • . .. 48 g 
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2. Olivenol................ 60 g Tri .................... 5g 
Lanolin anhydr. ........ 2 g 
Vaseline.. .. .. .. .. .. .... 4 g 
Olsaure .. . • . . . . . . . . . . .. 10 g 

Die Fette zusammenschmelzen 
und Tri einriihren. 

Nichttransparente Badefluide (Bademilch). 
Fichtennadelbadenuid (nichttransparent). 

Kaliseife .............. 50 g Fichtennadelol ......... . 
gelost in: Eukalyptusol .......... . 

Wasser . . . . . . . . . . . . . .. 800 g Citron~nol ............. . 
Cumarm .............. . 
Fluorescein ............ . dann zusetzen: 

Ammoniak, 25% ...... . 50g 

Man emulgiert durch kraftiges Schiitteln. 

70g 
6g 
5g 
5g 

q. s. 

Meist gebrauchlich ist die fluoreszierende griinlich schillernde Gelb{arbung 
durch Fluorescein oder Uranin, die der Verbraucher bei Fichtennadelpraparaten 
dieser Art gewohnt ist. Andererseits ist kraftigere Farbung dieser Art besser 
zu vermeiden, da auch viele Personen eine zu starke Farbung des Bade­
wassers unangenehm empfinden. 

Bademllch. 
Schmierseife, transparent .. . 450 385 g 
Glycerin, 28 Be. . . . . . . . . . . . 175 160 g 
Alkohol .. .. .. .. .. .. .. .. .. . 60 55 g 
Seife in Glycerin und Alkohol losen, dann 

zufiigen: 
Parfumolmischung ......... 300 400 g 

gut durchmischen bis vollig homogen. 

Falls erwiinscht (Fichtennadelfluid), kann diese Mischung auch mit Uranin 
gefarbt werden. 

Bademilch. 
1. Parfumolkomposition .... . 140 100 g 

Oleat Tri .............. . 36 100 g 
Wasser ................ . 320 200-500 g 

Zuerst das'Oleat Tri unter Erwiirmen im Parfumollosen, dann Wasser lau· 
warm allmahlich einriihren und lebhaft schiitteln. 

Ammoniakallsche Bademilch 
2. WeiI3e Kaliseife ....... 50 g 

Wasser ............... 800 g 
losen und zusetzen: 

Ammoniak, 25%....... 75 g 
Mischen und unter lebhaftem 

Schiitteln zusetzen: 
Parfumol. . .. . .. .. . . . .. 85 g 
Alkohol ............... , 25 g 

3. Tiirkischrotol, Ilelltral . .. 45 g 
Olsii.ure . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Tri.................... 5g 
Wasser ................ 15g 
Parfumol.. . .. .. . .. . .. .. 25 g 

Badefettmilch. 
Parfumolmischung ...... 80 g Stearatcreme ........... 100 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . . . 5 g Wasser. . . . . . . . . .. 400-500 g 

Man lost zunachst den Cetylalkohol im Parfumol; die Stearatcreme wird 
mit dem Wasser bis zur gleichmaBigen Verteilung unter Riihren erwarmt und 
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diese warme Losung allmahlich in die Cetylalkohol-Parfum-Losung eingetragen, 
dann wird bis zum Erkalten lebhaft geschiittelt. 

Ansatzvariationen. 
1. Parfumolmischung 100 g 2. Parfumolmischung 150 g 

Cetylalkohol .......... . 6 g Cetylalkohol . . . . . . . . . . . 8 g 
Stearatcreme ........ . 120 g Stearatcreme. . . . . . . .. 170 g 
Seife, neutral, pulv .... . 5 g Seifenpulver, neutral. . . 10 g 
Wasser .............. . 500 g Tiirkischrotol .......... 100 g 

Wasser ........... 700-800 g 

Diese Badefettmilch stellt ein Aromatisierungspraparat fUr Bader und gleich­
zeitig einen kosmetisch wertvollen Zusatz zum Bade dar, der die Raut zart und 
geschmeidig macht. 

AnschlieBend seien noch kurz erwahnt die 

englischen Ammoniakbadefluide. 
Diese Praparate werden klar (clear) oder Op11k (cloudy) hergestellt. 

Cloudy Ammonia. 
Stearin.. . ... . .. . .. .. 3 g 
Pottasche. . . . . . . . . . . . 5 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 200 g 

emulgieren und zusetzen: 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 400 g 

und dann: 
Rosmarinol . . . . . . . . . . 1,5 g 
LavendelOl. . . . . . . . . . . 1,5 g 

schliel3lich : 
Ammoniak, 25 % . . . .. 400 g 

Clear Ammonia. 
Olsaure .............. . 
Alkohol .............. . 
Pottasche ............ . 

verseifen und zusetzen 

5g 
5g 
7g 

Wasser ............... 530 g 
Rosenol, kiinstl. ....... 1 g 
Geraniumol. . . . . . . . . . . . 2 g 
Ammoniak, 25% ....... 450 g 

Eine andere V orschrift ist die folgende: 

Cloudy 
WeiJ3e Kaliseife . . . . .. 20 g 
Borax............... 20 g 
Wasser. . . . . . . . . . . . .. 400 g 

auflosen, filtrieren und 
zusetzen: 

Ammoniak, 25% ..... 350 g 

Ammonia. 
Eau de Cologne ..... . 
Wasser ............. . 
Amylacetat ......... . 
Cumarin ............ . 
Rosenol ............ . 

30 g 
150 g 

1 g 
1 g 
0,5 g 

Diese stark ammoniakhaltigen Produkte, die speziell in England und Amerika 
gebraucht wurden, sil}.d nur mit Vorsicht zu verwenden und nach modern­
hygienischen Begriffen als obsolet zu betrachten, weil auch schwach ammoniakali­
sche Bader die Raut auf die Dauer schadigen. 

Wir erwahnen diese obsoleten Produkte nur rein dokumentarisch. 

37. Schaumbader. 
Das Schaumbad hat in der modernen Kosmetik einen wichtigen Platz erobert 

und wird heute sehr haufig angewendet. Die Wirkung des den Korper eng um­
hiillenden, dichten, warmen Schaumes ist im wesentlichen eine warmestauende, 
hyperamische, verbunden mit starker Sudation, die, in prinzipiell analoger 
Weise, wie z. B. beim Paraffinbad, eine Gewichtsabnahme zur Folge haben kann, 
weshalb man dem Schaum bad auch eine abmagernde Wirkung zuschreibt; 
inwieweit diese Annahme gerechtfertigt ist, bleibe dahingestellt. 
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Wir wollen hier nicht in den Streit der Ansichten betreffend die geeignetste 
Grundform des Schaummittels eingreifen; jedoch entbehren die z. B. gegen 
die Saponinschaumbader erhobenen Bedenken, die auf mogliche Schadigungen 
haufig genommener Saponinbader durch hamolytische Wirkung des Saponins 
Bezug haben, nicht der Begriindung. 

Anderseits ist es auch nicht zu leugnen, daB der warme Schaum, sei es Seifen­
schaum, Saponinschaum, Fettalkoholsul£onatschaum oder Sapaminschaum, der 
Haut Fett entzieht, sie also bei haufigem Gebrauch des Schaumbades trocken 
und sprode machen kann. 

Der von mehreren Seiten gemachte Vorschlag, den Korper unmittelbar nach 
dem Schaumbad leicht einzufetten, eventuell auch das Schaumbad mit vorher 
leicht eingefettetem Korper zu nehmen, muB daher als eine weise VorsichtsmaB­
regel gegen mogliche Schadigungen der Haut bezeichnet werden. 

Seifenschaumbad (nach Augustin). 
Man bereitet zunachst eine geeignete Seife aus einem Fettansatz von 50% 

Cocosfettsaure, 30% Palmol£ettsaure und 20% Stearin mit der notigen Menge 
Lauge, die zu 15% aus Kalilauge 40 Be und zu 85% aus Natronlauge 38 Be 
bestehen soIl. 

Die fertige, neutralisierte Seile wird nach dem "Ubertrocknen gehobelt und 
getrocknet. 

100 Teile getrockneter Spane dieser Seife werden mit loslicher Starke 0,5 Teile, 
Tiirkischrotoll Teil, Pflanzenlecithin 2 Teile, Stearinpulver 5 Teile und Natrium­
bicarbonat 3 Teile gemischt und auf der Piliermaschine zu Bandern ausgewalzt, 
die in Flocken oder fein gepulvert als Schaumbasisseife zur Verwendung·kommen. 

Soweit nicht eine Spezialeinrichtung zur Schaumerzeugung durch Druckluft, 
Kohlensaure- oder Sauerstoffgas zur Verfiigung steht, wird das Schaumbad wie 
folgt bereitet: 

Die Wanne wird zunachst durch EingieBen von. sehr heiBem Wasser vorge­
warmt und dieses Wasser nach 5 Minuten wieder abgelassen. Nun streut man 
auf dem Boden der Wanne 250 g Schaumbasisseife in diinner Schicht aus, gieBt 
101 sehr heiBes Wasser darauf und bringt unter Umriihren zur Losung. Dann 
schlagt man diese Losung mit einem Schaumbesen od. dgl. zu einem dichten 
Schaum, der bald die notige Menge und Hohe erreicht. In diesen Schaum setzt 
sich der Badende, der bis zum Hals von Schaum umgeben sein muB. 

250 g Schaumbasisseife liefern etwa 100 I dichten Schaum, der in etwa 
24 Stunden nur ein Zehntel seines Volumens verliert. 

Das Gemisch von Natriumbicarbonat und Stearin, das in der Schaumbasis­
seife enthalten ist, reagiert in geniigend warmem Wasser unter Kohlensaure­
entwicklung, deren nur sehr geringe Menge auf die Schaumentwicklung keinen 
nennenswerten EinfluB hat, aber dadurch, daB diese kleinen Kohlensauremengen 
ein angenehmes Prickeln auf der Haut hervorrufen, wertvoll wird. 

Die Dauer eines Schaumbades betragt etwa eine halbe Stunde; so lange halt 
auch der Schaum in unverandertem Volumen an. Nach dieser Zeit nimmt das 
Schaumvolumen, allerdings nur sehr wenig und sehr langsam, abo 

Wird das Schaumbad aber Z. B. in einer Badeanstalt genommen, die iiber 
Wannen mit Druckluft-, Kohlensaure- oder Sauerstoffanlage verfiigen, deren 
AnschluBrohre, zahlreiche feine LOcher tragend, unterhalb eines Sitzrostes aus 
Holzlatten am Boden der Wanne angebracht sind, so setzt sich der Badende 
nach AuflOsen der Schaumbasisseife in den eingegossenen 10 I Wasser bei sonst 
noch leerer Wanne auf den Holzrost und offnet den Hahn der Druckleitung, 
wodurch die Wanne sehr rasch mit Schaum gefiillt wird. 
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1m Prinzip ist diese Methode fiir alle Arten Schaumbadezusatze gleich. 

FUr die Schaumbademittel besteht ferner die Moglichkeit, auch bei Ab­
wesenheit einer Kohlensaurestromanlage usw. das Schaumschlagen mit der 
Hand zu umgehen und eine selbsttatige Schaumbildung durch Zusatz eines im 
Wasser Kohlensaure entwickeInden Gemisches in gro.l3eren Mengen zu be­
wirken. In diesem FaIle lOst man zuerst das Schaumbademittel in 10 bis 151 
warmem Wasser und setzt zur Losung in der Badewanne ein Kohlensaure­
Entwicklungspulver zu, worauf die Schaumbildung sofort einsetzt und bald 
geniigende Intensitat erreicht. 

Kohlensaureentwiekler. 
(Menge fiir einSchaumvollbad ausreichend.) 

1. Natriwnbicarbonat ..... 270 g 2. Natriwnbicarbonat ..... 270 g 
Alaun, ,entwiissert ..... 330 g VVeinsaure ............. 203g 

600g 520g 

Saponinsehaumbad. 

Notig sind fiir ein Vollschaumbad 40 bis 50 g konzentrierter Quillaya- oder 
Seifenwurzelextrakt (etwa 20 bis 30 Be stark), die etwa 15 bis 20 g reinen Saponins 
entsprechen, das in diesen Mengen als Schaumbademittel Anwendung finden 
kann. 

Diverse Sehaumbademittel mit Fettalkoholsulfonaten, Sapaminen usw. 
Von den hier angegebenen Gemischen wird man fiir ein Vollschaumbad etwa 

30 bis 40 g, seltener bis zu 50 g gebrauchen (etwa 100 I Schaum). 
Diese modernen Schaumbadezusatze werden in Pulverform oder als Fliissig­

keit hergestellt; ihre praktische Verwendung geschieht nach den fiir Schaum­
hader allgemeingiiltigen RegeIn. 

1. Na-Laurylsulfonat ...... . 
Natriwnbicarbonat ..... . 
Saponin ............... . 

3. Na-Laurylsulfonat ...... . 
Natriwnmetaphosphat .. . 
Natriwnbicarbonat ..... . 
Gwnmi arabicmn, pulv .. 
Losliche Starke ........ . 

(Leicht brausend.) 
5. Na-LauryIsulfonat ...... . 

Starke ................ . 
Natrimnbicarbonat ..... . 
VVeinsaure ............. . 
Adipinsaure .......... ' .. 

Pulver. 
40 g 2. Na-LauryIsulfonat ....... ,50 g 
55 g Natriumsesquicarbonat .. 27 g 

5 g Natriwnmetaphosphat ... 10 g 

60g 
109 
20g 
2g 
8g 

40g 
7g 

26g 
18 g 
5g 

Losliche Starke ......... 10 g 

4. Na-Laurylsulfonat ...... . 
Cocosseife, pulv. . ...... . 
Borax ............... .. 
Gelatine, pulv ........ ' .. 
Starke, 10sI. ........... . 
Na-Metaphosphat ...... . 

6. Stearyl-Sapamin-Citrat 
oder -Phosphat ...... . 

Saponin ............... . 
VVeinstein, pulv ........ . 
Losliche Starke ........ . 

30g 
40g 
10 g 
2g 
8g 

109 

50g 
5g 

20g 
20g 

7. Automatisch schaumentwickelnd (kombiniert). 

Man bereitet zunachst eine Kohlensaureentwicklungsmischung in folgendem 
Verhaltnis: 

Natriwnbicarbonat ..... 100 g 
Starke................ 20g 
VV einsaure. . . . . . . . . . . .. 75 g 
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Mit Hilfe dieser Mischung bereitet man das Schaumbademittel. 

a) Diese Mischung ........ 160 g 
Na-Laurylsulfonat. . . . .. 26 g 
Starke, lOslich....... . . 10 g 

b) Diese Mischung. . . . . . .. 200 g 
Na-Laurylsulfonat. . . . .. 40 g 
Starke, loslich....... . . 10 g 

Von diesen Pulvern benotigt man fur ein besonders uppiges Schaumbad mit 
automatischer Schaumentwicklung 250 g, fur ein gewohnliches Schaumbad, 
bei dem eine schwache Kohlensaureentwicklung nur als prickelndes Zubehor 
in Frage kommt, 100 g. 

Fliissige Schaumbademittel. 
1. Tri-Laurylsulfonat 60 g 2. Tri-Laurylsulfonat .... . 

N atriummetaphosphat . . . . 5 g Citronensaure ........ . 
Gummi arabicum . . . . . .. 1 g Tragant ............. . 
Wasser ................ 34 g Wasser .............. . 

65 g 
3 g 
0,3 g 

32 g 

3. Sapamincitrat ........ . 40 g 
5 g 
0,5g 

55 g 

4. Tri-Laurylsulfonat ..... . 20 g 

40 g 
3g 

37 g 

Citronensaure ........ . 
Gummi arabicum ..... . 
Wasser .............. . 

Flussige Seife, 30% Fett­
saure, mit viel Cocosol . 

Natriummetaphosphat .. . 
Wasser ................ . 

Schaumverbesserungsmittel. 
Um die Dichte des Schaumes zu erhohen, kommen Zusatze von Gummi 

arabicum, Gelatine, Tragant, Zucker, Starke, gewohnlich und lOsIich, Kaolin, 
kolloidal oder suspensiv, Hafermehl u. a. in Frage. 

Ais Fullmittel fUr Pulver Natriumbicarbonat, Natriumsesquiearbonat, Borax, 
Starke usw., fiir Fliissigkeiten Zucker, Gummi- und SehleimlOsungen, sulfonierte 
Ole, Diathylenglyeol u. a. 

Trockenschaumpackungen. 
Die Badewanne wird mit einem nassen Tueh ausgelegt und darauf etwa 

121 sehr heiBen Wassers gegossen. Dann fiigt man ein Schaumbademittel 
(notige Dose fiir ein Vollbad etwa 100 I Schaum gebend), das nieht auf Seifen­
basis hergestellt wurde, oder aber nur etwa 30 bis 40 g Saponin b,inzu und nach 
Losung des Schaumbildners 1500 g eines kohlensaureentwiekelnden Salzgemisches. 
In kurzer Zeit bilden sieh etwa 100 1 Schaum, der bei dem nunmehr erfolgenden 
Ablassen des Wassers als Troekenschaum auf dem eingelegten Tucbe zuruek­
bleibt. 

Nun setzt sieh der Patient in die Sehaummasse und schlagt das Tuch um 
seinen Korper. 

Bei solchen Schaumpaekungen konnen ungemein hohe Hitzegrade (bis zu 
55° C) vertragen werden. 

Indikationen: Ekzem, Psoriasis usw. 

38. Schlankheitsbader. 
Unter diesem suggestiven Namen findet man im Handel. brausende Starke­

bader, die angebIieh abmagernd wirken sollen. DaB indes diese behauptete 
"abmagernde, schlank machende" Wirkung durch niehts begrundet werden 
kann, liegt klar zutage. 

Eine fiir ein V ollbad ausreichende Mischung von 280 g wird wie folgt bereitet: 

Losliche Starke 
(Amylodextrin) ...... 200 g 

N atriumbicarbonat . . . .. 50 g 
Adipinsaure ..... : . . . . . 30 g 
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Die zur Entwicklung kommende nur sehr geringe Menge Kohlensaure fallt 
therapeutisch nicht ins Gewicht. Interessant ware es aber, solche Bader aus 
laslicher Starke mit echten Kohlensaurebadem zu kombinieren, weil das Vor­
handensein gelOster Starke gleichmaBige, kleinblasige Kohlensaureentwicklung 
und dadurch bedingte intensivere und langer dauemde, stets gleichmaBige Ein­
wirkung auf den Karper veranlaBt. 

Betreffs Abmagerungsbader siehe auch Abmagerungsmittel fiir den auBer­
lichen Gebrau'Ch. 

39. Fu6badezusatze. 
Hier kommen in erster Linie Seifenpulver und Alkalien als Reinigungsbad 

in Betracht, femer krii.ftigende Zusatze mit Persalzen, Tannin usw., schlieBlich 
auch antiseptische, saure Bader. 

Unter Hinweis auf unsere Ausfiihrungen im IV. Teil machen wir auch an dieser 
Stelle darauf aufmerksam, daB alkalische FuBbader die alkalische Zersetzung 
des FuBschweiBes £i:irdem, also bei Neigung zu Bromhidrosis absolut nicht indi­
ziert sind und durch saure Bader ersetzt werden miissen, abgesehen von dem 
Reinigungsbad mit Sene, auf das aber, bei drohender oder schon etablierter 
Hyperhidrosis pedum stets von einer krii.ftigen sauren Waschung gefolgt sein 
rouB. 

Praktisch gesprochen, konnen wir die alkalischen FuBbadezusatze entbehren, 
und ist es sicher besser, sie iiberhaupt auszuschalten, weil sie, wie gesagt, der 
Bromhidrosis Vorschub leisten. 

~oweit sie regelmaBig und ofter verwendet werden, ist es wichtig, stets mit 
Essigwasser, Citronensaft od. dgl. nachzuwaschen. 

Absolut zu verwerfen sind die fast zur Ganze aus Soda bestehenden Zusatze 
dieser Art. 

(Brausend.) 
1. Natriumbicarbonat. . . . .. 50 g 2. Borax .............. . 

Seifenpulver ............ 50 g Natriumsulfat, entw .. . 
N atriumbicarbonat .. . 

3. Natriumsulfat, entw .... 100 g Weinsaure .......... . 
Natriumbicarbonat ..... 500 g Starke ............. . 
Kochsalz . . . . . . . . . . . . .. 400 g Fichtennadelol ...... . 

Cumarin ............ . 

SaItrate Rodell (sauerstoffentwickelnd). 

200 g 
260 g 
300 g 
225 g 

70 g 
5 g 
0,5g 

1. Natriumperborat....... 30 g 2. Natriumthiosulfat....... 5 g 
Natriumthiosulfat...... 60 g Natriumperborat ........ 15 g 
Borax ................ 120 g Borsaure . . . . . . . . . . . . . . . 7 g 
Natriumbicarbonat ..... 290 g Natriumbicarbonat .. , ... 25 g 
Titandioxyd . . . . . . . . . . . 5 g Borax ................. 8 g 

Antlseptiscbes FuBbad LobtanninfuBbad. 
(leicht brausend). Tannin ................. 80 g 

Salicylsaure .. . . . . . . . .. 25 g Borsaure . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Borsaure.. ............ 50 g Alaun.................. 5 g 
Weinsaure. . . . . . . . . . . .. 50 g Weinsaure. . . . . . . . . . . . .. 5 g 
Borax ................ 500 g 20-30 g fUr 1 Fu13bad. 
Natriumbicarbonat ..... 340 g 
Starke................ 35 g 

Fliissige FuBbadezusiitze.· 
1. Alaun ................ 5 g 2. Formalin........ . . . . .. 100 g 

Borsaure . . . . . . . . . . . . .. 35 g Eau de Cologne ....... 50 g 
Wasser ................ 800 g Wasser ................ 850 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . .. 110 g 
Eau de Cologne 50 g 

1 E13lOffel fUr 1 FuJ3bad. 
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40. Desodorantien und Schwei6bekampfungsmitteI. 
Die Systematik der Bekampfung iibelriechender SchweiBe wird im IV. Teil. 

bei Hyperhidrosis ausfiihrlich besprochen werden. Rier sollen nur Vorschriften 
fiir derartige Mittel zum Gebrauch bei der taglichen Toilette angegeben werden, 
die natiirlich auch als Specifica bei der methodischen SchweiBbekampfung mit­
herangezogen werden k6nnen. 

Fliissige Mittel. 
1. Aluminiumchlorid, 2. Alaun. . . . . . . . . . . . . . . . .. 2 g 

krist ............ 15-18 g Aluminiumchlorid ....... 10 g 
Salicylsaure . . . . . . . . . . 0,3 g Chinosol ............... 1 g 
Citronensaure . . .. . . . . 0,2 g Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 6 g 
Wasser .............. 100 g Wasser ................ 80 g 

3. Natriumbenzoat . . . . . . 1,5 g 
Kaliumpermanganat . . 1,5 g 

4. Aluminiumsulfat . . . . . .. 12 g 
Kaliumpermanganat . . . . 5 g 

Wasser. . . . . . . . . . . . .. 200 g Wasser ............... 100 g 

5. Chinosol .............. . 
Aluminiumchlorid ...... . 
Milchsaure ............ . 
Wasser ............... . 

2g 
14 g 
2g 

82 g 

6. Chinosol .............. . 
Formalin .............. . 
Wasser ................ . 
Alkohol ............... . 

Desodorisierende Stilte. 
1. Chinosol ....... . . . . . . .. 2 g 2. Chinosol .............. . 

Zinksulfocarbolat ....... 2 g Zinksalicylat .......... . 
Talkum . . . . . . . . . . . . . . .. 20g Zinksulfocarbolat ...... . 

mischen und zugeben nach Talkum ............... . 
Aufschmelzen: 

W eiJ3es Wachs. . . . . . . . .. 10 g 
Paraffin. . . . . . . . . . . . . . .. 32 g 
Vaseline ............... 24 g 
Cacaobutter ............ 10 g 
innig vermischen und Stifte 

gieJ3en. 

W eiJ3es Wachs ......... . 
Vaseline ............... . 
Cacaobutter ........... . 
Lanolin anhydr. . ....... . 

3g 
2g 

85g 
10 g 

3g 
2g 
2g 

16 g 

34g 
18 g 
8g 
6g 

Man kann solche Stifte auch mit 5% Magnocid herstellen, auch mit 2 bis 3% 
Chloramin. . 

Desodorisierende Cremes. 
1. Menthol.. . . . . . . . . . . . 0,3 g 2. Aluminiumchlorid....... 12 g 

Dijodthymol ........ . 4 g Wasser ................ 40 g 
Magnesiumcarbonat. .. 12 g Stearo-Glycol. . . . . . . . . .. 15 g 
Borax .............. 2 g Kaolin. . . . . . . . . . . . . . . .. 10 g 
Zinkstearat . . . . . . . . . . 8 g Titandioxyd . . . . . . . . . . .. 5 g 
Lanolin hydrat. . .. ad 100 g 

Puder. 
4 g 2. Chlorthymol . . . . . . . . . 0,5 g 
0,2 g Talkum . . . . . . . . . . . .. 100 g 

1. Dijodthymol ......... . 
Menthol ............. . 
Calciumcarbonat, prazip. 46 g 
Talkum ............. . 50 g 

Odor-0-N 0-Stick. 
Aluminiumchlorid, krist .. 15 g Paraffin ................ 20 g 
Kaolin ................ . 20 g Vaseline ............... 25 g 
Titandioxyd ........... . 5 g Cacaobutter . . . . . . . . . . .. 5 g 
WeiJ3es Wachs ......... . 109 

Odor-O-No fliissig besteht im wesentlichen aus einer rotgefarbten sauren, 
etwa 15% Aluminiumchlorid16sung (siehe oben Nr. 1 bei Fliissige Mittel). 
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41. Abmagerungsmittel fur den auJ3erlicben Gebraucb. 
Ais solche kommen jod-jodid- oder bromidhaltige Salzmischungen, Pasten, 

Salben und Seifen zur auBerlichen Verwendung; die Salzmischungen werden 
meist in Form von Badezusatzen fur Vollbader angewendet, aber auch in 
wasseriger Losung, als Pasten usw. zu lokalen Einreibungen der zu entfettenden 
Korperstellen. 

Soweit diese Praparate also Jod, Jodide oder Bromide enthalten, eventuell 
auch Auszuge jodhaltiger Algen (Fucus vesicuwsus) , darf ihnen, in gewissem 
Sinne, tatsachlich entfettende Wirkung zuerkannt werden. 

Auch auBerliche Verwendung von Rindergalle enthaltenden Mitteln soIl 
angeblich lokale Entfettung ermoglichen (Amiralpraparate). 

Es sind aber auch im Handel Salzgemische anzutreffen, denen man wirklich 
eine andere als vielleicht suggestive Wirkung in dieser Hinsicht nicht nachsagen 
kann. 

So werden als "Schlankheitsbader" unter anderem einfache Gemische von 
Natriumbicarbonat, Glaubersalz und Kochsalz angepriesen, ein anderes Mal eine 
Grundmasse fur sprudelnde Badetabletten aus Natriumbicarbonat, Weinsaure, 
Starke, Borax und Glaubersalz. Solchen Praparaten darf naturlich irgendeine 
reelle Wirkung nicht zuerkannt werden. 

Abmagernde' Wirkung durch auBerlichen Gebrauch kommt also nur den Jod­
und Bromalkalisalzen zu, in ganz schwachem MaBe soIl sie auch dem Natrium­
chlorid zuerkannt werden. 

Nachstehend einige Vorschriften fur solche Kosmetica 

Reduzierbadesalze. 

Reduzierbadesalz zur Anregung des Stoffwechsels. 
Chlornatrium ...... 150 Teile Natrium bicarb ...... 10 Teile 
Magnes. sulfuric. . . . 1 Mischung bei 350, gut trocknen 
Kal. sulfuric. .... . . 0,5" und dann zufugen: 
Magnesiumchlorid .. 2 Kaliumbitartrat ..... ' 5 Teile 
Natrium sulfuric.. . . 5 

1/, kg fUr ein Vollbad. 

Reduziersalze. 
1. Jodkali . . . . . . . . . . . . . . .. 3 g 

Bromkali. .............. 12 g 
Chlorkalium . . . . . . . . . . .. 25 g 

2. Jodkali ............. . 
Bromkali ............ . 
Magnesiumsulfat ..... . 
Natriumsulfat ....... . 
Natriumchlorid ...... . 

4. Jodkali .............. . 
Bromkali ............. . 
Chlorkalium .......... . 
Magnesiumchlorid ..... . 
Calciumchlorid ....... . 
Natriumchlorid ....... . 

3g 
10 g 

600 g 
300 g 

3600 g 

3g 
12 g 
25g 
30g 

380 g 
550 g 

Magnesiumchlorid .... " 30 g 
Calciumchlorid . . . . . . . .. 380 g 
Kochsalz .. .. .. .. .. .... 350 g 

3. Jodkali .......... . 
Bromkali ......... . 
N atriumchlorid ... . 
Magnesiumculfat .. . 
Calciumchlorid .... . 
Natriumsulfat ..... . 
N atriumchlorid ... . 

12,5 g 
25 g 

150 g 
250 g 

1200 g 
4500 g 

12500 g 

5. Jodkali ............... . 2g 
3g Bromkali ............. . 

Chlorkalium .......... . 
Magnesiumsulfat ...... . 
Natriumsulfat ........ . 
Chlornatrium ......... . 

15 g 
300g 
180 g 
500 g 

Von diesen Salzen nimmt man 350 bis 500 g fur ein Vollbad. 
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Verschiedene Praparate zur Abmagerung durch aullerliche Anwendung. 

Jodkaliseifeniosung. 
1. Jodkali............. 15 g 2. Tannin ................ 28 g 

Natriumthiosulfat ... 0,15 g Jodtinktur . . . . . . . . . . . .. 2 g 
Pottasche. . . . . . . . . . . 0,15 g Jodkali . . . . . . . . . . . . . . .. 4 g 
Mediz. Seife, pulv. . .. 100 g Mediz. Seife, pulv ....... 455 g 
Wasser ............ 100 g Mit Wasser die Applikations-
Alkohol ........... , 720 g stelle einschaumen, Schaum 
Auf die zu entfettende Kor- eintrocknen lassen, nach 

perstelle kraftig einreiben. liz St:unde abwaschen. 

Jodvaseline. 
Jodtinktur, 10% . . . . . 12,5 g 
Vaseline ............. 287,5 g 

Zum Massieren der betreffenden Korperstelle. 

Jodkali ............... 30 g gemisch geben: 
N atriumthiosulfat . . . . . . 6 g Vaseline .............. 100 g 
Wasser ................ 100 g Vaselinol ........ , ..... 600 g 
lOsen und die warme Losung zu Cetylalkohol . . . . . . . . . .. 300 g 
folgendem geschmolzenen Fett- bis zum Erkalten ruhren. 

Zu Einreibungen der betreffenden Korperstelle. 

42. Migranemittel. 
Mentholstifte. 

1. Man schmilzt reines Menthol und gieBt in Formen aus. Nach dem Er­
starren herausnehmen und in Holzhulsen befestigen. 

2. Menthol. . . . . . . . . . . . . .. 100 g 
Benzoesaure . . . . . . . . . . . 10 g 
Eukalyptol . . . . . . . . . . . . 3 g 

3. MenthoL ............ . 
Paraffin ............. . 
Ceresin, weiJ3 ........ . 

4. MenthoL ............. . 
Borsaure ............. . 

100 g 5. MenthoL ............ . 
2 g Paraffin ............. . 

Benzoesaure ........ '" 
Pfefferminzol ......... . 

6g Campher ............ . 
2 g Eukalyptol .......... . 
wie bei 1. 

1000 g 
250g 
250g 

300g 
500 g 
100g 
30g 

Am besten wirken natiirlich Migranestifte aus reinem Menthol. 

Mentholin gegen Neuralgien. 
Menthol. . . . . . . . . . . . . . .. 10 g Auflosen und zusetzen: 
Alkohol ................ 75 g Ammoniak, 10% ........ 12 g 

Insektenschutzmittel. 
Prophylaktisch ist Betupfen der Stichstelle mit 25%igem Salmiakgeist ein 

ziemlich sicheres Mittel gegen Intoxikation. Auch schwache CarbolsaurelOsungen 
erfiillen den gleichen Zweck, ebenso Jodtinktur, Chinosollosungen usw. 

Zum Schutz gegen Stiche werden verschiedene Mittel empfohlen. 
Als besonders wirksam zur Abwehr der Mucken usw. geiten Nelkenol, Euka­

lyptusOl, LorbeerOl, Chinosol, Naphtalin u. a. 
Gegen Moskitostiche wird das sog. Bamberol empfohlen, das wie folgt zu­

sammengesetzt ist: 

Citronellol .. . . . . . . . . . .. 1,5 g 
Petroleum . . . . . . . . . . . .. 1 g 

Cocosol .............. 2 g 
Carbolsaure, krist ...... 0,05 g 
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Zum Gebrauch Gesicht und Hande (eventuell andere unbedeckte Stellen 
des Korpers) mit einem kleinen Schwamm mit diesem {)l befeuchten. Die 
Wirkung halt mehrere Stunden an. Das {)l soll keine Flecken auf den Kleidern 
verursachen. (1) 

Nach Schimmel kommt folgende Mischung in Frage: 

Citral ..... . . . . . . . . . . .. 2 g oder: Citral. . .. .. .. .. .. .. . ... 10 g 
Cedemholzol . . . . . . . . . .. I g Tiirkischrotol, neutral . " 20 g 
Carbolsaure ............ 0,5 g Wasser ................ 10 I 
Champhergeist ...... . .. 6,5 g Milchige Emulsion. 

Zum Zerstii.uben im Zimmer. 

Campher .............. . 
Eukalyptol ............ . 
Naphtalin ............. . 

Moskitoessenz. 
5 g Amylalkohol. ......... . 

25 g Eau de Cologne ...... . 
50g 

109 
100g 

Mit der gleichen Menge Wasser verdiinnt zum Zerstauben im Zimmer und 
zum Bestreichen des Gesichtes usw. Auch 3 bis 4o/Jge Chininsalben sind als Vor­
beugungsmittel gegen die Folgen der Stiche wirksam, zur Abwehr Losungen 
von etwa 10% Eukalyptusol oder Nelkenol. Abwehrend wirkt auch sehr gut 
BirkenteerOl, Chinosol, Lorbeerol und Lebertran. Unter den insektentotenden 
Mitteln steht Pyrethrumextrakt bzw. Pyrethrumtinktur an hervorragender 
Stelle (von Flores Pyrethri seu Chrysanthemi). Zur Abwehr werden auch noch 
verwendet RosmarinOl, Kresol (rohe Carbolaure), Thymol und FichtennadelOle. 
Auch Menthol gilt als abwehrendes Mittel, ebenso Formalin und Essigather. 

Pyrethrnmtinktur wird mit 90o/Jgem Alkohol im Verhaltnis von 1 Teil 
gepulverter Droge zu 5 Teilen Alkohol bereitet. Das bekannte Insektentotungs­
mittel "Flit" ist ein Petroleumauszug von Pyrethrumbliiten, der mit CampherOl 
und wohl auch Wintergreenol versetzt wurde. 

Zur Abwehr der Insekten wird auch folgendes Mittel empfohlen: 

Birkenteerol ....... . . .. 6 g 
Thymol ............... 0,2 g 
CitronelIol . . . . . . . . . . . .. 1,5 g 

Campherol ............ 4 g 
Cold-Cream. . . . . . . . . . .. 120 g 

Eine sehr wirkungsvolle Schutz creme, von allerdings wenig angenehmem 
Geruch, wird mit Lebertran bereitet. 

Chininchlorhydratlosung, 
witsserig, 1: 2 . . . . . . . .. 5 g 

Lanolin anhydr. ........ 70 g 

Lebertran . . . . . . . . . . . . .. 25 g 
Jonon .................. q. s. 

Schutzmittel und prophylaktisches Mittel bei Insektenstichen. Ein anderes 
Mittel setzt sich wie folgt zusammen: 

Lanolin anhydr ........ 900 g 
Vaselinol, wei.13 ........ 280 g 
zusammenschmelzen und ein-

arbeiten: 
Witsserige Chinosollosung, 

1% ................ 300g 



Dritter Teil. 

Die Toiletteseifen. 

Einleitnng. 
Wir betonen ausdriicklich, da.B wir nicht etwa ·die Absicht ha ben, im Rahmen 

unserer Arbeit ein Lehrbuch der Seif enf a brika ti on zu schreiben, wir wollen 
aber den Interessen des praktischen Parfumeurs auch dadurch entgegenkommen, 
da.B wir es ihm ermoglichen, sich ein liickenloses Wissen anzueignen, zu dem 
auch eine gewisse Vertiefung in die Eigenart der Seifenherstellung und eine 
dadurch erzielte nicht zu oberflachliche Kenntnis der Theorie und der 
Fabrikationstechnik auf diesem Spezialgebiete der Parfumerie gehort. Diese in 
der modernen Parfumerie unserer Ansicht nach unbedingt notigen Kenntnisse 
praktischer Natur auch auf diesem Spezialgebiete kann man selbstverstandlich 
nicht aus Biichern lernen, sondern nur durch praktische Tatigkeit, zu deren 
ersprie.Blicher Ausiibung aber wieder notig ist, da.B auch bei dem Parfumeur 
durch leichtfa.Bliche Darstellung das Interesse hierfiir geweckt wird, eine Aufgabe, 
in der man die hauptsachlichste Tendenz vorliegenden Abschnittes · unserer 
Arbeit erblicken wolle. 

1. Theoretische nnd allgemeine Betrachtnngen. 
Die Seife ist das Alkalisalz der hoheren Fettsauren und ist in Wasser mehr 

oder weniger leicht IOslich, je nach der Art des verwendeten Fettkorpers, sie 
ist aher auf aUe Falle ganzlich loslich in hei.Bem, kalkfreiem Wasser. Praktisch 
ist unter der. einfachen Bezeichnung "Seife" stets Natronseife zu verstehen, 
wahrend Kaliseife als solche stets besonders bezeichnet wird. 

Die Metallsalze und Erdalkaliverbindungen liefern mit den hiiheren Fett­
sauren in Wasser unlosliche Metall- bzw. Erdalkalisalze der hoheren Fettsauren, 
die fiir die Seifenindustrie ohne lnteresse sind, mit Ausnahme der Kalkseife, 
die nach dem Krebitz- Verfahren zu liislicher Alkaliseife umgesetzt werden 
kann. Die Metallsalze der Fettsauren kommen z. B. als Pflaster in der Kosmetik 
und Pharmazie zur Verwendung (Bleipflaster), ebenso in der chemischen Industrie 
(Sikkative). 

Fettsauren oder ihre Dampfe wirken auf unechte Metalle bei Gegenwart 
von Sauerstoff unter Bildung von Metallseifen ein (z. B. fettsaures Eisen durch 
Beriihrung mit den Wanden der Eisenkessel usw.). 

Wie wir bereits friiher erwahnt ha ben, sind die Neutralfette Glycerinester der 
hOheren Fettsauren (Triglyceride). 

Die Verseifung dieser Glycerinester ist nur moglich durch Verwendung 
kaustischer Alkalien, die unter normalen Bedingungen allein kraftig genug sind, 
auch den Ester aufzuspalten, · bevor die neutralisierende Wirkung des Alkalis 
auf die so freigemachte Fettsaure in Aktion treten kann. 
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Nach Beendigung der Reaktion erhălt man so eine in heiBem Zustand trans­
parente, sirupose Masse, den "Seifenleim", der auBer der fertig gebildeten Seife 
in Uisung auch das abgespaltete Glycerin sowie stets Wasser, AlkaliiiberschuB 
und Verunreinigu:rigen aller Art enthălt. 

Um aus diesem Gemisch, bzw. dieser verunreinigten, stets mehr oder minder 
alkalischen konzentrierten SeifenlOsung neutrale Seife abzuscheiden, setzt man 
dem heiBen Gemisch eine geniigende Menge Kochsalz oder Ătznatronlauge zu, 
wodurch Abscheidung der in SalzlOsungen gewisser Konzentration unloslich 
werdenden Seife erfolgt, die sich auf der Oberflăche ansammelt, wăhrend alle 
Verunreinigungen und Nebenprodukte in die abgeschiedene Fliissigkeit, die 

"Unterlauge", gehen (Abb. 23). Man nennt diesen 
ProzeB das "Aussalzen" oder Trennen der Seife 
und stellt dieser den einzigen Weg dar, um wirklich 
neutrale, allen Anforderungen an 
eine gute Toilettegrundseife ent- ~------...., 
sprechende Seife zu erhalten. 

Das Trennen oder "Aussalzen" 
der Seife kann "auf Unterlauge" 
oder "auf Leimniederschlag" erfol­
gen. Im ersteren Falle schwimmt 
der heiBe, fliissige Kern auf der 
klaren Unterlauge (Abb. 23), es 

Abb. 23. Seife auf unterlauge hat also hier eine vollstăndige Abb. 24. Seife auf 
ausgesalzen. Trennung stattgefunden. Leimniederschlag 

ausgesalzen. 
Die Trennung auf Leimnieder-

schlag ist keine vollstăndige und schwimmen etwa zwei Drittel der Sei­
fenausbeute als fliissiger Kern auf dem schwammigen Leimniederschlag 
(Abb. 24), der etwa ein Drittel der Seifenausbeute in Form einer salz­
haltigen Seifengallerte zuriickhălt. In heiBem Zustande befindet sich unter 
dem Niederschlag klare Unterlauge, beim Erkalten bilden Leimnieder­
schlag und Unterlauge zusammen eine viskose Losung. Leimniederschlag und 
Unterlauge enthalten auch einen UberschuB an Ătzalkali, der die Lfisung der Seife 
in der Unterlauge begiinstigt. Daher tritt oft schon beim Neutralisieren (Aus­
stechen) des Leimkernes spontane Abscheidung von Kern ein. 

Zur Verseifung einer freien Fettsăure konnen sowohl kaustische wie kohlen­
saure Alkalien Verwendung finden, da es sich hier um einfache, direkte Neu­
tralisation der freien Carboxylgruppe handelt und nicht um vorausgehende Auf­
spaltung eines Glycerinesters wie bei den Neutralfetten. Bei der Verwendung 
kohlensauren Alkalis tritt im Verlaufe der Reaktion heftige Kohlensăureent­
wicklung auf, was. besondere VorsichtsmaBregeln notig macht. 

Chemisch gesprochen sind die aus Fettsăure bereiteten Seifen, gleich, ob 
durch kaustische oder kohlensaure Verseifung bereitet, als fettsaures Alkalisalz 
mit jenen aus Neutralfetten vollig identisch~ Sie sind es aher ni ch tin praktischer 
Hinsicht, da Seifen aus Fettsăuren meist dunkel gefărbt und vor allem geruch­
lich nicht einwandfrei, also fiir Toiletteseifen nicht verwendbar sind. Auch 
neigen aus Fettsăure gesottene Seifen (auch solche, die nur unter teilweiser 
Verwendung von Fettsăuren hergestellt sind), besonders leicht zur Ranzidităt. 
Es geniigt beispielsweise schon die oft geiibte Verwendung von Cocosfettsăure 
statt neutralen Cocosoles zum Sieden von Grundseife, um diese notorisch minder­
wertig zu machen, vor allem in geruchlicher Hinsicht. Dieser typische "Fettsăure­
geruch" dringt namentlich bei lăngerem Lagern durch und zerstort j edes zar te 
Parfum. Wie wir spăter sehen werden, kann auch ein 'ObermaB verwendeten 
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Cocosoles ăhnliche Mil3stănde hervorrufen, wenn auch niemals in dem Mal3e wie 
eine freie Fettsăure. Wir kommen spăter nochmals auf die Anwendung der 
Fettsăuren zuriick. 

A .. Konsistenz und Aussehen der Seife. 
Gute neutrale Grundseife mul3 in erkaltetem Zustande schon elfenbeinweil3 

und von festem Griff sein. Die frisch aus der Form geschnittene Seife zu etwa 
64% Fettsăure ist noch leicht knetbar, da .sie noch etwa 31% Wasser enthălt. 
Durch oberfliichliche Austrocknung wird die Seife entsprechend hărter und lal3t 
sich mit der Hand nur schwer, in geeigneten Maschinen (Broyeuse, Peloteuse) 
aber leicht kneten und formen (pilierfăhige Seife mit etwa 76% Fettsăure und 
etwa 14% Wasser). Die maschinell verarbeitete und iibertrocknete Toiletteseife 
in Form der geprel3ten Stiicke des Handels ist nicht mehr knetbar, sondern 
fest und trocken. In diesem Zustand enthalt die Seife etwa 79 bis 80% Fett­
săure und etwa 8% Wasser, von denen aber 5% chemisch gebunden sind. 

Die kiinstliche Bleichung der Seife schadigt das Parfum und kann aul3erdem 
mehr oder minder direkt auch die Ursache des Ranzigwerdens der Seife werden. 
Wir empfehlen diese Tatsache besonderer Beachtung. 

Die gesottene, ausgesalzene, neutrale Seife hat eine kristallinische Struktur 
und marmorartigen Flul3, Leimseifen sind amorpher Struktur. Die Kernseife 
zeigt im Flul3 Perlmutterglanz, infolge Kristallisation der fettsauren Salze 
(Silberflul3). 

Besonders auf Unterlauge gesottene Seife zeigt diesen Silberflul3. Seifen 
auf Leimniederschlag zeigen diese Struktur in viei schwiicherem Mal3e, krăftig 
geschliffene Seifen iiberhaupt nicht mehr. 

Briiske Abkiihlung beeintriichtigt ebenfalls die Flul3bildung, aber im un­
giinstigen Sinne, da die Seife, im Gegensatz zu der geschliffenen, w6 erhohte 
Geschmeidigkeit erzielt wird, durch die kiinstliche Kiihlung sehr sprooe wird 
(vgl. auch unsere spăteren Ausfiihrungen). 

Hydrolyse. 
Beim Losen neutraler Seife im Wasser tritt eine Dissoziierung in saure Seife und 

Alkali ein, die man "Hydrolyse" nennt. Dieses Phănomen stellt eine intra­
molekulare Reaktion dar und hat keine Zersetzung des neutralen fettsauren 
Salzes zur Folge. 

Schematisch lăl3t sich diese Reaktion wie folgt veranschaulichen: 

t 1 

C16fl8l_COONa + HOR = C15H 81-C00Na H-OH. 
1 

Diese intramolekulare Reaktion gibt der neutralen Seife im Gemisch sauren 
Charakter und dem chemisch gebundenen Alkali die Wirkung freien Alkalis, 
die aber nur in gemăBigter Form und nicht' sehr bestimmt zum Ausdruck kommen 
kann. (Freies Alkali ist in hydrolysierter Seife einwandfrei naohweisbar durch 
Rotung von Phenolphtalein.) 

Beim Verjagen des Wassers tritt im Riickstand der SeifenlOsung, dargestellt 
dur<ih wieder ausgetrocknete Seife, ohne weiteres normale Riickverwandlung 
in neutrales fettsaures Salz ein. Die Hydrolyse liil3t sich also duroh Entfernung 
des hydrolytischen Agens sofort beseitigen . 

.t 1 

C16H 81-COONa +HOR -H20 = C15H81COONa. 
1 t 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 41 
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Wir konnen uns diese intramolekulare Umlagerung vielleicht als Additions­
reaktion nach folgendem Schema vorstellen: 

O ~ OH 
C16H 81-C( + OH = C16H 81-C( OH 

O·Na O·Na 
Rydrolys!erte Selfe. 

und die Bildung saurer Seife vielleicht so veranschaulichen: 

OH 
/ :•oooopo o 

016H81-C-~ OH . "' . . 
O'·Na~ 

o:n ~ 

C16H81-c( !oH' 

O·Na 

OH 
cuHal-c(o 

1 

o 
cuHat_c( 

O·Na 
Saure Selfe. 

Hypothetlsche Formei ( ?). 

Da infolge der Hydrolyse auch vollig neutrale Seife in feuchtem Zustande 
mit Phenolphtalein unter Rotfărbung reagiert, ist die Priifung der Seifen auf 
Alkali stets in alkoholischer LOsung oder mit der trockenen, vollig erkalteten 
Seife vorzunehmen. Am sichersten gelingt aher· der Nachweis in alkoholischer 
L08ung. 

Alkalizusatz verhindert die Hydrolyse, Glycerin verlangsamt sie und schwăcht 
sie ah, Alkoholzusatz von etwa 40% verhindert sie vollstăndig. Aher auch in 
rein alkoholischer LOsung kann ein analoges Phănomen, die "Alkoholyse", 
eintreten, wenn man alkoholische Seifenlosung zum Kochen erhitzt. Kochend 
heille alkoholische Seifenlosung gibt ebenfalls, auch bei ganz neutraler Seife, 
deutliche Rotfărbung mit Phenolphtalein, die beim Abkiihlen wieder ver­
schwindet. Es empfiehlt sich also nicht, wie dies oft empfohlen wird, kochend 
heille alkoholische Seifenlosungen auf Alkaligehalt zu titrieren. 

Durch Săuren werden die Seifenlosungen zersetzt unter Abscheidung freier 
Fettsăure. 

In kleinen Mengen (etwa 1 bis 2% vom Gewicht der Seife) wirken Salze, wie 
Kochsalz, Pottasche, Chlorkalium, Kaliumsulfat u. a., hărtend und verleimend. 
So werden selbst diinnfliissige wăsserige Seifenlosungen durch Elektrolyte in 
spinnende, dicke Leime iibergefiihrt. Von dieser Eigenschaft der Salzlosungen 
macht man hăufigen Gebrauch beim Fiillen der Leimseifen, besonders auch zur 
Verfliissigung verklunipter Seifenleime und zum Hărten hochgefiillter Cocosseifen. 

Die Salzlosungen wirken nun ebenso verdickend auf diinne wăsserige Seifen­
lOsungen, die zu dickeren, fadenziehenden Leimen werden, wie auch homo­
genisierend und verfliissigend in dem Sinne, dall wenig homogene, klumpige 
oder dicklich-wollige Seifenleime homogenisiert und fliissiger werden. In letzter 
Hinsicht sind Salzlosungen besonders wichtig fiir schăumende Rasiertubencremes 
als Verdiinnungsmittel, wăhrend sie z. B. bei Herstellung fliissiger Seifen als 
verdickendes, leimigmachendes Mittel intervenieren. In letzterer Hinsicht scheint 
auch Kaliumsulfat ganz besonders gut geeignet zu sein. 

Transformatorischer Einfiu8 gewisser Salze aui die Seifenlosungen 
(Austausch des Alkaliions). 

Kaustisches Alkali. Durch Einwirkung von Ătznatron auf Kaliseife bilden 
sich etwa 48,8% Natronseife, durch Einwirkung von Ătzkali auf Natronseife 
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etwa 46% Kaliseife. In beiden Fallen erhălt man also ein Gemenge von Kali­
und Natronseife, das etwa gleiche Mengen beider enthălt. 

Kohlensaures Alkali. Durch Einwirkung von Pottasche auf Natronseife 
entsteht ein Gemisch von etwa 10 Teilen Kaliseife und etwa 8 Teilen Natron­
seife; bei Einwirken von kohlensaurem Natron auf Kaliseife ein Geniisch, das 
nur etwa 15% Natronseife enthălt (oft auch weniger, 5%). 

Kocbsalz, Ohlornatrium. Die transformatorische Wirkung des Chlornatriums 
ist besonders energisch. So entsteht bei Einwirkung des Chlornatriums auf 
Kaliseife ein Gemisch, das etwa 95% Natronseife und nur 5% Kaliseife enthălt. 

Dieses Verhăltnis von Kaliseife zu Natronseife beim Aussalzen von gesottenen 
Kaliseifen mit Kochsalz ist als variabel anzusprechen. Die Werte bewegen sich 
innerhalb folgender Grenzen: 

5,1-10,5% Kaliseife und 
89,5-94,9% Natronseife. 

Chlorkalium. Bei Einwirkung desselben auf Natronseife bildet sich ein Ge­
misch von etwa 80% Kaliseife und etwa 20% Natronseife. 

Eine Dmwandlung von Kaliseife in Natronseife findet also in dem ange­
gebenen Verhăltnis immer statt, wenn man eine Kaliseife mit Kochsalz aussalzt. 
Der gegenteilige Fali der Aussalzung einer Natronseife mit Chlorkalium kommt 
praktisch nur seltener in Frage, wiirde aher eine analog gegenteilige Umsetzung 
der Natronseife zu Kaliseife mit sich bringen. 

B. Die Schanmkraft der Seifen. 
Der zu kosmetischen Zwecken bzw. fiir Reinigungszwecke am besten ge­

eignete Seifenschaum ist nun nicht der iippige, spontan auftretende der Cocos­
seifen, sondern der dichte, fette Schaum der Kernfette, der lange anhăit und so 
den Reinigungseffekt geniigend intensivieren bzw. ausdehnen kann. Die tJppig­
keit dieses fetten Schaumes der Kernfette kann durch kleine Zusatze von Cocosol 
(12% Maximum) wesentlich erhoht werden und geniigt der durch diese Kom. 
bination erzeugte Mischschaum auch den weitestgehenden Anforderungen 
beziiglich reinigender Wirkung und kosmetischen Effekts der neutralen Seife 
im weiteren Sinne. 

Man darf also nicht, wie dies oft geschieht, die Cocosseife als Seife mit der 
besten Schaumkraft bezeichnen, denn die "Kraft" des Schaumes liegt nicht im 
spontanen Auftreten reichlicher Mengen groBblasigen, rasch vergănglichen 
Schaumes, sondern in der Dichte und Bestandigkeit der Schaumdecke, die die 
notige Intensitat der Reinigungswirkung durch langeren Kontakt mit der Haut, 
bzw. dadurch bedingte griindlichere Emulgierung des Hautfettes hinreichend 
unterstiitzt. 

Zusătze zur kiinstlichen Erhobung der Schaumkraft. Als solche haben wir 
bereits erwahnt den Zusatz von Ricinusolsâure und Cocosol (erstere wird der 
fertigen Seife - auch anderen Seifen als Ricinusseife - durch Pilieren ein­
verleibt, letzteres im Fettansatz mitverseift). AuBerdem hat man Harzzusatz 
zum Fettgemisch vorgeschlagen, jedoch ist ein solcher nur in beschrii.nktem 
MaBe moglich, weil zu groBer Harzgehalt die Seife unerwiinscht weich und 
klebrig macht und stark nachdunkeln lii.Bt. 

Die jetzt hii.ufiger im Fettansatz verwendete Myristinsii.ure erhoht die Schaum­
kraft ganz erheblich und gibt einen viei dichteren Schaum als Cocosol. 

Von der gemischten Natron-Kali-Verseifung macht man auch nur in ein­
zelnen Făllen Gebrauch (Cocosseifen, Rasierseifen), weil die Mitverwendung 

n• 
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von Kalilauge zum Sieden recht unangenehme Nebeneracheinungen (Schmierig­
keit und Hygroskopischwerden der Seife uaw.) aualOsen kann. DaB man mit 
dem bereita erwăhnten Cocosălzuaatz nicht iiber 12% hinauagehen aoll, haben 
wir bereits betont und werden apăter nochmals darauf zuriickkommen. 

C. Fehlerhafte Seifen. 
Eine gute, aus einwandfreiem Fettmaterial richtig geaottene Toilettegrund­

seife muB eine achone weiBe Farbe haben und guten, festen Griff bei der notigen 
Geachmeidigkeit besitzen. Sie muB eine glatte Oberflăche im Schnitt haben 
und dieselbe beim Trocknen bewahren, d. h. aie darf aich nicht mit Salzkruaten 
bedecken oder nur leicht beachlagen. Sie muB aich, oberflăchlich iibertrocknet, 
trocken anfiihlen und nicht durch Waaaeraufnahme aua der Luft achmierig 
werden (Kaliseife). Sie muB, bei der maachinellen Weiterverarbeitung in langen, 
nicht reiBenden, geschmeidigen Băndern aua der Piliermaachine herauakommen 
und in der Strangpreaae Strânge liefern, die, in noch leicht erwărmtem Zuatand, 
gut biegsam aind, ohne zu brechen.1 Gute Seife darf nur einen milden, kalim wahr­
nehmbaren Eigengeruch (Talggeruch) beaitzen, der aich auch bei langem Lagern 
nicht verăndert. Die chemische Analyse muB folgende Daten liefern (friach­
geformte Seife etwa 64% Fettaăure und etwa 31% Waaser): Freiea Alkali, ala 
NaOH berechnet, hOchatens 0,05 bia 0,06%, minimal 0,035%. 

NaCl-Gehalt allerhOchatena 0,5% (kann aber aehr leicht zu 0,2 bia 0,3% 
erhalten werden). Unveraeiftea Fett hochstena 0,1 %· 

Jede nennenawerte Abweichung von diesen Normen atellt einen Fehler 
dar, der verachiedEme Ursachen haben kann. 

Ursachen anftretender Fehler. 
Ungeeignetes Fettmaterial. Diesea kann sich dadurch unangenehm bemerk­

bar machen, daB trotz aorgfăltigater Arbeit braune Flecken entstehen (Cotonăl) 
oder die Seife einen unangenehmen Geruch bekommt (Palmkernol, Fettaăuren 
aller Art auBer Stearin, beaondera Cocosfettaăure!). Auch zu hoher. Cocoaolgehalt 
beeinfluBt den Geruch und die Konaiatenz der Seife ungiinatig. 

So macht zu hoher Cocoaolgehalt die Seifen vor allem zu sprode, aher auch 
zu aalzreich (zu kurz), infolge der leichten Aufnahmefăhigkeit der Cocoaseife 
fiir SalzlOaungen. Ea kann also, bei zu hohem Cocoagehalt der Grundseife, in 
dieaer eine unerwiinacht groJle Menge Salz enthalten sein, daa die Seife aprode 
macht und auch zu Năaaen und Beachlagen Veranlassung geben kann. 

Harzzusatz in groBeren Mengen dunkelt die Seife atark nach und macht 
aie auch weich und ldebrig; eine solche Seife wird aich achlecht pilieren und 
achlecht pressen laasen. Hammeltalg liefert besondera aprOde Seifen, die beim 
Verarheiten, oft achon beim Riegelschneiden vom Block im Riegel beim Trocknen 
apringen. Hammeltalg verleiht den Seifen auch einen unangenehmen "Hammel­
geruch". Eine zu aprode Seife kann aber auch aua gutem, jedoch zu atearin­
reichem Rindatalg erhalten werden. Man muB daher sehr harte Talge immer 
mit weicheren Fetten (Schweinefett) miachen. Palmolzusatz gibt der Seife einen 
angenehmen Geruch (veilchenartig), fărbt die Seife aher atark gelb, falls un­
gebleichtea Palmol verwendet wird. 

Verwendung von freien Fettsăuren erteilt der Seife achlechten Geruch und 
prădeatiniert sie zum Ranzigwerden. 

1 Das Brechen der Strănge kann auch einem sekundii.ren Fehler zuzuschreiben 
'sein (Vera.rbeitung zu trockener Seife). 
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Auch Verwendung von durch Bleichung miBhandelten Fetten kann direkte 
Ursache des Ranzigwerdens sein, oder andere Storungen (Schădigung des Par­
fums usw.) verursachen. Ganz besonders der so gebleichte Talg ist hier der 
Unheilstifter. 

Dasselbe gilt vom Bleichen der Seife iiberhaupt, das fiir Toiletteseifen absolut 
zu verwerfen ist. 

Verwendung mit Metallen verunreinigter (eisenhaltiger, kupferhaltiger usw.) 
Laugen oder anderer Zusiitze fiihrt zur "Metallvergiftung" der Seife, die Ranzidi­
tăt hervorruft. 

Ungeniigende Verseifung (schlechte Abrichtung) bewirkt Ranzigwerden der 
Seife unter Auftreten iiblen Geruches und oft auch brauner Flecken. Ungeeignete 
Uberfettung (mit korruptiblen Fetten) kommt auf dasselbe heraus. NaOH­
Gehalt der frischen Seife soll nicht unter 0,035% sein, da ein Zuriick­
gehen eintritt (0,03% ăuBerstes Minimum). Die Menge des unverseiften 
Fettes inklusive unverseifbarer Bestandteile soll 0,1% nicht iibersteigen. 

Mit Phenolphtalein in alkoholischer Losung muB immer schwache, aber 
deutliche Rosafărbung eintreten. Das Ranzigwerden der Seife zerstort die 
Parfumierung und veranlaBt oft hăBliche Farbenumschlăge bei gefărbten Seifen, 
weiBe Seifen werden oft braunfleckig (konnen aber auch stark ranzig sein, ohne 
Fleckenbildung). 

MiBbrauch von Kochsalz beim Aussalzen. Ein solcher ergibt die beriichtigte 
"zu kurze" Seife, die jede weitere maschinelle Verarbeitung illusorisch macht. 
Die "kurze" Seife ist sprode und liefert auf der Piliermaschine kurz abreiBende 
Bănder, in der Peloteuse (Strangpresse) Strânge, die sich nur schwer zusammen­
ballen, kurz abbrechen und verursachen, daB das gepreBte Stiick bald Spriinge 
bekommt. Beim Waschen zerfallen diese Stiicke sehr rasch, lassen sich auch 
in trockenem Zustande ohne groBe Anstrengung mit der Hand aus~inander­
brechen. (Analog kann auch ein sekundărer Fehler, Verarbeiten zu trockener 
Seife, ăhnliche MiBstănde verursachen, aber auch das Verarbeiten zu nasser 
Seife bewirkt Rissebildungen und Auseinanderfall.) Bei sehr starkem Salzgehalt 
tritt auch Schwitzen und "Beschlagen" der Seife ein. Schwitzen der Seife fiihrt 
aber durch Hydrolyse bald zum Ranzigwerden. 

LaugeniiberschuB. Ein solcher lăBt sich durch die Analyse erkennen und 
bei ordnungsmăBiger, rechtzeitiger Feststellung immer verhindem. Zu alkalische 
Seife gibt mit Phenolphtalein in alkoholischer LOsung starke Rotfărbung. Die 
alkalische Seife greift die Haut an und erzeugt, selbst wenn sie nur weniger 
iiberschiissiges Alkali enthălt, ein unangenehmes, austrocknendes Gefiihl beim 
Was~hen. Dieser Fehler kann aber bei ordentlicher analytischer Kontrolle gar 
nicht vorkommen und ist viei sicherer zu vermeiden als der SalziiberschuB. 

Auch LaugeniiberschuB (zu starke Abrichtung) kann Năssen (Schwitzen) 
und Beschlagen der Seife verursachen. 

Verwendung gro.Berer Mengen Kalilauge beim Sieden. Von einer solchen ist 
dringendst abzuraten, da die Seife hierdU:rch stark hygroskopisch wird und so 
ein schmieriges Aussehen bekommt. Eventuell zulăssiges Maximum etwa 3% 
der Siedelauge an Kalilauge. Schon bei einem Gehalt von 5,7% Kalilauge 
tritt starkes Schwitzen der Seife (ohne Beschlag) ein.1 

Kiinstliche Kiihlung (Abschrecken) und fehlerhafte Trocknung durch piOtz­
liche Wasserentziehung ist ebenfalls ein elementarer Fehler. Sowohl die plotz­
liche Abkiihlung des heiBen Seifenleimes auf den Kiihlwalzen der eigens kon­
struierten Kiihlapparate (auch in der Kiihlplattenpresse) als auch die brii..ke 

1 Scha.a.l, Seifensieder-Ztg., Ja.hrg. 51, Nr. 45. 
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Austrocknung der heiBfliissigen Seife auf geheizten Walzen mit nachfolgender 
Kiihlung richten viei Unheil an. 

Ganz abgesehen davon, daB diese plotzliche Abkiihlung die Seife glasig­
sprOde macht, wird hier auch die notige Nachverseifung in der Form verhindert, 
wodurch unvollkommene Verseifung und dadurch bedingte Ranziditii.t verur­
sacht werden. 

Die kiinstlich gekiihlte Seife zeigt also oft trotz sorgfii.ltigster Herstellung 
frii.her oder spii.ter braune Flecken, Spriinge und schlechten Geruch, also. alle 
Anzeichen einer deutlichen Ranziditii.t und zu kurzer Seife. Wir erwii.hnen diese 
Tatsache hier nur kurz, kommen spii.ter aher noch alisfii.hrlicher darauf zuriick. 
Wir wiederholen, daB nur eine langsam ausgekiihlte und normal, allmii.hlich 
getrocknete Grundseife, die selbstverstii.ndlich einwandfrei gesotten ist, vor 
unliebsamen "Oberraschungen dieser Art schiit.zt. Wir wollen hier nicht in den 
heftigen Kampf der Meinungen eintreten, sondern wiederholen nur, was viele 
maBgebende Fachleute unserer Branche lii.ngst vor uns festgestellt hahen, und 
hehaupten nur das, was wir durch einwandfreie Versuche in groBem Stile mit 
verschiedenen Systemen dieser Art selbst zweifellos konstatieren konnten. Normal 
und allmăhlich abgekiihlte Seife kann aher mit ganz vorziiglichem Erfolg in den 
modernen Bandtrockenapparaten, die auf allmii.hlicher Austrocknung der aus 
Riegeln gehobelten frischen Spii.ne beruhen, getrocknet werden, was immerhin 
schon einen erheblichen Fortschritt gegeniiber der alten Hordentrocknung dar­
stellt, wie wir spii.ter sehen werden. 

Zu den schwerwiegendsten primii.ren Fehlern dieser Artist aher auch die Un­
reinlichkeit beim Sieden zu rechnen, die, sei es infolge rostiger, schlecht ge­
reinigter Kessel, sei es durch Eisenschlamm der Verseifungsii.tzlauge, die Ur­
sache des Eisengehaltes der Seife werden, die sich spii.ter in unliebsamster Weise 
durch Ranziditii.t und Fleckenbildung geltend macht (Metallvergiftung). Dieser 
Tatsache ist frii.her sicher nicht die notige Beachtung geschenkt worden, erst 
jetzt scheint man ihr die notige Beachtung zu zollen. Es wii.re also hoch an der 
Zeit, daB die Verseifungslaugen zweckentsprechender aufbewahrt wiirden; die 
Annahme, daB aller Eisenschlamm in die Unterlagen gehe, ist nicht berechtigt, 
sie war es vielleicht friiher einmal, als noch unter vollstii.ndiger Trennung auf 
Unterlauge auf zahlreichen Wassern gesotten wurde. 

Auch das Einpilieren von Cocosseifena bfii.llen ist ein Fehler, der oft 
das Ranzigwerden der Toiletteseifen verursachen kann. Es sei also da vor gewarnt. 
Das Ranzigwerden der Seifen in diesem Falle wird durch die Anwesenheit un­
verseiften Cocosoles bedingt, das auch in der sorgfii.ltigst bereiteten Cocosleim­
seife stets in nicht unerheblichen Mengen vorhanden ist (etwa 12 bis 16%). 

II. Die Rohsto:ffe der Toiletteseifenfabrikation. 
A. Fette. 

Wie bereits des ofteren erwii.hnt, sind zur Erzeugung wirklich erstklassiger 
Toiletteseifen nur geeignet guter (moglichst inlii.ndischer) Rindstalg, Schweine­
fett und Cocos61, letzteres in nicht zu groBen Mengen als schaumverstii.rkendes 
Fett zuzusetzen. Eventuell kommen als Zusii.tze noch in Frage helles Wasser­
knochenfett, gutes Olivenol und in einzelnen Fii.llen auch Palmol (gebleicht). 
Von Fettsii.uren wird nur Stearin zu Spezialseifen verwendet (Rasierseife), kann 
aher auch bei anderen Seifen als Neutralisationsmittel in Frage kommen. Alle 
anderen Fettsii.uren sind rigoros auszuschlieBen (fiir Spezialprii.parate, wie 
Shampooings, kommen Fettsăuren, wie Cocosfettsii.ure usw. in Frage), weil 
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Fettsăuren den Seifen, namentlich auf die Dauer, einen eigenartig widerlichen 
Geruch erteilen, der das Parfum schădigt. Auch Ranzigwerden der Seife ist 
bei Verwendung freier Fettsăuren fast die Regel. Gehărtete Ole und selbstver­
stăndlich besonders die entfărbten und gehărteten Trane sind recht wenig 
zur Herstellung guter Toiletteseifen geeignet. 

Im allgemeinen sollten die zur Verarbeitung gelangenden Neutralfette, wie 
Rindstalg, Schweinefett und Cocosol, nicht mehr als etwa 2% freie Fettsăuren 
aufweisen. Palmol und Knochenfett enthalten natiirlich immer bedeutend mehr 
freie Fettsăuren, was aher hier belanglos ist, iibrigens kommen letztere ja auch 
nur selten in Frage. 

Gutes, helles Harz kommt in ganz kleinen Mengen eventriell in Frage (2 bis 
3%) als Zusatz, um die Seife vor dem Ranzigwerden zu schiitzen. Man hat 
aher bei wirklich gut abgerichteter Seife solche Zusătze nicht notig. "Obrigens 
beeinflu13t auch ein kleiner Harzzusatz immer etwas die helle Farbe der Seife, 
was zu bedenken ist. 

N eutralfette. 

Wir haben vorstehend bereits darauf hingewiesen, da13 die vorteilhaft zur 
Verwendung gelangenden Neutralfette nicht mehr als etwa 2% freie Fettsăure 
aufweisen sollten,1 fiigen hier aher hinzu, da13 auch ein Gehalt von etwa 3% 
freier Fettsăure nicht storend wirkt. Ein solcher geringer Gehalt freier Fett­
săuren begiinstigt auch den Eintritt des Verbandes, ein wirklich neutrales Fett 
ohne jede Spur freier Fettsăure (was praktisch nicht in Betracht zu ziehen ist) 
wiirde sich im Gegenteil anfangs nur recht schwer in Verband bringen lassen. 
Ein allzu gro13er Gehalt an freien Fettsăuren konnte aber durch briiske Verseifung 
vielleicht storend wirken und wiirde vor allem den Geruch der Seife ungiinstig 
beeinflussen. Es lassen sich hier aber keine absoluten Grenzziffern aufstellen, 
weil vieles von der Art und Provenienz des Fettes und der Arbeitsweise abhăngt. 
Wir erwăhnen daher diesen Punkt nur allgemein mit dem Hinweis, moglichst 
frische Fette zur Herstellung der Toiletteseifen heranzuziehen. 

Konstanten der Neutralfette. Die chemischen Konstanten der Fette sind 
die folgenden: 

Verseifungszahl oder Kottstorfer-Zahl. Diese gibt an die Milligramme che­
misch reines KOH, die notig sind, um 1 g Fett vollig zu verseifen, also hierin ent­
haltenen Glycerinester zu spalten und die dadurch freiwerdende Fettsăure zu 
neutralisieren, au13erdem aher die im Fett direkt enthaltenen freien Fettsăuren 
zu săttigen. Die Verseifungszahl ist also die Gesamtsăttigungszahl fiir im Fett 
enthaltene gebundene (Glyceride) und freie Fettsăuren. 

Die Săurezahl gibt an die Milligramme KOH, die notig sind, um die in 1 g 
Fett enthaltenen freien Fettsăuren (nicht die des Neutralfettes) zu neutrali­
sieren. Man konnte diese Konstante auch Ranziditătszahl nennen, da sie direkt 
Aufschlu13 iiber die Ranzidităt eines Fettes gibt. 

Die ltherzahl gibt an die Milligramme KOH, die zur Neutralisierung der 
an Glycerin gebundenen Fettsăuren, entsprechend vorhandenen Neutralfettes, 
mit Ausschlu13 der freien Fettsăuren in 1 g Fett notwendig sind. Dieser Wert 
wird durch einfache Differenz zwischen Verseifungszahl und Săurezahl gefunden 
(Verseifungszahl-Săurezahl = Ătherzahl). 

Bei vollig neutralen Fettkorpern wiirde sich zwischen Verseifungszahl und 
Ătherzahl keine Differenz ergeben, da beide in diesem Falle identisch sind. 

1 W a.sserknochenfett und Pahnol, soweit diese iiberhaupt in Frage kommen, 
natiirlich ausgenommen. 
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Einteilung der Neutralfette. 
Wir haben bereits im zweiten Teile unserer Arbeit der Einteilung der Fette 

in Kernfette und Leimfette kurz gedacht (siehe dort). 

Die wiehtigsten Fette vom Standpunkt ihrer teehnisehen Verwendung. 
Rindstalg. Guter Rindstalg ist das beste und wichtigste Material zur Toilette­

seifenherstellung. Wenn moglich verwende man helle, inlii.ndische Ware bester 
frischer Qualitii.t (Premier Jus}, vermeide aher die Verwendung gebleichter 
Ware. Der Talg ist, wie alle Kernfette, nur mit schwachen Laugen gut verseifbar. 
Die Anfangskonzentration der Laugen ist bei Unterfeuerung und indirektem. 
Dampf etwa 8 Be, bei direktem Dampf etwa 12 bis 15 Be. Die Verseifung wird 
dann mit 20° Lauge weitergefiihrt und mit etwa 30° Lauge beendet (direkter 
Dampf). Um nun Talg ţtllein mit starken Laugen zu verseifen, ein Fali, der 
manchmal, z. B. bei der Herstellung von Rasierseifen, in Frage kommt, muB man 
besondere VorsichtsmaBregeln anwenden, um einen Verband zu erzielen. (Das 
fiir den Talg in dieser Beziehung Gesagte bat selbstverstii.ndlich Giiltigkeit fiir 
alle Kernfette (siehe Leimseifen). 

Sehweinefett. Als Zusatzmittel zur ErhOhung der Geschmeidigkeit der 
Talgseifen sehr gut geeignet. Die Schweinefettseife ist sehr geschmeidig, von 
guter Schaumkraft, aher nur weniger bestii.ndigen Schaum gebend als die Talg­
seife. Die Ausbeute ist die gleiche wie bei Talgseife, auch die Konzentration der 
Laugen. 

OlivenOI. Frische Ole auBerordentlich schwer verseifbar, da fast keine freien 
Fettsii.uren darin enthalten sind. Technische Ole (zweite oder dritte Pressung) 
leicht verseifbar. 

Natronseife ist fest, weiB und von angenehmem Geruch. Auf Unterlaugen 
ziemlich sprooe, auf Niederschlag homogen und geschmeidig, wird aher beim 
Trocknen ziemlich hart. Leicht loslich in Wasser, gibt feinen, bestii.ndigen 
Schaum. Grenzlauge NaOH 7 Be, NaCI 5,5 Be. Ausbeute 159 bis 160% mit 
etwa 60% Fettsii.ure (geschliffene Seife). 

PalmOI. Dieses kommt nur in Ausnahmefii.llen hier zur Verwendung und 
am besten nur in gebleichtem Zustande. 

Trotz seines hohen Fettsii.uregehaltes (12 bis 15%) schon in frischem Zu­
stande gibt es der Seife einen angenehmen, veilchenartigen Geruch, altes :Palmol 
wird aher auch olfaktiv ranzig und ist dann von sehr unangenehmem Geruch. 
Der Fettsăuregehalt steigt hier rasch auf 50 bis 98%! 

Palmol verseift sich infolge seines Gehaltes an freien F~ttsauren leichter 
als Talg, schon mit schwachen Siedelaugen, vielleichter aher mit starken Laugen 
von 38 Be. Analog verhălt sich auch in dieser Be~ehung 

das Knoehenfett, das nur als W asserknochenfett in sehr hellen Qualitaten 
(kein Benzinknochenfett) ausnahmsweise in Frage kommt, um harten Talg 
geschmeidig zu machen. 

Rieinusol. Dieses stark viskose OI, das nur sehr schwer ranzig wird, ist 
auch als Zusatz in kleinen Mengen zum Fettansatz fiir Toiletteseifen durch­
aus ungeeignet, obwohl man es haufig in diesem Sinne empfohlen findet (Zu­
satze von etwa 10%). Ein solcher Zusatz erschwert aher die Trennung der 
Seife, da Ricinusolseife schwer aussalzbar ist und sich beim Aussalzen spontan 
in groben Konglomeraten ausscheidet, die oft groBe Mengen Salz und Wasser 
einschlieBen. Man riskiert also, bei Mitverwendung von Ricinusol, immer ver­
salzene (kurze) Seifen zu erhalten, auch stark wasserhaltige Seifen.1 

1 Diese werden beim Eintrocknen sehr · ha.rt, eine Tendenz, die selbst bei einem 
Geha.lt von etwa. 10% Ricin\lSOl noch deutlich zum Ausdruck kommt. 
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Ricinu801 ist ein Leimfett, das sich gut mit starken Laugen verseifen lii.Bt, 
auch auf kaltem Wege. 

Ricinusolseife ist transparent, leicht loslich in Wasser und Salzlosungen, 
schăumt aher, da der Hydrolyse nicht unterworfen, fast gar nicht. Die Trans­
parenz der Ricinusolseifen macht man zunutze bei der Herstellung der Trans­
parentglycerinseife, bei der die Mitverwendung von Ricinusol klassisch geworden 
ist (siehe Transparentseifen). Trotzdem ist aher auch hier seine Verwendung 
keineswegs obligatorisch. 

Ricinusolfettsii.ure der Seife beliebiger Provenienz heim Pilieren zugesetzt, 
erhOht die Schaumkraft (infolge Eintretens der Hydrolyse) nicht unerheblich, 
iibt auch gleichzeitig eine neutralisierende Wirkung auf iiberschiissiges Alkali aus. 

Cocosiil ist eines der wichtigsten Rohmaterialien der modemen Seifen­
fabrikation, spielt auch in der Herstellung der Toiletteseifen eine wichtige Rolle 
als Zusatz zur Erhohung der Schaumkraft. 

Cocosol wird sehr rasch ranzig und nimmt dann einen ăullerst unangenehmen 
Geruch an. Selbst fris~hes Cocosol besitzt einen Geruch sui generis, der nicht 
angenehm zu nennen ist. 

Als Zusatz zum Fettansatz fiir Toiletteseifen geniigt es, eine gute Durch­
schnittsqualităt von Ceylon-Cocosol zu verwenden. 

Fiir kaltgeriihrte Cocosseifen ist nur bestes Cochinol zu nehmen, mit einem 
Maximalgehalt von 2% freier Fettsăure. Eventuell auch frisches Ceylonol 
mit einem Maximalgehalt von 3% fraier Fettsăure. Fiir Cocosleimseifen, auf 
warmem oder halbwarmem Wege hereitet, kann auch ălteres Ceylonol ver­
wendet werden (bis zu 8% fraier Fettsăure als Maximum). 

Streng ausgeschlossen ist die Verwendung von Cocosfettsăure zu Toilette­
seifen, was wir hereits erwăhnt haben. 

Cocosol ist der klassische Vertreter der Leimfette und verseift , sich sehr 
leicht mit starken Laugen. Leider entzieht sich hier bei .Anwendung des 
Erfahrungswertes (Faustformel) ein nicht unhetrăchtlicher Teil des Cocos­
ales der Verseifung und bleiben immer etwa 12%, ja manchmal bis zu 15% 
Cocosol unverseift, was natiirlich das rasche Ranzigwerden der Cocosseifen 
sehr hegiinstigt, auch den schădlichen Einflull der geriihrten Cocosseifen 
auf die Baut ~sonders akzentuiert. Cocosseifen, durch Sieden hereitet, 
in Verbindung mit Talgseife, enthalten die Gesamtmenge Cocosol in einwandfrei 
verseiftem Zustand. Man kann aher auch auf warmem Wege (mit anfangs ver­
diinnteren Laugen) Cocosseife herstellen, die kein unverseiftes Coco801 mehr 
enthalten. Aher a.lle kaltgeriihrten Seifen enthalten unverseifbares Coco80l in 
nicht unbetrii.chtlicher Menge. 

Wir stellen hier als absolute Regel auf, dall keinesfalls mehr als 12% des 
Fettansatzes zu guter Toiletteseife aus Cocosol hestehen diirfen, weil erstens ein 
Mehr zwecklos ist, dann aher auch die Parfumierung der Seife schwer schădigen 
und Springen der Seife heim Pilieren oder am Lager hervorrufen kann. 

In Erinnerung sei an dieser Stelle gebracht, dall iiherbleichte, millhandelte 
Fette nicht verwendet werden diirfen, weil sie Ranzigwerden der Seife veran­
lassen. Dies trifft ganz besonders fiir stark gebleichten Rindstalg zu. 

Die Fettsiiuren. 
Die freien Fettsăuren verseifen sich sowohl mit kaustischen wie mit kohlen­

sauren Alkalien. Sie verseifen sich auch durch einfaches Zusammenriihren, 
nach Art der Leimfette, mit starken Laugen oder mit Triii.thanolamin. 

Bei der Carbonatverseifung der Fettsii.uren ist immer damit zu rechnen, 
dall freie Fettsăuren kleine Mengen NeutraJfett enthalten konnen, das durch 
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Alkalicarbonate nicht verseifbar ist und Ranzigwerden der Seife veranlassen 
konnte. Es empfiehlt sich also, bei Anwendung der Carbonatverseifung, Ver­
seifungszahl und Săurezahl, die bei reiner Fettsăure identisch sind, zu bestimmen. 
Auftretende Differenz wiirde Neutralfett anzeigen und einen entsprechenden 
Zusatz von Ătzlauge bedingen. (Gefundene Neutralfettmenge um 2% erhoht 
in Rechnung setzen, um eventualle Ungenauigkeiten des Resultats der Be­
stimmung zu begegnen.) 

Zur Carbonatverseifung von 100 g nachstehend angefiihrter 'Fettsăuren sind 
erforderlich : 

Stearin (200) ............... . 
Ol.săure (193) .............. . 
Cocosfettsaure (264) ........ . 

1 Ammonlaksoda 1 Pottascbe 

19 g 
18,2g 
25 g 

24,6g 
23,8g 
32,5 g 

Zum Sieden einer guten Toilettegrundseife sind freie Fettsăuren ungeeignet, 
obwohl sie hăufig auch hier Verwendung finden, wenigstens fiir billigere Sorten. 

Wer aher haltbare, gut parfumierte Toiletteseifen herstellen will, meide 
jeden Gebrauch freier Fettsăure im Sudkessel mit Ausnahme der Myristinsăure 
und eventuell auch des Stearins. 

Dagegen leisten freie Fettsăuren ausgezeichnete Dienste bei der Berstellung 
gewisser Leimseifen auf halbwarmem Wege, vor allem Stearin zu Rasierseifen, 
Olsăure fiir fliissige (Kaliseifen, Ricinusolsăure als Neutralisierungsmittel. Cocos­
olfettsăure als Zusatz zu Shampoonseifen usw. 

Neuerdings stellt man aus der Laurinsăure synthetisch auch die 
Myristinsăure dar, die ein ganz vorziigliches Material fiir iippig .schăumende, 

die Baut nicht reizende Seifen abgibt, sich also vorteilhaft von der Cocosfettsăure 
unterscheidet. 

Sie soli hier zuerst besprochen werden. 
Die technische Myristinsăure wurde zuerst mit 75 bis 80% ~yristinsăure­

gehalt hergestellt, jetzt ist sie auch mit einem Gehalt von 95% zu haben. Ver­
seifungszahl 244 bis 250. Zur Verseifung durch Triăthanolamin werden fiir 
100 g Myristinsăure 53 g Tri benotigt. Das Zin~- und Aluminiumsalz konnen als 
Zusatz zu Pudem usw. benutzt werden, Glycolmyristat, Glycerylmyristat 
und andere Ester finden als Emulgatoren Verwendung, mit Anilinfarben 
geschmolzen (Eosinmyristat usw.) gibt Myristinsăure interessante fettlosliche 
Farbstoffe. 

Seifen aus Myristinsăure zeigen eine ganz auBerordentliche Schaumkraft, 
die jene der Cocosseifen weit iibertrifft, dabei ist der Schaum dicht, kleinblasig 
und daher viel bestă,ndiger als der Cocosseifenschaum. 

Dabei sind Myristinsăureseifen ohne jede Reizwirkung auf die Baut. 
Da Myristinsăure allein durch Natronverseifung viei zu harte Seifen liefert, 

empfiehlt es sich, etwa 50% des Ansatzes Weichfette oder fette Ole {Olivenol usw.) 
mitzuverwenden. Der milde, sahnige Schaum der Myristinsăureseifen macht 
sie besonders auch fiir Rasierseifen und Shampoons geeignet, wie auch iiberhaupt 
fiir feinste Toiletteseifen. {In dieser Beziehung nimmt Myristinsăure eine Aus­
nahmestellung ein.) 

Olsiure {Olein oder Elain). 
Als freie Fettsăure sehr leicht verseifbar, auch mit Carbonaten {Ătzlaugen 

24 bis 25 Be oder Carbonatlosungen [Pottasche] 30 Be). Bei Verseifung mit 
Ătzlauge resultiert ein sehr dicker Leim (spontane Verseifung). 
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Kaliseife von ausgezeichneter Qualităt, braun, transparent, nicht kălte­
empfindlich. Nimmt viei SalzlOsung auf und kann so auf etwa 240% Ausheute 
~ebracht werden, ohne wesentlich an Konsistenz zu verlieren. Gut gereinigte 
Olsăure ist ein ideales Material zur Bereitung kosmetischer Leimseifen, besonders 
fiir Shampooings und fliissige Seifen aller Art. 

Stearin ist als Hauptmaterial fiir halbwarm hergestellte Rasierseifen unent­
behrlich. 

RieinusoHettsăure wird zu Leimseifen verwendet, auch zum Neutralisieren 
und als schaumvei.'bessernder Zusatz bei pilierten Seifen. 

Coeosfettsăure wird hăufig zu Leimseifen mit herangezogen. Im Sudkessel 
hat sie nichts zu suchen! 

Nur helle Sorten verwenden. 

Harz (Fiehtenharz). 
Das Harz verst'lif~ sich mit kaustischen und kohlensauren Alkalien, gibt 

aher in beiden Făllen nur schwammige, lockere Harzseife, die in dieser Form 
nicht verwendbar ist. Die hellen Sorten des Handels sind den dunklen Sorten 
vorzuziehen. Diese hellen Sorten sind durch Buchstahenbezeichnung kenntlich 
gemacht, z. B. W. W.-Harz (Water White), W. G.-Harz (Window Glass) usw. 

Fiir die Toiletteseifenindustrie ist Harz nur als Zusatz in sehr kleinen Mengen 
interessant (1 bis 3%), um das Ranzigwerden der Seife zu verhiiten. In diesem 
Falle empfiehlt es sich aher, das Harz (nur ganz helle Ware) separat mit Soda 
zu verseifen und die fertige Harzseife zuzustechen, nachdem man die sich bei der 
Verseifung bildende dunkelgefărbte Fliissigkeit, mit der die gelbe Harzseife 
durchsetzt ist, ausgedriickt und weggegossen hat. Der Ansatz ist folgender: 

Helles (W. W.) Harz ... 100 kg 
Ammoniaksoda . . . . . . . 25 kg 
Wasser . . . . . . . . . • . . . . 25 kg 

Man kocht bis zur Bildung gelber, schwammiger Harzseife und lă.Bt die 
dunkle Fliissigkeit auf einem Sieb abtropfen. 

Diese dunkle Fliissigkeit enthălt alle bei der Verseifung gebildeten fărbenden 
Stoffe des Harzes. Sie bildet sich als eine Art Unterlauge durch Uberschu.B 
von Sodalosung, bzw. von Wasser. (Der Sodagehalt dieser Fliissigkeit verhindert 
die LOsung der Harzseife in derselben.) Die in der Literattir zu findenden An­
gaben, betreffend die zur Verseifung von Harz notigen Alkalimengen, sind 
sehr verschieden. Rechnet man mit einer mittleren Verseifungszahl von 178, 
so errechnet man hieraus als zur Verseifrin.g von 100 kg Harz notig eine Menge 
von ·16,8 kg Ammoniaksoda. Schaal gibt sogar nur 13 kg Ammoniaksoda als 
geniigend an, was aher unserer Ansicht nach zu niedrig gegriffen ist. Zur aus­
reichenden Verseifung von 100 kg Harz werden etwa 17 kg Ammoniaksoda er­
forderlich sein. 

Die oben angegehene Menge von 25 kg Soda trăgt dem zur Verhinderung 
der LOsung der Harzseife notigen Uherschu.B Rechnung. 

Zur kaustischen Verseifung des Harzes verwendet man Ătzlaugen von etwa 
15 Be. Die Harzseife ist mit Ătzlauge oder Salzlosung aussalzbar, aher nur 
schwer und unvollkommen (Ursache des guten· Schăumens der Harzseifen im 
Meerwasser). Im allgemeinen erhoht Harzzusatz die Schaum- und Reinigungs­
kraft der Seifen (auch in hartem Wasser). Zu gro.Ber Harzzusatz macht die 
Seifen weich und dunkelt sie auch stark nach. Harzzusatz verringert auch die 
Ausheute, da es nur etwa 80% Harzsăuren enthălt. 

Nachstehend geben wir eine Zusammenstellung der Verseifungszahlen der 
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wichtigsten Fette sowie eine solche einiger Molekulargewichte und eine Gehalts­
tabelle der Normallosungen. 

Mittlere Verseifungsz~hlen. 

Mlttlere 
Fettart V erselfungszahl 1 

Scbwankungen 
der V erselfungszahl 

Cocosol, Cochin ....... . 
Cocosol, Ceylon ....... . 
Cocosol (Copra) ....... . 
Rindstalg ............ . 
Schweinefett ......... . 
Olivenol ............. . 
Ricinusol. ............ . 
MandelOl ............. . 
Pfirsichkernol ......... . 
Aprikosenkernol ...... . 
FUrrochenfett .......... . 
Kakaobutter .......... . 
Palmol. .............. . 

253 
256 
260 
198 
196 
192 
182 
195,4 
191 
192,6 
191 
197 
200 

246-263 

195-200 
195-200 
188-195 
176-186 

i's0-199 
192-202 
197-206 

Mittlere Verseifungszahlen der Fettsiluren. 
Stearin . . . . . . . . . . . . . . . . . 200 
Cocosfettsăure . . . . . . . . . . 264 
Palmolfettsăure . . . . . . . . . 206 

Olsăure (Olein) . . . . . . . . . . 193 
Harz, hell . . . . . . . . . . . . . . 178 
Harz, dunkel (Kolopho-

Ricinusolfettsăure ....... 188 nimn) ................ 165 
Myristinsăure . . . . . . . . . . . 248 

Mittlere V erseifungszahlen der W acbsarten. 
Bienenwachs ........... 97,7 Walrat ............ 125-134 
Carnaubawachs . . . . . . . . . 87 Lanolin . . . . . . . . . . . . . . . . 98,3 

Molekulargewiehte einiger Reagentien usw. 
Pottasche K2CQ3 ....... . 
Ammoniaksoda Na2cos .. 
Kristallsoda N a 2C03 + 

+ 10H20 ........... . 
Ătznatron ............. . 
Ătzkali KOH .......... . 

138 
106 

286 
40 
56 

Chlorbarimn BaCJ2 .... . 
Salzsăure HCI ........ . 
Schwefelsăure H 2S04 ••• 

Stearinsăure (Stearin) 
C17H 35COOH ....... . 

Olsăure C17 H 88-COOH . 

Ăquivalenztabelle der. Maflmsungen. 
In 1 ccm 1/ 10-Normallosung sind entbalten: 

244 
36,5 
98 

284 
282 

0,00365 g . . . . . . . HCI 0,0063 g . . . . . . Oxalsăure 
0,00490 g . . . . . . . H 2S04 0,0069 g . . . . . . K 2COs 
0,0056 g . . . . . . . KOH 0,0122 g . . . . . . BaCl2 

0,0040 g ....... NaOH 0,0170 g ...... AgNOs 
0,0053 g ....... ~a2C03 0,00585 g ...... NaCl 
0,0282 g . . . . . . . Olsăure 0,0122 g . . . . . . Benzoesăure 
0,0284 g . . . . . . . Stearinsăure 0,0298 g . . . . . . Ricinusolsăure 
0,0062 g . . . . . . . Borsăure 

Bestimmung der Verseifungszahl (Kottstorfersche Zahl). Diese Konstante 
gibt an die Milligramme chemischreinen KOH, die zur Verseifung von 1 g Fett 
notig sind (Neutralfett inklusive Fettsăuren). 

Hierzu benotigt man an MaBfliissigkeiten Normalsalzsăure (1 ccm entspricht 
0,0560 g KOH) und eine Zirka-Normallosung von KOH in Alkohol. Diese 
Zirka-Normalkalilauge wird hergestellt, indem man 60 g chemisch reines Ătzkali 
in Il Alkohol von 95% Iost. (Erwărmen am RiickfluBkiihler im Wasserbade 
bis zur Losung, erkalten lassen.) Nach zweităgigem Stehen filtriert man durch 
Glaswolle. 
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Man erhitzt 25 ccm dieser alkoholischen Kalilauge, der man 40 ccm des 
gleichen Alkohols, der zur Bestimmung der Verseifungszahl dienen soli, zusetzt, 
in einem Kolbchen am Riickflu.Bkiihler zum Sieden, nimmt den Kiihler weg, 
gibt etwas Phenolphtalein zu und titriert mit Normalsalzsăure bis zur Ent­
fiirbung. 

Anmerkung. Der Alkoholzusatz zur Kalilauge bei der Titerstellung macht die 
Verwendung neutralisierten Alkohols iiberfliissig. Hat man Alkohol, der genau 
neutra} ist, zur Verfiigung, dann kann der Alkoholzusatz wegbleiben. 

Wir nehmen an, daJ3 zur Titerstellung verbraucht wurden: 
Fiir 25 ccm Kalilauge ...... 28 corn Normalsalzsăure (1 ccm entspricht 0,0560 g 

KOH). 
Also entspricht: 

1 corn der Kalilauge . . . . . . 0•05~5X 28 = 0,0627 g KOH (Titer). 

In ein Kolbchen gleicher Art, wie es zur Titerstellung diente, wiegt man 4 g Fett 
ein und gibt 25 corn der titrierten Kalilauge und 40 corn Alkohol zu. Nun setzt man 
den RiickfluJ3kiihler auf und erhitzt im W asserbade, das Gemenge so lange im Si eden 
erhaltend, bis vollige Verseifung eingetreten. Das Erhitzen wird etwa 1/ 2 Stunde in 
Anspruch nehmen und ist die Beendigung der Verseifung daran zu erkennen, daJJ 
im Kolbchen eine klare Seifenlosung resultiert, in der keine Fetttropfchen mehr 
wahrnehmbar sind. 

Man nimmt alsdann den Kiihler weg, lăJJt etwas abkiihlen und titriert noch warm, 
nach Zusatz von Phenolphtaleinlosung, mit Normalsăure bis zur Entfarbung. 

Angenommen, daJJ verbraucht wurden: 14,3 corn njHCI. 
N ach dem festgestellten Titer entsprechen nach der Proportion: 

~ = 1.4•3 = 12,77 
25 X 

14,3 corn njHCI ..... , ...•.......... 12,77 corn Kalilauge. 

Zugesetzt wurden zum Verseifen 25 corn Kalilauge; es sind also an das Fett gehun· 
den: 25--12,77 = 12,23 corn Kalilauge. 

Also wurden verbraucht fiir 

4g Fett 

fiir 1 g Fett 

0,0627 X 12,23 = O, 7668~1 g KOH, 
0•766821 = 0,191705 g KOH, 

4 
also: 1 g Fett .... 191,7 rog KOH. 

Verseifungszah1 191,7. 

Săurezahl elnes Neutralfettes. Diese gibt an die Milligramme chemisch reiner KOH, 
die notig sind, um die in 1 g N eutralfett enthaltenen freien Fettsăuren zu neutralisieren 
(Ranziditătsgrad). 

Man benotigt n/10 Salzsăure und etwa n/10 alkoholische Kalilauge. Man best.immt 
den Titer der Kalilauge auf kaltem W ege unter Zusatz der gleichen Menge Ăther­
alkohol, die zur Săurebestimmung verwendet wird. 

Anderseits lost man 5 g Fett (von stark ranzigem Fett ~immt man nur 3 g) in 
einer hinreichenden Menge eines Gemisches gleicher Teile Ather und Alkohol auf 
kaltem Wege. Falls keine klare Losung zu erzielen ist, oder dieselbe sich wăhrend des 
Titrierens triiben sollte, wărmt man ganz schwach an. 

N ehmen wir bei der Titerstellung als ăquivalent an: 
20 corn Kalilauge ... 23 corn n/10 HCI (1 corn entspricht 0,00560 g KOH). 

So berechnet sich hieraus: 
1 corn Kalilauge .................... 0,00644 g KOH. 

Angenommen, daJJ zum N eutralisieren von 
5 g Fett notig sind .................. 4,6 corn Kalilauge, 

so sind notig zum N eutralisieren von 
0,00644 X 4,6 

1 g Fett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 = 0,005925. 

Die Săurezahl betrăgt also 5,925 mg KOH. 
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Bereehnung der Prozente freier Fettsăure, die im NeutraHett enthalten sind. 

I. Methode (in Olsaureprozenten ausgedriickt) gibt gute Resultate fiir talgartige 
Fette, ist aber fiir Cocosol und freie Fettsauren nicht verwendbar. 

0,0056 g KOH. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,0282 g Olsame. 

N ach dem bei der Saurezahlbestimmung ermittelten Wert entsprechen: 

1 g FettkOrper . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,005925 g KOH 

also: 
100 g Fettkorper . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,5925 g KOH 

0,0056 0,592 2 9 01 f . F .. . r..ls .. 
0,0282 = -x ~ = , 8 to re1e ettsauren m v aureprozenten. 

II. Methode. Durch Bereclmung aus der gefundenen Verseifungs- und Saurezahl, 
nach der Proportion : 

V erseifungszahl 100 
Saurezahl x 

zum Beispiel 
196•3 = _!Q~ = 3 02<Yc freie Fettsauren. 
5,93 X ' 0 

Diese Methode ist allgemein fiir alle Fette anwendbar. Auch aus der ĂtherzahllaiJt 
sich in analoger Weise der Prozentgehalt des Neutralfettes und der freien Fettsauren 
gleichzeitig erreclmen (siehe unten). 

Săurezahl einer freien Fettsăure. 

Diese ist bei einer reinen Fettsăure vollstandig identisch mit der Verseifungszahl. 
Nur inFăllen, in denen die Fettsăure Neutralfett beigemischt enthălt, wird eine Diffe­
renz festzustellen sein. 

Zur Ausfiihrung der Bestimmung lost man 2 g Fettsăure in 50 ccm warmem 
Alkohol und titriert mit Normalkalilauge (alkoholisch) mit Phenolphthalein. 

N ehmen wir den vorher angenommenen Titer der Kalilauge von 

1 ccm. . . . . . . . • • 0,0644 g KOH 

an und einen Verbrauch von 8 ccm Kalilauge zum N eutralisieren von 2 g Fettsaure, 
so entsprechen: 

2 g Fettsaure ............ . 

1 g Fettsaure 

0,0644 x 8 = 0,5152 g KOH 
0•5152 = 0,2576 g KOH 

2 

Săurezahl 257,6. 

Nehmen wir den Fall an, da.l3 die Bestimmung der Verseifungszahl der Fettsaure 
eine Differenz mit dem als Săurezahl der Fettsăure ermittelten Wert ergeben habe, 
so ergibt sich folgende Bereclmung, z. B.: 

Verseifungszahl .................... 263 
Săurezahl ......................... 257,6 

Differenz Ătherzahl................ 5,4 

263 = 100 = 2. 
5,4 X 

Die Fettsăure enthielt also : 

N eutralfett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2% 
freie Fettsăure . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98% 

In analoger Weise wird auch die Ătherzahl eines Neutralfettes durch Differenz 
ermittelt, z. B.: 

V erseifungszahl ................... . 
Săurezahl ........................ . 

Ătherzahl ........................ . 

196,3 . = -~ = 97 37 
191,14 X ' • 

196,3 
5,16 

191,14 
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Das Fett enthielt also: . 

Neutralfett ........................ 97,37% 
freie Fettsauren . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,63% 

B. Alk.alien. 
Dichte und Gehalt der ĂtzlÎmgen in Prozent chemisch reinen AlkaUs. 

Be·Grade 1 Spez. Gew. 1 NaOH% 1 XOH% 1 Be·Grade 1 Spez. Gew. 1 NaOH% 1 .XOH% 

6 1,0435 
1 

4 5,6 26 1,2202 
7 1,0511 

' 
4,64 6,4 27 1,2308 

8 1,0588 1 5,29 7,4 28 1,2414 
9 1,0667 5,87 8,2 29 1,2522 

10 1,0746 6,55 9,2 30 1,2632 
11 1,0827 7,31 10,1 31 1,2743 
12 1,0909 8,00 10,Q 32 1,2857 
13 1,0992 8,68 12,0 33 1,2973 
14 1,1077 9,42 12,9 34 1,3091 
15 1,1163 10,06 13,8 35 1,3211 
16 1,1250 10,97 14,8 36 1,3333 
17 1,1339 11,84 15,7 36,5 1,3395 
18 1,1423 12,64 16,5 37 1,3458 
19 1,1520 13,55 17,6 37,5 1,3521 
20 1,1613 14,37 18,6 38 1,3585 
21 1,1707 15,13 19,5 38,5 1,3649 
22 1,1803 15,91 20,5 39 1,3714 
23 1,1901 16,77 21,4 39,5 1,3780 
24 1,2000 17,67 22,5 40 1,3846 
25 1,2101 18,58 23,3 

42 1,4118 
44 1,4400 
45 1,4545 
50 

Dichte und Konzentration der SodalUsungen. 
a) Verdiinnte Losungen, kalt bereitet bei 15° C 

19,58 24,2 
20,59 25,1 
21,42 26,1 
22,64 27,0 
23,67 28,0 
24,81 28,9 
25,80 29,8 
26,83 30,7 
27,80 31,8 
28,83 32,7 
29,93 33,7 
30,57 34,3 
31,22 34,9 
31,85 35,4 
32,47 35,9 
33,08 36,4 
33,69 36,9 
34,38 37,5 
34,96 37,8 

36,72 39,37 
39,19 41,66 
40,58 42,79 

48,50 

B6-Grad. 
10 
12 

% Na•co•. 
7,12 
8,62 

% Na•co•. 10 H10 

19,203 
23,248 

B6-Grad. 
15 
18 

% Naaco•. 
10,95 
13,16 

% Naaco• . 10 H10 

29,532 
35,493 

b) Warm bereitete konzentrierte Losungen bei 30° C 
18 13,79 37,21 32 26,04 70,28 
20 15,49 41,79 33 27,06 73,02 
25 19,61 52,91 34 27,97 75,48 
30 24,18 65,24 

100 kg Ammoniaksoda NaZC08 geben: 
mit 805 kg Wasser .......... 905 kg Losung A 15 Be, 
mit 505 kg " . . . . . . . . . . 605 kg " 8 20 Be, 
mit 405 kg . . . . . . . . . . 505 kg " 8 25 Be, 
mit 305 kg " . . . . . . . . . . 405 kg " a 30 Be. 

Dichte und Konzentration der PottaschelUsungen. 
Bel 15° C % x•co• Bel 15° C % x•co• Bel 15° C % xaco• Be-Grade B6-Grade B6-Grade 

10 8,1 25 21,6 42 39,3 
12 9,8 30 26,6 45 42,8 
15 12,4 32 28,5 48 46,5 
18 15 35 31,6 50 48,9 
20 17 38 34,8 52 51,3 
22 18,8 40 37 
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100 kg Pottasche geben: 
mit 490 kg W asser • . . . . . . . . • 590 kg Losung a. 20 Be, 
mit 430 kg " . . . . . . . . . . 530 kg " a. 22 Be, 
mit 358 kg " . . . • . . . . . . 458 kg " a. 20 Be, 
mit 272 kg " . . . . . . . . . . 372 kg " a 30 Be, 
mit 210 kg " . • • . . . . . . . 310 kg " a 35 Be, 
mit 179 kg " . . . . . . . . . . 279 kg " a 38 Be. 

ltznatron bester Qualltit. ltzkall 96 %· 
128 bis 130° Ware. KOH ................. 96% 

Na.OH ........... 97 bis 98% K 2C08 ••••••••••••••••• 3% 
Na2CQB • • • • • • • • • • 1 bis 2% Diverse Salze . . . . . . . . . . 1% 
Na.Cl, Na2808 usw. 1% 

Ammonlaksoda 
enthălt etwa 98 bis 99,2% 

Na2C08• 

Pottasche 
enthălt etwa 95% Kscoa. 

C. Die Be1•eitung der technischen Laugen. 
Hier interessieren uns in erster Linie die kaustischen Laugen, die in heutiger 

Zeit durch einfaches Auflosen des kăuflichen Ătzal.kalis in kalkfreiem Wasser 
bereitet werden. 

In friiherer Zeit muBte man die "Ăscherlauge", die in Form elner LOsung 
kohlensauren Al.kalis durch Auslaugen der Holzasche gewonnen wurde, mit 
Ătzkalk kaustisch machen und dann oft die erhaltene Lauge noch eindampfen, 
da hier nur recht .schwache Ătzlaugen erhalten wurden (17 Be Maximum).1 

Wir empfehlen ausdriicklich, nur hochprozentige Ware des Handels zu ver­
wenden und alle minderwertigen Sorten, besonders von Ătzal.kalien, auszu­
schlieBen. Die Barrels werden geoffnet und mit Hilfe einer Laufkatze in Wasser 
eingehăngt. 

Es empfiehlt sich, die Laugen in gutschlieBenden Behii.ltem aufzubewahren, 
um Kohlensă.urezutritt aus der Luft moglichst zu verhindem. Aucli sollte man 
stets mit moglichst frisch bereiteten Laugen arbeiten, besonders bei geriihrten 
Leimseifen. 

Es ist auch unerlă.Blich, bei der Bereitung und Aufbewahrung der Ătzlaugen 
gro.Bte Reinlichkeit zu beobachten und vor allem zur Aufbewahrung der Laugen 
keine blanken Eisengefă.Be zu benutzen, wie dies leider noch die Regel ist. In 
diesen bildet sich in der Lauge bald ein Eisenschlamm, der 'Metallvergiftung der 
Seife veranlassen kann, die zur Ranzidită.t fiihrt. Man darf sich nicht damit 
ausreden, daB der Eisenschlamm ja in die Unterlauge gehe, · das ist niemals 
quantitativ der Fall und geniigen kleinste Eisenschlammteilchen, die im Kem 
zuriickgehalten werden, um die Seife zu infizieren (vgl. auch unsere spăteren. 
Ausfiihrungen). 

Allein geeignet sind sorgfăltig innen emaillierte Behălter oder solche aus 
Steingut. 

Charakteristik der Ătzlaugen in technologischer Beziehung. 

Hier ist zunăchst der Tatsache zu gedenken, da.B das kaustische Al.kali aus 
der Luft begierig Kohlensăure aufnimmt und sich dabei in kohlensaures Al.kali 
verwandelt. Besonders Ătzkali hat diese Tendenz zur Umwandlung in kohlen-

1 Da die Pflanzenasche ha.uptsăchlich Kaliumcarbonat enthii.lt, wurden in ălterer 
Zeit die Kernseifen als Ka.Iiseifen gesotten und erst durch Aussa.lzen in, Natronseife 
umgewandelt. 
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saures Kali. Der Gehalt einer Ătzlauge an kohlensaurem Alkali und anderen 
Salzen driickt sich aher ebenso in der Dichte der Losung aus wie der Gehalt 
an kaustischem Alkali, derBe-Grad einer Lauge gibt also keinen Anhaltspunkt 
fiir deren effektiven Gehalt an Ătzkali, wenn die Lauge sehr alt ist oder in schlecht 
ver~chlossenen Gefii.Ben lii.ngere Zeit der Luft ausgesetzt war. Selbst bei frisch 
bereiteten Laugen ist stets mit einem gewissen Gehalt an kohlensaurem Alkali 
zu rechnen, da das Ătzalkali in Substanz bereits einen gewissen Prozentsatz 
Carbonat enthii.lt und sich, falls nicht ganz hermetisch im Barrel verschlossen, 
auch so rasch mit Carbonat anreichert. Sehr carbonatreiche Ătzlaugen miissen 
aher in relativ groBen Mengen verwendet werden, um die neutralen Glyceride 
der Fettsauren zu verseifen, da hier kohlensaures Alkali gii.nzlich unwirksam ist 
und in die Unterlauge geht. 

Eine groBe Gefahr bringt die Verwendung solcher . alten Laugen mit sich 
in der Herstelluilg der Leimseifen und macht die sonst ziemlich allgemein durch­
fiihrbare Anwendung des Erfahrungswertes: l Teil Fett = 1/ 2 kg Ătzlauge 
von 38 Be, sehr unsicher, wenn nicht illusorisch, weil der Be-Grad eben keinen 
einigermaBen genauen AufschluB iiber den effektiven Gehalt der Lauge an 
kaustischem Alkali mehr geben kann, kohlensaures Alkali aher nur bei der 
Verseifung freier Fettsii.uren (Stearin usw. flir Rasierseifen) mit wirksam ist. 
Es bringen diese carbonatreichen Laugen die doppelte Gefahr der mangelhaften 
Verseifung des Neutralfettes und damit verbundenes Ranzigwerden der Seife 
mit sich, ferner aher auch die _Anwesenheit groBerer Mengen kohlensauren Alkalis, 
das die Seife scharf macht und auBerdem Veranlassung zum Beschlagen der­
selben geben kann. 

Die zweckmii.Bigste Anwendung der nachstehend angefiihrten Berechnungs­
methoden setzt also stets die Verwendung kaustischen Alkalis bester, hoch­
prozentiger Qualitii.t und Verwendung frischer Laugen voraus, auch was die 
einfache Anwendung des Erfahrungswertes anlangt. 

Ganz allgemein gesprochen, verbindet sich die freie Fettsii.ure viei spontaner 
mit dem kaustischen Alkali als das Neutralfett, was ohne weiteres begreiflich 
wird, weil hier direkte Sattigung der freien Carboxylgruppe stattfindet, also 
nicht erst die primar erfolgende Abspaltung des Glycerins und dadurch bewirkte 
Freimachung der Carboxylgruppe wie bei den Neutralfetten. 

Bei der Verseifung der Neutralfette wirkt d.!Ls kaustische Alkali also immer 
zunii.chst spaltend auf den Glycerinester ein und dann erst, unter Emulsions­
bildung, au{ die freigewordene Carboxylgruppe, die nun erst allmii.hlich unter 
Bildung von Seife gesii.ttigt wird. Bringt man also ein Gemisch von Neutralfett 
und freien Fettsii.uren unter zur Verseifung geeigneten Bedingungen (Erhitzen) 
mit einer gemischten Carbonatii.tzlauge zusammen, so wird sich der weitaus groBte 
Teil der freien Fettsii.ure spontan mit dem kaustischen Alkali verbinden, lange 
schon bevor das kaustische Alkali die Kraft, bzw. die Gelegenheit hat, mit der 
durch Abspaltung des Glycerins im Verlauf der Reaktion erst freizumachenden 
Carboxylgruppe der Neutralfettfettsii.ure zu reagieren. 

Es konnen also gewisse spezielle MaBnahmen notig werden, wie z. B. in fol­
gendem Falle, der, speziell bei der Herstellung der Rasierseifen, hii.ufig in Betracht 
zu ziehen ist. 

Hier handelt es sich hii.ufig darum, relativ hohe Fettsii.uremengen (Stearin) 
mit kleineren oder groBeren Mengen Neutralfett kaustisch zu verseifen. Eil_l 
solcher Fali ist besonders hii.ufig bei der Kombination von Stearin- und Cocos­
seife in der Herstellung der Rasierseifen auf halbwarmem Wege (Rasierleim­
seifen). Es ist hier oft der Fehler gemacht worden und wird. auch noch hii.ufig 
genug begangen, das Stearin und das Cocosol zusammen zu schmelzen und 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 
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zusammen zu verseifen. In diesem Falle rei.Bt das Stearin einen Teil des zur 
Verseifung des Cocosoies notigen Ătzkalis an sich und die Foige davon ist eine 
Seife mit viei unverseiftem Cocosoi, die rasch ranzig wird. 

Au.flerdem riskiert man auch eine viei zu scharfe Seife, weil die sich beim 
Verseifen des Stearins bildenden Konglomerate den Uberschu.fl an Lauge, der 
fiir das Cocosoi bestimmt war, einschlie.flen konnen (Laugenne~ter). Infoige der 
spontanen klumpenartigen Seifenbildung des Stearins kann diese Seife auch 
einen Laugeniiberschu.B einschlie.Ben, also so verhindern,. da.B diese Menge Lauge 
mit dem Neutralfett (Cocosoi) in Reaktion tritt. Letzterer Ubeistand lie.fle sich 
allerdings durch Jii.ngeres Erhitzen unter Verfliissigung der Kongiomerate zu 
transparentem Leim und durch krăftiges Riihren wieder einigerma.flen aus­
gieichen, aher auch hierdurch wird ke:iri.e vollstăndige Verseifung des Cocosoles 
erreicht. Man mu.fl hier entweder so vorgehen, da.B man zunăchst das Cocosoi 
und das Stearin getrennt verseift und die Cocosseife, sobald der erste Verband 
da ist, in die Stearinseife einriihrt, oder aher, was immer vorzuziehen ist, indem 
man das Stearin und das Cocosoi getrennt verseift, die beiden Seifen getrennt 
der Selbsterhitzung iiberlăBt und dann in entsprechendem Verhăltnis die fertigen 
Seifen zusammenpiliert. Stearinseifen kann man getrost krăftig erhitzen, ohne 
dem Verband zu schaden, was bei Talgleimseifen mit starken Laugen absolut 
ausgeschlossen ist. 

Diese Eigenschaft der freien Fettsăure im Gemisch mit Neutralfetten, letzteren 
einen Teil der zur Verseifung notigen Alkalimenge. moglicherweise zu entziehen, 
trifft fiir Stearin ebenso auch fiir Cocosolfettsăure, in ganz besonderem Malle zu, 
ist aher natiirlich in gewissem Ma.fle auch bei Gegenwart anderer Fettsăuren 
moglich. 

Es kann daher als niitzliche Vorsichtsma.flregel gelten bei der Herstellung 
von Leimseifen, Gemische von Neutralfetten und Fettsăuren nicht zusammen, 
sondern stets getrennt zu verseifen. 

Am wenigsten scheint tllsăure in diesem Sinne zu reagie~n, die in Gemischen 
mit Neutralfetten auch ofters gleichzeitiger Verseifung unterworfen wird. 

D. Die Berechnung der znr Verseifnng nlitigen 
Alkalimengen. 

Wir haben bereits in gro.flen Ziigen dieser Berechnungsart Erwăhnung getan 
in unserer Abhandlung iiber die Seife im II. Teil. 

Nachstehend werden wir noch einige solcher Berechnungsbeispieie geben. 

Tabelle der zn:r Verseltnng nDtfgen Langenmengen fft:r talgartige Fette und Stearin, 
berechnet auf Basis der mittleren Verseifungszahlen in Kilogramm 
Ătzlauge fiir je 100 kg Fettmateria.l (frische Laugen a.us hochprozentigem 

Ătzalkali) . 

.Art und Bti-Grad 1 
der Ătzlauge 

V erseJf'un&uahlen des Fettes 

200 198 196 196 193 

Na.OH 37 Be .... 45,8 45,3 44,84 44,52 44,2 
KOH 37Bâ .... 57,3 56,37 56,1 55,8 55,0 
NaOH- 38Be ..•. 44,0 43,5 43,1 42,8 42,5 
KOH 38Be .... 55,7 55,2 54,6 54,31 53,81 
NaOH 39Be .... 42,12 41,97 - - -
KOH 39Be ••. ; 54,2 53,6 - - -
Na.OH 40Be .•.. 40,9 40,45 40,0 39,8 39,5 
KOH 40Be .•.• 52,9 52,4 51,9 51,59 51,0 
KOH 50Be ...• 41,23 40,82 40,41 - 39,8 
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Cochincocosiil (Verseifungszahl253) 
fiir V erseifung von 100 kg sind erforderlich: 

NaOH 38 Be ........ 55,7 kg 
KOH 38 Be . . . . . . . . 70,4 7 kg 
KOH 50 Be ........ 52,16 kg 

Cocosl)lfettsăure (V erseifungszahl 264) 
zur V erseifung von 100 kg sind erforderlich : 

NaOH 38 Be ........ 58,05 kg 
KOH 38 Be . . . . . . . . 73,53 kg 
KOH 50 Be . . . . . . . . 54,43 kg 

Berechnungen fundamentaler Art 
(fiir alle Angaben, die die Laugenkonzentration betreffen, siehe die Laugentabelle) . 

. Beispiel Nr. 1. Wievie1 Kilogramm 38° Natronlauge entsprechen 100 kg Natron­
lauge von 30 Be ? 

32,47 = 100 = 72 9 
23,67 X ' 

72,9 kg NaOH 38 Be ............ 100 kg Natronlauge 30 Be. 

Beispiel Nr. 2. Wieveil Wasser mul3 man zu einer Natronlauge von 38 Be zu­
setzen, um eine Lauge von 20 Be zu erhalten ? 

32,47 = 100 = 44 2 
14,37 X ' 

44,2 kg NaOH 38 Be .......... 100 kg NaOH 20 Be, 
also: 

N aOH 38 Be . . . . . . . . 44,2 kg 
W asser . . . . . . . . . . . . . 55,8 kg 

NaOH 20 Be . . . . . . . 100,0 kg 

Beispiel Nr. 3. Wieviel Kilogramm technisches Ătznatron braucht man zur 
Bereitung von 100 kg 38° Natronlauge? 

100 kg 38° Natronlauge .... 32,47 kg NaOH. 

Man nimmt also 
32,5 kg Ătznatron 128/130 
67,5 kg Wasser 

100,0 kg NaOH 38 Be. 

Beispiel Nr. 4. Wieviel Kalilauge 39 Be braucht man zur Verseifung von 100 kg 
Talg der Verseifungszahl 198? 

36,9 = 100 = 53,6 
19,8 X 

100 kg Talg .....•.... 53,6 kg Kalilauge von 39 Be. 

Wieviel Natronlauge 37 Be fiir denselben Talg 1 

KOH 56 19,8 4 4 k N OH h . h . 
NaOH = 40=-x- = 1 ,1 g a c emiSe rem 

31,22 100 
14,14 =-;- = 45,3 kg Natronlauge 37 Be, 

100 kg Talg .•••.....• 45,3 kg Natronlauge 37 Be. 

Beispiel Nr. 5. Gemischte Verseifung. 100 kg Steariil (200) soli zu 40% mit 
Kalilauge 39 Be und zu 60% mit Natronlauge 37 Be verseift werden; wieviel von 
jeder Laugenart ist notig ? 

42° 
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N ach der Verseifungszahl 200 entsprechen: 

100 kg Stearin ................... . 
40kg " ................... . 
60kg " ................... . 

20 kg KOH chemisch rein 
8 kg KOH " " 

12kg KOH " 

1. Kaliverseifung. 
36,9 100 l" - 8- = ----x- = 21,62 kg Ka Ilauge 39 Be, 

also 40 kg Stearin .................. 21,62 kg Kalilauge 39 Be. 

2. Natronverseifung. 

KOH 56 12 
NaOH = 40 = x = 8,57 kg NaOH chemisch rein. 

Die fiir 60 kg Stearin angegebene Menge von 12 kg KOH chemisch rein entspricht 
also 8,57 kg NaOH chemisch rein. 

Dieser Wert auf Natronlauge 37 Be berechnet ergibt: 
31,22 100 
8,57 = ----x- = 27,45 kg Natronlauge 37 Be, 

also 60 kg Stearin . . . . . . . . . . . . . 27,45 kg N atronlauge 37 Be. 

Beispiel Nr. 6. Wieviel Natronlauge von 38 Be sind notig, um 100 kg Cocosol 
zu verseifen ? 

Nach dem Erfahrungswert, der hier allein in Frage kommt, 50 kg Natron- oder 
Kalilauge von 36 Be. 

Wiirde man hier die notige Laugenmenge nach der durchschnittlichen Verseifungs­
zahl fiir gutes Cochinol von 253 berechnen, wiirde man einen viel zu hohen W ert 
erhalten, nămlich: 

100 kg Cocosol ........ (1aut Verseifungszahl 25,3 kg KOH chemisch rein), 

also auf NaOH berechnet: 

-!~ = 2; 3 = 18,07 kg NaOH chemisch rein, 

32,47 100 
18,07 = ----x- = 55,65 kg Natronlauge 38 Be. 

Eine Natronlaugenmenge von 55,65 kg wăre aher, wie erwăhnt, viel zu hoch und 
wiirde eine viel zu scharfe Seife ergeben. Wir geben dieses Beispiel hier nur rein 
dokumentarisch, um darzutun, daJ3 fiir Cocos allein nur der Erfahrungswert in Frage 
kommt: 

1 kg Cocosol .... 1/ 2 kg Lauge von 38 Be, gleich ob Kali- oder Natronlauge. 

Beispiel Nr. 7. Wieviel Kalilauge von 37 Be braucht man, um 100 kg Cocos­
fettsăure zu verseifen ? 

Fiir Fettsăuren aller Art kommt stets eine Berechnung der Alkalimenge, eberuo 
auch Berechnung der Kalilauge nach dem Verhăltnis Natronlauge 40 zu Kalilauge 56 
in Frage. 

Mittlere Verseifungszahl der Cocosfettsăure 264. 

349 100 . 
26:4 = ----x- = 75,6 kg Kahlauge von 37 Be (Nettowert). 

Berechnung der Seilenausbeute im voraus. 
Hierzu miissen wir uns zunăchst iiber den Fettsăuregehalt der Neutralfette 

sowie den mittleren Fettsăuregehalt und Wassergehalt der Seifen !techenschaft 
geben, weshalb wir zwei diesbeziigliche Tabellen vorausschicken. 
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Gehalt der Fette an Glycerin und Fettsiurehydraten. 
% Glycerin 

Ricin\lBOl........................ 9,94 
Olivenol . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,51 
Palmol. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,90 

% Fettsăurehydrate 
95,89 
95,66 

Schweinefett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,70 
Knochenfett..................... 10,46 
Rindstalg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,84 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . 13,68 
Harz .: ........................ . 

Die Konstanten der SeHe. 
N eutrale, ausgesalzene Kernseife. 

Frisch aus der Form. 
Fettsaurehydrate . . . . . . . . . . . . . . . 63,50-64% 
Wasser ......................... 30,65-31% 
Gebundenes-NaOH.............. 4,65% 

verliert beim oberflăchlichen Trocknen 16% Wasser und liefert so: 

PiUerfihlg getrocknete Grundselfe fiir TolletteseHen. 

Fettsii.urehydrate .... 75-76% 
Wasser ............ 14% 

verliert beim Pilieren usw. 5-6% Wasser und liefert so: 

Trockene Tolletteseile in Stiicken (frisch}. 

Fettsaurehydrate. . . . 79-80% 
Wasser ............ 8% 

95,5 
95,6 
95,68 
95,52 
94,27 
80-85 

(davon.chemisch gebundenes Wasser 5%, mechanisch beigemengtes Wa.sser 3%}. 

Bei weiterem Austrocknen verliert diese Seife das mechanisch beigemengte Wasser 
(3%} und ergibt so: 

Pulverisierte Selfe. 

Fettsaurehydrate .. etwa 82% 
Chemisch geb. Wasser . . . 5% 

Durch scharfes, gewaltsames Trocknen der Seife auf mit Dampf geheizten Zylindern 
u. dgl. wird das chemisch gebundene W asser ausgetrieben und so ein Seifenpulver 

mit etwa 86% Fettsaure erhalten (Fettsauremaximum). 

Die Menge der zu erhaltenden Seife ist direkt abhăngig von dem Fettsăure­
gehalt des Fettes und jenem der fertigen Seife. Unter normalen Verhăltnissen 
steht der Fettsăuregehalt der Seife stets in einem festen Verhăltnis zu jenem 
des verwendeten Fettes und dem Seifengewicht, so dall also das Gewicht der 
Seife, das innerhalb dieser fixen Proportion erhalten wurde, nur auf Kosten 
des Fettsăuregehaltes der Seife durch gewisse Zusătze (Fiillungen) vermehrt 
werden kann. Der effektive Gehalt einer Seife an Fettsii.uren ist also ein un­
bestritten sicherer Wertmesser fiir ihren Handelswert, weil nur ein gewisser 
Gehalt an Fettsii.ure der Seife den Charakter der Vollwertigkeit verleihen kann, 
anderseits aher fraudulose Manipulationen sofort durch ein Minus an Fettsii.uren 
erkannt werden konnen. 

Rechnen wir mit einem mittleren Fettsii.uregehalt des Fettes von 95,5% 
und einem Fettsăuregehalt der frischen Seife von 63,5%, so kommen wfr zu 
folgender Ausbeute: 

95,5 X 100 --=--=-=--:::--- = 150,0% Ausbeute. 
63,5 
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Alle talgartigen Fette geben im Mittel eine Ausbeute von 150% firscher 
Seife mit 63,5 bis 64% Fettsăure. Cocosol gibt nur etwa 145% wegen seines 
Gehaltes an fliichtigen Fettsăuren. Zur Berechnung der Ausbeute von Cocos­
seife ist ein mittlerer Fettsăuregehalt von 94% anzunehmen, bei Harzseifen ein 
solcher von 80% Harzsăure (eventuell 85%). 

III. Die praktische Toiletteseifenfabri~ation. 
A. Die Rolle der Warme bei der Seifenbildnng. 

Die Seifenbildung benotigt einen gewissen Wărmegrad, der bei der Ein­
wirkung konzentrierter Ătzlaugen auf geeignete Fette und unter entsprechenden 
Bedingungen als natiirliche Reaktionswărme in hinreichender Intensităt hervor­
gerufen wird, um ohne kiinstliche Erwărmung zm; Bildung eines in heiBem 
Zustande zăhfliissigen und transparenten Seifenleimes zu fiihren (autogene 
Seifenbildung). 

Bei anderen Fetten ist ein solcher Verband mit konzentrierten Laugen und 
daher die notige Reaktionswărme nicht ohne weiteres zu erzielen und verlangen 
diese Fette eine graduelle Verseifung mit schwăcheren Laugen. Speziell bei den 
Kernfetten also kann das namentlich zu Anfang der Reaktion notwendige 

Abb. 25. Halbzyllndrlscher Sledekessel. Abb. 26. Kegelfllrmlger Sledekessel. 

stark verdiinnte Ătzkali keine autogene Wărmewirkung entfalten, es mu.B also 
das Eintreten des Verbandes durch kiinstliche Wărmezufuhr, das Sieden, unter­
stiitzt werden. Diese kiinstliche Wărmezufuhr unterstiitzt zunăchst die Spaltung 
der Glyceride und fiihrt dann unter geniigender Intensivierung der Alkaliwirkung 
zuerst zur Emulgierung, dann allmăhlich zur vollstăndigen Verseifung der Fette 
unter Bildung eines in heiBem Zustande transparenten Seifenleimes, bzw. zu 
einer konzentrierten Losung der so gebildeten Seife im Wasser der Laugen und 
eventuell zugesetzter Losungen und dem Reaktionsglycerin. 

Diese Endresultate der ersten Phase des Siedens werden, allgemein gesprochen, 
durch Erwărmen begiinstigt und konnen auch durch eine gesteigerte, bzw. lang 
einwirkende kiinstliche Erwărmung ganz erheblich beschleunigt werden, konnen 
aher auch anderseits durch zu gro.Be, besonders zu briiske Wărmesteigerung, wie 
heftiges, sto.Bweises Sieden, ungiinstig beeinflu.Bt werden. Es kann also vor­
kommen, da.B der Verband durch zu heftiges Kochen nicht zustande kommen 
kann, indem Fett- und Laugeteilchen in zu starke Bewegung versetzt werden 
und so nicht die Gelegenheit finden, sich durch innigen Kontakt zu vereinigen. 

B. Das Sieden der Toilettegrundseife. 
Die moderne Toiletteseifenindustrie benutzt ausschlie.Blich Siedekessel mit 

direktem Dampf. 
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Vor bemerkungen. 
Es wird hier daran erinnert, da.B gewisse Zusătze zur Regulierung der Kon­

sistenz des Seifenleimes in Frage kommen konnen, wobei folgendes zu beachten ist: 

1. Ein Zusatz von etwa 0,5% Kochsalz (auf die Fettmenge berechnet) macht 
diinne SeifenlOsungen dickfliissiger. 

2. Ein solcher von etwa 1% Kochsalz im Gegenteil zu zăhe Leime diinnfliissiger, 
groJ3ere Kochsalzmengen verstărken die Verfliissigung zunăchst, fiihren aber zur 
allmăhlichen Ţţ-ennung der Seife (bei etwa 8° Be). 

3. Starke Atzl!-!-ugen verdicken den Seifenleim durch W asserentziehung. 
4. Verdiinnte Atzlaugen verfliissigen, wirken also einem Zusatz von 1% Kochsalz 

analog. 
Anmerkung. Kochsalzzusătze sind mit Vorsicht zu machen, um ein 

Zuviel zu vermeiden, weil ein nur einigermaJ3en zu hoher Kochsalzgehalt schwere 
Storungen des Verbandes hervorrufen kann. Man kann zum Verfliissigen des Leimes 
statt Kochsalz vorteilhafter verdiinnte Lauge verwenden. 

An Hilfslosungen empfiehlt es sich vorrătig zu hal ten: 
Kochsalzlosung von 5° Be (etwa 5,5% NaCl). 
Kochsalzlosung von 20° Be (etwa 22% NaCl) . 
Natronlauge von 3° Be. 

1. Das Sieden der Toilettegrundseife auf zwei bis drei W assern auf 
Unterlauge. 

Vorbemerkung. Nachstehende Ausfiihrungen, das Siedeverfahren be­
treffend, konnten in dieser Auflage nur in erheblich gekiirzter Form Aufnahme 
finden, erheben also keinen Anspruch auf absolute Vollstăndigkeit. 

Betreffend ausfiihrlicherer Angaben 
seiauf die Spezialfachliteratur, wie Lehr-

Abb. 27. Sledekessel mit Luftl!trahlrllhrung und Abb. 28. Sledekessel mit Dampfhelzung und Laugen-
Unterfeuerung. behălter. 

biicher der Seifenfabrikation, verwiesen, besonders auf Ubbelohde-Gold­
schmidt (siehe Literaturverzeichnis am Schlusse dieses Buches). 

Das Prinzip des Siedens "auf Unterlauge" besteht darin, da.B das ·Aussalzen 
des Kemes durch geeignete Săttigung der wăsserigen Fliissigkeit im Kessel, meist 
mit Kochsalz, seltener mit Ătzalkali, bis zur volligen Abscheidung- der Seife ge­
trieben wird, also hier eine klare, absolut seifenfreie Unterlauge resultiert, auf 
der der abgeschiedene Kem als scharfabgegrenzte Schicht schwimmt. Diese 
seifenfreie Unterlauge bleibt auch beim Erkalten fliissig. 
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Es sei hier gleich bemerkt, daB man auch beim Sieden auf drei Wassern die 
zweite Trennung (nach dem Verleimen des Cocosoles mit der Talgseife) auf Leim­
niederschlag beschrănken kann, und dies in der Praxis auch oft so gehandhabt 
wird. Es treten dann fiir diese Phase sinngemăB unsere spăter zu machenden 
Ausfiihmngen iiber die Eigenheiten des Siedens auf Leimniederschlag auch beim 
Sieden auf drei Wassern in Kraft. 

Wir nehmen an, daB ein Fettansatz von: 

Rindstalg (inkl. Weichfett) 90 kg, 
Cocosol, Ceylon ......... 10 kg 

zur V erseifung gelangen soll. 
Als selbstverstăndlich wurde die Verwendung direkten Dampfes vorausgesetzt 

und die Laugenkonzentration hiernach bemessen. 
Fiir die Verseifung kommt zunăchst nur der Talg (mit den Weichfetten 

gemischt) in Frage, 
also 90 kg Talg. 

Zur Verseifung dieser Menge sind laut Erfahrungswert etwa notig: 

45 kg Natronlauge 38 Be, die entsprechend verdiinnt in Fraktionen zur An­
wendung kommen sollen (siehe spăter). Diese Verdiinnung der Lauge betreffend, 
sei hier gleich eine kurze Verdiinnungstabelle fiir 38° Natronlauge zur Er­
reichung der fiir direkten Dampf iiblichen Laugenkonzentration eingeschaltet: 

Verdiinnungstabelle. 
Fiir 1 kg 38 ° Lauge sind zuzusetzen zur Verdiinnung auf: 

15° Be 
2,22 kg 

20°Be 
2,26 kg 

30° Be 
1,36 kg Wasser 

Das erste Wasser. Hier kommen zwei Operationen in Betracht: 

1. Das Verseifen des Talges, 
2. das Aussalzen (Trennen) der Talgseife (erste Trennung). 

Das Verseifen des Talges. Man schmilzt 90 kg Talg im Siedekessel. Nun 
gibt man die erste Laugenportion (63 kg Natronlauge von 15 Be oder 15 kg 
38° Lauge mit 48 kg Wasser verdiinnt) unter gutem Durchriihren hinzu und 
erhitzt zum Sieden, bei bestăndigem Riihren. Sobald die Masse ins Sieden 
kommt, măBigt man die Dampfzufuhr und erhălt in leichtem, gleichmăBigem 
Sieden. 

Man beobachtet nun, ob eine Emulgierung des Fettes eintritt (erster Verband). 
Diese Emulgierung erkennt man daran, daB sich eine weiBe Emulsion bildet, 

die noch diinnfliissig ist und vom Spatel a btropft, ohne den Spatel zu bedecken; 
mehr lăBt sich meist mit Zugabe der ersten Laugenportion nicht erreichen. 

Ist nach etwa einer Viertelstunde noch keine Emulgierung eingetreten, so gibt 
man etwas Seifenlosung, enthaltend 3 bis 4% Seife, unter Umriihren hinzu, und wird 
in den meisten Făllen jetzt einen prompten Verband erhalten. 

Nach Zugabe der zweiten Portion vorsichtig weitersieden unter Umriihren 
und Fortschreiten der Leimbildung beobachten. 

Hat man so eine dichtere Emulsion erhalten, so priife man wieder die Alkalităt 
und gebe, bei hellroter Fărbung, gleich die dritte Laugenportion vorsichtig zu 
(35 kg Lauge von 30 Be oder 15 kg 38° Lauge mit 20 kg Wasser verdiinnt). 
Man sei vorsichtig mit diesem Zusatz, der eventuell einen DberschuB an Alkali 
enthălt, und hore eventuell damit auf, wenn deutliche Transparenz des Leimes 
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mit bleibender · "Abrichtung" (dauernde, beim Kochen nicht verschwindende 
Rotfarbung mit Phenolphtalein) zu konstatieren ist. 

Sobald die stiirmische Reaktion nachgelassen hat (wahrend deren Verlauf 
man selbstverstii.ndlich die Dampfzufuhr unterbricht), beginnt man in ruhigem, 
gleichmii.Bigem Tempo weiterzusieden, bis die Masse transparent geworden ist, 
was die Beendigung der Verseifung des Talges anzeigt. 

Priifung des fertigen Seifenleimes. 
l. Spatelprobe. Ein Holzspatel, in den heiBen Seifenleim getaucht, wird 

beim Herausziehen den transparenten Seifenleim ·in spinnenden Fii.den ablaufen 
lassen. Der Spatel bleibt nach dem Ablaufen des Uberschusses mit einer gleich­
mii.Bigen (locherfreien), in heiBem Zustande vollig transparenten, anhaftenden 
Schicht iiberzogen, die die Maserung des· Holzes deutlich erkennen lii.Bt. Diese 
transparente Seifenschicht wird allmahlich triibe beim Erkalten und haftet 
am Holze fest an, zeigt auch Widerstandsfii.higkeit gegen den Druck der Finger 
(die Seife hat Druck). 

Die ablaufenden spinnenden Faden der Seife bilden beim Erkalten nadelformige 
Spitzen, die den Rand des Spatels uberragen. 

Das Spinnen des Seifenleimes liiJ3t sich nur vor der Kftrzung (Behandeln mit 
NaCl) feststellen, nach der Behandlung mit Kochsalz (Trennung) lliuft der heil3e Leim 
in durchsichtigen Platten vom Spatel. 

2. Glasprobe. Eine Probe des heiBen Seifenleimes, etwa von der GroBe 
eines Fiinfmarkstiickes, auf eine Glasplatte gesetzt, behii.lt wahrend einer ge­
wissen Zeit! ihre Transparenz und wird nur allmahlich triibe, bei den Rii.ndern 
beginnend und im Zentrum der Probe endigend. Die Probe haftet am Glas 
und hat Druck. Sie bleibt vollstii.ndig trocken und schwitzt keine Fliissigkeit 
aus (normaler Zustand einwandfreier Seife). 

Schwitzt dagegen die Probe und lii.Bt sie ringsumher eine Fliissigkeits­
abscheidung erkennen (Laugenring), so enthii.lt die Seife einen UberschuB an 
Lauge. 

In diesem Falle muJ3 man noch etwas Fett zusetzen und kochen, um den Laugen­
uberschuJ3 zu neutralisieren. Man darf jedoch hierbei nicht bis zur volligen N eutralitat 
gehen, sondern muJ3 einen deutlich wahrnehmbaren geringen "OberschuJ3 an Lauge 
lassen (Abrichtung, siehe unter "Phenolphtaleinprobe"). 

Wenn anderseits die Glasprobe sehr rasch triibe wird und nach dem Erkalten 
von. eineni grauen Ring umgeben oder mit grauen Flecken durchsetzt erscheint 
und sich weich und schmierig anfiihlt, nicht am Glase haftet und nur wenig 
Druck besitzt, dann ist noch unverseiftes Fett vorhanden. In diesem Falle 
muB noch Lauge bis zur krii.ftigen Abrichtung zugegeben werden. 

Phenolphtaleinprobe. Normal abgerichtete Seife zeigt deutliche, aher 
nicht zu starke Rotfarbung. Die Seife muB also am besten auch hier schon 
analytisch auf gute, ausreichende Abrichtung kontrolliert werden, obwohl die 
eigentliche definitive "Abrichtung" erst nach der Verseifung des Cocosoles auf 
dem zweiten Wasser in Frage kommt. 

Priifung auf Wassergehalt. Man taucht den Spatelleicht in den heiBen 
Leim und wirft ihn in die Hohe. Man beobachtet nun, wie sich die empor­
geschleuderten Teile des Seifenleimes verhalten. 

Wenn der Wassergehalt normal ist, "flattert" die Seife in leichten Blasen, 
die sofort in der Luft zerplatzen und in leichten Fetzen niederfallen. 

Richtiger Wassergehalt lii.Bt sich auch wii.hrend des Siedens aus mehreren 
Anzeichen erkennen. So ist z. B. das Auftreten der Rosen (Rosenbrechen der 
Seife) ein solches. 
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Ein weiteres Zeichen richtigen Wassergehaltes ist, daB ein neuer Holzspatel 
(d. h. ein solcher, der fiir diese Probe reserviert ist, also in keinem Falle etwa 
beim Aussalzen verwendet wurde) nach dem· Eintauchen mit einer gl~enden, 
transparenten Schicht iiberzogen wird, die den ganzen Spatel gleichmă.Big be­
deckt, ohne trockene Stellen zu zeigen. 

Die gute Abrichtung der Seife, ist von allergrollter Wichtigkeit, um die Gewăhr 
fiir eine gute, vollstii.ndige Verseifung des Fettes zu geben. Dieselbe ist hier noch 
nicht als definitive Abrichtung aufzufassen, weil ja spater noch das Cocosăl auf der 
Talgseife verseift werden soli und erst dieses Gemisch beider Seifen nach endgiiltiger 
Abrichtung in die Form kommt. Wir werden bei Besprechung der "definitiven 
Abrichtung" nochmals hierauf zuriickzukommen haben. Zu starke Alkalitat ist hier 
an und ţiir sich belanglos, kănnte aber die Trennung nicht unerheblich erschweren, 
weil ein Uberschu13 von Ătzkali die Loslichkeit der Seife in Kochsalzlosung begiinstigt. 
Im Sinne rationellen Arbeitens mu13 also auch hier Abhilfe geschaffen werden. 

Man vermeidet also viele Fehler, wenn man sich zum Prinzip macht, schon hier, 
wie dies fiir die definitive Abrichtung unbedfugt erforderlich, den zur Trennung 
bestimmten Seifenleim a.uf 0,4 bis 0,5% Na.OH einzustellen. 

2. Das Aussalzen (Trennen) der Talgseife (erste Trennung). 
Diese Operation beschlieBt die Arbeiten des ersten Wassers und damit des 

ersten Siedetages; sie wird etwa eine Stunde vor ArbeitsschluB vorgenommen. 
Man bereitet am besten eine heiBe, konzentrierte Salzlosung (von bekanntem 

Gehalt),. die man zum Trennen verwendet. Die oft empfohlene und geiibte 
Methode des Aufstreuens von angefeuchtetem Salz (trockenes Salz ist iiberhaupt 
nicht zu verwenden) ist durchaus nicht zu empfehlen, weil sie zum Darauflos­
arbeiten AnlaB gibt und oft die Ursache versalzener Seife bzw. Salzverschwen­
dung ist. Was die notige Salzmenge (bzw. dieser entsprechenden Losung) an­
langt, so wird man im Mittel mit 6 bis 8% (des Gewichtes des Fettansatzes) 
auskommen. 

Die gute Durchfiihrung der Trennung erfordert groBe Sorgfalt und Vbung. 
Der erfahrene Sieder erkennt an gewissen Anzeichen den guten Erfolg dieser 
Operation. 

Bei normal verlaufener Trennung soli die Unterlauge etwa 10 bis 12° Be 
haben. In der normalen Unterlauge werden etwa 1% NaOH ·und 6% NaCl 
enthalten sein. 

Das zweite Wasser. Nach Absitzenlassen der getrennten Seife und Abziehen 
der Unterlauge siedet man gut durch unter Zusatz von etwa 10 kg Natronlauge 
3 Be und gibt nun 5 kg Natronlauge 38 Be, bestimmt zur Verseifung des Cocos­
oles, hinzu. 

Ebenso gibt man nun das geschmolzene Cocosol hinzu, das sich sehr rasch 
verbindet. Hierbei tritt oft eine unerwiinschte Verdickung des Leimes ein, die 
durch Zusatz von Lauge 3 Be zu beheben ist. Man lă.Bt dann gut durchsieden 
und kontrolliert nach einiger Zeit d.ie Abrichtung. Man siedet nun etwa fiinf 
Stunden gut durch und kann alsdann nach Kontrolle der Abrichtung. (0,4%) 
zur zweiten Trennung schreiten, die in analoger Weise wie die erste Trennung 
durchgefiihrt wird. 

Klarsieden der Seife. Falls der Kem nicht schaumfrei ist, muB er mit ge­
schlossener Dampfschlange durchgesotten werden, bis Schaumfreiheit erreicht 
ist. (Eventuell Unterlauge zum Teil anziehen.) Beim Sieden auf Leimnieder­
schlag ist diese Operation nicht unerlă.Blich, um eine tadellos klar gesottene 
Seife richtiger Konzentration zu erhalten. 

Das dritte Wasser. Auf dem dritten Wasser wird das "Ausschleifen" der 
Seife vorgenommen. Dies ist aher keineswegs eine unerlă.Bliche Operation und 
kann bei sorgfăltigem Arbeiten auf zwei Wassem meist weggelassen werden, 
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weil der Hauptzweck des Schleifens auBer einer gewissen Vermehrung der Aus­
beute (160%) ja hauptsăchlich eine gute Reinigung der Seife im Auge hat, wobei 
sich gewisse Fehler, wie "zu kurze" Seife usw., hier noch beheben lassen. 

Beschaffenheitsproben der fertigen Seife. 
Abriehtung der Seife. Bei einer Anfangsabrichtung von 0,4% freiem NaOH 

des Leimes vor der zweiten Trennung wird man im Durchschnitt immer eine 
gute Endabrichtung von 0,035% als Minimum und 0,05% als Maximum erhalten, 
allerăuBerst (aher nicht zu empfehlen) 0,06% freies NaOH. Eine solche muB 
absolut gefordert werden. Ein Minimum ist auch notig, da die Seife stets noch 
beim Lagern im Stiick nicht unerheblich zuriickgeht (auf etwa 0,02). 

Salzgehalt der Seife. Eine genaue Kontrolle desselben durch Analyse und 
Spatelprobe ist auBerordentlich wichtig. 

Analytiseher Befund. Eine wirklich sorgfăltig gearbeitete Seife soli zwischen 
0,2 bis 0,3% NaCl (frische Seife) enthalten. Als ăuBerstes Maximum konnen 
0,4% NaCl toleriert werden. 

Spatelprobe. Auf dem schrăg hochgehaltenen Spatel (nicht horizontal) zeigt 
eine normal gekiirzte, gut im Salz stehende Seife folgende Merkmale (der Spatel 
muB neu sein, darf keinesfalls zum Aussalzen beimtzt worden und daher nicht 
mit Salzl&ung durchzogen sein): 

Die heille Seife flieBt vom Spatel in diinnen transparenten Platten, nicht 
groBer als eine Hand, ab und bedeckt nach dem AbflieBen das Holz mit einer 
transparenten Seifenschicht, die hier und da deutliche trockene Stellen von der 
GroBe und Breite eines Fingers zeigt. 

Beim Aufwerfen mit dem Spatel flattert die Seife in diinnen Blasen, die in 
der Luft sofort zerplatzen und in leichten Flocken niederfallen. (Auch Zeichen 
normalen Wassergehaltes.) 

Zu hoher Salzgehalt ("zu kurze" Seife) lăBt sich erkennen, werin der Leim 
beim Aufwerfen keine Blasen bildet, sondern in Form schwerer Konglomerate 
zuriickfăllt. Versalzener Leim flieBt in Făden ab und lăBt den Spatel ganz 
trocken. 

Zu schwaeher Salzgehalt (zuviel Wasser, also "zu lange" Seife). Beim Auf­
werfen dicke Blasen, die nicht platzen. Lăuft vom Spatel in einer groBen Platte 
ab. Der Spatel ist mit einer transparenten Schicht ohne trockene Stellen 
iiberzogen. 

Dieser· SiedeprozeB ist lang und kompliziert, wird aher besonders bei Ver­
wendung nicht ganz erstklassigen Fettmateriale notig. Er lăBt sich eventuell 
auch wesentlich vereinfachen, schon durch Unterlassen des Schleifens. 

Unverseiftes Fett. 
Eine gut gearbeitete und normal langsam ausgekiihlte Seife darf kein un­

verseiftes Fett mehr enthalten, auch nicht in spurenhafter Menge. Nach David­
sohn soli ein Maximalgehalt von 0,1% unverseiften Fettes zu tolerieren und 
ohne schădlichen EinfluB sein. (Trotz sorgfăltigen Siedens kommt es hăufig vor, 
daB die Seife im Kessel vor dem Formen zwischen 0,3 und 0,8% unverseiftes 
Fett enthălt.) 

Wir wiederholen aher, daB bei einer einwandfrei gesottenen Seife der Rest 
unverseiften Fettes bei der in der Form einsetzenden Nachverseifung bis zu 
etwa 0,1% mitverseift wird. 

Diese setzt natiirlich die Verwendung von gutem Talg usw. voraus, bei 
minderwertigen Fetten ist mit Vorhandensein groBerer Mengen unverseiften 
Fettes zu rechnen. 
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Wird nun diese Nachverseifung in der Form durch briiskes Abkiihlen (Kiihl­
walzen usw.) verhindert, so enthălt die fertige kalte Seife erheblichere Mengen 
unverseiftes Fett und wird rasch ranzig. Praktisch wird also der heiBe Seifenleim 
vor dem Formen groBereMengen unverseiftesFett enthalten, das aher in der normal 
in der Form allmahlich erstarrten Seife, infolge Nachverseifung gebunden wird. 

Es muB jedenfalls auch die normal in der Form allmahlich erstarrte Seife 
wie folgt gepriift werden : 

Man lOst ein wenig Seife warm in Alkohol. Wenn die warme alkoholische 
Losung vollig klar ist, ist weder unverseiftes Fett noch ein UberschuB von Salz 
vorhanden. Ist die LOsung getriibt, so setzt man ein wenig warmes Wasser hinzu. 
Verschwindet nun die Triibul}.g, so war sie auf SalziiberschuB zuriickzufiihren; 
bleibt sie bestehen, verschwindet aher auf Zusatz von ein wenig Lauge, so zeigt 
sie unverseiftes Fett an. 

Zur Kontrolle lOst man ein wenig Seife in destilliertem Wasser unter 
schwachem Erwarmen. War wirklich unverseiftes Fett vorhanden, wird die 
Losung getriibt sein; die Triibung verschwindet auf Zusatz einiger Tropfen 
Lauge. 

Eine ganz bedeutende Vereinfachung des Siedeverfahrens stellt aher das 

Sieden auf einem W asser auf Leimniederschlag 
dar, das allerdings die VerwendU:ng reinster Fette voraussetzt. Wenn man be­
denkt, daB die Durchfiihrung des Siedeprozesses auf drei Wassern gut drei bis 
vier Tage in Arispruch nimmt, wahrend das Sieden auf einem Wasser in einem 
Tage beendet ist und die Seife am nachsten Morgen in die Form geschopft werden 
kann, so muB dem letzteren eine groBe wirtschaftliche Bedeutung zugesprochen 
werden. 

Bei gemischten Arisatzen aus Kern~ und Leimfetten, die, wie erwahnt, hier 
allein in Frage kommen, wird gleich von vornherein stărkere Lauge (etwa 25 Be) 
verwendet. 

Was nun die Proportion von Kern- und Leimfett anlangt, so ist ein Mindest­
gehalt von 20% Leimfett (Cocosol hier allein fiir Toiletteseifen in Frage kommend) 
zur guten Niederschlagsbildung bzw. Absetzung erforderlich. 

Verseifung der Fette. Beim Sieden der Grundseife auf einem Wasser auf 
Leimniederschlag verseift man Talg und Cocosol zusammen, wobei infolgedessen 
etwas starkere Arifangslauge (25 Be) genommen wird. 

Diese Laugenkonzentration wird auch wahrend des ganzen Siedeprozesses 
aufrecht erhalten. (Keine progressive Verstarkung wie beim Sieden auf Unter­
lauge.) 

Man siedet in gewohnter Weise bis zum Erhalt eines transparenten Leimes 
und priift nun die Abrichtung, die auf maximal 0,4% freies NaOH eingestellt 
wird (Mittel 0,35%). Der gut abgerichtete Leim wird nun klargesotten (etwa 
3 Stunden) und wahrend dieser Operation die Abrichtung kontrolliert und bei 
etwa 0,4% konstant erhalten, so daB die klargesottene Seife im Augenblick der 
Vornahme der Trennung diese Abrichtung zeigt. 

Die Arifangsabrichtung von 0,4% vor dem Aussalzen geht wahrend der 
Trennung schon auf etwa die Halfte zuriick und ist nach dem Absetzen der zum 
Formen bereiten Seife etwa 0,05% freies NaOH (definitive Alkalitat). Auch hier 
gilt das friiher Gesagte, eine hOhere Alkalitat als 0,05% NaOH ist keinesfalls zu 
tolerieren. 

Salzgehalt kann ganz besonders hier immer mit 0,2 bis 0,3% NaCl erhalten 
werden, sollte also niemals hoher sein. 

Das Aussalzen (Trennen) auf Leimniederschlag wird hier durch entsprechen-
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den Salzzusatz (etwa 4 kg pro 100 kg Fett) durch Sieden partiell bewirkt und 
im Prinzip analog wie bei der Trennung auf Unterlauge verfahren. 

Gewinnung der in der Unterlauge gelosten Seife (Verarbeitung des Leimnieder­
schlages). Man bestimmt die Alkalităt und fiigt unter Erwărmen und gutem 
Kriiken die zur Neutralisierung notige Fettmenge hinzu. Infolge der Neutrali­
sierung des iiberschiissigen Alkalis, das die LOslichkeit der Seife im Salzwasser 
begiinstigt, wird meist eine mehr oder minder quantitative Abscheidung der 
Seife erreicht werden. Falls ungeniigende Abscheidung eintritt, gibt man Koch­
salz bis zur volligen Trennung auf klare Unterlauge hinzu und siedet durch. 

Der so abgeschiedene Leimkern wird beim năchsten Sud zugestochen und 
erhoht die Ausbeute an Kern entsprechend. 

Das oft geiibte Weitersieden auf dem Leimniederschlag ist zu unterlassen, 
in ordentlich gefiihrten Betrieben mu6 stets erst Abscheiden des Leimkernes 
auf Unterlauge vorgenommen werden: Man mache es zum Prinzip, stets nur 
im reinen (leeren) Kessel zu arbeiten. 

Diese 

Herstellung von Grundseife ohne Sieden auf kaltem 
bzw. halbwarmem Wege. 

vollkommene Verseifung der Fette auf kaltem W ege 
wurde zuerst von Davidsohn (Seifen-, OI- und Fettindustrie Nr. 5 (1929), 
S. ll7) beschrieben. 

Nach Erwăhnung einleitender Laboratoriumsversuche, bei denen Talg und 
Cocosol mit einem kleinen UberschuO von Kalilauge 50 Be und Natronlauge 

Abb. 29. Siphonelnrichtung zur Entlee· 
rung des KesseUnhaltes. 

Abb. 30. Slphonelnrlchtung mit Handwlnde. 

40 Be durch einfaches Zusammenriihren mit Erfolg verseift wurden, beschreibt 
Davidsohn den ersten Versuch mit groOeren Mengen. 

Es wurde zuerst ein Fettansatz von 200 kg Talg und 30 kg Cocosol heran­
gezogen. Nach Ermittlung der Verseifungszahl fiir dieses Gemisch wurde die 
berechnete Menge Natronlauge 40 Be mit kleinem "Oberschu6 an Lauge bei 
60° C in das geschmolzene Fett eingeriihrt und so lange gekriikt, bis die Seife 
auflegte, dann iiber Nacht stehen gelassen. Am năchsten Tag lag im Kessel 
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eine schone, feste Seife, die nun mit Wasser verleimt und auf Leimniederschlag 
ausgesalzen wurde. Die resultierende Kernseife war in jeder Hinsicht einwand­
frei und enthielt unter 0,1% unverseiftes Fett. 

Diese Methode hat sich in der Praxis durchaus bewăhrt und wurde auch von 
vielen Betrieben aufgenommen; sie bringt so wesentliche Ersparnisse mit sich, 
da6 sie wirtschaftlich allen Siedemethoden iiberlegen ist, namentlich auch rest­
Iose Vollverseifung der Seife bereits im Kessel · gewăhrleistet, was iiberhaupt bei 
keiner Siedemethode zu erreichen ist. 

Wir sind am Ende unserer Ausfiihrungen liber das Sieden der Grundseife 
angelangt und hoffen, da6 dieselben dem Praktiker einige Fingerzeige geben 
konnen, um sich auch in dieser Beziehung wirklich praktische Kenntnisse durch 
geeignete Betătigung anzueignen. Aus diesem Grunde haben wir dieselben auch 
ausfiihrlicher gehalten, als dies sonst in parfumerietechnischen Werken iiblich ist. 

Das Formen der Seife. 
Zum Ablassen der hei6en, fliissigen Seife in die Form ist im Kessel eine 

Siphoneinrichtung angebracht, deren Art aus vorstehenden Abb. 29 und 30 
ersichtlich ist. 

Zu Beginn des Ablassens wird derl,Einflu6 des 
Knierohres unmittelbar unter die Oberflăche der 
Seife eingestellt und allmăhlich mit fortschreiten­
der Entleerung gesenkt. 

Die Seife mu6 in der Form langsam erstarren, 
um die natiirliche kristallinische Struktur und 
Geschmeidigkeit zu erhalten, die fiir ihre apă­
tere maschinelle Weiterverarbeitung zu Toilette­
seife von a,llergro6ter Bedeutung ist. Wir haben 
bereits auf die gro6en Gefahren der kiinstlichen, 
briisken Abkiihlung des hei6en Kernes hingewiesen, 

~~~~h~~~~~~ und werden wir sogleich Gelegenheit haben, auf 
- diesen Punkt noch ausfiihrlicher zuriickzukommen. 

Abb. 31. Selfenform rmit Mutter- Beim langsamen Abkiihlen der fliissigen hei6en 
schraubenverschluB. Seife in der Form findet stets eine Nachverseifung 

~- ...... ~--=-~-- ­
Abb. 32. Flacher Selfenfonnkasten. 

kleiner Mengen unver­
seift. gebliebener Fett­
teilchen statqwobei die 
Alkalităt des 'hei6en 
Kernes (0,05% NaOH) 
etwas zuriickgeht. 

PlotzlichesAbkiihlen 
der hei6en Seife macht 
diese notwendige Nach­
verseifung unmoglich, 
kann also die ~ Seife 
ranzig machen ~(vgl. 
spăter), 

Das Formen der Seife in geeigneten Formkăsten ist also eine unentbehrliche 
Operation, die fiir gute Toiletteseife nicht zu umgehen ist. 

Zersehneiden der Bloeke. 
Hierzu dient der Schneidedraht, Abb. 33, oder geeignete maschinelle Vor­

richtungen, Abb. 34, 35 und 36. 
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Das Hobeln der Riegel. 
Die geschnittenen Riegel werden in geeigneten Spanhobelmaschinen (siehe 

Abb. 37 und 38) zu feinen Spănen gehohelt und so getrocknet. Bei Benutzung 
der kontinuierlich arheitenden Bandtrockner werden die 
Riegel in dieser Maschine durch Walzen zu kurzen Băn­
dern verarbeitet, die auf die Trockenbănder fallen. 
Viele dieser Trockenapparate enthalten auch einen ein­
gebauten Spanhobel, der die Riegel zunăchst verhobelt, 
manche enthalten auch nur einen solchen Hohel, aher 
keine Walzen. Abb. 33. Scbneldedraht. 

Das Trocknen der Seife. 
Die frischen Spăne, die etwa 64% Fettsăure und etwa 30 bis 31% Wasser 

enthalten, werden entsprechend getrocknet und als pilierfăhige Spăne mit einem 
Wasserverlust von etwa 16% auf einen 
Fettsăuregehalt von etwa 76% und 
einen Wassergehalt von etwa [14% 
gebracht. 

Hordentrocknung, auf offenen Hor­
den oder besser im Trockenschrank 

Abb. 34. Klelne Stllckescliileldemaschlne fllr FuBbe· Abb. 35. Klelne Stllckescbneldemaschlne filr Hand-
trleb. betrleb. 

(siehedie Abb.39,40und41) vor­
zunehmen. Die Trocknung ist hier 
niemals eine ganz gleichmii.Bige, 
weil · die oberen Schichten der 
Spăne vi el raacher trocknen als die 
unteren Schichten und besonders 
die, die sich im Zentrum der auf 
den Horden aufgehăuften Span­
schicht hefinden. So kommt es 
fast regelmii.Big vor, daB die Răn­
der der oberen Spăne ganz hart 
und hornig werden, wăhrend auf 

Abb. 36. Klelne Stllckescbneldemaschlne fllr den 
Handverkauf. 

der gleichen Horde die un teren bzw. inneren ·Teile der Spanschicht noch stark was­
serhaltig sind. Nun mischen sich aher auf der Maschine diese ganz trockenen (iiher-
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trockneten, hornigen) Seifenteilchen niemals ganz innig mit den feuchteren 
Spanen, daher kommt die sehr unangenehm:e Erscheinung der sandigen Stiicke, 
die mit feinen Teilchen dieser harten Seifenkrusten durchsetzt sind und ein 

unangenehmes Gefiihl beim Gebrauch 
auslOsen. (Ein analoger MiBstand ent­
stept auch, wenn man die harten Ab­
falle vom Abkanten der Seifenstiicke 
einpiliert.) Das zur Behebungdieses Um­
standes vorgeschlagene Umwenden der 

Abb. 37. Spanhobel filr Maschlnenantrleb. Abb. 38. Doppelter Spanhobel filr Maschlnenantrleb. 

Abb. 39. Trockenschrank mit Kohlenfeuerung Abb. 40. Trockenschrank mit Kohlenfeuerung 
(geschlossen). (gel!tTnet). 

Spăne wăhrend des Trocknens hil!t aber nur sehr wenig und kann diesen MiBstand 
nicht ganz beseitigen. Die einzige Methode, die wirklich absolut gleichmă.lliges 
Trocknen in kiirzestmoglicher Zeit gestattet, ist jene der automatischen Band­
trockenmaschinen, die wirklich ganz Vorziigliches leisten. 

Troeknen im automatischen Bandtrockenapparat (siehe Abb. 42). Diese 
Apparate geben ganz vorziigliche Resultate unter ausdriicklicher Bedingung, 
da.ll man sie mit Riegeln langsam in Formen ausgekiihlter Seife beschickt und 
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keinesfalls das mit sol­
chen Apparaten oft 
kombiniert empfohlene 

Abkiihlungsverfahren 
des heiBen Leimes auf 
Kiihlwalzen zur An­
wendung bringt. 

Diese Bedingung ist 
fundamentaler Art. 

Der Apparat arbei­
tet folgendermaBen: Die 
Riegel werden in der 
Maschine selbst durch 
Walzen oder Hobelein­
richtung zu diinnţln, 
kurzen Bandern oder 
Spănen verarbeitet, die 
dann auf endlose breite 
Bander (meist aus Me­
tallgewebe) fallen, die 
die Seife in einem konti­
nuierlichen Strom war­
mer Luft weiterbefor­
dern, Bie auf ein zweites Abb. 41. Groller Trockenschrank mit Dampfileizung und Ventilationsan-
Band fallen lassen und iage (J. M. Lehmann, Dresden). 

so fort, bis sie, gut ge-
trocknet, am Ende des Apparats aufgefangen werden und so direkt weiter­
verarbeitet werden konnen. 

Abb. 42. Automatlsche Band·Trockenanlage mit Spanhobel (J. M. Lehmann, Dresden). 

Der TrockenprozeB ist von sehr groBem EinfluB auf die mechanische Weiter­
verarbeitung der Seife . und jeder hier begangene Fehler tritt alsdann zutage. 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 43 
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Besonders eine wirklich gleichmii.Bige Trocknung ist absolut notwendig, um Rau­
heiten der Seife zu vermeiden. 

Wenn man die frischgetrockneten Spane nicht sofort weiterverarbeitet, 
sondem sie in geschlossene Aufbewahrungskii.sten geben will, so muB man sie 
stets zuerst an der Luft etwas erkalten lassen, bevor man sie in die Aufbewahrungs­
gefii.Be einschiittet. Wiirpe man dies unterlassen, so riskiert man, daB die Spii.ne 
einen dumpfigen Geruch annehmen, der beim Auskiihlen der noch warmen 
Spii.ne im geschlossenen Aufbewahrungsgefii.B eintritt. Wir empfehlen diese Vor­
sichtsmaBregel der besonderen Beachtl:mg. Auch kann in diesein Falle leicht. 
Selbsterhitzung der Seife eintreten (Verbrennen der Seife). 

Wir beschlieBen diesen Teil unserer Arbeit mit einigen Bemerkungen, be­
treffend die 

kfinstliehe Kiihlung der hei8en Seife. 

Wir hatten im bisherigen Verlauf unserer Ausfiihrungen bereits :r;nehrmals 
Gelegenheit, auf die unheilvolle Wirkung dieser sehr zu Unrecht mit groJlem 
Aufgebot von Reklame angepriesenen Schnellmethoden mit Nachdruck hinzu­
weisen. 

Es muB jedenfalls erstaunlich genannt werden, daB trotz der eklatanten MiB­
erfolge, die mit diesen Systemen erzielt wurden, sich kaum eine Stimme horen 
lieB, die die MiBstii.nde in geziemender Form beleuchtet. Es ist unter anderen 
vor allem das Verdienst Schaals,1 mit diirren Worten diese unzulii.nglichen 
Schnellmethoden an den Pranger gestellt zu haben und damit weite Kreise auch 
mit Nutzen davor gewamt zu haben, sich in kostspielige und unangenehme 
Experimente einzulassen. 

Wir kommen eben nicht iiber den Punkt hinaus, daB auch hier die Gesetze 
der Materie nicht ungestraft umgangen werden konnen und daB eine wirklich 
gute Seife zu einer krii.nklichen, ja ausgesprochen schlechten werden kann, wenn 
man die Eigenheiten der eine langsame Abkiihlung verlangenden Seife und 
die damit verbundene Geschmeidigkeit und Haltbarkeit nicht geziemend be­
r'iicksichtigt. 

Ziisammenfassend miissen wir folgendes vorausschicken: Die gewaltsame Ab­
kiihliihg schadigt auch die 'beste Seife schwer, und merkwiirdigerweise gerade 
die ooste Seife, wahrend notorisch schlecht gearbeitete (alkalische) und solche 
aus notorisch minderwertigen Fetten hergestellte Seife die bei guter Ware be­
merkten "Obelstii.nde oft gar nicht feststellen lâBt, wodurch sich vielleicht die 
von verschiedenen Seiten erhalttmen giinstigen Resultate erklaren. 

Wir konnten diese merkwiirdige Tatsache in. verschiedenen Betrieben fest­
stellen, ebenso aher an Hand von zahlreichen Versuchen im groBen Stile die 
schweren Schii.digungen gut bereiteter und aus gutem Material hergestellter 
Seifen, die uns hier allein interessieren, durch die kiinstliche Kiihlung bzw. Aus­
trocknung auf mit Dampf geheizten Walzen einwandfrei feststellen, daher die 
Ansicht Schaals in jeder Weise zu der unserigen machen. 

Die unheilvolle Wirk"!lng des ~iisk~n Abkiihlens auBert sich in oft ganz 
verschiedener Weise, zuriii.chst in der Transparenz und Sprodigkeit der Seife, 
wodurch Springen veruPâacht wird. 

AuBerdem aher wird die Seife bald ranzig und zeigt auch haufig braune 
Flecken. Das Ranzigwerden der Seife bei briisker Abkiihlung erklii.rt sich ohne 
weiteres daraus, daB hier die in der Form stets eintretende Nachverseifung ver­
hindert wird. (Bei der Plattenkiihlpresse konnten wir nur Springen, aher kein 

1 Julius Schaal: "Die moderne Toiletteseifenfabrikation". 
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Ranzigwerden beobachten.) Die verschiedenen Kiihlsysteme dieser Art sind sehr 
ăhrilicher Konstruktion. 

Die heiBe Seife flieBt auf mit Wasser gekiihlte Walzen, wo sie abgeschreckt 
wird, und von den Messern in Bandform abgenommen, in den Trockenapparat 
fălit. Bei diesem System lassen sich alle vorerwăhnten Nachteile feststellen. 
Es gibt aber auch Trockenwalzensysteme, bei denen der heiBe Leim zunăchst 
auf einer groBen rotierenden, mit Dampf geheizten Walze briisk entwăssert, 
dann in ForiJ?- von Klumpen von der groBen Walze abgestreift wird und auf 
wassergekiihlte Stahlwalzen fălit, von wo er durch Messer in Form gekiihlter 
pilierfăhiger Bănder heruntergenommen wird. Diese Apparate bringen ganz be­
sondere Nachteile mit, weil sie zu allen soeben erwăhnten MiBstănden noch den 
hinzukommen lassen, daB ein Verbrennen der Seife auf der groBen Dampfwalze 
praktisch gar nicht zu verhindern ist und bei der geringsten Uberhitzung eintritt. 
Hierdurch entsteht ein sehr scharfkorniges, obwohl relativ feines Pulver, das, 
den feuchten Spănen beigemischt, rau.he Seifen ergibt. 

C. Die Herstellung der eigentlichen 
Toiletteseifen und die Parfumierungstechnik. 

1. V erhalten der gebrăuchlichsten natiirlichen und kiinstlichen Riechstoffe 
m Seifenkorper. 

Zunăchst .sei ausdriicklich darauf hingewiesen, daB Angaben dieser Art, mit 
wenigen Ausnahmen, rein konventioneller Natur sind, wie denn auch die An­
sichten iiber Haltbarkeit und Ausgiebigkeit der verschiedenen Riechstoffe im 
Seifenkorper sehr auseinandergehen. 

So steht denn auch die Riechstoffwirkung in einer Seife im engsten V er­
hăltnis zu deren Beschaffenheit, und diirfen wir auch von dem besten Riechstoff 
keine guten Resultate erwarten, wenn die Beschaffenheit der Grundseife nicht 
einwandfrei ist. · 

Man hat in vielen Făllen - leider - die Gewohnheit angenommen, das 
Parfum zum Siindenbock fiir auftretende Flecken, Geruchsverănderungen usw. 
zu machen und sind auf diese Weise so manche notorisch gute Riechstoffe in 
schlechten Ruf gekommen, wăhrend doch hier oft die Schuld einzig und allein 
mangelhţtfter Abrichtung oder Verwendung ungeeigneter Fette, bzw. sonstigen 
Măngel bei der Herstellung, bzw. dem Formen der Grundseife zuzuschreiben ist. 

Es kann also z. B. ein und derselbe Riechstoff ganz ausgezeichnete Resultate 
geben oder mehr oder weniger versagen, je nach Beschaffenheit der Grundseife 
und der Art der Parfumzusarhmensetzung, ebenso kann z. B. in einem Falle 
intensive Fărbung der Seife beobachtet werden, im ander~n nur schwache 
Fărbung oder Farblosigkeit der Seife, alles hăngt eben von der Arbeits­
methode ab und - nicht weniger - oft vom Reinheitsgrad des betreffenden 
Riechstoffes. 

Der Begriff "Seife" kann sich nach Lage der Dinge gewiB nicht auf ein 
stets gleiches Standardprodukt beziehen, ebensowenig wie der Namen eines 
Riechstoffes, bzw. dessen handelsiibliche Bezeichnung eine Gewăhr dafiir bieten 
kann, daB gleichbezeichnete Riechstoffe verschiedener Provenienz auch in ihren 
geruchlichen Eigenschaften identisch sind. 

Wir konnen also ebensowenig in einem schlechten Seifenkorper mit guten 
Riechstoffen, wie in einem guten Seifenkorper mit schlechten Riechstoffen eine 
angenehme, dauernd haltbare Parfumierung erzielen, diirfen uns also nicht 
wundern, wenn z. B. aus "Ersparungsgriinden" vorgenommene Verminderung 
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der Qualitii.t der hier in innigster Wechselheziehung stehenden heiden Kom­
ponenten Seife und Parfum sehr empfindliche Enttii.uschungen mit sich bringt. 

Zahlreiche, zu zahlreiche Arheite:ri. theoretisch-chemischer Art haben sich in 
den letzten Jahren mit der Haltbarkeit einzelner Riechstoffeim Seifenkorper 
beschii.ftigt und- wollen in erster Linie das Ranzigwerden der Seife gewissen 
Riechstoffen zuschreihen. Manche chemische Autoren machen die Ester hierfiir 
verantwortlich, andere die terpenreichen ii.therischen Ole, wieder andere he­
kii.mpfen den Gebrauch von Aldehyden, Ketonen, Laktonen usw., so da.B, wenn 
wir diesen Feststellungen theoretischer Art praktischen Wert zuerkennen wollten, 
wir gerade unsere wertvollsten Riehstoffe als Schii.dlinge ausschlie.Ben mii.Bten, 
also bald jede einigerma.Ben raffinierte Parfumierung der Toiletteseifen illusorisch 
wiirde. 

So hahen denn theoretische Exzesse dieser Art, speziell in Kreisen weniger 
erfahrener Fachleute und besonders der Anfii.nger eine heillose Verwirrung an­
gerichtet, die zu heseitigen unser~ Ausfiil:irungen heitragen sollen. 

Praktisch gesprochen kann theoretischen Erwăgungen dieser Art kein ab­
soluter Wert zukommen, weil wir uns hier in erster Linie auf praktisch-intuitives 
Wissen einzustellen hahen und weil das, was durch jahrzehntelange Praxis als 
tunlich erwiesen ist, nicht durch theoretischen Antagonismus so einfach iiber 
den Haufen geworfen werden kann. 

Es darf sich also keine, auch noch so gelehrte Them:j.e anma.Ben, dem Prak­
tiker begreiflich machen zu wollen, da.B Riechstoffe, die sich, entsprechende Ver­
wendung in geeigneten Gemischen und in tadellos hereiteter Grundseife immer 
vorausgesetzt, durch Jahrzehnte ganz ausgezeichnet hewii.hrt haben,. jetzt auf 
einmal ungeeignet sein sollen. 

Wen:ri. also die gleichen Riechstoffe friiher keine Ranziditii.t der Seife be­
wirkten, warum sollen sie dies jetzt tun 1 

In den letzten Jahren sind unsere Kenntnisse iiher den Reaktionsmechanis­
mus von Riechstoffgemischen, bzw. iiber die Komplexitii.t der Geruchswirkung 
geeignet kombinierter Riechstoffgemische soweit fortgesc:hritten, da.B wir wissen, 
da.B die olfaktive Wirkung eines gegebenen Riechstoffes in solchen Gemischen 
verschiedener Art eine erheblich verii.nderte sein kann und da.B · sehr hii.ufig ein 
fiir sich allein ausdrucksloser, schwacher oder sonst in einem ganz bestimmten 
Vehikel (hier in der Seife) wenig vorteilhaft zur Geltung kommender Riechstoff, 
durch geeignete Kombination mit anderen Riechstoffen, oft selbst wenn solche 
Zusii.tze nur in geringen Mengen gemacht werden, ganz vorziiglich verwendbar 
sein kann. 

Wir diirfen, auf dieser notorisch anerkannten Tatsache fuBend, hervorhehen, 
da.B alle sich auf die Verwendung eines einzigen Riechstoffes beziehenden An­
gahen der Literatur, wie auch die nachstehend angefiihrten Angaben unserer 
Arheit keinen Anspruch darauf erhehen konnen, auch im bescheidensten Sinn, 
als absolute Tatsachen aufgefa.Bt und gewertet sein zu wollen. . 

Solche Arheiten entbehren sicher niQht des Verdienstes, weil sie als doku­
mentarische Hinweise auf gewisse Moglichkeiten sehr niitzlich sein konnen; 
solche dokumentarischen Beitrii.ge bringen oft auch in vieler Beziehung person­
liche Ansichten zum Ausdruck, die wohl wertvolle Anhaltspunkte liefern, aher 
in keinem Falle zum absoluten Dogma erhoben werden konnen. 

Nachstehenden Ausfiihrungen vorausgreifend, heben wir als Schlu.Bfolgerung 
aus vorstehenden Erorterungen folgendes hervor: 

Es kann also ein als notorisch gut bekannter Seifenriechstoff durch Ver­
wendung fiir sich allein in schlechter Seife oder in nicht geeignet zusammen­
gestellten Gemischen sehr enttii.uschen; es kann aher auch ein fiir sich allein als 
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notorisch wenig oder gar nicht geeignet beleumdeter Seifenriechstoff, in ge­
eigneten Gemischen verwendet, sehr gute Resultate geben. Dies sei als wesent­
lich ganz besonders betont, um nochmals hervorzuheben, daB es, praktisch ge­
sprochen, keine Reglementierung der Riechstoffe betreffend ihre geruchliche 
Wirkung und Eigenart im Seifenkorper im eindeutig giinstigen oder ungiinstigen 
Sinne geben kann. 

Nun noch ein Wort iiber die Verfarbung der Seife durch Riechstoffe. 
Auch hieriiber finden wir oft recht widersprechende Angaben in der Litera tur. 

Nun ist es auch praktisch sehr schwer, iiber die Art und ganz besonders iiber die 
Intensitat der Verfarbung einigermaBen zutreffende Angaben zu machen, weil 
z. B. ein Riechstoff, der. als notorisch farbend bekannt ist, in kleinen Mengen 
verwendet, iiberhaupt keine Farbung auslOsen kann, bzw. kaum verfarbt. Ander­
seits kann die lntţlnsitat der Verfărbung durch Mangel der Seife ganz auBer­
ordentlich gefordert werden, ganz besonders durch zu starke Alkalităt (Vanillin, 
Heliotropin usw.), in Fallen zu schwacher Abrichtung kann auch durch Ranziditat 
eine Verfărbung auftreten, die oft zu Unrecht dem Riechstoff zugeschrieben 
wird, bzw. kann auch hier die verfărbende Eigenschaft des Riechstoffes in einem 
oder dem anderen Sinne (Zunahme der lntensitat, Auftreten fleckiger MiB­
fărbungen usw.) begiinstigt werden. 

Anderseits spielt auch hier die Qualitat bzw. Reinheit des Riechstoffes eine 
nicht zu unterschătzende Rolle, wie dies auch bei der Haltbarkeit der Geriiche 
zu konstatieren ist. So geben besonders unreine, d. h. verunreinigte chemische 
Riechstoffe in der Regel zu Verfărbungen bzw. Fleckenbildung AnlaB (chlor­
haltiger Benzaldehyd u. a., unreiner kiinstlicher Moschus usw.), ebenso ver­
fălschte ătherische Ole (Lavendelol mit Spikverschnitt usw.). Es konnen aher 
auch reine natiirliche Riechstoffe, die als notorisch nicht fărbend bekannt sind, 
Verfarbungen bzw. Fleckenbildung hervorrufen, namentlich wenn alte, verharzte 
Ole angewendet werden (Lavendelol usw.). 

Es kann aher auch hier einzig und allein Kombination von an und fiir sich 
nicht oder nur unwesentlich verfarbenden Riechstoffen (Methylanthranilat und 
Vanillin, Phenylacetaldehyd und Vanillin usw.) sehr intensive Fărbungen in der 
Seife auslOsen, anderseits liegt es durchaus im Bereiche der Moglichkeit, daB 
fiir sich allein notorisch fărbende Riechstoffe in komplexen Gemischen mit ge­
wissen anderen Beştandteilen ihre verfărbenden Eigenschaften oft soweit ver­
lieren, daB diese komplexen Gemische gar nicht oder nur ganz schwach farben. 
Solche Falle wurden u. a. auch fiir Methylanthranilat beobachtet, das z. B., 
allerdings in relativ kleinen Mengen, mit der klassischen Gamme Eau de Cologne 
kombiniert (Bergamotte, Citrone, Rosmarin, Neroli), auch zu weiBen Seifen 
recht gut verwendet werden kann. 

Dies alles ist wohl zu beachten. 
Ganz allgemein darf man sagen, daB eine sehr groBe Anzahl von Riechstoffen 

mehr oder minder deutliche Verfarbungen der Seife mit sich bringt und sind 
dies oft gerade die geruchlich wertvollsten. In manchen Făllen laBt sich eine 
solche Verfărbung sofort feststellen, in anderen - die in der Mehrzahl sind -
erst nach langerem Lagern, wobei natiirlich ebenfalls wieder die Beschaffenheit 
der Seife Verfarbungen bzw. Fleckenbildung begiinstigen kann. 

Die Tatsache hatte zur Folge, daB man es in allen Fallen, in denen man seiner 
Sache nicht ganz sicher ist, vorzieht, unliebsamen Verfarbungen der Seife durch 
eine geeignete kiinstliche Fărbung zu begegnen, wobei man in der Lage ist, durch 
oft ganz zarte Nachfărbung (gelblich, griinlich, zart rosa usw.) ein Unansehnlich­
werden des Seifenstiickes dauernd zu verhindern. 

Nachstehend geben wir Hinweise auf die Wirkung einiger Riechstoffe in der 
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Seife, die wir aher im Sinne vorstehender Ausfiihrungen nur als dokumentarische 
Beitrăge zu diesem Thema gewertet wissen wollen. 

2. Verhalten der Riechstoffe im Seifenkorper bei Einzelverwendung 
in neutraler Grundseife. 
a) Kiinstliehe Rieehstoffe. 

Aeetophenon. Krăftiger, gut haltbarer Geruch, keine Fărbung. 
Amylsalieylat. Krăftiger Geruch absolut haltbar, keine Fărbung. 
X?·Amylzimtaldehyd (Jasminaldehyd). Ganz vorziiglich in Geruch und Halt-

barkeit in gut neutralen Seifen. 
Einer der interessantesten modernen Riechstoffe. Fărbt in groBeren Mengen 

gelblich, in kleineren gar nicht. 
Anthranilsăuremethylester (Methylanthranilat). Sehr krăftig und ausgiebig 

im Geruch, absolut haltbar. Fărbt normal gelblich bis hellbraun, ist empfindlich 
gegen Alkali. Bei AlkaliiiberschuB krăftige Braunfărbung. In Kompositionen 
mit Vanillin zusammen starke Gelbfărbung moglich. In gewissen komplexen 
Gemischen (Eau de Cologne usw.) in kleineren Mengen verwendet, fărbt dieser 
Ester nicht. 

Anisaldehyd (Aubepine, fliissig). Geruchliche Wirkung sehr gut anhaltend. 
Fărbt ganz schwach gelblich, meist gar nicht. 

Durch oberflăchliche Oxydation zu Anissăure geht der Geruch des parfu­
mierten Seifenstiickes an der Oberflăche meist rasch zuriick, tritt jedoch heim 
Anwaschen wieder krăftig hervor. Auch die Schnittflăche der Seife riecht krăftig. 

In komplexen Gemischen verhălt sich Anisaldehyd meist ganz anders, d. h. 
sein Geruch kommt dauernd gleichmăBig mit zum Ausdruck. 

Benzaldehyd. Nur absolut chlorfreier Aldehyd ist geeignet, chlorhaltige Ware 
gibt hăBliche gelbe Flecken. Geruch gut und haltbar, fărbt gar nicht. 

Benzylaeetat. Geruch sehr gut und krăftig, fărbt nicht. Zur Erzielung guter 
Haltbarkeit empfiehlt sich, gut zu fixieren, da sonst bald Abschwăchung eintritt. 

Die Wirkung des Benzylacetats lii.Bt sich durch kleine Zusătze von Benzyl­
butyrat und Benzylpropionat auch in der Seife ganz erheblich verfeinern. Auch 
ganz geringe Mengen Alpha-Amylzimtaldehyd bewirken hier ganz auBerordent­
liche Zunahme der Intensităt des Geruches. 

Benzylalkohol. Guter, aher schwacher Geruch, ziemlich gut haltbar, fărbt 
nicht. Nimmt trotz seines schwachen Eigengeruches erheblichen Anteil an der 
komplexen Note gewisser Buketts (Jasmin usw.). 

Benzylbenzoat. Ganz schwacher Geruch, ist praktisch geruchlos, kommt nur 
als LOsungsmittel und eventuell Fixiermittel in Betracht. Fărbt nicht. 

Benzylidenaeeton. Sehr guter, krăftiger, haltbarer Geruch. Fărbt nicht. Bei 
seiner Verwendung ist zu beachten, dafl groBere Mengen hautreizend wirken 
konnen. 

Benzophenon. Gut und ha1tbar, fărbt nicht. 
Bornylaeetat. Gut und haltbar, fărbt nicht. 
Bromstyrol. Gut, aher nicht immer gleichmăBig, oft kratziger Unterton. 

Haltbar, fărbt schwach gelblich. 
Carven. Gut, fărbt gelblich. 
Citral. Gute Geruchswirkung, die aher oft an Haltbarkeit zu wiinschen 

iibrig lăBt. Zusătze von Terpenen (Citronenterpene usw.) erhOhen die Geruchs­
bestăndigkeit ungemein, ebenso ist Citral in komplexen Mischungen sehr gut 
haltbar. Fărbt schwach gelblich. 

Citronellal. Gut, fărbt nicht. 
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Citronellol. Kraftige Rosennote, auBerst haltbar, wird auch von Alkalien 
nicht verăndert, fărbt nicht. 

Cresolăther und Cresolester. Im allgemeinen gut und kraftig, auch haltbar 
im Geruch. Fărben nicht. 

p-Cresolacetat (Narceol). Gut haltbarer krăftiger Narzissengeruch. Fărbt in 
entsprechend kleinen Mengen nicht. 

Cumarin. Sehr gut, krăftig und haltbar. In groBeren Mengen leichte Gelb­
fărbung, inkleinerenMengen nicht fărbend. (Mit AlkaliiiberschuBBraunfărbung.) 

Diphenylmethan und Diphenylăther. Guter, krăftiger, haltbarer Geruch. Reine 
Produkte fărben nicht oder nur schwach gelblich, unreine konnen hăBliche gelbe 
Flecken hervorrufen. 

Eugenol, lsoeugenol. Sehr guter, krăftiger Nelkengeruch, fărben aher ziem­
lich stark. In kleinen Mengen gelblich, in groBeren gelbbraun mit deutlichem 
Graustich, oft auch deutlich grau. 

Geraniol. Sehr gut, absolut bestăndig auch gegen Alkalien. Fărbt gar nicht. 
Geranylacetat. Gut und originell rosenartig, fărbt nicht. Der Geruch schwăcht 

sich bald etwas ab. In komplexen Mischungen sehr gut haltbar. 
Geranylformiat. Gut und ziemlich haltbar. Fărbt nicht. 
Heliotropin. Sehr gut und haltbar. Heliotropin neigt sehr zum Verfărben 

der Seife, namentlich mit AlkaliiiberschuB konnen ganz dunkelbraune Flecken 
bzw. gleichmăBige Verfărbungen entstehen. 

Im Durchschnitt fărbt Heliotropin nur gelblich, wenn nicht allzu groBe 
Mengen verwendet wurden und die Seife gut neutral ist. In kleinen Mengen wird 
es in gut neutraler Seife nicht fărben, besonders in komplexen Gemischen. 

Man hat oft eine ganz unbegriindete Arigst, diesen wertvollen Riechstoff in 
kleinen Mengen zu hellen oder weiBen Seifen zu verwenden (Flieder usw.), es 
ist aher bei vemiinftiger Heliotropinverwendung kein Grund zu Besorgnissen. 
Wichtig ist es auch, das Heliotropin sorgfăltig zu losen, denn wenn Spuren 
ungelOster Kristalle in die Seife kommen, bilden sich an dieser Stelle unfehlbar 
braune Flecken. Auch soli das Heliotropin beim Losen ja nicht zu lange oder 
auf eine Temperatur liber 40° erhitzt werden, weil hierdurch das Verfărben der 
Seife begiinstigt werden kann. In solchen Făllen hat man bei Heliotropin auch 
Rosa- und Orangefărbung der Seife beobachtet. 

Hydroxycitronellal. Chemisch rein. Die Wirkung dieses wertvollen Riech­
stoffes in der Seife ist viei umstritten. 

Tatsăchlich ist dieser Korper ăuBerst empfindlich gegen Alkali, und geniigt 
ein kleiner UberschuB, um seine Wirkung in der Seife stark zu beeintrăchtigen. 

In Durchschnittsseifen guter Geruch, aher wenig haltbar, fărbt gar nicht. 
In komplexen Kompositionen ist aher auch der reine Korper gu t verwendbar 

und gibt prăchtige Resultate, wenn die Seife entsprechend neutral ist. Auf die 
Haltbarkeit besonders giinstig wirken Methylanthranilat (kleine Mengen, sonst 
intensivste Gelbfărbung !), Terpineol sowie kleinste Mengen Patchouli oder 
Vetiverol. 

Das technische Produkt, ein Gemisch von Hydroxycitronellal und den so­
genannten Hydroxycitronellalterpenen, ist im allgemeinen gut haltbar. 

Hydrozimtaldehyd. Sehr gut und haltbar. Fărbt oft gelblich. 
Jonon. Sehr gut und haltbar in neutralen Seifen, fărbt nicht. In alkalischen 

(Leim-) Seifen ist die chemisch reine Qualităt nicht zu verwenden, dort kommen 
technische (rohe) Jonone (Jonon Il fiir Seife) in Anwendung. 

Technische Jonone fărben gelblich, minderwertige Sorten (Jononriickstănde), 
besonders stark ist oft Fleckenbildung (wie bei den meisten Riickstănden dieser 
Art) zu befiirchten. 
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Indoi. Selbstverstii.ndlich nur in kleinsten Mengen anwendbar. K.răftig und 
haltbar ist natiirlich nur eine Hilfsnote {Jasmin usw. Fărbt krii.ftig, namentlioh 
mit Methylanthranilat usw.). Wirkt krii.ftig fixierend. 

Linalool. Gut und haltbar, fărbt nicht. 
Unalylacetat. Gut und haltbar," fii.rbt nicht. 
Menthol. In der Seife ganz verănderter Geruch, der gar nicht an Pfefferminz 

erinnert. In dieser Note gut und haltbar. 
Methylacetophenon. Sehr gut und haltbar, fărbt nicht. 
Methylbenzoat. Sehr _gut und haltbar, fărbt nicht. 
Methylcinnamat und .lthylcinnamat, Isobutylcinnamat, Linalylcinnamat und 

andere Zimtsăureester. Gut und haltbar, fărben nicht. 
Methylheptincarbonat, Methyloctincarbonat. Mii.Big in Geruch und Haltbar­

keit. Keine Verfărbung. 
Methyl-Naphtylketon (Orangenketon). Sehr gut und haltbar, fărbt in 

kleineren Mengen kaum, in gro.lleren deutlich gelb. 
Methylsalicylat. Sehr· gut und haltbar, fărbt nicht. 
Moschusarten, kiinstlich (Kristallmoschus). Sind im allgemeinen ausgezeichnet 

haltbar und von krăftigem Geruch. Alle Sorten fărben gelblich. Nur reinste 
Sorten verwenden, da unreine {verunreinigte) Sorten hă.llliche braune Flecken 
geben. (Vorpriifung mit Natronlauge ob Braunfărbung. In diesem Falle un­
geeignet, gute Sorten bleiben in Ătzlauge unverăndert.) 

Ambrettmoschus. Gibt den feinsten und krăftigsten Geruch in der Seife. 
Absolut haltbar, nur schwach fărbend. 

Ketonmoschus. Fiir Seife nur selten verwendet. Ist aher auch hier sehr gut 
haltbar, fărbt nicht merklich (schwach gelblich). 

Xylolnioschus. Am hăufigsten verwendet. Sehr krii.ftiger Geruch, der beim 
Lagern stark durchdringt, daher gro.llte Vorsicht bei der Dosierung. Absolut 
haltbar, in gro.llen Mengen hochst unangenehmer, kratziger Geruch, der aher 
durch entsprechende Zusătze in komplexen Kompositionen erheblich gemildert 
werden kann {Zimtole, Bergamottol, Patchouliol usw. fiir Moschusseife). 

Naphtoliither (Neroline). Sehr intensiver, haltbarer Geruch, der schon bei 
mittleren Mengen dieser Produkte ău.llerst unangenehm empfunden wird. Fărben 
gelblich. 

Wir kennen zwei Sorten Nerolin, Bromelia und Yara-Yara. Von diesen besitzt 
besonders das Yara-Yara einen hochst aufdringlichen, kratzigen Geruch, der bei 
Bromelia milder zur Auswirkung kommt. 

Die Neroline sind die Ultima ratio des von preisdriickender Konkurrenz ge­
hetzten Seifenfachmanns. So entstromt den billigsten unter den "billigen" 
Sorten des Handels lieblicher Nerolinduft. 

Phenylacetaldehyd. Ziemlich gut; lii.Jlt aher oft zu wiinschen iibrig, da er 
oft nur wenig haltbar ist. Fărbt gelb, mit Vanillin, Methylanthranilat usw. zu­
sammen intensive Gelbfărbung. Recht gute Wirkung in komplexen Gemischen, 
viei feiner als Bromstyrol. 

Phenylessigsăure. Gut und haltbar. Fii.rbt nicht. 
Phenylessigsăureester. Sind im allgemeinen gut im Geruch und Haltbarkeit. 
p-Cresolphenylacetat (Narceol). K.raftig und gut, haltbar, fărbt in kleineren 

Mengen nicht. Kommt in gro.lleren Mengen gar nicht in Frage. 
Isobutylphenylacetat. Sehr gut, haltbar, fărbt nicht. 
Ăthyl- und Methylphenylacetat. Gut, haltbar, fărben nicht. 
m-Cresolphenylacetat. Sehr gut und krii.ftig. Haltbar, fărbt nicht. 
Phenylăthylalkohol. Sehr gut, haltbar, verfărbt nicht. 
Safrol und Isosafrol. Sehr gut, farben nicht. Alkalibestăndig. 
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Terpineol. Sehr gut, haltbar und fărbt nicht. Alkalibestăndig. 
Terpinylacetat. Guter Geruch, haltbar, nicht fărbend. 
Vanillin. Sehr gut und haltbar. Sehr empfindlich gegen Alkali in fărbender 

(nicht geruchlicher) Hinsicht. Schon kleine Mengen Alkali bewirken Braun­
fărbung, selbst Spuren von Alkali konnen intensive Fărbungen hervorbringen. 

Ist absolut unverwendbar fiir weiBe Seife, auch in den kleinsten Mengen. 
In kleinen Mengen dagegen gut fiir hellgefărbte Seifen, wenn diese gut neutra! 
sind. Andernfalls auch hier oft brăunliche Flecken zu gewărtigen. 

Der Ăthylăther des Protocatechualdehyds, oft unzutreffenderweise auch als 
"Ăthyl-Vanillin" bezeichnet, auch Bourbonal, Vanillal usw. genannt. Fărbt 
ebenso wie das Vanillin, nur sind zufolge der etwa viermal groBeren (?) Aus­
giebigkeit des letzteren geringere Mengen notig, um den gleichen Effekt hervor­
zubringen. 

In solchen Făllen, bei denen eine leichte Fărbung der Seife nicht stort, kann 
Bourbonal vorteilhaft das Vanillin ersetzen. Fiir weiBe Seifen ist Bourbonal 
aher ebensowenig geeignet wie Vanillin. 

Zimtaldebyd. Gut und haltbar. Fărbt gelb bis brăunlich. 
Zimtalkohol. Sehr gut in Geruch und Haltbarkeit. Fărbt nicht. Universell 

verwendbar. 
b) Natiirliche Riechstoffe (ătherische Ole usw.). 

Anisol. Gut, fărbt nicht. 
Benzoe. Beide Sorten (Siam und Sumatra) sind sehr gut in Geruch und 

Haltbarkeit. Wertvolle Fixiermittel. 
Siambenzoe fărbt anfănglich nicht, doch dunkeln die Seifen leicht nach. 

Bei Verwendung von Sumatrabenzoe ist das Nachdunkeln etwas intensiver als 
bei der Siambenzoe. 

Bergamottin. Gut und haltbar. Fărbt nicht. 
CalmusOI. Gut, fărbt nicht. 
CanangaOI. Sehr gut, fărbt nicht. 
CassiazimtOI (chinesisches ZimtOI). Gut und haltbar. Fărbt gelb bis braun. 
Castoreum. Sehr gut, fărbt, je nach der Menge, gelbbraun bis braun. Dunkelt 

nach. 
CedernholzOI. Sehr gut, wenn auch schwach. Fărbt nicht. 
CitronenOI (aus Schalen). Im Gegensatz zu einer immer noch verbreiteten 

Ansicht ist Citronenol ganz ausgezeichnet im Geruch und Haltbarkeit, wenn 
gutes Citronenol verwendet wurde und die Seife keinen hii.Blichen Untergeruch 
enthălt (Fettsăuren im Ansatz !). In mittleren Mengen fărbt es gar nicht, kann 
also auch fiir weiBe Seifen sehr gut verwendet werden. Wir betonen, dieses 
wichtige 01 betreffend, nochmals unsere Erfahrung mit demselben und dessen 
absolute Haltbarkeit und Giite des Geruches in guten Seifen. 

Es ist auch schlieBlich bei einiger Uberlegung gar nicht einzusehen, warum 
Citronenol, das iiber 90% Terpene enthălt, nicht bestăndig sein sollte, wăhrend 
man doch die Citronenterpene als durchaus haltbaren Seifenriechstoff ganz 
allgemein anerkannt bat. 

Es ist aher zu betonen, daB bei der nur rein theoretisch in Frage kommenden 
Einzelverwendung des Citronenoles von uns deutlich beobachtet werden konnte, 
daB z. B. aus minderwertigei,D Grundmaterial, wie Fettsăuren, gehărteten Tranen 
u. dgl., hergestellte Seifen die Wirkung des Citronenoles stark beeintrăchtigen, 
auch ein zu hoher Cocosgehalt schadigt die Einzelwirkung des Citronenoles. 

Praktisch kommt Citronenol doch (wie alle anderen) ausschlieBlich in kom­
plexen Gemischen zur Anwendung, und wiirde es auch wohl niemand einfallen, 
eine Citronenseife nur mit Citronenol parfumieren zu wollen. 
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Von solchen Zusatzen, die den Citronengeruch des Citronenoles erheblich 
intensivieren, seien genannt Citronellal, Citral, Lemongrasol, Rosmarinol, Neroliol, 
Bergamottol u. a. (Eau-de-Cologne-Komplex). 

CitronellOI. Sehr gut und bestandig. Farbt gelblich. 
Copaivabalsam und ătherisches OI. Gut und haltbar. Farben nicht und sind 

vorziigliche Fixiermittel. 
Eukalyptusol (Globulua). Sehr gut und haltbar, farbt nicht. Manchmal 

kommen auch die Ole von E. citriodora undE. amygdalina zur Anwendung, die 
ebenfalls gut wirken. 

FenchelOI. Gut, farbt nicht. 
FichtennadelOI. Sehr gut, farbt nicht. 
GeraniumOle. Sehr gut und vorziiglich· haltbar. Farben nicht. 
Guajakholzol. Sehr gut, mit kraftig fixierender Wirkung. Farbt gelblich. 
Irisol. Vorziiglich haltbar und krăftig ini Geruch. Verfărbt leicht gelblich. 
Iriswurzel, pulverisiert, und Iristinktur. Prachtig in Geruch und Haltbarkeit. 

Verfărbt aher mit grauen Tonen, die besonders durch gleichzeitige Mitverwendung 
von Styrax stărker auftreten ( englische Veilchenseife). 

Die Iriswurzel ist ein sehr wertvoller Behelf, um gute Veilchenseifen her­
zustellen, auch in der modernen Zeit sollte Anwendung des Irispulvers wieder 
mehr geiibt werden. 

JasminOI. Hier kommt in erster Linie kiinstliches Jasminol in Frage. Fărbt 
gelblich bis braun, indolreiche Sorten konnen dunkelrotbraune Fărbungen 
hervorrufen. Das gleiche gilt vom echten Jasminol, das heute bei den billigen 
Preisen wieder haufiger zu Seifen verwendet werden sollte. 

Jasminole sind geruchlich hervorragend und haltbar. 
Kiimmelol. · Sehr gut, fărbt gelblich. 
Labdanum. Ausgezeichnet haltbar; fărbt brăunlich. 
LavendeloL Sehr gut und haltbar. 
Reines frisches Lavendeli:il fărbt neutrale Seifen nicht, gibt aher in zu stark 

alkalischer Seife oft braune Flecken. Alte verharzte Ole, besonders aher mit 
Spikol verschnittene Lavendelole geben auch in neutralen Seifen solche Flecken, 
bzw. bewirken gelbliche Fărbung der Seife. 

Man ist bei Verwendung von Lavendeli:il, auch frischem und bester Qualităt, 
aher nie seiner Sache ganz sicher, da auch hier, z. B. bei Olen anderer Provenienz 
und Ernte, Verfărbungen beobachtet worden sind. Die weiJle Lavendelseife ist 
also immer ein Sorgenkind, friiher fărbte man die Lavendelseifen auch stets 
gelblich, um Unannehmlichkeiten zu vermeiden. 

Obrigens ist man oft genotigt, hier Zusătze, wie Cumarin usw., zu machen, 
auch kommen Spikzusătze beim Ansatz direkt in Frage, namentlich fiir billigere 
Qualităten, dann aher auch, um den Lavendelgeruch kriiftiger hervortreten zu 
lassen. 

Es sollte der weitblickende Fachmann also Lavendelseifen nur zart gefărbt 
auf den Markt bringen. 

Lavendel, konkret (Lavendelresinoid). Diese Produkte geben in der Seife 
einen sehr feinen haltbaren Lavendelgeruch, sie fărben aher meist sehr stark, oft 
bat man auch Flecken zu gewartigen. 

Lemongrasol. Gut und haltbar, farbt gelblich. 
LinaloeOI ( Bois de Rose). Gut und haltbar, farbt nicht. 
MacisOI. Gut und haltbar, farbt nicht. 
Moschus, echt (Tonkinmoschus). Sehr feiner haltbarer Geruch, unerreicht in 

Wirkung und Feinheit. Kleine Mengen alter Tinktur farben praktisch nicht. 
Mousse de CMne (Eichenmoos). Sehr fein und bestandig im Geruch, farbt 
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aher krăftig in grauen Tonen. Auch entfarhte Eichenmoospraparate dunkeln 
die Seife nach, sind aher geruchlich nicht auf der Hohe, speziell in Seifen. 

NelkenOI. Sehr gut und halthar. Verfarht in gro13eren Mengen grau, in 
kleineren gelhlich. 

NeroliOI. Praktisch kommen nur kiinstliche Ole in Frage, die Methyianthra-
nilat usw. ·enthaiten. Geruch krăftig und haithar, farhen geihlich. 

OrangenOie, OrangenbliitenOI. Sehr gut; fărht geihlich. 
OrangenOI, bitter. Sehr gut haithar, farht nicht. 
OrangenOI, sii8. Siehe spater PortugalOl. 
PalmarosaOI. Gut und haithar, farht nicht. 
PatchouliOI. Nur Oie hester Provenienz gehen gute Resultate (Biatteroi aus 

Singapoor). DilemOl ist minderwertig und nicht zu empfehien. 
Prachtiger, haitharer und starker Geruch, der vieie andere Geriiche festhalt 

und verfeinert, wenn gutes OI verwendet wird. Minderwertige Patchouliole 
gehen einen haBlichen kratzenden Nachgeruch. 

Perubalsam. Sehr gut und halthar. Farht in gro13eren Mengen hraun (Nach-
dunkeln). 

PetitgrainOI. Sehr gut, farht geihlich. 
Pfefferol. Sehr gut und haithar. Fărht nicht. 
PortugaiOI (sii8es PomeranzenOI). Gut, allein aher etwas unsicher in der 

Wirkung und H!!-ltharkeit. Farht schwach geihlich. In kompiexen Gemischen vor­
ziiglich verwendhar. Auch dieses wertvolle OI ist, wie auch das Citronenoi, in 
ganz ungerechtfertigter Weise ais in der Seife nicht geruchshestandig verleumdet 
worden. 

RosenOI, echt und kiinstlich. Sehr gut und halthar, farhen nicht. 
RosmarinOI. Sehr gut und haithar, farht nicht. 
SandeiOI, ostindisch. Sehr gut und haithar, farht in gro13eren Mengen. 
SandeiOI, westindisch. Gut, aher schwach, farht nicht. 
SpikOI. Sehr gut und haltbar. Fii.rbt grau. 
Styrax. Sehr gut, krăftig und haithar. Allein nicht fărbend, wenn geklărter 

Styrax verwendet wurde. Mit Iris zusammen Graufărbung in verstărktem Ma13e. 
ThymianOI, wei8. Gut und haithar, farht hraunlich. Rotes Thymianoi 

farht viei starker. 
Toiubalsam. Sehr krăftig und haitbar. In gro13eren Mengen Braunfărhung 

(Nachdunkeln). 
Vetive~Ol Bourbon und Java. Sehr gut und au13erordentlich haltbar. Ver-

farbt in grauen Tonen. 
VerbenaOI. Sehr gut und fein, haithar, fărht geiblich. 
WintergreenOI. Sehr gut und haithar. Fărht nicht. 
Yang-YiangOI. Gut, doch Iă13t Haitharkeit zu wiinschen iihrig. Fărht nicht. 
Zibet, echt. Sehr feiner Geruch, vorziiglich haitbar. In kleinen Mengen, 

die allein in Frage kommen, nicht farbend. 
Zibet, kiinstlich. Die Kunstprodukte des Handeis enthaiten Chinolin-

derivate sowie Indoi hzw. Skatoi usw. 
Sie gehen geruchlich sehr gute Effekte, fărben aher hraun his hraunrot. 
ZimtOI Ceyion. Sehr fein und haitbar, fărht geib. 
ZimtbiătterOI. Sehr gut, farbt braunlich. 

3. Bliitenpomaden, Riickstll.nde und natiirliche Bliitenwachsriickstănde 
(Residus d'Absolues). 

Deren Verwendung in der franzosischen Seifenindustrie ais Zusatz zu Toilette­
seifen sei hier nur kurz erwahnt. Tatsachlich geben diese Produktfl einen Fond 
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fiir das Parfum, der sehr fein zur Geltung kommt. Wenn au.llerdem noch ganz 
kleine Mengen echter Bliitenole dazu verwendet werden, erhiiJt man Effekte, 
die mit kiinstlichen Riechstoffen auch nicht annă.hemd zu erreichen sind. Aller­
dings bewirken diese Riickstănde eine Fărbung der Seife, was aber fiir franzo­
sische Ware belanglos ist, da es in Frankreich bekanntlich niemand einfallen 
wird, an der bră.unlichen Fărbung eines Seifenstiickes Anstand zu nehmen 
(ebensowenig wie auch der deutsche Konsument franzăsischer Seifen daran 
Ansto.ll nimmt, was hier nur in Parenthese bemerkt sei). 

Bei dieser Gelegenheit sei emeut darauf hingewiesen, dall bei besserer Ware 
in Toiletteseifen auch echte Bliitenole mit Vorteil herangezogen werden konnen, 
weil die hier notigen nur ganz geringen Mengen eine grolle Feinheit der Effekte 
erzielen lassen, die jenen der kiinstlichen Riechstoffe weitaus iiberlegen ist. 

Natiirliehe Resinoide. Wie Tolu-Benzoe-Nelken, Patchouli-, Vetiver-Resinoid 
und andere sind zu Seifen vorziiglich verwendbar und verhalten sich geruchlich 
wie die Mutterdroge bzw., das entsprechende ă.therische 01. Abgesehen von den 
Balsamresinoiden, besitzen die anderen aromatischen Resinoide (Nelken, Vetiver, 
Patchouli usw.) haltbarere, aber auch stărker fărbende Eigenschaften als die 
entsprechenden ătherischen Ole. 

4. Die Kompositionstechnik beim Parfumieren der Toiletteseifen. 
Es ist sicher nicht zu bestreiten, dall man, ganz allgemein gesprochen, in 

der Seifenparfumierung oft mit verhiiJtnismăllig einfachen Mitteln auskommt 
und dall man vor allem hier mit streng riechenden Odorantien, wie speziell den 
chemisch-synthetischen Riechstoffen, sehr gute Erfolge erzielen kann in Făllen, 
in denen eine analoge Verwendung im alkoholischen Vehikel einen glatten Mill­
erfolg bedeuten wiirde. 

Diese Tatsache darf aber nicht zu der irrigen Annahme verleiten, dall zum 
Parfumieren der Toiletteseife keine besondere Sorgfalt notig sei oder da.ll hier 
stark verunreinigte oder sonst geruchlich nicht einwandfreie Riechstoffe un­
gestraft Verwendung finden konnten; ebensowenig darf man auch glauben, dall 
in Anbetracht der guten Ausgiebigkeit und Wirkung - aber nur guter - syn­
thetischer Riechstoffe und empirischer Ersatzprodukte der natiirlichen Odorantien 
die Verwendung echter Bliiten- und ă.therischer Ole usw. etwa iiberfliissig sei. 

Dies ist keineswegs der Fall, auch was die feinsten Bliitenole anlangt, denn 
wenn auch dieselben in den hăufigen Făllen der guten Durchschnittsparfumierung 
mit recht gutem Erfolg durch Kunstprodukte ersetzt werden konnen, so gibt 
es auch viele Fălle, in denen ein ganz kleiner Zusatz echter Ole mit einem relativ 
geringen Mehraufwand an Kosten eine ganz bedeutende Verfeinerung des Ge­
rucheffekts zu erzielen gestattet, was immer in Betracht zu ziehen ist. 

Es ist direkt sinnlos zu nennen, Fabrikationsriickstănde (sogenannte "Filter­
ole" u. dgl.), die nur aus Verunreinigungen bestehen, zur "Parfumierung" zu ver­
wenden, wenn es sich um Riickstănde von Kohlenwasserstoffen handelt. Da­
gegen konnen hier von Riickstănden extrahierte Bliitenpomaden und gewisse 
Terpene (Citronen-, Orangenterpene usw.) mit gutem Erfolg herangezogen 
werden; abzuraten ist aber, wie bereits ofters erwă.hnt, von der Verwendung des 
Irisresinoids in seiner undefinierbaren Form, weil es fast stets ein Phantasie­
produkt ist, das auch Kohlenwasserstoffriickstă.nde (Jononriickstă.nde usw.) 
enthă.lt und aullerdem den Seifen eine hă..llliche Farbe gibt mit Neigung zur 
Fleckenbildung. Gutes, echtes Irisresinoid, durch Extraktion von Iriswurzel 
hergestellt, lăllt sich natiirlich gut verwenden; dieses verfărbt nicht stă.rker als 
Irisol, konkret, und weniger stark als Iriswurzelpulver. 

Abgesehen von der Verwendung gewisser Kompositionen spezieller Note, 
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wie fertig gemischte Essences composees hestim.mter Bliitennoten, Fixateur­
gemische oder Geruchskompositionen spezieller Art (Okypre, Foin coupe usw.), 
die in analoger Weise auch in der Extraitkomposition verwendet werden, ist die 
allein zu empfehlende Arheitsweise jene der Elementarkomposition, d. h. das 
zur Parfumierung der Seife bestimmte Gemisch derselhen nach dem Zusammen­
mischen moglichst bald einzuverleihen, ohne es lângere Zeit stehenzulassen. 
Wirklich rationelle Verwendung der synthetischen Riechstoffe besteht in erster 
Linie aher darin, dieselhen moglichst stets mit natiirlichen Riechstoffen, hesonders 
âtherischen Olen, zusammen zu verwenden und niemals zu vergessen, da.B der 
Effekt des synthEitischen Riechstoffes in Verbindung mit natiirlichen Riechstoffen 
stets giinstiger zum Ausdruck kommt und viei von seiner nativen Brutalitât 
verliert. 

Bei Toiletteseifen feinerer Art trâgt man diesem Umstand von vornherein, 
soweit tunlich, durch Verwendung reichlicherer Dosen natiirlicher Riechstoffe 
Rechnung, indem man zugleich die synthetischen Riechstoffe in nur geringen 
Mengen zur Verwendung kommen lă.Bt. 

Bei mittleren und billigen (auch billigsten) Sorten wird der kiinstliche Riech­
stoff mehr oder weniger die Hauptrolle spielim, es bleibt aher immer moglich, 
natiirliche Riechstoffe in gewissen Mengen mit heranzuziehen und sollte auch 
ausnahmslos geschehen. 

Hierzu stehen eine Unzahl relativ wohlfeiler natiirlicher Riechstoffe zur Ver­
fiigung, wie Spikol, Macisol, CaBBiaol, Citronellol, Eukalyptusol, Rosmarinol, 
Thymianol, Lemongrasol, Gingergrasol, Cedernholzol, Copaivabalsamol usw., 
femer Resinoide verschiedener Art. Abgesehen von diesen relativ billigen 
âtherischen Olen, konnen auch teurere Sorten selbst fiir billige Parfumierung mit­
verwendet werden, denn es geniigen oft ganz geringe Mengen natiirlicher âthe­
rischer Ole usw., um die Wirkung der synthetischen Riechstoffe ganz erheb­
lich zu verfeinern. Diese Tatsache ist dem erfahrenen Parfumeur hinreichend 
hekannt, und versâumt er es niemals, selbst bei der Parfumierung billigster Seifen 
von der Mitverwendung, wenn auch nur geringer Mengen, echter âtherischer 
Ole usw. Gebrauch zu machen. Der angehende Parfumeur moge sich hieriiber 
Rechenschaft geben, indem er es sich zum Prinzip macht, stets auch natiirliche 
Riechstoffe zur Seifenparfumierung zu verwenden, und zu begreifen gelemt bat, 
da.B oft ganz geringe, selbst spurenhafte Mengen guter, natiirlicher Riechstoffe 
eine entsch;eidende Wirkung auf die Note des komplexen Parfuma ausiihen und 
absolut notig sind, um die brutale Wirkung mancher synthetischer Riechstoffe 
zu mildem und sie wirklich nutzbar zu. machen. 

Nur wer sich iiber die Wichtigkeit der Mitverwendung natiirlicher Riechstoffe 
klar geworden ist, wird die synthetischen Riechstoffe auch in der Seifenparfu­
mierung wirklich zweckentsprechend zur Geltung bringen. 

RiechstoHmengen. Einen guten Durchschnittswert fiir die zur Parfumierung 
einer gegebenen Menge guter Seife notigen Riechstoffmengen zu geben, ist natiir­
lich recht schwer, weil ja natiirlich der Geruchseffekt einmal von der relativen 
Alisgiebigkeit .der einzelnen Riechstoffe, dann aher auch ganz hesonders von der 
Kompositionsart abhângig ist. Ganz allgemein gesagt, ist also auch hier die 
Stârke des Geruchseffekts nicht von der relativen Menge der verwendeten 
Riechstoffe, sondem von der mehr oder minder geschickten Kombination ge­
eigneter Geruchseffekte abhângig. 

Im Durchschnitt sollte man bei einer mittleren Qualitât nicht unter 1% 
Riechstoffgehalt der Seife heruntergehen, gute Qualitâten sollen etwa 2% ent­
halten, wăhrend fiir Luxusseifen 3 bis 4% und mehr in Frage kommen. 

Art, Wirkung und Menge der Fixiermittel. Eine hesonders wichtige Rolle 
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spielen hier die verschiedenen Sorten des kiinstlichen Moschus, der aher, wie 
bereits erwăhnt, nur in reinster Qualitii.t verwendet werden soli, worauf hier 
aus den friiher angefiihrten Griinden ganz besonders zu achten ist. AuBerdem 
stehen uns hier alle Arten von Fixiermitteln zur Verfiigung, die wir in de! iibrigen 
Parfumerie zu verwenden gewohnt sind, wie Benzo~, Tolu, Weihrauch, Peru­
balsam usw. Der zielbewuBte Parfumeur sollte auch die Scheu iiberwinden 
lernen, wo feine Parfumierung in Frage kommt, echte Moschustinktur, echte 
Zibettinktur, Castoreumtinktur usw. hier mitzuverwenden; es ist ein Trug­
schluB; zu glauhen, daB man hierdurch die Parfumierung "unnotig verteuere". 

Man heachte hier die groBe Ausgiebigkeit gut bereiteter alter Tinkturen 
dieser Art und die wunderbaren Effekte, die mit relativ geringen Mengen zu 
erreichen sind. Wem echter Moschus zu teuer ist, der verwende wenigstens 
den viei wohlfeileren echten Zi het, Moschusbeutel oder Castoreum; auch . diese 
ergeben prii.chtige Resultate. Wir diirfen .keinesfaUs den Fehler begehen, den 
kiinstlichen Moschus als alleiniges Universa1fixierungsmittel fiir Seifen anzusehen, 
nnd diirfen hierbei der anderen Fixateure der Parfumerie nicht vergessen. Auch 
krii.ftige balsamische Unterlagen, wie Benzoe, Siam und Sumatra (gibt hier sehr 
gute Resultate), oder Tolubalsam, Labdanum, Perubalsam usw., sind von vorziig~ 
licher Wirkung, fii.rhen aher die Seifen brăunlich, was aher nichts zu bedeuten 
hat. Allerdings kann man in diesem Falle eine krăftigere balsamische Fixierung 
nicht fiir weiBe Seifen vornehmen, also, soweit dies iiberhaupt moglich ist, den 
Wiinschen in dieser Beziehung nicht nachkommen. 

5. FarbstoHe. 
Erdfarben werden relativ selten verwendet, hauptsii.chlich fiir braune Tone. 

Hier kommen Sienaerde verschiedener Nuancierung, Kasselerbraun, Umbra u. a. 
in Betracht. Hauptsii.chlich bedient man sich wasserlOslicher Anilinfarbstoffe. 
Hier seien genannt fiir Rot: Rhodamin (etwa 0,5g: lOOkg Seife), Eosin usw., 
fiir Gelb Fluorescin und Metanilgelb (letzteres auch fiir Transparentseifen yer­
wendbar, da es nicht griinlich fluoresziert wie das Fluorescin) usw. 

Fiir Lila seien erwii.hnt Fliederviolett R. und Fliederviolett 1225 von Cassella, 
die sehr haltbare Tone ergeben. 

Von den zahlreichen Farbenfabriken, die Seifenfarben aller Art als Spezialităt 
liefern, kann man sich leicht Muster und alle zur Verwendung notigen Angaben 
heschaffen, so daB wir uns auf die Anfiihrung dieser Firmen beschrii.nken konnen. 

Bekannte Farbenfabriken dieser Art sind: 
L. Cassella, Frankfurt a. M.ain, A. G. fiir Anilinfabrikation in Berlin, 

Badische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rheiii, Friedrich Cari 
Hessel in Nerchau i. Sachsen, Louis Hessel & Co. in Aussig a. d. Elbe in 
Bohmen u. a. 

Zur Fii.rbung der C.ocosseifen kommen besonders alkaliechte Farben in Frage, 
die ebenfalls als Spezialităt von obeng~nannten Fabriken hergestellt werden. 
An der Sonne verblassen fast alle Anilinfarben sehr rasch, was aher an und fiir 
sich belangslos ist, weil man es, abgesehen vom Ausstellen der Seife in den Aus­
Iagen der Geschăfte, in der Hand hat, dieselhen vor unerwiinschten lăngeren 
Einfliissen des direkten Sonnenlichtes zţt bewahren. Der Sonne ausgesetzte 
Seife verdirbt iibrigens auch, indem sie ranzig wird. 

6. Spezielle Kompositionsteehnik der Toiletteseifenparfumierung und 
Formularium der Toiletteseifen. 

Zur Einleitung in dieses Kapitel werden wir zunăchst einige Vorschriften fiir 
kom binierte Fixateure und zur Herstellung der notigen Losungen und Tinkturen 
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bringen. Soweit diese letzteren hier nicht ausdriicklich als von verănderter Zu­
sammensetzung erwăhnt sind, kommen die im Teil II angegebenen Proportionen 
in Frage. 

Fixateurkompositionen (siehe auch weiter unten Parfumierung der Leimseifen). 
1. Benzyibenzoat ......... 600 g 2. Ketonmoschus . . . . . . 3 g 

Siambenzoe ........... 200 g Cumarin............ IO g 
Resinoid Oliban . . . . . . . 200 g Cinnamein . . . . . . . . . . 10 g 

Heiiotropin . . . . . . . . . 10 g 
Zibettinktur, echt ... 100 ccm 

3. Benzyibenzoat ....... . 
Xyiolmoschus ....... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Indoi ............... . 
Weihrauchoi ........ . 

1000 g 
150 g 

50 g 
5g 

50g 

4. Ketonmoschus ........ . 
Lavendeioi ........... . 
Neikenoi ............. . 
BergamottOI .......... . 
Moschustinktur, echt 

(3: 100) ............ . 

5. Toiubaisam. . . . . . . . . . . . 500 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Styrax, fliissig, gereinigt. 250 g 
Ketonmoschus . . . . . . . . . 200 g 

Zusammenschmeizen und 
einriihren : 

Castoreumtinktur . . . . . . 200 g 

100g 
lOOg 
50 g 

IOO g 

100 g 

Nachstehend noch eine Vorschrift zur Herstellung eines sehr guten Fixateurs, 
der sowohl fiir Seifen wie auch Extraits usw. mit bestem Erfolg verwendet 
werden kann. 

Fixateur Extra. 
Resinoid Toiu ........ . 220 g Resinoid Castoreum .. . 
Resinoid Benzoe ...... . 220 g Isobutyicinnamat ... . 
Resinoid Labdanum ... . 7 5 g Resinoid Oliban ..... . 
Vanillin .............. . 110 g Resinoid Eichenmoos . 
Cumarin ............ .. 75 g Resinoid Patchouii .. . 
Ambrettmoschus ...... . 200 g Resinoid Girofies .... . 
Ketonmoschus ........ . 75 g Phenyiessigsăure .... . 
Styrax Iiq ............ . 150 g Indoi .............. . 

7. Formulari om der Toiletteseifen. 

25 g 
25 g 

100 g 
8 g 
6 g 
6 g 
8 g 
2,5 g 

Die hier angegebenen Seifenmengen im Verhăltnis zum Gesamtgewicht des 
Riechstoffgemisches sind natiirlich relativ zu nehmen und hăngen von der ge­
wiinschten Geruchstărke, bzw. dem anzulegenden Preise im Rahmen der Kalku­
lation ab. Wir haben durchschnittlich nur gute, krăftige Parfumierungs­
vorschriften gegeben, es dagegen mit Absicht im Sinne der Tendenz unserer 
Arbeit unterlassen, primitive Parfumierungsvorschriften hier aufzunehmen. Eine 
Verbilligung lăBt sich ohne Beeintrăchtigung der Feinheit der Note hier sehr 
einfach durch Mehrverwendung von Seife erreichen. Im iibrigen verweisen wir 
wiederholt auf das Formularium der Extraits im zweiten Teile unserer Arbeit, 
in dem der Leser eine Fiille auch hier verwertbarer Anregungen findet, sowohl 
was Blumen- als auch Phantasiegeriiche anlangt. 

Wir durften also hier voraussetzen, daB dem Leser gewisse allgemein giiltige 
Prinzipien der Kompositions- und Harmonielehre der Geriiche gelăufig sind, 
weshalb wir uns darauf beschrănken konnten, hier eine entsprechende Auswahl 
guter Vorschriften zur Parfumierung von Toiletteseifen ohne besonderes Kom­
mentar zu bringen. In dieser Auflage neu eingefiigt wurde eine Spezial­
vorschriftensammlung fiir billige Toiletteseifen, die im Kapitel "Parfumierung 
der Leimseifen" zu finden sind. 
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Rosenseifen. 
Rose de Chine. 

Geraniumol, Reunion .. . 
Rosenol, bulg ......... . 
Citronenol ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Patchouliol ........... . 
Vetiverol, Reunion .... . 
Berga.mottol. ......... . 
Nelkenol ............. . 
Geraniol ............. . 
Phenylii.thylalkohol ... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschustinktur, echt .. . 

(1:100) 
Seife 50 bis 75 kg. 

600g 
25g 
50g 
25g 
8g 
8g 

50g 
25g 
50g 
50g 
40g 

200g 
150g 

Rose Centifolla. 
Citronellol. ........... . 
Geraniol ............. . 
Geranium, afrik ....... . 
Geranium, Reunion ... . 
Phenylii.thylalkohol ... . 
Patchouliol. .......... . 
Nelkenol ............. . 
Sandelol, ostind ....... . 
Maiglookchenbliitenol, 

kiinstl .•............ 
Benzoetinktur ........ . 
Moschuslosung ........ . 
Zibettinktur .......... . 
Citronenol ........... . 
Iristinktur ........... . 
· Seife 50 kg. 

Rose Royale. 
Geranium, afrik ....... . 400 g N elkenol ............. . 
Phenylii.thylalkohol ... . 50 g Cassia.Ol. ............. . 
Maiglockchen, kiinstl. .. 75 g Moschuslosung ........ . 
Geraniol . ; ........... . 500 g Ambrettmoschuslosung . 
Patchouliol ........... . 3 g Jasmin, kiinstl. ....... . 
Methyljonon ......... . 25 g Benzoetinktur ........ . 
Guajakholzol ......... . 15 g Zibettinktur .......... . 
Rosenol, bulg ......... . 15 g Seife 75 kg. 

Geraniumol, Reunion .. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Pa~sa.Ol .......... . 
Citronellol ........... . 
Geraniol ............. . 
Phenylii.thylalkohol ... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Patchouliol. .......... . 
Citronenol ........... . 
Nelkenol ............. . 
Vetiverol ............ . 

Rose du 
300g 
200g 
20g 

100g 
lOOg 
50g 
50g 
30g 
4g 

25g 
20g 
5g 

Se raii. 
~heny~etaldehyd .... . 
Cmnamem ........... . 
~ ............. . 
Heliotropin .......... . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschuslosung . 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
V anilletinktur ........ . 
Zibettinktur .......... . 
Moschustinktur ..... ; .. 

Seife 75 bis 100 kg. 

MaigiDckchensellen. 
Maigl6ckchen (Muguet). 

Hydroxycitronellol II . . . 150 g 
Linalool. . . . . . . . . . . . . . . 300 g 
Ylang-Ylang, kiinstl. . . . 50 g 
Terpineol . . . . . . . . . . . . . 200 g 
Cananga.Ol . . . . . . . . . . . . 100 g 
Maiglockchen, kiinstl ... 100 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . . 1 O g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 3 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . . . 100 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 50 g 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . 50 g 
Moschuslosung . . . . . . . . . 30 g 
Ambrettmoschuslosung . 5 g 
Fixateur Nr. 1 . . . . . . . . 50 g 

Seife 50kg. 

Muguet des Bols. 
Terpineol ............ . 
Maiglockchen, kiinstl ... . 
Phenylii.thylalkohol. . .. . 
Benzylacetat ......... . 
Anthranils8uremethyl-

ester ............... . 
Anisaldehyd .......... . 
Linalool. ............. . 
Jononii ............. . 
Geraniol ............. . 
Ylang-Ylang, kiinstl ... . 
Cananga.Ol ............ . 
Rosenol, bulg ......... . 
Moschuslosung ........ . 
Zibettinktur .......... . 
Tolutinktur .......... . 
Heliotropin .......... . 
Vanillin .............. . 
Fixateur Nr. l. ....... . 

Seife 100 kg. 
Zart griin fărben. 

300g 
100g 
75g 
75g 

150g 
3g 

20g 
15g 

20g 
75g 
30g 
50g 
15g 
50g 

15g 
lOg 
20g 
15g 
lOg 

150g 
100g 

5g 
5g 
5g 
5g 

25g 
15g 

100g 
30g 
50g 

100g 
100g 

200g 
300g 
100g 
lOOg 

15 g 
50g 

700g 
50g 
20g 
50g 
50g 
lOg 
25g 

100g 
lOOg 
lOg 
5g 

100g 
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Vellchensellen. 
200 g 2. Berga.mottol ......... . 

75 g Ca.na.ngaol .......... . 
10 g Anisa.ldehyd ......... . 

1. Jonon II ............. . 
Benzyla.ceta.t ......... . 
Ca.ssie, kiinstl. . . . . ~ . . . . 

100 g Phenylăthyla.lkohol ... . 
25 g J onon, chem. rein ... . 
15 g Methyljonon ........ . 

Berga.mottol. ......... . 
Anisa.ldehyd .......... . 
Resinoid Styra.x ...... . 

40 g Moschuslosung ....... . 
30 g Solution Iris ........ . 
75 g Resinoid Styra.x ..... . 

Benzoetinktur ....... . 
Iriswurzelpulver ..... . 

Solution Iris ......... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzoetinktur ........ . 

Seife 50 kg. 

Seife 50 kg. 

3. IrisOl, konkr. . . . . . . . . . . 20 g 
Methyljonon . . . . .. . . . . . 200 g 
Violette comp.. . . . . . . . . 250 g 
Vert de Violette a.rtif... 50 g 
Anisa.ldehyd . . . . . . . . . • . 50 g 
Ca.na.ngaol . . . . . . . . . . . . 80 g 
Resinoid Styra.x . . . . . . . 20 g 
Moschuslosung . . . . . . . . . 30 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 50 g 
Zibettinktur .. . . . . . . . . . 50 g 

Seife 50kg. 

Violette de Parme. 
Berga.mottol. ......... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

30 g Anisaldehyd .......... . 
70 g Moschuslosung ........ . 

Ca.ssie, kiinstl ......... . 50 g Resinoid Styra.x ...... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 100 g IrisOI, konkr .......... . 
Violette comp ......... . 
Ma.iglockchen, kiinstl. .. 
Methyljonon ......... . 
Vert de Violette a.rtif .. . 

100 g Benzoetinktur ........ . 
100 g Zibettinktur .......... . 
400 g Seife 75 kg. 
20g 

Ca.nangaol .......... .. 70g 

Die Veilchenseifen werden meist brăunlich gefărbt. 

Fllederselfen. 
Lllas Fleurl. Lllas de Perse. 

Rosenol, kiinstl ...•.... Flieder, kiinstl. . ...... . 
Heliotropin .......... . 
Terpineol, extra. ...... . 
J asmin, kiinstl •........ 
Berga.mottol. ......... . 
Geraniol .......•....... 

Terpineol ........... .. 
Dimethyl-Benzylcarbinol 
Heliotropin ......... .. 
Anisa.ldehyd .......... . 
Cuma.rin ............. . 

Neroli, kiinstl ......... . 
Anisa.ldehyd .......... . 

Ylang-Yla.ng, kiinstl. .. . 
Neroli, kiinstl ......... . 

200g 
lOOg 
50g 
50g 

150g 
50g 
30g 
50g 
20g 
75g 

lOOOg 

30g 
70g 
40g 
20g 

lOOg 
50g 

250g 
500g 
50g 

lOOg 
25g 
15 g 
45g 
25g 

Ylang-Yla.ng, kiinstl. .. . 

200g 
75g 

520g 
100g 
30g 
50g 
35g 
40g 
60g Rosenol, bulg .......... · 5g 

lg 
35g 

100g 
35g 

lOOg 

Phenyla.ceta.ldehyd .... . 
Benzyla.ceta.t ......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Zibettinktur ........ : .. 

Seife 75 kg. 

Terpineol ............ . 
Flieder, kiinstl ........ . 
Gera.niumol, Reunion .. . 
Benzyla.ceta.t ......... . 
N eroii, kiinstl ......... . 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 

5g 
50g 

lOOg 
100g 

Bitterma.ndelol, echt .. . 
Benzyla.ceta.t ......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschuslosung ........ . 
Zibettinktur .......... . 

Seife 50 kg. 

Lllas Blanc. 
400 g Yla.ng-Yla.ng, kiinstl. .. . 
100 g Benzoetinktur ........ . 
200 g Zibettinktur .......... . 

50 g Moschuslosung ........ . 
30 g Seife 50 kg. 

50g 
lOOg 
50g 
30g 
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1. Heliotropin .......... . 
Cumarin ............. . 
Benzaldehyd ......... . 
Vanillin .............. . 
Anisaldehyd .......... . 
Neroli, kiinstl ......... . 
Tolutinktur .......... . 
Perutinktur .......... . 
Mosohuslosung ........ . 
Ambrettmosohuslosung . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 

Seife 50 bis 7 5 kg. 

2. Heliotropin .......... . 
Cumarin ............. . 
Benzaldehyd ......... . 
Vanillin .............. . 
N eroii, kiinstl. ........ . 
Canangaol ........... . 
Tolutinktur .......... . 
Perutinktur .......... . 
Mosohuslosung ........ . 
Zibettinktur .......... . 

Seife 50 kg. 

5. Heliotropin .......... . 
Vanillin .............. . 
Cumarin ............. . 
Canangaol ........... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Xylolmosohus ........ . 

Die Toiletteseifen. 

Heliotropseifen. 
230 g 3. Heliotropin .......... . 

30 g V anillin .............. . 
80 g N eroii, kiinstl. ........ . 
30 g Bittermandelol, eoht .. . 
20 g Xylolmosohus ........ . 

· 80 g Cananga6l ........... . 
100 g Petitgrainol .......... . 
200 g Cumarin ............. . 

80 g Benzoetinktur ........ . 
30 g Tolutinktur .......... . 
20 g Perutinktur .......... . 
30 g Seife 50 kg. 

150 g 
20g 
50g 
20g 
50g 
25g 
75 g 

lOOg 
40g 

lOOg 

150 g 
15 g 
lOg 
30g 
25g 
4g 

4. Heliotropin .......... . 
Vanillin .............. . 
Cumarin ......... · .... . 
Xylolmosohus ........ . 
Ambrettmosohus ...... . 
Phenylaoetaldehyd .... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Canangaol ........... . 
Tolutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Perutinktur .......... . 
Zibettinktur .......... . 

Seife 50 kg. 

Ambrettmosohus ...... . 
Tolutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Perutinktur ......... ; . 
Zibettinktur .......... . 

Seife 50 kg. 

Heuseifen (Foin coupe). 

Cumarin ............. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Patohouliol ........... . 
Irisol, konkr .......... . 
Rosenol, eoht ......... . 
Anisaldehyd .......... . 
Lavendelol ........... . 
PortugalOl. ........... . 
Nelkenol ............. . 
Resinoid Styrax ...... . 
Maoisol .............. . 
KiimmeioL ........... . 
Lemongrasol .......... . 

PortugalOl ............ . 
Cumarin ............. . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Patohouliol. .......... . 

New Mown Hay. 
300 g Pfefferminzol ......... . 
300 g Xylolmosohus ........ . 
40 g Heliotropin .......... . 
10 g Cedernholzol. ......... . 
20 g Fenohelol, siil3 .. · ...... . 
45 g Cassiaol .............. . 
50 g Thymianol ............ . 
50 g Benzoetinktur ........ . 
20 g Zibettinktur .......... . 
25 g Mosohustinktur ....... . 
20 g Iristinktur ........... . 
20 g Waldmeistertinktur ... . 
10 g Seife 150 kg. 
Griin fărben. 

Foin 
50g 

280 g 
lOOg 
50g 
15 g 

Seife 

coupe. 
Amylsalioylat ........ . 
Anisaldehyd, .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Mosohuslosung ........ . 
Fixateur Nr. 1 ....... . 

50kg. 

Griin farben. 

100 g 
20g 
5g 
5g 
5g 

40g 
60 g 
10 g 
60g 
60g 
60g 

120 g 
10 g 
3g 
lg 
4g 
3g 

20g 
25g 
50g 
50g 

100 g 
lOOg 

2g 
50g 
50g 
60g 
50g 

lOg 
10 g 
15g 
20g 
10 g 
lOg 
lOg 

200g 
200g 
150 g 
100 g 
150 g 

25 g 
lOg 

lOOg 
30 g 
50g 
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W aldmelsterselle. 
200 g Cuma.rin ............. . 

40 g Xylolmoschus ........ . 
Lina.loool ............ . 
Terpineol ............ . 
Ma.cisOl .............. . 1 O g Zibettinktur . : ........ . 

Seife 50 kg. 
Griinlich fărben. 

Hyazlnthenselle. 
Benzyla.lkoh<,>l . . . . . . . . . 100 g Heliotropin .......... . 
Zimta.lkohol . . . . . . . . . . . 100 g V a.nillin ........•..•... 
Gera.niumol, a.frik ...... 100 g Ja.smin, kiinstl ........ . 
Citronellol . . . . . . . . . . . . 50 g Rosenol, kiinstl. . ..... . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 25 g Hydroxycitronella.l .... . 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 10 g Resinoid Oliba.n ...... . 
Phenyla.ceta.ldehyd . . . . . 30 g Resinoid Styra.x ...... . 
Cuma.rin . .. . . .. . .. .. . . 50 g Benzoetinktur ....... .. 
Benzyla.ceta.t . . . . . . . . . . 50 g Tolutinktur .......... . 
Xylolmoschus . . . . . . . . . 5 g Zibettinktur .......... . 
Jonon II . . . . . . . . . . . . . . 50 g Fixa.teur Nr. 2 ....... . 
Methyla.nthra.nilat...... 10 g Seife 50 kg. 
Terpineol ............. 100 g 

Zart rosa fărben. 

Trefie Incarnat. 
300 g V etiverol ............ . 

60 g N eroliol, kiinstl. ...... . 
Amylsa.licyla.t ....... , . 
Rosenol, kiinstl. . ..... . 

50 g Citronenol •........... 
20 g An.isa.ldehyd .......... . 

Cuma.rin .............. . 
Resinoid Eichenmoos .. 

80 g Benzoetinktur ........ . 
20 g Iristinktur ........... . 

Gera.niol ............ .. 
. Nelkenol ............. . 

100 g Moschustinktur .......• 
30 g Fixa.teur Nr. 1 ....... . 

Berga.mottol .......... . 
La.vendelol ........... . 
Pa.tchouliol ........... . 10 g Moschuslosung ........ . 
Zibet, kiinstl .......... . 4 g Seife 50 bis 75 g. 

Griin fărben. 

Fougere- (Famkraut-) Seilen. 
Fougere Boyale. 

50g 
2g 

100 g 

35g 
5g 

25g 
35g 
25g 
15g 
15 g 

100g 
50g 

100g 
50g 

lOg 
lOg 
5g 

lOg 
lOOg 
lOOg 
lOOg 
60g 
35g 

Resinoid Eichenmoos . . 60 g Amylsa.licyla.t . . . . . . . . . . 15 g 
Sa.ndelol, westind ...... 150 g La.vendelol •........... 100 g 
Cuma.rin . . . . . . . . .. . . . . 60 g Birkenknospenol . . . . . . . 30 g 
Cedernholzol. .......... 100 g Benzoetinktur ......... 150 g 
V a.nillin . : .. . . . . . .. . . . . 20 g Moschuslosung . . . . . . . . . 60 g 
Pa.tchouliol . . . . . . . . . . . . 30 g Ambrettmoschuslosung • 50 g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 50 g Moschustinktur ........ 100 g 
Sa.ndelol, ostind........ 5 g Fixa.teur Nr. 1 . . . . . . . . 60 g 
Berga.mottol ........... 100 g Seife 75 kg. 

Fougere des Bois. 
Resinoid Eichenmoos .. 
Cuma.rin ............ .. 
Vetiverol ............ . 
Pa.tchouliol ........... . 
La.vendelol ........... . 
Gera.niol ............ .. 
Cedernholzol. •......... 
Ambrettmoschus ...... . 
Ketonmoschus ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 

Seife 50kg. 
Griin fărben. 

Griin fărben. 

50g 
80g 
50g 
40g 

150g 
lOOg 
50g 
lOg 
5g 

150g 
150g 

Fougere. 
Resinoid Eichenmoos 
La.vendelol ........... . 
Berga.mottol. ......... . 
Neroliol, kiinstl: ...... . 
Vetiverol ............ . 
Cuma.rin ............. . 
Pa.tchouliol •........... 
Heliotropin .......... . 
Amylsa.licyla.t ........ . 
Xylolmoschus •....... : 
Moschustinktur •....... 

Seife 50kg. 
Griin fărben. 

45g 
140g 
40g 
20g 

160g 
30g 
12g 
6g 

lOg 
6g 

lOOg 
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Gardeniaseife. Bruyere de Lorraine. 
Hydroxycitronellal .... . 
Canangaol ........... . 
Styrolenacetat ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Geranium, afrik ....... . 
Bromstyrol ........... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Citronenol ........... . 
Petitgrainol .......... . 
Vanillin .............. . 
Heliotropin .......... . 
Tolutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschuslosung ........ . 
Fixateur Nr. 1 ........ . 

Seife 100 kg. 

Orchidee. 
Benzylacetat ......... . 
Amy1salicylat ........ . 
Canangaol ........... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Terpineol ............ . 
Anisaldehyd .......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Heliotropin .......... . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Moschuslosung ........ . 
Fixateur Nr. 1 ....... . 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
Zibettinktur .......... . 
Iristinktur ........... . 

Seife 100 kg. 

350 g 
100 g 
210 g 
50g 

100 g 
60 g 
50 g 
50 g 
50g 
50g 
4g 
6g 

60 g 
140 g 
40g 

100 g 

200 g 
200 g 
200g 

60 g 
500g 

40g 
60g 

100 g 
20g 
35g 

100g 
200g 
50g 

100g 
100g 

Cumarin ............ .. 
Vanillin .............. . 
Patchoulio1 ........... . 
Bergamottol .......... . 
PortugalOl. ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
J·onon, chem. rein .... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Orangenol, bitter ..... . 
Sandelol, ostind ....... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Fixateur Nr. 1 ..... , .. 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
Moschustinktur ....... . 
Zibettinktur .......... . 

Seife 75 kg. 

Griinlich fărben. 

Sandal-Wood- Soap. 
Citronellol ........... . 
Geraniol ............. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Phenyllithylalkohol ... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Patchouliol ........... . 
Cumarin ............. . 
Vanillin .............. . 
Nelkenol ............. . 
Citronenol ........... . 
LavendelOl ........... . 
Vetiverol ............ . 
Castoreumtinktur ..... . 
Benzoetinktur ........ . 
Fixateur N r. l. ....... . 

Seife 75 kg. 

50g 
100 g 
50g 

200g 
150 g 
50g 

250 g 
50g 
50g 
50g 
30g 
50 g 
75 g 

125 g 
75 g 

100 g 
100 g 

150 g 
75g 
50 g 
80 g 

400g 
10 g 
75 g 
5g 

10 g 
25 g 
20g 
5g 

35 g 
125 g 
75g 

Zart lachsrot fărben. 

La vendelseifen. 
l. Lavendelol ........... . 500 g 2. Lavendelol ........... . 

Cumarin ............ .. 
Geraniumol, afrik. . ... . 

50 g Aspic lavande ........ . 
150 g BergamottOl .... , ... : .. 

Bergamottol .......... . 80 g Cumarin ............ .. 
Benzoetinktur ........ . 100 g Geraniumol, afrik ..... . 
Moschuslosung ........ . 30 g Benzoetinktur ........ . 

Seife 50 kg. 

Finest Old 
LavendelOl, Mitcham . . . 200 g 
Lavendelol, franz ....... 100 g 
Aspic lavande . . . . . . . . . 50 g 
Geranium, afrik. . . . . . . . 125 g 
Bergamottol Reggio .... 150 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 30 g 

Moschuslosung ........ . 
Seife 75 kg. 

Lavender-Soap. 
Lemongrasol .......... . 
Sandelol, ostind ....... . 
NeroliOl .............. . 
Patchouliol ........... . 
Benzoetinktur ....... , . 
Tolutinktur .......... . 
Moschuslosung ........ . 

Seife 50 kg. 

Die Lavendelseifen werden meist zartgelb gefărbt. 

300 g 
100g 
300g 
50g 

250g 
125 g 
50g 

75 g 
15 g 
25g 
2g 

200g 
50g 
30 g 



Die praktische Toiletteseifenfabrikation. - Parfumierungstechnik. 693 

Eau-de-Cologne-Seifen. 
l. Rosmarinol, eperle . . . . . 60 g 2. Rosmarinol, eperle .... . 

LavendelOl, Montblanc. . 40 g Lavendelol ........... . 
Aspic lavande . . . . . . . . . 20 g Bergamottol .......... . 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 250 g Portugalol. ........... . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 250 g Citronenol ........... . 
Petitgrainol ........... 120 g Petitgrainol .......... . 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 50 g N eroliol, kiinstl. ...... . 
Moschuslosung . . . . . . . . . 60 g Benzoetinktur ........ . 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 100 g MoschuslOsung ........ . 

Seife 50 bis 75 kg. Seife 50 kg. 

Savon surfin i\ l'Eau 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 300 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . . . 150 g 
Citronenol ............ 150 g 
Rosmarinol . . . . . . . . . . . 40 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 50 g 
Petitgrainol . . . . . . . . . . . 100 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 60 g 
Resinoid Girofles . . . . . . 15 g 
J onon, chem. ·rein . . . . . 4 g 

de Cologne Russe. 
Vanillin .............. . 
Tolubalsam ........... . 
Ambrettmoschus ..... . 
Ambre, kiinstl. konkr .. . 
Essence comp. Chypre . 
Fixateur Nr. 5 ........ . 
Castoriumtinktur ...... . 

Seife 75 kg. 

Chypreseifen. 
Chypre Royal 

(franzosisches Chypre). 
l. Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 50 g 

Cedernholzol. .......... 100 g 
Resinoid Eichenmoos . . 80 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
PatchouliOl . . . . . . . . . . . . 50 g 
V etiverol . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 70 g 
Bergamottol ........... 150 g 
Geraniumol, afrik. . . . . . 50 g 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . . 50 g 
Ketonmoschus......... 10 g 
Ambrettmoschus . . . . . . . 5 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 150 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . . . 40 g 
Moschustinktur ........ 150 g 
Fixateur Nr. 1. . . . . . . . . 50 g 

Seife 50 kg. 

lndische 
Rosenol, bulg.......... 20 g 
Lavendelol ............ 100 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 200 g 
Geraniumol . . . . . . . . . . . 200 g 
Patchouliol ............ 120 g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 50 g 
Lemongrasol. . . . . . . . . . . 100 g 
PortugalOl. . . . . . . . . . . . . 50 g 
Cuma.rin . . . . . . . . . . . . . . 1 O g 

Chypre, 
englisch. 

2. Irisol, konkr .......... . 
Patchouliol ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Vetiverol ............ . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Citronellol ........... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Methylanthranilat ..... . 
Bergamottol .......... . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschuslosung . 
Benzoetinktur ........ . 

Seife 75 kg. 

Blumenseife. 
Vanillin .............. . 
Ketonmoschus ........ . 
Perutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Cassiaol .............. . 
Nelkenol ............. . 
Moschustinktur ....... . 
Moschusbeuteltinktur .. . 

Seife 75 kg. 

Lindenbliitenselfe. 
Terpineol ............. . 100 g Cumarin ............. . 
Petitgrainol .......... . 
Citronenol ........... . 

100 g Heliotropin .......... . 
50 g V anillin ............. .. 

Geraniumol . . . . ...... . 
Nelkenol .............. . 

25 g Xylolmoschus ........ . 
15 g Benzoetinktur ........ . 

Kamillenol, blau ...... . 5 g Seife 50 kg. 

60g 
50g 

300g 
100 g 
200g 
100 g 
50g 

100g 
50g 

50g 
80 g 
45g 
10 g 

100 g 
50g 

100 g 

5g 
40g 

100 g 
100 g 
100 g 
200g 
. 60g 
30g 
75g 

100 g 
50g 

100 g 

5g 
10 g 

250g 
100g 
50g 
50g 

100g 
250g 

10 g 
lOg 
5g 
3g 

100 g 
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Mille-Deurs-Selfe. 
Bergamottoi, Reggio .. . 
Citronenoi ........... . 

620 g Petitgrainol .......... . 
320 g Nelkenol ............. . 

Portugaiol. ........... . 
Zimtoi, Ceylon ........ . 
Neroliol .............. . 

320 g Benzoetinktur ........ . 
80 g Moschustinktur ....... . 
80 g Seife 75 kg. 

Lfllenmllchseife. 
Bergamottoi ........... . 
Citronenol ........... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Lavendelol ........... . 

250 g Solution Iris 1 : 4 ..... . 
100 g Bittermandelol. ....... . 
180 g Vetiverol ............ . 
50 g Tolutinktur .......... . 

Sandelol, ostind ....... . 50 g Benzoetinktur ........ . 
Neroliol .............. . 25 g Fixateur Nr. 2 ........ . 
Nelkenol ............. . 
Patchouliol ..•......... 

25 g Moschuslosung ........ . 
25 g Seife 50 kg. 

Conlferen- (Tannenduft-) Selfen. 

80g 
40g 

150 g 
250g 

7g 
20g 
10 g 
50g 

100g 
100g 
45g 

1. Ăther. OI v. Pinus silv .. 600 g 2. OI v. Pinus·silv ....... 200 g 
Citronelloi . . . . . . . . . . . . 400 g Eukalyptusol . . . . . . . . . . 40 g 
Eukalyptusol . . . . . . . . . . 200 g Citronenol . . . . . . . . . . . . 60 g 
Nelkenol .............. 200 g Nelkenol.............. 40 g 

Seife 50 kg. Bomylacetat . . . . . . . . . . 20 g 
Cumarin.............. 5g 

Seife 25 kg. 

Hochfeine Conilerenseife. 
3. Sibir. Fichtennadelol ... 1500 g Rosmarinol ........... 300 g 

OI v. Pinus silv; ...... 200 g BomylaCetat .......... 180 g 
OI v. Pinus picea ..... 150 g Methylanthranilat ...... 100 g 
Eucalyptusal . . . . . . . . . . 200 g Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 50 g 

Seife 100 kg. 

Giiinlich farben. 

Speikselfe. 
Dieses in <>sterreich sehr populare Parfum soll den Geruch von Valeriana 

ceZtica wiedergeben (entsprechend dem NardU8 der Alten). 

Fiir je 50 kg Seife. 
1. Lavendelol . . . . . . . . . . . . 100 g 2. Spikol . . . . . . . . . . . . . . . . 500 g 

Spikol . . . . . . . . . . . . . . . . 230 g Patchouliol . . . . . . . . . . . . 100 g 
Kiimmeiol. ............ 150 g Rosmarinol ........... 100 g 
Patchouliol. ........... 100 g Zimtaldehyd........... 50 g 

Amylsalicylat . . . . . . . . . 30 g 

3. Lavendelol . . . . . . . . . . . . 250 g Baidrianol. . . . . . . . . . . . . 30 g 
Patchouliol............ 50 g Cassiaal............... 10 g 
Rosmarinol . . . . . . . . . . . 40 g 

Besedaseife. 
Bergamottol. ......... . 
Petitgrainol .......... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Citronenol ........... . 
Nelkenol ............. . 
Basilicumol. .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Xyiolmoschus ........ . 

Seife 50kg. 

Zartgriin farben. 

250g 
165g 
100g 
50g 
50g 
15g 

100g 
10 g 

Feine Bittermandelselfe. 
:Senzaldehyd . . . . . . . . . . 500 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 50 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 100 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 80 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 60 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 50 g 

Seife 75 kg. 
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Siambenzoe .......... . 
Alkohol .............. . 

Tolutinktur .......... . 
Ambre, kiinstl., konkr .. . 
Vanillin .............. . 
BenzoetinktlU' ........ . 
Ketonmoschus ........ . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 

1. Bergamottol .......... . 
Geraniumol .......... . 
Cedernholzol. ......... . 
Cassia<>l .............. . 
Vetiverol ............ . 
Patchouliol .. '" ....... . 
Xylohnoschus ........ . 
Ketonmoschus ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschusbeuteltinktur .. . 

Seife 75kg. 

Vanllleseile. 
Tolutinktur ...•....... 
Vanillin .............. . 
Perutinktur ...•....... 
Benzoetinktur ........ . 
Heliotropin ......... .. 

Seife 75 kg. 

Ylang-Ylangsetre. 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Citronenol ........... . 
Cananga<>l ...... · ..... . 
Bergamottol .......... . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Palmarosa<>l .......... . 
Petitgrainol .......... . 
Solution Iris 1 : 4 ..... . 
Perubalsam .......... . 
Patchouliol ........... . 
J asmin, kiinstl ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschustinktur ....... . 

Seife 75 kg. 

1. Citronellol ........... . 
Anisol .............. .. 
CassiaOI ....... , ...... . 
Nelkenol ............. . 
Benzoetinktur ........ . 

Seife 50 kg. 

Benzoeseile. 
500 g Tolutinktur .......... . 
500 g V anillin .............. . 

Seife 100 kg. 

Ambraseile. 
500 g Phenylii.thylalkohol 
100 g Rosenol, bulg ...... ,. .. . 
100 g N elkenol ............. . 
500 g Citronenol ........... . 

40 g Moschusbeuteltinktur .. . 
100 g Castoreumtinktur ..... . 
100 g Seife 100 kg. 

Moschusseilen. 
100 g 2. Tolutinktur .......... . 

50 g Patchouliol. .......... . 
50g Spikol .............. .. 
30 g Bergamottol .......... . 
20 g Citronenol ........... . 
15 g Ketonmoschus ........ . 
25 g Xylohnoschus ........ . 
15 g Ambrettmoschus ...... . 

150 g Moschusbeuteltinktur .. . 
300 g Moschustinktur ....... . 

Castoreumtinktur ..... . 
Seife 75 kg. 

Gelb fă.rben. 

Schokoladeseile. 

500g 
lOOg 

50g 
lOg 
25g 
20g 

300g 
250g 

200g 
30g 

200g 
lOOg 
200g 
15g 
20g 
lOg 

200g 
50g 
30g 

500g 
lOOg 
250g 
250g 

V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 35 g 

30g 

Cassiaol .. .. .. .. .. .. .. . 400 g 
Nelkenol • • . . . . . . . . . . . . 550 g 
Perutinktur .. .. . .. .. .. 400 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . . . 100 g 

Seife 75 kg. 

Schokoladebraun fii.rben. 

250g 
lOOg 
250g 
50g 
50g 
50g 
50g 
lOg 
25g 
5g 

15 g 
25g 

lOOg 
lOOg 

Opoponaxseife. 
Opoponaxol .......... . 
Peti~~ainol .......... . 
Cass1aol .............. . 
Nelkenol ............. . 
Lavendelol ........... . 
Perubalsam .......... . 
Pahnaro8a01 .......... . 
Patchouliol. .......... . 
Cumarin ............. . 
Xylohnoschus ........ . 
Styraxtinktur ........ . 
Benzoetinktur ......•.. 

Seife 100 kg. 

Honigseilen. 
500 g 2. Benzoetinktur ....... . 

30 g Citronellol .......... . 
10 g Nelkenol ............ . 
10 g Lavendelol .......... . 
80 g Tolutinktur ......... . 

Seife 100 kg. 

30g 
lOOg 
60g 
50g 
50g 
50g 
45g 
15 g 
5g 
3g 

lOOg 
lOOg 

2000g 
200g 
200g 
600g 

2000g 
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Honey-Soap (Poucher). 
3. Citronellol, Ceylon 450 g Isobutylphenylacetat . . . 20 g 

Citronenol . . . . . . . . . . . . 200 g Phenylăthylalkohol . . . . 100 g 
Zimtblătterol . . . . . . . . . . 100 g Phenylessigsăure . . . . . . . 50 g 
Bayol. . . . . . . . . . . . . . . . . 50 g Xylolmoschus . . . . . . . . . 50 g 

Seife 100 kg. 

Gelb fărben. 

Auch Honigaroma lă.llt sich hier sehr gut verwenden, ebenso Ăthylphenyl­
acetat, Amylphenylacetat und Paramethylchinolin. 

Frangipaniseife. 
1. Neroliol .............. . 50 g 2. N eroliol .............. . 

Sandelol, ostind ....... . 80 g Sandelol, ostind ....... . 
Vetiverol ............ . 50 g Rosehol, bulg ......... . 
Cassia6l .............. . 20 g Rosenol, kiinstl. ...... . 
Zibettinktur .......... . 50 g V etiverol ............ . 
V anilletinktur ........ . 100 g Zibettinktur .......... . 

Seife 20 kg. 

Pe au ·d'Espagne-Seife. 
Geranium, Reunion .... 100 g 
Bergamottol ........... 150 g 
V etiverol . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Sande!Ol, ostind. . . . . . . . 80 g 
Irisol, konkr. . . . . . . . . . . 5 g 
Portugalol. . . . . . . . . . . . . 50 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 150 g 
N elkenol . . . . . . . . . . . . . . 50 g 
Neroliol, kiinstl. . . . . . . . 100 g 
Birkenteerol, rektif. . . . . 5 g 
Tolutinktur ........... 100 g 
Castoreumtinktur . . . . . . 250 g 
Moschusbeuteltinktur . . . 250 g 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . 250 g 
Zibet, kiinstl........... 15 g 
Xylolmoschus . . . . . . . . . 30 g 

Seife 50 bis 75 kg. 

Cassiaol .............. . 
Seife QO kg. 

Essbouquetseife. 
B13rgamottol .......... . 
Citronenol ........... . 
Portugalol. ........... . 
Linalool. ............. . 
Lavendelol ........... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Rosenol, bulg ......... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Citronellol ........... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Solution Iris ......... . 
Castoreumtinktur ..... . 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
Moschuslosung . . . . . . . . . · 

Seife 50 kg. 

J ockeyclubseife. 
1. Heliotropin . . . . . . . . . . . 200 g 2. Heliotropin .......... . 

Terpineol . . . . . . . . . . . . . 200 g Terpineol ........... : . 
N eroli, kiinstl. . . . . . . . . . 100 g V anillin .............. . 
Vanillin............... 10 g Cumarin ............. . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 20 g Sandelol, westind. . ... . 
Geranium, Reunion . . . . 100 g Citronenol ........... . 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 10 g Neroliol, kiinstl. ...... . 
Bergamottol ........... 100 g Methylanthranilat ..... . 
Moschus!Osung . . . . . . . . . 60 g Benzylacetat ......... . 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 100 g Moschuslosung ........ . 
Castoreumtinktur . . . . . . 50 g Moschusbeuteltinktur .. . 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . 50 g Benzoetinktur ........ . 
Moschusbeuteltinktur . . . 100 g Seife 50 kg. 

Seife 50 kg. 

Latticbseife (Savon au Suc de Laitue oder au Thridace). 

150 g 
250g 

10 g 
50g 
50g 

150 g 
30g 

300g 
60g 

120 g 
20g 
15 g 
45g 
5g 

15 g 
5g 

50g 
40g 

100 g 
150 g 
50g 
60g 

200g 
200g 
20g 
50g 

100 g 
100 g 
50g 
50g 

100g 
40g 

100g 
100g 

1. Bergamottol ........... 2000 g 
Neroliol. . . . . . . . . . . . . . . 650 g 
Bittermande!Ol, echt ... 100 g 

Benzoetinktur . . . . . . . . . 250 g 
Seife 100 kg. 
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Savon Boyal Thridaee. 
2. Neroliol. ...•.......... 200 g Bittermandelol. ....... . 

Petitgra.inol .... __.. ...... 140 g Benzoetinktur ........ . 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 5 g Seife 50 kg. 
Bergamottol. . . . . . . . . . . 100 g 

Eibisehseife (Savon de Guimil.uve). 
1. Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 60 g 2. Bergamottol .......... . 

Neroliol............... 80 g 'l'hymianol ........... . 
Kiimmelol. . . . . . . . . . . . . 80 g Melissencitratol ....... . 
Lavendelol ............ 160 g Zimtol; Ceylon ....... . 
Bergamottol ........... 320 g Nelkenol ............. . 
Portugalol. . . .. .. . . . . . . 320 g Majoranol ............ . 
Zibettinktur . . . . . . . . . . . 80 g Sassafrasol ........... . 
Moschustinktur . . . . . . . . 160 ·g Petitgrainol .......... . 
Pfefferminzol . . . . . . . . . . 80 g Moschustinktur ....... . 

Seife 120 kg. Benzoetinktur ........ . 

Krliuterseife. 
Seife 60 kg. 

Steinkleepulver ........ 1000 g Thymianol ........... . 
Krauseminzol ......... 120 g Nelkenol ............. . 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . 150 g Majoranol ........... · .. 
Benzaldehyd . . . . . . . . . . 50 g Styraxtinktur ........ . 

Seife. 50 kg. 
Griin fă.rben. 

Patehouliseife. 

5g 
100g 

200g 
200g 
200 g 
100g 
100g 
100g 
50g 
50g 

100g 
150 g 

50g 
30g 
30g 

250g 

Iriswurzelpulver ....... 1000 g Pfefferminzol........ ... 20 g 
Patchouliol. . . . . . . . . . . . 120 g Perubalsamtinktur . . . . . 200 g 
Palmarosa.Ol.· .......... 100 g Xylolmoschus . . . . . . . . . 15 g 
Bergamottol ........... 100 g Benzoetinktur ........ , 100 g 
Nelkenol.............. 80 g Moschusbeuteltinktur ... 150 g 

Seife 50kg. 
Zartgriin fă.rben. 

Windsorseife. 
Die englische Windsorseife ist eigentlich eine aus Talg und Palmol gesottene 

Seife mit ziemlich hohem Harzgehalt. Der Ansatz ist etwa Talg 100 kg, Palmol 
3 kg und Harz 30 kg. 

Die Windsorseife ist aher auch als pilierte Seife ein Handelsartikel, weshalb 
wir nachstehend einige Parfumansii.tze wiedergeben: 

Old Brown Windsor-Soap. 
1>. Kiimmelol ............. 125 g 2. Lavendelol .......... .. 

Lavendelol ............ 110 g Kiimmelol. ........... . 
Thymianol . . . . . . . . . . . . 60 g Cassi&Ol .............. . 
Anisol .. .. .. .. .. .. .. .. 30 g Thymianol .......... .. 
Cassi&Ol . . . . . . . . . . . . . . . 70 g Pfefferminzol ......... . 
Nelkenol.............. 25 g Nelkenol ............. . 
Moschustinktur . . . . . . . . 100 g Fenchelol, siil3 ........ . 

Seife 50 kg. Moschustinktur ....... . 
Seife 50 kg. 

Dunkelbraun fii.rben. 
Brii.unlich fii.rben. 

Windsor-Soap (nach Poucher). 

300g 
lOOg 
100g 
70g 
60g 
50g 
30g 

lOOg 

Cassi&Ol ............... 200 g Petitgrainol ........... 100 g 
Nelkenol .. :· .......•... 100 g Bergamottol ........... 100 g 
Lavendelol ............ 100 g Cedernholzol. .......... 150 g 
Rosma.rinol ........... 100 g Styrax liq............. 20 g 
Thymianol . . . . . . . . . . . . 50 g Castoreumtinktur . . . . . . 30 g 

Seife 75 bis 100 kg. 
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Savon Imperial Russe. 
Bergamottol ........... 150 g Resinoid Eichenmoos 25 g 
Citronenol .......... o o 40 g Resinoid Girofles o o o o o. 15 g 
Portugalăl. .. o o . o . o o o . o 40 g Ketonmoschus . o . o . o o o o 15 g 
Neroliol, kiinstl. o o o o o. o 60 g Benzoetinktur . o .... o o o 150 g 
Lavendelol o. o o. o o. o o o o 40 g Castoreumtinktur o o. o o o 150 g 
Rosenol, bulg .. o. o o o o.. 10 g Tolutinktur . o o o o o o. o o o 50 g 
Ambra, kiinstl., konkr. o. 100 g Moschustinktur .. o o o. o o 50 g 
Cumarin o o o o o o o o o o o o o o 8 g Seife 75 kgo 
V anillin .. o o o • o o . o o o o o o 50 g 

Vetiverol o o o o o o o o o o o o o 
Amylsalicylat . o o o o o o o o 
Sandelol, ostindo o o o o o o . 
N eroliol, kiinstl. o . o o . o o 
Sweet-Pea, kiinstl. o o o o o 
Rosenol, kiinstl.. o o o o o . 
J asmin, kiinstl. o o o o o o o . 

Savon des 
90g 
80g 
90g 

100 g 
80g 

180 g 

Prinees. 
Jononll. o .. o o o ... o o o o 
Portugalol. o o o . o o . o . o o o 
Cumarin o o o o ... o o o. o. o 
Nelkenol. o ...... o. o o. o 
Benzoetinktur .. o o o o . o o 
Moschusbeuteltinktur .. o 
Moschuslosung o o o o o o o . o 180 g 

Seife 100 kgo 

Spezialserie feinster Toiletteseifen. 

Nach englischer Art, 
fiir etwa 100 kg Seife. 

Parma Violet. White Lilae. 
Berga:rriottol o ....... o 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. 
Jonon II o. o o ... o o o o o 
Anisaldehyd .... o o ... 
Methyljonon .. o . o . o . o 
Phenylathylalkohol o .. 

350 g 
150 g 
275 g 
100 g 
100 g 
100 g 

Terpineol, extra o o o o .. o 
Ylang-Ylang, kiinstl. ... 
Rosenol, kiinstl. .. o .. o . 
J asmin, kiinstl. .. o .. o o o 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Citronellol ...... o .. o .. 

Heliotropin ...... o o .. 
Irisol, konkr •. o o ... o o 
Resinoid Styrax o o o o o o 
Violette, comp. . o o o o o 
Vert de Violette artifo o o 
Beiizoetinktur o o o o o . o 
Tolutinktur . o o . o .. o o . 
KetonmoschuslOsung o . 
Zibettinktur .... o o o .. 

Isoeugenol o o . o o o o o o o o o 
Eugenolo o ..... o. o o o o o o 
N elkenol, Bour bon o o o o o 
Amylsalicylat .. o . o o o o . 
Citronellol . o .. o .. o . o o o 
Phenylathylalkohol .. o o 
Phenylacetaldehyd o o o o o 

Eugenolo. o. o o o ....... o 
Isoeugenol ... o o .. o ... o 
Resinoid Girofles . o ... o 
N elkenol, Bour bon o ... o 
Amylsalicylat ...... o .. 
Citronellol ... o o o o . o o o o 
Geraniumol, afrik. o o o o o 
Phenylathylalkohol o o . o 
Phenylacetaldehyd o o o o o 

30 g 
10 g 
15 g 
50 g 

7,5g 
150 g 
50 g 
45 g 
75 g 

Anisaldehyd •.......... 
Phenylacetaldehyd o . o . o 
Hydroxycitronellal o o o .. 
Heliotropin .... o o . o . o o 
Bittermandelol. ..... o .. 
Moschuslosung o .. o : .. o o 
Benzoetinktur .. o o . o .. . 
Zibettinktur . o o o o o o ... . 

Carnation. 
360 g Vanillin o. o o. o o. o o o o o o. 

50 g Canangaăl .. o o . o o o o o o . 
50 g Moschuslosung o . o . o o o .. 

150 g Tolutinktur o o o . o o o o o . o 
50 g Zibettinktur . o . o . o . o o o . 

100 g Kakaotinktur. o . o o o o ... 
12 g Resinoid Girofles .. o . o o 

Purple 
200g 
200g 

25g 
125 g 

85 g 
100 g 
150 g 
75g 
8g 

Carnatlon. 
Canangaol ... ooooo• o•o 
Citronenol ... o o o o o o .. o 
Benzylacetat o o o o .... o. 
Jononii o o ... o o .. o. o .. 
Moschuslosung . o o . o o ... 
Ketonmoschus o o o . o o o o . 
Zibettinktur ... o o o .. o . o 
Tolutinktur o .. o o o . o . o . 
Iristinktur ... o o .. o . o o o 

180 g 
360g 
40g 
20g 

150 g 
100g 
5Şg 

500g 
50g 

100g 
100 g 

20 g 
150 g 
40g 
5g 

150 g 
40g 

. 5g 
60 g 

100 g 
100 g 

35 g 
55 g 
75 g 

150g 
100 g 
150 g 
25g 

50g 
100 g 
75g 
75g 
80 g 
5g 

100 g 
150 g 
100 g 
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White Clover. 
Amylsalicylat ......... . 
Cumarin ............ .. 
Patchoulii.il ........... . 
Resinoid Eichenmoos .. 
Methylacetophenon ... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Citronellol ........... . 
Geraniumi.il, afrik. . ... . 
J asmin, kiinstl ........ . 
Moschusli.isung ........ . 
Tolutinktur .......... . 

380 g 
IOOg 
30 g 
15 g 
5g 

55g 
150 g 
100 g 
50g 
80 g 
75 g 
75 g 

Finest Old English Lavender. 
Lavendeli.il, Montblanc . . 300 g 
Aspic lavande . . . . . . . . . 200 g 
Geraniumi.il, afrik. . . . . . 250 g 
Bergamotti.il . . . . . . . . . . . 300 g 
Cumarin .. . .. .. .. .. .. . 65 g 
Sandeli.il, ostind. . . . . . . . 25 g 
Portugali.il............. 15 g 
Limettei.il . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Roseni.il, bulg. . . . . . . . . . 5 g 
Nerolii.il, kiinstl. . . . . . . . 15 g 
Vanillin............... 10 g 

Tonkatinktur ......... . Benzoetinktur ......... 150 g 
Iristinktur .......... .. 100 g Moschusli.isung . . . . . . . . . 65 g 

Royal Windsor-Soap. 
Kiimmeli.il.. . .. .. . . .. .. 100 g Vanillin .............. . 
Nelkeni.il, Bourbon ..... 120 g Cumarin ............. . 
Thymiani.il . . . . . . . . . . . . 120 g Portugali.il. ........... . 
Cassiai.il. . . . . . . . . . . . . . . 120 g Tolutinktur .......... . 
Petitgraini.il . . . . . . . . . . . 150 g Zibettinktur .......... . 
Lavendeli.il ............ 150 g Moschusbeuteltinktur.;. 
Moschusli.isung . . . . . . . . . 7 5 g Kakaopulver .......... . 

Finest Bitter Almond-Soap. 
Benzaldehyd . . . . . . . . . . 7 50 g Portugali.il. ........... . 
Sandeli.il, ostind. . . . . . . . 7 5 g Cumarin ............. . 
Citroneni.il ............ 125 g Geraniol ............. . 
Lavendeli.il . . . . . . . . . . . . 40 g Heliotropin ........... . 
Aspic lavande . . . . . . . . . 40 g Moschusli.isung ........ . 
Bergamotti.il . . . . . . . . . . . 250 g Benzoetinktur ........ . 

Royal Bouvardia. 
Sweet-Pea, kiinstl. . . . . . 60 g Methylanthranilat ..... . 
Benzylacetat . . . . . . . . . . 200 g Zibet, kiinstl. . ....... . 
Citronellol . . . . . . . . . . . . 200 g Moschusli.isung ........ . 
Nerolii.il, kiinstl. ....... 300 g Ylang-Ylang, kunstl. .. . 
Bergamotti.il . . . . . . . . . . . 300 g Benzoetinktur ........ . 
Amylsalicylat . . . . . . . . . 150 g Zibettinktur .......... . 
Phenylăthylalkohol 250 g Ketonmoschus ........ . 

Roseni.il, kiinstl. 
N erolii.il, kiinstl. 
Methylanthranilat ..... . 
Amylsalicylat ........ . 
Oeillet, comp. . ....... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Resinoid Styrax ...... . 
Zibet, kiinstl .......... . 

Phenylăthylacetat .... . 
Pfirsicharoma ......... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
N erolii.il, kiinstl. ...... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Sweet-Pea, kiinstl. .... . 
Citronellol ........... . 
Amylsalicylat ........ . 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylacetat ......... . 

Fiir 150 kg Seife. 

American Poppy. 
l50g 
30g 
15 g 

850g 
75 g 

110 g 
50g 
12 g 

Ambrettmoschusli.isung . 
Moschusli.isung ........ . 
Solution Iris (50: Il) ... . 
Cumarin ............. . 
Resinoid Girofles ..... . 
Tolutinktur .......... . 
Castoreumtinktur ..... . 
Fixateur Nr. 1 ....... . 

Sweet-Pea. 
150 g Citroneni.il ........... . 
35 g Vanillin .............. . 

100 g Heliotropin .......... . 
50 g Cumarin ............ .. 

100 g Moschusli.isung ........ . 
200 g Ambrettmoschusli.isung . 
200 g Benzoetinktur ........ . 

50 g Tolutinktur .......... . 
80 g Zibettinktur .......... . 

200 g Fixateur Nr. 1 ........ . 

10 g 
20 g 
50 g 

lOOg 
100 g 
100 g 
500g 

125 g 
60g 

100 g 
80 g 
70 g 

100 g 

130 g 
15 g 
70 g 

IOOg 
lOOg 
lOOg 

8g 

50g 
50g 
50g 
10 g 
5g 

150 g 
50g 

100 g 

50g 
30g 
25g 
15 g 
60g 
30g 
80g 
40g 

IOOg 
100 g 
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J asmin, comp ......... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Heliotropin .......... . 
Canangaăl ........... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
N eroliol, kiinstl. . ..... . 

Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Phenylii.thylalkohol ... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Lavendelol ........... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Phenylii.thylacetat .... . 
Citronenol ........... . 

Cherry-Blossoms. 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Heliotropin .......... . 
Canangaăl ........... . 
Terpineol ............ . 
Neroliol, kiinstl ....... . 
Ylang-Ylang, kiinstl .... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Phenylii.thylacetat .... . 
Citronenol ........... . 
Zimtaldehyd .......... . 
Benzaldehyd ......... . 
Anisaldehyd .......... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Vanillin ..•.........•.. 
Amylacetat ........... . 
Nelkenol Bourbon .... . 
Moschuslosung ........ . 
Fixateur Nr. 1. •....... 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
Tonkatinktur ......... . 

Cumarin ............. . 
Patchouliol. .......... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Portugalol. ........... . 
Anisaldehyd .......... . 
Amylsalicylat ........ . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Solution Iris ......... . 
Vanillin .............. . 
Heliotropin .......... . 

Die Toiletteseifen. 

Jasmin. 
250g 
400g 
lOOg 
lOOg 
30g 
50g 
60g 
50g 

Zimtaldehyd .......... . 
Citronenol ........... . 
Citronellol ........... . 
Phenylii.thylalkohol ... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur · .......... . 
Fixateur Nr. 1. ....... . 

Apple Blossoms. 
50 g Anisaldehyd .......... . 

150 g Benzaldehyd ......... . 
50 g V anillin .............. . 

200 g Heliotropin .......... . 
50 g Cumarin ............. . 
20 g Amylacetat ........... . 

250 g Moschusl08ung ........ . 
35 g Fixateur Nr. 1 ........ . 
45 g Benzoetinktur ........ . 
65 g Zibettinktur .......... . 
50g 

Royal Chypre. 

50g 
25g 

100g 
50g 
80g 

150g 
75g 

100g 

25g 
15g 
25g 
25g 
15 g 
55g 
75g 

100g 
100g 
100g 

200g 
350g 
100g 

Patchoulio1 . . . . . . . . . . . . 40 g 

50g 
lOOg 
150g 
55g 
50g 
75g 
85g 
55g 
45g 
45g 
20g 
lOg 
25g 
25g 
75 g 
75g 

IOOg 
IOOg 
50g 
75g 

Sandelol, ostind ........ 100 g 
Vetiverol, Java ........ 100 g 
Phenylii.thylalkohol . . . . 200 g 
Citronellol . . . . . . . . . . . . 200 g 
Resinoid Eichenmoos . . 62 g 
Zibet, kiinstl... . . . . . . . . 10 g 
Methylanthranilat...... 75 g 
Neroliol, kiinstl. . . . . .. . . 35 g 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . . 55 g 
Rosenol, bulg. . . . . . . . . . 10 g 
Ketonmoschus ........ ; 12 g 
Ambrettmoschus . . . . • . . 8 g 
Solution Iris ( 50: 1 l) . . . . 30 g 
Cumarin.............. 8 g 
Resinoid Oliban . . . . . . . 12 g 
Resinoid Styrax . . . . . . . 15 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 100 g 
Moschusbeuteltinktur. . . 150 g 
Tonkinmoschustinktur.. 75 g 
Castoreumtinktur . . . . . . 35 g 
Fixateur Nr. 1......... 50 g 

Fiir etwa 50 kg Seife. 

New Mown Hay. 
300 g Methylacetophenon 

35 g Thymianol ........... . 
300 g Rosmarinol ......•.... 

50 g Citronenol ........... . 
75 g Moschuslosung ........ . 
25 g Ketonmoschus ........ . 
35 g Tonkatinktur ......... . 
30 g Benzoetinktur ........ . 
50 g Tolutinktur .......... . 
10 g Moschusbeuteltinktur .. . 
15 g 

5g 
15 g 
15 g 
25g 
75g 
8g 

100g 
150g 
75g 
75g 
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Heliotropin .......... . 
Terpineo1 ............ . 
Vanillin .............. . 
Cumarin ............. . 
Sande1o1, westind. . ... . 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylacetat ......... . 
Citronellol ........... . 
Phenylăthylalkohol 

Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Heliotropin .......... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Canangaol ........... . 
Linalool, ............. . 
Cumarin ............. . 
Patchouliol ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Citronenol ........... . 
Portugalol. ........... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 

Cold-Cream .......... . 
Geraniol ............ . 
Geraniumol, Reunion .. 
Phenylăthylalkohol ... . 
Citronellol ........... . 
Patchouliol .......... . 

Honigaroma, 50fach ... . 
Citronelle. Java ....... . 
Citronenol. ........... . 
Bergamottol .......... . 
Port~~-alol. ........... . 
Cass1aol .............. . 
N elkenol, Bour bon .... . 
Vanillin .............. . 

Indian F1owers. 
Perubaffiam ........... . 
Patchouliol ........... . 
Vetiverol. Bour bon .... . 
Nelkenol, Bourbon .... . 
Cedemol ............. . 
Methy1anthranilat ..... . 
Benzy1acetat ......... . 
Vanillin .............. . 
Heliotropin ........... . 
CUinarin ............. . 
Cassiaol .............. . 
Citronenol. ........... . 
Geranio1 ............. . 
Sandelol, ostind ....... . 
Moschuslosung ........ . 
Ketonmoschus ........ . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Fixateur Nr. l. ....... . 
Tolutinktur ........... . 

lockeyclub. 
250 g Bergamottol .......... . 
300 g N elkenol Bour bon .... . 

30 g Moschuslosung ........ . 
7 5 g Ketonmoschus ........ . 

150 g Fixateur Nr. l. ....... . 
80 g Benzoetinktur ........ . 

150 g Tolutinktur ....... · ... . 
100 g Moschusbeuteltinktur .. . 
25 g Moschuskomertinktur 

Honey-Suckle. 
400 g Honigaroma, 50fach .. . 
100 g Resinoid Girofles ..... . 
75 g Vanillin .............. . 
75 g Resinoid Labdanum ... . 
7 5 g Resinoid Styrax ...... . 
50 g Jonon II ............. . 
55 g Anisaldehyd .......... . 

105 g Benzaldehyd ......... . 
12 g Benzoetinktur ........ . 
7 g Tolutinktur .......... . 

13 g Perutinktur .......... . 
115 g Moschusbeuteltinktur .. . 
50 g Zibettinktur .......... . 
35 g Tonkatinktur ......... . 

Cold-Cream Soap. 
3000 g Citronenol ............ . 

150 g Bergamottol .......... . 
80 g N elkenol ............. . 

150 g MoschuslOsung ........ . 
300 g Benzoetinktur ........ . 

5g 

Honey 
60g 

150g 
lOOg 
80g 
50g 

150 g 
75g 
25g 

Soap. 
Moschuslosung ........ . 
Fixateur Nr. 1 ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur ........... . 
Co1d-Cream ........... . 
Emulg. gelbes Wachs 

(Wachspasta Schleich) 

Royal White Rose. 

50g 
25g 
75 g 
6g 

100g 
75 g 
75 g 

100 g 
75 g 

7g 
13 g 
15 g 
15 g 
8g 

12 g 
22 g 
18 g 
75 g 

150 g 
45g 

100g 
100g 
50g 

15 g 
30g 
25g 
70g 

150 g 

75g 
100g 
100g 
100 g 
500g 

500 g 

200g 
65g 

250g 
150 g 
lOOg 
65g 
50g 
25g 
35 g 
25g 
75 g 
75 g 

lOOg 
35 g 
75 g 
7g 

100 g 
75 g 

lOOg 

Citronellol . . . . . . . . . . . 300 g 
Geraniol. . . . . . . . . . . . . 150 g 
Geraniumol, Reunion . 7 5 g 
Geraniumol, afrik. . . . 7 5 g 
Phenylăthylalkohol ... 150 g 
Roseno1, bulg. . . . . . . . 10 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . 7 g 
J asmin, kiinstl. . . . . . . 25 g 
Solution Iris ( 50: 1 l) . 50 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . 25 g 
Nelkenol Bourbon.... 55 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . 45 g 
Phenylacetaldehyd . . . 2,5 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . 100 g 
Moschuslosung . . . . . . . 65 g 
Zibettinktur . . . . . . . . . 100 g 
Fixateur Nr. 1 . . . . . . . 60 g 
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Royal Fern. 
Tolutinktur .......... . 
Perutinktur .......... . 
Heliotropin ........... . 
Amylsalicylat ......... . 
CTIInarin ............. . 
Patchouliol. ........... . 
Lavendelol ........... . 
Aspic lavande ........ . 
Birkenknos~nol ...... . 
Resinoid E10henmoos .. . 
Vetiverol, Bourbon .... . 
Isoeugenol. ........... . 
Nelkenol ............. . 
Zimtaldehyd .......... . 
Moschuslosung ........ . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Ketonmoschus ........ . 
CastoreUintink:tur ..... . 
Tonkatinktur ......... . 
Iristinktur ............ . 

Patchouliol ........... . 
CassiaOI .............. . 
Lavendelol ........... . 
Bergamottol. ......... . 
Citronenol ........... . 
Neroliol .............. . 
J asmin, kiinstl. ....... . 

Trefle cornp .......... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Curnarin •............. 
Patchouliol. .......... . 
Ambre, kiinstl., konkr .. . 
Sandelol, ostind ....... . 
Heliotropin ........... . 
Isoeugenol ........... . 
GeraniUinol, afrik. . ... . 
Anisaldehyd .......... . 
Portugalol. ........... . 

Die Toiletteseifen. 

150g 
50g 

100g 
100g 
200g 
60g 

250g 
50g 
85g 
35g 

200g 
25g 
15 g 
45g 
7-5 g 
85g 
7g 

25g 
75g 
75 g 

Cucumber Soap. 
GerimiTIInol, afrik. . ... . 
Petitgrainol .......... . 
Eukalyptusol ......... . 
Corianderol. .......... . 
Cananga6l ............ . 
Citronenol. ........... . 
Linaloeol. ............ ,. 
Nelkenol Bourbon .... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzoetinktur ........ . 
Fixateur Nr. 1. ....... . 

Lemon Soap. 
Citronenterpene ....... . 
Citrpnenol. ........... . 
Lernongrasol .......... . 
Bergamottol. ......... . 
Portugalol. ........... . 
Methylanthranilat .... .- . 
N eroliol, kiinstl. . ..... . 
Moschuslosung ........ . 
Benzoetinktur ........ . 

Tonkin Musk. 
50g 

100g 
100g 
100g 
50g 
50g 
50g 

Citronellol ............ . 
Phenylăthylalkohol .... . 
Tolutinktur ........... . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Ketonmoschus ........ . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettrnoschus ...... . 

Indian ·Hay. 
400 g Pfefferrninzol ......... . 
100 g Thyrnianol ........... . 
300 g Kamillenol, blau ...... , 

7 5 g Resinoid Styrax ...... . 
80 g Solution Iris (50: 1 l) .. . 

100 g Moschuslosung ........ . 
15 g Moschusbeuteltinktur .. . 
15 g Tolutinktur .....•..... 

300 g Benzoetinktur ........ . 
7 5 g Tonkatinktur ........ · .. 
55g 

Nach franzosischer Art. 
(Fiir je 100 kg Seife.) 

Cyclamen des Alpeil. 
Benzylacetat . . . . . . . . . . 200 g Terpineol ............ . 
Methylanthranilat . . . . . . 50 g Ylang-Ylang, kiinstl. . .. 
GeraniTIIn, afrik ........ 150 g Zibet, kiinstl .......... . 
Heliotropin . . . . . . . . . . . . 50 g Sandelol, ostind ....... . 
Zimtaldehyd. . . . . . . . . . . 20 g CUinarin ...•.......... 
Cananga6l. . . . . . . . . . . . . 30 g Hydroxycitronellal .... . 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 200 g Jonon II ............ . 
Moschuslosung......... 75 g Bergamottol .......... . 
Ketonmoschus . . . . . . . . . 7 g Fixateur Nr. 1 ........ . 
Ambrettrnoschus . . . . . . . 3 g Zibettinktur ..•........ 
Phenylessigsăure . . . . . . . 3 g Tolutinktur ........... . 

200g 
200g 
50g 

IOOg 
100g 
100g 
100g 
lOOg 
60g 

150 g 
75g 

700g 
600g 
100 g 
100 g 
50g 
25g 
50g 
80g 

lOOg 

150 g 
35g 

lOOg 
250g 
35g 
75 g 
15 g 

25g 
15g 
5g 

25g 
35 g 
85g 
75g 
75g 
75g 

150g 

200g 
50g 
lOg 
25g 
15g 

500g 
55g 

lOOg 
120g 
150g 

75 g 
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Ambre, kiinstl., konkr .. . 
Vanillin .............. . 
Tolubalsam ........... . 
Citronellol ... ; ........ . 
Geraniol ............. . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Phenylii.thylalk.ohol .... . 
Rosenol, bulg ......... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Resinoid Girofles .· .... . 
Resinoid V anille ...... . 
Resinoid Castoreum ... . 

Bergamottol .......... . 
Geraniol ............. . 
Geranium, afrik ........ . 
Phenylăthylalk.ohol .... . 
Citronenol. ........... . 
Portugalol. ........... . 
Petitgrainol .......... . 
Lavendeţol ........... . 
Rosmarinol .......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Citronellol. ........... . 

Ambre Royal. 
65 g Solution Iris ......... . 
65 g Resinoid Oliban ...... . 

400 g Ambrettmoschus ...... . 
150 g Ketonmoschus ........ . 

7 5 g Castoreumtinktur ..... . 
55 g Resinoid Eichenmoos .. . 
75 g Vetiverol Java ....... . 
15 g PaJ;chouliol ........... . 

150 g Bergamottol .......... . 
30 g Sandelol, ostind ....... . 
10 g Moschuskornertinktur .. . 
5g 

Amaryllis. 
500 g J asmin, kiinstl ........ . 
150 g Neroliol, kiinstl ....... . 

80 g Solution Iris ......... . 
150 g Macisol ..•............ 
300 g Ambrettmoschuslosung . 
200 g Moschuslosung ........ . 
150 g Tolutinktur .......... . 
120 g Moschusbeuteltinktur .. . 
45 g Zibettinktur .......... . 
50 g Fiir 200 kg Seife. 

300g 

25g 
25g 
45-g 
15g 

150g 
15 g 
25g 
lOg 

IOOg 
15 g 

100 g 

50g 
30g 

100 g 
50g 
50g 

100g 
200g 
IOOg 
150 g 

Oeillet de Provence. 
Oeillet comp .......... . 
Phenylii.thylalkohol .... . 
Amylsalicylat ......... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. . .. 
Resinoid Girofles ..... . 
Vanillin .............. . 

Isoeugenol ........... . 
Eugenol. ..... · ........ . 
Amylsalicylat ......... . 
Citronellol. ........... . 
Phenyllithylalkohol .... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Phenylacetaldehyd .... . 
Vanillin .............. . 
Tolutinktur ........... . 

Tolutinktur .......... . 
Benzoe Siam ........ .. 
Benzoe Sumatra ...... . 
Vanillin .............. . 
Citronenol. ........... . 
N e~e~ol, Bour bon .... . 
Cassmol .............. . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Rosenol, bulg ......... . 

600g 
150g 
100g 
150g 
50g 
20g 
35g 

Isoeugenol ........... . 
Tolutinktur .......... . 
Cacaotinktur (1: 10) ... . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschuslosung . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Fixateur Nr. 1 ...... • .. . 

Oeillet Pourpre. 
350 g Geranium, afrik ....... . 

90 g Rosenol, kiinstl. . ..... . 
150 g Jonon, chem. rein .... . 

40 g Moschusl08ung ........ . 
120 g Resinoid Girofles ..... . 

50 g Tolutinktur .......... . 
15 g Zibettinktur .......... . 
30 g Fixateur N r. 1. ....... . 

100g 

Oliban des lndes. 

75g 
150 g 
15og 
75g 
15g 
50g 
75 g 

200 g 
lOOg 
25 g 
80g 
25g 

100g 
100g 
75 g 

500 g Resinoid O liban ..... . 
200 g Moschuslosung ...... . 
300 g Ketonmoschus •...... 
100 g Ambrettmoschus ..... 
150 g Moschusbeuteltinktur . 
100 g Moschuskornertinktur . 
100 g Castoreumtinktur ..... 
250 g Resinoid Labdanum .. 

85 g 
80 g 

7,5g 
11 g 

100 g 
100 g 
75 g 

lOg 
55 g 
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Trene Incarnat. 
Lavendelol, Montblanc . 200 g Tolutinktur .......... . 
Amylsalicylat ....... -. . . 450 g Benzoetinktur ........ . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 100 g Resinoid Styrax ...... . 
Patchouliol . . . . . . . . . . . . 25 g Pfeffenninzol ......... . 
Zimtaldehyd. . . . . . . . . . . 50 g Rosmarinol. .......... . 
Resinoid Eichenmoos . . . 30 g Bergamottol .......... . 
Geraniol . . . . . . . . . . . . . . 50 g Citronenol ............ . 
Citronellol. . . . . . . . . . . . . 100 g Moschusbeuteltinktur .. . 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . . 50 g Moschuslosung ........ . 
Jasmin, kiinstl......... 75 g Fixateur Nr. 1 ........ . 
Oeillet, kiinstl. . . . . . . . . 25 g Ketonmoschus ........ . 
Vetiverol, Bourbon..... 15 g 

Creme de Lys Nr. 1. 
Cold-Cream. . . . . . . . . . . . 1 kg Geranium, afrik ....... . 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . . 300 g Sandelol, ostind ....... . 
Amylsalicylat . . . . . . . . . . 80 g Lavendelol ........... . 
Cwnarin . . . . . . . . . . . . . . 50 g Bergamottol .......... . 
Benzaldehyd . . . . . . . . . . 25 g Moschuslosung ........ . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . . 80 g Zibettinktur . . ........ . 
N eroliol, kiinstl. 50 g Benzoetinktur ........ . 

Fiir 50 kg Seife. 

Creme de Lys Nr. 2. 
Cold-Cream............ 1 kg Patchouliol .......... . 
Bergamottol ........... 250 g Irisol, konkr ......... . 
Citronenol. . . . . . . . . . . . . 100 g Bittennandeli:il, echt .. . 
Geraniumol ........... 180 g Vetiverol, Java ...... . 
Lavendeli:il . . . . . . . . . . . . 50 g Tolutinktur .......... . 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 50 g Benzoetinktur ........ . 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 25 g Moschuslosung ....... . 
Nelkenol, Bourbon..... 25 g Fixateur Nr. 1 ....... . 

Violette Tsarine. Gentille Violette. 

100g 
75 g 
50g 
5g 

lOg 
100g 
25g 

150g 
75g 
75g 
7g 

50g 
35g 

100 g 
75g 
75 g 
50g 

l50g 

18 g 
2,5 g 

20 g 
10 g 
75 g 
75 g 
75 g 
U5 g 

Geraniumol, afrik. . ... . 200g 
100g 
100g 
100g 
10() g 
300g 
200g 

J onon, chem. rein .. . . . . 300 g 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Canangaol ............ . 
Phenylăthylalkohol .... . 
Anisaldehyd .......... . 
Jonon II ............ . 
Methyljonon .......... . 
Vert de Violette artif .. 
Resinoid Styrax ...... . 
Solution Iris (50:11) .. . 
Benzoetinktur ........ . 
Moschuslosung ........ . 

Violette Victoria. 
Bergamottol, Reggio .. . 
Canangaol ............ . 
Ylang-Ylang, kiinstl. . .. 
Anisaldehyd .......... . 
Phenylăthylalkohol .... . 
Jonon II ............ . 
J onon, chem. rein .... . 
Methyljonon .......... . 
Vert de Violette artif .. 
Violette comp ......... . 
Solution Iris ......... . 
Heliotropin ........... . 
Rosenol, bulg ......... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Moschuslosung ........ . 

7g 
15 g 
55 g 

150g 
45g 

400g 
IOOg 
IOOg 
100 g 
100g 
275g 
50g 

100 g 
10 g 
50g 

100 g 
25g 
5g 

10 g 
55g 

Methyljonon ........... 100 g 
Geraniumol, afrik. . . . . . 200 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . . 60 g 
Vert de Violette artif.. .. 5 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . . 55 g 
Resinoid Styrax . . . . . . . 10 g 
Solution Iris . . . . . . . . . . 60 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 150 g 
Tolutinktur , ... ~ . . . . . . 50 g 
Moschusli:isung. . . . . . . . . 50 g 

Bouquet d' Amour. 
Essence Amorosa. . . . . 400 g 
J asmin, kiinstl. . . . . . . 25 g 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . 45 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . 25 g 
Solution Iris . . . . . . . . . 30 g 
Foin coupe comp ..... 100 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . 3,5 g 
Resinoid Oliban . . . . . . 25 g 
Resinoid Eichenmoos . 12 g 
Resinoid Styrax...... 18 g 
Tonkatinktur . . . . . . . . 80 g 
Cumarin. . . . . . . . . . . . . 15 g 
Benzoetinktur . . . . . . . 100 g 
Moschuslosung . . . . . . . 40 g 
Ketonmoschus ..... ·. . 4 g 
Moschuskomertinktur . 60 g 
V anilletinktur . . . . . . . . 50 g 

Fiir 50 kg Seife. 
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lrenia. 
Ylang-Ylang, kiinstl. 100 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . . 60 g 
Benzylacetat .......... 200 g 
Cassie, kiinstl. . . . . . . . . . 60 g 
Amylsalicylat. . . . . . . . . . 100 g 

· Citronellol . . . . . . . . . . . . . 300 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 200 g 
Cananga61. ............ )00 g 
Vetiverol, Java........ 20 g 
Zibet, kiinstl........... 15 g 
Heliotropin . . . . . . . . . . . . 200 g 
Honigaroma . . . . . . . . . . . 40 g 
Methylanthranilat ...... 100 g 
Jonon II ............. 100 g 
Resinoid Eichenmoos. . . 40 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Moschuslosung . . . . . . . . . 35 g 
Ambrettmoschuslosung . 35 g 
Benzoetinktur . . . . . . . . . 150 g 
Tolutinktur . . . . . . . . . . . 7 5 g 
Zibettinktur ........... 100 g 
Moschusbeuteltinktur... 75 g 

Cyprosa. 
Benzoetinktur ........ . 
Tolutinktur .......... . 
Moschustinktur ....... . 
Zibettinktur .......... . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Moschuslosung ........ . 
AmbrettmoschuslOsung . 
Fixateur Nr. 1. ....... . 
SandelOl, westind. . ... . 
Cumarin ............. . 
Cedernol ............. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Vanillin .............. . 
Patchouliol ........... . 
Vetiverol, Bour bon .... . 
Bergamottol .......... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Ketonmoschus ........ . 
Reşinoid Labdanum ... . 
Resinoid Oliban ...... . 
Resinoid Castoreum ... . 
EstJ;agonol ........... . 
Pimentol ............. . 
Celerii:H .............. . 
Citronenol ............ . 
Nelkenol ............. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 

200g 
75 g 
75 g 
75.g 

125 g 
65 g 
25g 

100 g 
250g 
120g 
200g 

65 g 
30g 
65 g 
45g 

250g 
150 g 

15 g 
15 g 
8g 
5g 

35g 
45g 
8g 

35g 
45g 

125 g 

Orchidia. 
Benzylacetat ......... . 
Amylsalicylat ......... . 
Cananga61. ........... . 
Phenylacetaldehyd .... . 
TeJ;pineol ............ . 
Anisaldehyd .......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Heliotropin ........... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. . 
Cumarin ............. . 
Resinoid Eichenmoos .. . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Phenyli.i.thylalkohol .... . 
Citronenol. ........... . 
Moschuslosung ........ . 
Ketonmoschus ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Tolutinktur .......... . 
Benzoetinktur ........ . 
Fixateur Nr. 1. ....... . 

Ros an ta. 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Zibettinktur .......... . 
Benz'oetinktur ........ . 
Styraxtinktur ......... . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschuslosung . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Citronellol ............ . 
Phenyli.i.thylalkohol .... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Methyljonon .......... . 
Citronenol. ........... , 
Patchouliol ........... . 
Resinoid Styrax ...... . 

,Resinoid Oliban ...... . 
Resinoid V anille ...... . 
Resinoid Tonka ....... . 
Resinoid Girofles ..... . 
Guajakholzol ......... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Jonon II ............ . 
Benzylacetat ......... . 
Isobutylphenylacetat .. . 
Isobutylcinnamat ..... . 
Fixateur Nr. 3 ........ . 

Thyrsis. 
Sumatrabenzoetinktur .. 225 g Cananga61, Java ...... . 
Tolutinktur .......... . 85 g Phenyli.i.thylphenylacetat 
Perubalsamtinktur .... . 35 g Jasmin, kiinstl. ....... . 
Heliotropin ........... . 
Cumarin ............. . 

250 g Paracresolacetat . 
35 g Isobutylcinnamat ....•. 

Benzaldehyd ......... . 100 g Octylnaphtylketon .... . 
Vanillin .............. . 40 g Hydrozimtaldehyd .... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 11 O g Anisaldehyd .......... . 
Benzylacetat ......... . 600 g Amylsalicylat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Zimtaldehyd .......... . 

110 g Xylolmoschus ........ . 
120 g Ambrettmoschus ...... . 
65 g Fixateur Nr. 1. ....... . 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 

200g 
200 g 
100g 
60g 

500g 
40g 
6g 

lOOg 
100g 
60g 
50g 

100 g 
50g 

100 g 
45g 
8g 
6g 

100 g 
100 g 
85g 

75g 
75 g 

175 g 
75g 
55g 
45 g 

350 g 
150 g 
50g 
55g 
75g 
35 g 
45g 
llg 
18 g 
12 g 
6g 
7g 
5g 

55g 
25 g 
18 g 
12 g 
45 g 
10 g 
75 g 

75g 
60g 
75 g 
25 g 
15 g 
llg 
18 g 
35 g 
35 g 
25 g 
15 g 

100 g 
45 
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Sumatrabenzoetinktur .. 
Istar. 

200g Sandelol, ostind ....... . 25 g 
125 g 
125 g 

23 g 
80g 
18 g 
85 g 
75 g 
35 g 
75 g 
75 g 

Fixateur Nr. 2 ........ . 
Zibettinktur .......... . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Resinoid Tonka ....... . 
Resinoid Castoreum ... . 
Resinoid Girofles ..... . 
Patchouliol ........... . 
Heliotropin ........... . 
Amylsalicylat ......... . 
Cumarin ............. . 
Lavendelol, franz ...... . 
Resinoid Eichenmoos .. . 

Zibettinktur ........ . 

100g 
75g 
85g 
8g 
6g 
5g 

25 g 
100g 
55g 

100g 
75g 
18 g 

Fleurs 
80 g 
75 g Moschusbeuteltinktur . 

Sumatrabenzoetinktur. 225 g 
Irisol, konkr ........ . 
Fixateur Nr. 3 ...... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 

4,5 g 
75 g 
22 g 
15 g 

Hydroxycitronellal ... . 
Methyljonon ........ . 
J asmin, kiinstl. ..... . 

180 g 
45 g 
75 g 

12l:i g 
55 g 
18 g 
10 g 

Rosenol, kiinstl. ..... . 
Muguet comp. . ..... . 
Amylsalicylat ....... . 
Resinoid Oliban ..... . 

Sumatrabenzoetinktur .. 
Tolutinktur .......... . 
Styraxtinktur ........ . 
Moschusbeuteltinktur .. . 
Zibettinktur .......... . 
Ketonmoschus ........ . 
Xylolmoschus ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Fixateur Nr. 3 ........ . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Vanillin .............. . 
Heliotropin ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
PatchouliOl ........... . 

Don 
180 g 
50g 
75 g 
75 g 
75g 
15 g 
8g 
7g 

80g 
45g 
28 g 
45g 
15 g 
6g 

Rosenol, kiinstl. ...... . 
Geraniumol, afrik. . ... . 
Paracresylphenylacetat . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschuslosung . 
Hydroxycitronellal .... . 
Citronenol. ....... · .... . 
Bergamottol .......... . 
Neroliol, kiinstl. ...... . 

de France. 
Guajakholzol. ....... . 
Paracresolphenylacetat 
Paracresolacetat ..... . 
Octylmethylketon ... . 
Isobutylcinnamat ... . 

100 g 
45 g 

75 g 
15 g 
8 g 
4,5 g 
4,5 g 

Heliotropin ......... . 
Cumarin ............ . 
Vanillin ..... · ....... . 
Phenylessigsaure ..... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Amylphenylacetat ... . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat 

45 g 
6 g 

12 g 
8 g 

15 g 
11 g 

115 g 
25 g 

de Fee. 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
Geraniumol, span. . ... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Canangaol ........... . 
Ylang-Ylangol, kiinstl.,. 
Styrolylacetat ........ . 
Styrolylpropionat ..... . 
Paracresolacetat ...... . 
Citronenol. ........... . 
Bergamottol .......... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Pfefferol ............. . 

300g 
55g 

125 g 
225g 
120 g 
75 g 
40g 
25g 
15 g 
55g 
75 g 
35 g 
22 g 

Chrysalis. 
Sumatrabenzoetinktur. 
Tolut)nktur ......... . 
Moschustinktur ...... . 
Zibettinktur ........ . 
Xylolmoschus ....... . 
Fixateur Nr. 3 ...... . 
J asmin, kiinstl. ... · .. . 
Rosenol, kiinstl. ..... . 
Violette comp ....... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. .. 
Canangaol .......... . 
Orangenol, bitter .... . 
Isoeugenol .......... . 
N eroliol, kiinstl. ..... . 
Patchouliol ......... . 
Irisol, konkr ........ . 

250 g 
75 g 
85 g 
80 g 
18 g 

100 g 
45 g 

175 g 
25 g 
76 g 
18 g 
75 g 
45 g 
25 g 
4,5g 

10,5 g 

Vanillin .............. . 
Cumarin ............. . 
Heliotropin ........... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Isobutylcinnamat ..... . 
Citronenol ........... . 
Bergamottol .......... . 
Estragonol ........... . 
Pimentol ............. . 
Nelkenol ............. . 
Zimtcassiaol .......... . 
Macisol .............. . 
Cedernholzol .......... . 
Guajakholzol ......... . 
Vanillin .............. . 

28g 
12 g 
32 g 
18 g 
18 g 
86 g 

120 g 
45g 
25 g 
75g 
75 g 
55 g 

115 g 
65 g 
25g 
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Zibettink.tur .......... . 
Moschustink.tur ....... . 
Benzoetink.tur ........ . 
Tolutink.tur .......... . 
Fixateur Nr. 1. ....... . 
Ambra, kiinstl. ....... . 
Vanillin .............. . 
Cedemol ..•........... 
J asmin, kiinstl. ....... . 
Neroliol, kiinstl. ...... . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Benzylacetat ......... . 
Isoeugenol ........... . 
Methylanthranilat ..... . 
Phenylii.thylphenylacetat 
Paracresolphenylacetat . 
Paracresolacetat ...... . 
Isobutylcimamat ..... . 

Jaelnthe Bleue. 
Phenylacetaldehyd .... . 
Cumarin ............ .. 
Benzylacetat ......... . 
GeraniumOI, afrik. . ... . 
Jonon II ............ . 
Methylanthranilat ..... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
lleliotropin ........... . 
Ylang-Ylang, kiinstl. . .. 
Benzylalkohol ........ . 
Zimtaldehyd .......... . 
Vanillin .............. . 
Citronenol. ........... . 
Bromstyrol ........... . 
Petitgrainol, Paraguay .. 
Moschuslosung ........ . 
Ambrettmoschusl<>sung .. 
Zibettink.tur .......... . 
Tolutink.tur .......... . 

Esăence llavanis ...... . 
Cumarin ............. . 
llonigaroma .......... . 
Geranium, afrik ....... . 
Citronellol. ........... . 
Phenylii.thylalkohol .... . 
Geraniol ............. . 
Citr~n~llol, Java ...... . 
Cass1aol .............. . 

Terpineol, extra ...... . 
Ylang-Ylang, kiinstl ... . 
Flieder, kiinstl. ....... . 
Anisaldehyd .......... . 
lleliotropin ........... . 
Cumarin .... '. ........ . 

Myrto. 

7 5 g Phenylacetaldehyd .... . 
7 5 g Amylsalicylat ........ . 

17 5 g lleliotropin ......... .. 
125 g Sandelol, ostind. . .... . 
100 g Patchouliol .......... . 
35 g Irisol, konkr. . ....... . 
18g Jonon ............... . 

185 g Ylang-YI.aD.g, kiinstl. .. . 
125 g Linalool ............. . 

80 g Xylolmoschus ........ . 
125 g Ambrettmoschus ..... . 
200 g Resinoid Eichenmoos .. 

35 g Resinoid Vetiver ..... . 
45 g Resinoid Oliban ...... . 
18 g Resinoid Girofles ..... . 

8 g Resinoid V anille ..... . 
5 g Resinoid Castoreum .. . 
5g 

60g 
60g 

200g 
300g 
150g 
60g 
55g 
50g 

100 g 
150 g 
55g 
15 g 
35g 
25g 
85g 
65g 
35g 

100g 
100g 

N arelsse Bleu. 
Narcisse comp ........ . 
Benzylacetat ......... . 
Methylanthranilat ..... . 
N eroliol, kiinstl. ...... . 
Vanillin .............. . 
lleliotropin ........... . 
Citronenol. ........... . 
Amylsalicylat ......... . 
Cumarin ............. . 
PatchouliOI ........... . 
Citronellol. ........... . 
Geraniumol, Reunion .. . 
Phenylii.thylalkohol .... . 
Isoeugenol ........... . 
Eugenol. ............. . 
Tolutink.tur .......... . 
Perutink.tur ......... .. 
Benzaldehyd ........ .. 
Moschuslosung ........ . 
Ketonmoschus ........ . 

Tabae d'Orlent. 
600 g Resinoid Girofles 
100 g N eroliol, kiin11tl. ...... . 
25 g Citronenol ........... . 
40 g Benzoetink.tur ........ . 

150 g Tolutink.tur .......... . 
7 5 g Moschuslosung ........ . 
7 5 g V anilletinktur ........ . 
7 5 g Zibettink.tur .......... . 
35 g Fixateur Nr. 1. ....... . 

Lllas Fleurl. 
500 g Benzoetink.tur ........ . 

80 g Iristink.tur ............ . 
300 g Rosenol, kiinstl. ...... . 

50 g Neroliol, kiinstl. ...... . 
150 g Moschuslosung ........ . 

15 g · Zibettink.tur .......... . 

12 g 
35 g 
38 g 

8 g 
8,5g 
4,5g 

11 g 
45 g 
60 g 
18 g 
12 g 
16 g 

7,5 g 
15 g 

5 g 
5 g 
6 g 

600g 
400g 
100g 
100g 
25g 
55g 
55g 
25 g 
15 g 
5g 

1!)0 g 
45g 
75 g 
25g 
15 g 

100g 
75g 
15g 
55g 
7g 

15g 
50g 
50g 

100 g 
100 g 
75 g 

100g 
100 g 

75 g 

100g 
50g 

100g 
30g 
65g 
75g 

45* 
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Heliotrope du Peron. 
Heliqtropin. . . . . . . . . . . . 350 g Perubalsam . . . . . . . . . . . 65 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 40 g Benzylacetat . . . . . . . . . . 45 g 
Benzaldehyd . . . . . . . . . . 85 g Moschuslosung . . . . . . . . . 85 g 
Vanillin............... 45 g Ketonmoschus......... 15 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . 15 g Moschusbeuteltinktur . . . 150 g 
Citronellol. . . . . . . . . . . . . 50 g Tolutinktur . . . . . . . . . . . 150 g 
Phenylii.thylalkohol. . . . . 50 g V anilletinktur . . . . . . . . . 100 g 
Ylang-Ylang, kiinstl. . . . 30 g Tonkatinktur.......... 75 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 50 g 

Weitere Vorschriften siehe auch das Kapitel Parfumierung der Leimseifen. 

Die maschinellen Methoden der Toiletteseifenherstellung. 
Die Toiletteseifen des Bandei.s werden hergestellt, indem man die entsprechend 

vorgetrockneten Seifenspăne auf geeigneten Maschinen (Piliermaschinen) mit 
dem Parfum, der Farbe und sonstigen geeigneten Zusătzen verarbeitet (knetet) 
und aus dieser gekneteten Masse Strănge formt, die geschnitten und in Stiicke 
gepreBt werden. 

Ehe wir uns nun mit diesen Methoden năher befassen, wollen wir zunăchst 
der Art und des Zweckes spezieller Zusătze kurz gedenken. 

Zusătze spezieller Art. 
Abgesehen vom Zusatz von Zinkoxyd, der in Mengen von etwa 0,5% g~iibt 

wird, um die Seife zu mattieren, oder jenem von Titandio\:yd, der zu etwa 0,2 bis 
0,3% zu gleichem Zwecke geiibt wird, bezwecken die Zusătze vor allem Ge­
schmeidigmachen des Seifenstranges durch V'berfettung mit inkorruptiblen Fett­
korpem, auch, soweit es sich um alkalibindende Zusătze handelt, Neutralisierung 
etwa. zu stark alkalischer Grundseife. Andere Zusătze bezwecken, der Seife ge­
wisse originelle Eigenschaften zu geben durch Verleihung besonders wohltătigen 
Einflusses auf die Baut o. dgl. 

Viele Zusătze bezwecken auch mehr oder minder direkt zu erzielende Ver­
besserung der Schaumkraft u. dgl. mehr. 

Die Neutralisierung durch geeignete Zusătze betreffend sei hier bemerkt, 
da.B eine solche das notige Minimum an Alkali respektieren muB, das in der 
Seife vorhanden sein muB, um Ranzigwerden zu verhiiten. 

Was konservierende Zusătze anlangt, so werden solche weiter unten im Ab­
schnitt Konservierungsmethoden besprochen werden. 

Lanolinzusatz. Der Zusatz sorgfăltig gereinigten Wollfettes gibt ganz vor­
ziigliche Resultate bei gut gearbeiteten Seifen. Lanolin anhydr. wii-d in Mengen von 
3 bis 5% der Seife einverleibt und verleiht ihr groBe Geschmeidigkeit und ange­
nehme Wirkung auf die Baut, wenn die Seife neutra! ist. Lanolin ist an und 
fiir sich ein chemisch indifferenter Fettzusatz, der, praktisch gesprochen, keine 
neutralisierende Wirkung auf iiberschiissiges freies Alkali auszuiiben vermag. 
Analog wird auch Vaseline als geschmeidigmachender Zusatz verwendet, ebenso 
Gemische von Lanolin, Vaseline u. a. 

Es ist nun aher auch moglich, Zusătze inkorruptibler Fette und anderer 
Substanzen zu machen, die die Seife geschmeidig machen, dabei gleichzeitig 
die Schaumkraft verbessem und auch iiberschiissiges Alkali neutralisieren. Von 
solchen sind u. a. zu nennen Ricinusolsăure, Casein und Tiirkischrotol. 

RicinusOlsiurezusatz. Im Mittel geniigt ein Zusatz von 2 bis 5% dieser 
Fettsăure, die iiberschiissiges Alkali prompt neutralisiert und den Seifen Ge­
schmeidigkeit und groBere Schaumkraft verleiht (Verstărkung der Bydrolyse). 
In manchen Făllen konnen auch Zusătze von 10% und mehr in Frage kommen. 
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Die Ricinusolsaure verleiht den Seifen diese guten Eigenschaften, ohne irgend­
eine Gefahr fiir ungiinstige Beeinflussung des Geruches, da sie geruchlos ist und 
auch keinen schlechten Geruch annimmt. Ricinusolsaure wird der fertigen Seife 
direkt einpiliert. 

Sehr haufig werden auch Kombinationen von Lanolin mit V aseline, 
Wachs u. a. zum Uberfetten und Geschmeidigmachen der Grundseife ver­
wendet, z. B. verfahrt man wie folgt: 

Man schmilzt 700 g weiBes Wachs mit 1500 g Lanolin anhydr. und riihrt 
in diese Schmelze allmahlich eine kochende Losung von 62 g Borax in 3000 g 
Wasser ein, laBt einige Minuten kochen und stellt die so erhaltene Emulsion 
warm. Nun schmilzt man 400 g Stearin mit 1500 g Lanolin anhydr. und gibt 
dieses Gemisch zur vorher bereiteten Emulsion und riihrt das Gemisch bis zum 
Erstarren. Zusatz 2 bis 3%. 

Andere Zusitze dieser Art. 
1. Stearin . . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 2. Stearin . . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 

Lanolin anhydr. . . . . . . . . 40 g Ceresin, weil3 . . . . . . . . . . . 40 g 
V aselinol, weil3 . . . . . . . . . 30 g V aselinol, weil3 . . . . . . . . . 40 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . . . 5 g Benzoesăure . . . . . . . . . . . . 5 g 
Benzoesăure. . . . . . . . . . . . 5 g 

3. V aseline, weil3 . . . . . . . . . 86 g 
Cetylalkohol . . . . . . . . . . . 4 g 
Lanolin anhydr ........ 105 g 
Benzoesăure ......... 5-10 g 

Bei diesen Fettgemischen wird 
die Benzoesăure in den ge­
schmolzenen Fettkorpern unter 
Erwărmen und Riihren gelOst. 

Caseinzusatz. Ein solcher, allein oder sehr zweckmaBig mit Lanolin oder 
anderem kombiniert, gibt sehr geschmeidige Seifen mit sahnigem Schaum und 
besonders glattem, weichem Griff. 

Man bereitet zunachst eine Caseinpasta aus alkaliloslichem Casein .. 
2000 g Casein alkaliloslich werden mit 4000 g kaltem Wasser zwecks Quellung 

iibergossen und 1 bis 2 Stunden stehen gelassen. Anderseits bereitet man eine 
heiBe LOsung von 250 g Borax in 3500 g Wasser, gi bt diese heiBe Losung zu dem 
Caseinbrei und erwarmt leicht unter Riihren bis zur Losung. Nach Losung des 
Caseins setzt man 50 g Ammoniak verdiinnt (0,96) hinzu. (Statt des Ammo­
niaks kann man auch 40 bis 50 g Triathanolamin verwenden.) 

Die so. erhaltene Caseinpasta kann ohne weitere Zusatze einpiliert werden 
(2 bis 3%) oder aher man kombiniert mit Fettkorpern, z. B.: 

Zu der Gesamtmenge der nach vorstehender Vorschrift erhaltenen heiBen 
CaseinlOsung, die eventuell vorher noch durch Erwarmen auf die notige Tem­
peratur zu bringen ist, fiigt man unter Riihren hinzu: 2000 g Stearin und 2000 g 
Ricinusolfettsaure, die vorher geschmolzen wurden, und nachdem in der Schmelze 
600 g feingepulverte Borsaure verriihrt wurden, vermischt man das Ganze und 
riihrt bis zum Erkalten, worauf man eine geschmeidige Salbe erhalt. 

Zufolge des Gehaltes an Stearin, Ricinusolfettsaure und Borsaure wirkt die­
selbe krăftig neutralisierend und geschmeidigmachend (Zusatz 1 bis 2%). Durch 
Erhohung des Stearinzusatzes erhalt man eine feste, gieBfahige Masse, die in 
dieser Form oft besser anwendbar ist (siehe Rasierseifen). 

Eine andere Vorschrift lautet: 
Casein 1000 g kaltes W asser 2000 g iibergieBen, verriihren und 2 Stunden 

quellen lassen. Separat eine heiBe Losung von Borax 120 g und Dinatrium­
phosphat 20 g in 2000 g Wasser bereiten und zuriihren. Nach LOsung noch 
Triathanolamin 30 g einriihren und nach etwa 15 Minuten 50 g geschmolzene 
Ricinusolsaure (Zusatz bis zu 5%). 
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Eine dritte V orschrift fiir Caseinfettpasta lautet: 
Man iibergie.Bt 1700 g Casein mit 6000 g kaltem Wasser und li.illt 1 bis 2 Stun­

den quellen. Dann riihrt man eine heille LOsung von 160 g Borax in 900 g 
Wasser ein und erwi.irmt unter Riihren bis zur LOsung des Caseins. Anderseits 
schmilzt man 1500 g Lanolin anhydr. und lOst darin 80 bis 100 g Benzoesi.iure 
auf. SchlieBlich wird das geschmolzene Benzoesi.iurelanolin in die heille Casein­
losung eingeriihrt und das Gemisch bis zum Erstarren weitergeriihrt. 

Caseinpasoon sind moglichst frisch zu bereiten, sie sind nicht lange haltbar. 
Will man sie li.inger aufbewahren, mull man mit 0,15% Nipagin konservieren. 

Sehr hiiufig verwendet man auch die Caseinpasta ohne Fettzusatz mit 
Lanolin zusammen, indem man 2 bis 3% Lanolin und 5 bis 6% Caseinpasta der 
Seife beim Pilieren zusetzt. Fiir Caseinpasta allein ist das Maximum etwa 10%; 
man kann so Plastiziti.itsmangel der Toiletteseife in oft verbliiffender Weise be­
heben und erhi.ilt plastische, nicht auseinanderdrehbare Strange und schone 
matte Stiicke mit iippigem, sahnigem Schaum. 

Zusatz von Spezialseife. Nach Monsoin sind auf halbwarmem Wege ge­
wonnene Seifen ein gutes Verbilligungsmittel fiir pilierte Seifen. Fettansatz 
etwa 60% gelăutertem oder technischem Talg, 10 bis 30% Cocosol, 10 bis 20% 
gebleichtem Palmol, bis zu 5% Arachisol, 5% Ricinusol und 0,5% lichtem Harz. 
Der etwa 65° C warme Fettansatz wird am Nachmittag durch ein feinmaschiges 
Sieb oder durch Musselin in den schwach angewărmten Kessel gebracht. Dann 
wird die nach der Verseifungszahl des Fettansatzes ermittelte Lauge (33° Be) 
in gleichmalligem Strahl ebenfalls durch ein Sieb unter standigem Riihren ein­
gekriickt. Die Einriihrtemperatur, die sich nach dem Fettansatz richtet, liegt 
zwischen 55 bis 65° C. Hierauf ist der Kessel gut zuzudecken und am Abend 
noch 20 Minuten mit Dampf zu erhitzen. Am năchsten Tag erhitzt man die 
Seife auf etwa 90° C, kriickt gut durch, und richtet mit zuriickbehaltenem Cocosol 
auf 0,12% iiberschiissiges Natriumhydroxyd gut ah. Trockenspane, die von 
diesem Sude zur Beobachtung aufbewahrt wurden, zeigten nach zwei Jahren 
keine Veranderung. Ebenso haltbar waren pilierte Seifen, die aus 55 bis 80% 
normaler Grundseife und 45 bis 20% halbwarm gesottener Seife bestanden. Von 
schwer pilierfahigen, nicht einwandfreien Grundseifen (mit zu hohem Salzgehalt 
oder Titer des Fettansatzes) wurden durch Zusatz von 20 bis 30% halbwarm 
gesottener Spăne Strânge grollten Durchmessers einheitlich und ohne Schuppen­
bildung erhalten (siehe auch Leimseifen auf halbwarmem Wege). 

Ob Cholesterin- und Lecithinzusatz zu Toiletteseifen Vorteile bringen, bleibe 
dahingestellt. 

Cholesterin wăre zweckmăllig durch Erwărmen in Lanolln o. dgl. vorher 
zu losen. 

Lecithinzusatz kann Fleckenbildung in der Seife bewirken, ganz abgesehen 
von den Nachteilen, die der Neutralfettgehalt (SojabohnenOI usw.) des Pflanzen­
lecithins mit sich bringt, weil dîeses rasch ranzig wird und die Seife rasch ranzig 
machen wiirde. Bei Verwendung besonderer Seifenlecithine, die entolt sind und 
statt des korruptiblen Oles Lanolin beigemischt enthalten, lăllt sich dieser Nach­
teil umgehen, allein es bleibt immer die Moglichkeit der Fleckenbildung. 

Einwandfrei erwiesene kosmetische Vorteile konnen weder fiir Cholesterin­
noch Lecithinzusatz ins Treffen gefiihrt werden; jedenfalls steht aher, was Lecithin 
anlangt, die recht schwache Moglichkeit einer spezifischen kosmetischen Wirkung 
in keinem Verhăltnis zum Risiko der Lecithinbeimischung infolge Fleckenbildung. 

Zusatz von Natriuinmeta- und Pyrophosphat. Ein solcher kann durch Ein­
pilieren gemacht werden und bezweckt die Kalkbestăndigkeit der Seife zu er­
hOhen. Im Mittel 3%, Minimum 2%, Maximum etwa 4%. 
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Manohe Autoren empfehlen auch kleine Zusătze von Gelatine (etwa 0,03 bis 
0,05%) als femes Pulver und soll man· hierdurch besonders dichten Schaum und 
Plastizităt erzielen ( î). 

Als Kuriosum erwăhnen wir hier noch die 
Seidenseife, die angeblich durch Zusatz feingemahlener Rohseide zur Seife 

hergestellt wird. 
Es handelt sich hier wohl mehr um eine Spielerei. 

Die Teehnik der Herstellung parfumierter, neutraler (pilierter) Toiletteseifen. 

Wir setzen hier die ausschlie.llliche Verwendung einwandfrei gesottener, aus 
besten Materialien, im Sinne unserer friiheren Ausfiihrungen bereiteter Grund­
seife voraus, deren analytische Kontrolle die Gewăhr fiir entsprechende Be­
schaffenheit ergeben hatte. 

Eine solche Seife soll enthalten : 

Auf frische etwa 64%ige Seife (mit etwa 30 bis 31% Wasser) berechnet: 

Freies Alkali . . . . . . . . . . . Maximum 0,04 bis 0,05% NaOH (als au.l3erst 
zplassig eventuell 0,06%), 

Minimum 0,035 bis 0,03% NaOH. 

Kochsalzgehalt ......... Maximum 0,4%, ăullerst 0,5% NaCI (kann 
aher gut mit 0,2 bis 0,3% NaCI erreicht 
werden). 

Unverseiftes Fett ....... Maximum 0,1 %· 

Als prinzipiell wichtig sei auch vorausgesetzt, da.ll die Grundseife nicht 
erheblich niehr als 12% Cocosol (Maximum 15%) im Fettansatz enthălt und 
keinerlei freie Fettsăuren zu ihrer Herstellung benutzt wurden. 

Solche Seife schlie.llt Fehler primărer Natur aus (zu kurze oder 21u alkalische 
Seife), es werden also in der Folge nur Fehler sekundărer Art genauer beriick­
sichtigt werden, unter kurzem Hinweis auf analpge Anzeichen, verursacht durch 
primăre Fehler. 

Ganz allgemein gesprochen, konnen sekundăre Fehler durch unzweckmă.llige 
maschinelle Behandlung auch der einwandfreiesten Grundseife verursacht 
werden oder durch unzweckmă.lliges Trocknen der frischen Seife. So ist die 
Wichtigkeit sachgemă.llen Trocknens von grundlegender Bedeutung, weil 
eine mangelhaft getrocknete Seife jede Sorgfalt in der maschinellen Verarbeitung 
illusorisch macht, wie wir sogleich sehen werden. 

Abgesehen von dem richtigen Trockenheitsgrad der zum Pilieren bestimmten 
Seife, mu.ll dieselbe auch gleichmă.llig getrocknet sein und darf besonders 
keine harten, hornigen Teilchen enthalten, wie solche sich bei ungleichmă.lliger 
Trocknung (Hordentrocknung) an den Răndern der Spăne hăufig bilden. Eine 
solche Seife wiirde sich rauh anfiihlen. (Zusatz ausgetrockneter Abfălle vom 
Abkanten der Seife o. dgl. bewirkt analoge Mi.llstănde.) 

. Die Spăne miissen auch gut ausgekiihlt sein, ehe sie in die Aufbewahrungs­
kăsten eingefiillt werden (falls sie nicht direkt vom Trockenapparat weg ver­
wendet werden), weil sie sonst einen muffigen Geruch annehmen. Dies alles sei 
als beachtenswert, obwohl friiher bereits erwăhnt, hier der Vollstăndigkeit 
gegenwărtiger Ausfiihrungen wegen, nochmals wiederholt. Spăne mit mehr als 
16 bis 17% Wasser pilieren sich schlecht. 

Eine gut getrocknete Grundseife enthălt etwa 76% Fettsăuren und etwa 14% 
Wasser. Die so getrockneten Spăne geben beim Durchriihren ein deutliches 
raschelndes Gerăusch. Sie lassen sich mit der Hand unter gewissem Kraft-
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aufwand zusammendriicken, aher nur oberflăchlich, zu Konglomeraten, die 
schon bei geringem schiebendem Druck wieder zerfallen. Zu trockene Seife lăllt 
sich iiherhaupt nicht zusammenhallen, zu feuchte Seife dagegen leicht, fiihlt 
sich aher schmierig an und haftet an der Haut. Weitere charakteristische An­
zeichen richtiger Trocknung lassen sich nach dem Pilieren zu Băndern feststellen 
(siehe weiter unten). Fehlerhaft ist eine zu schwache Austrocknung (zu feuchte 
Seife) und eine zu starke Austrocknung (zu trockene Seife). Die richtig ge­
trocknete Seife darf weder dem einen oder dem anderen Fehler: nahekommen. 
Hier sei gleich auf einen der grohsten Elementarfehler hingewiesen, der aher 
hăufig begangen wird, nămlich jenen des Wasserzusatzes bei zu trockener 
Seife, um diese geschmeidig zu machen. 

Ein solcher Zusatz macht die Seife vollig unverwendhar und ist im Betriehe 
mit unnachsichtlicher Strenge gegen Urheber solchen Millhrauches vorzugehen. 
Wasserzusatz kann auch die direkte Ursache des spăteren Ranzigwerdens der 
Seife werden. 

Vermischen der Spăne. Die getrockneten Spăne werden in die Mischmaschine 
eingewogen und das fiir die ahgewogene Menge ausreichende Parfumgemisch 
und die Farhstofflosung (sorgfăltig filtriert, um Fleckenhildung zu vermeiden) 
gleichzeitig zugegehen. Man setzt 
nun die Maschine in Gang und mischt 
gut durch. 

Abb. 43. Mlschmaschine filr Grundseifenspăne 
(geschlossen). 

Abb. 44. Mischmaschlne filr Grundselfenspăne 
(ge(lffnet). 

Dieses Vermischen ist sehr wichtig, weil dasselbe etwa zweimaliges Durch­
gehen der Seife in der Piliermaschine erspart. Besonders Verwendung einer 
Knetmaschine an Stelle der Mischmaschine erspart Pilieren. 

Pilieren der Seife. In die Piliermaschine oder Broyeuse (Ahh. 45 und 46) 
gegeben und dort zunăchst durch mehrmaliges Passieren]assen der Walzen 
durchgeknetet und, sohald vollstăndige Gleichmălligkeit erzielt wurde (etwa 
drei- his viermaliges Passieren), in Bandform mittels an der Maschine ange­
hrachter Ahstreifmesser, aus der Piliermaschine in untergestellte Kasten, ah­
gelassen. (Die Kasten sollen, wie alle derartigen Behălter, die im Betriebe 
Seifenspăne aufnehmen sollen, mit Zinkhlech ausgeschlagen sein, um das Hinein­
kommen von Holzsplittern in die Seife zu verhiiten.) Die Seife soli die Walzen 
nicht ofter passieren, als zu vollstăndiger Homogenităt notig ist, zu hăufiges 
Passieren macht die Seife transparent (speckig), hringt auch Verlust an Riech­
stoffen mit sich.l 

1 Diese V erluste an Riechstoffen auf den Pilierwalzen sind, richtiges Arbeiten 
vorausgesetzt, nur unbetrăchtliche. Angaben, da.ll hier Riechstoffverluste bis zu 20% 
und mehr moglich seien, sind absolut unzutreffend. 
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An der Beschaffenheit der die Piliermaschine verlassenden langen Bander 
lâ.Bt sich der einwandfreie Trockenheitsgrad der Seife nochmals priifen. Richtig 

Abb. 45. Piliermaschlne (J. M. Lehmann, Dresden). 

getrocknete (auch einwandfrei ge­
sottene, also nicht zu trockne, nicht 
zu feuchte und zu kurze) Seife 
kommt in ]angen, geschmeidigen 
Bândern aus der Maschine, die nicht 
rei.Ben. Beim Zusammendriicken in 
der Hand lassen sie sich leicht, 
ohne Krahanstrengung, zusammen­
ballen, dabei nur leicht und vor­
iibergehend an der Haut haftend. 
Bei gelindem Daumendruck gibt 
die zusammengeballte Seife Glanz n 
(typisch). Die so durch leichten 
Druck zusammengeballte Seife zer­
falit bei vertikalem Druck mit dem 
Zeigefinger, der Handriicken als 
Unterlage, nicht. Bei seitlichem, 
schiebendem Druck wird der Ballen 
aher auseinandergedriickt, da er 
immer nur locker gefiigt ist. Beim Abb. 46. Piliermasehlne ohne Rasten, Vorderanslcht. 

Trocknen zerfallt der Ballen all-
mâhlich, natiirlich ebenso beim Waschen. Ein besonders iiberzeugendes Merk­
mal fiir einen richtigen Trocknungsgrad ist, da.B die zusammengeballte Seife in 
Beriihrung mit der Haut der Hand, deutlichen Glanz zeigt. 
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Zu feuchte Seife wird sich schmierig anfiihlen, stark an der Haut klehen und 
glanzlos bleihen. 

Zu trockene (und zu kurze) Seife lăBt sich nicht ballen, kommt auch in kurz 
abreiBenden, unregelmăBigen Băndern aus der Maschine. 

Das Formen der Seifenbănder in der Strangpresse (Peloteuse, Boudineuse). 
Die am besten etwas abgekiihlten, parfumierten und eventuell gefărbten Seifen­
bănder, die aus der Piliermaschine kommen, werden in der Strangpresse zu 
Străngen beliebiger Form und Dimension geformt. 

Ehe wir uns nun mit dem Gang dieser Operation hefassen, miissen wir uns 
zunăchst einmal mit der Funktion dieser Strangpressen lieschăftigen, wenigstenţ:~ 

Abb. 47. Strangpresse (Pelotcuse) fiir sehr grolle Lelstung (J. M. Lehmann, Dresden). 

in groBen Ziigen, um gewisse, fiir ein gutes Gelingen dieses wichtigen Prozesses 
notige VorsichtsmaBregeln zu begriinden. 

Einbringen der Bănder in die Maschine. Die Bănder sind nur Iose in den 
Fiilltrichter einzubringen, am besten zerreiBt man sie vorher. Auch sollen nicht 
zu groBe Mengen Bănder auf einmal genommen werden, die Zufuhr aher stets 
gleichmiiflig in entRprechenden Portionen stattfinden. Die modernen Pelo. 
teusen sind mit einer Stopfwalze (siehe Abb. 50) ausgeriistet, die fiir ein gleich­
miiBiges Erfassen und Weitertransportieren der Bănder zur Schnecke Sorge trăgt. 

Bei Fehlen einer solchen Stopfwalze kann man die Bănder mit einem Holz­
stempel (keinesfalls mit der Hand, weil ăuBerst gefăhrlich) ganz leicht driickend, 
keinesfalls aher mit aller Kraft stopfend, der Schnecke zufiihren. Ein Fest­
stopfen der Bănder gegen die Schnecke ist hier aher auf alle Fălle zu vermeiden, 
weil hierdurch ein AbreiBen des Stranges verursacht wird und auBerdem das 
Einpressen von Luft in die Seifenmasse, was wieder Streifen- und Schuppen­
bildung im Strang verursachen kann. Das im Verlauf der Operation durch 
Unterbrechung der regelmăBigen Seifenzufuhr inForm loser Bănder eintretende, 
zeitweise Leerwerden des FiiJltrichters ( derselbe darf wăhrend der ganzen Dauer 
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der Operation nichli leer werden, bis die letzte Seifenmenge darin ist) wiirde die 
Ursache sein, da.B auf einen tadellos glatten Strang plOtzlich ein solcher von 
brockliger Beschaffenheit folgt, wie zu Anfang der Operation (siehe unten). 
Ungleichmă.Bige Beschickung des Fiilltrichters mit Seife kann auch zu beiden, 

Abb. 48. Schnltt elner Peloteuse ălterer Konstruktlon mit konlscher Schnecke. 

durch zu hastiges Einsto.Ben hervorgerufenen t!belstănden, Abrei.Ben des Stranges 
und Einarbeiten von Luft, daher Bildung von Schuppen und Streifen, Ver­
anlassung geben. 

Es ist von gro.Bter Wichtigkeit, da.B die Bănder, die durch die Reibung auf 
der Piliermaschine warm geworden sind, vor dem Einbringen in die Peloteuse 

Abb. 49. Schnltt einer Peloteuse modemer Konstruktlon mit zyllndrlscher Schnecke. 

gut abgekiihlt werden. Zu warme Bănder konnen die Ursache blasiger , schuppiger 
oder streifiger Strănge werden, was also wohl zu beachten ist. 

Die durch den Fiilltrichter B1 (siehe oben Abb. 48) eingebrachte Seife wird 
durch die Schnecke A erfa.Bt und mit gro.Ber Kraft in dem zwischen Trichter 
und Lochscheibe a (Sieb) liegenden Schneckengehăuse (bei ălteren Maschinen 
hinterer Konus genannt, diese Bezeichnung hat sich auch allgemein eingebiirgert, 
trotz der neuen zylindrischen Konstruktionsart des Schneckengehăuses, weshalb 
wir dieselbe beibehalten) zusammengepre.Bt, geeigneten Widerstand durch Ein­
setzen einer kleinen Vorderscheibe statt des Mundstiickes 1 (von etwa l cm 
Durchmesser, siehe unten) vorausgesetzt. 
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Im hinteren Konus, zwischen Einfiilltrichter und der siebartigen Lochscheibe, 
erwarmt sich die durch die Schnecke fest zusammengepre.Bte Seife oft sehr stark 
(mehr oder weniger, je nach der Konsistenz der Seife), weshalb jede zu starke Er­
wărmung durch sorgfaltiges Kiihlen dieses Teiles der Maschine (moderne Ma­
schinen dieser Art besitzen einen Kiihlmantel, der energischeres Kiihlen mit 
flie.Bendem Wasser gestattet) vermieden werde. Die rechtzeitige, hier vor­
zunehmende Kiihlung ist von groBter Wichtigkeit fiir die tadellose Beschaffen­
heit der fertigen Seife, weil eine zu starke Erwărmung hier schon das Parfum 
ungiinstig beeinflussen kann, die Seife glasig macht und Veranlassung zum Auf­
treten von Blasen, Streifen und Rissen werden kann. 

Der vordere Konus, zwischen Lochscheibe und Austrittsmundstiick, das die 
definitive Form des Stranges hervorbringt, wird im Laufe der Operation unmittel­
bar vor dem Mundstiick leicht angewărmt. Man begniige sich aher, das diesen 
Teil der Maschine im Wârmemantel des vorderen Konus umgebende Wasser nur 
auf 40 bis 50° C (allerhochstens 60° C) anzuwârmen, da zu starkes Anwărmen 

Abb. 50. Stopfwalze im Trlchter der 
Peloteuse (von oben gesehen). 

beim Austritt ebenfalls die Ursache fiir Bla­
sen-, Streifen- oder Schuppenbildung werden 
kann. Dieses leichte Anwărmen bezweckt 
lediglich, dem Seifenstrang Glătte und einen 
gewissen Glanz zu geben. Die durch das 
Anwârmen des vorderen Konus · erzeugte 
Temperatur soli nur wenige Grade iiber der 
Temperatur des Seifenstranges liegen, die 
durch das Kneten durch die Schnecke 
(bei entsprechender Kiihlung des hinteren 
Konus) hervorgerufen wird. Ist die Seife 
etwas stârker. trocken, so wird immer etwas 
stărkeres Anwârmen des vorderen Konus 
erforderlich sein. 

Der Grad der Erwarmung des vorderen 
Konusteiles der Strangpresse ist abhăngig 

vom Feuchtigkeitsgehalt der pilierten Seife. Bei normaler Arbeitsweise 
wird die Seife eine Temperatur von 40 bis 50° C im vorderen Konus verlangen, 
vorausgesetzt, daB der hintere Konusteil gekiihlt wird. Der Zweck der An­
wârmung ist einzig, durch bloB oberflâchliche Erhitzung Strange von besonderer 
Glătte zu erzielen, es ist im allgemeinen aher nicht vorteilhaft, durch iibermâBige 
Erwărmung gleich von der Strangpresse hochglânzende Strânge zu erhalten, gerade 
ein mattes Aussehen der Strânge zeigt die richtige Temperatur, cler Glanz kommt 
beim Pressen der Stiicke. Je feuchter die Seife ist, um so niedriger, je trockener, 
um so hi:iher ist die Temperatur in den angegebenen Grenzen zu wahlen. 

Nach diesen generell wichtigen Vorbemerkungen kommen wir jetzt zur 
Besprechung der Ausfiihrung des Strangformens. 

Die Schnecke erfaBt die Bânder und driickt sie unter spiralfi:irmiger Bewegung 
im hinteren Konus gegen die Lochscheibe, durch deren Offnungen die zusammen­
gepreBte Seife, jetzt in geradliniger Bewegung (die Lochscheibe unterbricht die 
spiralformige Bewegung der Seife im hinteren Konus und macht sie geradlinig), 
in Form kleiner Strânge den vorderen Konus (Kopf) anfiillt, die sich, bei ge­
eignetem Widerstand, in einen homogenen, geradlinig austretenden Strang zu­
sammenballen, der die Maschine durch das Mundstiick in einer dessen Ausschnitt 
entsprechenden Form verlăBt. 

Zur Erzielung dieses zum Zusammenballen des Stranges notwendigen Wider­
standes setzt man gleich zu Anfang der Operation 'statt des Mundstiickes eine 
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Platte ein, die in der Mitte eine Offnung von 1 cm Durchmesser hat und lii..Bt 
die Maschine dagegen arbeiten. Nachdem man etwa 5 bis 6 m dunnen Strang 
von 1 cm Durchmesser gezogen hat, wird der zum Zusammenpressen der Seife 
im vorderen Konus notige Widerstand erreicht sein, und legt man die Maschine 
still. Man setzt nun das definitive Mundstuck ein (falls bei der gleichen Operation 
mehrere Mundstucke zur Verwendung kommen sollen, zuerst das kleinste), lii..Bt 
die Maschine laufen und zieht Strii.nge, die aher anfangs noch wenig Zusammen­
halt zeigen und zuruckgeworfen werden. Sobald der erste Strang besserer Be­
schaffenheit kommt, nimmt man eine gute Kuhlung des hinteren Konus vor 
und wii.rmt gleichzeitig den 
vorderen Teil auf etwa 50° 
an. (Eventuell Maschine ab­
stellen, bis gute Kiihlung des 
hinteren Konus erreicht und 
konstante Temperatur von 
etwa 50° C am vorderen Ko­
nus festgestellt wurde.) Sind 
diese Bedingungen erfiillt, 
arbeitet man dieMaschine leer. 

Ein tadelloser Strang mu.B 
matt-glii.nzend, vollig glatt, 
ohne Streifen, Schuppen oder 
Blasen aus der Maschine 
kommen und in warmem Zu­
stand biegsam sein, ohne zu 
brechen, darf sich auch nicht 
in mehrere Strii.nge auseinan­
derdrehen lassen. Er mu.B 
sich trocken anfuhlen und, 
auch durch plotzlichen, krii.f­
tigen Schlag, plattdriicken 
lassen, ohne zu rei.Ben. 

Es wird aher immer eine 
gro.Bere Menge Seife im vorde­
ren Konus . (dem sog. "Kopf") 
zuruckbleiben, bei gro.Beren 
Strangpressen etwa 10 kg, 
die dann bei einem nii.chsten 

Abb. 51. Automatlsche Stilckschneldevorrichtung. 

Ansatz der gleichen Sorte mitverarbeitet wird. (Hobeln und beim nii.chsten 
Mal einpilieren.) 

Der austretende Strang kann mit der Hand erst in gro.Bere Strii.nge mit dem 
Draht abgeschnitten und dann in entsprechende kleinere Stucke zum Pressen 
abgeteilt werden. Sehr zweckma.Big sind auch die automatischen Stiickschneide­
maschinen, die den austretenden Strang in kleine Pre.Bstucke von jeder ge­
wiinschten Gro.Be zerteilen. 

Pressen der Seife. Die entsprechend lang abgeschnittenen Teile des Stranges 
werden moglichst umgehend gepre.Bt. Hierzu bedient man sich der Seifenpressen 
verschiedenen Systems, die mit entsprechenden Stanzen versehen sind. Zu beachten 
ist hier, da.B die Dicke und besondere Form des Stranges in jeder Beziehung jener der 
Stanzform angepa.Bt sein mu.B, auch die Lii.nge des Stuckes mu.B entsprechend 
gehalten sein. (Vermeidung von "Kappen" .) Die Seife soli moglichst frisch gepre.Bt 
werden, und sollte man die gezogenen Seifenstrii.nge immer am gleichen Tage 
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durch Pressen verarbeiten. Wtirde man die Seife 
zu lange stehen lassen, konnten beim Pressen der 
Stticke Risse entstehen. 

Nachdem wir nun in gro.llen Ztigen die wesent­
lichsten Punkte der maschinellen Verarbeitung der 
Grundseife zu Toiletteseife besprochen haben, 
wollen wir hier nochmals zusammenfassend die 
vorkommenden sekundaren FehJer erwahnen, 
die sich in der fertig geform ten Seife (Strang 
und Sttick) geltend machen. Beztiglich g~wisser 
derartiger Anzeichen vor und zu Anfang der ma­
schinellen Verarbeitung der Grundseife, verweisen 
wir auf die betreffenden Abschnitte. Es ist nattir­
lich v:on allergro.llter Wichtigkeit, diese Fehler 
moglichst schon zu Anfang der Verarbeitung fest­
zustellen, bzw. zu beseitigen, damit diese sich in 
der fertig gearbeiteten Seife nicht geltend ma­
chen konnen, ebenso wie primare Fehler durch 
sorgfaltige Arbeit am Kessel und scharfe analy­
tische Kontrolle absolut ausgeschlossen werden 

Abb. 52. Pendelschlagpresse mit Full- konnen und mtissen. Eine primar fehlerhafte Seife 
antrleb. ist also tiberhaupt von der Verwendung ausgeschlos­

sen, im Sinne unserer bisherigen Ausftihrungen. 
Was das Korrigieren zu stark alkalischer Grundseife durch Zusatze beim 

Pilieren anlangt, so wird hier als sicher wirkendes Mittel besonders Ricinus6lsaure 

Abb. 53. Peudelscblagpresse mit Maschlnenantrleb 
(W. Strallburg, Berlin). 

Abb. 54. Handsplndelprcsse. 

in Frage kommen. Wir sind aher keine Freunde solcher Flickarbeit und sollte 
zu stark abgerichtete Seife nur im Kessel korrigiert werden. Zu kurze Seife kann 
tiberhaupt nur im Kessel korrigiert werden, kommt aher in gut geleiteten Fabriken 
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nur ausnahmsweise vor. Nur das absolute Prinzip, fehlerhafte Seife iiberhaupt 
nicht zur maschinellen Weitervrerabeitung zu iibernehmen, kann ein sicheres 

Abb. 55. Quetschstanze. 

Arbeiten mit den Maschinen gestatten 
und allein viel Ărger und VerdruB er­
sparen helfen. 

Abb. 56. Kastenstanze. 

Fehler der fertigen Toiletteseife. 

Es seien an dieser Stelle zu Vergleichszwecken nochmals die Merkmale 
richtig getrockneter Seife, normaler Beschaffenheit beim Pilieren 
und Strangziehen kurz rekapituliert. 

Die Bănder, die von der Piliermaschine kommen, miissen sich ohne gro.Be 
Kraftanstrengung zusammenballen lassen und dabei nur ganz leicht an der 
Haut anhaften, ohne etwa stark zu kleben. Die Bănder sind also ăuBerlich 
relativ trocken, keinesfalls diirfen sie sich schmierig anfiihlen; die Bănder 
kommen lang von der Maschine und diirfen keinesfalls am Messer kurz abreiBen 
(zu trockene Seife). 

Im Kontakt mit der Haut muB die Seife deutlichen Glanz zeigen. Der 
Ballen, der durch leichtes Komprimieren mit der Hand erhalten wurde, zerfăllt 
nicht bei vertikalem Druck mit dem Zeigefinger (Handteller als Unterlage), wohl 
aber bei seitlichem, schiebendem Druck des Fingers. Beim Austrocknen zerfăllt 
der Ballen nach und nach, ebenso beim Anwaschen. 

Der Strang, der die Peloteuse (Ballmaschine) frisch verlăBt, zeigt folgende 
Merkmale: 

Er ist deutlich glănzend, oft nur mattglănzend, homogen und von glatter 
Oberflăche, ohne Schuppen, Streifen oder Spriinge. In warmem Zustande ist 
er biegsam. Ein Stiick von etwa 50 cm Lănge am einen Ende angefaBt -und 
frei herausgehalten, wird sich biegen, aber niemals abbrechen. Der Strang ist 
auch im Innern homogen und wird sich nicht in einzelne kleine Strânge aus­
einanderdrehen lassen. Er fiihlt sich vollig trocken an und lii.Bt sich, sowohl 
durch allmăhlichen, schraubenden Druck, wie auch durch plotzlichen starken 
Schlag der Presse beliebig plattdriicken ohne zu reiBen. 

Merkmale zu feuchter Seife. Der Seifenstrang tritt stumpf aus der Maschine 
heraus und wird bei normalem Anwărmen des vorderen Konus (50° C) blasig 
(schuppig), bei stii.rkerer Erwărmung weiBstreifig, (Hier ist immer eine Ver­
besserung durch besonders schwaches Anwii.rmen zu versuchen.) Der Strang 
fiihlt sich weich, oft schmierig an und lii.Bt sich leicht in mehrere kleinere Strânge 
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(entsprechend dem Durchmesser der Locher der Siebiochscheibe) auseinander­
drehen. 

Dieses lockere Gefiige des Stranges wird durch den geringen Widerstand be­
dingt, den eine zu feuchte Seife der Strangpresse entgegensetzt. Eine solche 
wird also durch die Schnecke nur oberfiăchlich komprimiert, liefert also einen 
Strang, der aus einzelnen kleinen, dem Durchmesser der Lochscheibe (Siebes) 
entsprechenden kleinen Străngen besteht, die nur Iose nebeneinandergereiht im 
Innern des ăuBerlich glatt erscheinenden Stranges anzutreffen sind. Es wird 
also, schon bei Ieichtem Drehen des Stranges, dieser in diese kleinen Strănge 
aufgedreht werden. Dieser Iose innere Zusammenhang des Stranges wird auch 
durch den Schlag der Presse nicht verăndert; im Innern des gepreBten Seifen­
stiickes (oft auch an der Oberflăche) bilden sich Risse, bzw. Hohlrăume, in die 
das Wasser beim Gebrauch des Stiickes eindringt und Auseinanderfallen in 
parallele Flăchen verursacht (siehe unten). 

Dieses Iose Zusammengefiigtsein der einzelnen kleinen Strănge im Haupt­
strang zu feuchter Seife ist absolut charakteristisch fiir diesen MiBstand. Die 
Iose Fiigung des Stranges macht sich auch in den gepreBten Stiicken geitend, 
die, bei Verwendung zu feuchter Seife, beim Waschen parallellaufende Risse 
bekommen, die schlieBlich den Zerfall des Stiickes in parallele Flăchen ver­
anlassen. Der Durchmesser dieser Flăchen wird jenem der LOcher des Sieb­
einsatzes der Peioteuse ziemlich entsprechen. 

Zu feuchte Seife muB auf die Piliermaschine zuriickgegeben werden und ge­
niigend trockene Seife einpiliert werden. Wurde der Seife auf der Piliremaschine 
unerlaubterweise Wasser zugesetzt, so muB die Seife vor dem Verarbeiten sorg­
făltig getrocknet werden, um das mechanisch beigemengte Wasser zu entfernen. 

Obige Angaben beziehen sich nur auf zu feuchte Seife, die mangelhaft aus­
getrocknet wurde; Seife mit Wasserzusatz zeigt die erwăhnten Nachteile in viei 
stărkerem MaBe, und kann der austretende Strang direkt schaumig sein infolge 
des ausgepreBten Wassers. 

Wasserzusatz auf der Piliermaschine lăBt sich, zum Unterschied von unge­
niigend getrockneter Seife, dadurch erkennen, daB die WeiBstreifigkeit nicht auf 
der ganzen Oberflăche des Stranges gieichmăBig auftritt, sondern sich an 
einzelnen Stellen ganz besonders verstărkt. Man wird also hier an einzelnen 
Stellen auch Austreten von Wasser und starkes Schaumigwerden des Stranges 
beobachten konnen. 

Diese Unterschiede erklăren sich auch ohne weiteres durch die Tatsache, 
da.6 eine ungeniigend getrocknete Seife das ttbermaB an F~uchtigkeit in der 
Seife in gleichmăBig verteiltem Zustande enthălt (die Seife ist in dem Wasser· 
iiberschuB geiost); bei Wasserzusatz ist das Zuviel an Wasser aher nicht innig 
mit der Seife verbunden, sondern nur oberflăchlich in die Seife eingeknetet 
worden, wodurch diese einen ungieichmăBigen Feuchtigkeitsgehalt erhălt. Diese 
Ungleichmă.Bigkeit des Feuchtigkeitsgehaltes wird also die Ursache sein, daB an 
einzelnen Stellen groBere Fliissigkeitsmengen aus der Seife ausgepre.Bt werden 
und so lokale (bzw. lokal verstărkte) abnorme Anzeichen erwăhnter Art fest­
zustellen sind. 

Merkmale zu trockener Seife. Diese tritt meist in giănzendem Strang heraus 
(vgl. unten}, der jedoch leicht abbricht, ohne jede K.raftanstrengung. FaBt man 
efuen solchen trockenen Strang von geniigender Lănge (etwa 50 cm) an einem 
Ende an und hălt ihn in der Hand frei, ohne zu stiitzen, so wird er kurz abbrechen 
und brockligen Bruch zeigen. Zu trockene Seife leistet auch groBen Widerstand 
in der Peloteuse, die oft zum Stillstand kommt (Riemen fălit ab). 

Diese brocklige Struktur des Stranges ist charakteristisch fiir zu trockene 
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Seife (auch zu kurze Seife flihrt, als primarer Fehler, zu analogen Erscheinungen). 
Die aus diesen losen geballten, zu trockenen Strangen gepreBte Seife zerfallt 
beim Waschen in unregelmaBige, brocklige Stlicke, nicht in Flachen (Unterschied 
von zu feuchter Seife). 

Der groBe Widerstand in der Maschine bei zu trockener Seife verursacht 
natlirlich starke Erwarmung der Seife, die so weit gehen kann, daB kein glanzender 
Strang zu beobachten ist, sondern dieser eine rauhe, schuppige und streifige 
Oberflache zeigt. 

Zu groBe Trockenheit der Seife, bedingt durch zu scharfes Austrocknen, 
wird durch_Einpilieren frischer (64o/J.ger) Seife korrigiert oder durch Zusatz von 
Caseinpasten, Caseinfettpasten, Lanolin anhydr. usw. 

Fehlerhafte Anzeichen allgemeiner Art. 

Schuppen, Blasen und Streifen. Diese konnen verursacht werden: 

1. Durch Wasserzusatz auf der Piliermaschine. In diesem Falle ist das Auf­
treten der fehlerhaften Anzeichen meist lokal begrenzt und nicht liber die ganze 
Oberflache des Stranges ausgedehnt. Auch kann hier oft Schaumigkeit des 
Stranges beobachtet werden. Das beigemengte Wasser ist hier nicht wie bei 
mangelhaft getrockneter, zu feuchter Seife mit der Seife mehr oder minder innig 
verbunden, sondern wird durch den Druck der Schnecke aus der Seifenmasse 
herausgedrlickt. 

2. Durch zu feuchte, mangelhaft getrocknete Seife; die Schuppen-, Blasen­
oder Streifenbildung wird besonders durch zu hohes Anwarmen des vorderen 
Konus (auch die normale Anwarmungstemperatur von 50° C ist in diesem Falle 
schon zu hoch) gefordert. Bei genligend schwachem Erwărmen bleibt zu feuchte 
Seife nur stumpf, ohne andere fehlerhafte Anzeichen. 

3. Durch zu starkes Erwarmen normaler Seife (liber 50 bis 60° C) im vorderen 
Konus. 

4. Durch ungenligende Klihlung des hinteren Konus, daher dort zu starke Er­
hitzung der Seife. (Dieser Fehler kann durch geeignete Temperatur-Regelung im 
vorderen Konus ausgeglichen werden.) 

5. Stellenweises Auftreten von Schuppen und Streifen kann bei normaler 
Seife auch durch zeitweiliges Unterbrechen der Seifenzufuhr in die Strangpresse 
infolge Lqfteinarbeitens vorkommen. Hierbei wird aber kein Schaumigwerden 
wie bei Seife mit Wasserzusatz auf der Piliermaschine zu beobachten sein. 

6. Auch nicht genligend ausgeklihlte Bander, die noch warm von der Pilier­
maschine ărrekt in der Peloteuse verarbeitet werden, rufen oft Schuppenbildung 
usw. hervor. 

7. Auch zu trockene Seife und ebenso primar fehlerhafte wie zu kurze oder 
zu stark abgerichtete Seife, wird Schuppenbildung infolge ungenligender Homo­
genităt des Stranges (mangelnden Zusammenhalt der Seifenteilchen im Strang) 
verursachen, es sind dies jedoch trockene Schuppen, die deutlich von den feuchten 
Schuppen der zu feuchten Seife unterschieden werden konnen. Es handelt 
sich also hier vielmehr um schuppenartig auftretende Sprilnge auf der Oberflăche 
des Seifenstranges. 

Strang ist stumpf ohne Glanz. 
Ursache ist: 

1. Zu feuchte Seife. In diesem Falle ist auch durch stărkeres Anwărmen des 
vorderen Konus keine Besserung zu erzielen, ein solches bewirkt vielmehr Bla­
sigwerden usw. 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 46 
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2. Zu trockene Seife. In diesem Falle bewirkt verstărktes Anwărmen Glanz. 
Natiirlich kann allzu trockene, also fehlerhafte Seife (diese wird meist, geniigendes 
Anwărmen vorausgesetzt, mit Glanz aus der Maschine kommen) durch stărkeres 
Anwărmen nur ăuBerlich verbessert werden, wird also auch dann immer ihre 
mangelnde Beschaffenheit geltend machen (brocklige Struktur, Abbrechen 
des Stranges usw. ). 

3. Auch normale Seife kann infolge ungeniigenden Anwărmens des vorderen 
Konus einen stumpfen Strang liefem. Wărmesteigerung an dieser Stelle liefert 
sofort einen tadellosen, glănzenden Strang. 

Kurzes Abbrechen des Stranges (nur beim frisch gezogenen, noch warmen 
Strange maBgebend). . Zu trockene, zu kurze oder aus zu harten Fetten her­
gestellte Seife. 

Die Seife ist glasig (speckig) und transparent. 
Ursache: 

l. Bănder wurden zu oft durch die Piliermaschine genommen. (0berpilierte 
Seife.) 

2. lm hinteren Konus erwărmte sich die Seife zu stark, infolge ungeniigender 
Kiihlung. 

3. Einfiillen noch warmer Bănder in die Peloteuse. 

Zerfallen des Seifenstiickes beim Waschen. 
Ursache: 

1. Die Seife zerfăllt, nach Auftreten entsprechender Risse, in parallele 
Flăchen: zu feuchte Seife (absolut charakteristisch). 

2. Die Seife zerbrockelt ohne Lăngsrisse: zu trockene Seife. Auch zu 
kurze Seife bewirkt analogen MiBstand. 

3. Die Seife zeigt beim Waschen eine glatte und eine spriingige Seite: Un-
gleichmăBiges Anwărmen des vorderen Konus. 

Die Seife bekommt beim Lagern Spriinge. Ursache: 

l. Zu spătes Pressen normaler Seife. 
2. Zu sprOde Fette (Hammeltalg, sehr harter Rindstalg ohne Weichfett­

zusatz) im Ansatz (primărer Fehler). 
3. Zu kurze Seife (primărer Fehler). 
4. Auch zu feucht oder zu trocken gepreBte Seife (siehe l) kann schon vor 

dem Anwaschen auf Lager springen. Die Spriinge zeigen dann die erwăhnte, fiir 
beide Arten charakteristische Form. (Parallele Spriinge zu feuchte Seife, un­
regelmăBige Spriinge zu trockene Seife.) 

Einzelne Stiicke sind ohne geniigenden Zusammenhalt oder zeigen Schuppen. 

l. Verwendung nicht geniigend zusammengepreBter Strangteile vom Anfang 
der Operation in der Peloteuse. 

2. Zeitweise Unterbrechung der Seifenzufuhr· und dadurch bedingtes zeit­
weises Leerlaufen der Schnecke (Lufteinarbeitung in die Seife). 

3. Oberflăchliche Schuppenbildung beim Lagern kann in manchen Făllen 
auch durch einen zu hohen Gehalt an fliissigen Riechstoffen bedingt sein. So 
finden wir diesen an und fiir sich belanglosen SchOnheitsfehler relativ hăufig bei 
feinen Luxusseifen, die 4% und mehr Riechstoffe enthalten. Diese Schuppen 
sind aher nur ganz oberflăchlich und bedingen keine Rauheit der Oberflăche 
oder gar Abbrockeln des Stiickes beim Waschen. 
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Rauheit der Seife (Sandigkeit beim Waschen). 

1. Ungleichmă.Bige Hordentrocknung unter Bildung horniger Rănder an 
den Spănen. 

2. Einpilieren der harten Abfălle vom Abkanten der Seifenstiicke oder sonstiger 
harter Seifenteile (vgl. hier unsere nachstehenden speziellen Ausfiihrungen). 

Verănderung des Parfuma und aultretender schlechter Gernch. 

1. Ranzidităt der Seife infolge schlechter Abrichtung (primărer Fehler). 
2. Verwendung von Fettsăuren im Ansatz, trotz einwandfreier Abrichtung 

(besonders Cocosfettsii.ure). Auch minderwertige Neutralfette (Palmkemol, 
Cottonol usw.) bedingen Beeintrăchtigung des Parfuma durch Auftreten schlech­
ten Geruches (auch Hammeltalg). 

Diese Geruchsverschlechterung ist meist auch mit Auftreten von Flecken, 
bzw. gleichmăBiger Verfărbung der Seife verbunden. 

3. Ungeeignete Parfummischung infolge Ink.ompatibilităt gewisser Bestand­
teile oder Verwendung verunreinigter (besonders synthetischer) Riechstoffe. 
Auch hier ist hăufig Verfărbttng zu beobachten. 

4. Einpilieren von Cocosseifenabfăllen, die rasch ranzig werden, da sie in 
der Regel etwa 10% unverseiftes Cocosol enthalten (kaltgeriihrte Cocosseifen). 
Auch ein zu hoher Cocosolgehalt des Fettansatzes bedingt Schădigung des 
Parfuma und beeinflu.Bt den Geruch der Seife auf die Dauer nicht vorteilhaft. 

5. Grelles Sonnenlicht (und analog auch Bestrahlung mit der Quarzlampe} 
veranla.Bt auch bei Seifen einwandfreier Qualităt und bester Parfumiermig 
rasches Ranzigwerden und damit auch unangenehmen Geruch unter Zerstorung 
des Parfuma. 

6. Abkiihlen des hei.Ben Leimes in Kiihlapparaten wirkt auf die Dauer analog. 

Nachlassen der Parfumiernng ohne Aultreten schlechten Geruches. 

1. Kann durch den Charakter gewisser (oxydabler) Riechstoffe, wie Anis­
aldehyd, Benzaldehyd usw. an der Oberflăche des Stiickes beobachtet werden, 
beim Waschen tritt in diesem Falle der Geruch wieder deutlich hervor. 

2. Zuviel flJOcosOl im Fettansatz (erheblich mehr ala 12%). Dieser Fali ist 
fast charakteristisch fiir die Abnahme der Geruchstărke der Parfumierung. 

3. Negative Reaktionen der Duftwellen (Annihilation oder Destruktion) 
ohne unangenehmen Geruch. 

4. Zu starke Abrichtung der Seife (primărer Fehler). 
5. Verwendung notorisch unbestăndiger Riechstoffe, wie z. B. Frucht­

aromen und -anderer leicht verseifbarer Verbindungen (Ester). 
6. Ungeniigende Fixierung der Riechstoffe. 

Verderben der Seife und Fleckenbildung. 

Mit Recht hebt R. Krings1 die Tatsache hervor, da& solche Mi.Berfolge in 
der Vorkriegszeit vollig unbekannt waren, wăhrend sie heute das ewige Weh und 
Ach des Seifenfabrikanten geworden sind. Wir haben bereits friiher dargelegt, 
da.B wir, uns der Ansicht Schaals voll und ganz anschlie.Bend, in vielen Făllen 
die plotzliche Abschreckung des hei.Ben Seifenleims in den Kiihlapparaten ala 
zum gro.Ben Teil hierfiir verantwortlich machen zu konnen glauben. In der Tat 
haben in der Mehrzahl der Fălle, bzw. in allen Făllen, bei denen eine "Metall­
vergiftung" nicht vorlag, oder nicht der Fettansatz, bzw. die Siedeweise in 
irgendeiner Form hierfiir verantwortlich zu machen war, Kontrollversuche 

1 Krings, Seifen·, 61- und Fettindustrie, 1930, Nr. 11, S. 261. 
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mit langsam ahgekiihlter Seife stets ergeben, daB die gleichen MiBstănde in 
langsam ausgekiihlter Seife nicht festzustellen waren. 

Ahgesehen hiervon und tadelloses Sieden vorausgesetzt, konnen heim Ver­
derben der Seife folgende Ursachen in Frage kommen, wozu wir aher gleich 
bemerken, daB man oft erst die eigentliche Ursache nach Beohachten in dem 
hetreffenden Betriehe einwandfrei feststellen kann, sich aher nicht ohne weiteres 
als Sac.hverstăndiger iiher die Ursache ăuBern kann an Hand eines eingesandten 
Musters, wie dies vom Sachverstăndigen immer wieder verlangt wird. 

Allgemein gesprochen ist fiir die Fleckenhildung in erster Linie die Ranzidităt 
der Seife verantwortlich, die, ahgesehen von schlechter Ahrichtung usw., auch 
durch sekundăre Fehler, hzw. solche ganz elementarer Natur, namentlich un­
geeignete Auswahl der Fette verursacht werden kann. So kann die Verwendung 
stark ranziger Fette,. trotz einwandfreier Verseifung die unmittelhare Quelle 
der Ranzidităt werden. Ehenso natiirlich in noch erhohtem MaBe die Verwendung 
freier Fettsăuren, die ja auch wegen ihres Eigengeruches fiir Toiletteseifen ein 
notorisch ungeeignetes Material sind, aher doch immer wieder genommen werden. 
l)urch Verwendung stark ranziger Fette oder freier Fettsăuren wird der Keim 
zu spăterer Ranzidităt in die Seife hineingetragen. 

Freie Fettsăuren konnen metallhaltig sein, sie lOsen heim Schmelzen auch 
Eisen aus dem Kessel (besonders dem klassischen unreinen Kessel) und hringen 
Eisen in die Seife hinein (vgl. weiter unten). 

Ahgesehen davon sei daran erinnert, daB auch ein UherschuB an Alkali rlie 
Ranzidităt hegiinstigen kann, ehenso ein SalziiherschuB, weil diese "Schwitzen" 
der Seife hervorrufen, hzw. hegiinstigen, wid starkes Schwitzen der Seife aher 
stets Ranzidităt nach sich zieht. Auch Wasserzusatz auf der Piliermaschine 
;ruft Schwitzen hervor, kann also analog zu Ranzidităt Veranlassung geben. 

· In seiner obenerwăhnten Arbeit macht R. Krings die jetzt iibliche Methode 
der Talgschmelze in durchaus einleuchtender Weise mit fiir Fleckenhildung usw. 
verantwortlich. Er weist darauf hin, daB jetzt der Rohtalg vor dem Ausschmelzen 
in Fleischwolfen zerrissen wird, wodurch EiweiBteilchen in den ausgeschmolzenen 
Talg gelangen, die sich auch durch Lăutern nur schwer abscheiderţ lassen. DiAse 
EiweiBteilchen waren in den nach der alten Methode ausgeschmolzenen Talg­
sorten nicht enthalten, da der Rohtalg friiher nicht zerrissen, sondern nur klein­
geschnitten wurde, ehe er zum Ausschmelzen kam. 

Die so in die Seife gelangten EiweiBteilchen gehen in Făulnis iiber und er­
zeugen Flecken und schlechten Geruch der Seife. 

Sehr hăufig ist die Ranziditătsursache auch in der Vergewalt.igung des Fettes, 
und zwar ganz speziell des Talges durch starkes Bleichen zu suchen. Zusammen­
hăngend hiermit konnen wir feststellen, daB die Hăufigkeit der Ranzidităt seit 
Auftreten der Psvchose der "rein weiBen Seifen" ganz bedenklich zugenommen hat. 

Von allen Fetten ist es immer wieder der kiinstlich gebleichte Talg, der in 
derart miBhandeltem.Zustande Ranzigwerden der Seife verursacht, wie zahlreiche 
Veroffentlichungen in der Literatur beweisen. So giht z. B. aher norma] gebleichtes 
Palmol u. a. keine Veranlassung zur Ranzidităt. Auch das starke Bleichen der 
fertigen Seife leistetVerderhen (Ranzidităt) und Fleckenbildung Vorschub. 

In manchen Făllen kann auch die Parfumierungsweise, nicht immer ein 
einzelner Riechstoff, fiir Fleckenhildung verantwortlich gemacht werden. So 
ist es nicht verwunderlich, wenn bei Verwendung von hilligen Riickstănden, 
unreinen chemischen Riechstoffen oder unvertrăglichen Gemischen von Riech­
stoffen aller Art Flecken und unangenehme Geruchswirkung entstehen konnen; 
welch letztere oft ganz unbegriindet als von Ranzidităt herriihrend angesprochen 
wird. 
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Es giht auch einzelne Riechstoffe, die Flecken in der Seife hilden konnen, 
namentlich wenn z. B. mit SpikOl verschnittenes oder zu altes LavendelOl ver­
wendet wurde. 

Praktisch gesprochen hat man aher wohl nur in vereinzelten Fallen das Par­
fum als wirkliche und einzige Ursache der Fleckenhildung ermitteln konnen, 
meist war wohl immer simultane Mitwirkung eines Fehlers der Seife anzunehmen. 
Als Sonderfall der Fleckenhildung durch Riechstoffe sei hier jener erwahnt, 
der seine Ursache in mangelhafter Losung kristallinischer Riechstoffe (Helio­
tropin usw.) hat. 

Man hat es ja immer wieder versucht, das Parfum zum Siindenhock fiir Unter­
lassungssiinden usw. zu machen, und wenn etwas nicht in Ordnung war, mu.Bte 
es das Parfum sein, das Flecken oder gar Ranzidităt verursachte. 

Wir heben aher nochmals heivor, da.B die Parfumierung mit schlechten, 
verfalschten oder chemisch verunreinigten Riechstoffen allerminderwertigster 
Art, wie sie heute leider an der Tagesordnung ist, weil man, wie der Ausdruck 
lautet, "nicht so viele Geschichten machen konne", sehr wohl die Ursache des 
Verderhens der Seife werden kann, ebenso unsachgemă.Be Zusammenstellungen, 
die an und fur sich schon einen wenig angenehmen Geruch der Seife verschulden. 

Nachdem man lange achtlos an den Schadigungsmoglichkeiten der Seife 
durch Metalle voriihergegangen war, hat man nun, durch Schaden helehrt, der 
sog. "Metallvergiftung" der Seife erhohte Aufmerksamkeit zugewandt. 

Die heiden gefăhrlichsten Metalle sind Kupfer (in erster Linie) und Eisen. 
Eisen gelangt in erhehlichen Mengen in die Seife, wenn die notige Reinlich­

keit in der Siederei fehlt, vor allem durch Sieden im rostigen Kessel und den 
Eisenschlamm der Laugen. 

Es ist also durchaus nicht zulăssig, stark eisenhaltige Laugen zu verwenden 
und sollte doch endlich der Aufbe.wahrung der Verseifungslaugen in geeigneteren 
Behaltern als solchen aus hlankem Eisen erhohte Aufmerksainkeit zugewendet 
werden. 

Warum hier nicht lăngst gut emaillierte Behalter oder solche aus Steingut 
u. dgl. verwendet wurden, ist unverstandlich. Man hat sich immer darauf ver­
lassen, daB das Eisen in die Unterlauge gehe, was aher, namentlich heim Sieden 
auf Leimniederschlag, gar mcht zutrifft, auch bei Trennung auf Unterlauge und 
Sieden auf zahlreichen Wassern nicht unfehlhar richtig sein kann. 

Auch eisenhaltige Fettsăuren bringen, wie bereits erwahnt, Eisen in die 
Seife und · verderben sie. 

Sehr interessant sind die Versuche von Hagen.1 

Hagen stellte fest, da.B eine etwa 10 bis 13% unverseiftes Fett enthaltende 
Seife, die unter Verwendung eisenfreier Lauge hergestellt wurde, noch na9b 
13 Wochen einwandfrei war, wahrend eine solche mit nur 2 his 5% unverseiftem 
Fett, die mit eisenhaltiger Lauge hergestellt wurde, schon nach einigen Tagen 
ausgesprochen ranzig war. 

Eine weitere groBe Gefahr fiir die Seifen sind Stanzen aus Eisen oder Messing, 
durch letztere kommt die hesonders unheilvolle Kupfervergiftung zustande. 

Man hat auch in letzteremFall durchParallelversuchemitverchromtenMetall­
stanzen oder Holzstanzen ganz einwandfrei feststellen konnen, da.B bei Flecken­
bildung die Metallstanze verantwortlich zu machen war. 

Es muB aher hier festgestellt werden, da.B in friiheren Jahren Messingstanzen 
fast allgemein verwendet wurden, ohne da.B jemals Kupferflecke in der Seife 
festgestellt werden ko:riilten; auch heute werden diese, nach wie vor, in vielen 

1 Hagen, Seifensieder-Ztg. 1930, Nr. 38, S. 665. 
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Betrieben ohne jeden Anstand verwendet. Es miissen bei der jetzt so hăufigen 
Kupfervergiftung der Seife durch Messingstanzen besondere Umstănde mit­
spielen, die uns zur Zeit noch unbekannt sind. 

Man hat ganz allgemein vorgeschlagen, nur verchromte Metallsţanzen oder 
Holzstanzen, unter AusschluB von Eisen- und Messingstanzen, zu verwenden. 

DaB auch Metallteile der Maschinen (Peloteuse) hier zu ăhnlichen MiBstănden 
Veranlassung geben konnen, ist selbstverstăndlich, wenn auch nur in geringem 
MaBe .. 

Geradezu verheerende Ranziditătserscheinungen in- der Seife losen auch 
auf die Seife aufgeklebte oder sonst mit ibr in Kontakt kommende Kupfer-, 
Bronzeetiketten (sog. Goldetiketten) aus. 

Erwăhnt sei noch, daB auch Bakterien an der Fleckenbildung in der Seife 
beteiligt sein, auch effektive Ranzidităt herv'orrufen konnen. 

Zusammenfassend bemerken wir also folgendes: 
Fleckenbildung in der Seife wird meist durch Ranzidităt hervorgerufen, aher 

nicht ausschlieBlich, denn es gibt auch fleckige Toiletteseifen, die nicht ranzig 
sind. 

In letzterem Falle miissen wir das Parfum der Toiletteseife, bzw. desşen un­
geeignete Auswahl (unreine chemische Riechstoffe, Riickstănde usw.) oder 
Anwendung (schlechte LOsung von Heliotropinkristallen usw.) fiir diesen Ubel­
stand verantwortlich machen, eventuell auch Unreinlichkeit beim Arbeiten, 
abgesehen von jener Unreinlichkeit, die Metallvergiftung der Seife nach sich 
zieht (eisenhaltige Laugen usw.), welch letztere stets Ranzidităt zur Folge hat. 

Ranzidităt wird wohl in der Hauptsache, aher keineswegs ausschlieBlich, 
durch sekundăre Oxydationsvorgănge verursacht bzw. intensiviert, sie wird 
z. B. auch durch katalytische Wirkung gewi.Sser Metalle (besonders Kupfer und 
Eisen), entweder direkt (primăr) durch Katalyşe oder indirekt (sekundăr) durch 
Hydrolyse hervorgerufen. Oxydationsvorgănge konnen praktisch ·nur eine sekun­
dăre Rolle spielen, primăr sind fiir Ranzidităt immer hydrolytische Vorgănge, 
bzw. anderweitige Zersetzung (Săurewirkung) der Seife unter Freiwerden von 
Fettsăure anzunehmen. 

Der Oxydationswirkung bei der Ranzidităt kommt besonders eine sekundăr 
verlaufende Umwandlung der hoheren Fettsăuren iri niedere Glieder der Fett­
săurereihe von besonders unangenehmem Geruch (Buttersăure, Caprylsăure, 
Laurinsăure) zu, natiirlich keinesfalls eine primăre Wirkung im Sinne einer 
Freimachung der an Alkali gebundenen Fettsăuren der Seife. 

Die sekundăre Wirkung der Metalle als Ranziditătsbildner durch Hydrolyse 
(Aufquellen der Seife) lii.Bt sich wohl so erklăren, daB zunăchst nicht quellbare 
Metallseife gebildet wird, die kolloidal gebundenes Wasser absondert und die 
Alkalisalze der Fettsăuren hydrolysiert, wodurch Fettsăure in Freiheit gesetzt 
wird. Metallvergiftung der Seife wirkt also, abgesehen von der Moglichkeit einer 
selbstăndigen, primăren Katalyse ala Ranziditătsursache, in diesem Sinne 
analog wie Fehler, die direkt das "Schwitzen" der Seife verursachen, also zu 
groBer Kochsalz- oder Laugengehalt, Wasserzusatz beim Pilieren oder Lagerung 
der Seife in feuchten, dunstigen Răumen, Feh1er, die analog Aufquellen der 
Seife und damit hydrolytische Spaltung auslOsen, die zur Ranzidităt fiihren muB. 

Es kann also auch, was hier in Parenthese bemerkt sei, ein einzelnes, von 
durchaus tadelloser Seife herstammendes Stiick Toiletteseife beim Gebrauch 
ranzig werden, wenn dieses durch Liegen im feuchten Behălter (Seifenschale 
mit nicht perforiertem Boden, der das Ablaufen iiberschii3sigen Wassers ermog­
licht) zur Quellung kommt. Ala kausales Moment der Ranzidităt sei hier auch 
gewisser unbekannter Ursachen gedacht, die beim Abschrecken des heiBen 
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Seifenleims in den Kiihlapparat auftreten, soweit hier nicht mangelnde Nach­
verseifung als wesentlichste Ursache in Frage kommt. 

SchlieBlich sei noch darauf hingewiesen, daB auch die beste Toiletteseife 
bei etwa 24 bis 48stiindiger Belichtung durch grelles Sonnenlicht unfehlbar 
ranzig wird (Auslagestiicke). 

Unter Beriicksichtigung dieser Tatsache diirfen wir also, wollen wir die Halt­
barkeit einer Seife beurteilen, diese nur an freier Luft im zerstreuten Tageslicht 
liegend beobachten und sie nur bie und da fiir kiirzere Zeit dem grellen Sonnen­
licht aussetzen. Nur eine solche, normalen Verhii.ltnissen Rechnung tragende 
Beobachtungsart kann uns Aufschliisse iiber die Haltbarkeiţ einer Toiletteseife 
geben, nicht aher Gewaltmethoden, wie z. B. die langandauemde Bestrahlung mit 
der Quarzlampe, die, praktisch gesprochen, durchaus wertlos ist, weil sie einer 
groben MiBhandlung der Seife gleichkommt. Wenn es also schon ein Fehler ist, 
eine Toiletteseife damach beurteilen zu wollen, ob sie langandauemde, ununter­
brochene Belichtung an der Sonne vertrăgt, so ist eine zwolfstiindige und lăngere 
Bestrahlung der Seife mit der Quarzlampe, entsprechend einem mehrwochent­
lichen Aussetzen in gliihendster Sonnenhitze, ein absoluter Mi3griff, der einer 
mutwilligen ZerstOrungsmaBnahme gleichzuachten ist, aher durchaus keinen 
Wertmesser fiir die Giite einer Toiletteseife 'darstellen kann. 

Konservierungsmethoden fiir Seifen. 

Erwăhnt sei hier zunăchst die alte klassische Methode der Konservierung 
durch Harzzusatz zu den zu verseifenden Fetten, eine Methode, die relativ gute 
Resultate zeitigt. Man rechnet maxima! 2% helles Harz auf das Gewicht des 
Fettansatzes berechnet, oft koll}.mt man mit 1% recht gut aus, eventuell auch 
mit nur 0,5%. Daran zu erinnem ist, daB zur Vermeidung von Dunkelfărbung 
das Harz am besten separat mit Soda verseift wird und die erhalten~ hellgelbe 
Harzseife, nach AbgieBen der dunkelgefărbten Harzunterlauge, zugestochen wird. 

Die Konservierung mit Harz gibt recht gute Resultate, obwohl in dieser Hin­
sicht die Meinungen geteilt sind, absolut sichere Resultate, wie jene der modemen 
Thiosulfatkonservierung, gewăhrleistet sie aher keineswegs. 

Nach langjăhrigen Versuchen ein wirklich sicheres Konservierungsverfahren 
zu finden (siehe Hagen, Seifensiederzeitung 1931, Nr. 37/38), bei denen Natrium­
sulfit, Natriumbenzoat, N:atriumthiosulfat u. a. a]s Konservierungsmittel ver­
wendet wurden, konnte das moderne Verfahren der 

Konservierung mit Natriumthiosulfat 

gefunden werden, das in jeder Hinsicht einwandfreie und sichere Konservierung 
der Seife gegen Ranzidităt im allgemeinen, sowie auch gegen gewisse spezifische 
Einfliisse, die Ranzidităt hervorbringen (Metallvergiftung), zu erzielen ge­
stattet. 

Zu Beginn der Versuche arbeitete man mit einem Zusatz von etwa 3% Na­
triumthiosulfat; spăter stellte es sich aher vorteilhafterweise heraus, daB ein 
solcher von 0,2% vollauf geniigt (vgl. Seifensiederzeitung 1931, Nr. 43, 
44und45). 

Zuerst ging man von einer einfachen wăsserigen L08ung des Natriumthio­
sulfats aus, indem man 1000 g Natriumthiosulfat in 750 g Wasser loste und fiir 
100 kg Seife 350 g dieser Losung, entsprechend 200 g Thiosulfat, einpilierte 
(Zusatz 0,2%). 

Die Resultate waren vorziiglich, jedoch stellte es sich heraus, daB, soweit 
jeder zu lange Kontakt der thiosulfathaltigen Seife mit Metall (Eisen, Kupfer, 
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Zink usw.) nicht zu vermeiden ist, dieser zu unliebsamen Verfărbungen AnlaB 
gab. Erst als man dazu iiberging, die Thiosulfatlosung in Fettkorper einzubetten 
und solche Thiosulfat-Fett-Gemische in die Seife einzupilieren, konnte dieser 
Ubelstand mit ziemlicher Sicherheit vermieden werden. 

Es ist daher absolut erforderlich, die Konservierung mit Natriumthiosulfat 
durch Verwendung von Thiosulfat-Fett-Gemischen vorzunehmen, deren Her­
stellung wir nachstehend beschreiben werden. 

Es ist trotzdem darauf zu achten, daB, soweit irgend tunlich, jeder lăngere 
Kontakt mit Metallen .vermieden wird, was sich sowohl auf Herstellung der 
NatriumthiosulfatlOsung wie auf Verarbeitung des Thiosulfatgemisches in der 
Seife bezieht. 

Praktisch ist jedoch bei Arbeiten mit sorgfăltig hergestellten Thiosulfat­
Fett-Korpern und dies mit der notigen Aufmerksamkeit, um grobe Nachlăssig­
keiten auszuschlieBen, eine Verfărbung der mit Thiosulfat konservierten Seife 
ausgeschlossen. 

Nachstehend zunăchst eine Mustervorschrift fiir ein Thiosulfat-Fett-Gemisch 
geeigneter Konzentration. 

Konservierungsgemisch Nr. 1. 
I. Lanolin anh_rdr. . . . . . . 690 g I. Schmelzen. II. Kochend hei13 

Paraffin, 55 C . . . . . . . 314 g in I einriihren und zum Sieden 
Wei13es W achs . . . . . . . . 200 g erhitzen (Vorsicht, Masse 
Vaselinol, wei13 . . . . . . . 390 g steigt!), dann vom Feuer 

II. Wasser, kochend...... 200 g nehmen und auf etwa 50° Cab-
Borax . . . . . . . . . . . . . . . 16 g kiihlen lassen; dann hierzu die 

III. Natriumthiosulfat . . . . 600 g Losup.g III auf etwa 60° C 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . 200 g erwărmt zuriihren. IV. Das 

IV. W asserglas . . . . . . . . . . . 390 g W asserglas zuletzt eintragen, 
dann kiihlen unter Riihren 

3000 g bis zum Dickwerden der Masse. 
Homogene, salbenartige Masse. 

Zusatz 1000 g fiir 100 kg Seifenspăne entsprechend 200 g Natriumthiosul­
fat (0,2%). 

Zahlreiche Modifikationen sind natiirlich moglich, was Art und Menge der 
zuzusetzenden Fettkorper oder des Wasserglases anlangt. Dagegen ist die Kon­
zentration an Thiosulfatlosung stets so zu wăhlen, dai3 nicht mehr als 1000 g 
des Thiosulfat-Fett-Gemisches zur Anwendung kommen miissen, um einen 
Gehalt der Seife von 0,2% Natriumthiosulfat zu erreichen. 

Vorschrilt Nr. 2. 
I. Wei13es Wachs . . . . . . . . 200 g 

Lanolin anhydr. . . . . . . 630 g 
V aselinol, wei.l3 . . . . . . . 400 g 

II. Borax . . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Kristallzucker . . . . . . . . 255 g 
Wasser, kochend.. . . . . 250 g 

III. Natriumthiosulfat . . . . . 600 g 
W asser, warm . . . . . . . . 200 g 

IV. W asserglas . . . . . . . . . . . 450 g -----"'--
3000g 

Zusatz 1000 g fiir 100 kg Seife. 

.Herstellung wie bei Nr. 1, nur 
wird der Zucker mit Borax zu­

sammen gelost. 

Die einfachste Vorschrift fiir ein Thiosulfat-Fett-Gemisch ist folgende: 
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Eine LOsung von Natriurnthiosulfat ..... 1000 g 
Wasser............... 750 g 

l750g 
herstellen; ferner Lanolin anhydr ....... 2750 g 

schmelzen und die warme ThiosulfatlOsung ein-
riihren; bis zum Erkalten weiterriihren. Thiosulfat-Fett-Basis . . 4500 g 

Hiervon 900 g in 100 kg Seife einpilieren, entsprechend 200 g Natrium­
thiosulfat. 

Wir beschlieBen diesen Abschnitt mit folgendem Hinweis: 

Mit Stearin iiberfettete Seifen bringen immer die Gefahr einer Ansăuerung 
des Thiosulfats unter Abscheidung von Schwefel und daruit jene von Verfărbungen 
mit sich im Kontakt mit Metallen. Trotzdem auch hier das in Fett gut einge­
bettete Thiosulfat zu Unannehmlichkeiten in diesem Sinne praktisch keine 
Veranlassung geben wird, sei auf diesen Umstand hingewiesen . 

Was nun die 
Konservierung von L.eimseifen 

mit Natriumthiosulfat anlangt, so sind hier etwa 0,06 bis 0,08% Natriumthio­
sulfat, z. B. fiir Cocosseifen, ausreichend (entsprechend etwa 1 g Thiosulfat fiir 

Abb. 57. Mechanlsche Beschickungsvorrichtung fiir Piliermaschinen (Rost). 

l kg verwendetes Cocosol oder anderes Fett) . Das Natriumthiosulfat wird ein­
fach in der Verseifungslauge gelOst. 

An konservierenden Zusătzen wurden unter anderem noch empfohlen: 
Zinnchloriir 0,2%, Stannooleat und Stannostearat 0,1 bis 0,2%, ferner Asparagin­
săure 0,03 bis 0,2%, Chlorparaffin u. a . Zusătze dieser Art haben aher bis heute 
praktisches Interesse nicht erlangt. 

Farbverănderung gefărbter Seifen. Anilinfarben verăndern sich meist sehr 
rasch am Tageslicht, wenn dasselbe zu greU ist und zu lange einwirkt. (Aus­
lagen der Geschăfte.) Auch durch Riechstoffe eintretende Verfărbungen konnen 
hier beeintrăchtigend wirken, selbstverstăndlich vor allem gewisse Gebrechen, wie 
Ranzidităt usw. 

Von vielen Seiten wird die regelmăBige Verwendung von ZinkweiB bekămpft; 
wir haben daruit in Mengen von maximal 0,5% der pilierten Seife sehr gute Er­
fahrungen gemacht und konnen einen solchen Zusatz auch fiir gefărbte Seifen 
wărmstens empfehlen. Bei guter Beschaffenheit der Seife und guter, reiner 
Qualităt des ZinkweiBes bekommt die Seife keineswegs ein "totes" Aussehen, 
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wie dies oftes behauptet wird, sondern 
nur eine gewisse Mattigkeit und Dis­
kretion der Farbung, die aher in keiner 
Weise den Naturglanz guter Seife beein­
trâchtigt. Vor allem hat man aher im 
ZinkweiB ein Mittel, um unerwiinschte 
Transparenz der Toiletteseifen (die manch­
mal unvermeidlich ist, z. B. beim Ein­
arbeiten von viei Abfall) zu vermeiden. 

Selbsttiitige Piliereinrichtung (siehe 
Abb. 57 und 58). Diese kombinierte An­
lage ermoglicht ununterbrochenes selbst­
tatiges Arbeiten vom Mischen bis zum 
Pressen der Toiletteseifen. 

Die in der Mischtrommel innig mit 
Farbe und Parfum vermengten Seifen­
spane werden dutch Umkippen der Trom­
mel der ersten Piliermaschine zugegeben 
und durchlaufen die hintereinander auf­
gestellten Piliermaschinen sowie die mit 
Transportband und Speisewalze versehene 
Strangpresse, von welcher der Seifen­
strang unmittelbar auf die selbsttatig 
arbeitende Stiickschneidemaschine ge­
langt. Von dieser wird der Strang genau 
gerade geschnitten, dann die Stiicke in 
der automatischen Schnellpresse gepreBt. 

IV. Herstelluug der 
Leimseifen .. 

A. Allgemeine Charakteristik 
der Leimseifen. 

Die Leimseifen sind meist durch ein­
faches Zusammenriihren von Leimfetten, 
insbesondere Cocosol, eventuell mit Kern­
fetten gemischt, mit starken Ătzlaugen 
von 38 bis 40° Be hergestellt. Es Iassen 
sich natiirlich auch gesottene Leimseifen 
aus Kernfetten oder Gemischen von 
Kern- und Leimfetten herstellen, wie 
iiberhaupt jede gesottene Seife vor dem 
Aussalzen eine Leimseife darstellt, die 
durch das Wasser der verwendeten ver­
diinnten Laugen (und das Kondens­
wasser des Dampfes) mehr oder weniger 
verdiinnt ist. 

Abgesehen von em1gen Leimseifen spezieller Art, spielt hier das Cocosol 
die Hauptrolle. Die wichtigsten Leimseifen dieser Art sind auch reine Cocos­
sei{en, so daB wir, speziell unter kaltgeriihrten Seifen, eigentlich fast immer reine 
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Cocosseifen zu verstehen haben. Fiir Seifen auf haibwarmem Wege kommen 
Gemische von Cocosoi und anderen Leimfetten (Ricinusoi fiir Transparentseifen) 
mit Kernfetten in Frage. 

Eine Leimseife ist nach dem Erstarren um so hărter, je hoher ihr Gehait an 
Eiektroiyten ist. Man ist daher in der Lage, auch verhăitnismăBig diinne Seifen­
Ieime durch Saizzusătze zu hărten. Hierbei ist natiirlich zu beachten, daB der 
Salzzusatz so bemessen wird, daB ein Beschiagen der Seife nicht eintritt, bzw. 
durch geeignete Verpackung (Einschlagen in Stannioi) verhindert werden kann. 

In der modernen Kosmetik spieit die Herstellung sorgfăitig kombinierter 
Leimseifen aus Kern- und Leimfetten, die auf haibwarmem Wege bereitet werden, 
eine recht bedeutende Rolle in Form von Shampoonseifen, Rasierseifen usw., 
wăhrend die Fabrikation der reinen Cocossetfen auf kaitem Wege, abgesehen von 
deren Verwendung ais Zubehor, heute nur viei weniger interessiert. Ganz besonderen 
Wert Iegen wir heute auf Herstellung neutraier Leimseifen, bei denen der Alkali­
iiberschuB bis auf das notige Minimum, durch Zusatz von Stearin, Olsăure, 
Tiirkischrotoi, Borsăure, Ricinusoisăure od. dgl. beseitigt wurde. 

Derartige Seifen konnen kosmetisch eine viei weitere Verwendung finden 
ais nicht neutraie Leimseifen aiter Art und dienen auch zu den mannigfachsten 
Zwecken. 

Reine Cocosse:tfen besitzen, seibst wenn sie sorgfăltig hergestellt und neutrali­
siert sind, einen wenig giinstigen EinfiuB auf die Haut, sie machen sie rauh und 
sprode und erzeugen ein charakteristisch-unangenehmes Gefiihi der Spannung. 
Man hat diesen schădlichen EinfiuB der Cocosseifen friiher mit der bei Anwendung 
des Erfahrungswertes unvermeidlichen Anwesenheit von etwa 12 bis 15% 
unverseiften Cocosoies ~u begriinden versucht; es steht jedoch fest, daB auch 
vollverseifte Cocosseife, ohne freies Cocosoi und neutralisiert, die gieichen un­
angenehmen Eigenschaften aufweist. Speziell auf die Haut des Gesichtes iibt 
Coco3seife auf die Dauer einen geradezu verheerenden EinfiuB aus. 

Von dieser Erkenntnis ausgehend, ist es nicht verwunderlich, daB in der 
modernen Kosmetik nur ein beschrănkter Raum fiir Cocosseifen sein kann und 
dieseiben heute mit ungieich groBerer Vorsicht und Zuriickhaitung benutzt werden, 
ais dies in friiheren Zei ten der Fali war. 

Ganz allgemein aher darf man sagen, daB die Herstellung neutraier kombi­
nierter Leimseifen aus Cocosol und Kernfetten auf haibwarmem Wege in den 
Ietzten Jahren eine groBe Ausdehnung erfahren hat und gieichzeitig auch die 
Technik ihrer Bereitung ganz erheblich vervollkommnet wurde, was ganz speziell 
auch auf die halbwarm bereiteten Rasierleimseifen zutrifft, die die gesottene 
Rasierseife so gut wie vollig verdrăngt haben. 

Ais Konservierungsmittei fiir Leimseifen, speziell reine Cocosseifen, hat sich 
Natriumthiosulfat gut bewăhrt. Man IOst dieses Saiz wie bereits erwăhnt, in 
einer Menge von etwa 0,06 bis 0,08%, auf das Gewicht der Seife berechnet, in 
der Verseifungsiauge (im Mittel 0,07% entsprechend 1 g Thiosulfat fiir jedes 
Kiiogramm verwendeten Cocosoies). Dieses Verfahren wurde schon vor mehr 
ais 25 Jahren von Harti im Apollowerk in Wien mit bestem Erfolg ange­
wendet. 

Kaltgeriihrte oder autogene Seifen. Hier findet die definitive Verseifung 
in der bedeckten Form statt, und zwar durch Selbsterhitzung ohne jedes Riihren 
(kompietter Ruhezustand der Masse), die in der vorher durch Riihren im nicht 
angewărmten GefăB hergestellten, oberfiăchlichen Emuision zwischen Leimfett 
und starker Lauge, unter geeigneten Bedingungen, eintritt. Es kommt also 
nicht nur keinerlei kiinstliche Erwărmung der Masse in Frage, sondern muB 
hier sogar jede den Schmeizpunkt des Fettes erheblich iibersteigende Tempe-
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ratur vermieden werden, um den Verband nicht zu storen. Die zur Bildung 
eines Seifenleimes notige Temperatur ist also nur durch Selbsterhitzung (auf 
etwa 80 bis 90° C) der Masse hervorgerufen, kann infolgedessen nur durch Ver­
wendung geeigneter Fette bzw. Fettmischungen und hinreichend konzentrierter 
Lauge erreicht werden. Praktisch kommen hier also nur Leimfette, vor allem 
Cocosol, in Frage oder Gemische von Kernfetten mit mindestens 20% Cocosol, 
besser aher mehr. (Ein Zusatz von mindestens 20% Cocosol gibt dem Kernfett 
so ziemlich den Charakter eines Leimfettes, jedoch mu.B man, um wirklich glatte 
Verseifung auf kaltem Wege zu erhalten, mindestens 50% Leimfett [Cocosol] 
zusetzen.) 

Halbwarme oder halbautogene Seifen. Je nach dem vorliegenden Fall er­
folgt die definitive Verseifung des ]'ettes in der Form oder im Kessel, aher in 
beiden Fallen stets in volligem Ruhezustand der oberflachlich amalgierten Masse. 
Hier unterstiitzt eine ma.Bige kiinstliche Temperaturerhohung (etwa 70° C) 
den ersten Verband (Emulsion), ebenso krăftiges Riihren bis zum Auflegen 
der emulgierten Masse; mit Erreichung dieses ersten Verbandes und der durch 
kiinst1iche Erwărmung beschleunigten Selbsterhitzung der Masse unterlă.Bt 
man aher weiteres Erhitzen und Riihren und iiberla.Bt das emulgierte Gemisch 
von Fett und starker Lauge in der Form im Zustand absoluter Ruhe, der Selbst­
erhitzung. Es kann aher auch der Fall eintreten, da.B man die emulgierte Masse 
im Kessel leicht anwarmen mu.B, um so den Verband durch Selbsterhitzung 
zu beschleunigen (bedeckter Kessel ohne Riihren). Zu hohe Temperaturen sind 
hier zu vermeiden, weil diese den innigen Verband durch Uberhitzung storen 
konnen. Letzterer Fall kommt speziell bei der Verseifung eines Kernfettes (Talg), 
ohne Cocoszusatz, mit starken Laugen in Frage. 

Wie wir bereits ofters erwăhnt haben, begiinstigt schon ein Zusatz von 10 bis 
15% Cocosol zu einem Kemfett dessen Verseifbarkeit durch starke Laugen 
ganz erheblich, ein Zusatz von mindestens 20% Cocosol verleiht dem Kemfett 
schon ziemlich den Charakter eines Leimfettes. Abgesehen von speziellen Fallen, 
verwendet man aher fast stets Gemische, die wenigstens etwa 50% Cocosol 
enthalten zur Herstellung von Seifen auf kaltem Wege, oft aher nur viei weniger 
Kernfett im Ansatz, besonders hăufig Cocosol allein. 

Es ist unbedingt erforderlich, da.B die zur Herstellung von Seifen auf kaltem 
Wege verwendeten Fette nicht mehr als hochstens 3% freie Fettsauren ent­
halten, weil ein hoherer Gehalt an freien Fettsăuren, infolge Klumpenbildung, 
es unmoglich machen wiirde, schon homogene, glatte, kaltgeriihrte Seifen zu 
erhalten. Fiir Seifen auf halbwarmem Wege kann das Fett bis zu 8% freie 
Fettsăure enthalten. Auch nur aus freien Fettsauren, wie Stearin, (Rasier 
seifen) oder Cocosfettsâure (Shampooings), lassen sich mit starken Laugen selbst 
kaltgeriihrte Seifen erhalten, man zieht jedoch hier meist die halbwarme Me­
thode vor. 

Man verwende zur Herstellung der Leimseifen nur moglichst 'frisch bereitete 
Ătzlaugen aus hochprozentigem Ătznatron (128/130gradig). Cocosnatron­
seifen sind au.Berordentlich sprooe, es empfiehlt sich daher sehr hăufig, etwa 
10% der Lauge an Kalilauge zu nehmen. Bemerkt sei hier noch, da.B reine 
Cocosseifen sich sehr schlecht pilieren lassen. Selbst Talgseifen mit zu hohem 
Cocosgehalt (20% und mehr) lassen sich weniger gut pilieren (auch gesottene 
Seifen mit zu hohem Cocosgehalt), bzw. springen sehr leicht. 

Berechnung der Laugenmengen fiir Leimseifen. 
Unseren diesbeziiglichen Erorterungen sei zunachst eine Tabelle voraus­

geschickt, die bei der Laugenberechnung niitzlich st~in kann. 
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Tabelle. 

KOH NaOH 
Bind erforderllch zur Verselfung von 100 kg Fetti--38-B6---.--5-0-B-,--i---38-B-,--

angegebener Art bzw. Verselfungszahlo a a 

Kllogramm 

Ricinusol o ...... o .. o o ... 182 50 37,5 40 
Olivenol, Olsăure usw. ... 193 53,81 39,8 42,5 
Schweinefett usw. ....... 196 54,6 40,41 43,1 
Talg nsw. .............. 198 55,2 40,82 43,5 
Palmol, Stearin usw ...... 200 55,7 41,23 44 
Cocosol (Cochin) .... o .... 253 70,47 52,16 55,7 
Cocosfettsaure ........ o .. 264 73,53 54,43 58,05 

Fiir reine Cocosseifen, soweit man nicht auf Vollverseifung des Cocosoles 
Wert legt, was nur ausnahmsweise geschieht und bei kaltgeriihrten Cocosseifen 
auch keine wesentlichen Vorteile bringt, kommt hier ausschlie.Blich der 

Erfahrungswert: l kg Cocosol ... 1/ 2 kg Lauge, 38 Be, zur Anwendungo 
Hierbei ist Kalilauge der Natronlauge gleichzusetzen, was eine Ausnahme 
darstellt und einzig und allein fiir Cocosol zulii.ssig ist. 

Soweit bei reinen Cocosseifen Cocosfettsii.ure in Frage kommt, ist fiir diese, 
wie fiir alle freien Fettsii.uren, die Laugenmenge an Hand der Verseifungszahl 
(im Mittel 264) zu berechnen, auch mu.B hier die Natronlaugenmenge stets nach 

. NaOH 40 
de~ Proport10n KOH = 5(f umgerechnet werden. 

Wir haben bereits im II. Teil unserer Arbeit kurz darauf hingewiesen, da.B 
die Anwendung des Erfahrungswertes (Faustformel) nicht nur fiir reine Cocos­
seifen, sondern auch in vielen Fallen bei gemischten Leimseifen, aus Coco80l 
und anderen Fetten bereitet, sehr gute Resultate ergibt, wenigstens was die 
notige Menge Natronlauge anlangt. 

Gemischte Leimseifen. 
Je nach dem Gehalt an Kernfett, reprii.sentiert durch den Talg, konnen wir 

theoretisch zwei Sorten unterscheiden, nii.mlich Cocosleimseifen mit 55 bis 90% 
Cocos und lO bis 45% Talg od. dgl. und Talgleimseifen mit 50 bis 90% Talg 
und lO bis 50% Cocos. 

Wie obereits erwii.hnt, kann auch zur Herstel1ung solcher gemischter Leim­
seifen auf halbwarmem Wege in vielen Fallen der Erfahrungswert zur Anwendung 
kommen, jedoch nur {iir Natronverseifung, zur Kaliverseifung ist aber fiir alle 
anderen Fette als Cocosol, desgleichen auch fiir freie Fettsii.uren stets die Natron­
lauge nach der Proportion 40: 56 in Kalilauge umzurechnen. 

Speziell fiir Cocosleimseifen ist der Erfahrungswert im Durchschnitt gut 
verwendbar; auch noch fiir Talgleimseifen, deren Kernfettgehalt 50% nicht 
wesentlich iibersteigt (siehe die nachstebende Tabelle). 

Auch fiir Talgleimseifen mit hOherem Gehalt an Kernfett kann der Erfah­
orungswert in manchen Fallen gut anwendhar sein, obwohl dies mit der Theorie 
nicht in Einklang steht (siehe Tabelle). 

Es ist also schwer, eine absolute Regel aufzustellen, wann der Erfahrungswert 
angewendet werden kann und wann berechnet werden mu.B; trotzdem kann man 
fiir gemischte Leimseifen auf halbwarmem Wege folgende Regeln aufstellen: 

l. Wenn absolute Vollverseifung aller Fette erwiinscht ist, mu.B die erforder­
liche Menge Natronlauge oder die ii.quivalente Menge Kalilauge fiir alle Fette 
inklusive Cocosol an Hand der Verseifungszahl berechnet und angewendet werden. 
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2. In alien anderen Fiillen geniigt es, den Erfahrungswert fiir die verwendete 
Menge Coco80l anzuwenden, wăhrend fiir alie anderen Fette als Cocosol, des" 
gleichen auch fiir freie Fettsăuren stets die Alkalimenge aus der Verseifungszahl 
zu errechnen ist, wobei bei Kaliverseifung Natronlauge in Kalilauge umzu­
rechnen ist. 

3. Bei gemischten Leimseifen, deren Kernfettgehalt 50% nicht wesentlich 
iibersteigt, ist der Erfahrungswert ziemlich allgemein anwendbar, was Natron­
verseifung anlangt; bei Kaliverseifung ist stets Natronlauge in Kalilauge um­
zurechnen. 

4. Fiir Talgleimseifen mit hohem Kernfettgehalt kann der Erfahrungswert 
ebenfalls zur Anwendung kommen, besser ist es jedoch, denselben nur auf die zu 
verseifende Menge Cocosol zur Anwendung zu bringen und fiir Kernfett (Talg 
usw.) oder Fettsăure die Laugenmenge genau zu berechnen, was iibrigens fiir 
freie Fettsăure stets obligatorisch ist. · 

5. Zur Laugenberechnung ist es natiirlich am besten, diese auf Grund der 
analytisch ermittelten Verseifungszahl auszufiihren, doch geniigt es hăufig, 
diese Berechnung unter Zugrundelegung der in den Tabelien angegebenen mitt­
leren Verseifungszahl des betreffenden Fettes vorzunehmen. 

6. Ein besonderer Fali ist jener der Mitverwendung eines Fettes mit be­
sonders niedriger Verseifungszahl, wie z. B. Ricinu80l. 

Anmerkung: Rioinl1SOl ză.hlt zu den Leimfetten, ist aher, hier nur als Zusatzfett 
in kleinen Mengen verwendet, den Kernfetten im Sinne eines "anderen Fettes als 
Cooosol" zuzureohnen. 

Pra.ktisoh reprăsentiert fiir die Toiletteseifenfabrikation und auoh jene kosme­
tischer Leimseifen, das Cooosol das einzige Leimfett, da Palmkernol hier nioht in 
Frage kommt. 

Fiir Ricinu80l ist in jedem Falle die Verseifungslauge separat zu rechnen. 
Falls die Ricinusolmenge bei Anwendung des Erfahrungswertes in die Fettmenge 
mit eingezogen werden soli, so muB eine entsprechende Korrektur erfolgen, die 
praktisch in einem Abzug von der Laugenmenge zum Ausdruck kommt. 

Ein Berechnungsbeispiel moge dies veranschaulichen: 

Fettansatz mit 26% Riclnusil. 

100 kg Rioinusol (182) berechnet....... 40 kg Natronlauge 38 Be 
100 kg Talg (198) bereohnet.. . . . . . . . . . 43,5 kg 
200 kg Cooosol laut Erfa.hrungswert .... 100 kg 

400 kg Fettansatz .................... 183,5 kg Natronlauge 38 Be 
wăre naoh Erfahrungswert . . . . . . . . . . . . 200 kg 
also tJberschu!.l....................... 8,3% 

Fettansatz mit 10% RlcinusiU. 

100 kg Ricinl1S01 (182) berechnet . . . . . . . 40 kg Natronlauge 38 Be 
900 kg Cocosol la.ut Erfahrungswert . . . . 450 kg 

1000 kg Fettansatz ..................... 490 kg Na.tronlauge 38 Be 

wăre na.ch Erfahrungswert . . . . . . . .. . . . . . . 500 kg 

also tJberschu!.l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2%. 

Im ersteren Falie sind also etwa 8%, im zweiten etwa 2% von der Laugen­
menge in Abzug zu bringen. 

Besser ist es aber immer, die Lauge fiir Ricinu801 getrennt zu berechnen und 
den Erfahrungswert, soweit er fiir den Rest des Fettgemischeş angebracht ist, 
nicht auf Ricinusol auszudehnen. In den meisten Făllen kommt fiir Leimseifen 
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nicht mehr als hochstens 10% Ricinusol fiir den Fettansatz in Frage, meist 
weniger (5%). 

Nachstehend bringen wir eine Tabelle, die eine Gegeniiberstellung der Cocos­
und Talgleimseifen enthalt und in zwei Rubriken vergleichend erwăhnt, namlich: 

A. die zur V ollverseifung des Fettgemisches, also auch des Cocosoles notige 
Menge Natronlauge 38 Be, errechnet auf Basis der Durchschnittsverseifungszahl 
fiir Talg von 198 und Cocosol von 253; 

B. die unter Zugrundelegung des Erfahrungswertes fiir Cocosol und Be­
rechnung auf Grund der Verseifungszahl fiir Talg von "198 festgestellte Menge 

Tabelle. 

Cocosleimseifen Talgleimseifen 

Fettansatz 

1 1 
900 g Cocosol . . 501,3 450 900 g Talg .... 
100 g Talg. . . . . 43,5 43,5 100 g Cocosol . 

391,5 
55,7 

391,5 
50 

--------1-----------11-----------------
1000 g Fett . . . . . 544,8 493,5 1000 g Fett .... 

800 g Cocosol . . 445,6 400 800 g Talg .... 
200 g Talg. . . . . 87 87 200 g Cocosol . 

447,2 

348 
111,4 

441,5 

348 
100 

------~-1-----:------11--------- -----------
1000 g Fett... . . 532,6 487 1000 g Fett .... 

700 g CocosOl . . 389,9 350 700 g Talg .... 
300 g Talg.. . . . 130,5 130,5 300 g Cocosol . 

459,4 

304,5 
167,1 

448 

304,5 
150 

--------1------ ------1--------- -- -- -----1-----
1000 g Fett . . . . . 520,4 480?5 1000 g Fett .... 

600 g Co9osol . . 334,2 300 600 g Talg .... 
400 g Talg..... 174 174 400 g Cocosol . 

471,6 

261 
222,8 

454,5 

261 
200 

--------1------ -----11-------------------
1000 g Fett.. . . . 508,2 474 1000 g Fett.. . . 483,8 461 --------------J-----·---------I--------------I--------·J-------

550 g Cocosol . . 306,35 275 550~g Talg.. . . 239,25 239,25 
450g Talg..... 195,75 195,75 450:g Cocosol. 250,65 225 
--------1-----1-----1------------------
1000 g Fett.. . . . 502,10 470,75 1000 g Fett ... 

---- .. __________ _ 

500 g Cocosol .. 
500 g Talg ..... 

1000 g Fett ..... 

A B ___ / 

278,5 
217,5 

496 

250 
217,5 

467,5 

Vbergang. 

489,90 464,25 

.. ·· 
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Natronlauge 38Be, die also nur die iibliche Teilverseifung des Cocostiles der 
Leimseifen beriicksichtigt (wobei etwa 12 bis 15% Cocosol unverseift bleiben). 

Die so in beiden Rubriken angefiihrten Ziffern fiir 1000g Fettansatz, sind 
mit der Z ah l 500 zu vergleichen, die die Menge lant Erfahrungswert ntitiger 
Lauge zur Verseifung von 1000g Fettgemisch reprăsentiert. 

Vorstehende Tabelle (siehe S. 735) gestattet eine Orientierung iiber die Zweck­
măBigkeit der Anwendung des Erfahrungswertes, bzw. ausfiihrlicher Berech­
nung der Laugenwerte fiir Natronlauge 38Be. 

In groBen Ziigen un~rrichtet uns die Tabelle iiber folgende Punkte durch Ver­
gleich der Laugenziffem der Rubriken A und B und besonders der Rubrik A mit der 

nămlich: Ziffer 500, 

a) Talgl~imseifen (mit 60 bis 90% Talg). 
Hier gibt der Erfahrungswert zu hohe Werte, die selbst die zur Vollver­

seifung notigen Mengen NaOH 38Be iiberschreiten. 
Talgleimseifen (mit 50 bis 55% Talg). 
Hier gibt der Erfahrungswert annăhemd fiir eine Vollverseifung ausreichende 

Laugenmengen. 
Das gleiche trifft annâhemd auch fiir die Leimseifen mit 45% Talg und 

55% Cocostil noch zu. 

b) Coeosleimseifen (mit 60 bis 90% Cocostil). 
Hier liefert der Erfahrungswert mittlere Laugenmengen, die aher zur Voll­

verseifung nicht ausreichen, jedoch fiir die J)urchschnittsverseifung gut brauch­
bar sind. 

Zusammenfassend orientiert die Tafel also dariiber, daB, nach der Theorie, 
die nicht immer mit der Praxis in Einklang steht, der Erfahrungswert besonders 
gute Resultate fiir Cocosleimseifen, bzw. Leimseifen mit 55% Kemfett (Talg) 
und weniger ergeben kann und praktisch auch hăufig genug ergibt. Anderseits 
zeigt die Tabelle aher auch, daB in vielen Făllen eine genaue Berechnung der 
Laugenmengen wohl vorzuziehen ist. 

B. Die praktische Herstellung der Leimseifen. 
Kaltgeriihrte (autogene) Coeosseifen. 

Dieses Verfahren ist auBerordentlich einfach, kann aher bei mangelnder 
Sorgfalt sehr leicht zu MiBerfolgen fiihren. Es sind daher die angegebenen 
VorsichtsmaBregeln genauestens einzuhalten. In groBen Ziigen dargestellt, ist 
die Bereitungsart der kaltgeriihrten Seifen folgende: 

1. Man schmilzt den Fettkorper unter Vermeidung jeder 'O'berhitzung und 
kontrolliert vor der Zugabe der Lauge sorgfăltig die Temperatur, die zur Ver­
seifung nicht hOher sein darf als 25 bis 28° C im Sommer, 30 bis 35° C im Winter, 
fiir Cocostil allein oder zusammen mit Olen (Olivenol, Mandelol) oder Schweine­
fett verwendet, dagegen 40 bis 42 o C im Sommer, 45 o C im Winter, wenn Cocosol 
und Talg zu etwa gleichen Teilen gemischt zur Verwendung kommen, und 32 bis 
35° C im Sommer, 38 bis 40° C im Winter fiir Gemische von etwa zwei Teilen 
Cocosol und einen Teil Talg und 60 bis 62° C fiir Talg allein. 

2. Nach Feststellung der richtigen Temperatur lăBt man die (am besten leicht 
angewănnte) Lauge in diinnem Strahl unter stăndigem Riihren zuflieBen. 

3. Nachdem alle Lauge eingetragen ist, riihrt man weiter, bis die Seife dick 
wird (legt auf oder "schreibt"), fârbt, parfumiert und gibt in die Form, die in 
wollene Tiicher eingehiillt wird. 
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Zum Formen sind Hartholzformen am besten geeignet; sie werden vor dem 
Einfiillen der Seifenmasse mit nassen Tiichern ausgelegt. Auch gutschlieBende 
Eisenformen zum Auseinandernehmen konnen gebraucht werden, man erhiiJt 
in ihnen aber nicht die schone Transparenz der in Holzformen gebildeten Cocos. 
seifen. 

Beim Einbringen in die Form ist die Cocosseife nur unvollkommen verseift; 
erst im Zustand der Ruhe in der Form tritt die eigentliche Verseifung ein. Um 
das Springen (durch Ausdehnung) der Seife bei der Selbsterhitzung zu vermeiden, 
booeckt man die Oberflăche mit einem feuchten Ttiche, das man mit einem 
Brett beschwert und eventuell noch ein 10-kg-Gewicht darauflegt. Die Form 
ist dann gut warm einzuschlagen (Săcke, Matrazen usw.). 

Der ganze Vorgang spielt sich im ungeheizten Kessel ab. 
Wie vorstehende summarische Darstellung des Verseifungsprozesses auf 

kaltem Wege durch einfaches Zusammenriihren ersichtlich macht, ist dieses 
Verfahren im Prinzip ăuBerst einfach, macht auch keine komplizierte Apparatur 
notig, verlangt; aber Beriicksichtigung einer Menge Umstănde, die wir in nach­
stehendem dem Leser vor Augen fiihren wollen. 

Selbstverstăndlich miissen alle GefăBe absolut rein sein und diirfen weder 
Fette noch Laugen Verunreinigungen enthalten, die sich in der fertigen Seife 
wiederfinden wiirden. Notig sind auch helle Arbeitsrăume, um die eintretende 
Reaktion gut beobachten zu konnen; die Arbeitsrăume sollen eine mittlere 
Temperatur von 15 bis 20° C im Sommer wie im Winter haben, diirfen also weder 
zu heiB noch zu kalt sein, weil die Umgebungstemperatur von groBem EinfluB 
auf den normalen Verlauf der Reaktion ist.1 Fette, die mehr als 2% freie Fett­
săuren haben (eventuell 3% als ăuBerstes Maximum), sind hier unverwendbar, 
am schonsten werden die kaltgeriihrten Cocosseifen bei Verwendung von Cochin­
Coc.,sol mit eine mittleren Gehalt von 0,5% freier Fettsăuren. 

Zu hohen Gehalt an freien Fettsăuren aufweisende Fette wiirden, infolge 
spontaner Verseifung derselben, zu Klumpenbildung und UnregelmăBigkeit 
der Seife beitragen, machen also das Erhalten einer schon glatten Seife unmoglich. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit ist aber auch die genaue Einhaltung der 
angegebenen Temperaturen des geschmolzenen Fettes, weil oft auch nur geringe 
Erhohung der Temperatur iiber das zulăssige Maximum hinaus die Verseifung 
empfindlich storen kann,2 indem so rauhe und miBfarbige (ins Graue spielende) 
Seifen erha..lten werden, soweit nicht auch der Verband iiberhaupt gestOrt wird, 
wie dies besonders bei Verwendun_g von Fetten mit 3 bis 4% freien Fettsăuren 
in diesem Falle stets zu fiirchten ist. (Eine zu hohe Temperatur begiinstigt 
die Bildung von Fettsăurekonglomeraten; dagegen kann man durch Einhaltung 
entsprechend niederer Temperaturen auch bei relativ fettsăurereichen Fetten eine 
ziemlich glatte Seife erzielen.) Selbstverstăndlich muB genaues Wiegen hier 
iiberall vorausgesetzt werden. 

Wenn der VerseifungsprozeB auf normalem Wege verlăuft, so wird der erste 
Verband immer eine gewisse Zeit beanspruchen, besonders bei Verwendung 
fast neutralerFette (Cochin-Cocosol). Dies ist immer eingutesZeichen, wăhrend 
ein zu rasches Eintreten, also spontane Bildung des Verbandes, hier immer auf einen 
begangenen Fehler hinweist, in erster Linie auf zu hohe Temperatur des geschmol-

1 Wiirde man im Winter in kalten Răumen arbeiten, so wird die Verseifung durch 
friihzeitiges Erstarren der Masse iiberhaupt illusorisch. Ein analoger Fehler kann a.uch 
durch iiberhaupt zu niedrige Temperatur des geschmolzenen Fettes oder zu kalte 
La.uge eintreten. Also auch hier ist Vorsicht geboten. Man sollte auch nicht ver­
săumen, den Riihrkessel im Winter vor Gebrauch leicht anzuwărmen. 

8 N atiirlich auch zu niedere Tempera tur, siehe hier unsere friiheren Ausfiihrungen. 
Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 8. Aufl. " 
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zenen Fettes. Dies ist aher 
unter allen Umstii.nden zu ver­
meiden, denn nur ein allmă.h­
lich eintretender Verband wird 
glatte, schone Seifen ergeben. 
Der Praktiker wird die Freude 
iiber rasch eintretenden Ver­
band immer teuer mit MiB­
helligkeiten aller Art zu be­
zahlen haben, worauf wir aus­
driicklichst hinweisen. Je Ian-

e ger der erste Verband dauert, 
desto schoner die Seife, daher 
darf man sich die Miihe lii.nge­
ren Riihrens nicht verdrieBen 
lassen. 

1 
! Reine Cocosnatronseife ist 

au.Berordentlich hart und spro­
de, es wird sich also meist 
empfehlen, etwa 10 bis 12% der 
Laugenmenge an Kalilauge zu 
nehmen. 

Was die Fii.rbung und Par­
fumierung der Cocosseifen an-

] langt, so werden wir uns mit 
& derselben eingehender beschii.f-
jj tigen. Vorausschickend bemer­

ken wir hier nur, da.B man bei 
wenig freie Fettsiiure enthalten­
den Fetten das Parfum und die 
Farbe unmittelbar vor dem 
Ausgie.Ben in die Form zuriihrt, 
wii.hrend man bei fettsiiurerei­
cheren Fetten Parfum und 
Farbe zu dem geschmoiZenen 
Fett vor Einleitung der Versei­
fung hinzugibt. Letztere Ma.B­
regel hat den Zweck, vor allem 
Ungleichheiten der Fii.rbung zu 
vermeiden, die infolge teilweiser 
spontanerer Verseifung der Fett­
sii.ureteilchen entstehen konn­
ten. Beim Zusatz alkoholischer 
Losungen (Tinkturen usw.) ist 
hier immer daran zu denken, 

da.B Alkohol den typischen Cocosii.thergeruch hervorbringt, der nicht immer er­
wiinscht sein wird, auch kann Alkoholzusatz in groBeren Mengen eine 1m er­
wiinschte Beschleunigung des Verbandes (Zusammenfahren) bewirken. 

Herstellung der Leimseifen auf halbwarmem W ege. 
Hier werden in der Hauptsache Kernfette (Talg) verwendet, mit Zusatz von 

Cocosol in wechselnden Mengen, meist jedoch nicht unter 20%. In vereinzelten 
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Fii.llen kommt . aher Cocosol allein zur Anwendung, die halbwarm.e Methode 
kann aher allein mit Cocosol mit hOherem Fettsăuregehalt (8% freie Fettsăuren 
und mehr) gute Resultate geben. Die Eigenart der Methode besteht im wesent­
lichen darin, daJl eine kiinstliche, mă.Bige Erwărm.ung die Selbsterhitzung 
des Fettlaugeng.emisches unterstiitzt (temporăr). Es ist aher wichtig, daJl 
dieses Erwărm.en niemals in zu intensiver Weise erfolgt, weil bei der Verwendung 
starker Laugen jede zu starke Erwărmung den Verband beeintrăchtigt. Im. 
Mittel wird eine Temperatur von 70° C geniigen. 

Aus freien Fettsăuren werden Leimseifen stets auf halbwarmem Wege 
bereitet, weil der sich· bildende zăhe Leim erst nach dem Verfliissigen in der 
Wărme eventueH erst nach Zusatz von Salzlosung das notwendige gute Durch­
riihren gestattet. Es sei hier daran erinnert, daJl bei eventueller Kombination 
von Fettsăuren (wie besonders Stearin und Cocosfettsăure) mit Cocosol man nie­
mals Fettsăure und Cocosol simultan verseifen darf, sondem stets einzeln und 
moglichst getrennt. (Eventuell auch zuerst Cocosol und direkt darauf die Fett­
săure.) Die Griinde zu dieser VorsichtsmaJlregel sind darin zu suchen, daJl bei 
gemeinschaftlicher Verseifung die Fettsăure einen Teil des zur Verseifung des 
Coco80les notigen Ătzalkalis an sich reiJlen wiirde, wodurch ein unverhăltnis­
mă.Jlig groJler Teil Cocosol der Verseifung entzogen wiirde. (Dies bezieht sich 
selbstverstăndlich auch auf Kombinationen von Fettsăuren mit anderen Neutral­
fetten als Coco801.) 

Talgselfe, halbwarm. 
Talg ................. 120kg 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . 30 kg 

Laugenberechnung: 

120kg Talg (198) berechnet .................. 52,2kg Natronlauge 38 Ba 
30 kg Coco801 laut Erfahrungswert ........... 15 kg Natronlauge 38 Ba 

Gesamtlauge NaOH 38 Be ............. 67,2 kg 

Man schmilzt Talg und Cocosol zusammen im Kessel mit indirektem Dampf 
und lă.Bt vor der Verseifung auf 50° C abkiihlen. Man bereitet die Lauge vor, 
ebenso auch eine LOsung von gleichen Mengen Kochsalz und Pottasche von 20 Be, 
die dazu bestimmt ist, den Leim wăhrend der Verseifung fliissig zu erhalten 
(bzw .. ein Dickwerden zu verm.eiden oder zu beseitigen). 

Man fiigt nun zu dem geschmolzenen Fettgemisch vorsichtig und nach und nach 
die berechnete Laugenmenge unter ganz leichtem Anwărmen hinzu. Jede zu hohe 
Temperatur ist zu verm.eiden. Bei măJliger Erwărmung wird sich die Emulsion 
fast augenblickllch bilden. Man riihrt nun etwa 1/, Stunde gut durch und gibt 
etwa 10 kg der Salz-Pottasche-LOsung zu. Nach diesem Zusatz, der dem Leim 
gute Fliissigkeit verleiht, erhitzt man weiter, bis die Masse dicker wird und 
auflegt. Wenn dieser Punkt erreicht ist, unterbricht man das Riihren und lăJlt 
die Masse 2 bis 3 Stunden im bedeckten Kessel stehen, bis zur Bildung eines 
transparenten Seifenleimes (wăhrend der Ruhe der Seife erhii.lt man die Tempera­
tur bei etwa 70°0). Wenn nach 3 Stunden ruhigem Stehen der Leim noch nicht 
gebildet ist, verstărke man die Temperatur etwas, aher halte bedeckt und in ab­
solutem Ruhezustand. Umriihren ist absolut zu verm.eiden, weil dieses den Ver­
band in diesem Stadium nur schădigen konnte. 

Es ist durchaus nicht immer notig, mit einer VerdiinnungslOsung zu arbeiten, 
in der Mehrzahl der Fălle behilft man sich ohne eine solche. 

Man hat bei Verwendung von viel Kernfett, das nur wenig freie Fettsăuren 
enthălt, oft groJle Schwierigkeiten, mit der konzentrierten Lauge einen Verband 
zu bekommen. 
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Ein vorziigliches, einfaches Mittel, den Verband zu beschleunigen ist jenes, 
fertige Seife in das Fett einzuriihren, entweder inForm einer konzentrierten 

Abb. 60. Klppkessel mit Dampfhel.zung fUr halbwarme Selfen 
(aufrecht stehend). 

SeifenlOsung oder von fein 
gepulverter Seife, ehe man 
die Lauge zugibt. 

Zu hohe Temperaturen 
schaden immer dem Verband. 
Man vermeide von Anfang 

. an Temperaturen iiber 70° C 
und fiige die Lauge unter 
Riihren ganz langsam und in 
diinnem Strahle zu. Wenn die 
Masse sich zu verdicken be­
ginnt, stellt man den Dampf 
ganz ah, deckt den Kessel zu 
u:rid lă13t l Stunde in Ruhe. 
Tritt wăhrend dieser Zeit der 
Verband nicht ein und schei­
det sich an der Oberflache 
fliissiges Fett oder 01 ab, so 
riihrt man unter ganz leichtem 
Anwărmen die Masse so lange 
kraftig durch, bis ein Leim 
gebildet wird. (Bei der Ver­
seifung steigt die Innentem­
peratur der Seife von selbst 
zuerst auf etwa 75° C, dann 
auf 90° C und mehr.) Nach 
Eintritt des ersten Verbandes 
deckt man nun nochmals 

den Kessel zu und erwărmt wii.hrend l Stunde auf 70° C. Nach rlieser Zeit wird 
ein transparenter, dunkler Leim im Kesselliegen. 

Man priift alsdann die vollige Verseifung durch warmes Losen einer Probe 
des Seifenleimes in destilliertem Wasser. Wenn alles verseift ist, entsteht eine 
absolut klare LOsung, ist noch unverseiftes Fett vorhanden, bildet sich eine Trii­
bung, die auf Zusatz von etwas Lauge verschwindet. Ist also noch unverseiftes 
Fett vorhanden, gibt man der Seife unter gutem Durchr~hren noch etwas 
Lauge zu. 

Ist nunmehr die Losungsprobe positiv, die LOsung also vollig klar, priift man 
die Abrichtung und neutralisiert gegebenenfalls mit Borsaure, Olsăure, Ricimis­
olsaure, Tiirkischrotol od. dgl. 

Andere Fettansătze fiir halbwarme Seifen. 
1. Taig .. . . . .... . ..... . .. 60 kg 2. Talg . . ....... . ....... . 

Palmol, gebl. . . . . . . . . . . 15 kg Olivenol ............. . 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . 25 kg Ricinuaol ............ . 

Palmol, gebl. ......... . 
Cocosol .............. . 

Spezialseifen auf halbwarmem W ege. 

40kg 
20kg 
5kg 

15kg 
20kg 

Durch sorgfăltige Verseifung und Neutralisierung kann man Leimseifen 
erhalten, die der gesottenen Grundseife sehr nahe kommen und auch pilierfii.hig 

· sind. 



Praktische Herstellung der Leimseifen. 

Fettansitze. 
1. Talg ............... ; 60 kg 2. Talg • . . . . . . . . . . . . . • . 65 kg 

Coc080l .............. 20 kg CocosOI ......•....•.• 15 kg 
Olivenol. . . . . . . . . . . . . 15 kg Pa.Imol, gebl. . . . . . . . . 15 kg 
Ricinus6l . . . . . . . . . . . . 4,5 kg Olivenol. ......... , . . 4,5 kg 
Helles Ha.rz • . . . . . . . . 0,5 kg Helles Ha.rz . . . . . . . . . 0,5 kg 

3. Ta.lg .. . . . . . . . . . . . . . • 70 kg 
Cocosol .............. 25 kg 
Ara.chisOI .. . . . . . . . . . . 4,5 kg 
Helles Ha.rz • . . . . . . . • 0,5 kg 

5. Ta.lg . • • . . . . .. . . . . . . . 55 kg 
Pa.Imol, gebl. . . . . . . . . 10 kg 
Cocosăl •.•........... 15 kg 
Olivenol. . . . . . . . . . . . . 9,5 kg 
Helles Ha.rz . . . . . . . . . 0,5 kg 

4. TaJg ............... . 
Pa.Jniol, gebl. . ...... . 
Cocosăl •............. 
Oliven- oder Ara.chisOI 
Helles Ha.rz ....... .. 

6. Ta.lg ............... . 
Pa.lmol, gebl. . ...... . 
Ricinusol .........•.. 
Cocosol. ............ . 
Ara.chisol ........... . 
~elles Ha.rz . : . ..... . 

70 kg 
10 kg 
10 kg 
9,5kg 
0,5kg 

60 kg 
12 . kg 
3 kg 

20 kg 
4,5kg 
0,5kg 
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Die Spezialseifen, die feuchter verarbeitet werden als gesottene Seifen, werden 
am besten mit Lauge von 34 Be bereitet; noch besser isi es aher, wenn man mit 
Natronlauge 38 Be verleimt und eine entsprechende.Menge Verdiinnungslăsung 
einriihrt, die aher salzfrei ist und aus einer hei.Ben konzentrierten Seifenl<>sung 
besteht. 

Wenn wir zur Verseifung von 100 kg Fettansatz mit zirka 20% Cocosi:il 
schii.tzungsweise etwa 46 kg Natronlauge 38 Be beni:itigen, wiirden wir gleichzeitig 
etwa. 12,5 kg Seifenli:isung einzuriihren haben. Diese wird vorteilhaft aus etwa 
2,5 kg konzentrierter Kaliseife und 101 Wasser bereitet. 

Fiir diese Art Seifen miissen alle Fette, auch Cocosi:il, restlos verseift werden 
und mu.B die ni:itige Laugenmenge a.uf Grund der analytisch ermittelten Ver­
seifungszahl des Fettan8atzes errechnet werden. 

Die Herstellung erfordert gri:i.Bte Sorgfalt und Reinlichkeit, gibt aher, ent­
sprechend ausgefiihrt, ganz prii.chtige Resultate. 

Also sorgfii.ltig gereinigter Kessel, am besten emailliert, reine, absolut eisen­
freie Lauge, vor Verwendung filtriert, das geschmolzene Fett durch ein Sieb 
passieren. 

Der Harzzusatz bezweckt Konservierung. 

Herstellung. 

Fettansatz.achmelzen und durch ein Sieb in den vorher mit indirektem Dampf 
auf etwa 50 bis 60° C angewii.rmten Kessel bringen; das Fett im Kessel soll nicht 
iiber 60° C heiB sein. Nun wird die warme SeifenlOsung ebenfalls durch ein Sieb 
allmii.hlich eingeriihrt und wii.hrend etwa 10 Minuten bei gelinder Erwii.rmung 
des Kessels (60° C) gut durchgeriihrt, ehe man die Lauge zusetzt. Nun setzt 
man die vorher filtrierte Natronlauge 38 Be, deren Menge analytisch ermittelt 
wurde, ganz langsam und in diinnem Strahle unter stii.ndigem Riihren zu, wobei 
die Temperatur durch schwaches Erwii.rmen auf etwa 70° C konstant erhalten 
wird. Man riihrt nun stii.ndig weiter, bis zunii.chst eine homogene Emulsion 
entsteht und die Masse beginnt, sich zu verdicken ( etwa 3/, Stunden bis I Stunde ). 
Wenn so der erste Verband eingetreten ist, stellt man das Riihren ein, bedeckt 
den Kessel, sperrt den Dampf ah und iiberlă.Bt die Masse der Ruhe. Nach etwa 
l Stunde offnet man den Dampf, aher ohne den Kessel abzudecken und ohne 
an den Seifenleim zu riihren. Man erwii.rmt so 1/ 2 Stunde auf 70° C, dann sperrt 
man den Dampf ah und lăBt iiber Nacht ruhig stehen. 
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Am năchsten Morgen wird ein schon transparenter, schwarz aussehender 
Leim im Kessel liegen. Man ofinet nun den Dampf, bringt auf 90° C und riihrt 
bei dieser Temperatur etwa 1/ 2 Stunde lang. Dann lă.Bt man den Leim 2 Stunden 
stehen. Nach dieser Zeit kurz. kră:ftig durchriihren, Abrichtung kontrollieren, 
mit Borsiure Ricinusolfettsăure, Olsăure od. dgl. neutralisieren und formen. 

Diese Seifen pilieren sich recht gut, man muB die Spăne aher etwas feuchter 
halten aJs bei ausgesalzener Kemseife. 

Weiehe Kali-N3tron-Seife als Zusatzseiftl. 
Diese ist im wesentlichen als Zusatzseife zur Korrektur zu sprooer Seife 

gedacht, der die Zusatzseife in gewissen Mengen einpiliert wird. 

Fettansatz. 
1. ',l'B.Jg.. .. .. .. .. .. .. .. .. 30 kg 2. Olivenol .. .. . .. .. .. .. . 10 kg 

Coc0801 .. • • .. .. .. .. .. . 10 kg Coco801 . .. .. .. .. .. . .. . 8 kg 
Palmol, gebl. . .. . .. . .. . 8 kg Talg .................. · 20 kg 
RicinusOl . . . . . . . . . . . . . 2 kg Palmol, gebl. . . . . . . . . . . 12 kg 

Der geschmolzene Fettansatz wird durch ein Sieb in den Kessel gebracht, 
und die vorher analytisch bestimmte Laugenmenge, die zur Hii.Ifte aus Natron-, 
zur Hii.lfte aus Kalilauge 38 Be bestehen soli, allmii.hlich eingeriihrt, wobei die 
Te~peratur im Kessel auf etwa 70° C zu halten ist. Man tut gut daran, den Ver­
band durch Zusatz konzentrierter Seifenlosung oder von Seifenpulver zu fordem. 

Man riihrt gut, bis die Masse dicker wird, dann bedeckt man den Kessel und 
lii.Bt ruhig stehen. Von Zeit zu Zeit kann man kurz durchriihren, um die Ver­
seifung zu beschleunigen. Nach Verseifung (transparenter Leim) auf 90° C 
erwii.rmen, durchriihren, Abrichtung priifen (LOslichkeit), neutralisieren und 
formen. 

Ein Zusatz von etwa 10% macht sprOde Grundseifen geschmeidig, aher 
auch viei hOhere Zusătze (25 bis 30% und mehr) konnen gemacht werden. Die 
Zusatzseife ist absolut haltbar und kann wertvolle Dienste leisten. 

Das Neutmlisieren der Leimseifen. 
Diese Operation ist sehr wichtig und ergibt, gewissenhaft, am besten unter 

chemisch-analytischer Kontrolle ausgefiihrt, bei auch sonst sorgfăltigem Arbeiten 
sehr gute Seifen, die als neutrale Leimseifen der ausgesalzenen Grundseife sehr 
nahe kommen und diese auch oft ersetzen konnen. 

Man kontrolliert zunăchst LOslichkeit der Seife (auf Vollverseifung), kon­
trolliert gleichzeitig die Abrichtung und neutralisiert den Alkaliiibf.irschu.l3 bis 
auf das zulăssige und auch notwendige Minimum. 

Zum Neutralisieren verwendet man Olsăure, Stearin, Cocosal, Ricinolsăure, 
Borsăure u. a. Auch Tiirkischrotol kann zum Neutralisierei:t verwendet werden. 
(Gro.Bere Zusătze von TiirkischrotOl beeintrăchtigen aher die Schaumkraft.) 

C. Das Parfumieren der Leimseifen. 
Neutrale Leimseifen, die im Kessel fertiggemacht werden, konnen nur, soweit 

sie pilierfăhig sind, kalt in Form von Spănen parfumiert werden und unter­
scheidet sich in diesem Falle die Auswahl und Verwendung der Riechstoffe in 
nichts von jener fiir ausgesalzene Grundseifen. 

Soweit die Leimseifen nicht pilierfăhig sind, miissen sie in hei.Bem, fliissigem 
Zustand mit der Parfummischung verriihrt und als parfumierte und fertigge­
fărbte Leimseife geformt werden. 
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Bei den kaltgeriihrten Cocosseifen, die in unfertigem Zustande bei Vorhanden­
sein freier Ătzlauge parfumiert und gefărht werden miissen, miissen die Farh­
und Riechstoffe durchaus alkalibestăndig sein, also der starken Lauge und 
au.Berdem auch der Rooaktionstemperatur der sich erst in der Form hildenden 
Seife, die his auf etwa 90° C steigt, Widerstand leisten. 

Aus diesem Grunde ist, was ganz speziell die kaltgeriihrten Cocosseifen an­
langt, die Auswahlmoglichkeit unter den Riechstoffen nur eine sehr beschrănkte, 
weil viele alkali- und hitzeempfindlich sind, also durch Ătzlauge und hohere 
Temperaturen prompt zersttirt werden. 

Fiir die im Kessel fertiggemachten neutralen Leimseifen, die in warmem 
(nicht hei.Bem) Zustande fliissiger Seifenleime bei einer mittleren Temperatur 
von etwa 70° C parfumiert werden sollen,- hzw. parfumiert werdenmiissen,­
weil sie nicht pilierfăhig sind, konnen nicht nur alle spăter angefiihrten, speziell 
fiir Cocosseifenleime geeigneten Riechstoffe benutzt werden, sondern auch viele 
andere, da wohl die Mehrzahl der hekannten Riechstoffe relativ niedrigen Tem­
peraturen von 60 bis 70° C leicht standhălt und das Parfum hier nicht mit freiem 
Alkali in Beriihrung kommt. 

Parfumierung der Cocosseifen. 
Durchschnittsseifen dieser Art werden meist mit Gemischen von Citronellol, 

Cassiatil, Safrol und anderen oder aher als Mandelseifen parfumiert. Von allen 
Geriichen paJlt sich dem Charakter der Cocosseifen der Bittermandelgeruch 
am besten an, weshalh auch Cocosseife unter dem Namen "Mandelseife" hesonders 
viei konsumiert wird. 

Die hier zu verwendenden Farhstoffe miissen gut alkaliecht sein, und kann 
man von allen Spezialfahriken, die Farhstoffe fiir die Seifenindustrie liefern, 
solche alkaliechten Farben erhalten. 

Wir-werden uns nun zunăchst mit der 

Haltbarkeit der Riechstoffe im hei8en alkalischen Seifenleim 
beschăftigen und anschlie.Bend daran ein kurzes Formularium parfumierter 
Cocosseifen hringen. 

Heliotropin verliert einen groJlen Teil der Feinheit seines Geruches und 
verursacht auch leicht Flecken, ist also nicht zu empfehlen. 

Cumarin giht sehr gute Geruchseffekte. Ist aher nur fiir gefărhte Seifen 
verwendhar, wenigstens in groBeren Mengen, da es mit Alkali Fărhunge~ţ giht. 

Anisaldehyd ist gut verwendhar und giht guten Geruch. An der Oberflăche 
lă.Bt der Geruch etwas mtch, infolge Oxydation zu Anissăure, analog wie bei 
den neutralen Seifen. 

Benzaldehyd wirkt als reine, chlorfreie Ware sehr gut und fărht nicht. Un­
reiner, chlorhaltiger Benzaldehyd giht hăBliche Flecken. 

Benzylacetat wirkt sehr gut, muB aher gut fixiert werden. Bei lăngerem 
Lagem lă.Bt aher der Geruch nicht unbedeutend nach. 

Geraniol, Citronellol, vorziiglich verwendhar. 
Eugenol, Isoeugenol gehen guten Geruch, fărhen aher. stark. 
Jonon, chemisch rein, wird rasch zersttirt, ist also unverwendhar. Gut ver­

wendhar ist aher Jonon ll fiir Seifen. 
Styraxzusatz vermehrt auch hier die Intensităt der Jononwirkung. 
Kiinstlicher Moschus giht auch hier vorziigliche Resultate, kann aher, falls 

unrein, AnlaJl zur Bildung hă.Blicher hrauner Flecken gehen. 
Sollte vorher durch Stehenlassen mit Natronlauge ausprohiert werden. 

Reiner kiinstlicher Moschus fărht die Natronlauge nicht. 
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Amylsalicylat, Terpineol gehen sehr gute Geruchseffekte. 
Linalool ebenso. 
Yara-Yara und Bromelia gut verwendbar. 
Vanillin ist hier nicht verwendbar, da es stark verfarbt und einen gro.Ben 

Teil seines Geruches einbiiBt. (Zur Parfumierung von Glycerintransparent­
seifen mit Alkohol ist es in kleineren Mengen zu verwenden.) 

Zimtaldehyd, CassiaOI sehr gut haltbar und gute Geruchseffekte gehend, 
farben aher hetrii.chtlich. 

Methylanthranilat, Phenylacetaldehyd, Bromstyrol, ziemlich gut, am we:tllgsten 
eignet sich Phenylacetaldehyd. Methylanthranilat farbt stark. 

CitronenOI und PortugalOI geben hier keine guten Resultate, da sie ihren 
Geruch zum Teil bald einbiiBen. Werden aher doch verwendet. 

LavendelOI, gibt maBige Resultate-, namentlich feine Sorten werden hier 
stark beeintrii.chtigt. Kann aher verwendet werden (IIa Sorten). 

SpikOI hii.lt sich gut. 
BergamottOI und Linalylacetat werden teilweise zerstOrt. Bergamottol ist 

aher hesser haltbar als Linalylacetat. 
Kiinstliche Bliitenole werden fast alle erheblich angegriffen, soweit es sich 

um feinere Praparate handelt. Kommen also hier nicht in Betracht. 
NeroliOI, kiinstliches, ist recht gut haltbar. 

1. Seife ......... , . etwa 
Benzaldehyd ........ . 
Sandelol, ostind ...... . 
Spikol .............. . 
Geraniol ............ . 
Cumarin ............ . 

Mandelseifen. 
150 kg 2. Seife . . . . . . . . . . . etwa 
7 50 g Benzaldehyd ........ . 

7 5 g Geraniol ............ . 
120 g Spikol .............. . 
150 g 
60g 

150kg 
550g 
lOOg 
60g 

Phantaslekompositionen 
(etwa 3-400 g fiir 50-60 kg Seife). 

1. Carven . . . . . . . . . . . . . . 120 g 2. Citronellol. . . . . . . . . . . .. 60 g 
Citronellol. . . . . . . . . . . . 50 g Cassiaol. . . . . . . . . . . . . . 60 g 
Spikol . . . . . . . . . . . . . . . 50 g Sassafrasol . . . . . . . . . . . 80 g 
Kiimmelol . . . . . . . . . . . 70 g Nelkenol............. 30 g 
Lavendelol II . . . . . . . . 70 g 

3. Carven ............. . 
Spikol .............. . 
Rosmarinol. ......... . 
Nelkenol ............ . 
Fenchelol ........... . 

5. Citronellol. .......... . 
Safrol .............. . 
Cedemol ............ . 
Wintergreenol ....... . 
Sternanisol .......... . 

1. Citronellol. .......... . 
Anisol .............. . 
Cassiaol ............. . 
Nelkenol ............ . 
Seife ............... . 

500g 
lOOg 
330g 
35g 
35g 

60g 
60g 
60g 
20g 
30g 

4. Spikol ............... 100 g 
Rosmarinol. . . . . . . . . . . 50 g 
Sassafrasol ........ ·,.. 75 g 

6. Citronellol. . . . . . . . . . . . 150 g 
Spikol............... 40 g 
Kiimmelol . . . . . . . . . . . 40 g 

Honigseifen •. 
600 g 2. Citronellol ........... . 
40 g Cassiaol. ............ . 
10 g Verbena.ol ........... . 
15 g (Lemongrasol) 
7 5 kg Rosmarinol. ......... . 

Pfefferminzol ........ . 
Seife ............... . 

200g 
60g 
20g 

lOg 
Sg 

75kg 
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3. Honigaroma, 4fach 
[H&R ............. 50g 
Citronellol. . . . . . . . . . . . 650 g 

Kriuterseife. 
Spikol .............. . 
Rosmarinol. ......... . 
Thymianol ......... .. 
Angelikaol ......... .. 
Nelkenol ............ . 
Cassia<il. ............ . 
Seife ............... . 

Schokoladeselfe. 
Perubalsam ......... . 
Nelkenol ............ . 
Cassia<il. ............ . 
V anilletinktur ....... . 
Seife ............... . 

Patchouliseife. 
Patchouliol. ......... . 
Lemongrasol ........ . 
Palmarosaol ......... . 
Cassiaol ..•........... 
Seife ............... . 

Kleeselfe. 
Aniylsalicylat ........ . 
Cumarin ........... .. 
Moschuslosung ....... . 
Seife ............... , 

MaiglOckchenseife. 

140g 
40g 
25g 
5g 

50 g 
50g 
35kg 

160g 
135 g 
106 g 

10 g 
75kg 

llOg 
llOg 
55g 
55 g 
75kg 

250g 
50g 
50g 
50kg 

Linalool . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Ylang-Ylang, kiin.stl. . . 50 g 
Benzylacetat . . . . . . . . . 5 g 
Tolutinktur .......... 100 g 
Seife . . . . . . . . . . . . . . . . 35 kg 

Rosenseife. 
Geranium, Reunion .. . 
Bergamottol ......... . 
Lavendelol .......... . 
Vetiverol. .. ,', ....... . 
Geraniol ............ . 
Seife ............... . 

150g 
150g 

6g 
4g 

100g 
75kg 

Lem~n:~~asol ........ . 
Cassmol ............. . 
Seife ............... . 

Moschusseife. 
Spikol .............. . 
CassiaOI. ............ . 
Nelkenol ............ . 
Geraniumol ......... . 
Xylolmoschus ....... . 
Seife ............... . 

Windsorseife. 
Cassia<il ............. . 
Perubalsam ......... . 
Moschuslosung ....... . 
Thymianol ......... .. 
Rosmarinol .......... . 
Nelkenol ............ . 
Benzoetinktur ....... . 
Seife ............... . 

50g 
50g 
60kg 

200'g 
50g 
50g 

IOOg 
Sg 

50kg 

IOOg 
150g 
50g 

100 g 
IOOg 
50g 

IOOg 
50kg 

Engl. Vellchenselfe. 
Iriswurzelpulver ..... 1000 g 
Styrax. . . . . . .. . .. . .. 500 g 
Cassia<il. .. .. .. .. .. .. 80 g 
Spikol . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Perubalsam . . . . . . . . . 60 g 
Bergamottol......... 100 g 
Seife . . . . . . . . . . . . . . . 50 kg 

Fliederseife. 
Terpineol ........... . 
Benzylacetat .. : ..... . 
Heliotropin .......... . 
Anisaldehyd ......... . 
Phenylacetaldehyd ... . 
Seife ............... . 

Jasminseife. 
Bromelia ............ . 
Benzylacetat ........ . 

. Methylanthranilat .... . 
Moschuslosung ....... . 
Seife ........•....... 

250g 
50g 
5g 

30g 
5g 

50kg 

5g 
200g 
25g 
50g 
50kg 
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Wir beschr.ănken uns auf diese wenigen Parfumierungsvorschriften, weil es 
dem intelligenten Parfumeur ein leichtes sein wird, nach unseren friiheren Aus­
fiihrungen iiber die Parfumierungstechnik im allgemeinen und speziell derjenigen 
fiir pilierte Toiletteseifen, geeignete Parfumkompositionen fiir Leimseifen aus­
zuarbeiten, allerdings unter ausdriicklicher Beriicksichtigung der Inkompati­
bilităt vieler Riechstoffe mit dem Alkali der Cocosseifen und der Temperatur 
des autogenen Seifenbildungsprozesses. 

N eue Parfumierungsvorsehriften fiir Leimseifen auf halbwarmem W ege. 
Nachstehende Sammlung von Vorschriften ist in erster Linie zur Parfumierung 

neutraler Leimseifen bestimmt, kann jedoch auch zur Parfumierung pilierter 
gesottener Seifen herangezogen werden. 
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Fixateure. 
1. Ambre llquide. 

Tolubalsam . . . . . . . . . . 25 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . 30 g 
Styrax, fl\iss. . . . . . . . . 15 g 
Labdanumresinoid . . . . 20 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . 15 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . 1 g 
Xylolmoschus........ 15 g 
Ambrettmoschus . . . . . 30 g 
V etiverol . . . . . . . . . . . . 5 g 
Cypressenol. . . . . . . . . . 3 g 
Cumarin............. 0,6 g 
Benzylacetat . . . . . . . . . 0,6 g 
Isobutylbenzoat . . . . . . 0,4 g 
Isobutylcinnamat. . . . . 0,2 g 
Zimtaldehyd . . . . . . . . . 2 g 
Benzylbenzoat ....... 100 g 

S. Ambra TI (Spezial). 
Isobutylcinnamat , . . . . . 15 g 
Tolubalsam ............ 100 g 
Styrax, fl\iss. . . . . . . . . . . 50 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 50 g 
Resinoid Labdanum. . . . 60 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . . . . 400 g 
Xylolmoschus . . . . . . . . . 60 g 
Ketonmoschus . . . . . . . . . 200 g 

2. Zlbet, ktlnstlfeh. 

Ambrettmoschus ..... . 
Xylolmoschi.Is ........ . 
Ketonmoschus ...... , . 
Indoi .............. -,. 
Phenylessigsii.ure ..... . 
Perubalsam .......... . 
Buttersăure .......... . 
Resinoid Opoponax ... . 
Vetiverol ............. . 
Amylphenylacetat .... . 
Benzylbenzoat ....... . 

4. Mosehus. 

Xylohnoschus ....... . 
Ketonmoschus ...... . 
Ambrettmoschus .... . 
Patchouliol ......... . 
Vetiverol ........... . 
Perubalsam ......... . 
Amylphenylacetat ... . 
Butylphenylacetat ... . 

5 g 
7 g 
3 g 
0,5g 
1 g 
4 g 
1,3g 
3 g 
1 g 
1,1 g 

61 g 

35 g 
65 g 
25 g 

0,3 g 
3 g 
5 g 
1,2 g 
3 g 

Ambrettmoschus ....... 100 g 
Cypressenol .. .. .. .. .. . 3 g 
Pa.tchouliol . . . . . . . . . . . . 2 g 

Cassiaăl ............ . 
Zibet, kiinstl. . ...... . 
Benzylbenzoat ...... . 

10 g 
25 g 

175 g 
V etiverol . . . . . . . . . . . . . . 6 g 
Resinoid Opoponax . . . . 25 g 
Isoeugenol. . . . . . . . . . . . . 6 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Jonon................ 25g 
Cedernol .............. 100 g 
Copaiva.balsamol ....... 100 g 

Verschiedene Lavendeltypen. 
l. Spikol ................ 100 g 2. La.vendelol ........... . 

Lavendelol . . . . . . . . . . . . 500 g Spikol ............... . 
Geranylformiat . . . . . . . . 40 g Cumarin ............. . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 20 g Xylolmoschus ........ . 
Linalool. . . . . . . . . . . . . . . 1 O g Resinoid Benzoe ...... . 
Lemongrasăl........... 10 g Geranylacetat ........ . 
Linalylbutyrat......... 10 g Linalybutylrat ....... ;. 
Patchouliol . . . . . . . . . . . . 1 g Terpineol ............ . 
Xylolmoschus.......... 3 g 

3. Spikol. ............. . 
Cuma.rin ............ . 

90 g 
- 8 g 

4. Spikol ............... . 
Lavendelol ........... . 

Lavendelol. ......... . 30 g Cumarin ............ .. 
Xylohnoschus ....... . 3 g Geranylacetat ........ . 
Geranylacetat ....... . 10 g Linalylacetat ......... . 
Terpineol ........... . 
Geraniol. ........... . 

80 g 
20 g 

Linalylbutyrat ........ . 
Terpineol ............ . 

Patchouliol ......... . 0,05 g 

150g 
500g 
50g 
20g 
50g 
45g 
5g 

180g 

100g 
60g 
4g 

20g 
10 g 
4g 

50g 
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Verschledene Rosentypen. 
1. Rose de Perse. 

Cumarin ..........•... 
Vetivel'Ol ............ . 
Patohouliol .......... . 
Geraniumol, afrik ..... . 
Geraniol. ............ . 
Bergamottol ••........ 
Sa.ndelol, ostind. . .... . 
Resinoid Benzoe ..... . 
Resinoid Styrax ...... . 
Jonon •............... 
Hydroxycitronella.l .... . 
PhenylăthylaJkohol ... . 
Lina.lool .••....••..... 
Aldehyd C. 10, 10% ... 

8. Teerose. 
Geraniol. ............ . 
Citronellol ...... ." .... . 
Gera.niumol, a.frik ..... . 
PhenylăthylaJkohol ... . 
n~.rlal<f:~hyd, 1o% ... . 
lrisOl, k:iinstl. . • • . . . . . . 
Lina.lool ..••••........ 
Hydroxycitronella.l .... . 
Jonon II ............. . 
J a.smin, kiinstt .. ; ... . 
Gua.ja.kholzol. •.......• 
Nelkenol .•........... 
Resinoid Benzoe ..... . 

1 g 
8 g 
7 g 

25 g 
20 g 
12 g 
3 g 
3 g 
4 g 
5 g 
0,5g 
4 g 
2 g 
0,2g 

50 g 
20 g 
10 g 
20 g 

1 g 
1,5g 
1 g 
2 g 
5 g 
1 g 

10 g 
1 g 
8 g 

2. Rose de Franee. 
Gera.niol .............. 20 g 
Citronellol . . . . . . . . . . . . 1 O g 
Gera.niumol, a.frik •..... 10 g 
PhenylăthylaJkohol . . . . 10 g 
Aldehyd C. 10, 1Q% . . . 1 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 1 g 
Jonon................ 5 g 
Citra.l . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 g 
Citronenol. .. .. .. . .. .. 1 g 
Phenyla.ceta.ldehyd, 50% 2 g 
Gera.nyla.ceta.t . . . . . . . . . 7 g 
Phenylăthylbutyrat . . . . 1 g 
Rosenol, kiinstl., fein . • 3 g 
Sa.ndelol, ostind. . . . . . . 3 g 
Geranylformia.t . . . . . . . . 2 g 
J a.smin, kiinstl. .. .. . . . 1 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 0,5 g 

4. Rose Spezialparfum 
(sehr billig). 

Citronellol, Ceylon . . . . . 20 g 
Terpineol . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Cedernholzol. . . . . . . . . . . 100 g 
Geraniol .. .. .. . . .. .. .. 20 g 
Geraniumol, afrik. . . . . . 10 g 
Gua.ja.kholzOl . . • . . . . • . . 10 g 
Methylcinnamat . . . . . . . 10 g 
Diphenyloxyd .. ; . . . . . . 20 g 
Diphenylmetha.n .. ; . . . . 20 g 
PhenylăthylaJkohol. . . . . 2 g 
Citra.l.. .... .. .. .. .. . .. 2g 
Citronellol. .. .. . .. .. .. . 2 g 
Anisa.ldehyd .. .. .. .. .. . 3 g 
Xylolmoschus. . . . . . . . . . 5 g 

6. Spezialrose (sehr billig). 

Citronellol. . . . . . . . . . . . . . 30 g Geraniumol, a.frik. . . . . . . 5 g 
Gera.niol .. ; . . . . . . . . . . . . 10 g Neroli, kiinstl. . . . . . . . . . 1 g 
Phenylăthylalkohol. . . . . . 10 g Gera.nyla.ceta.t . . . . . . . . . . 2 g 
Jonon ................. 10 g Phenylăthylbutyrat ..... 2 g 
Diphenyloxyd . . . . . . . . . . 30 g Citra.l . .. . . . . . . . . . . . .. . 1 g 
Lemongrasol. . . . . . . . . . . . 3 g Patohouliol . . . . . . . . . . . . 0,5 g 

Citronenparfums und citronenartige Geriiehe. 
1. Citrone. 2. Citrone. 

Citronenol • . . . . . . . . . . . 25 g 
Bergamottol .. .. .. .. .. 5 g 
Methyla.nthra.nilat . . . . . 0,5 g 
Neroliol, kiinstl........ 5 g 
Citronella.l ............ 10 g 
Citra.l................ 2 g 
Portuga.lol. .. .. .. .. .. . 2 g 

Citronenol ........... . 
Bergamottol ......... . 
Portuga.lol ........... . 
Lavendelol. .......... . 
Neroliol, kiinstl. ...... . 
Xylolmoschus ........ . 
Hydroxycitronellal .... . 
Methyla.nthranilat .... . 
Citral ............... . 
Citronella.l ........... . 
Lemongra.săl ......... . 

20 g 
3 g 
1 g 
1 g 
1,5g 
0,5g 
1 g 
0,2g 
2 g 

20 g 
5 g 
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Citronenartfge Gerliche. 
1. Kiimmelol. . . . . . . . . . . . . 60 g 2. Citronenol ........... . 

Canangaol . . . . . . . . . . . . . 20 g Citronellol, Ceylon .... . 
Citronenol. . . . . . . . . . . . . 50 g Benzylacetat ......... . 

30 g 
20 g 
20 g 

N eroii, kiinstl.. .. .. .. .. 20 g Cumarin ............ .. 
Citronellal..... . . . . . . . . 100 g Citral •............... 
Benzylacetat . . . . . . . . . . 150 g Lemongrasol ......... . 
Citronellol, Ceylon . . . . . 50 g N eroii oi, kiinstl. ...... . 
Methylanthranilat . . . . . . 20 g 
Hydroxycitronellal, 

techn. II. . . . . . . . . . . . 30 g 
Portugalol............. 10 g 

Honigparfum, modern. 
Methyla.nthranilat ...... . 
Phenylii.thylalkohol ..... . 
Petitgrainol, Parag. . ... . 
Bergamottol ........... . 
Linalool. .............. . 
Aurantiol ............. . 
~ethylphenylacetat .... . 
Athylphenylacetat ..... . 
J asmin, kiinstl. ........ . 

Flieder, neueste Type. 

8g 
6g 
8g 
7g 

lOg 
8g 
2g 
5g 
5g 

Terpineol ............. 55 g 
Hydroxycitronellal. . . . . 8 g 
Jasmin, kiinstl. . . . . . . . 2,5 g 
Phenylacetalqehyd, 50% 2 g 
Hydrozimtaldehyd . . . . . 0,4 g 
Anisaldehyd . . . . . . . . . . 5 g 
Dimethylbenzylcarbinol 3,5 g 
Portugalol . . . . • . . . . . . . 2 g 
Ylang-Ylangol......... 1,5 g 
Anisalkohol . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Anisylacetat . . . . . . . . . . 0,2 g 
Heiiotropin .. .. .. .. .. . 4 g 
N eroii, kiinstl. . . . . . . . . 1 g 
Bergamottol . . . . . . . . . . 2 g 
Isoeugenol ...... ·. . . . . . 0,8 g 
IX-Amylzimtaldehyd . . . . O, 7 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Maiglockchen S........ 1,5 g 
Cumarin .............. 3 g 

Spezialnerollin S. 
Petitgrainol, Parag ..... . 
Methylanthranilat ...... . 
Phenylii.thylalkohol .... . 
Linalool ............... . 
Bergamottol ........... . 
Perubalsam ........... . 
Aurantiol ............. . 
Orangenol, bitter ...... . 
Geranylformiat ........ . 

25g 
25g 
20g 
30g 
20g 
4g 
8g 
5g 
2g 

Hydroxycitronellal, 
techn. II ............ . 

Resinoid Tolu ......... . 
Perubalsam .......... .. 
Neroliol, kiinstl ........ . 
Phenylessigsii.ure ....... . 
Amylsalicylat .......... . 
Xylolmoschus ......... . 

Maigl6ckchen S. 
Linalool. ............. . 
Ylang-Ylangol, Reunion. 
Terpineol. ............ . 
Methyljonon .......... . 
Citronellol ............ . 
Geraniol ............. . 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Hydroxycitronellal .... . 
Terpene von Hydroxy-

citronellal .......... . 
Jasmin, kiinstl ........ . 
Cumarin ............ .. 
Peru balsam ........... . 
Ambrettmoschus ...... . 
Tolubalsam ........... ·. 
Bergamottol .......... . 

Jasmin S. 
Benzylacetat ......... . 
Linalool. ............. . 
Methylanthranilat ..... . 
Benzylalkohol ........ . 
Indoi ................ . 
Canangaol ........... . 
Peru balsam ........... . 

Agua de Colonia 
(Bukettiertes Eau de Cologne). 

N eroliol, kiinstl. 15 g Bergamottol ......... . 
Petitgrain, Parag ..... . 
Citronenol ••.......... 
Methylanthranilat .... . 

35 g Styrax, fliiss. . ....... . 
10 g Xylolmoschus ........ . 
1,5 g Ambrettmoschus ..... . 

Rosmarinol .......... . 4 g Vanillin ............. . 
Lavendelol. .......... . 6 g Resinoid Tolu ........ . 

0,5g 
2 g 
5 g 
2 g 

15 g 
3g 
5g 
3g 
2g 
lg 
2g 

120g 
60g 
40g 
40g 
20g 
20g 
25g 

250g 

IOOg 
20g 
5g 
2g 
3g 
5g 

20g 

500g 
50g 
40g 

150 g 
1g 

30g 
20g 

35 g 
4 g 
2 g 
3 g 
0,5g 
2 g 



Herstellung der Leimseifen. - Das Parfumieren. 

Bouquet d'Orient. 
Ambre liquide S ....... 150 g Nelkenol ............. . 
Methylcinnamat . . . . . . . 3 g Santalylacetat ........ . 
Ăthylcinnamat . . . . . . . . 2 g Patchouliol ........... . 
Isobutylcinnamat . . . . . . 1 g Cumarin ............. . 
Cassiaol . . . . . . . . . . . . . . . 20 g N eroli, kiinstl. ........ . 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 20 g 

Chevreleuille. 
Maiglockchen S ......... . 
Anisaldehyd ........... . 
~-Amylzimtaldehyd .... . 
Sandel?l, ostind ........ . 
Cumarm .............. . 
Zimtalkohol ........... . 
Ambrettmoschus ....... . 
Methylanthranilat ...... . 
Phenylăthylalkohol .... . 
Petitgrainol, Parag ..... . 
Aurantiol ............. . 
Orangenol, bitter ...... . 
~ethylphenylacetat .... . 
Athylphenylacetat ...... . 
Jasmin S .............. . 
Resinoid Tolu ......... . 
Hydroxycitronellal, 

techn. II ............ . 
Neroli S ............... . 
Phenylessigsăure ....... . 

Oeillet. 
Isoeugenol ............ . 
Eugenol. ............. . 
Amylsalicylat ........ . 
Jonon ............... . 
Phenylăthylalkohol ... . 
Cananga6l ........... . 
Phenylacetaldehyd, 50% 
Rosenol, kiinstl. ...... . 
Xylolmoschus ........ . 
Perubalsam .......... . 
Heliotropin .......... . 
Cumarin ............ .. 
Neroli S .............. . 
Jasmin S ............. . 

45g 
6g 
2g 
4g 
lg 

10 g 
lg 
8g 
6g 
Sg 
6g 
2g 
2g 
7g 
5g 
3g 

5g 
3g 
lg 

120g 
30 g 
50g 
20g 
40g 
10 g 
6g 

260g 
4g 

15 g 
10 g 
5g 

15 g 
15 g 

Acacia. 
Methylanthranilat ...... . 
Aurantiol ............. . 
Petitgrainol, Parag ..... . 
Linalool. .............. . 
Phenylăthylalkohol .... . 
Bergamottol ........... . 
Orangenol, bitter ...... . 
Benzylacetat .......... . 
Hydroxycitronellal II ... . 
Amylsalicylat ......... . 
Jasmin S .............. . 
Resinoid Tolu ......... . 
Neroli S ..... ,·, ........ . 
~-Amylzimtaldehyd .... . 
Xylolmoschus ......... . 

Jasmin Extra. 
Methylanthranilat ..... . 
Zimtalkohol .. : . ...... . 
Terpineol ............ . 
Neroli S .............. . 
Hydroxycitronellal II .. . 
Benzylacetat ......... . 
Benzylbutyrat ........ . 
Benzylpropionat ...... . 
Benzylalkohol ........ . 
Ylang-Ylangol, kiinstl. .. 
~-Amylzimtaldehyd ... . 
Indoi, 10% .......... . 
CanangaOl ........... . 
Perubalsam .......... . 

Origan S. 
Cedernol. . . . . . . . . . . . . 100 g Resinoid Tolu ....... . 
Isoeugenol . . . . . . . . . . . 120 g Perubalsam ......... . 
Eugenol . . . . . . . . . . . . . 80 g Sandelol, ostind. . ... . 
Methyljonon . . . . . . . . . 230 g Estragonol ......... . 
Bergamottol . . . . . . . . . 130 g Cumarin ........... . 
Ylang-Ylangol, Reun.. 80 g Heliotropin ......... . 
Amylsalicylat .. .. .. .. 5 g Vanillin ............ . 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . 20 g Vetiverol ........... . 
Resinoid Eichenmoos . 5 g Jasmin, kiinstl ...... . 
Castoreum absol. . . . . . 5 g N eroliol, kiinstl. ..... . 
Weihrauchol • . . . . . • . . 10 g Ketonrnoschus ...... . 
Resinoid Opoponax . . 20 g Xylolmoschus ....... . 

lOg 
25g 
2g 
Sg 

60g 

10 g 
Sg 
Sg 

lOg 
6g 
6g 
lg 
5g 

25g 
2g 
5g 
2g 
4g 
lg 
3g 

50g 
20g 

lOOg 
20g 
50g 

400g 
5g 

30g 
200g 

lOg 
40g 
5g 

20g 
lOg 

10 g 
10 g 
40 g 
0,5 g 

30 g 
60 g 

5 g 
40 g 
60 g 
75 g 
30 g 
10 g 

749 
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Heno del Campo (Hen). 
Gera.niumol, afrik. . . . . . . 20 g Ketonmoschus . . . . . . . . . . 8 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . . 60 g Xylolmoschus . . . . . . . . . . 4 g 
Resinoid Tonka.. .. .. .. . 20 g Resinoid Tolu .... :.. .. . 17 g 
Berga.mottol . . . . . . . . . . . . 30 g Styrax, fliiss. . . . . . . . . . . 10 g 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . . . 40 g Hydroxycitronellal . . . . . . 10 g 
Amylsalicylat .. . . . . . . . . 5 g Anisaldehyd . . .. . . . . . . . . 3 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . . . . 20 g Lavendelol . . . . . . . . . . . . . 25 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . . 4 g V a.nillin • • • . . . . . . . . . . . . . 1 O g 
Orangenol, bitter . . . . . . . 10 g Methyljonon. . . . . . . . . . . . 6 g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . . l g Diphenyloxyd . . . . . . . . . . 10 g 

Foin ooupe. 
Rosenol, kiinstl. . .... . 
Bergamottol ........ .. 
Resinoid Tonka ...... . 
SandelOl, ostind. . .. · .. . 
Patchouliol .......... . 
Resinoid Benzoe ..... . 
Jonon ••............. 
Cumarin ..•........... 
Amylsalicylat ........ . 
Resinoid Labdanum .. . 
Perubalsam .... · ...... . 
Styrax, fliiss ......... . 
Xylolmoschus ........ . 
IrisOI, kiinstl. .. ...... . 
Ora.ngenol, bitter ..... . 
Neroli S .............. . 

Trefle. 

25 g 
35 g 
5 g 
2 g 
2,5g 

10 g 
1 g 

30 g 
12 g 

5 g 
5 g 
5 g 
3 g 
1 g 
2 g 
2 g 

Amylsalicylat .. .. . . .. .. 80 g 
Cuma.rin .. . .. .. . .. .. .. . 20 g 
Patchouliol. . .. . .. .. .. .. 4 g 
Zimtaldehyd. . . . . . . . . . . . 5 g 
Xylolmoschus : . . . . . . . . . 4 g 
Resinoid Labdanum . . . . 2 g 
Perubalsam .. .. . .. .. . .. 5 g 
Jasmin S............... 8g 
Sandelol, ostind. . . . . . . . . 2 g 
Rosenol, kiinstl. . . . . . . . . 40 g 
Lavendelol . . . . . . . . . . . . . 6 g 
GeraniumOl, afrik. . . . . . . 10 g 
Anisaldehyd . .. .. .. .. . .. 8 g 
Methylacetophenon . . . . . 6 g 
Weihrauchol . . . . . . . . . . . 3 g 
Citronenol .. .. .. .. .. . .. 4 g 
Bergamottol. .. . .. .. .. .. 20 g 

Chypre. 
Sandelol, ostind. . . . . . . 3 g 
Cedernol. .. . . .. . . . . .. . 10 g 
Copaivabalsamol. . . . . . . 15 g 
Patchouliol . . . . . . . . . . . 3 g 
Vetiverol . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Cuma.rin .. .. .. .. .. .. .. 6 g 
Eichenmoos, absol. . . . . 2 g 
Berga.mottol .......... 15 g 
Ambrettmoschus. . . . . . . 3 g 
Xylolmoschus . . . . . . . . . 2 g 
Resinoid Tolu. . . . . . . . . 5 g 
Rosenol, kiinstl.. . . . . . . 1 O g 
Citronenol .. . .. .. .. . .. 5 g 
N eroliol, kiinstl. . . . . . . . 5 g 
Perubalsam . .. . .. .. . .. 3 g 
Amylsalicylat . . . . . . .. . · 2 g 
Zimtalkohol •.......... 10 g 
Ăthylcinnamat . . . . . . . . 1 g 
Isobutylcinnamat. . . . . . 0,5 g 

Base Verte. 
Methyla.cetophenon .... 
Cumarin •.••.•.•.•..• 
Hydroxycitronellal ..... 
Resinoid La.bdanum .. , 
Xylolmoschus ........ . 
Vanillin ••...........• 
Pa.tchouliol .......... . 
Amylsalicylat ........ . 
Rosenol, kiinstl ...... . 
J asmin, kiinstl. ...... . 
Zimtalkohol. ....... : .. 

20 g 
2 g 
5 g 
3 g 
1 g 
0,5g 
2 g 
0,5g 
3 g 
2 g 
8 g 

D. Leimseifen besonderer Art. 
Transparentseifen (Glycerinseifen). 

Wir beriicksichtigen na.chstehend nur die Glycerinseifen guter Qua.lităt, 
die mit Alkohol hergestellt wurden. Die al.koholfreien Glycerinseifen sind minder­
wertiger Bescha.ffenheit, beschlagen und schwitzen auch .meist sehr stark. 

Laugenmengen. Wir kommen hier trotz der Verwendung von Talg in erheb­
lichen Mengen und der Mitverwendung van Ricinusol mit der Berechnung a.uf 
Gmnd der Verseifungszahlen nicht aus, weil es sich hier immer auch bei den 
guten Sorten um gestreckte (gefiillte) Seifen handelt, die erfahrungsgemă.B 
mehr Alkali verbra.uchen als ungefiillte Seifen. Wir miissen hier (einschlie.lllich 
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des Glycerins) etwa 20% Fiillung mit Zuckerlosung als normal ansprechen, die 
zur Erreichung der Transparenz nehen dem .Alkohol notig sein diirften. 

Wir kommen hier am besten mit der Anwendung des mittleren Erfahrungs­
wertes durch, der wenigstens annăhernd die notige Laugenmenge angibt. Jeden­
falls ist Lauge immer so weit zuzusetzen, bis die notige Transparenz eingetreten 
ist, die effektiv notige Laugenmenge kann also etwas unter oder iiber der Laugen­
menge des Erfahrungswertes liegen. Von den Talgsorten des Handels eignet 
sich am besten der RindspreJ3talg, der frei von eiweiJ3haltigen Bestandteilen 
ist, die etwa eine Triibung verursachen konnen. Selbstverstăndlich sind die 
Laugen und die Fette gut gereinigt zu verwenden (Filtrieren der Lauge, Passieren 
der Fette, kein kalkhaltiges Wasser fiir Fiillosungen). 

Prima 'l'ransparentglycerinseHe. 
Prel3tslg . . . . . . . . . . . . . 40 kg 
Cochin-Cocosi:il........ 44 kg 
Ricinusi:il . . . . . . . . . . . . 17 kg 
Glycerin, 28 Be. . . . . . . 10 kg 
Nstronlsuge, 38 Be. . . . 50 kg 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . 16 kg 
Zucker. . . . . . . . . . . . . . . 20 kg 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 36 kg 

Brutto 233 kg 

Ausbeute . . . . . . . . . . . • 229 kg 
mit etwa. 8% Trockenverlust. 

Man schmilzt die Fette, gibt die heiJ3e Zuckerlosung und das Glycerin hinzu 
und lăJ3t auf etwa 38° C abkiihlen. Nun gibt man 45 kg Lauge allmăhlich unter 
Riihren hinzu (5 kg hehălt man zuriick fiir Korrekturen). Man riihrt, bis die 
Seife Verband zeigt, und lăJ3t dann einige Stunden im bedeckten Kessel stehen. 
Man beobachtet nun den Leim im Kessel nach dieser Zeit, und wenn er gut 
transparent geworden ist, darf keine weitere Lauge mehr zugegehen werden. 
Andernfalls gehe man von den zuriickgehaltenen 5 kg Lauge kleine Portionen 
zu, bis die Transparenz eingetreten ist. 

(Hier muJ3 man sehr vorsichtig sein, um LaugeniiberschuJ3 zu vermeiden, 
anderseits muJ3 aher geniigend Lauge zugesetzt werden, um die notige Trans­
parenz zu erzielen; es kann also auch vorkommen, daJ3 man etwas mehr Lauge 
braucht als die restlichen 5 kg, kann aher - und sehr oft - auch das Gegenteil 
eintreten, daJ3 noch Lauge iibrig bleibt.) 

Ist vollstăndige Transparenz der Seife eingetreten, gibt man den .Alkohol 
hinzu und riihrt gut durch, bis alle Seife darin gelost ist, wobei man ganz schwach 
anwărmt. 

Die so erhaltene alkoholische Seife muJ3, auf Glas gesetzt, auch nach dem 
volligen Erkalten transparent sein, ohne jede Triibung. Sie muJ3 in kaltem 
Zustande auch guten Druck haben, glănzend und elastisch sein. HeiJ3 aus dem 
Kessel genommen, lăuft sie in diinnen transparenten Platten vom Spatel. 

Mit Phenolphtalein darf sie nur eine deutliche Rosafărbung geben und wird 
in normalem Zustande auf der Oberflăche einen leichten weiJ3en Schaum auf­
weisen, der dem Bierschaum ăhnlich ist. 

Alkalimangel macht sich geltend durch Triibewerden der Glasprobe und 
schlechten Druck. Der Schaum auf der Seife ist in diesem Falle gelb und schwer. 

Zwecks Korrektur gibt man vorsichtig etwas Lauge (und .Alkohol) zu. 
Zuviel Alkali. Der Leim ist sehr fliissig und lăJ3t beim Umriihren ein Gerăusch 

horen, das dem Plătschern beim Riihren in Wasser analog ist. Der Leim flieJ3t 
vom Spate} in Tropfen oder Făden, nicht in Platten. 
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Auf Glas gesetzt ist die Seife sehr hart und nicht elastisch, vor allem fehlt 
jeglicher Glanz. Mit Phenolphtalein dunkelrote Fărbung. Zwecks Korrektur 
gibt man etwas Cocosol zu oder neutralisiert mit Borsăure o. a. wie iiblich. 

Parfumierungsvorschriften fiir transparente Glycerinseifen. 

Fiir je 50 kg frische Seife: 

Benzoe. 
V anillin . . . . . .. . . . . . . . . 25 g 
Nelkenol . . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Cassiool . . . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 25 g 
Geraniumol ........... 100 g 
Tolubalsam ............ 400 g 

(in Alk:ohol gelost). 
Braunrot fărben. 

Vellchen. 
Jonon II ............. . 
Benzylacetat ......... . 
Cassie, kiinstl. ........ . 

Rot fărben. 

Ro se. 
Geraniol ............. . 
Geraniumol .......... . 
Phenylăthylalkohol ... . 
Nelkenol ............. . 

Gelb fărben. 

240g 
90g 
12 g 

200g 
lOOg 
50g 
lOg 

N eue Vorschriften zur Parfumierung von Glycerinseifen. 
Benzoe. 

Tolubalsam ........... . 
Perubalsam .......... . 
Bergamottol .......... . 
Nelkenol ............. . 
Cassiaol .............. . 
Lavendelol ........... . 
Vanillin .............. . 
StYI:a~, fli.iss. . ....... . 
Mac1sol .............. . 
Xylolmoschus ........ . 
N eroliol fiir Seife ..... . 
J o non fiir Seife ...... . 
Heliotropin .......... . 

Dunkelrot fărben. 

Ambra. 
Vanillin .............. . 
Perubalsam .......... . 
Resinoid Benzoe, Suma-

tra ................ . 
J onon fiir Seife 
Heliotropin .......... . 
Sandelol, ostind ....... . 
Ăthylcinnamat ....... . 
Xylolmoschus ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Cassiaol .............. . 
Nelkenol ............. . 
Macisol .............. . 
Isobutylcinnamat ..... . 
Cedernholzol. ......... . 
Patchouliol ...........• 
crounarin ............. . 
Rose, kiinstl .......... . 

150 g 
30g 
30g 
30 g 
15 g 
15 g 
2g 

25 g 
5g 
3g 

20g 
30g 
5g 

20g 
400g 

200g 
80g 
50g 
40g 
50g 
8g 

12 g 
60g 
60g 
20g 
25g 

125 g 
5g 

lOg 
150g 

lndische Blumen. 
Geraniumol, afrik. . .... . 
Citronellol ............ . 
Cassiaol ............... . 
Nelkenol .............. . 
Patchouliol ............ . 
Sandelol, ostind ........ . 
Heliotropin ........... . 
Methylacetophenon ..... . 
Diphenylăther ......... . 
Cumarin ............. .. 
Perubalsam ......... : .. 
N eroii oi fiir Seife ...... . 
Rosenol, kiinstl. . ...... . 
Xylolmoschus ......... . 

Bouquet d'Orient~ 
Perubalsam .......... . 
Styrax, fli.iss. . ....... . 
Vanillin ........... ; .. . 
Xylolmoschus ........ . 
Angelikaol ........... . 
Corianderol .......... . 
Ambrettmoschus ...... . 
Isoeugenol .•.......... 
Nelkenol ............. . 
Patchouliol. •.......... 
Sandelol, ostind ....... . 
Heliotropin •.......... 
Petitgrainol .......... . 
Geraniumol .......... . 
Bergamottol .......... . 
Neroliol S ............. . 
Petitgrainol ..•........ 
Isobutylcinnamat ..... . 
Santalylacetat ........ . 

40g 
40g 
40g 
40g 
8g 

lOg 
lOg 
10 g 
Sg 

15 g 
Sg 
6g 

12 g 
3g 

150g 
50g 
75g 
Sg 

42g 
IOOg 
20g 
50g 
50g 
10 g 
80g 

250g 
250g 
IOOg 
400g 
150 g 
250g 
25g 
50g 
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E. Rasierseifen. 
Gesottene Rasierseifen konnen nach dem zum Sieden der Toiletteseifen­

grundseife angegebenen Verfahren durch Kali-Natron-Verseifung guten Rinds­
talges mit etwas Schweinefett- und Cocosolzusatz hergestellt werden. Beim 
Aussalzen mit Kochsalz geht aher die gebildete Kaliseife fast vollstii.ndig in 
Natronseife iiber, wodurch die Kaliverseifung zum groBten Teil illusorisch 
gemacht wird. Man kann dies nur durch Aussalzen mit Chlorkalium umgehen. 
Auch Kaliumacetat lii.Bt sich zum Trennen verwenden (vgl. Kalikemseife). 

Ansătze flir gesottene Raslerseife. 
1. Talg ................ 300 kg 2. Talg (am besten Taschen-

Sohweinefett . . . . . . . . . 100 kg fett) . . . . . . . . . . . . . . . . 7 50 kg 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . 70 kg Sohweinefett . . . . . . . . . . 200 kg 

Lauge lf1 KOH, lf1 NaOH. Cooosol . . . . . . . . . . . . . . . 150 kg 
KOH und NaOH a 1/ 2• 

Von einer Rasierseife verlangt man zunii.chst absolute Neutralitat und gute 
Schaumkraft, aher fetten, bestii.ndigen, feinblasigen Schaum. Man muB daher 
mit dem Zusatz von Cocosol vorsichtig sein. Der beste Rasierschaum ist der 
Talgseifenschaum. Zu groBer Cocoszusatz beeintrii.chtigt aher die Dichte des 
Talgseifenschaumes und vor allem die geschmeidigmachende Wirkung, er 
macht ihn trocken und rascher verschwindend. 

Die groBe Mehrzahl der heute im Handel befindlichen Rasierseifen sind 
aher keine gesottenen Rasierseifen, sondem auf kaltem oder meist halbwarmem 
Wege bereitete neutrale Leimseifen, die entweder aus Talg usw. hergestellt sind 
oder, noch haufiger, nach amerikanischem Muster, aus Stearin. Das Publikum ver­
langt heutzutage moglichst weiBe Rasierseifen, die in dieser Art aus Talg nicht 
gut herzustellen sind, aher aus Stearin sehr gut erhalten werden konnen. Ein 
verhaltnismaBig geringer Zusatz von Cocosseife (wir sagen mit Absicht "Seife", 
nicht Cocosol, um anzudeuten, daB keinesfalls Cocosol und Stearin zusammen 
verseift werden diirfen) geniigt, um einen iippigen, fetten Schaum hervorzu­
bringen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist es hier, was eigentlich selbstverstii.ndlich er­
scheinen ·mag, daB die Verseifungslauge nicht in blanken Eisenbehii.ltem auf­
bewahrt wird, sondem in emaillierten oder Steingutbehii.ltem, die selbstverstand­
lich gut schlieB~n miissen. Abgesehen von der Gefahr, die Metalle fiir die Seife 
mit sich bringen (Metallvergiftung) muB auch hier schon aus auBerlichen Griinden 
(blendendes WeiB heutzutage unbedingt erforderlich!) jede Eisenzufuhr rigoros 
ausgeschaltet werden. Es sollen auch, falls Stearin verwendet wird, niemals 
nackte Eisenkessel zum Schmelzen der Fettsii.ure und zur Herste1lung der 
Rasierseife verwendet werden, sondem stets emaillierte Kessel. 

DaB auch sonst groBte Reinlichkeit unerlii.Blich ist, versteht sich von selbst. 
Die Laugenmengen miissen selbstverstăndlich genau berechnet werden, 

mit dem Erfahrungswert ist hier nichts anzufangen, abgesehen vom Cocosol, 
das stets getrennt zu verseifen ist und am besten iiberhaupt nur in Form ge­
sondert hergestellter Cocosnatron- oder Ka1iseife zur Verwendung gelangen sollte. 
Zur Berechnung der Laugenmengen zur Verseifung des Stearins geniigt es prak­
tisch vollkommen, die mittlere Verseifungszahl von 200 zugrunde zu legen 
und die in nachstehender Tabelle zusammengestellten Daten zur Anwendung 
zu bringen. 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie, S. Aufl. 4.8 
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Verseifungstabelle fiir Stearin (mittlere Verseifungsza.bl 200). Zur Verseifung 
von 100 g Stearin sind erlorderlioh: 

NaOH. KOH. 
37 :se . . . . . . . . .. . . . .. 45,7 g 37 Be . . . . . . . . . . . . . . . 57,3 g 
38 Be . . . . . . . . . . . . . . . 44 g 38 Be . . . . . . . . . . . . . . . 55,7 g 
39 Be . . . . . . . . . . . . . . . 42,12 g 39 :se . . . . . . . . . . . . . . . 54,2 g 
40Be ............... 40,9 g 40Be ............... 52,9 g 

50 Be . . . . . . . . . . . . . . . 41,23 g 

Bei der Bereohnung der Laugenmenge empfiehlt e8 sich, im allgemeinen fiir 
Rasierseifen gleich einen kleinen tiber8chull von Stearin in Rechnung zu setzen 
und hiervon etwa 5% im tiber8chull anzuwenden. Man wird so meist ohne 
Neutralisierung auskommen. Jedenfalls ist die Abrichtung hier 8orgfăltig8t 
zu priifen und eine entspreohende Neutralisierung mit geschmolzenem Stearin, 
Ricinolsii.ure od. dgl. vorzunehmen. Wa8 besondere Zusătze zu Ra8ierseifen 
anlangt, 80 wird vor allem Glycerin hăufig empfohlen und auch benutzt. Ob 
ein solcher Zusatz angebracht ist, bleibe dahingestellt. Glycerin erschwert 
jedenfalls da8 Trooknen der Rasierseife ganz ungemein. Au8 diesem Grunde, 
und auch weil Glycerin Reizwirkung auslosen kann, 8ollte man niemals iiber 
etwa 7% Glycerin in der Rasierseife hinau8gehen. Besser i8t e8, das Glycerin 
durch Vaseline, Vaselinol, Lanolin anhydr. u8w. zu er8etzen. 

Zur Erzielung 8chon weiller, matter Strânge und Stick8 Î8t ein kleiner Zusatz 
von Zink8tearat (etwa 1 %) oder von Titandioxyd (0,5 bis 1 %) 8ehr niitzlich. 
Kleine Mengen Stărke mâchen den Schaum dichter, auch Caseinpa8ta od. dgl. 
konnen zum gleichen Zwecke einpiliert werden; 8olche Zusătze fordern auch die 
Pla8tizităt der Strânge. Kleine Zusătze von Fettgemischen (Cold Cream u8w.) 
sind ebenfall8 oft sehr niitzlich, allerdings diirfen solche Zusătze die Strănge 
nicht zu weich machen. 

Eine solche Spezialzusatzmasse ist folgende: 
1000 g alkalil0sliche8 Ca8ein werden mit 2750 g kaltem Wasser iibergo8sen 

und quellen gelassen (1 bis 2 Stunden). Dann gibt man hierzu folgende kochend 
heiBe L08ung: 135 g Borax, 1000 g Wa8ser. 

Man erhitzt da8 Gemi8ch unter Riihren bi8 zur volligen L08ung und fiigt 
hinzu 125 g Bor8ăure, fein gepulvert und vorher gesiebt, dann erwărmt man 
weiter unter Riihren, bi8 auch die Borsăure gelo8t ist. 

Nun 8chmilzt man zusammen 1500 g Lanolin anhydr. und 1500 g Stearin 
und riihrt diese Schmelze allmăhlich in die heille Casienlo8ung ein; man nimmt 
dann vom Feuer und riihrt bis zum Dickwerden der Masse. Nach dem Erkalten 
kompakte, 8chneid- und giellfăhige Masse. 

Was die Ver8eifung anlangt, 80 wird dieselbe hăufig als ·kombinierte Kali­
Natron-Ver8eifung au8gefiihrt; iiber da8 Verhăltnis von K.ali- zu Natronlauge 
gehen die An8ichten ·sehr auseinander. Mei8t werden gleiche Teile K.ali- und 
Natronlauge empfohlen oder 60% Kalilauge und 40% Natronlauge. Zur vollen 
Au8nutzung der Schaumkraft der Stearinra8ierseifen wird aher reine K.aliver­
seifuilg notig werden und liillt 8ich auch sehr gut durchfiihren, am be8ten durch An­
wendung hochkonzentrierter K.alilauge von 50 Be und unter Verwendung mog­
lich8t olsăurefreien, doppelgeprellten Stearin8. 

Da8 Trocknen solcher reinen Kaliseifen erfordert allerding8 eine gewi8se 
Zeit und miissen die Riegel oft mehrere Wochen an der Luft trocknen, ~he sie 
zum Pilieren im Trockenschrank oder im Bandtrockner pilierfertig getrocknet 
werden konnen. Anderseit8 lăllt 8ich so hergestellte reine Stearinkaliseife unter 
dieser Bedingung ganz ausgezeichnet trocknen, ja so weit, dall 8Îe tadellos mahl­
făhig wird, wa8 zur Herstellung von Rasierpulvern grollte Bedeutung besitzt 
(siehe Ra8ierpulver). 



Herstellung der Leimseifen. - Rasierseifen. 750 

Die primitivste Form der Rasierseife ist jene einer einfachen Stearin­
kaliseife, die nach "Obertrocknen zu etwa gleichen Teilen mit einer guten Grund­
seife zusammenpiliert wird, wobei noch Zusătze von Cocosnatronseife, "Ober­
fettungsmitteln, Caseinpasta od. dgl. vorgesehen werden konnen. 

Bat man, wie dies sehr niitzlich ist, ausgetrocknetes Stearinkali.seifenpulver 
(siehe Rasierpulver) vorrătig, so kann dieses mit frischer Grundseife zusammen­
piliert werden, oder man kann weiche Stearinkaliseife mit Grundseifenpulver 
zusammenpilieren und gibt gerade dieses einpilierte Seifenpulver dem Rasier­
seifenstick einen schonen Griff und bewirkt sehr leichtes Anschăumen, das natiir­
lich zweckmă.Big auch durch Mitverwendung von CocoBSeife, bzw. CocoBBeifen­
pulver, gefordert werden muB. 

Jedenfalls ist aber zu vermeiden, was bereits kurz erwăhnt wurde, zu groBe 
Mengen CocoBBeife zuzusetzen, um die Dichte und Bestăndigkeit des Schaumes 
nicht herabzusetzen. Es folgen nun verschiedene moderne Vorschriften fiir. 
Stearinrasierseifen. 

Vorschrlrt Nr. 1. 
Stearin ............. . 
Cocosseifenpulver .... . 
Vaseline ............ . 
Lanolin a.nhydr. . .... . 

Kaliiauge, 50 Be ..... . 
Titandioxyd ......... . 
Zinkstearat ......... . 

1050g 
200g 
50g 
30g 

415 g 
5g 

lOg 

Man schmilzt die Fette und lost darin das Cocosseifenpulver unter gelindem 
Erwărmen und Riihren im Wasserbad auf. 

Diese Fettschmelze wird in die vorher auf 50° C angewărmte Kalilauge all­
măhlich unter Riihren eingetragen, wobei man eine weitere Menge der Stearin­
schmelze erst zugibt, wenn die vorige Menge gut und klumpenfrei verleimt ist. 
Zwischendurch werden Titandioxyd und Zinkstearat, die vorher gesiebt wurden, 
eingeriihrt. Nach Eintragen der letzten Fettportion erwărmt man den Seifen­
leim auf etwa 90° C, priift die Abrichtung und neutralisiert sorgfăltig. Zum SchluB 
riihrt man den Lei~ krăftig durch und gibt in die Form. 

Vorschrlft Nr. 2. 
Stearin .............. 1000 g 
Glycerin, 28 Be . . . . . . . 80 g 
KOH, 38 Be . .. . .. . .. 505 g 
NaOH, 38 Be......... 44 g 
Ammoniak (0,92) . . . . . 5 g 

Das geschmolzene Stearin wird in das angewărmte Gemisch der Laugen mit 
Glycerin unter den iiblichen VorsichtsmaBregeln eingetragen. 

Wenn der Verband eingetreten und alles gut klumpenfrei verriihrt ist, wird 
die Abrichtung gepriift und erforderlichenfalls neutralisiert. Nun nimmt man 
den Kessel aus dem Wasserbad und stellt ihn in kaltes Wasser und fiigt zur 
verseiften Masse den Ammoniak hinzu, worauf tiichtig durchgeriihrt wird, bis 
das Gemisch in Klumpen erkaltet. 

Das Kiihlen verfolgt den Zweck, die starke Selbsterhitzung der Seife zu 
verhindern, die ~uch gleichzeitig eine gewisse Transparenz der Seife mitbringt. 
Diese Transparenz soli durch Kiihlung verhindert werden, um dem Stick ein 
mattes Aussehen zu geben; der Ammoniakzusatz soll zarten, cremigen Griff 
der Rasierseife hervorbringen, was auch auf diese Weise erreicht wird. 

48* 
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Die klum.pige Masse wird etwa 2 Tage an der Luft und dann mehrere Stunden 
im Trockenschrank getrocknet und dann piliert. 

Man nimmt auf die Gesamtmenge der so hergestellten Stearinseife, deren 
Gesamtgewicht nach dem ttbertrocknen etwa 1400 g betrăgt, 

Cooosnatronseife, pulv. . 200 g 
tiberfettungskl>rper. . . . . 100 g 

parlumiert und piliert usw. 
Der angegebene ttberfettungskorper besteht aus: 

V aselin61, wei.B . . . . . . . . 400 g Die Benzoesli.ure wird warm in 
Wei.Bes Wachs . . . . . . . . 200 g den geschmolzenen Fetten 
Ceresin, wei.B . . . . . . . . . . 200 g gel&t. 
Stearin .. .. .. .. .. .. .. . 200 g 
Benzoesii.ure . . . . . . . . . . . 50 g 

Vorsohrift Nr. 8. 
Stearin .. .. .. .. .. .. .. . 610 g 
V aselin61 . • . . . . . . . . . . . . 30 g 
Ceresin, weilL .. .. .. .. . 50 g 
Lanolin anhydr. . . . . . . . 30 g 
Cocosseife, pulv. . . . . . . . 200 g 
KOH, 50 Be .......... 247 g 

Vorsohrift Nr. 4. 
Stearin ............. . 
Cocosseife, pulv. . .... . 
"Oberfettungskl>rper ... . 
Lanolin anhydr. . .... . 
KOH, 50B6 ........ . 

llOOg 
400g 
130g 
15g 

415g 

Auch durch Carbonatverseifung des Stearins mit Pottasche kann man Rasier­
seifen herstellen; in diesem Falle kann man Stearin mit Cocosfettsăure zusammen 
verseifen. 

Zur Verpackung der Seifensticks darf nur reine Zinnfolie genommen werden, 
keinesfalls Aluminiumfolie, die bald zerstort wird und auch hăBiiche Flecken 
auf der Seife hervorrufen kann. 

Rasierseifenpulver. 
Die beste Basis fiir Rasierpulver besteht aus reiner Stearinkaliseife mit etwa 

5 bis 7% Stărkezusatz. 
Die hierzu notige Stearinkaliseife wird in bekannter Weise aus 

Stea.rin, 6lsii.urefrei, dop-
pelt gepre.13t . . . . . . . . . 105 g 

und 
Kalila.uge, 50 Be . . . . . . 41,3 g 

hergestellt. 
Die so erhaltene Seife wird neutralisiert, geformt und in Riegel zerschnitten, 

die mehrere Wochen an der Luft getrocknet werden, alsdann im Trockenschrank 
oder Bandtrockner vollig ausgetrocknet, worauf sich die Seife leicht pulvern IăBt. 

Dieses Pulver wird nun mit Stărke und Cocosseifenpulver gemischt, um ein 
fertiges Rasierpulver zu erhalten. 

Vorsohrift Nr.l. Vorsohrllt Nr. 2. 
Stearinkaliseifenpulver . . 7 5 g 
Cocosseife, pulv ......... 20 g 
Stărke ................. 5g 

Stearinkaliseife, pulv. . . . 70 g 
Cocosseife, pulv ......... 23 g 
Stărke ................. 7 g 

Noch zweckmăBiger diirfte es sein, die Stearinkaliseife durch Carbonat­
verseifung herzustellen, eventuell auch gleich mit Cocosfettsăure kombiniert. 

Stearin . . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . . 50g 

Stearin ........... : .. . 
Cocosfettsăure, hell ... . 
Pottasche ........•.... 
Wasser .............. . 

100g 
20g 
32g 
60g 
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Das geschmolzene Stearin wird in die heiJle Pottaschelosung portionsweise 
eingeriihrt. G~raumiger Kessel! Steigt stark! 

F. Rasiercremes, schăumend. 
Diese bestehen aus Seifencremes, die im Prinzip analog den Stangenrasier­

seifen zusammengesetzt Bind, also meist aus Stearinkaliseife mit geschmeidig­
machenden Zusatzen bestehen. In vielen Făllen zieht man es aher vor, auch ein 
Weichfett (Schweinefett) oder ein fettes OI (Olivenol, Arachisol usw.) mitzu­
verseifen, um eine besonders geschmeidige, weiche Cremebasis zu erhalten. 
Letztere Ma.Bnahme ist meist vorzuziehen, jedoch konnen auch reine Stearin­
seifencremes hergestellt werden. Bei Mitverwendung von Olivenol, Schweine­
fett od. dgl. ka:fl.n Konservierung mit Thiosulfat erforderlich werden, woran zu 
denken ist. Soweit nur Stearinseife als Basis dient, mftssen weichmachende 
Zusatze, wie Glycerin, Vaseline usw., in genftgender Hohe gemacht werden, iiber­
fettende Zusatze empfehlen sich aher stets, um der Haut wahrend des Rasierens 
Fett zuzufiihren und das Barthaar zu erweichen. 

Man kann recht erhebliche Zusătze von Vaseline od. dgl. machen, ohne die 
Schaumkraft zu beeintrăchtigen. Mit Lanolinzusatz sei man bei den Rasier­
cremes vorsichtig, man riskiert hier oft Schimmelbildung; das gleiche gilt auch 
fftr Cacaobutter. 

Der Zusatz von Cocosnatronseife bewirkt keineswegs, wie man vielleicht 
annehmen konnte, eine wesentliche Verdichtung der Seifencreme oder Hart­
werden derselben in der Tube. Praktisch erhălt man die gleiche Konsistenz, 
ob man Cocosnatron- oder Kaliseife verwendet. 

Dagegen ist bei allen Rasierseifencremes, die in Tu ben abgefftllt werden sollen, 
folgendes genau zu beachten: 

Die Rasierseifencremes haben das Bestreben, sich kurz nach der Bereitung 
zu verdicken, um dann, bei lii.ngerem Stehen und ofterem Durchriihren, meist 
wieder fliissiger zu werden. Das Verdicken la.Bt sich oft schon durch gleich nach 
der Herstellung vorgenommene Korrekturen inForm von Streckung mit geeig­
neten Verdftnnungslosungen verhindern, bzw. auf ein Minimum herabdriicken, 
das nicht ins Gewicht fălit. 

In der Regel wird es aher zu empfehlen sein, die frisch bereitete Rasiercreme 
etwa 8 Tage stehen zu lassen und ofters durchzuriihren, eventuell unter Zusatz 
von Verdunnungslosung, bis die Konsistenz konstant bleibt. 

Erst dann soli in Tuben abgefftllt werden. 
Zur Konsistenzregelung der Creme nimmt man nicht reines Wasser, sondern 

Salzlosungen mit Kaliumchlorid, Kaliumacetat, Kaliumlaktat oder Kalium­
sulfat, eventuell auch gleichzeitig zuckerhaltige VerdftnnungslOsungen. 

Sehr gut verwendbar ist z. B. eine Verdftnnungslosung, die 70 g Zucker und 
30 g Chlorkalium in 150 g Wasser gelOst enthălt. Auch eine einfache Chlor­
kaliumlOsung, enthaltend 20 bis 25 g Chlorkalium in 120 g Wasser, ist oft aus­
reichend; oft kommt man auch mit verdftnnteren Salzlosungen aus. Pottasche­
lOsungen sind besser nicht zu verwenden, weil sie eine immer unerwftnschte 
Alkalinităt der Seife verursachen, also hautreizend wirken konnen. 

(Andere Verdftnnungslosungen, siehe Fftllosungen, weiter unten bei fliissige 
Seifen.) 

Die fftr solche Rasierseifencremes bestimmten Tuben mftssen auch zlim Ab­
fftllen sehr weicher Cremes stets sehr weite Offnungen ha ben; bei zu enger Off­
nung riskiert man friiher oder spater oft Schwierigkeiten beim Ausdriicken. 

In nachstehenden 
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Herstellnngsvorschriften 
ist zu beachten, daB aus den weiter oben angefiihrten Griinden die angegebenen 
Wasser- und Verdiinnungslosungsmengen nur approximative sind und Ăn­
derungen bedingen konnen. 

l. Stearin . . . . . . . . . . . . . . . 850 g 
Vaselinol. ......... .- ... 100 g 
V aseline . . . . . . . . . . . . . . 60 g 
Olivenol . . . . . . . . . . . . . . 340 g 
Cocosseifenpulver . . . . . . 400 g 
Fette. schmelzen, Cocosseife un­
ter Rfihren und Erwă.rmen im 
Fett l6sen, da.nn allmii.hlich ein-

rfihren: 
Kalilauge, 38 Be . . . . . 640 g 
Glycerin . . .. .. .. .. . 130 g 
w~r ............. 1400 g 
Natriumthiosulfat . . . 0,4 g 
V erdiinnungslăsung etwa 200 g 
Abrichtung kontrollieren, neu-

tralisieren. 

3. Cocos<il, Cochin . . . . . . . 340 g 
Kalilauge, 38 Be . . . . . . 110 g 

kalt verseifen. 
Die fertige Cocoskaliseife wird 

gelost in: 
Stearin . .. .. .. . .. . . .. 1100 g 
V aselinol. ·. . . . . . . . . . . . 50 g 
V aseline . . . . . . . . . . . . . 80 g 

Dann verseifen mit: 
Kalilauge, 38 Be . . . . . . 570 g 
Glycerin . . . . .. .. . . . .. 130 g 
w~r .............. 1200g 
V erdiinnungslosung etwa 200 g 
Abrichtung kontrollieren und 

neutralisieren. 

2. Stearin ............. . 
Cocosseife, pulv ...... . 
Vaselinol ............ . 
Vaseline ............ . 

llOOg 
400g 
100g 
60g 

Kalilauge, 38 Be . . . . . . 570 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 150 g 
Wasser .............. 1400 g 
Verdiinnungslosung etwa 200 g 
Abrichtung kontrollieren, neu-

tralisieren. 

4. Cocosăl, Cochin . . . . . . . . 340 g 
Olivenol . . . . . . . . . . . . . . 340 g 
Kalilauge, 38 Be . . . . . . . 340 g 
verseifen; nach etwa 24 Stunden 
fertige Seife nach Neutralisation 

lăsen in: 
Stearin . . . .. .. .. .. .. .. 800 g 
V aselinol . . . . . . . . . . . . . . 90 g 
Vaseline . . . . . . . . . . . . . . 70 g 

Dann verseifen mit: 
Kalilauge, 38 Be . . . . . . 390 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 130 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . 1300 g 
V erdiinnungslăsung etwa 200 g 
Abrichtung kontrollieren und 

neutralisieren. 

Nach verschiedenen Autoren soli die unerfreuliche Tendenz der frisch bereite­
ten Rd.siercremes zur Verdickung besonders durch nicht vollige Verseifung der 
Fette begiinstigt, bzw. veranlaBt werden. Es wird also sorgfălţige Vollverseifung 
aller Fettkorper inklusive des Cocosoles empfohlen, bzw. die Verwendung voll­
verseifter Cocosseifen. Wie weit dies zutrifft, bzw. notig ist, bleibe dahingestellt. 

Man kann Rasierseifencremes natiirlich auch durch Carbonatverseifung in 
sehr einfacher Weise herstellen, indem man z. B. ein Gemisch von Stearin und 
Cocosolfettsii.ure (hell) mit Pottasche voll verseift usw. 

Ebenso kann man auch sehr gut Cocoakaliseife als Zusatzseife fiir Rasierseifen 
durch Carbonatverseifung heller Cocosfettsii.ure vorrii.tig herstellen, was hier 
bemerkt sei. 

100 kg Cocosfettsii.ure (264) benotigen zur Verseifung 32,5 kg Pottasche 
(gelost in etwa 45 kg Wasser). 

Raslercreme durcb CarbonatverseHung. 
Stearin . . . . . . . . . . . . . . 1050 g Pottasche . . . . . . . . . . . . 318 g 
Cocosfettsăure (bell) . . 220 g Wasser .............. 1300 g 
VaselinOI............. 75 g Glycerin ......... ; . . . 165 g 
V aseline . . . . . . . . . . . . . 60 g Verdiinnungslăsung etwa. 200 g 
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Diverse Vorschriften aus der Literatur. 
Diese lassen haufig Cocosol und Stearin zusammen verseifen, was aher 

besser nicht geschehen sollte (vgl. unsere frii.heren Hinweise). 

1. Stearin .............. . 
Cocosol ....... : .. .... . 
Olivenol ............. . 
Kalilauge, 50 Be ...... . 
Natronlauge, 40 Be ... . 
Glycerin ............. . 
Pottasche ............ . 
Wasser ............... . 

3. Olivenol ............. . 
Cocosol .· ............. . 
Schweinefett ......... . 
Stearin .............. . 
Kalilauge, 50 Be ...... . 
Wasser .............. . 
Glycerin ............. . 

325 g 
20g 
40g 

140 g 
llg 
60g 
12 g 

400g 

90 g 
40g 
50 g 

250g 
180 g 
320 g 
130 g 

5. Stearin . . . . . . . . . . . . . . . 15 kg 
ErdnuBol . . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Cocosol, Cochin . . . . . . . . 7 kg 

2. Cocosol .............. . 
Schweinefett ......... . 
Stearin .............. . 
Olivenol ............. . 
Kalilauge, 38 Be ...... . 
Wasser .............. . 
Glycerin ............. . 

4. Schweinefett ......... . 
Olivenol ............. . 
Cocosol .............. . 
Kalilauge, 40 Be ...... . 
Pottaschelosung, 20 Be . 
Wasser ............... . 

150g 
200g 
370g 
100 g 
420g 
800g 
50g 

100 g 
80g 
70g 

125 g 
15 g 

q.s. 

Kalilauge, 38 Be . . . . . . . 15 kg 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . . 16 kg 

Man schmilzt die Fette und riihrt bei etwa 70 bis 80° die vorher verdiinnte 
Kalilauge zu. Man erwarmt, bis ein transparenter Leim im Kessel liegt und 
riihrt dann bis zum Dickwerden. 

Nun wird die Alkalitat festgestellt, mit Stearin oder Tiirkischrotol neutrali­
siert und die Seifencreme nochmals gut durchgearbeitet. Beim Lagern erhiilt 
diese Creme schonen Perlmutterglanz. 

N ach Seifensiederzeitung: 
6. Schweineschmalz . . . . . . 3 kg 

Olivenol . . . . . . . . . . . . . . 2,5 kg 
Cocosol. .............. 2,1 kg 

Kalilauge, 40 Be . . . . . . 3,8 kg 
Pottaschelosung, 15% .. 0,5 kg 

werden halbwarm verseift. 

Nach . Seifensiederzeitung: 
7. Prel3talg .............. 15 kg 

Schweineschmalz Ia . . . 1 O kg 
ErdnuBol . • .. .. .. . . .. . 20 kg 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . 17 kg 

Kalilauge, 40 Be . . . . . . . 32 kg 
. Glycerin . . . . . . . . . . . . . . 4 kg 
Pottaschelosung, 15% . . 2 kg 

werden halbwarm verseift. 

Rasierpasta fiir Topfe (mit Perlmutterglanz). 
(Creme de Savon aux amandes ameres.) 

Man verseift reines Schweinefett mit der berechneten Menge Kalilauge, 
35 Be, indem man dafiir sorgt, daB zur Zeit des Einriihrens der Lauge das ge~ 
schmolzene Fett eine Temperatur von 35 bis 40° hat (nicht mehr!). Man gibt 
die Lauge allmahlich zu und halt den Kessel gut warm, aher nicht zu heiB, weil 
sonst kein Verband eintritt. Man riihrt, bis die Seife auflegt und bedeckt nun 
den gut warm zu haltenden Kessel (nicht heiB !, etwa 70°). Nach einigen Stunden 
tritt der Verband ein. Nun wird die Seife gut durchgearbeitet und in die Knet­
maschine gegeben. Dort wird der Seife etwa 2,5% ihres Gewichtes Alkohol 
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zugesetzt, in dem man vorher das Parfum aufgelost hatte, und dann gut durch­
geknetet, um schonen Perlmutterglanz zu erhalten. 

Man parfumiert meist mit Bittermandelgeruch, z. B. mit folgendem Gemisch, 
ausreichend fiir etwa 100 kg Seifencreme: 

Benzaldehyd, chlorfrei . . 500 g 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Citroneni:il . . . . . . . . . . . . . 30 g 

ausreichend fiir etwa 

Sandeli:il, ostind ....... . 
Roseni:il, ktinstl. ...... . 
Lavendeli:il ........... . 

100 kg Seifencreme. 

80g 
30g 

100g 

Man kann natiirlich auch Rasierpasten und Cremes durch einfaches Auf­
losen einer Kalirasierseife in Wasser mit Zusatz von Pottasche herstellen. 

Feste Kalirasierseife. . . . 3 kg 
Pottasche . . . . . . . . . . . . . 4 kg 
Kondenswasser . . . . . . . . 50 kg 

In 30 kg Wasser lOst man die Rasierseife, die Pottasche in den restlichen 
20 kg und riihrt zusammen. 

Parfumansătze fiir Rasierseifen. 

Almond-Shaving Soap. 
Benzaldehyd .. .. .. .. .. 600 g 
Sandeli:il, ostind. . . . . . . . 70 g 
Citroneni:il . . . . . . . . . . . . 150 g 
Lavendeli:il . . . . . . . . . . . . 100 g 
Cumarin .. .. .. .. .. .. .. 50 g 
Geraniol . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Bergamotti:il . . . . . . . . . . . 50 g 

Eau de Cologne. 
Bergamotti:il ......... . 
Citroneni:il ........... . 
Rosmarini:il .......... . 
Lavendeli:il. .......... . 
Petitgraini:il. ......... . 
Nerolii:il fiir Seifen ... . 
Methylanthranilat .... . 
Xylolmoschus ........ . 

Phantasie. 
Amylsalicylat .......•.. 
Cumarin ............. . 
Xylolmoschus ........ . 
Ambrettmoschus ...... . 
Roseni:il, ktinstl. ...... . 
Santalylacetat ........ . 
Macisol ............. .. 
Cedemi:il ............. . 
Sandeli:il, ostind ....... . 
Bergamotti:il. ......... . 
Resinoid Labdanum, ent-

fiirbt ..••........... 

22 g 
22 g 
7 g 
8 g 

12 g 
5 g 
0,5g 
O,Sg 

40g 
lOg 
1g 
1g 

100g 
5g 
2g 

18g 
3g 

15 g 

3g 

Lavender-Shaving-Stick. 
Lavendelol, franz.. . . . . . 300 g 
Aspic lavande ......... 100 g 
Geraniumol, afrik. . . . . . 250 g 
Bergamotti:il . . . . . . . . . . . 300 g 
Cumarin . .. .. .. .. .. .. . 50 g 
Citronenol . . . . . . . . . . . . 100 g 
Moschuslosung . . . . . . . . . 25 g 

Ro se. 
Citronellol ............. . 
Geraniol .............. . 
Geranium, afrik ........ . 
Phenylathylalkohol ... · .. . 
Geranylacetat ......... . 
Resinoid Benzoe ....... . 
Ambrettmoschus ....... . 

Chypre. 
Cumarin ......... : . .. .. 
Cedernholzol ........... . 
Copaivabalsami:il ....... . 
Ambrettmoschus ....... . 
Xylolmoschus ......... . 
Patchoulii:il ............ . 
Sandeli:il, ostind ........ . 
Bergamottol. .......... . 
Citronenol ........... .. 
Nerolii:il, kiinstl. ....... . 
Santalylacetat ......... . 
Rosenol, kiinstl. . ...... . 
Resinoid Labdanum, ent-

fii.rbt .............•.. 
Macisol ............... . 

30g 
15 g 
Sg 

15g 
1g 
lg 
1g 

6g 
15 g 
lOg 
2g 
1g 
3g 
5g 

15g 
3g 
2g 
2g 

25g 

3g 
2g 

Nachstehend noch eine Spezialparfumierung vom Typus Lavendel in sehr 
feiner, origineller Geruchsnote: 



Herstellung der Leimseifen. - Kaliseifen. 

Lavande des Alpes. 
1. Lavendelol ............ 720 g 2. Spikol .............. . 

Geraniol .............. 120 g Lavendelol ........... . 
Cumarin . . . . . . . . . . . . . . 60 g Geraniumol, afrik. . ... . 
Angelikaill aus Wurzeln . 24 g Cumarin ............. . 
Ambrettmosohus . . . . . . . 2 g Angelikaill aus Wurzeln . 

Patchouliol ........... . 
Citronenol ........... . 
Ketonmoschus ........ . 

Kaliseifen. 

250g 
500g 
150g 
65g 
25g 
5g 

15g 
3g 
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Die Herstellung der Kali- oder Schmierseifen interessiert uns hier nur als 
Basis fiir die fliissigen Seifen, die weiter unten besprochen werden sollen. Wir 
beschranken uns also auf kurzen dokumentarischen Hinweis und Erwăhnung 
der Herstellungsweise in groBen Ziigen. Das beste Material zur Herstellung 
von Kaliseifen im engeren Sinne, also der Schmierseifen, ist Leinol, aher auch 
Maisol und besonders Sonnenblumenol geberi vorziigliche, kaltebestandige 
Schmierseifen. 

Es ist, um dauernde geschmeidige Konsistenz zu erzielen, stets vorzuziehen, 
mit reiner Kalilauge, ohne Natronlaugenzusatz zu arbeiten. Auch die Seifen­
cremes und teilweise auch die Rasierseifen sind Kaliseifen; dieselben wurden 
bereits getrennt besprochen. 

Ansatz: 
Leinol . . . . . . . . . . . . . . . . 43 kg 
Kalilauge, 17,5 Be. etwa 58 kg 

Man gibt etwa den fiinften Teil der Lauge zu dem 01 und emulgiert. Das 
Ganze wird durch portionsweisen Zusatz des Restes der Lauge verseift. Die 
vollige Verseifung ist daran zu erkennen, daB eine dicke gleichmaBige trans­
parente Masse im Kesselliegt, die in dicken Faden vom Spatellăuft. Die Schmier­
seife ist eine Leimseife von salbenartiger Konsistenz. 

Oft werden auch groBere Zusatze von Harz gemacht. Im Mittel betrăgt die 
Ausbeute guter Schmierseife etwa 240% mit einem Fettsăuregehalt von 39 
bis 40%. 

Kalikernseifen. 
Diese Art Seifen, die ein Kind der neueren Zeit sind, haben mit den Schmier­

seifen nichts zu tun. Sie stellen aus geeigneten Kernfetten mit Kalilauge gesottene 
Seifen dar, deren Bereitungsweise zunăchst in nichts von jener der Natron­
kernseife abweicht. Um Umsetzung der Kaliseife zu vermeiden, trennt man mit 
einem Kalisalz, als welches Kaliumacetat als besonders rationell empfohlen 
wird, doch ist auch z. B. Chlorkalium sehr gut verwendbar. 

Es wird eine zwei- bis dreimalige Trennung in Frage kommen; anfangs ist 
die Unterlauge sehr stark gefarbt, bei der zweiten Trennung schon weniger, bei 
der dritten ist die Unterlauge fast farblos. Die abgezogene Unterlauge, die das 
Acetat enthălt, wird durch Behandlung mit Knochenkohle entfarbt, von Ver­
unreinigungen befreit und zur năchsten Trennung wieder verwendet. Auf diese 
Weise wird das Verfahren rationell, da bei Verwendung von stets frischer Acetat­
losung viel zu hohe Unkosten entstehen wiirden. Man verwendet eine 20 bis 
30o/Jge Losung von Kaliumacetat. 

Die Kalikernseife zeichnet sich durch iippige Schaumkraft und besonders 
gutes Reinigungsvermogen aus. Das Verfahren gibt auch ganz vorziigliche 
Rasierkernseifen. 

Wir erwăhnen dieses im Prinzip gewiB auBerordentlich interessante Ver­
fahren hier nur dokumentarisch. Es darf wohl angenommen werden, daB die 
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Verwendung von Kaliumacetat . vielleicht doch die Unkosten allzu erheblich 
steigert; auch die sicher miihevolle Reinigung der acetathaltigen Unterlauge, 
die ja auch von Zeit zu Zeit erheblich konzentriert werden mu.B (Abdampfen). 
bringt nicht unerhebliche Kosten mit sich, die besonders in der heutigen Zeit 
der Lohnteuerung empfindlich ins Gewicht f8JJ.en miissen. Ungleich billiger stellt 
sich die Verwendung von Chlorkalium zum Aussalzen. 

G. Fliissige Seifen. 
Diese werden in letzter Zeit viei begehrt, sei es als fliissige Haarwaschseifen 

(Shampoons), sei es fiir Seifenspender usw. 
Solche Seifen miissen selbstverstăndlich nur mit absolut erdalkalifreiem 

Wasser hergestellt werden (Kondenswasser) und reine Kaliseifen sein. 
Bei sorgfăltigem Arbeiten werden diese Seifen stets klar erhalten und auch 

klarbleibend. Im Falle von Triibung beim Erkalten mu.B die Seife zuerst absetzen, 
dann filtriert werden. Man empfiehlt auch der fliissigen Seife in Făllen hart­
năckiger Triibung etwa 2% Schwerspat zuzusetzen, gut durchzuschiitteln und 
dann abklăren zu lassen. 

Ein modernes Klărmittel fiir fliissige Seifen ist frisch gefălltes Aluminium­
hydroxyd, das wie folgt bereitet wird: 

Man behandelt eine hei.Be konzentrierte Losung von Aluminiumsulfat mit 
lOo/Jgem Ammoniak. Man setzt so lange IOo/Jges Ammoniak zu, bis sich keine 
wei.Be gallertartige Făllung mehr zeigt. Den Niederschlag reinigt man drei- bis 
viermal mit hei.Bem Wasser, lă.Bt jedesmal gut absitzen und gie.Bt vorsichtig 
das Wasser ab. Den auf diese. Weise gut gewaschenen Niederschlag gibt man 
auf ein Tuch und gie.Bt oder quetscht alles iiberschiissige Wasser ab. · Das so er­
haltene gereinigte Prăzipitat riihrt man mit einem Ttlil fliissigex: Seife gut durch 
und setzt es dann unter gutem Durchriihren der iibrigen Seife zu. Dieses Klăr­
mittel hat die Eigenschaft, diejenigen Stoffe, welche die Triibung verursachen, 
mechanisch zu Boden zu rei.Ben. · 

Die Klărung ist hier in 2 bis 3 Tagen beendet, eine gewisse nennenswerte 
Zeitersparnis gegeniiber 3 bis 4 Wochen Lagerung zur Selbstklărimg. 

Etwa 500 g des feinst mit Seife angeschlămmten Materiala geniigen, um 
100 kg fliissige Seife in kiirzester Zeit zu klăren. 

Auf ăhnliche Weise ist die Klărzeit mittels Infusorienerde abzukiirzen. Durch 
Auswaschen mit warmem Wasser und Absetzenlassen oder Abquetschen des 
iiberschiiSsigen Wassers konnen beide letztgenannten Klărmittel regeneriert und 
damit wieder verwendungsfăhig gemacht werden. 

Oft macht auch das Parfum Triibungen. Man vermeide jedenfalls dasselbe 
zu plotzlich zuzusetzen. Man darf das Parfum nur ganz langsam unter gutem 
Riihren zugeben. Jm allgemeinen kann man aber Triibungen hier meist ver. 
meiden, wenn man dem Parfum vorher etwas Alkohol zusetzt. 

Die Auswahl und Zusammenstellung geeigneter Fette ist sehr wichtig fiir die 
Qualităt der fliissigen Seife. Sehr gut eignen sich Olivenol, Erdnu.Bol, Ricinusol, 
Cocosol, Olsăure (nur helle gereinigte Sorten), Cocosfettsăure u. a. Am besten 
stellt man zună.chst eine konzentrierte Kaliseife her und riihrt in diese allmă.hlich 
die Verdiinnungslosung, die etwa 0,5% Chlorkalium, Pottasche od. dgl. Salze 
enthilt, auch zuckerhaltige Verdiinnungslosungen (Fiillungen) sind gut ver­
wendbar. Man soli immer so verfahren und niemals die Seife zu dem Verdiin­
nungswasser setzen, weil sie sonst viei diinner ausfăllt. Zum Verdicken kommen 
Zusă.tze von etwa 2% Terpineol in Frage oder 1 bis 2% Kaliumchlorid, Pottasche, 
Kaliumsulfat od. dgl. 
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Auch Zuckersirup eignet sich gut zum Verdicken (etwa 60o/Jger Zuckersirup) 
und ergibt auch mit Natronseifen klare I.osungen. In manchen Făllen kann auch 
teilweise Natronverseifung als Verdickungsmittel herangezogen werden, allein 
die gemischten Seifen dicken oft zu stark nach. 

Glycerinzusătze werden oft empfohlen. Man sei recht sparsam mit einem 
solchen Zusatz, der stark verteuert und die Schaumkraft bedeutend herabsetzt. 
Auch zu groBe Mengen Zucker beeintrachtigen die Schaumkraft, auch Alkohol 
und Tiirkischrotol. 

Am besten werden fliissige Seifen, bei denen alle Fette, auch Cocosol, vollig 
verseift sind; in manchen Făllen kann auch der Erfahrungswert, besonders fiir 
den Cocosolanteil, in Anwendung kommen. 

Nach Priifung der Abrichtung und der klaren Loslichkeit in Wasser neutrali­
siert man mit Ricinusolsăure, Olsăure, Borsăure od. dgl. Tiirkischr:otol in sehr 
kleinen Mengen kann ebenfalls zum Neutralisieren herangezogen werden. 

Eine gute fliissige Seife hat im Mittel etwa 25 bis 30% Fettsaure, als Minimum 
kommen 20% in Frage. 

Wie bereits erwăhnt, stellt man zuerst die konzentrierte Kaliseife her und 
verdiinnt diese dann durch allmăhlichen Zusatz einer warmen Verdiinnungs­
losung. 

V erdiinnungslosungen. 

l bis 2% Pottasche- oder ChlorkaliumlOsungen, auch kombiniert, oder 

l. Wasser ................ 150 g 
Chlorkalium . . . . . . . . . . . 30 g 
Zucker................ 70 g 

3. Wasser ............... . 
Zucker ............... . 
Pottasche ............ . 
Chlorkalium .......... . 

120 g 
25 g 
2g 
3g 

2. Wasser ............... . 
Zucker .... ; ......... . 
Pottasche ............ . 
Chlorkalium .......... . 

4. Wasser ............... . 
Kaliumsulfat ......... . 
Chlorkalium .......... . 
Zucker .............. . 

100g 
20g 
1g 
1g 

120 g 
2g 
1g 

35 g 

Anmerkung: Man sei mit dem Zusatz von Pottasche recht zuriickhaltend, der 
Pottaschegehalt der fliissigen Seife (verdfumt) soll nicht erheblich mehr als 0,5% 
betragen. Falls Glycerin zugesetzt werden soll, nehme man nicht uber 5% Glycerin. 

Nachstehend einige V orschriften: 

Transparente Tubenseife. 
l. Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . 15 kg Kalilauge, 35 Be. . . . . . . 14 kg 

Ricinusol . . . . . . . . . . . . . 5 kg Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 3 kg 

Man mischt Lauge und Alkohol und verleimt bei 45°. 
Cocosol ............... 14 kg 
Ricinusol. . . . . . . . . . . . . . 2 kg 
Kalilauge, 38 Be . . . . . . . 12 kg 

Man verseift, neutralisiert mit Tiirkischrotol und verdiinnt heiB mit 70 kg 
Salz-Zucker-LOsung. 

(25 kg Zucker, 2 kg Kaliumsulfat, 3 kg Chlorkalium in 120 kg Wasser.) 

2. Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . . 8 kg 
ErdnuJ3ol . . . . . . . . . . . . . . 2 kg 

Kalilauge, 50 Be . . . . . . 5,2 kg 
Wasser ............... 3 kg 

Man priift nach dem Verseifen auf klare LOslichkeit in Wasser, ebenso die 
Alkalităt und neutralisiert mit Tiirkischrotol. Dann verdiinnt man heiB mit 
22 kg folgender LOsung: 
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Wasser . . . . . . . . . • . . . . 100 kg 
Zucker. . . . . . . . . . . . . . . 20 kg 

Pottasche . • . . . . . . . . . . . . 1 kg 
Chlorkalium ..... .'. . . . . . 1 kg 

Neue Serie. 

In dieser sollen die hauptsăchlichsten modemen Typen flii.ssiger Seifen er­
wâhnt werden. Die Herstellung ist ăuJ3erst einfach und bedarf keines besonderen 
Kommentars. 

1. Coco80l ............. . 
Ricinu80l .......... .. 
Palmol, gebleicht ...•. 
NaOH, 38 Be ....... . 
KOH, 40Be ....... .. 

45 g 
25 g 
30 g 
10 g 
40 g 

Wasser •............. 
Pottasche •........... 
Chlorkalium .......•. 
Zucker ............. . 

250 g 
1 g 
1,5g 

10 g 

3. Cocosol ••............. 
Ricinu80l. .•........... 
Oliven- oder Arachisol . 
NaOH,. 38 Be .•••••... 
KOH, 40Be .......... 

30g 
5g 

65g 
15g 
35g 

Wasser : .•............ 300 g 
Pottasche • . • . . . • . . . . . . 1 g 
Chlorkalium . . . . . . . . . . . 2 g 
Zucker................ 5g 

5. Olsăure, hell .......... 10 g 
Coco80l ••.••...... o ... 10 g 
KOH, 40 Be ..... o . . . . 10,5 g 

Wasser •.•.. o. o ...•... 
Chlorkalium ......... . 
Kali~at ......... . 
Zucker .•.•........... 

54 g 
0,5g 
1 g 
5 g 

7. Coco80l ............... 10 g 
Olivenol ...••.. o ...... 10 g 
KOH, 38 Be . . . . . . . . . . 10,5 g 

Wasser ..•............ 66 g 
Natriummetaphosphat . 3 g 
Chlorkalium .. .. .. .. .. 1 g 
Zucker............... 4 g 

2. Coco80l •.............. 
Olivenol ....•......... 
KOH, 40Be ..... o .... 

Wasser •.. o ......... o. 
Pottasche .. ~ ......... . 
Ch1orkalium ........ o o . 
Glycerin ............ o. 

4. Cocosol ............ o .. 
Aract.Usol ............ . 
Olsăure ••............. 
KOH, 38Be ...... oo•• 

Wasser •.............. 
Pottasche .... o o o o o. o. o 
Chlorkalium o o o o o o o o o o 
Glycerino. o .. o o o o o o o o o 

6. Coco80l. o. o o o o o o. o o o o o 
Olsăure o o. o o o o o o o. o o o o 
KOH, 38 Be. o o o o .. o o o 

35g 
65g 
50g 

150g 
1g 
2g 
5g 

10 g 
5 g 
5 g 

13 g 

64 g 
0,3 g 
0,7 g 
2,5g 

30g 
70g 
53g 

Wasser . o .. o .. o o o o o .. o 250 g 
Zucker. o o o o o o .. o o o o o. o 12 g 
Chlorkalium o o o .. o o o o o o 2 g 

8. Cocosol o o o o o o o .. o o • o o . 180 g 
Ricinusol. o o .. o o o o o o o o o 50 g 
Olivenol . o o o. o .. o o o o o o 120 g 
KOH, 50 Be o .... o o o . o 164 g 

Wasser o o o . o o o . o o 600-700 g 
Chlorkalium o o o o o o . , o o o 4 g 
Kali~at ooooooo•oo 6g 
Zucker •.... o. o. o o o o o o o 60g 

9o Fliissige Baslerselfe. 
Olsăure . o ..... o o. o o o o. 130 g Wasser ... o o .... o o o. o o. 770 g 
Coco80l .. o .. o o o .. o o .. o 20 g Chlorkalium .. o .. o .. o .. 8 g 
Ricinusol. .... o o o. o o o o o 10 g Kaliumsulfat o o o .. o .. o. 5 g 
KOH, 50 Be .. o o .. o .. o 66 g 

Zur Herstellung terpentinolhaltiger fliissiger Seifen ist es notig, das Terpentinol 
zuerst mit etwa der dreifachen Menge TiirkischrotOl zu mischen, ehe es der Seife 
zugesetzt wirdo 

Flilsslge Teerselfe. 
Coco80l ••. o o o o o o o o o o o o 20 kg Kalilauge, 50 Be .. o o . o . 12 kg 
ErdnuJ3ol o o o o o o o o o o o o o 3 kg Wasser . o o . o .•. o o o o o o o 6 kg 
Ricinu80l. . o o o o o o o o o o o o 2 kg 
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Verseifen, neutralisieren, dann zusetzen: 

Wasser, hei.f3 . . . . . . . . . 100 kg 
Ohlorkalium . . . . . . . . . . 2 kg 
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Der fertigen Seife fiigt nian etwa 5 kg Anthrasol in 10 kg Alkohol gelost 
hinzu. 

FUissiges Shampoon. 
Cocosol •............. 
Olivenol ............ . 
KOH, 38 Be ........ . 
Destill. W asser ...... . 
Ammoniaksoda . . . . . . 
Geraniumol ........ . 
Bergamottol ......... . 
Nelkenol ............ . 
Cassia<>I ............. . 
Citronenol. .......... . 
Lemongra80l ........ . 

CocoskaliseHe. 

10kg 
10kg 
10kg 

200kg 
4kg 

150g 
120g 
40g 
40g 
50g 
25g 

Oocosfettsaure . . . . . . . . 100 kg 
Kalilauge, 37 Be. . . . . . 76 kg 
Kondenswasser . . . . . . . 400 kg 
Zuerst die Fettsaure im Kessel 
verseifen, dann Wasser allmăh-

lich zusetzen. 

Fliissige GlycerinseHe. 
Olivenol . . . . . . . . . . . . . 10 kg 
KOH, 38 Be......... 5kg 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Alkohol. .. .. .. .. .. .. . 6 kg 
Oitronenol ............ 100 g 
Lemongrasol. . . . . . . . . . 50 g 
Geraniumol . . . . . . . . . . 20 g 

Kamillenshampoon. 
Oocoskaliseife. . . . . . . . 1000 g 
Destill. W asser . . . . . . 4000 g 
Kamillenol. .. . .. .. .. 5 g 

Teershampoon, farblos. 
Oocoskaliseife • . . . . . . . . 500 g 
Destill. W asser . . . . . . . 500 g 
Anthrasol . . . • . . . . . . . . 10 g 
Benzaldehyd .. .. .. .. . 1 g 

Zu Teerseifen kann auch gewohnlicher Holzteer benutzt werden, der vorher 
wasserloslich gemacht wurde. Allerdings erhălt man so dunkelgefărbte Teer­
seifen, die die Wăsche beschmutzen. 

Losfichmachen des Teers. 
Man erwărmt zusammen: 

Holzteer . . . . . . . . . . . . . 250 g 
Natriumbicarbonat . . . . 15 g 
Wasser .............. 1000 g 

etwa 3 Stunden lang auf 60° unter Umriihren. Filtrieren. 
Zum Schlusse dieses Kapitels sei noch erwăhnt: 

Wei.f3e Kaliseife ....... . 
Glycerin ............. . 
Destill. W asser ....... . 

Massageseife. 
200g 
300g 
300g 

Losen und zusetzen: 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 100 g 
Parfum............... q. s. 

Seifenflocken. Dieselben seien hier nur kurz dokumentarisch erwăhnt. Sie 
konnen kosmetisch als Haarwaschmittel od. dgl. interessieren. 

Zu ihrer Herstellung sind Spezialmaschinen absolut erforderlich. 
Die erforderliche Grundseife wird meist gesotten und mu.B sorgfăltig ent­

glyceriniert werden, um Feuchtwerden der Flocken zu vermeiden. Man kann 
die Grundseife auch halbwarm herstellen, doch kann man in diesem Falle nur 
freie Fettsăuren verwenden, da das Reaktionsglycerin die Flocken hygroskopisch 
machen wiirde. 

Warmwasserlosliche· Flocken. Fiir die hierzu notige Grundseife kommt nur 
ein mă.Biger Gehalt an Cocosol und viei Weichfett in Frage. Gute Ansătze Bind 
folgende: 
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1. Ara.chisol. . . . . . . . . . . . . 27 kg 
Talg .................. 55kg 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . 18 kg 

2. Schweinefett . . . . . . . . . . 40 kg 
Ta.lg •••.•..••••••..... 40kg 
Cocostil . . . . . . . . . . . . . . . 20 kg 

Kaltwasserliisliche Flocken benotigen eine Grundseife mit hohem Coco80l­
gehalt, z. B.: 

1. Schweinefett . . . . . . . . . . 20 kg 
Ara.chisOI . . . . . . . . . . . . . 20 kg 
Cocosol . . . . . . . . . . . . . . . 60 kg 

2. Cocostil ............. . 
Ricinusol ............ . 
Schweinefett ......... . 
ArachisOI ..•.......... 

H. Medizinalseifen. 

65kg 
5kg 

15kg 
15kg 

~achstehend geben wir einige Vorschriften fiir Medizinalseifen. 
Der uns zur Verfiigung st~hende beschră.nkte Raum gestattet uns nicht, 

ausfiihrlicher auf die Charakteristik dieser Seifen einzugehen, und miisaen wir 
uns auf einige summarische Hinweise dieser Art beschră.nken. 

Grundseife liir medizinische Seifen. Die beste Grundseife ist eine neutrale, 
geSQttene Kemseife, geriihrte Seifen sind aus den friiher angefiihrten Griinden 
im allgemeinen weniger geeignet, ganz besonders aher mit Riicksicht auf die 
zersetzende Wirkung freien Alkalis auf viele der hier in Frage kommenden 
Zusă.tze. Wir miissen indes, um eine hochprozentige Teerseife herzustellen, zur 
Herstellung einer Leimseife Zuflucht nehmen, sonst sollten aher geriihrte Seifen 
zu Medizinalzwecken nicht verwendet werden. 

Der Hauptzweck der Verwendung der medizinischen Seifen ist der, eine 
antiseptische (antiparasită.re) Wirkung beim Waschen zu erzielen, was natiirlich 
zur Vorbedingung macht, da.ll die antiseptisch wirkenden Zusă.tze auch un­
begrenzte Zeit im Seifenvehikel haltbar sind. 

Nun kann dies aher leider nicht in allen Fă.llen behauptet werden, und viele 
gerade der wertvollsten Antiseptica werden auch durch vollig neutrale, ja sogar 
sorgfă.ltig iiberfettete Seife rasch veră.ndert und unwirksam gemacht. Dies trifft 
in erster Linie zu fiir Sublimatseifen, Salicylseifen in jeder Form (fliissige, feste 
und trocken:e, pulverformige Seife), fiir Carbolseife in fester For~ und als Seifen­
pulver, ehenso in fliissiger Form mit geringem Prozentsatz an Carbolsă.ure (5%, 
siehe auch unsere Ausfiihrungen im 1. und IV. Teil) und fiir Sauerstoffseifen in 
jeder Form, au.ller der des trockenen Seifenpulvers. 

In den Salicylseifen wird die Salicylsă.ure in absolut unwirksames Natrium• 
salicylat iihergefiihrt, Sublimat und andere Quecksilberverbindungen werden 
in der Seife zună.chst in fettsaures Quecksilher iibergefiihrt, das sich in der Seife 
aher rasch unter Ausscheidung von Quecksilber zersetzt. 

Salicyl-, Quecksilber- und Carbolseifen der ohen erwii.hnten Form sind also 
gă.nzlich unwirksam. 

Nachstehend Vorschriften fiirdie wichtigsten Sorten medizinischer SpeziaJseifen. 

Teerseifen. 
40o/Jge Teerseife. Um eine solche hochprozentige Teerseife herzustellen, 

mu.ll man den Teer mit Lauge verseifen. Man erhă.lt so eine sehr feste, trockene, 
hochprozentige Teerseife. 

Man erwă.rmt 50 kg hesten Fichtenteer im Kessel, bis er gut fliissig ist und 
gibt nach und nach unter gutem Riihren 37 kg Natronlauge von 38 Be hinzu. 
Man erwă.rmt einige Zeit und lii..llt dann bedeckt stehen, bis die Masse dickfliissig 
geworden ist. Wenn dieser Punkt erreicht ist, riihrt man 50 kg Ceyloncocosol 
ein und gibt die dickfliissige Masse in die Form, wo durch Selbsterhitzung eine 
feste, schnittfii.hige Seife gebildet wird. 
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Teerschwefelseife mJt 16% Teer. Anthrasolseife. 
Teerseife, 40% ........ 40 kg 5 bis 7% Anthrasol einpilieren. 
Grundseife ............ 55 kg Ein Zusatz von 10% Anthrasol 
Schwefel . . . . . . . . . . . . . . 5 kg ist zu hoch, da hierdurch starkes 

Pilieren. Ausschwitzen von A. eintritt. 
Gewohnliche Teerseifen sind 5%ig. 

Formalinseife 
mit 1% Formalin. 

J odschwefelseile. 
Jodkali . . . . . . . . . . . . . 1,5 kg 
Schwefel . . . . . . . . . . . . 2,5 kg 
Grundseife. . . . . . . . . . . 96 kg 

Teerschwefelcarbolseile. 
Teerseife, 40% . . . . . . . . 50 kg 
Carbolsă.ure . . . . . . . . . . . 5 kg 
Schwefel . . . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 40 kg 

Naphtolschwelelseife. 
13-Naphtol. ........... . 
Schwefel ............. . 
Grundseife ........... . 

Schwefelsandseife. 

5kg 
10kg 
85kg 

Schwefel . . . . . . . . . . . . . . 1 O kg 
Sand ................. 20kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 70 kg 

Styraxseile. 
Styrax liq. . . . . . . . . . . . . 10 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 90 kg 

Thymolseife. 
Thymol............... 3 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 97 kg 

Sehr wirksame antiseptische 
Seife. 

Ichthyolseife. 
Grundseife .......... . 
Ichthyol ............ . 
Lanolin anhydr ...... . 
Perubalsam ......... . 
Cassiaol .. : .......... . 
Spikol .............. . 
Nelkenol ............ . 

Braun fărben. 

Perubalsamsetre. 
Grundseife .......... : 
Perubalsam ......... . 
Cassiaol ............. . 
Nelkenol ............ . 
Vanillin ............. . 

25kg 
1 kg 
1 kg 

100g 
100 g 
50g 
25g 

20kg 
1 kg 

100 g 
20g 
5g 

Jodkallseife 
mit 1% Jodkali. 

Campherseife. 
Campher . . . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 95 kg 

N aphtolseife. 
13-Naphtol. . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 95 kg 

Schwefelseife. 
Schwefel .............. 10 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 90 kg 

Sommersprossenseile. 
Schwefel . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Zinc. sulfocarbol. . . . . . 2,5 kg 
Lanolin anhydr.. . . . . . 2,5 kg 
Grundseife. . . . . . . . . . . 90 kg 

Tanninseife. 
Tannin . . . . . . . . . . . . . . . 5 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 95 kg 

Mentholseife 
(gegen Insektenstiche utJ.d 

Hautjucken). 
Menthol . . . . . . . . . . . . . . 2 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 98 kg 

N aphtalinseife 1 
(gegen Schweil3geruch). 

Grundseife . . . . . . . . . . . . 25 kg 
Lan o lin anhydr. . . . . . . 1 kg 
Naphtalin. . . . . . . . . . . . 2 kg 

Naphtalinseife ll 
(gegen iibelriechenden Schweil3). 
Naphtalin............. 8 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 92 kg 

Peru-Tannin-Seile. 
Grundseife . . . . . . . . . . 25 kg 
Tannin . . . . . . . . . . . . . 0,5 kg 
Perubalsam . . . . . . . . . 0,5 kg 
Terpineol ........... 150 g 
V anillin . . . . . . . . . . . . 3 g 

Schwelelleberseife. 
Kaliumsulfid . . . . . . . . . . 6 kg 
Grundseife . . . . . . . . . . . . 94 kg 
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J. Knrze Ubersicht iiber die Elementarmethoden 
der Seifenanalyse. 

Es versteht sich wohl von selbst, da.B wir hier nur einige elementare tech­
nische Analysenmethoden anfiihren, die zur Aufrechterhaltung · der Kontrolle 
notwendig sind, weil uns eine eingehendere Schilderung der verschiedenen 
analytischen Methodeii zu weit fiihren wiirde. Dieselben konnen in jedem Hand­
buch der Seifenfabrikation nachgelesen werden. 

Generelle qualitative Vorpriifung. Man lOst die Seife in 95%igem Alkohol 
unter Erwărmen auf und beobachtet. 

Gut gesottene, nicht versalzene Seife gibt warm eine klare LOsung, ist zu­
viel Salz in der Seife (kurze Seife), zeigt auch die warme Losung deutliche 
Triibung, die nach Zusatz von W~sser verschwindet. 

Die Triibung kann auch von unverseiftem Fett herriihren, eine solche ver­
schwindet auf Zusatz von Atzlauge. 

Eine zweite Probe der Seife wird in destilliertem Wasser gelOst. Vollstăndige 
Verseifung der Fette wird durch klare LOsung angezeigt, wenn hier Triibung, 
ist unverseiftes Fett vorhanden. Auf Zusatz von Ătzlauge verschwindet diese 
Triibung. 

Bei der Priifung mit Phenolphtalein in alkoholischer LOsung darf nur 
schwache Rosafărbung (mu.B aher auch) auftreten. 

Bestimmung des freien Alkalis. Man lost 5 g frische Seife in 100 ccm 60%igem 
Alkohol (Kiihler), fălit die Losung mit 1/ 10 Chlorbariumlosung, die man zusetzt, 
bis kein Niederschlag mehr entsteht und titriert direkt mit 1ft0 Salzsăure. 

So lautet die offizielle Vorschrift. Einfacher und besser verfăhrt man aher, 
wenn man die Seife in 95o/oigem Alkohol l08t, weil so eventuell vorhandene 
Carbonate nicht in LOsung gehen und die alkoholische Seifenlosung direkt, 
nach Versetzen mit Phenolphtalein, mit 1/ 10 Salzsăure titriert. 

1 ccm 1/ 10 .Săure .................. 0,0040 g NaOH. 

Bestimmung des Kochsalzes nach Safrin. Man lOst eine gewogene Menge 
Seife in destilliertem Wasser und falit mit BariumnitratlOsung die Seife als 
Barytseife aus. Man lă.Bt absitzen, filtriert und wascht aus. Das Filtrat wird 
auf ein bestimmtes Volumen aufgefiillt und im aliquoten Teil das Chior titri­
metrisch nach Mohr bestimmt. 

1 ccm 1/ 10 Silbernitratlosung . • . . . . . 0,00585 NaCl. 

Wasserbestimmung. Man wiegt 10 g geriebene Seife in eine Schale die trocke­
nen Sand enthalt und notiert das Gesamtgewicht, nebst dem darin liegenden 
kurzen Glasstab, mit dem man Seife und Sand gut durchmiecht. Man trocknet 
nun bei 100° C, indem man von Zeit zu Zeit umriihrt, bis zur Gewichtskonstanz. 

Fettsănrebestimmnng (Kuchenmethode). Man lost 5 g Seife in etwa 50 g 
destilliertem Wasser und versetzt mit Normalschwefelsăure bis zur sauren Reak­
tion ( etwa 25 ccm werden ausreichend sein, man setze etwas Methylorange­
losung zu, um die saure Reaktion durch deutliche Rosafărbung feststellen zu 
konnen). Nun erwărmt man im Waeserbade, bis die abgeschiedenen Fettsăuren 
in Form einer oligen transparenten Schicht obenauf schwimmen. (Die abge­
schiedenen Fettsăuren eind anfange triibe.) Nun fiigt man 5 g Paraffin hinzu 
und făhrt mit dem Erhitzen fort, bis dae Paraffin vollstăndig geschmolzen ist, 
also sich den Fettsăuren· beigemischt hat, dann nimmt man vom Wasserbad 
und lă.Bt erkalten. Nach dem Erkalten nimmt man den Fettsăurekuchen in­
klusive Paraffin heraue, epiilt ihn gut ab, trocknet und wiegt, z. B.: 
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Gesamtgewicht . . . . . . . . . . .. . . . . . 9 g 
Zugesetztes Paraffin. . . . . . . . . . . . . 5 g 

Fettsii.urehydrate. . . . . . . . . . . . . . . . 4 g 

in 5 g Seife 
in 100 g Seife, also 80 g Fettsăurehydrate, 

also Fettsii.uregehalt 80%. 

Neutralfettbestimmung. Ein gro.Berer Neutralfettgehalt (wesentlich iiber 0,1 %), 
welcher durch Siedefehler verursacht in die Seife gelangt, bedingt eine rasche Zer­
setzung des Fertigproduktes und wiirde sich schon bei der qualitativen Vorprii­
fung verraten: Quantitativ erfolgt die Bestim.mung nach Spitz und Honig, 
doch werden einwandfreie Resultate erst durch die Stiepelsche Modifikation 
erhalten. 

10 g Seife werden in wenig Alkohol gelost und mit fiinffacher Menge aus­
gegliihtem Sand l~ngsam getrocknet. Sodann erfolgt die Extraktion im Soxhlet­
Apparat. Der ii.therische Auszug wird mit 50%igem Alkohol zwecks Entfernung 
gelOster Seife behandelt und schlie.Blich. der Petrolather verjagt. Der Riickstand 
ergibt Unverseiftes + Unverseifbares. Zur Trennung wird · nach der Methode 
von Spitz und Honig verfahren: Verseifung mit alkoholischem KOH, Extrak­
tion mit Petrolii.ther ergibt das Unverseifbare. Durch Zerlegung des Riickstandes 
mit HOl und Ausschiittlung mit Ăther wird das Unverseifte bestimmt. 

Im Anschlu.B an die summarische Beschreibung der wichtigsten analytischen 
Methoden zur Seifenkontrolle sei noch ein technisches Verfahren angefiihrt, 
das es ermoglicht, die Mengen einer technischen Ătzlauge zu bestimmen, die zur 
Verseifung eines gegebenen Fettgemisches erforderlich sind. 

Ohne Anspruch darauf zu erheben, analytisch absolut genaue Werte zu liefern, 
ermoglicht dieses eiilfache Verfahren technisch genaue Ermittlung der notigen 
Mengen technischer Ătzlauge, die zur Verseifung eines gegebenen Fettgemisches 
erforderlich sind. 

Tecbnisch-analytische Bestimmung der Laugenmengen. 
Die technische Ătzlauge vom Titer 37, 38, 39, 40 Be und KOH 50 Be ist zur 

Bestimmung mit Alkohol im Verhii.ltnis 1:4 zu verdiinnen. 

Anmerkung: Wenn man nicht gen.au neutralisierten Alkohol zur Verfiigung hat, 
ist zur Verdiinnung der technischen Lauge, zur Titerstellung und Verseifung stets 
der gleiche Alkohol zu verwenden! 

I. In ein tariertes MeJ3kolbchen von 50 ccm Vollinhalt werden 10 g der technischen 
Lauge eingewogen und bis zur Marke 50 ccm mit Alkohol 96% aufgefiillt und gut 
gemischt. 

10 ccm dieser Losung entsprechen also 2 g der unverdiinnten Lauge. 
Nun nimmt man 10 ccm der alkoholischen Verdiinnung mit der Pipette hera.us, 

gibt diese in ein Becherglas, setzt 10 ccm Alkohol und etwas Phenolphtaleinlosung zu, 
erhitzt im Wasserbade und titriert die heif3e Losung mit nfHCl. 

Angenommen die Titration habe ergeben: 

10 ccm alkoholverdiinnter Lauge . . . . . . . . . . . 14,5 ccm n/HCl 
(= 2 g Ătzlauge techn.). 

II. In einem hinreichend geraumigen Kolbchen wiegt man gen.au 2 g des Fettes 
bzw. des Fettgemisches, gibt 10 ccm alkoholverdiinnte Lauge und 10 ccm Alkohol 
hinzu, setzt einen Riickfluf3kiihler auf und erhitzt unter ofterem Umschiitteln im 
Wasserbade zum Sieden bis zur volligen Verseifung des Fettes, d. h. bis keine 
obenschwimmenden Fett-tropfchen mehr festzustellen sind und der Inhalt eine klare 
Losung darstellt (Daueretwa 1/ 1 Stunde unter fortwii.hrendem Erhitzen zum Sieden). 

Ist vollige Verseifung erreicht, nimmt man vom Feuer, gibt etwas Ph€molphtalein-
108ung hinzu und titriert nicht zu heif3 mit nfHCl. 

Wlnter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Aufl. 49 



770 Die Toil.,tteseifen. 

Angenommen, dall gefunden wurde: 

Zur Neutralisierung des Laugeniiberschusses waren erforderlich ... 
folglich: 

Titer der Gesamtlaugenmenge entsprechend 2 g technischer 
Ătzlauge .....•...•....................................... 

als "Oberschu.B zuriickt\triert ................................. . 

Gebundenes Alkali fiir 2 g Fett entspricht •.................... 

Also: 14,5 ccm n/HCI entsprechen 2 g technischer Ătzlauge. 
7 ,O c<im n/HCl entsprechen der gebundenen Laugenmenge. 

14,5 . 7 
- 2 =-x·· x= o,97g. 

Folglich: 

7,5 ccm nfHCl, 

14,5 ccm n/HCI, 
7,5 ccm nfHCI. 

7,0 ccm nfHCI 

2 g Fett brauchen zur Verseifung.... 0,97 g technischer Lauge 
100 g. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48,5 g " " 

1 kg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 485,0 g " " 

Aus dem erhalteneri Resultat kann a.uch die Verseifungsza.hl des verwendeten 
Fettes ermittelt werden, nămlich: 

Die von 2 g Fett gebundene Laugen.menge entspricht • . . . . . . . 7 ccm nfHCl. 

1 ccm n/HCl . . . . . . . . . . . . . . . 0,056 g KOH 
7 ccm n/HCl . . . . . . . . . . . . . . . 0,056·7 = 0,392 g KOH. 

2 g Fett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,392 g KOH 
1 g Fett ................... 0,196 g KOH ( = 196 Milligramm). 

Die Verseifungszahl des Fettes ist 196. 



Vierter Teil. 

Die angewandte Kosmetik. 
In diesem Teil soll nach einem kurzen Abriß der kosmetischen Pharma­

kologie das Gesamtgebiet der praktischen Kosmetik als komplexes Ganzes 
behandelt werden, in dem die Methoden der populären Kosmetik, die zunächst 
besprochen werden, als ein wichtiger Teil der kosmetischen Therapie gewertet 
und ihre große Bedeutung als Hilfsmittel der ärztlichen Kosmetik ins rechte 
Licht gerückt werden. 

Der hohe ästhetische und kulturelle Wert der Körperpflege ist in unseren 
Tagen unbestritten, ihr rein therapeutischer Wert aber vielleicht noch nicht 
in dem Maße anerkannt, wie er den wissenschaftlich-exakten Methoden: ratio­
neller Körperpflege aber tatsächlich zukommt. 

Jedenfalls stellen heute populäre und ärztliche Kosmetik ein geschlossenes 
Ganzes dar und können nur in engster Zusammenarbeit den hohen Aufgaben 
der modernen Kosmetik gerecht werden. 

Gewiß sind Dermatologie und Kosmetik enge verwandt und hat man lange 
Zeit keinen Unterschied zwischen dermatologischen und kosmetisch-therapeuti­
schen Methoden gemacht; dann hat man die Behandlung von Hautdefekten 
an sichtbaren, auffallenden Stellen allein als eigentliche kosmetisch-therapeutische 
Maßnahmen bezeichnet, eine Definition, die absolut gegen die elementarste 
Form kosmetischer Ästhetik verstößt, die als erstes Gebot jenes aufstellt, daß 
Defekte, gleicJ:t, welchen Sitzes, ob sichtbar oder nicht, beizeiten behandelt 
und ausgeheilt werden, ehe sie in schwerere Affektionen übergehen. 

So kommen wir zu einer anderen Definition der kosmetischen Therapie, die 
sich auf die bereits erwähnte engste Mitarbeit der populären Körperpflege stützt. 

Die kosmetische Therapie beschränkt sich auf die Behandlung pathologischer 
Anomalien der Haut leichterer Form und folglich auf viel weniger energische 
Medikationsformen wie die Dermatologie. Diese Behandlungsweise durch relativ 
harmlose oder indifferente Mittel, mit denen erfahrungsgemäß bei vielen Haut­
krankheiten stets gute Erfolge erzielt werden können, und ihre Anwendung in 
der kosmetisch-therapeutischen Praxis auf rezente Affektionen, streift sehr die 
Prophylaxe und ist natürlich abhängig von einer sicher zu stellenden Früh­
diagnose. 

Nun leistet gerade in dieser Hinsicht die Körperpflege im allgemeinen Sinne 
unschätzbare Dienste, einmal um als prophylaktische Maßnahme das Auftreten 
pathologischer Affektionen zu verhindern - wie dies bei nicht auf Stoffwechsel­
anomalien usw. beruhenden Affektionen durch rationelle Körperpflege er­
reichbar ist -, dann aber auch, weil der gepflegte Patient, der an häufige Beob­
achtung seines Hautzustandes gewöhnt ist, bei den ersten Anzeichen einer 
entzündlichen Anomalie den Arzt zu Rate ziehen wird. 

Diese Tatsache erhellt die große Nützlichkeit der populären Körperpflege 
49• 
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und auch die Wichtigkeit einer verständnisvollen Förderung derselben durch 
den Arzt. 

Wir werden weiter unten noch auf das Wesen der kosmetisch-therapeutischen 
Methoden zurückzukommen haben. 

I. Kosmetische Pharmakologie. 
A. Beziehungen zwischen dem chemischen Charakter und der 
therapeutischen Wirkung der kosmetischen Ingredienzien. 

Der therapeutisch-kosmetische Effekt der chemischen Individuen läßt sich 
nicht immer als chemisch-funktioneller ansprechen und kann, je nach dem 
Charakter der Substanz, innerhalb der gleichen chemischen Gruppe ganz erheblich 
variieren. Trotzdem ist aber die Zusammenstellung und Besprechung der kos­
metischen Ingredienzien nach chemischen Gruppen von Interesse, weil immerhin 
der chemische Charakter der Substanz gewisse Wirkungsanalogien mit sich 
bringen kann. 

1. Säuren. 
Der eigentliche Säurecharakter kommt in der Neutralisationswirkung (ver­

dünnter Säuren) zum Ausdruck, die auch simultan noch andere Effekte aus­
zulösen vermag, wie wir weiter unten sehen werden. Sonst ist für die Wirkung 
der Säuren nicht der chemische, sondern der therapeutische Charakter maß­
gebend und spielt hier, besonders bei den stark ätzenden (destruktiven) Säuren, 
aber auch bei anderen, der Konzentrationszustand eine erhebliche Rolle. 

Wir müssen zunächst die Säuren vom Standpunkte ihrer kosmetischen 
Wirkung in zwei Hauptgruppen einteilen, nämlich destruktiv wirkende Säuren 
(keratolytisch-dermatolytischer Effekt) und dermatophile Säuren (kerato­
plastischer Effekt). 

Destruktiv wirkende Säuren. Diese wirken in konzentriertem Zustande 
stark ätzend; die Ätzwirkung nimmt mit zunehmender Verdünnung ab und 
macht in sehr verdünntem Zustande, einer neutralisierenden, bzw. schwach 
ansäuernden (z. B. bei ammoniakalischer Zersetzung des Schweißes [Fußschweiß] 
usw.) und adstringierenden tonischen, also dermatophilen Wirkung Platz. Hierher 
sind zu zählen: Salpetersäure, Salzsäure, Schwefelsäure, Essigsäure, Ameisen­
säure, Chromsäure, Trichloressigsäure, Carbolsäure (als Phenol mit Säure­
charakter) und Salicylsäure. Mit Auenahme der Salicylsäure ist die Ätzwirkung 
aller dieser konzentrierten Säuren eine schmerzhafte (d. h. von vornherein 
schmerzhaft; bei längerer Anwendung in konzentrierter Form kann auch Salicyl­
säure schmerzhafte Entzündung der Applikationsstelle hervorrufen). Salicyl­
säure und das ihr verwandte Salol können auch in verdünnter Lösung zarte 
Hautstellen (Schleimhäute des Mundes) heftig angreifen (Stomatitis). 

Dermatophile Säuren (anodine Säuren). Hierher sind zu rechnen Citronen­
säure, Weinsäure, Borsäure, Benzoesäure, Gerbsäure (Tannin), Adipinsäure, 
Phosphorsäure. 

Diese Säuren wirken auch in konzentriertem Zustande nicht ätzend, sondern 
adstringierend, tonisch und keratoplastisch, besonders Tannin härtet die Haut 
(Gerbwirkung) und macht sie widerstandsfähiger. Fortgesetzte lang andauernde 
Verwendung macht aber die Haut spröde und rissig, was immer zu bedenken 
ist. Auch die p-Oxy-Benzoesäure (Antisepticum) jst ohne Reizwirkung, also 
ebenfalls dermatophil. Auch Milchsäure verhält sich in verdünntem Zustand wie 
eine anodine Säure und greift auch in konzentriertem Zustande niemals die Haut 
an, zerstört aber hornige Gebilde. 
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Neutralisationswirkung der Säuren. Hier können alle verdünnten Säuren 
in Frage kommen, praktisch verwendet werden aber vor allem als Neutralisations­
mittel Borsäure, Weinsäure, Citronensäure und Essigsäure (Essig). 

Praktischen Gebrauch von der Neutralisationswirkung verdünnter Säuren 
macht man in der Kosmetik unter anderem beim Nachwaschen nach Gebrauch 
von Depilatorien, durch Einreiben der rasierten Haut mit Essig (Schutz gegen 
Alkaliwirkung alkalischer Rasierseifen, löst hier gleichzeitig adstringierende und 
antiseptische Wirkung aus) und besonders bei der Behandlung des Schweiß­
fußes, zur Neutralisation der nauseabunden, ammoniakalisch zersetzten reich­
lichen Schweißabsonderungen (Bromhidrosis). Hier wird durch Ne11:tralisation, 
bzw. schwaches Ansäuern des übelriechenden, ammoniakalisch zersetzten Fuß. 
schweißes auch simultane Desinfektions- und Desodorisationswirkung erhalten. 

Fußschweißpulver nach Eiehholf. 
Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 5,0 Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 25,0 

Acid. boric. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Acid. tartar ......... aa 10,0 S. Streupulver. 

Den Säuren kommt übrigens auch im allgemeinen eine antiputride Wirkung 
zu, bei nicht ammoniakalisch zersetzten, fötiden Schweißen. 

Sie werden in diesem Sinne auch als Desodorantien verwendet. Ein besseres 
Mittel haben wir aber z. B. im Aluminiumchlorid. 

Antiseptische Wirkung. Eine solche kommt zu der Carbolsäure, Salicyl­
säure, Benzoesäure, Borsäure und Ameisensäure; natürlich nur in entsprechend 
verdünnter Lösung. Speziell die als Tonica verwendeten dermatopliten bzw. 
verdünnten Säuren verschiedener Art wirken, durch einfaches Ansäuern alka­
lischer Breschen des natürlichen Säuremantels der Haut, im allgemeinen 
Sinne regenerierend, in spezieller Hinsicht desinfizierend und antiseptisch. 

Adstringierende (tonische) Wirkung. 
Verdünnte Sä~ren wirken im allgemeinen stets adstringierend (tonisch). 

Kurze Charakteristik der einzelnen Säuren. 
Salpetersäure. In konzentriertem Zustande (rauchende Säure) zum Weg­

ätzen von Warzen verwendet. 
Schwefelsiinre. Wird selten kosmetisch verwendet. Hie und da zu Fuß­

bädern bei Fußschweiß ( 5 : 3000 Wasser). 
Salzsäure. Wird relativ selten verwendet. In sehr stark verdünntem Zustande 

hin und wieder bei der Bekämpfung der Sommersprossen (Ephelides) usw. 
Arsenige Säure. Wurde zum Abätzen von Warzen empfohlen. Greift nur 

hornig degenerierte Haut, nicht normale Hautstellen an (wie Milchsäure). Bei 
ihrer Verwendung ist Vorsicht empfohlen, kann nur vom Arzt verwendet 
werden. 

Rp. Empl. Hydrarg. einer.. . . 10,0 
Acid. a.rsenicos. . . . . . 0,2-0,5 

(Paschkis.) 

Rp. Oleini crudi . . . . . . . . . . . . 10,0 
Plumb. oxydat. . . . . . . . . . 2,0 

F.l. a. emplastr. tune. adde: 
.Arsenici albi . . . . . . . . . . . 1,0 

(Lang.) 
S. Zum Wegätzen von Warzen. 

Phosphorsäure. Wurde in 0,3o/Jger Lösung zum Mundspülen empfohlen, 
auch als Ersatz für Citronen- und Weinsäure; von geringer Bedeutung als Ad­
stringens usw. 
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Borsäure. Sehr viel verwendetes Adstringens und Antisepticum. Klassisch 
ist ihre Verwendung zu Augenspülwässern, Streupulvern bei Fußschweiß usw. 
Auch gegen Frostbeulen und Sommersprossen und zu vielen anderen Zwecken 
wird Borsäure verwendet. Längerer Gebrauch läßt auch hier eine leichte Ab­
schuppung der Haut erzielen, aber ohne jede tiefere Wirkung. 

Borsäure ist eine Säure, der überhaupt jede hautreizende Wirkung fehlt. 
Sie kann in beliebiger Form, ja in Substanz (Breiform) beliebig lange Zeit auf 
die Haut appliziert werden, ohne Schaden zu bringen. Dagegen dürfen offene 
Wunden nicht mit Borsäure bestreut werden, weil hier Intoxikation möglich ist. 
Sie wirkt dabei _gut antiseptisch und direkt reizlindernd (entzündungswidrig). 

Chromsäure. Zur Behandlung von Bromhidrosis 18mpfohlen; ist aber 
recht bedenklich, daher besser zu meiden. 

Essigsäure. In konzentrierter Form (Eisessig) zum Wegätzen von Warzen, 
Hühneraugen usw. In verdünnter Lösung (Essig) als Neutralisationsmittel, 
Desodorans und Desinfiziens, vor allem auch als erfrischendes Mittel in Form 
der Toiletteessige als Zusatz zum Waschwasser oder als Zerstäuberflüssigkeit 
oder Räuchermittel zur Reinigung der Zimmerluft. 

Trichloressigsäure und Monochloressigsäure werden als Ätzmittel für Warzen 
usw. verwendet. 

Milchsäure. Ist ausgezeichnet durch milde Ätzwirkung, die nur verhornte 
Hautstellen (keratolytisch) beseitigt, aber normale Haut nicht angreift (wirkt 
also nicht dermatolytisch). In verdünnter Lösung auch als Adstringens (Mund­
wässer) sowie zur Bekämpfung der Ephelides herangezogen (selten), ebenso 
auch zur Lösung des Zahnsteines. 

Weinsäure. Als Neutralisationsmittel, Adstringens, besonders bei über­
mäßigem Schweißen (Fußschweiß), hier auch als Desinfiziens und Desodorans 
wirkend. In 1% alkoholischer Lösung auch gegen Alopecie (Seborrhöe). 

Citronensäure. Als Neutralisationsmittel, Adstringens bei Hyperhidrosis, 
als bleichendes Mittel gegen Sommersprossen, zum Härten weicher Fingernägel 
(Nagelwasser), gegen Frostbeulen usw. verwendet. 

Kieselsäure. Ob perkutane Zufuhr von Kieselsäure für den Tonus der Haut 
nützlich ist, ist zweifelhaft. 

Vom physiologischen Standpunkt aus ist Kieselsäure ein wesentlicher Be­
standteil der Haut in jugendlichem Alter, bei fortschreitendem Alter nimmt der 
Kieselsäuregehalt der Haut stark ab (Kieselsäureschwund). 

Vielleicht sind die mit Fettsäure präzipitierten Kieselsäuregels ·besonders 
geeignet (siehe I. Teil). 

Schweflige Säure. Als wässerige Lösung oder in Form der Sulfite und Bisul­
fite (Calciumbisulfit u. a.) bei parasitären Hautaffektionen, gegen Frostbeulen 
usw. in Form von Salben (vgl. auch S. 790). 

Calclumblsulfitsalbe (Unna). 
Rp. Ungt. cerei. ............ 10,0 

Lanol. · anhydr. . . . . . . . . . 20,0 
Sol. Calc. bisulfuros. (1,1). 40,0 

Benzoesäure (siehe auch I. Teil). Gutes Antisepticum. In dieser Eigenschaft 
ersetzt sie die Salicylsäure vorteilhaft in Mundwässern usw., da mit Benzoe­
säuren keine Reizwirkung auf die zarten Schleimhäute zu befürchten ist. 

Als keimtötendes und juckstillendes Mittel in Salben (1 bis 10%), Streu­
pulvern usw., auch als antiparasitäres Mittel bei Hautkrankheiten, gegen Fuß­
schweiß usw. 

Interessant sind zahlreiche Derivate der Benzoesäure, nämlich: 
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Anaestbesin, p·Amidobenzoesäure-ltbylester. Fast unlöslich in kaltem, 
schwer in kochendem Wasser, leicht in Alkohol, .Äther usw., in fettem Öl 1:40. 

Schmerz- und juckstillendes Mittel bei Ekzemen, Pruritus. Salben 1 bis 5%, 
oft viel mehr. Zu hohe Dosen (über 8 bis IO%) vermeiden, da Hautreizung ein­
treten kann. 

Streupulver I bis 2%. 
Cyeloform, p·Amidobenzoesäure-Iso-Butylester. Kristallinisches Pulver, 

schwer löslich in Wasser, leicht in Alkohol usw., auch in fetten Ölen. 
Wird wie Anaesthesin als schmerzlinderndes, juckstillendes Mittel benutzt, 

Streupuder 5 bis 10%, Salben gleicher Konzentration bei Intertrigo, Pruritus usw. 
Ortboform, m-Amido·p· Oxybenzoesäuremetbylester. Weißes Kristallpulver, 

fast unlöslich in Wasser, in Alkoholi:5 bis 6. 
Stark keimtötendes, juckstillendes und sekretionsbeschränkendes Mittel und 

sicher wirkendes Anaestheticum. Vorsichtige Dosierung nötig, da oft Haut­
reizungen beobachtet wurden. 

10 bis 20% in Salben nach der Literatur sind zu stark, Anfangsbehandlung 
viel weniger (4 bis 5%! !). 

Benzylbenzoat (Perusca bin) (siehe I. Teil). 
Pantosept. Natriumsalz der Dichloryl-Sulfamido-Benzoesäure. Gutes Anti­

septicum; kosmetisch auch zum Hl;lllbleichen der Haare (Platinblond) empfohlen. 
Para-Oxybenzoesäure.· Diese der Salicylsäure isomere Säure zeigt stark 

antiseptische Eigenschaften, greift aber die Haut nicht an. Sie ist kein Kera­
tolyticum, sondern eine anodine Säure. 

Trotzdem besitzt sie antiseptische Wirkung, die aber jene ihrer Ester nicht 
erreicht. 

Die Ester dieser Säure, die wir bereits früher mehrfach erwähnt haben, sind 
besonders wertvolle Antiseptica, die z. B. Carbolsäure an keimtötender Wirkung 
bedeutend übertreffen (siehe I. Teil). 

Kohlensäure. Die Kohlensäure dient in Form von Kohlensäureschnee zur 
kalten .Ätzung. 

Salicylsäure. Ist (über 5%) ein sehr energisches keratolytisch und dermato­
lytisch wirkendes Atzmittel und lockert die Epidermis bis in ihre tiefsten Schichten 
auf. Die keratolytische Wirkung setzt aber kräftiger erst bei zirka 10% ein. 
Ihre Wirkung istnicht spontan, sondern progressiv. Salicylsäurewird besonders 
zum Entf~rnen von Warzen und Hühneraugen (Hühneraugencollodium, Hühner­
augenpflaster) verwendet. Sie wirkt also kerato- und dermatolytisch. In ver­
dünnten Lösungen (1 bis 5%) ist Salicylsäure ein gut wirkendes Antisepticum 
und wirkt auch entzündungslindernd (in konzentriertem entzündungserregend}, 
juckstillend und adstringierend. Meist verwendet man aber eine Konzentration 
zwischen I bis 2%." Häufig als Neutralisationsmittel und Desinfiziens bei Fuß­
schweiß usw. (Streupulver). Auch zur Bekämpfung der Sommersprossen, gegen 
Alopecie usw. Salicylsäureseifen sind absolut wertlos, weil sich das indifferente 
salicylsaure Natrium bildet. 

Salol (Salicylsäure-Phenylester), Salicylsäurewirkung mit Carbolwirkung 
kombiniert. Kommt unter anderem als Zusatz zu Mundwässern (Odol) in Frage; 
reizt die Schleimhäute, Vorsicht! · 

Odolersatz 
(vgl. auch unsere Vorschriften im II. Teil). 

Rp. Saloli . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 :Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
· 01. Menth. pip......... 1,0 Saccharini............. 0,03 

01. Foenic. dulc........ 0,3 Spir. Vini .......•..... 82,0 
01. Carvi . . . . . . . . . . . . . 0,2 Aq. destill ............. 15,0 
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Rp. Sa.loli . . . . . . . . . . . . . . . . 3,0 
Saccharini . . . . . . . . . . . . 0,04 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 0,02 
Mentholi . :. . . . . . . . . . . . 1,5 

01. Foenic. dulc.. . . . . . . 0,3 
Spir. Vini ..... :. . . . . . . 80,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 15,0 

Glycosal oder Salicylsäure-Glycerinester, ein weißes Pulver, das als Ersatz 
der Salicylsäure empfohlen wird. Es ist von kräftiger, aber weniger reizender 
Wirkung als die Salicylsäure. 

Besonders in Salbenform ( 10%). 
Menthylsalicylat wirkt kräftig antiseptisch ohne Reizwirkung und wird spe­

ziell zu Mundwässern verwendet. Es soll auch jetzt statt Salol im Odol vor­
handen sein. 

Carbolsäure, Phenol. In konzentriertem Zustande _(kristallisierte Carbol­
säure) äußerst heftiges Causticum. In verdünnter Lösung sehr gutes Antisepticum. 
Seifenzusatz verstärkt ihre Löslichkeit in Wasser und erhöht ihre Wirksamkeit. 
Das Optimum in dieser Beziehung ist ein Verhältnis von 1:1, bei steigendem 
Seifengehalt geht die Wirksamkeit der Carbolsäure zurück. Es sind also die 
festen Carbolseifen des Handels mit etwa 10% Carbolsäure als wertlos zu be­
zeichnen. In fettem Vehikel ist Carbolsäure auch nur wenig wirksam, die Wirk­
samkeit steigt aber, sobald dem fetten Vehikel Wasser inkorporiert wird. (Un­
guentum leniens.) 

Alkalizusatz führt Carbolsäure in unwirksames Alkaliphenolat über. In An­
betracht der Gefahren, die längere Anwendung von Carbolsäure mit sich bringt 
(Ekzeme, Gewebsnekrose usw.), ist der Gebrauch der Carbolsäure auch in der 
therapeutischen Kosmetik erheblich zurückgegangen. 

Zimtsäure, Acidum cinnamylicum. Schwer löslich in Wasser, leicht in Alkohol, 
ebenso in fetten Ölen. 

Wirkt kräftig keimtötend, auch in Form ihrer Ester (Benzylcinnamat, Cinn­
amyl-Cinnamat usw.), die das therapeutische Prinzip des Perubalsams und Styrax 
darstellen. Auch die Sumatrabenzoe enthält Zimtsäure und deren Ester. 

Ameisensäure. Kann als hautreizendes Mittel in verdünnten Lösungen 
(5 bis 10% in Alkohol gegen Alopecia areata usw.) in Frage kommen (Vesicans), 
wird aber nur wenig in der Kosmetik verwendet (Ameisenspiritus zum Einreiben). 

Ameisenspiritus 
(Spiritus Fonnicarum). 

Acid. fonnicic. . . . . . . . . . 1,0 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . . 14,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Spiritus Formfesrum 
eomposltus. 

Spir. Fonnic.. . . . . . . . . . . 98,0 
01. Terebinth. . . . . . . . . . . 1,0 
01. Lavandulae .... .'. . . . 1,0 

Die Ameisensäure wird meist durch ihren Aldehyd das Formalin oder Formol, 
ersetzt, der als 30o/Jge Formaldehydlösung in den Handel kommt. Formol 
wirkt härtend, antiseptisch, desodorisierend und schweißhemmend, daher ist 
seine Verwendung bei Hyperhidrosis klassisch geworden (Vorsicht bei wunden 
Stellen). Unverdünnt wirkt Formol ätzend. In starker Verdünnung wird es auch 
als Antisepticum zum Spülen des Mundes usw. benutzt. 

Paraform ist Paraformaldehyd. Weißes Pulver, fast unlöslich in kaltem Wasser, 
Alkohol usw., löslich in Alkalien (Laugen, Ammoniak usw.) und in warmen ver­
dünnten Säuren. In heißem Wasser unter Bildung von Formaldehyd löslich. 

Wird wie Formalin verwendet. 
Amyloform wird durch Einwirkung von Formaldehyd auf Stärke hergestellt. 

Weißes, geruchloses Pulver, mit Wasser quellbar, aber keinen Kleister liefernd. 
Wirkungsvolle Formaldehydverbindung, völlig reizlos. Als antiseptisches, 
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austrocknendes und härtendes (gerbendes) Mittel bei Hyperhidrosen aller Art 
als Streupuder 15 bis 20% und mehr mit Talkum. 

Glutoform, Glutol. Ist ein formaldehydhaltiges Streupulver, das aus ge­
pulverter Formaldehydgelatine besteht. 

Bei Hyperhidrosen usw. 
Zur Herstellung löst man 500 g Gelatine in möglichst wenig Wasser und gitt zu 

dieser Lösung 25 g Formalin hinzu, rührt gut durch und verdampft zur Trockne. 
Tannoform und Formotannin, siehe weiter unten Tannin; Lysoform, siehe 

I. Teil. 
Hexamethylentetramin, siehe I. Teil. 
Tannin, Gerbsäure (siehe auch I. Teil). 
Prinzip der Galläpfel. 
Bräunliches Pulver, löslich in 1 Teil Wasser und 2 Teilen Alkohol, unlöslich 

in Fetten. 
Adstringens, Stypticum und leicht antiseptisches Mittel, härtet die Haut 

durch Gerbung. Wirkt auch sekretionshemmend. In Lösung, Salben, Streu­
pudern 2 bis 5 bis IO% gegen Frostbeulen, Hyperhidrosis und Hautkrankheiten 
(mit Schwefel kombiniert). 

Auch als Vorbeugungsmittel gegen Sonnenbrand (Tschamba Fii) in etwa 
5o/oiger wässeriger Lösung. 

Rp. Tannini . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Talci ......... : . . . . . . . . 40,0 
Magnes. carb. . . . . . . . . . . 5,0 

S. Streupulver. 

Rp. Tannini . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . • . . 5,0 
Balsam. peruv. . . . . . . . . 5,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 35,0 

S. Ekzemsalbe. 

Rp. Tannini ............. 0,4-1,0 
Sulfur. rraec ........ 1,0-2,0 
Zinc. oxydat.. . . . . . . . . . . 2,5 
Amyli................. 2,5 
Vaselini ............. ad 20,0 

S. Tannin-Schwefel-Pasta 
nach Rosen thal. 

Rp. TanniD:i ·
0 
•••••••••••••• o 5,0 

Resorcm1. . . . . . . . . . . . . . . 2,5 
Collod. elast ............ 50,0 

Gegen Frostbeulen. 

Rp. Ta!illinio . : . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Spll'. Vm1. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aetheris ............... 10,0 
Collodii . . . . . . . . . . . . . . . . 25;0 

S. Styptisches Collodium. 

Rp. Tannini ............. 0,5-1,5 
Sulfur. praec. . ...... 1,0--3,0 
Vaselini ............. ad 30,0 

S. Tannin-Schwefel-Salbe 
(Schäffer). 

Tannin bildet viele wertvolle Verbindungen. . 
Eine Verbindung dE:'s Chloralhydrats mit Tannin findet unter dem Namen 

Captol mit gutem Erfolge gegen Haarausfall Verwendung. Zur Darstellung 
des Captols verfährt man folgendermaßen: 

Man bereitet eine heiße, konzentrierte wässerige Lösung von Tannin und 
fällt dasselbe mit verdünnter Schwefelsäure aus. Nun gibt man eine konzen­
trierte Lösung von Chloralhydrat hinzu und erhitzt das Ganze bis zum Er­
halt einer pastenförmigen Masse. Absetzen lassen, filtrieren und trocknen. 

In Alkohol zu 1 bis 2% gelöst, ist Captol ein vorzügliches Mittel gegen Se­
borrhöe des Haarbodens. 

Captol istoleicht löslich in Alkohol, schwer löslich in Wasser. 

Spiritus Captoll. 
Rp. Captoli 0 • • • • • • 2,0 

Spir. Vini dil. 98,0 

Spiritus Captoll compositus. 
Rp. Captoli . . . . . . . . . . 1,0 Acid. salicyl. .. . 

Acid. tartar ...... 1,0 01. Ricini ..... . 
Resorcini . . . . . . . . 1,0 Spir. Vini dil .. . 

0,7 
0,5 

100,0 
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Captolhaarwasser. 
Rp. Captoli .............. . 

Chloral. hydr. . ....... . 
Acid. ta.rta.r. . ........ . 
01. Ricini ............ . 
Spir. Vini (lil ......... . 

1,0 
1,0 
1,0 
0,5 

100,0 

Captolpomade. 
Rp. Captoli . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 

Acid. tartar .... -........ 2,0 
Lanolini................. 5,0 
Vaselini ................ 90,0 

Tannoehinin kommt als Zusatz zu haarwuchsfördernden Präparaten in 
Betracht und kann hier sehr gute Dienste leisten. 

Darstellung siehe bei Chinin im I. Teil. 
Tannoform. Auch dieses Tanninderivat kann mit gutem Erfolge als Anti­

septicum und Adstringens verwendet werden. 
Darstellung: Man löst 5 g T~nnin in heißem Wasser und gibt zu dieser 

heißen Lösung 3 g Formalin (30o/Jger Formaldehyd) hinzu und schließlich 
so viel verdünnte Salzsäure (etwa 12 bis 15 g) als nötig ist, um das fu Lösung 
befindliche Tannoform auszufällen. Man sammelt den Niederschlag auf dem 
Filter, wäscht säurefrei und trocknet. 

Rp. Tannoformii . . . . . . . . . . . . 3,0 
Vaselini... . . . . . . . . . . . . 10,0 
Lanolin hydrat. . . . . . . . . . 20,0 

S. Tannoformsalbe. 

Rp. Tannoformii . . . . . . . . . . . . 10,0 
Talci .................. 30,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 10,0 

.S. Streupuder. 

Formotannin, nicht verwechseln mit Tanrwform, das verschieden wirkt. Man 
mischt 5 g Tannin und 20 g Formalin und gibt zu diesem Gemisch 5 g konzen­
trierte Schwefelsäure. Man mischt gut durch, läßt eine halbe Stunde in Kontakt 
und wirft dann die Masse in kaltes Wasser, wo sie sich in Form rotbrauner Flocken 
ansammelt. Filtrieren, säurefrei waschen und trocknen. Leicht löslich in Alkohol. 
Vorzügliches Antisepticum, speziell zur präventiven Pflege der Kopfhaut und 
des Haares. (Zusatz zu Eau de Quinine usw.) 

Tannobromin ist eine Bromtannin-Formaldehyd-Verbindung, ähnlich dem 
Bromocoll, aber alkohollöslich. 

Leicht löslich in alkalischen Flüssigkeiten, in Collodium und Alkohol. 
Wirkt kräftig juckstillend und antiseptisch. 10o/Jges Collodium bei Frost­

beulen, 2 bis 5o/Jge Lösung bei Haarausfall (brünette Personen), Salbe 2 bis 10%. 
Bromoeoll ist eine Brom-Tannin-Leim-Verbindung mit 20% Brom und 30% 

Leim. 
Gelbliches, geruchloses Pulver, kräftig juckstillend; unlöslich in Wasser und 

Alkohol. Pasten, Salben, Trockenpinselung 5 bis 10 bis 20%. besonders gegen 
Jucken. Auen Streupuder, oft bis. zu 20%, meist 5 bis 10%: 

Lösliches Bromocoll ist ein Gemisch von 62,5%, Bromocoll und 37,5% Borax. 
Eine 10o/Jge wässerige Lösung dieses Gemisches kann auf die Haut aufgepinselt 
werden. 

Pyrogallussäure, Pyrogallol. Keine eigentliche Säure, sondern ein Polyphenol 
mit Säurecharakter. Als Reduktionsmittel wirkt sie in kleinen Mengen kerato­
plastisch, in größeren Dosen reizend auf die Haut, ähnlich dem Resorcin. Häufig 
als Beize bei Haarfärbemitteln und als substa.ntive Haarfarbe verwendet. Auch 
zu Salben gegen Alopecia und Hautaffektionen. 

Pyrogallol und seine Derivate werden weiter unten bei den reduzierenden 
Mitteln ausführlich besprochen werden. 

Von sauren Salzen wäre hier das saure Natriumsulfat zu nennen, das als 
Ätzmittel zur Beseitigung von Warzen empfohlen wurde, und der Weinstein 
(Cremor tartari), der gegen Hyperhidrosis verwendet wird; ebenso Mono-Na­
triumphosphat und die Bisulfite (siehe I. Teil). 
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Rezepturbeispiele ltir Siurepriparate. 
Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 5,0 Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 5,0 

Collodü ................ 20,0 Spir. Vini .............. 20,0 
S. Hühneraugenkollodium. S. Ätzlösung. 

Rp. Ammon. chlorat.. . . . . . . . 5,0 
Acid. hydrochlor. dil..... 5,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Lact. recent. . . . . . . . . . . . 80,0 

S. Sommersprossenmilch 
(Paschkis), abends auftragen, 
morgens mit Boraxlösung 

abwaschen. 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 3,0 
Spir. Vini 
Aq. Colon. . . . . . . . . . . . . 125,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . 50,0 

S. Mittel gegen Runzeln 
(Paschkis). 

Die Haut befeuchten, abwisc4en 
und gut einpudern. 

Rp. Acid. salicyl ......... 2,0-5,0 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . 100,0 

01. N eroli gtt. II 
S. Gegen erythematöse Flecken 

(Paschkis). 

Rp. Cremor tartari . . . . . . . . . 20,0 
Talci · ................. 80,0 

S. Schweißpulver. 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . 3,5 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 100,0 
S. Gegen Hautröte zu Kom­
pressen, die über Nacht liegen-

bleiben (Paschkis). 

Rp. Acl.d. hydrochlor. dil. 2,0-10,0 
Spir. Vini 
Aq. Rosar •.......... aa. 25,0 
Mucil. Gummi arab. . . . . 5,0 
S. Liqueur von J ames gegen 

Hautrötungen. 

Rp. Ac~d. s~li?yl. . . . . . . . . . . . 1,0 
SpU". Vrm .............. 30,0 
Aq. destill. ............. 70,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,3 

S. Spiritus cosmeticus. 

Rp. Acid. sulfuric. . 5,0-8,0--10,0 
Aq. calidae ........... 3000,0 

S. Fußbad bei Fußschweiß 
(Paschkis). Die Füße bleiben 

10 Minuten im Bad. Jeden 
dritten Tag wiederholen. 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 3,0 
Talci .................. 97,0 
S. Streupulver bei Fußschweiß. 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 3,0 
Lanolini anhydr. 
Ungt. lenient. . . . . . . . aa 30,0 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 5,0 
Vaselini ................ 20,0 

S. Borsalbe. 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 3,0 
Ungt. Glycerini 
Glycerini ........... aa 15,0 
S. Liniment gegen Gesichtsröte 

(Paschkis). 

Rp.T~i.·:·············· 
SpU'. Vrm ............. . 
Collodü ............... . 
Tinct. Benzoes ..... ; .. . 

S. Gegen Frostbeulen. 
(Paschkis). 

2,0 
5,0 

20,0 
2,0 

Rp. Tannini • . . . . . . . . . . . . . . . 12,0 
Lycopodü 
Talci •.............. aa 15,0 
Zinc. oxyd. . . . . . . . . . . . . 8,0 
S. Streupulver gegen Schweiß-

hände. 

Rp. Ta.nnini . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Rp. 

Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 5,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 50,0 

S. Salbe gegen Haut­
unreinigkeiten. 

Ta.nnini •............... 
Spir. Vini 
Glycerini . . . . . . . . . . . . aa. 
Aq. destill ............. . 

S. Gegen Seborrhoe 
(Paschkis). 

1,0 

5,0 
50,0 

Rp. Acid. carbolic. . . . . . . . . . 10,0 
Spir. Vini 
Aq. destill. . . . . . . . . a.a. 250,0 

S. Zum Waschen der Füße 
(Paschkis). 
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Esslgpriparate 
(siehe auch das Kapitel Toiletteessige im II. Teil). 

Rp. Fol. Menth. pip. Rp. Bulb. Narciss......... 6,0 
Fol. Rosmar. Summitat .. Urtic. pulv.. 30,0 
Fol. Salviae ........ aa 5,0 Aceti Vini . . . . . . . . . . . 1000,0 
Rad. Angelic. Macer. p. dies III. dein filtra 
Rad. Zingib. · c. express. 
Caryophyll .. · ....... aa 5,0 S. Vinaigre deteraif Debay gegen 
Acet. Vin. fort. . · · · . . . 100,0 Acnepusteln im Gesicht. 
Mac. p. dies ill. in vase bene 

clauso. 
S . .A.cetum Quattuor Latronum 

(Vierräuberessig der PhiU'IIl. Austr.). 

Rp. Bals. peruv. . . . . . . . . . . . 3,0 
Tinct. Benzoes . . . . . . . . 30,0 
Mixt. oleobals. 
Spir. Vini .......... aa 100,0 
Aq. Rosar. 

Rp. Camphorae ........... . 
solve in 

Spir. Vini ........... .. 
adde 

1,0 

60,0 

Acet. Vini . . . . . . . . . aa 150,0 Acet. Vini . . . . . . . . . . . . 180,0 
S. Campheressig. 

2. Alkalien. 
Typisch für alle Alkalien ist ihre verseifende Wirkung auf das Fett der Haut 

und damit verbundene Fettentziehung. Auch den Haaren entzieht Behandlung 
mit Alkalien stets Fett, was bei ihrer Anwendung z'u Kopfwaschmitteln immer zu 
bedenken ist. (Sie sind also stets indiziert bei sehr fettem Haar oder sehr fetter 
Haut [Seborrhoe], zu vermeiden bei fettarmem Haar oder trockener Haut.) 

Konzentrierte kaustische Alkalien wirken auf die Haut im Prinzip analog 
wie die Säuren, d. h. sie zerstören dieselbe und ätzen (keratolytische und der­
matolytische Wirkung). Konzentrierte kaustische Alkalien dienen also aus­
schließlich als destruktives Mittel und kommen zu anderen kosmetischen Zwecken 
in verdünntem Zustande praktisch überhaupt nicht in Frage. 

Die kaustischen Alkalien bilden also eine Klasse für sich und sind, außer 
als Verseifungs- oder Ätzmittel, in der Kosmetik ohne allgemeines- Interesse. 

Alle Alkalien wirken untez: Koagulation von Eiweiß und Wasserentziehung 
auf die Applikationsstelle ein und erreichen die Haut, aber besonders hornige 
Degenerationsgebilde · (Keratolyse). 

Die gleiche Ätzwirkung kommt auch dem konzentrierten Ammoniak zu, 
der also den ätzenden Alkalien hier gleichzustellen ist, aber zum Unterschied 
von jenen, in verdünntem Zustande in der Kosmetik · sehr häufig verwendet 
wird und mild entfettend und hauterweichend wirkt, ähnlich wie die in kos­
metischer Beziehung besonders wichtigen Alkalicarbonate. Die Hydroxyde 
der Erdalkalien haben eine viel schwächere Ätzwirkung als jene der Alkalien, 
sie kommen aber in Gestalt von Reaktionsnebenprodukten in Frage (Barium­
hydroxyd als Nebenprodukt bei Anwendung von Depilatorien, Strontium­
hydroxyd ebenda). 

Dem ungelöschten Kalk (Ätzkalk) kommt eine heftige Ätzwirkung zu, da 
er die Haut durch Wasserentziehung stark angreift; Kalkwasser wirkt aber 
entzündungswidrig, also lindernd. Abgesehen von den Alkalien, die wir bis 
jetzt besprochen haben, kommen also zur praktischen Verwendung in der Kos­
metik nur die 

Alkalicarbonate 
in Betracht. Diese besitzen alle charakteristischen Eigenschaften der Alkalien, 
nur fehlt ihnen die scharfe Ätzwirkung, obwohl sich auch hier kräftige Erweichung 
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der Applikationsstelle und mehr oberflächliche keratolytische und dermato­
lytische Einflüsse geltend machen können. Bei den Alkalicarbonaten ist die 
Alkaliwirkung im allgemeinen milder, aber doch sehr deutlich feststellbar, d. h. 
sie erweichen die Applikationsstelle und entziehen ihr, in ziemlich energischer 
Weise, Fett. Entsprechend verdünnter Ammoniak wirkt analog. Durch diese 
Erweichung der Epidermis können die Alkalien der Resorption gewisser anderer 
kosmetischer Prinzipien äußerst förderlich werden, aus diesem Grunde kommt 
Alkaliapplikation häufig als Vorbehandlung in Frage. 

Natriumcarbonat (Soda) wirkt hier stärker irritierend als Pottasche. 
Dagegen weicht Pottasche hornige Gebilde rascher auf, ohne die Haut so stark 
zu reizen, als Soda. (Eine Reizwirkung, die aber auch bei Soda nur verhältnis­
mäßig gering ist und in keiner Weise mit der der ätzenden Alkalien verglichen 
werden darf.) Man verwendet also in allen Fällen, in denen eine besonders milde 
Alkaliwirkung indiziert ist, stets Pottasche, soweit hier nicht noch vorteilhafter 
Borax (siehe unten) in Frage kommt. Durch Fettentziehung wirken die Alkalien 
austrocknend. Durch Verseifung, also Neutralisierung der niederen Fettsäuren 
des Schweißes, wirken die Alkalien manchmal desodorisierend und verhindern 
gleichzeitig Irritation der Haut durch den sauren Schweiß. Für Mundwässer 
sind Alkalien als Neutralisationsmittel für sauren Speichel indiziert. In diesem 
Falle kommt auch dem Calciumcarbonat (und Magnesiumcarbonat) eine neu­
tralisierende Wirkung zu, durch seinen Gebrauch in Form von Zahnpasten oder 
Pulvern. 

Eine Sonderstellung nimmt unter den Alkalien der Borax ein. 
Borax vereinigt eine milde Alkaliwirkung mit jener der Borsäure, wirkt also 

gleichzeitig neutralisierend, schwach verseifend (nicht stark austrocknend wie 
die Carbonate) und antiseptisch, adstringierend und als Tonicum. Er ist frei von 
jeder Reizwirkung auf die Haut, auch bei längerer Einwirkung in Substanz. 
Diese Eigenschaften machen den Borax besonders wertvoll. Der Borax ist 
auch frei von jeder destruktiven Wirkung während bei den mild wirkenden 
Carbonaten aber bei längerer exzessiver Anwendung immer destruktive Vor­
gänge zu befürchten sind (Spr9dewerden und Aufspringen der Haut, brüchige 
Haare usw.). Borax entfettet also übermäßig fette Haut, aber nur so weit, daß 
eine merkliche Austrocknung kaum in Frage kommt. Er wirkt also ähnlich wie 
neutrale Seife, wird auch wie diese nicht immer vertragen. 

Auch Natriumbicarbonat wird häufig als gelinde entfettendes Mittel zu 
Waschungen des Haarbodenf'! bei Seborrhoe verwendet. 

Rp. Natr. bicarb. . . . . . . . . . . 10,0 
Aq. Aurant. flor. . . . . . . 200,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . 50,0 

In diesem Sinne oft als Zusatz zu Shampoonpulver und Haarwässern gebraucht. 

Auch die Alkali- ·und Erdalkalisulfide wirken mit Wasser zusammengebracht 
als ätzende Alkalien. 

Na2S + 2 H 20 = 2 NaOH + H 2S, 

BaS + 2 H20 = Ba(OH2) + H 2S. 

Trinatriumphosphat und Wasserglas zeigen ebenfalls Alkaliwirkung. 
Ammoncarbonat kommt als entfettendes Mittel ebenfalls in Frage, als Zusatz 

zu Shampoonpulvern, Haarwässern usw. Wird auch als Riechsalz verwendet. 
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Rezepturbelsplele. 

Rp. Kai. carb ............. . 
Aq. Rosar ............ . 
Tinct. Benzoes ....... . 
Aq. Colon ............ . 

S. Teintwasser. 

5,0 
100,0 
20,0 
15,0 

Rp. Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Kai. chloric.. . . . . . . . . . . . 1,0 
Aq. Colon. . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 50,0 

S. Gegen Sommersprossen. 

Rp. Kai. carbon. . . . . . . . . . . 10,0 
Kai. chloric............ 5,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 100,0 
Sacch. alb............. 25,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . 35,0 

S. Teintwasser gegen Haut­
unreinigkeiten. 

Rp. Aq. Calcis 
01. 01ivar ........... aa 50,0 
Anthrasoli.............. 1,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,2 

S. Kühlendes, antiseptisches 
Liniment. 

Rp. Aq. Calcis .............. 85,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 85,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . . 35,0 
Tragacanthae . . . . . . . . . . . . 5,0 
01. Lini. . . . . . . . . . . . . . . . 25,0 
Bals. peruv............. 3,0 

S. Liniment gegen wunde 
Brustwarzen usw. 

Rp. Kal. caust. fus. • . . . . . . 5,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 100,0 
S. Zusatz zu 1 Liter Wasser zu 
Fußbädern bei ausgedehnter 

Schwielenbildung (Paschkis). 

Rp. Tragacanthae . . . . . . . . . . . 10,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Aq. Caicis 
Aq. Rosar ........... aa .70,0 

S. Liniment gegen wunde 
Brustwarzen usw. 

Rp. Aq. Calcis 
01. Lini. ............ aa 
.Bals. peruv ............ . 
Mentholi .............. . 

S. Liniment gegen 
Verbrennungen. 

50,0 
1,0 
0,2 

Rp. Kai. caust. fus. . . . . . . . . . 50,0 
Calcar. ust. . . . . . . . . . . . . 25,0 

S. Masse für Ätzstifte für 
Hühneraugen (Paschkis). 

Rp. Kal. carb.. . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Kal. chloric.. . . . . . . . . . . . 5,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Aq. Rosar. 
Aq. Naphae ......... aa 50,0 
Sacch. alb. . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 25,0 

S. Sommersprossenwasser 
(Paschkis). 

Rp. Kal. carbon .......... . 
Boracis .............. . 
Aq. Rosar ............ . 
Glycerini ............ . 
Acid. boric. . ......... . 

S. Teintwasser. 

5,0 
5,0 

140,0 
. 30,0 

2,0 

Rp. Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Lact. Vaccae recent. . . . 100,0 
01. Rosae gtt. TI 

S. Teintmilch (Paschkis). 

Rp. Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Tinct. Benzoes . . . . . . . . . 5,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 5,0 
M. u. f. pasta, seu emuls. spiss. 

Rp. Tinct. Benzoes ........ . 
Aq. Naphae 
Aq. Rosar ........... aa 
Boracis .. ; ............ . 
Ungt. lenient .......... . 

f. emuls. 1. a. 
S. Teintmilch. 

Rp. Boracis .............. . 
Aq. Rosar .......... · .. . 
Acid. boric. . ......... . 
Acid. salicyl. ......... . 

S. Teintwasser. 

15,0 

50,0 
5,0 

15,0 

8,0 
120,0 

2,0 
0,25 

Rp. Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 2,0 

M. u. f. pasta. 

Rp. Alumin. plumos. . . . . . . . . 80,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 

S. Streupulver gegen über­
mäßigen Schweiß (Paschkis). 
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Triäthanolam.in. Diesem fehlt die irritierende Wirkung der Alkalien. Es 
kommt in Form einer gelblichen viskosen, hygroskopischen Flüssigkeit in den 
Handel, die als starke Base mit freien Fettsäuren Seifen bilbet und ein vor­
züglicher Em~gator für Fette aller Art ist. 

Auch im Überschuß angewendet übt Triäthanolamin keine irritierende 
Wirkung auf die Haut aus, erweicht diese aber außerordentlich rasch. 

Diese. Eigenschaft des Triäthanolamins macht es kosmetisch als erweichendes 
Mittel sehr wertvoll, ebenso auch als entfettendes (fettemulgierendes) Mittel, 
z. B. bei Seborrhöe usw. Die prompte Emulgierung der Fettsäuren des Schweißes 
und des Talgdrüsensekrets durch Triäthanolamin ermöglicht also oft entzünd­
liche Prozesse, verursacht durch diese Fettsäuren (Seborrhöe), in überraschender 
Weise zu heilen. Bemerkenswert ist seine Wirkung auch gegen Mitesser, die sich 
schon nach kurzer Behandlung mit Triäthanolamin oft leicht entfernen lassen. 

Ein solches erweichendes Gesichtswasser wird wie folgt bereitet: 

Rp. Tria.etha.nolamini puri .... 1,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Spir. Vini . . .. . .. . . . . . . . 34,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 60,0 

S. Gesichtswasser. 

Rp. Tria.etha.nolamini . 2,0 
Ka.l. ca.rb. . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Aq. Hamamelidis ....... 65,0 
Aq. Rosa.e . . . . . . . . . . . . . 26,0 

S. Mitesserwasser. 

Rp. Tria.etha.nolamini. . . . . . . . 10,0 
Stearini . . . . . . . . . . . . . . . . 22,0 
Vaselini americani albiss . 3,0 

M. 1. art. u. f. sapo mollis. 
S. Erweichende Seife zum 
Einschäumen des Gesichtes. 

Rp. Tria.etha.nolamini. . . . . . . . 4,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Vaselini................ 4,0 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . . 25,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 65,0 
S. Erweichendes kosmetisches 

Wasser. 

Rp. Tria.ethanolamini ........ 10,0 
Stearini . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
01. Pa.raffini albi . . . . . . . 10,0 
Aq. destill .............. 65,0 

M. u. f. emulsio. 
S. Erweichende Emulsion zur 

Gesichtspflege. 

Betreffs kosmetischer Verwendung alkalischer Mittel sei noch kurz folgendes 
hervorgehoben. 

Dauernde Anwendung auch selbst schwacher Alkalien, wie Borax usw., ist 
nach modernen .Begriffen zur Pflege der Gesichtshaut nicht angebracht, weil 
die Alkalien den Säuremantel der Haut beschädigen und damit den Weg für 
entzündliche Affektionen ebnen. 

Dies trifft auch für den Gebrauch von guter, neutraler Seife zu, die infolge 
hydrolytischer Spaltung mit Wasser stets als schwaches Alkali wirkt (vgl. unsere 
Ausführungen im folgenden Kapitel). 

In früheren Zeiten wurde mit der häufigen Verwendung alkalischer Gesichts­
waschwässer od. dgl. viel Mißbrauch getrieben, heute werden solche nur seltener 
und nur in besonderen Fällen gebraucht; man hat die alkalischen Hautpflege­
mittel durch neutrale oder schwach saure ersetzt, oder aber man wendet nach 
jeder alkalischen Waschung usw. ein saures Kosmeticum an, um die Schäden 
der Alkaliwirkung auszugleichen (siehe auch später Gesichtspflege). 

3. Seife. 
Eine gute Seife ist nur eine solche, die aus besten Fetten durch Sieden her­

gestellt und als praktisch neutrale Kernseife durch Aussalzen des Kernes er-
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halten wurde. Minderwertig sind alle Seifen mit zu hohem Cocosgehalt '(erheb­
lich mehr als 12%), auch neutrale Seifen, da Cocosseife die Haut besonders 
schädigt. Zum Waschen der und der Kopfhaut können neutrale Leimseifen 
und Seifen mit erheblich höherem Cocosgehalt (bis zu etwa 50% des Fett­
ansatzes) verwendet werden. 

Der Charakter des Fettes, bzw. seine Reinheit und Neutralität spielt eine 
große Rolle in der Beschaffenheit der Seife, obwohl dies häufig geleugnet wird. 
Aus minderwertigem Fett kann man nur minderwertige Seife erzeugen; solche 
Seife kann die Haut auch schädigen, wenn sie einwandfrei hergestellt wurde. 

Daß schlechte oder ungeeignete Riechstoffe, die zur Parfurnierung verwendet 
wurden, ebenfalls schädlich wirken können, versteht sich von selbst. 

Neutrale Seife wirkt reinigend und leicht erweichend auf die Haut. Diese 
Wirkung wird direkt durch die Hydrolyse der Seife bedingt und durch die Schaum­
bildung beim Reiben vermittelt, bzw. entsprechend intensiviert und ausge­
dehnt. 

Die Üppigkeit und Dichte des Schaumes spielen hierbei eine wichtige Rolle, 
namentlich die Dichte und Beständigkeit des Seifenschaumes (Talgseifenschaum), 
die die erweichende und reinigende Wirkung der Seife fördern. 

Gute Seife wirkt nur durch Entfernung des überschüssigen Hautfettes und 
erhält normale Haut geschmeidig, trocknet sie also nicht aus. Sie übt aber 
gleichzeitig eine erweichende Wirkung aus, die jedoch keinesfalls als kerato­
lytische Wirkung aufzufassen ist, wenn auch beim Waschen mit neutraler Seife 
kleine, degenerierte Teilchen (Hornzellen) der Epidermis mitabgestoßen werden. 

Durch diese Erweichung der Haut, die trotz dieser Abstoßung von Horn­
zellen ohne Veränderung der Struktur der Epidermis vor sich geht, werden 
die Poren gereinigt und geöffnet (unterstützt durch kräftiges Reiben beim Ab­
trocknen), die so gereinigte, aber nicht keratolytisch beeinflußte Haut (Unter­
schied mit der Verwendung alkalischer Seife, die stets örtlich reizt), besonders 
befähigt, eingeriebene resorbierbare Fettkörper u. dgl. aufzunehmen. 

Für den täglichen Gebrauch zur allgemeinen Körperpflege kommen aus­
schließlich harte Natronseifen in Betracht, die besonders erweichende Wir­
kung der Kaliseife, die a:ls Rasierseife, Shampoon und beim Gebrauch 
alkalischer Seifen eine große Rolle spielt, kann also hier praktisch nicht in Frage 
kommen. Man hat auch zum Reinigen normaler Haut die energischer erweichende 
Wirkung der Kaliseife nicht nötig. Wir verlangen aber von dem täglichen Ge­
brauch neutraler Seife in normalen Verhältnissen lediglich die normale detersive 
Wirkung, womit ihre kosmetische Aufgabe erschöpft ist. Die entfettende Wirkung 
der neutralen Seife ist aber oft energisch genug, um auch lei'chte seborrhoische 
Anomalien zu bekämpfen, ein Umstand, auf den hier nur kurz hingewiesen sei. 
Gleichzeitig mit dieser wesentlichsten kosmetischen Wirkung der neutralen 
Seife, der oberflächlichen Entfettung und damit verbundene Reinigung der 
Haut, kommt ihr aber noch eine antiseptische Kraft zu, die sicher nicht zu 
unterschätzen ist (Lösungen I: 1000 Mil?iroum). 

Praktisch ist Seifenwirkung, wenigstens zum Teil, stets mit der Wirkung 
eines schwachen Alkalis gleichzusetzen; eine absolut neutrale Seife gibt es nicht, 
weil ein geringer Überschuß an freiem Alkali (etwa 0,035%) notwendig ist, 
um das Ranzigwerden zu verhindern. Diese kleine Alkalimenge nimmt sicher 
an der Seifenwirkung teil, hierzu kommt noch das hydrolytisch abgespaltene 
Alkali. 

Inwieweit hier dieses dissozüerte Alkali allein an der Emulgierung des Haut­
fettes beteiligt ist, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen; daß eine Alkali­
wirkung in gewissem Sinne bei hydrolysierter Seife festzustellen ist, geht aus der 
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Tatsache des Schmerzgefühles im Auge, wenn Seifenwasser eindringt, hervor, 
ebenso daraus, daß viele Personen mit empfindlicher Gesichtshaut Waschen des 
Gesichtes mit Seife (auch der besten neutralen) nicht vertragen und prompt 
durch Rötungen und Ausschläge reagieren. In der Tat vertragen viele Personen, 
besonders Frauen, auch die beste neutrale Seife im Gesicht nicht und reagieren 
mit Erythemen, die bald in heftig juckende ekzematöse Affektionen übergehen 
können, nach Aussetzen des Seifengebrauches zurückgehen und bald ver­
schwinden. 

Anwendung von verdünnten Säurelösungen beschleunigt das Verschwinden 
der Irritation, sie läßt sich auch durch jedesmaliges Nachsäuern bei Seifen­
gebrauch oft verhindern, ein Beweis, daß es sich hier im wesentlichen um Schädi­
gungen durch Alkali handelt. 

Diese Empfindlichkeit gegen Seifen ist bei Frauen heutzutage ganz außer­
ordentlich verbreitet, weshalb man mehr und mehr dazu übergeht, die Reinigung 
des Gesichtes mit Seife zu vermeiden und statt dessen mit Fettcremes oder 
sauren Gesichtswässern (eventuell mit beiden) zu reinigen, was mit bestem Er­
folge geschehen kann. 

Auch bei Männern kommt diese Empfindlichkeit gegen Seife relativ häufig 
vor, ganz besonders häufig aber in der Bartgegend, die durch den traumatischen 
Reiz des Rasiermessers der Reizwirkung der Rasierseife ganz besonders zugänglich 
ist. Auch hier schafft oft sofortiges Nachsäuern (Rasieressig usw.) Linderung, 
bzw. ermöglicht Vorbeugung. 

Kosmetische Wirkung alkaliseher Seife. Akzidentell angewendet zu täglichen 
Waschungen in Gestalt "schlechter" Seife, löst dieselbe immer verderbliche 
Wirkungen aus, die durch fortschreitende Austrocknung der Haut zu schweren 
Affektionen führen können. Die Haut rötet sich, springt auf und juckt infolge 
dermatolytischer Alkaliwirkung. 

Kosmetisch-rationell wird die alkalische Seife von ganz anderen Gesichts­
punkten aus wie die neutrale Seife verwendet, was schon aus dem soeben Ge­
sagten hervorgeht. 

Die kosmetische Verwendung alkalischer Seife bezweckt also von Fall zu 
Fall stets eine gewollte örtliche Reizwirkung, die meist die primäre Form einer 
speziellen kosmetischen Maßnahme mit beabsichtigter Störung der normalen 
Struktur der Epidermis darstellt. Eine solche primäre Applikation alkalischer 
Seife ist also eigentlich nur eine andere Form der Alkalibehandlung zum Zwecke 
leichter keratolytischer bzw. dermatolytischer Effekte. Als Vorbehandlung, 
wie dies häufig geschieht, ist die Anwendung alkalischer Seife dazu bestimmt, 
in energischerer Form, wie dies durch neutrale Seife erreichbar, die Resorption 
gewisser Mittel (z. B. Schwefel) vorzubereiten bzw. zu fördern oder zu intensi­
vieren. Diese reizende Wirkung der alkalischen Seife läßt sich noch durch Zusatz 
von Alkohol (Seifengeist) und kräftiges Einreiben der Applikationsstelle akzen­
tuieren. Die Wirkung wird auch erheblich verstärkt durch Auftragen der Seife 
auf die Applikationsstelle und kräftiges Anreiben zu Schaum auf dieser Stelle. 
Ganz besonders kräftige Wirkung wird erhalten, wenn man diesen Schaum dort 
eintrocknen läßt. 

Über die Wirkung medizinischer Seifen mit besonderen Zusätzen siehe unsere 
Ausführungen im III. Teil. 

Triäthanolaminseifen zeichnen sich durch eine besonders intensive fett­
emulgierende Wirkung aus, auch erweichen sie die Haut ohne jeden kerato­
lytischen Effekt, schäumen aber nur sehr wenig. 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. 3. Auf!. 50 
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4. Schwefel und Schwefelverbindungen. 
Der Schwefel wird besonders in präzipitierter Form verwendet; der kolloidale 

Schwefel kann ebenfalls zur Anwendung kommen, doch scheint es, daß die Pene­
tration des kolloidalen Schwefels oft nicht genügend kräftig zum Ausdruck 
kommt. 

Therapeutische Wirkung. Schwefel wirkt im wesentlichen antiseptisch und 
antiparasitär, daher ist seine Verwendung bei parasitären Hautaffektionen 
klassisch, ebenso bei Seborrhöe. In Mengen unter 10% wirkt Schwefel ent­
zündungswidrig und keratoplastisch, in größeren Mengen entzündungserregend 
und keratolytisch. Für Schälpasten kommen oft Konzentrationen von 30 und 
50%Jn Frage· (Zeißlsche Schälpasta). · 

Uber den Reaktionsmechanismus der Schwefelwirkung sind wir auf gewisse 
Hypothesen angewiesen, um denselben zu erklären. Ganz allgemein darf ange­
nommen werden, daß Schwefel im Kontakt mit der Haut, bzw. mit gewissen 
pathologischen oder normalen Sekreten lösliche, resorbierbare Derivate bildet, 
die in Reaktion treten. 

Vermutlich bilden sich durch diesen Kontakt unter geeigneten Verhältnissen 
Schwefelalkalien und Schwefelwasserstoff, die zur Resorption gelangen. 

Für diese Theorie scheint auch die Tatsache zu sprechen, daß im Verlaufe 
länger andauernder Schwefelapplikationen oft ein deutlicher Schwefelwasser­
stoffgeruch wahrnehmbar ist. Es ist hierbei nicht klar, mit welchem Bestandteil 
der Haut, bzw. gewisser Sekrete der Schwefel in Reaktion tritt. Vielleicht ist 
es das Eiweiß, vielleicht sind es die Fettsäuren des Schweißes oder seborrhoischer 
Sekrete 1 Erwiesen ist jedenfalls, daß ein Zusatz von Schwefel zu eiweißhaltigen 
Salben (Alaun-Eiweiß-Pasta, Caseinsalbe usw.) zur Bildung von Schwefelwasser­
stoff Anlaß gibt. 

Eine andere Theorie der therapeutischen Schwefelwirkung ist die einer kata­
lytischen Reaktion im Kontakt mit organischer Substanz, die durch folgende 
Tatsache recht wahrscheinlich wird. In Gemischen, die aus Metallsalzlösungen 
und zugesetztem Schwefelpulver bestehen und als Haarfarben verwendet werden 
(Wismuthaarfarbe progressiv), tritt der Schwefel mit dem Me.tallsalz erst in 
Reaktion, wenn ein Kontakt des Gemisches mit dem Haar und der Kopfhaut 
stattgefunden hat. Was die Wirkung des Schwefels als altbekanntes Specificum 
bei Seborrhöe anlangt, so nimmt man an, daß der therapeutische. Effekt im 
wesentlichen in einer KontraktionsiWirkung auf dieTalgdrüBen besteht. Hierbei 
dürfte der Schwefel wohl primär mit den Fettsäuren des seborrhoischen Sekrets 
in Reaktion treten unter Bildung von Schwefelwasserstoff. Im allgemeinen 
ist lose aufgestreuter Schwefel indifferent und wirkt nur als austrocknendes 
Mittel, jedoch nur auf gesunder, bzw. wenig veränderter Haut. Sobald der 
Schwefel aber in die Haut eingetrieben wird, tritt typische Schwefelwirkung 
in allen FäHen ein. Bei seborrhoischen Affektionen mit reichlichem Fettsekret 
tritt aber auch bei lose aufgestreutem Schwefel bald typische Schwefelwirkung 
ein, wobei häufig deutlicher Schwefelwasserstoffgeruch wahrzunehmen ist. 
In fetten Salben wirkt. Schwefel viel weniger energisch als in Trockenpinselungen, 
trockenen Pasten usw. Alkalizusatz verstärkt die Schwefelwirkung speziell 
im keratolytischen Sinne, ist alsv nur mit Vorsicht am Platze. Auch Alkohol­
zusatz zu Schwefelpinselungen verstärkt die Schwefelwirkung im allgemein 
therapeutischen Sinne. 

Kleine Mengen Salicylsäure (1 bis 2%) mildem die Reizwirkung des Schwefels, 
ebenso Perubalsam, Teer, Ichthyol und Resorcin, letzteres in sehr kleinen Dosen 
(0,5%). 

Alle diese reizmildemden Zusätze fördern auch die therapeutische Schwefel-
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wirkung, was besonders für Teer und Salicylsäure zutrifft. Für Teer und Schwefel 
ist diese fördernde Wirkung reziprok,. denn Schwefel schwächt auch die Reiz­
wirkung des Teeres ab und begünstigt die Teerwirkung. 

Wir müssen bei Schwefel stets mit einer Reizwirkung rechnen, sobald er in 
höheren (8 bis 10%) oder mittleren (5%) Dosen verwendet wird und daher mit 
der Dosierung vorsichtig sein, auch nicht unterlassen, reizmildernde Zusätze 
anzuwenden. 

Zusätze von Sand, Bimsstein usw., die die Resorption durch intensive Reibung 
der Applikationsstelle fördern, sind oft angebracht. Läßt man den aufgetragenen 
Schwefelschaum längere Zeit stehen oder gar eintrocknen, so erzielt man eine 
viel energischere Wirkung, als wenn man die eingeschäumte Stelle früher oder 
später abwäscht. 

Natürlich wirken Seifen, mit Schwefelalkali (Schwefelleber) bereitet, stets 
rascher und energischer. Hierbei ist aber zu beachten, daß in vielen Fällen eine 
allzu energische Wirkung mit deutlich keratolytischem Effekt, wie ihn stets 
die Schwefelalkalien zeigen (Zerstörung des Haares an der Applikationsstelle), 
durchaus zu vermeiden ist. 

Bei der Verwendung des Schwefels kommt in der Mehrzahl der Fälle eine 
keratolytische Wirkung nicht in Frage, bzw. ist nicht zu befürchten bei Anwendung 
in geringen Mengen. Seine antiparasitäre Wirkung macht den Schwefel sehr 
wertvoll bei der Bekämpfung aller parasitairen Affektionen der Haut und der 
Seborrhöe. Jedenfalls ist bei Behandlung der Alopecie und anderer Anomalien 
des Haarbodens mit Schwefel Alkalizufuhr zu vermeiden (Shampoonieren mit 
alkalischen Mitteln usw.), um jede haarsubstanzlösende Wirkung auszuschalten. 
Sehr wirkungsvoll sind auch Schwefelpräparate mit Natriumthiosulfat hergestellt, 
in denen durch Oxydation des unterschwefligsauren Salzes der labile Schwefel 
in statu nascendi wirksam wird. 

Rezepturbeispiele für Schweleltherapie. 
Rp. Sulf. praec ............ . 

Acid. salicyl. .......... . 
Balsam. peruv ......... . 
Ungt. simpl. .......... . 

S. Ekzemsalbe. 

2,5 
0,5 
1,0 

46,0 

Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 3,0 
Balsam. peruv. . . . . . . . . . 1,0 
Anthrasoli.............. 1,0 
Stearat. simpl. . . . . . . . . . 45,0 

S. Trockene Schwefelsalbe. 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,5 
Anthrasoli. . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Pastae Zinci. . . . . . . . . . . . 93,0 

S. Schwefel-Salicyl-Pasta. 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 6,0 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Anthrasoli. . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 18,0 
Stearat simpl. . . . . . . . . . . 70,0 

S. Schwefel-Ichthyol-Salbe 
gegen Ekzeme. 

Rp. Sulf. ~ra;ec. . . . . . . . . . . . 2,0 
Resorcm1. . . . . . . . . . . . . . 0,25 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 1,25 
Thymoli . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . 46,0 
S. Juckstillende Ekzemsalbe. 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 2,5 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 0,5 
Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Tannini . . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Styracis liq. . . . . . . . . . . . . 1,0 
Ungt. simpl. ......... ad 50,0 
S. Tannin.Schwefel-Salbe (kom-

biniert). 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 4,0 
Cinnabaris . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 0,5 
Pasta Zinci ............ 45,0 

S. Zinnober-Schwefel-Pa.sta. 
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Rp. Sulf. praec. . .......... . 
Spir. cam.phor ......... . 
Tragacanthae .......... . 
Aquae Calcis ......... .. 

S. Schwefelpinselung. 

6,0 
10,0 
0,5 

90,0 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 15,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 25,0 
01. Paraff. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Lanolini anhydr. . . . . . . . 10,0 

S. Schwefelsalbe. 

Rp. Sulfur. praec ........... 12,0 
Cam.phorae . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Mucil. Gummi arab.. . . . . 6,0 
Subige, admisce: 
Aq. Calcis 
Aq. Rosar ........... aa 100,0 

S. Gegen Seborrhöe 
(Bernatzik). 

Rp. Sulf. praec. 
Glycerini 
Spir. Vini dil. 
Kai. carbon. 
Aeth. sulfur ......... aa 10,0 
S. Kosmetische Creme nach 

Hebra. 
Abens auftragen und morgens 
mit Boraxlösung abwaschen. 

Gegen Comedones und Se­
borrhöe des Gesichtes. 

Rp. Sulfur. praec. . ........ . 
Acid. salicyl. . ......... . 
Balsam. peruv ......... . 
Pastae Zinci. .......... . 

S. bei Seborrhöe. 

3,0 
1,0 
1,0 

45,0 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . 2,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . 12,0 
Spir. camphor. . . . . . . . . 4,0 
Aq. Colon. . . . . . . . . . . . 20,0 
Aq. dest .............. 100,0 
S. Kummerfeldsches Wasser. 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 20,0 
Beta-Naphtoli 
Mentholi . . . . . . . . . . . . aa 0,5 
Ungt. Glycerini 
Glycerini . . . . . . . . . . . aa. 10,0 

S. Gegen Seborrhöe 
(Paschkis). 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 30,0 
Bals. peruv ............. 15,0 
Kal. carbon. . . . . . . . . . . . 10,0 
Anthrasoli. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Vasal. flav .............. 150,0 

Rp. Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 20,0 
Kal. carbon. . . . . . . . . . . . 10,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 65,0 

S. Alkalische Schwefelsalbe. 

Sehr häufig wird Schwefel auch mit Teer kombiniert verwendet. 

Unguentum Wllkinsonll. 
Rp. Cretae . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 Rp. Sapon. kalin. . . . . . . . . . . . 60,0 

Sulf. praec. .. .. .. . .. .. . 7,5 Axung. Pore ............ 60,0 
01. Rusci . . . . . . . . . . . . . . 7,5 Sulf. praec. . . . . . . . . . . . . 30,0 
Sapon. kalin. . . . . . . . . . . . 15,0 Cretae . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 15,0 01. Fagi . . . . . . . . . . . . . . . 30,0 

Natrium.thiosulfat, N atriumhyposultit. Natrium thiosulfuricum ( subsulfurosum). 
Dieses Salz enthält etwa 13% labilen Schwefel, der sich beim Ansäuern oder 
an der Luft durch Oxydation abscheidet. 

Es kann zur Schwefelbehandlung bei Seborrhöe usw. herangezogen werden, 
auch zur Hautpflege. 

Die meisten Säuren scheiden den Schwefel aus Thiosulfatlösungen spontan 
ab, Borsäure ruft keine Ausscheidung von Schwefel hervor. 

Auf der vorher oder gleichzeitig angesäuerten Haut (Essig, Citronensaft usw.) 
tritt spontane Schwefelabscheidung ein (kombinierte Behandlung). 

Rp. Natr. subsulfuros ...... . 
Acid. boric. . ......... . 
Aquae .............. .. 

S. Gesichtswasser. 

5,0 
1,0 

100,0 

Rp. Natr. subsulfuros...... . . 5,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 1,5 
Spir. Vini .............. 30,0 
Aquae .................. 64,0 

S. Gesichtswasser. 
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Kombinierte Behandlung (bei Seborrhöe usw.). 
Rp. 

I. Natr. subsulfuros. . . . . . . 10,0 II. Acid. citr.. . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 40,0 Acid. lact. . . . . . . . . . . . . . 1,0 

Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 1,0 
Aquae ................. 44,0 

Die Applikationsstelle zuerst mit II ansäuern, dann I auftragen, eventuell 
nochmals mit II nachsäuern. 

Schwefelalkalien. 
Im Prinzip ist ihre Wirkung jener der ätzenden Alkalien analog, die sich 

beim Befeuchten mit Wasser hieraus bilden: 

BaS. + 2 H 20 = Ba (OH)2 + H 2S, 
K 2S + 2H20 = 2KOH + H 2S. 

Sie wirken heftig keratolytisch und dermatolytisch (Zerstörung der Haar­
substanz als Depilatorien verwendet und Angreifen der Haut bei diesem Prozeß). 
Besonders die Sulfide der Alkalien üben eine energische Reizwirkung aus. Ein­
reiben derselben akzentuiert den keratolytischen Effekt ganz .bedeutend und 
kann unerwünscht heftig werden, was zu bedenken ist. Nachwaschen mit ver­
dünnten Säuren hebt die Reizwirkung auf. Besonders die Erdalkalisulfide 
finden auch therapeutische Verwendung, speziell auch als Zusätze zu Bädern. 

Depilatorien. 
Rp. Barii sulfurat. Rp. Natr. sulfurat........... 6,0 

Amyli .............. aa 15,0 Calcar. ust. . . . . . . . . . . . . 10,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,02 Amyli . . . . . . . . . . . . . . . . . 24,0 

Rp. Stront. sulfurat. . . . . . . . . 8,0 Rp. Natr. sulfurat.. . . . . . . . . . 10,0 
Amyli ................. 12,0 Amyli ................. 10,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 10,0 Talci .................. 10,0 

Es folgen noch einige Rezeptbeispiele für therapeutische Zwecke: 

Rp. Kai. sulfurat ........... . 
Aquae ................ . 

Lösen und zusetzen: 
Adip. suill ............. . 

S. Ekzemsalbe. 

5,0 
5,0 

40,0 

Rp. Kai. sulfurat ........... . 
Natr. subsulfuros ...... . 
Aquae ................ . 

S. gegen Seborrhöe. 

Rp. Stront. sulfurat. . . . . . . . . 15,0 
Amyli ................. 20,0 
Aquae ................. 80,0 

5,0 
5,0 

40,0 

Gut Mischen, dann erhitzen bis zum Eintritt der Kleisterbildung. 
Dieses Enthaarungsmittel wurde auch als Specificum gegen Bartflechte (von 

Lütje) empfohlen. 
Von allen Sulfiden kommt aber dem Calciumsulfid die größte therapeutische 

Bedeutung zu. 
Abgesehen von seiner Anwendung als Depilatorium, dient Calciumsulfid 

zur Behandlung von Hautkrankheiten in Form von Pasten, Salben, als Bade­
zusatz usw., ganz besonders aber in Form seiner wässerigen Lösung, die als 

Liquor Calcii sulfurati oder Vleminckxsche Lösung 
bekannt ist. 

Diese Lösung enthält als wesentliche Bestandteile Calciumpentasulfid und 
Calciumthiosulfat und wird wie folgt bereitet: 
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1 Teil Ätzkalk wird mit Wasser abgelöscht und mit 20 Teilen Wasser ver­
rührt. Dann werden 2 Teile Schwefel zugesetzt und das Ganze bis zur Lösung 
des Schwefels gekocht. 

Lösung durchseihen, Rückstand auspressen. Filtrat muß genau 12 Teile 
betragen, wenn mehr, auf 12 T~ile eindampfen, wenn weniger, entsprechend 
verdünnen. 

Die Lösung läßt man klar absitzen und dekantiert die klare, gelbrote Flüssig­
keit. Gut verschlossen aufbewahren. 

Sie wird b~i Ekzemen und parasitären Affektionen aller Art als Trocken­
pinselung 2 bis 20%, Salbe 2 bis 5 bis 10% verwendet, sehr häufig auch als 
Zusatz zu Vollbädern. Die Vlemin ckxsche Lösung ist vorsichtig zu dosieren, 
da sie oft sehr stark reizt. 

CaleiumthiosuHat bildet farblose Kristalle, die sehr leicht (1: 1) in Wasser 
löslich sind. Es wird wie das Natriumsalz verwendet, soll aber besser wirksam sein. 

CaleiumbisuHit, Calcium bisulfurosum. Antisepticum und Desinfiziens. Nur 
in Form einer Lösung bekannt, aie an der Luft schweflige Säure abspaltet. 

Spezifisches Gewicht 1,08 bis 1,10. 
Wird bei Hautkrankheiten verwendet (Unna). 

Rp. Sol. calc. bisulfuros. . . . 40,0 
Ungt. cetylici . . . . . . . . . 40,0 

SuHoform ist Triphenyl-Stibinsulfid. Weiße Kristalle, unlöslich in Wasser, 
sehr wenig in Alkohol, leicht löslich in Eisessig, Chloroform und fetten Ölen. 

2 bis l0%ige Salben oder Öle bei Seborrhöe. 
Jod, Jodum. Metallflitter, die an der Luft braune Joddämpfeentwickeln. 

Sehr wenig in Wasser löslich (1 :3750), löslich in Alkohol- (l :9) in Glycerin 
(l: 200) und Jodkalilösungen. Tannin- oder Ammoniumsalzzusatz usw. ver­
mehren seine Löslichkeit in Wasser. 

Als Jodtinktur verwendet, wirkt das metallische Jod in schwachen Dosen 
antiseptisch, tonisch, entzündungswidrig und antiparasitär, in starken Dosen 
keratolytisch (schälend) und entzündungserregend. Wird· Jodtinktur in Kom­
pressenform unter Ausschluß der Luft appliziert, so kommt es zu tiefergehenden 
Entzündungserscheinungen (Dermatitis) unter Blasenbildung. Auf Frostbeulen 
aufgepinselt wirkt Jod adstringierend und entzündungswidiig. Jod erzeugt 
auf der Haut dunkelbraune Färbung, die bis zur Abstoßung der oberen Epi­
dermisschichten andauert. Man muß daher sehr vorsichtig sein bezüglich An­
wendung von Jod im Gesicht, um so mehr als auch bei längerer Verwendung 
dunkle Pigmentationen zurückbleiben können, die so gut wie unentfernbar 
sind und sehr entstellend wirken. 

Die Alkalisalze des Jods lösen analoge, aber viel mildere. Effekte aus. Jod­
kali wird als Reizmittel gegen Alopecie empfohlen. Auch gegen Bromhidrosis, 
Sycosis usw. 

Rp. Tinct. Jodi 
Tinct. Gallar ....... aa 10,0 

S. Zum Einpinseln. 
Gegen Frostbeulen (Paschkis). 

Rp. Jodi 
Kal. jodat. . . . . . . . . . aa 5,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

S. Gegen Sommersprossen. 

Rp. Jodi.................. 5,0 
Collodii . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 

S. Gegen Frostbeulen 
(P aschkis). 

Rp. Natr. carbon. crist. . . . . . 6,0 
Aq. destill .............. 30,0 
Jodi puri. . . . . . . . . . . . . . 3,0 
solve leni calore (40° C) deinde 

adde 
Aq. destill .......... ad 1000,0 

S. Antiseptische Jodlösung. 
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Auch Zusatz von Tannin oder Jodkali gestattet es, rein wässerige Jod­
lösungen zu bereiten: 

Jod 1,0, Tannin 0,3 und Wasser 200,0; oder Jod 5,0, Tannin 10,0, Wasser 85,0. 
Jod 3,5, Jodkali 6,0 und Wasser 100,0; oder: Jod 10,0, Jodkali 20,0, Wasser 

170,0. 
Zu Jodsalben eignet sich am besten Vaseline. Neutralfette, wie Schweinefett, 

Olivenöl usw., sind weniger geeignet. · 
Jodvaseline enthält 5% Jod. Eine besonders gut wirkende Jodvaseline wird 

wie folgt hergestellt: 
Man löst 5 g Jod in 10 g Vasoliment und fügt dann 85 g Vaseline hlnzu. 

Auch reines Vasoliment ist ein ausgezeichnetes Vehikel für Jod. 

Rp. Jodi... ... . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . 4,0 
Ungt. simpl. . . . . . . . . . . 100,0 

Jodsalben. 
Rp. J odi . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,3 

Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . 3,0 
Adip. benz. . . . . . . . . . . . 30,0 

Diese Salben sollen besser mit Vaseline oder Cold-Cream bereitet werden. 
Jodtinktur ist eine 10o/Jge alkoholische Jodlösung (90% Alkohol). Besser und 

haltbarer stellt man diese Tinktur unter Mitverwendung von Jodkali her. 

Rp. Jodi................... 7,0 
Kal. jodat. . . . . . . . . . . . . . 3,0 
Spir. Vini (90%) ....... 90,0 

Entfärbte Jodtinktur. Man löst Jod 10,0 und Natrium subsulfuros. 10,0 in 
Wasser 10,0 und fügthinzu: Liq. Ammon. caust. 10% 15,0 und Spir. Vini 90% 75,0. 

Diese kann die braune Tinktur nicht voll ersetzen. 

Lugolscbe Lösung. 
Rp. Jod... . . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . 20,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 170,0 

Di-Jodthymol (Aristol), siehe Thymol. 
Wismütoxyjodid und -oxyjodidgallat (Airol), siehe Wismutsalze. 
Jodoform. ·Gelbes Pulver, Adstringens, Antisepticum und entzündungs­

widriges Mittel; als Wundstreupulver. 
Wegen seines unangenehmen Geruches (den man durch Zusatz von 0,2 g 

Zimtöl oder 1 g gepulverten Zimt zu 1 g Jodoform mildem kann) und schädlichen 
Nebenwirkungen ist dieses Produkt heute fast völlig verlassen. Ersatzmittel 
des Jodoforms, siehe Dermatol und Airol bei Wismut. 

Iothion ist sym. Dijodhydrin. Ölige Flüssigkeit, löslich in 75 bis 80 Teilen 
Wasser, leicht löslich in organischen Lösungsmitteln. Enthält 80% Jod, das 
sehr leicht von der Haut resorbiert wird. 

5 bis 10o/Jge Lösungen in Olivenöl zu Pinselungen. Keimtötend und juck­
stillend. Sehr wirksam bei mycotischen Affektionen. 

Jodkalium mit 76,6% Jod, weiße Würfel leicht löslich in Wasser, gut in 
Alkohol (1: 12). 

Säuren, Metallsalze und ranzige Fette (Fettsäuren) bewirken Jodabscheidung, 
auch bei Neutralfetten tritt diese Jodabscheidung langsam ein. Zusatz von 
Natriumthiosulfat verhindert die Jodabscheidung. 
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Unguentum KalU jodatl. 

Rp. Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . . 10,0 Rp. Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Natr. subsulfuros.. . . . . . . 0,1 Ungt. cetylic. . . . . . . . . . . 80,0 
Adip. benz. . . . . . . . . . . . . 80,0 

Unguentum KalU jodatl cum lodo. 
Rp. Jodi................... 2,0 Rp. Kai. jodat ...........• 

Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . . 10,0 Natr. thiosulfuric ..... . 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,0 Aquae .............. . 
Adip. benz. . . . . . . . . . . . . 80,0 Adip. benz ........... . 

20,0 
0,25 

15,0 
165,0 

Mit gehärteten Ölen, wie Arachisöl usw., kann man Kaliumjodidsalben her­
l!tellen, die sich auch ohne Zusatz von Natriumthiosulfat beim Lagern nicht 
bräunen. 

Jodsalze werden kosmetisch auch äußerlich (die innerliche analoge Ver­
wendung unter ärztlicher Kontrolle sei hier nur erwähnt) als abmagerndes 
Mittel in Form von Salben, Zusätzen zum Badewasser u. dgl. verwendet. 

Bromsalze finden teilweise analoge Verwendung. 

Rp. Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . . 3,0 Magnes. chlorat. . . . . . . . 30,0 
Kai. bromat. . . . . . . . . . . . 12,0 Caicii chlorat. . . . . . . . . . 380,0 
Kai. chlorat ............ 25,0 Natrü chlorat .......... 550,0 

S. Reduziersalz für Badezwecke. 
500 g für ein Vollbad. 

Rp. Kai. jodat. . . . . . . . . . . . . 15,0 Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 100,0 
Natr. subsulfuros....... 0,15 Sapon. raspat .......... 100,0 
Kai. caust. . . . . . . . . . . . . 0,15 Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . 720,0 

S. Jodkali-Seifenlösung gegen Fettleibigkeit. 
Mit dieser Lösung die zu entfettenden Stellen unter kräftigem Massieren einreiben. 

Siehe auch Abmagerungsmittel und Badezusätze im li. Teil. 

5. Metallsalze 
(siehe auch I. Teil). 

Ganz allgemein gesprochen, wirken die Metallsalze entweder adstringierend 
und tonisch, in speziellen Fällen reizend (ätzend), antiparasitär und entzündungs­
widrig. 

Im übrigen zeigen die Salze der einzelnen Metalle ein sehr verschiedenes 
Verhalten, weshalb wir sie einzeln bezüglich ihrer Verwendungsart besprechen 
müssen. 

Aluminiumsalze. 

Alaun (Aluminiumkaliumsulfat) und Aluminiumsulfat sind von analoger 
Wirkung. Die wässerige Lösung ist sauer. 

Wirkt als AdsLringenfi\, Haemostaticum und entzündungswidriges Mittel. 
Besonders bei Hyperhidrosis, gegen Frostbeulen usw. gebraucht. 

In Form von Steinen, Rasiersteinen und Stiften zum Blutstillen verwendet. 
In Verbindung mit Eiweiß (Alaun-Eiweiß-Pasta) mit bestem Erfolg gegen Ge­
sichtsröte, Sommersprossen (U nna) als bleichendes Mittel verwendet. Auch 
zu Vaginalspülungen und Mundwässern. 
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Rp. Alum. ust. . . . . . . . . . . . . 10,0 
Magnes. carb. . . . . . . . . . 100,0 
Pulv. lrid. Flor. . . . . . . . 100,0 
Caryophyll. pulv. . . . . . . 1,0 
S. GegenAchselschweiß.;ln!Mus-
selinsäckchen füllen (De bay). 

Rp. Alumin. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 100,0 

S. Gegen Frostbeulen usw. 

Rp. Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Alumin... . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Tann±ni ................ 10,0 
Talci .................. 50,0 

S. Pulver gegen Schweiß 
(Paschkis). 

Rp. Aluminis . . . . . . . . . . . . . . 8,0 
Aq. Aurant. flor ........ 200,0 
Aq. Rosae . . . . . . . . . ad 500,0 
S. Adstringierendes Gesichts-

wasser. 

Rp. Alumin. 
Boracis ............ aa 2,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 150,0 
Tinct. Benzoes . . . . . . . . 5,0 

S. Gegen Frostbeulen usw. 

Rp. Alumin. sulfuric. . . . . . . . 65,0 
Alumin. ust. . . . . . . . . . . . 35,0 

Schmelzen und Stifte gießen. 
S. Blutstiller. 

Alaun-Eiweiß-Pasta, Pa8ta .A.Zumini8 alhuminata. Dieser Pasta kommt 
kosmetisch und therapeutisch größte Bedeutung zu. 

Man bereitet sie wie folgt: 

Rp. A. Alb~. Ovi. sioc ... 17,0 
AlUIIUD.JS . . . . . . . . . . . . 8,0 
Aquae .............. 62,0 

87,0 

B. Tinct. Benzoes . . . . . . . . . . 3,0 
01. Amygdal. dulc. . . . . . . 8,0 
Spir. aromat. . . . . . . . . . . . 2,0 

Der Alaun wird unter leichtem Erwärmen im Wasser gelöst, in dieser warmen 
Lösung löst man auch das Trockeneiweiß und kontrolliert das Gesamtgewicht, 
das genau 87,0 betragen muß. Eventuell korrigieren. 

Zum Schlusse setzt man das Gemisch B hinzu und mischt innigst. 
Weiche Alaunpasta. 

Rp. Pastae Alumin. albumin. . 20,0 
Ungt. Bism. oxychlorati .. 10,0 

Alaun-Essig-Pasta wird erhalten durch Zufügen von 10 g Weinessig zu 
20 g Alaun-Eiweiß-Pasta. 

Essigsaure Tonerde, sehr wirksames Adstringens, kann aber vorteilhaft durch 
das beständigere Aluminiumacetotartrat ersetzt werden (siehe I. Teil). 

Rp. Plumh. acet. crist. . . . . . . 5,0 
Aluminis . . . . . . . . . . . . . . . 25,0 

S. In 11 Wasser gelöst und von dem Niederschlag von Bleisulfat ab­
filtriert, gibt dies Pulver 11 essigsaure Tonerdelösung. 

Rp. Alumin ................ 5,0 
Calcii acetic. . . . . . . . . . . . 25,0 
S. In 1 1 Wasser gelöst gibt dies 
Pulver 1 l essigsaure Tonerde­

lösung. 

Rp. Alumin. aceticotartar. . . . 2,0 
Natr. perboric. . . . . . . . . . 13,0 
S. In 100 Teilen Wasser lösen. 
Man erhält so eine Lösung mit 
3% Wasserstoffsuperoxyd tmd 

2% essigsaure Tonerde. 

Aluminiumchlorid wirkt analog den anderen Salzen, hat aber, infolge Ab­
spaltung von Chlor, noch desodorisierende Wirkung. Aus diesem Grunde wird 
es auch gegen Schweißfuß und Achselschweiß verwendet. 

Rp. Aluminii chlorati crlst ... 15,0 
Aq. destill .............. 85,0 

S. Mittel gegen Achselschweiß nach Art des Odor-o-no. 
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Rp. Aluminii chlorati crist. . . . 12,0 
Acid. lact. (75%) . . . . . . . 3,0 
Aq. destill. ........... 0 • 85,0 

S. Gegen Achselschweiß. 

Rp. Aluminü chlorati crist. . . 15,0 
Acid. acet. dil. 0 • 0 •• 0 • 0 • 5,0 
Aq. destill. ........... 0 • 85,0 

S. Gegen Achselschweiß. 

Zinksalze (siehe auch I. Teil). 
Zinkoxyd wirkt als Pulver zunächst austrocknend, dann aber, bei längerem 

Kontakt, adstringierend und entzündungswidrig und auch keratoplastisch, wohl 
infolge Bildung von Zinkalbuminat. 

Zinksulfat wirkt sehr leicht ätzend und adstringierend (Frostbeulen, über­
mäßige Schweiße usw.), auch blutstillend. 

Zinkchlorid wirkt analog, aber stärker ätzend. Wird besonders auch als 
leichtes Schälmittel bei Sommersprossen verwendet, auch gegen Gesichtsröte 
(Nasenröte). In verdünnter Lösung wirkt es energisch entzündungswidrig. 

Ätzstifte. 
1. Zinc. chlorat. 0 • 0 0 • o . 0 0 0 20,0 2. Zinc. chlorato 0 o 0 ••• 0 o o o 60,0 

Kai. chlorat .... 0 • o .. 0 0 0 10,0 Kai. chlorat .. 0 o o . 0 • 0 o o o 10,0 
Kai. nitric. . . 0 • o . 0 • 0 o . . 30,0 

Alles gut verreiben und kneten, bis die Masse gut plastisch ist, dann Stifte 
formen durch Ausrollen. 

Essigsaures und Sulfocarbolsaures Zink wirken wie das Zinksulfat. 

Rp. Aluminis ........ o . o o . . 0, 7 
Zinci sulfuric ... 0 •• 0 • • • • 0,4 
Glycerini .. 0 ••••• 0 0 • • • 5,0 
Aquae ....... 0 • • • • ad 5000,0 

S. Adstringierendes Gesichts­
wasser. 

Unguentum Wilsonii. 
Rp. Zinc. oxydato . 0 •• o . . . . . 20,0 

Adip. benzoat .. 0 •• o . . . . . 70,0 
Aq. destill .......... 0 0 • • 10,0 
Man verreibt das Zinkoxyd mit 
dem Fett und setzt schließlich 

das Wasser zu. 

Rp. Zinc. sulfuric. 
Tannini .... o . o . o . o . aa 2,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 30,0 

S. Gegen Frostbeulen 
(Paschkis). 

Rp. Zinci sulfuric. . . 0 ••• 0 •• 0 1,0 
Ungt. lenient. . o .... o .. o 85,o 

S. Gegen aufgesprungene 
Hände (Debay). 

Rp. Zinci sulfocarbol. ..... o 1,3 
Extract. Hamamelid. . o 18,0 
Glycerini ..... o .. o . o • o 8,0 
Aqua Rosar. o ...... ad 500,0 

S. Adstringierendes Gesichts­
wasser. 

Rp. Zinc. oxydat ... 0 •••• 0 • 0 • 10,0 
Vaselini .............. 0 • 90,0 

S. Zinksalbe. 

Rp. Zinc. sulfocarbol. ..... o o 2,0 
Glycerini . o ... o . o .. o . o . 20,0 
Aq. Rosar ...... o .. 0 o o o 30,0 
Aq. Colon ........... o o 5,0 

S. Gegen Sommersprossen 
(Paschkis}. 

Zinkleim. 
Rp. Zinc. oxydat ...... 0 • 0 • 0 • 10,0 

Glycerini ..... o ...... 0 0 40,0 
Gelatin. alb. . o . . . . . . . . . 15,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . ad 100,0 
Als Vehikel für geeignete Medi· 
kamente gibt Zinkleim eine Iuft. 
abschließende Decke, die aber 

Feuchtigkeit durchläßt. 
Zinkpasten, siehe weiter unten Pasten. 
Mangansalze. Die Salze der Übermangansäure (Kalium, und Natrium­

permanganat u. a.) wirken infolge Sauerstoffabgabe oxydierend, desodorisierend 
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und antiseptisch, wirken aber auch, durch Bildung von Manganoxyd, adstrin­
gierend.· Kolloidales Manganoxyd wirkt ebenfalls adstringierend und wird mit 
bestem Erfolg zur Behandlung von Frostbeulen (Perniones) verwendet. Die 
Permanganate der Alkalien finden auch als Gurgelwasser und Haarfärbemittel 
Verwendung. 

Rp. Kai. hypermangan.. . . . . . 1,0 
Aq. destill. ............. 50,0 

S. 2 Kaffeelöffel für 1 Glas zum ~undspülen. 

Eisensalze wirken adstringierend, haemostatisch und ätzend. 
Ferrosulfat kommt als Adstringens bei Fußschweiß zu Fußbädern (I bis 3%) 

in Anwendung. In analoger Weise wird Eisenchlorid verwendet, dieses hat 
aber eine ausgesprochene Ätzwirkung und dient auch als Ätzmittel für Warzen 
usw. Beide auch zum Haarfärben. 

Rp. Liq. ferri sesquichlorat.. . 20,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . . 10,0 

S. Gegen Fußschweiß. 

Silbersalze wirken adstringierend, ätzend und antiparasitär. 
Silbemitrat (Höllenstein) besitzt starke Ätzwirkung, in verdünnter (I o/Jger) 

Lösung als antiseptisches Waschwasser und zur Bekämpfung des Schweißfußes 
verwendet. Auch zu Haarfarben in ziemlich ausgedehntem Maße. 

Chromsalze sollten ihrer Giftigkeit halber nicht in Frage kommen, obwohl 
sie häufig empfohlen werden (Bromhidrosis). 

Kupfer-, Cadmium·, Nickel· und Cobaltsalze kommen nur als Haarfärbemittel 
in Betracht. Kupfersulfat auch als Ätzmittel für Warzen. 

Bleisalze wirken adstringierend und ätzend, sind wegen ihrer Giftigkeit bei 
offenen Wunden nicht ungefährlich. 

Bleizucker und Bleiessig kommen gegen Fußschweiß, gegen Frostbeulen 
und Verbrennungen zur Anwendung. Da die Bleisalze z. B. den Aluminium­
salzen (essigsaure Tonerde) gegenüber keine Vorteile bieteri, dagegen aber noch 
sehr giftig sind, hat man sie mit Recht mehr und mehr verlassen, so daß die 
Bleisalze wenigstens in der eigentlichen Kosmetik, heute fast keine Rolle mehr 
spielen. 

Dagegeq ist der Gebrauch der fettsauren Bleisalze in Form der Pflaster 
aufrecht geblieeben. 

Abgesehen von dem einfachen (Bleiglättepflaster (siehe das Kapitel Pflaster 
im II. Teil), interessiert uns hier speziell das Miniumpflaster. 

Rotes Bleioxyd, Minium, PZumhwm kyperoxyirotum rubrum. 

Braunrotes Pulver. Wird im wesentlichen nur zur Herstellung des 

verwendet. 
Man kocht aus: 

Miniumpßasters, Emplaatrum Minii 

Oliven- oder Arachisöl .. 30 g 
und 

Minium ................ 15g 

kunstgerecht ein Pflaster auf freiem Feuer, dem heißen Pflaster setzt man zu: 

Gelbes Wachs . . . . . . . . . . . 3 g 

und rührt gut bis zum Lösen des Wachses. 
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Zum Schlusse rührt man noch ein: 

heiß gelöst in 
Campher ................ 1 g 

Ölivenöl ... -. . . . . . . . . . . . . . 1 g 

Dieses Pflaster wird speziell bei Ekzem der Mundwinkel als Specificum 
gebraucht. 

Das gewöhnliche Bleipflaster spielt eine nicht unbedeutende Rolle als Zusatz 
zu Salben usw. (Diachylonsalbe). Zu Diachylonpuder ersetzt man das Blei­
pflaster durch Bleistearat. 

Diachylonsalbe ist ein Gemisch von Bleipflastermasse und Vaseline oder 
fettem Öle in wechselndem Verhältnis, z. B.: 

Rp. Emplastr. Litharg. . . . . . . 20,0 
Vaselini alb ............. 20,0 
01. Olivar.. . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Cerussa, Bleicarbonat wird noch viel zu Schminken verwendet, ist aber von 
ungemein schädlichem Einfluß auf die Haut, sollte also besser nicht gebraucht 
werden. 

Quecksilbersalze (siehe auch I. Teil). Diese zeichnen sich durch eine besonders 
energische, keimtötende, antiseptische Wirkung aus, jedoch besteht bei vielen 
Personen ldiosyncrasie gegen Quecksilber, wenigstens in höheren Dosen. 

Durch tiefere Resorption können speziell wasserlösliche Quecksilbersalze 
toxisch wirken, weshalb z. B. bei Verwendung von Sublimat größte Vorsicht 
geboten ist. 

Dagegen ist die Intoxikationsgefahr äußerst gering bei den wasserunlös­
lichen Quecksilberverbindungen, wie. Präzipitat, Calomel, Quecksilberoxyd rot 
und gelb, und Zinnober. Besonders gering ist die Intoxikationsgefahr bei Zinnober. 

Es muß jedoch genau darauf geachtet werden, daß die Applikation der Hg­
Präparate ohne kräftigeres Reiben erfolgt, denn ein solches akzentuiert die Hg­
Wirkung ungemein und kann selbst bei Zinnober und Präzipitat Ursache inten­
siver Reizung werden. 

Quecksilberoleat wird als fettlöslich aber leichter resorbiert und ist daher 
die Möglichkeit toxischer Nebenwirkung bei längeren Gebrauch gegeben. 

Salicylsäurezusatz verstärkt die Hg-Wirkung, kleine Dosen in benigner 
Weise, größere Dosen Salicylsäure (über l %) sind zu vermeiden. 

Mit Ausnahme des Zinnobers ist die simultane Anwendung von Schwefel aus­
geschlossen wegen Bildung schwarzen Sulfids. Auch Nachbehandlung mit 
Schwefel in zu kurzem Abstand mit der primär erfolgten Hg-Anwendung kam 
schwärzliche Verfärbung der Applikationsstelle verursachen. 

Auch gleichzeitige Anwendung von Quecksilber und Jod ist streng zu ver­
meiden. 

Rp. Cinnabaris . . . . . . . . . . . . . 0,2 
Sulfur. praec ........ 2,0-4,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 8,0 
Ungt. cerei ......... ad 20,0 

S. Zinnober-Schwefel-Salbe. 

Rp. Hydrarg. praec. alb ..... 10,0 
Vaselini . . . . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 35,0 

S. Weiße Präzipitatsalbe. 

Rp. · Hydrarg. praec. alb. 
Bismuthi subnitr ..... aa 5,0 
Ungt. simpl. ........... 20,0 

S. Gegen Sommersprossen. 

Rp. Hydrarg. praec. alb. . . . . 2,0 
Camphorae . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 25,0 
S. Gegen Pickel im Gesicht. 
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Rotes QuecksilbersuHid, Zinnober, Hydrargyrum sulfuratum rubrum, Cin11ß­
baris. Rotes Pulver, unlöslich in Wasser, Alkohol usw. 

Keimtötendes und entzündungswidriges Mittel von größter therapeutischer 
Bedeutung. Zinnober wirkt energisch und doch äußerst milde und gibt niemals 
zu Reizungen oder Intoxikationen Anlaß. Kann als Sulfid mit Schwefel zusammen 
verwendet werden, was therapeutisch von größer Bedeutung ist. (Pasten und 
Salben 1 %), Schüttelpinselungen 0,5 bis 1%-

Gegen Ekzeme und entzündliche Erscheinungen, überhaupt bei parasitären 
Infektionen aller Art, auch gegen Pickel usw. 

Rote Salbe. 
Rp. Cinnabaris . . . . . . . . . . . . 1,0 

Sulfur. praec. . . . . . . . . . 25,0 
Vaselini .......... ad 100,0 

Trockenpinselung. 
Rp. Cinnabaris . . . . . . . . . . . . . 1,0 

Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 10,0 
Zinc. oxydat. 
Talci . . . . . . . . . . . . . . . aa 15,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 29,0 
Spir. Vini (50%) ........ 30,0 

Quecksilberoleat, Hydrargyrum oleinicum. Gelbliche, salbenartige Masse, 
enthält zwischen 5 bis 25% Quecksilberoxyd. 

Wenig löslich in Alkohol und Äther, besser in Benzin; völlig löslich in fetten 
Ölen. 

Keimtötendes und entzündungswidriges. Mittel, fast ohne Reizwirkung, 
gelangt aber als fettlöslich !eicht zu tieferer Resorption. Bei länger fortge­
setzter Anwendung kann also Intoxikationsgefahr eintreten. 

Brookesche Pasta. 
Rp. Hydrarg. oleinici (5%)- .. 28,0 

Vaselini ................ 14,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 7,0 
Amyli................. 7,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,5 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . 1,5 

Rp. Hydrarg. oleinici, 5% ... 50,0 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Balsam. peruv. . . . . . . . . . 2,0 
Lanol. anhydr. . . . . . . . . . 10,0 
Vaselini ................ 20,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 14,0 
S. Brookesche Pasta, modifi-

ziert. 

Rp. Hydrarg. sulfurat. rubr. 
(Cinnabaris) . . . . . . . . . . 1,0 

Sulfur. praec ........... 1-·5,0 
Zinci oxydati . . . . . . . . . . 15,0 
Talci •................. 15,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 22,0 
Spir. Vini dil .• 50%, ad 100,0 
S. Zinnober-Schüttelpinselung. 

Rp. Hydrarg. oleinic., 5% . . . 24,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,0 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Pastae Zinci. . . . . . . . . . . . 24,0 
S. Brookesche Pasta, modifi­

ziert nach Hoffmann. 

Rp. Past. Zinci . . . . . . . . . . . . . 94,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 5,0 
Cinnabaris . . . . . . . . . . . . . 1,0 

S. Pasta rubra. 

Gelbes Quecksilberoxyd, gelbes Präzipitat, Hydrargyrum oxydatum flavum. 
Mildes antiseptisches und entzündungswidriges Mittel; bei seborrhoischen und 
ekzematösen Affektionen des Gesichtes. Salben 1 bis 5%. 

Rotes Queeksilberoxyd, rotes Präzipitat, wird wie das gelbe Oxyd verwendet. 
Chrysarobin, Hauptbestandteil des Goapulvers. Stark entzündungserregendes, 

äußerst gefährliches Mittel, oft bei Psoriasis. Dermatologisch verwendet. 
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Es sei hier nur dokumentarisch erwähnt, um vor seiner Verwendung zu 
warnen!!!. 

Lenirobin ist das Tetraacetat des Chrysarobins; es wirkt w~niger reizend als 
Chrysarobin, ist aber ebenfalls für die kosmetische Praxis zu drastisch. 

Cignolin reizt weniger als Chrysarobin, aber immerhin noch sehr deutlich. 
Für die kosmetische Praxis ungeeignet. 

Anthrarobin ist ein milder Ersatz des Chrysarobins, kann mit Vorsicht auch 
kosmetisch verwendet werden. Vorsichtige Dosierung, Salben 1%, eventuell 3% 
maximal. Besser aber nicht zu verwenden. 

Alle diese Mittel sind Drastica, die in der dermatologischen Praxis gebraucht 
werden, aber auch da sind Stimmen laut geworden gegen ihre Verwendung. 

Sie sind auch für die Kosmetik schon deshalb nicht geeignet, weil sie die Haut 
und Wäsche in ganz abscheulicher Weise verunreinigen. 

Casein, Oaaeinum (siehe auch im I. Teil). Casein wird zur Herstellung von 
Pasten kosmetisch-therapeutisch gebraucht. Diese Pasten lassen auf der Appli· 
kationsstelle einen elastischen, firnisartigen Überzug. 

Die Caseinpasta, Paata Oaaeini, ist auch als Caseinfirnis ( Vernisium Oaaeini) 
oder Caseinsalbe (Unguentum Oaaeini} bekannt; sie wird wie folgt bereitet: 

Rp. Caseini. . . . . . . . . . . . . . . . . 14,0 
Natr. carbon............ 0,5 
Glycerini ......... , . . . . 7,0 
Vaselini albi. ........... 21,0 

Acid. carbol. . . . . . . . . . . . 0,5 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 0,5 
Aquae ................. 56,5 

Diese Pasta ist ein ausgezeichnetes Vehikel für viele Medikamente, besonders 
Teer, Ichthyol und Pyrogallol, nicht für echte Säuren und Kalksalze. (Nur diese 
koagulieren, aber saure Phenole nicht.) 

Zink-Casein-Salbe. 
Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 5,0 

Vaselini................ 5,0 
Pasta.e Cascini .......... 50,0 

Casein-Zink-Pasta. 
Rp. Pasta.e Caseini . . . . . . . . . . 30,0 

Pastae Zinci. . . . . . . . . . . . 10,0 

Caseincremes. Solche werden meist aus frischgefälltem Milchcasein bereitet, 
sind aber trotzKonservierungnur kurze Zeit haltbar. Immerhin sind diese aus 
abgerahmter Milch mit fettfreiem Casein bereiteten Cremes längere Zeit haltbar. 
Man säuert die abgerahmte Milch unter leichtem Anwärmen an, indem man 
wie folgt verfährt: 

100 gabgerahmte Kuhmilch werden mit 1g Weinstein (oder· 0,15 g Citronen­
säure oder 1 g starkem Essig) verrührt unter leich~m Anwärmen. Nach zwei­
bis dreistündigem Absitzen wird das ausgefällte Casein auf Kalikot filtriert, 
säurefrei gewaschen und stark ausgepreßt. Das noch feuchte Casein wird zur 
Herstellung der Cremes wie folgt verwendet: 

Rp. Caseini humid. recent. . . 100,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . 5,0 
Butyr. Cacao.......... 20,0 

Cera.e alba.e . . . . . . . . . . . . 5,0 
Vaselini alb...... . . . . . . . 10,0 
Lanol. anhydr. • . . . • . . . . 3,0 

Man verreibt Casein und Borsäure und fügt dieser Anreibung das geschmolzene 
Fettgemisch hinzu, schließlich wird das Ganze im Mörser verrieben. 

Caseinemulsion. 
Casein ................. 10 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Ammoniak, 10%. . . . . . . • 30 g 
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Man löst das Casein im Ammoniak, gibt das Glycerin zu und erhitzt im 
Wasserbade bis zur Verflüchtigung des Ammoniaks. 

Das so erhaltene Caseinglycerin gibt mit der doppelten Menge kochendem 
Wasser sehr schöne Emulsionen. 

Gelatine, Gelatina alha. Die Gelatine wird außer zu kosmetischen Gelees zur 
Hautpflege (Kaloderma), auch als Zusatz zu Hautcremes usw. verwendet, ebenso 
für Gesichtsmasken und zur Herstellung von Hautfirnissen, Hautleimen usw., die 
als vorzügliches Vehikel für Medikamente therapeutische Anwendung finden. 

Gelatine quillt mit Wasser auf und nimmt so etwa die 27fache Menge Wasser 
auf; bei schwachem Erwärmen löst sich die aufgequollene Gelatine in warmem 
Wasser zu einer dicken Flüssigkeit, die beim Erkalten (schon als 1 o/J.ge Lösung) 
geleeartig erstarrt. 

Die Gelatineschleime (im Mittel 15 bis 25: 1000) sind raschem Verderben 
unterworfen; man konserviert am besten mit Nipagin (0,2%) od. dgl. 

Tannin fällt Gelatine aus, Alaun und die meisten Säuren nicht. Auch Pyro­
gallol und Resorcin fällen Gelatine. 

Mit Formaldehyd bildet Gelatine unlösliche Formaldehydgelatine, mit Chrom­
salzlösungen befeuchtet und dann dem Sonnenlicht ausgesetzt, bildet sie unlösliche 
Chromgelatine. 

Säuren verflüssigen die Gelatine, auch Salicylsäure, jedoch ohne Zersetzung. 
Längeres Erhitzen von Gelatinelösung auf über 100° C verursacht Verlust der 
Gerinnungsfähigkeit unter Bildung von Metagelatine (siehe weiter unten Ge­
lanthum). Gelatinefirnisse liefern einen Überzug, der die Haut besonders gut 
schützt, dabei aber Feuchtigkeit (Sekrete) durchläßt. 

FUissige Gelatine. 
Rp. Gelatinae. . . . . . . . . . . . . . 20,0 

Aqlll;\6 • . . . . • • • • . • . . . . . 180,0 
Einweichen und durch Erhitzen lösen; der heißen Lösung zusetzen: 

Acid. citr. . . . • . . . . . . . . . . 2,0 

Glyceringelatine. 
weich 

Rp. Gelatinae alb. . . . 15,0 
Aquae .......... 30,0 
Glycerini. . . . . . . . 55,0 

hart 
25,0 
25,0 
50,0 

Gelatinestangen, Baoilli gelatinosi. 
harte weiche 

Rp. Gelatinae • . . . . . . 7,5 5,0 
Aqua& • • • . . . . . . . 10,0 15,0 
Glycerini . . . . . . . 10,0 5,0 
auflösen und in Formen gießen. 
Auch die harte Glyceringelatine 

ist gußfähig. 

Gelanthum ist ein Hautfirnis spezieller Art, der ein ganz vorzügliches Vehikel 
für zahlreiche Medikamente darstellt. Läßt auf der Haut einen trockenen, leicht 
abwascltbaren Firnis. Dieser Firnis ist auch mit fetten Ölen mischbar, wenn 
jene vor Zusatz, z. B. mit Gummi arabicum, emulgiert wurden. Feste Fette 
und Vaseline werden von Gelanthum direkt emulgiert. Man stellt das Ge­
lanthum unter Verwendung von Metagelatine wie folgt her: 

Rp. Gelatinae alb. Meta . . . . . 2,5 Thymoli ...•............ 0,1 
Tragacanthae, pulv...... 2,5 Acid. benzoic ............ 0,3 
Glycerini •..•....... :. . .5,0 
Aquae •.........•...... 90,0 

Die zur Herstellung des Galantbums nach obiger Originalvorschrift von 
Unna. nötige Metagelatine wird durch Iingeres Erhitzen von Gelatineschleim 
im Autoklaven auf über 100° C bereitet. Wo Säuregehalt nicht stört, kann 
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die Gerinnung der Gelatine auch durch einfachen Säurezusatz (Citronensäure 
usw.) verhindert werden. 

Viele lassen aber Gelanthum auch nur mit gewöhnlicher Gelatine bereiten. 

Gelanthcreme, Cremor Gelanthi. 
Rp. Gelanthi . . . . . . . . . . . . . . . 85,0 

Zinc. oxydat............ 5,0 
Vaselini alb ............. 10,0 

f. emulsio cui adde : 
Spir. aromat. . . . . . . . . . . . 0,5 

Gelanthpasta. 
Rp. Gelanthi .............. . 

Pastae Zinci. .......... . 
Ungt. cetylic. . ........ . 
Titan. bioxydat ........ . 

Gelatinelack (Vernisium Gelatinae). 
Rp. Gelatinae . . . . . . . . . . . . . 5,0 Rp. Gelatinae ............ . 

Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 105,0 Aquae ............... . 
solve, tune adde agitando: A~id. salicyl. ......... . 

T I . 10 0 Zmc. oxydat. . ....... . 
a 01 • • • • • • • • • • • • • • • • • , K lin' 

Kaolini . . . . . . . . . . . . . . . 60,0 ao 1 · • · · · • · • • • • · · · • 

Zinkleime. 

hart mittel weich 
Gelatine 30 20 15 
Glycerin 30 25 25 
Zinkoxyd 15 15 15 
Wasser 25 40 45 

65,0 
20,0 
10,0 

5,0 

7,0 
110,0 

1,8 
15,0 
55,0 

Diese dienen entweder als Vehikel für Medikamente oder zu Kompressions­
verbänden, indem man den Zinkleim auf Gazeverbände dick aufträgt, wo er nach 
dem Erkalten eine harte Schicht bildet, die luftundurchlässig ist, aber Feuchtig­
keit durchläßt. 

Zinkgelatine. 
Zinkoxyd . . . . . . . . . . . . . 200 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . . 125 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . . 100 g 

Gut verreiben und folgende Lösung zusetzen: 

Gelatine . . . . . . . . . . . . . 125 g 
Wasser ............... 875 g 

weiterreiben und zusetzen: 
Thymol................ 1 g. 

gelöst in: 
Alkohol . . . • . . . . . . . . . . . . 10 g 

Die heiße Masse wird in Stangenformen ausgegossen. 

Gelatinesalbe. 
Zinkgelatine . . . . . . . . . 30 g 

Unter Reiben zusetzen: 
Lanolin .. .. .. .. .. .. .. . 48 g 
Zinkoxyd . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
Wasser ................ 50g 

Medikamentöse Zusätze werden durch Inkorporierung derselben in das La­
nolin der Vorschrift gemacht. Man appliziert, indem man die geschmolzene Masse 
mit dem Pinsel auf die Haut aufträgt und dann mit Lycopodium überstreut. Es bil­
det sich an der Applikationsstelle ein sehr dauerhafter, nichtklebriger Überzug. 
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6. Fettkörper. 
Nur relativ selten werden einzelne Fettkörper allein verwendet, meist gelangen 

sie, in entsprechend kombinierten Gemischen wechselnder Härtegrade, in Salben­
form oder in Form emulgierter Flüssigkeiten oder Pasten zur Anwendung. Die 
fetten Salben können die Fettkörper ganz oder teilweise in chemisch unver­
ändertem Zustande oder als emulgierte Fettkörper enthalten, ebenso können 
sie wasserfrei oder durch Inkorporation von Wasser bereitet 8ein; sie können 
aber auch wasserfreie Fettkörper enthalten, die in geeigneter Weise hydrophil 
gemacht wurden. Diese Art der Bereitung kann einen großen Einfluß auf den 
kosmetischen Effekt im allgemeinen, und ganz besonders auf die Wirkung des 
dem fetten Vehikel einverleibten eigentlichen kosmetischen Prinzip ausüben. 
Wasserhaltige Salben sind durch Kühlwirkung ausgezeichnet (Unguemum 
leniens). Ganz allgemein gesprochen, werden wasserhaltige Fettgemische (Emul­
sionen) leichter resorbiert; ebenso wasserfreie, hydrophile Fettkörper, die mit 
den Hautsekreten Emulsionen bilden. 

Ganz besonders zu beachten ist, daß die Haut manchmal wasserfreie Fett­
mischungen nicht verträgt und auf solche mit Erythem oder Urticaria (Nessel­
ausschlag) reagiert, auch wenn nur reinste frische Fette verwendet werden. In 
diesen Fällen werden aber wasserhaltige Gemische recht gut vertragen; ebenso 
wasserfreie hydrophile Fette, die als solche keine Kongestionswirkung durch 
Verschmieren der Hautporen mehr ausüben können. 

Die Fette sind geschmeidig machende und erweichende Mittel. Viele Fette 
werden von der Haut leicht resorbiert, andere weniger leicht, und es ist möglich, 
durch Assoziation mehrerer Fettkörper durch Komplexwirkung ganz besonders 
leicht resorbierbare Fettgemische zu erhalten, bzw. durch solche Gemische die Re­
sorbierbarkeit einzelner fetter Bestandteile, bzw. gewisser Zusätze erheblich zu för­
dern. Nicht immer ist der Tiefegrad der Resorption des Fettes der Maßstab für die 
Wirksamkeit eines fetten kosmetischen Präparats, es gibt auch zahlreiolie Fälle, in 
denen es nur auf Oberflächenwirkung mechnischer Art (Massage mit Fetten 
usw.) ankommt oder in denen eine wohl fast immer zu beobachtende oberfläch­
liche Resorption des Fettes durch die Haut vollauf genügt (Vaseline). Es kommt 
also wohl auch der Vaseline in vielen Fällen ein ausgeprägterar kosmetischer 
Effekt zu, als 'man bisher anzunehmen geneigt schien. 

Vaseline und Vaselinöl sind nur oberflächlich resorbierbar, leisten aber als 
erweichend~ und geschmeidigmachende Ingredienzien ganz hervorragende 
Dienste, namentlich in Form hydrophiler Vaseline (Euoerin, Cetylsalbe od. dgl.), 
die jedes irritierende Verschmieren der Hautfollikel ~usschließt. 

Im Lanolin besitzen wir einen Fettkörper, dessen große Tiefenwirkung 
kosmetisch sehr wertvoll ist. So bewirkt bei vielen Fetten schon ein verhältnis­
mäßig geringer Zusatz von Lanolin (15 bis 20%) eine starke Förderung· der 
Resorptionsfähigkeit des Gemisches, bei Cacaobutter genügen etwa 10% Lanolin, 
um ganz außerordentliche Intensivierung der· Tiefenwirkung zu erreichen. Gleiche 
Teile Vaseline und Lanolin liefern eine Salbe, die sehr rasch von der Haut auf­
genommen wird und ganz erhebliche Mengen Wasser zu binden vermag. Auch 
Lanolin selbst nimmt schon große Mengen Wasser auf, jedoch ganz besonders 
mit Vaseline gemischt (siehe auch Vaseline und Lanolin im I. Teil). 

Skin lood americain (Gastou). 
Rp. Vaselini alb ............ 420,0 

Paraffini moll.. . . . . . . . . 30,0 
La.nolini anhydr ........ 120,0 
Aq. dest. . . . . . . . . . . . . . 180,0 
V a.nillini . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . 5,0 

Winter, Hdb. d. Parfumerle. 3. Auß. 

Pommade des Bebes. 
Rp. Butyr. Cacao .......... 70,0 

V aselini alb.. . . . . . . . . . . 20,0 
La.nolini anhydr. . . . . . . . 10,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 15,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . 1,0 
01. Rosae . . . . . . . . . . . . . 0,05 

61 



802 Kosmetische Pharmakologie. 

Bienenwachs wird leicht resorbiert und übt in vieler Beziehung einen be­
sonders wohltätigen Einfluß auf die Haut aus; es Wird da.her sehr häufig ver~ 
wendet, meist in entsprechenden komplexen Gen$chen mit anderen Fett­
körpern. 

Von anderen Fettkörpern seien genannt Walrat, Walratöl, Olivenöl, Mandelöl 
usw. (siehe auch im I. Teil). 

Es darfwohl mitRecht angenommen werden, daß die chemisch emulgierten Fette 
und Wachse besonders gut resorbiert werden, infolge ihrer teilweisen Löslichkeit. 
Aus diesem Grunde haben sich auch wohl neben den fetten Cremes (Pomaden, 
Cold-Creames usw.) die Stearatcremes so rasch eingebürgert, ebenso das emul­
gierte Wachs in verschiedener Applikationsform (Wachspasta von Schleich usw.). 

Man findet in der Literatur oft gegen die Verwendung von Stearin gerichtete 
Bedenken, bei denen die Befürchtung zum Ausdruck gebracht wird, daß, besonders 
bei Verwendung in Form der sog. "Trockencremes", Stearin die Haut reizen 
könne. 

Solche Bedenken bestehen aber nicht zu Recht, deim. die wertvolle Wirkung 
guten, ölsäurefreien Stearins zur Pflege der Haut wird von hervorragenden 
Fachmä.nnern, wie U nna u. a., vollauf bestätigt. So weist U nna ganz besonders 
auf die Brauchbarkeit des Stearins als Hautkosmeticum hin (Truttwin, I. Aufl., 
s. 148). 

Er sagt: "Die Hauptmenge des Hautfettes wird durch Stearinsäure und Öl­
säure gebildet. Stearinsäure stellt die festen unveränderlichen Bestandteile 
des Hautfettes dar, Ölsäure die flüssigen, veränderlichen Anteile. Überschuß 
in Ölsäure ist der Haut nicht zuträglich, da sie veränderlich ist und so haut­
reizend wirken kann. Stearinsäure aber kann auch im Überschuß vorhanden 
sein und wird gut resorbiert und ausgezeichnet vertragen, da sie nicht veränder­
lich ist. Stearin ist also, da es dem Hautfette chemisch sehr nahesteht, einer 
der besten Fettkörper zur Pflege der Haut." 

In den letzten Jahren hat sich die Technik der Herstellung kosmetischer 
Pomaden und Salben für den therapeutischen Gebrauch ganz erheblich ver­
vollkommnet, und benutzen wir heute, an Stelle der viel primitiveren Zuberei­
tungen von einst, sorgsam durchdachte, komplexe Gemische, die durch ge­
schickte Ausnutzung der Komplementärwirkung der einzelnen Bestandteile 
auch den höchsten Anforderungen entsprechen. Die großen Fortschritte der 
Emulsionstechnik haben hierbei unschätzbare Dienste geleistet, um durch ge­
eignete feinste Dispersion im wässerigen Vehikel die Fettstoffe resorbierbar 
zu machen, bzw. in dieser Form oder jener wasserfreier, hydrophiler Fettge­
mische als therapeutisches Vehikel die Wirksamkeit der inkorporierten Medika­
mente zu unterstützen. 

Die Rolle des fetten Salbenvehikels besteht indes im wesentlichen nur darin, 
die lokale Penetration des Pharmakons zu begünstigen; da.gegen ist tiefere 
Resorption, die das Pharmakon in die Blutbahn dringen läßt, stets unerwünscht, 
aber oft nicht zu vermeiden. In vielen Fällen kann diese unerwünschte tiefe 
Resorption von Medikamenten zu Intoxikationen Anlaß geben. 

Vorschriften für Hautpßegemittel. 
Ceratom oomposltum. 

Rp. Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Stearini . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
V aselini . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Paraffini liq ............ 40,0 
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Gurkensalbe (Unguentum Cucumis). 
Rp. Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . 37,0 

Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . 28,0 
01. amygdal. . . . . . . . . . . 100,0 
Succ. Cucum. rec ...... 120,0 
Lanol. anhydr. . . . . . . . . 15,0 

Lano-Vaselin salbe. 
(Unguentum lanovaselinatum). 

(V asenolersatz.) 
Rp. Vasel. flav ............. 500,0 

Lanol. anhydr. . . . . . . . . 200,0 
Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 250,0 

Cera magica. 
Rp. Cer. alb. b~nzoat. . . . . . . 320,0 

Paraffini moll.. . . . . . . . . 200,0 
Paraffini liq ........... 830,0 

Unguentum lanoresinatum. 
Rp. VaseJini alb ............. 66,0 

Lanolini anhydr. . . . . . . . 16,5 
Resin. Pini . . . . . . . . . . . . 17,5 

Unguentum cosmeticum. 
Rp. V aselini alb.. . . . . . . . . . . . 40,0 

Butyr. Cacao ........... 40,0 
Lanolini anhydr ........ 20,0 
Paraffini liq. alb ........ 80,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 15,0 

Unguentum divinum. 
Rp. Paraffini liq. alb. . . . . . . 160,0 

Cerae alb. benzoat. . . . . 32,0 
Alcoh. cetyl. . . . . . . . . . . 20,0 
VaseJini alb. american. . 20,0 
Lanolini anhydr. . . . . . . 20,0 
Butyr. Cacao . . . . . . . . . . 15,0 
Stearini . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . 15,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Unguentum Mellis (Gastou). 
Rp. Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 15,0 

Butyr. Cacao .......... 10,0 
Mellis depur ............ 15,0 
Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . . 25,0 
01. Amygdal. . . . . . . . . . . . 25,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Creme adoucissante 
Rp. Ungt. lenient ........... 10,0 

Ungt. Cucumis. . . . . . . . . . 10,0 
Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Zinc. oxydat ........... 10,0 

Unguentum leniens. 
Rp. Cer. alb .............. . 

Oetacei .............. . 
Stearini .............. . 
Paraffini liq. alb. . ... . 
Aq. Rosar ............ . 
Boracis .............. . 
Natr. benzoic ......... . 
Ol. Rosae ............ . 

Unguentum orientale. 

52,0 
30,0 
50,0 

195,0 
80,0 
10,{) 

1,0 
2,0 

Rp. Butyr. Cacao . . . . . . . . . . 180,0 
Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . 360,0 
Acid. benzoic. . . . . . . . . . 24,0 
Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . 100,0 
01. Olivar ............. 66,0 
Vaselini. ............. :. 180,0 

Unguentum gallicum. 
Rp. Ungt. compos. . . . . . . . . . 100,0 

Lanolini anhydr. . . . . . . . 20,0 
Paraffini liq. . . . . . . . . . . 60,0 

Unguentum cristallisatum. 
Rp. Stearini . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 

Paraffini liq. alb ........ 75,0 

Stylus unguinosus. 
Rp. Paraffini liq ............ 80,0 

Oerae flav .............• 40,0 
Buty~·· _Cacao ........... 15,0 
Ceresm1 . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 

Unguentum Mellis angUcum. 
Rp. Mellis depur ............ 20,0 

Oerae flavae depur ...... 32,0 
Paraffini liq ............ 88,0 
Paraffini moll. . . . . . . . . . 20,0 
Vaselini ................ 15,0 
Lanolini anhydr. . . . . . . . 15,0 
Aq. Hamamelidis . . . . . . . 10,0 
Arom. Mell .arti.. . . . . . . . 0,3 

Creme neutre (Gastou). 
Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 10,0 

Talci .................. 20,0 
Linim. Oalcar ........... 20,0 
Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Vaselini. . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

(Gastou- Guillot). 
Rp. Paraffini liq. . . . . . . . . . . . 40,0 

Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Linim. Calcar ........... 80,0 
S. Lindemde Creme (Gastou). 

51* 



804 Kosmetische Pharmakologie. 

Unguentum amerleanum. 
Rp. Adip. Lanae. . . . . . . . . . . . 35,0 

Vaselini ................ 53,0 
Paraffini solid........... 7,0 
Aquae................. 5,0 

Epidermln. 
Rp. Cer. flav. . . . . . . . . . . . . . . 40,0 

Schmelzen und zugeben: 
Mucil. Gumm. arab. . . . . . 60,0 
Die Gummilösung heiß ein­
rühren und das Ganze bis zum 

Erstarren kaltriihren. 

Siehe auch I. Teil: Absorptionsbasen, Cetylalkohol, Lanolin, Stearinester, 
und Vaseline; II. Teil: Emulsionen, Stearate, Pomaden und Cremes, Toilette­
cremes und Teintmilch; und hier weiter unten im IV. Teil: Salben und Pasten. 

7. Glycerin. 
In genügend verdünntem Zustand ist Glycerin von günstigem Einfluß 

auf die Haut, in konzentriertem Zustand greift es die Haut durch brüske Wasser­
entziehung an. Es dient in entsprechend verdünnter Form als hauterweichendes, 
geschmeidigmachendes Mittel. Glycerin ist auch als Lösungsmittel und schlüpfri­
ges Vehikel als Bestandteil unzähliger kosmetischer Präparate interessant. Bei 
seiner Verwendung als substantives Kosmeticum oder in Form von Zusätzen ist 
zu beachten, daß viele Personen auch verdünntes Glycerin, bzw. glycerinhaltige 
Präparate im Gesicht absolut nicht vertragen und oft schwere Hautreizungen be­
kommen. Diese Empfindlichkeit gegen Glycerin ist in den l~tzten Jahren besonders 
häufig zu beobachten. Man hat daher das Glycerin mehr und mehr aus Gesichtshaut­
pflegemitteln ausgeschaltet, während es in jeder Form zur Pflege der Hände mit 
gutem Erfolg auch weiter herangezogen wird. 

Ein vorzüglicher Ersatz des Glycerins ist das Sorbitol (siehe I. Teil). 

Unguentum Glyeerlni 
concentra.tum. 

Rp. Amyli Oryzae . . . . . . . . . 100,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 900,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 150,0 

Unguentum Glyeerlni 
dilutum. 

Rp. Amyli Oryzae ......... 200,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 200,0 
Aq. destill ............. 300,0 

Man reibt die Stärke mit dem kalten Wasser an, mischt das Glycerin hinzu 
und erwärmt bis zur Kleisterbildung. 

Unguentum Glyeerlni eum zineo. 
Rp. Ungt. Glycerini. . . . . . . . 150,0 

Zinc. oxydat........... 10,0 

Creme 
Rp. Amyl. trit. . . . . . . . . . . . 100,0 

Aq. destill. . . . . . . . . . . . 100,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . 1300,0 

Coque u. f. mucila.go spiss. 
cui adde: 

Tragaca.nthae pulv. . . . 0,5 
Zinc. oxyda.t. . . . . . . . . . 50,0 

Tolletteglyeerin. 
Rp. Glycerini. . . . . . . . . . . . . . 45,0 

Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 55,0 
01. Rosae . . . . . . . . . . . . . 0,05 

Simon. 
Tritur. misoe et adde: 

Cumarini. . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Heliotropini . . . . . . . . . . . 0,5 
Moschi a.rtef. . . . . . . . . . . 0, I 
01. Rosae . . . . . . . . . . . . . 0,25 
Tinct. Fa.b. Tonka. . . . . . 15,0 
Tinct. Benzoes . . . . . . . . 40,0 

Anmerkung: Diese Creme enthält viel konzentriertes Glycerin und kann stark 
hautreizend wirken. Die V orschrüt ist hier also rein dokwnentarisch angeführt, 
als Vertreter ejnes Glycerincremetyps, der sich durch Jahrzehnte größter Beliebtheit 
erfreute. 

Glycerin-Honig-Gelee. 
Rp. Gelatin. alb. . . . . . . . . . . 6,0 Acid. sa.licyl. . . . . . . . . . . . . 1,0 

Mellis depur. . . . . . . . . . . 50,0 01. aromat. . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . 80,0 Spir. Vini ........ ; . . . . . . 3,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 
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Die Gelatine wird 12 Stunden im Wasser gequollen, dann Glycerin und Honig 
zugesetzt, vermischt und das Ganze im Wasserbad unter Rühren bis zur Lösung 
der Gelatine erwärmt. Nach Lösung gibt man Sa.Iicylsä.ure und aromatisches 
Öl im Alkohol gelöst zu und mischt gut durch. Warm in Tuben oder Töpfe 
einfüllen und dort erstarren lassen. 

8. Alkohol. 
In Frage kommt nur Äthylalkohol (Spiritus Vini), Methylalkohol ist, 

seiner bedenklichen Nebenwirkung halber, nicht zu verwenden. (Methylalkohol 
wird vereinzelt zur Nagellackherstellung verwendet, sollte aber auch da, schon 
seines wenig angenehmen Ge~ches halber, durch Äthylalkohol ersetzt werden.) 
Methylalkohol kann übrigens auch bei äußerlicher Verwendung toxisch wirken. 
Auch Isopropylalkohol ist als Ersatz des Äthylalkohols nicht geeignet. 

Die kosmetische Wirkung des Alkohols ist eine tonische, also kräftigende 
im allgemeinen Sinne. Alkoholgebrauch wirkt entfettend, was immer zu bedenken 
ist .. Es sollte auc;h bei normalem Haar aus diesem Grunde nie zu stark konzen­
trierter Alkohol verwendet werden (Haarwässer für den täglichen Gebrauch), 
ebenso bei Applikation auf die Haut, die durch konzentrierten Alkohol gereizt 
und durch Fettentziehung spröde wird. Aus diesem Grund nimmt man im 
Durchschnitt zu Haarwässern 50 bis 70 Vol.-% Alkohol, der in dieser Konzen­
tration auch zu Abreibungen des Gesichtes verwendet werden kann, im all­
gemeinen ist es aber zu empfehlen, für Gesichtswässer nicht erheblich über 
30 bis 35% Alkohol hinauszugehen. (Unter normalen Verhältnissen, bei sebor­
rhoischen Zuständen, kann aber starke Alkoholkonzentration direkt indiziert sein.) 

· Alkohol wirkt auch antiseptisch, verdünnter Alkohol kräftiger antiseptisch 
als konzentrierter. 

Nach Epstein ist das Konzentrationsoptimum des als Desinfektionsmittel 
anzuwendenden Alkohols 50%, nach Beyer 70%. Nachneueren Untersuchungen 
soll das Konzentrationsoptimum für die antiseptische Wirkung des Alkohols 
50 bis 60% sein, über 60% oder unter 50% dagegen rapid abnehmen. Verdünnter 
Alkohol steht als Antisepticum einer 0,1 o/Jgen Sublimatlösung nur wenig nach. 
Alkoholzusatz erhöht auch die antiseptische Wirkung anderer Körper, so wirken 
alkoholische Seifenlösungen kräftiger antiseptisch als wässerige (müssen aber 
etwa 50%.Alkohol enthalten, um effektiv wirksamer zu sein). Auch Sublimat 
und andere Medikamente werden in ihrer Wirkung durch Alkohol nicht uner­
heblich unterstützt. Alkohol wirkt bei Luftzutritt, infolge Wärmeentziehung, 
kühlend auf die Haut, unter Luftabschluß appliziert (Kompressen), erzeugt er, 
durch Verhinderung der die Kühlwirkung auslösenden Verdunstung, Wärmegefühl 
und Hautreizung. 

Franzbranntwein (Spiritus Vini gallicus). 
Rp. Tannini.............. 1,5 Rp. Spir. a.eth. nitros ...•.. 

01. Vit. vinifer.. . . . . . . 0,3 Aeth. a.cetic ......... . 
Tinct. aromat.. . . . . . . . 2,0 01. Vit. vinifer ....... . 
Aeth. a.cetic. . . . . . . . . . 3,0 Spir. Vini ........... . 
Spir. a.eth. nitros.. . . . . 10,0 Aq. destill ........... . 
Spir. Vini .. .. .. . . . .. . 1000,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . 700,0 

Spiritus Vini gallicus (Berol). 
Rp. Tinct. aromat... . . . . . . . . . 0,4 Spir. Vini ............ . 

Spir. a.eth. nitros ......... 0,5 Aq. destill .......... ad 
Tinct. Ratanh. gutt. VI. 

50,0 
10,0 

1,0 
3000,0 
2000,0 

100,0 
200,0 
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Franzbranntwein mit Salz •. 
Man löst 5 g Kochsalz in 5 g Wasser und gibt diese Lösung zu 

Spir. Vini gall. . • . . . . . . 100,0 

Alkohol in fester Form zur Händedesinfektion. 
Man löst unter Erwärmen 16 g neutrale feste Natronseife in 84 g Alkohol; 

nach einem anderen Rezept 20 g Natronseife in 80 g Alkohol und läßt erstarren. 
20 g des ersten Präparats in der Hand verrieben sollen an Desinfektionskraft 

einer Menge von 150 ccm absolutem Alkohol gleichkommen. 

9. Balsame und aromatische Harze. 
Hierher gehören als kosmetisch-therapeutisch wirksam Perubalsam, Tolu­

balsam, Benzoe, Myrrhe und Styrax. 
Abgesehen von der Wirkung spezieller Bestandteile einzelner Balsame (Benzyl­

benzoat im Perubalsam, Zimtsäure und Zimtester im Styrax, die antiskabiös, 
antiparasitär und antiseptisch wirken), kommt diesen Körpern eine Reduktions­
wirkung auf die Applikationsstelle, also eine keratoplastische, hautbildende, 
dermatophile Wirkung zu (siehe weiter unten Reduktionsmittel). 

Perubalsam, Styrax, seltener auch Tolubalsam und Sumatrabenzoe (nicht 
Siambenzoe) kommen in erster Linie als antiparasitäre Mittel in Frage, seltener 
nur als einfache Keratoplastica. Dagegen werden zu hautbildenden (kerato­
plastischen) Zwecken besonders Myrrhe und Siambenzoe benutzt, wobei der 
Myrrhe besonders die Rolle eines Keratoplasticums bei gelockertem Zahnfleisch 
zukommt (siehe auch weiter unten keratoplastische Mittel). 

Rezepturbeispiele für keratoplastische Präparate. 
Rp. Bals. peruv. . . . . . . . . . . 5,0 Rp. Tin<it. Bals. tolutan.... 15,0 

Tragacanth. . . . . . . 1,5 Aq. destill. • . . . . . . . . . . 1000,0 
Aq. Rosar .. · · · · · · · .. · · 100,0 M. f. emuls. balsam. 

M. f. emuls. 

Rp. Styracis depur ........ . 
Bals .. ~ruv ........... . 
Tannuu .............. . 
Spir. Vini ............ . 
Aq. destill ............ . 
01. aromat ........... . 

S. Haarwasser. 

3,0 
2,0 
0,5 

140,0 
60,0 
q. s. 

Rp. Myrrhae . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Calc. carb. . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Magnes. carb. . . . . . . . . . . 25,0 
01. Menth. pip. . . . . . . . . . 0,5 
01. Anisi stell.. . . . . . . . . . 0,5 

S. Zahnpulver. 

Der Terpentin, Terebenthina, kann ebenfalls in gewisser Beziehung zu den 
aromatischen Balsamen gerechnet werden. Er wirkt jedoch stets als Excitans 
zufolge seines Gehaltes an Terpentinöl, niemals keratoplastisch. 

Perubalsam, Balsamum peruvianum. Braunrote, sirupöse Flüssigkeit von 
angenehmem Geruch. Wesentlichstes Prinzip ein Gemisch von Benzylcinnamat 
und Benzylbenzoat, das sog. Cinnamein, außerdem freie Zimtsäure und Spuren 
von Vanillin. Leicht löslich in Alkohol und Äther, teilweise löslich in Fetten 
(bis zu 15% mit fettem Öl klar mischbar), unlöslich in Wasser. 

In Vaselinsalben, auch mit Borsäure oder Zinkoxyd, gibt Perubalsam harzige 
Ausscheidungen, dies kann man leicht vermeiden, wenn man ihn (2: 1) mit 
Ricinusöl verreibt und diese Anreibung dem Fett zusetzt. Harzige Ausschei­
dungen sind auch zu befürchten, wenn das Fettgemisch mit Perubalsam stärker 
und länger erwärmt oder gerührt wird. Es empfiehlt sich also, den Perubalsam 
.erst zuzusetzen, nachdem alle festen Bestandteile der Fettmischung in Lösung 
sind, also nicht mehr erwärmt oder längere Zeit gerührt werden muß. 
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Perubalsam wirkt antipa.rasitär, antiseptisch und ist ein spezifisches Anti­
scabiosum. Er wirkt auch keratoplastisch und juckstillend, auch reizmildernd 
als Zusatz zu anderen Medikamenten. 

In Salben 5 bis 10% gegen Ekzeme und parasitäre Infektionen aller Art. 
Künstlicher Perubalsam ist ein Gemisch von Benzylbenzoat mit Styrax, 

Benzoe Sumatra, Tolubalsam od. dgl. 

Rp. Bals. peruv ........... . 
T~ ..........•.... 
01. Ricini ............ . 
01. Rosmarini ........ . 
Spir. Vini. ........... . 

S. Haa.rspiritus. 

5,0 
2,0 
5,0 
1,0 

125,0 

Rp. Bals. peruv............. 4,0 
Pyrogalloli . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Acid. citr.. .. .. .. .. . .. .. 3,0 
Vaselini ................ 30,0 
01. Ricini . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

S. Haarwuchspomade. 

Rp: Bals. peruv.. . . . . . . . . . . . 20,0 
Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 80,0 

S. Unguentum peruvianum. 

Rp. Ba.ls. peruv ............ . 
01. R1cini ............. . 
Vaselini ............... . 

S. Perubalsamsalbe. 

10,0 
5,0 

85,0 

Rp. Bals. peruv............. 5,0 
·Acid. sa.licyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Anthrasoli. . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Sulfur. pra.ec. . . . . . . . . . . 2,0 
Lanolin anhydr. . . . . . . . . 8,0 
01. Ricini . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Vaselini ................ 25,0 

S. Ekzemsalbe. 

Styrax, Styrax liquidus, depuratus. Enthält im wesentlichen freie Zimtsäure 
und Cinnamylcinnamat (Styracin). Leicht löslich in Alkohol und sehr gut 
mischbar mit Fetten aller Art. Doch ist auch hier nötig, jedes zu starke Erwärmen 
mit Fetten zu vermeiden, um Bildung harziger Klumpen auszuschließen. 

Besitzt besonders kräftige, antiparasitäre Wirkung (Antiscabiosum). Anwen­
dung der des Perubalsam ziemlich analog. 

Gegen parasitäre Affektionen in Salben (10 bis 20%), Lihimenten usw. 

Rp. Styracis depur ......... . 
01. Olivar ............. . 
Cerae flavae ........... . 
Resin. Pini .......... .. 

S. Styraxsalbe. 

30,0 
50,0 
15,0 
5,0 

Rp. Styracis depur. . . . . . . . . . 15,0 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Sapon. kalin. . . . . . . . . . . . 30,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 15,0 
Cretae levig. . . . . . . . . . . . 10,0 

S. Styrax-Schwefel-Salbe. 

Rp. St~ac~ c;tepur. . . . . . . . . . 70,0 
Sp1r. YIDl. . . . . . . . . . . . . . 20,0 
01. Ricini .. .. .. .. .. .. .. 10,0 

S. Styraxliniment. 

Rp. Bals. peruv ............. 10,0 
St~ac~ c;lepur .......... 30,0 
Sp1r. VIDl. . . . . . . . . . . . . . 20,0 
01. Ricini .. .. . . . .. . .. . . 40,0 
S. Baisamum antiscabiosum 

compositum. 

Sum.atrabenzoe. Nicht gänzlich in Alkohol löslich und nur zum geringen 
Teil in Fetten. Enthält Zimtsäure und Zimtsäurederivate. Kann in ähnlicher 
Weise wie Styrax als antiparasitäres Mittel Verwendung :finden. 

Die geringe Fettlöslichkeit ist der therapeutischen Verwendung hinderlich. 

Tolubalsam, Balsamum tolutanum. Enthält Zimtsäure, Benzoesäure und 
Cinnamein, seine Wirkung ist kräftig antiparasitär. Leicht löslich in Alkohol, 
fast unlöslich in Fetten. 

Er wird nur selten therapeutisch verwendet, abgesehen von balsamischen 
Emulsionen (Lait virginal} zu keratoplastischen Zwecken. 
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10. Ätherische Öle. 
Diese zum Aromatisieren verwendeten Substanzen wirken in den verhältnis­

mäßig geringen Mengen, in denen sie zum Aromatisieren herangezogen werden, 
lediglich angenehm auf die Nerven ein, in größeren Mengen verwendet, können 
sie jedoch bestimmte kosmetische Effekte auslösen. Besonders die ozonauf­
speichernden Öle, wie vor allem Terpentinöl, aber auch die Citrusöle (Citronenöl 
usw.), Eukalyptusöl usw. können, durch Sauerstoffabgabe an die Applikations­
stelle, oxydierend, also hautreizend wirken. 

So ist z. B. bei Aromatisierung der Mund- und Zahnpflegemittel stets daran 
zu denken, daß ein Zuviel an Aromaten oft schwere Lippenekzeme und Ent­
zündungen der Mundorgane hervorrufen kann. Campher und seine Derivate 
(Menthol) erzeugen kühlende Wirkung, die aber bald in Wärmegefühl umschlägt, 
können auch, speziell auf zarte Organe, stark reizend wirken (Lippen usw.). 
Die Mentholverwendung betreffend sei ganz besonders darauf hingewiesen, 
daß die sog. "Eiskopfwässer" wohl anfangs kühlend wirken, aber rasch das 
Wärmegefühl auf der Kopfhaut steigern, wodurch ihre Verwendung als kühlendes 
Mittel zum mindesten illusorisch wird. Menthol und Campher sind, in größeren Do­
sen verwendet, ausgesprochene Reizmittel, und ist auch die Reizwirkung der nicht 
ozonaufspeichernden ätherischen Öle meist auf Campherderivate zurückzuführen. 
In allen Fällen sind die durch ätherische Öle usw. hervorgerufenen Reizerschei­
nungen nur benigner Natur, können aber durch langedauernden Mißbrauch zu 
schwereren Schädigungen führen, die allerdings rasch verschwinden, wenn der 
Mißbrauch eingestellt wird. Auch bei den ozonisierten Ölen, von denen man 
annimmt, daß sie durch Oxydation reizend wirken, ist sicher die Campher­
wirkung mitbeteiligt, um so mehr als das in dieser Hinsicht besonders wirkungs­
volle Terpentinöl reichliche Mengen von Campherderivaten enthält. (Bei der 
Oxydation des Terpentinöles bildet sich Campher.) 

Die Tatsache, daß viele ätherische Öle und andere Riechstoffe oft deutlich 
umschriebene therapeutische Eigenschaften besitzen, soll hier nicht überschätzt, 
aber an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, daß die Aromaten auch in vielen 
Fällen wertvolle, nicht zu unterschätzende therapeutische Effekte zu erzielen 
gestatten, die durch ein entsprechend systematisch durchgeführtes Studium 
ihrer therapeutischen Eigenschaften sicher erheblich gefördert werden könnten. 

Ganz allgemein gesprochen, ist auch der wohltätige Einfluß geeigneter 
Aromaten auf die Nerven durch Belebung derselben und Schaffen von Wohl­
behagen ein rein therapeutischer Effekt bei nervöser Abspannung und in der 
Rekonvaleszenz, der nicht zu unterschätzen ist. Alkoholische Lösungen von 
Aromaten sind stets von besonders energischer tonischer Wirkung auf die Haut 
und wirken belebend und erfrischend. Diese Eigenschaft der Aromaten hat in 
früheren Zeiten aus dem Eau. de Cologne eine Art Panacee gemacht und ganz 
erheblich zu seiner Verwendung als klassisches Kosmeticum beigetragen. E$ 
kommen also auch im Krankenzimmer dem zweckmäßigen Gebrauch von Aro­
maten sicher gewisse Wirkungen zu, die sich nicht, wie oft angenommen wird, 
so einfach "durch Öffnen der Fenster" ersetzen lassen. 

Wir kennen zahlreiche Beispiele, die uns diese vorbeugende Wirkung der 
Aromaten vor Augen führen. So ist es wohl allgemein bekannt, daß der Anbau 
gewisser, würzige Düfte abgebender Gewürzpflanzen die klimatischen Verhält­
nisse einer Gegend ganz erh~blich verbessern kann. Rimmel zitiert die Ver­
hältnisse auf der Insel Ternate, die ihres gesunden Klimas wegen bekannt war, 
solange dort Gewürzstauden usw. (Nelken, Zimt und Eukalyptus) in größerem 
Maßstab angebaut wurden. Diese Verhältnisse änderten sich aber plötzlich, 
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als die Hollä.nder diese Anpflanzungen aufließen und wurde diese Insel fast 
augenblicklich von schweren Seuchen heimgesucht. 

Bei der zeitgenössischen Epidemie der Grippe konnten gewisse Feststellungen 
betreffend prophylaktische Wirkung der Aromaten gemacht werden. In der 
Zeit der schwersten Grippeepidemien in Wien im Jahre 1918/19 kamen bei den 
in der Parfumerlebranche beschäftigten Personen auffallend wenig Erkrankungen 
vor, und konnten wir in unserer Fabrik bei dem beim Mischen der Seifenspäne 
mit Parfum beschäftigten Personal nicht eine einzige Erkrankung feststellen. 
Interessant war auch ein Fall, in dem eine plötzlich mit allen Symptomen der 
Grippe erkrankte Person mit heftigen Fieberschauern nach kräftigem Gurgeln 
mit einer in Wasser eingeträufelt gereichten alkoholischen Lösung eines Ge­
misches von 01. Menth. pip., 01. Anisi und Menthol fast spontan wiederherge­
stellt wurde und ihren Dienst nach eintägiger Ruhe wieder aufnehmen konnte. 

Vielleicht hat also Montaigne recht, wenn er sagt: 
~Les madeeins pourraient tirer desodeursplus d'usage qu'ils ne font•> und ist 

in diesem Sinne zu wünschen, daß jene Bestrebungen, die eine vermehrte Heran­
ziehung der Aromaten auch in der modernen Therapie die Lösung manch inter­
essanten Problems gestatten mögen. 

Nachstehend geben wir eine kurze Aufstellung der wichtigsten Riechstoffe 
unter speziellem Hinweis auf ihren therapeutischen Effekt. 

I. Natürliche Riechstoffe. 
Anisöl und Stemanisöl. Carminativum, auch gegen Halsentzündung (Husten 

und Heiserkeit) und als antiparasitäres (insecticides) Mittel. 
Salbeiöl gegen Rheuma und Katarrhe. 
Nelkenöl. Zahnwehmittel, Antisepticum. 
Kümmelöl, Carminativum. Zahnwehmittel und antiparasitäres (insecticides) 

Mittel. 
Cypressenöl. Gegen (Keuchhusten) I: 5 in alkoholischer Lösung äußerlich 

(Einatmen). Antisepticum zur Mundpflege. 
CalmusöL Gegen Magenerkrankungen und zu Einreibungen gegen Gicht. 
Kamillenöl. ZahnwehmitteL 
Zimtöle, besonders Cassiaöl. Zahnwehmittel und Antisepticum. Innerlich 

(I Tropfen täglich) gegen Warzen. Zur Bekämpfung der Krätze und als juck­
stillendes Mittel (analog Zimtaldehyd). 

Eukalyptusöl (analog Eukalyptol). Gegen Erkrankungen der Luftwege, 
besonders Halsentzündung und Husten. Zu diesem Zwecke häufig mit Menthol 
zusammen (Eukalyptusmenthol). Auch zu Umschlägen bei eiternden Wunden, 
Wurmmittel und Fiebermittel. Zu äußerlichen Einreibungen gegen Masern und 
Scharlach. 

FenchelöL Carminativum und insecticides Mittel. 
Spiköl. Gegen Rheumatismus (Einreibungen). 
Macisöl (MuskatnuBöl). Als reizendes Mittel gegen Haarausfall (besonders 

Alopecia areata), auch gegen Gallensteine und Dyspepsie empfohlen. Bei 
Dosierung Vorsicht, da zu große Dosen toxisch wirken I 

Rosmarinöl. Antiscabiosum (gegen Krätze) und zu Einreibungen gegen 
Rheuma und Gicht. Spezifisch auch als reizendes Mittel bei Alopecie. 

Sandelöl, ostindisch. Antisepticum und Antigonorrhoicum. 
Sassafrasöl. Gegen Neuralgie und bei Insektenstichen zur Verhütung der 

Folgen. Auch als schweißtreibendes Mittel. 
Senföl. Starkes Reizmittel (Rubefaciens und Vesicans). 
Campheröl. Leichteres Reizmittel und Antisepticum. 
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Terpentinöl. Antisepticum und kräftiges Reizmittel. Auch als vorzügliches 
Hämostaticum empfohlen. 

Thymianöl. Gegen Husten und als Antisepticum. 
Baldrianöl. Krampfstillendes Mittel und gegen Bandwurm. 
Ylang-Ylangöl (Canangaöl). Antiputrides und mikrobentötendes Mittel. Auch 

gegen Malaria und andere fieberhafte Erkrankungen, soll hier angeblich das 
Chinin ersetzen können. (Auch die Rinde des Canangabaumes wird analog 
verwendet.) 

Styrax und Perubalsam. Als Antiscabiosa und gegen Hautaffektionen. 
Vanille (Vanillin). Aphrodisiacum und Stimulans. 
Tonkinmoschus. Aphrodisiacum und Stimulans. 
Rosenöl. Soll gut als Schlafmittel verwendbar sein (3 bis 4 Tropfen). 
Wintergreenöl (Gaultheriaöl), auch das ätherische Öl von Betula Lenta. 

Beruhigungsmittel (Calmans). Zu diesem Zwecke läßt man eine Lösung I :8 
in Alkohol einatmen. Auch gegen Gicht und Rheuma (Einreibungen in Salben­
form oder als alkoholische Lösung). 

Champaccaöl. Gegen Gicht und Neuralgien. Die Rinde des Baumes gegen 
Fieber . 

.Ajowanöl. Infolge hohen Thymolgehaltes gutes Antisepticum. 
Sabinaöl. Abortivum und starkes Excitans. 
Pfefferminzöl. Wirkung dem Menthol analog. 

II. Derivate oder Konstituanten der natürlichen Riechstoffe und synthetische 
Riechstoffe • 

.Anissäure. Antipyreticum, Antirheumaticum und Antisepticum. Kann in 
gewissem Sinne die Salicylsäure ersetzen und ist ohne keratolytische Wirkung 
auf die Haut. Salben I: IOO und I : IO. 

Natriumanisat. Zum innerlichen Gebrauch als Antipyreticum, auch gegen 
Gicht und Rheuma. 0,3 bis 1,0 pro die. Es ersetzt das Natriumsalicylat und ist 
ohne nachteilige Wirkung auf das Herz. 

Phenylanisat (Anisester des Phenols). Soll Salol fast völlig ersetzen können 
und ist dabei durchaus ungefährlich. Antipyreticum, Antineuralgicum und gegen 
Gicht und Rheuma. O,I bis I,O pro die. 

Cumarin. Antisepticum. Heliotropin. Antipyreticum und Antisepticum. 
Thymol. Gutes Antisepticum. 
Terpineol. Gutes Antisepticum, besonders in Gegenwart von Seüe. 
Zimtaldehyd. Antiscabiosum und gegen Jucken . 
.Acetophenon. Unter dem Namen "Hypnon" als Schlafmittel verwendet. 
Menthol. Anästheticum und Antisepticum. Gegen Migräne, Schnupfen, 

Rheuma, Gicht, Neuralgien, Jucken, Zahnschmerz, Perniones, Ischias, Diarrhöe 
und das Erbrechen während der Gravidität. 

Benzoate (Ester und Salze der Benzoesäure). 
Benzylbenzoat (Peruscabin). Antiscabiosum und gegen verschiedene Haut­

affektionen. Neuerdings auch gegen Asthma empfohlen. 
Para-.Amidoäthylbenzoat. Anästheticum (unter dem Namen Anästhesin), 

gegen Hautaffektionen und als Antisepticum in Salbenform (5 bis 20%). 
Natriumbenzoat. Gegen Rheuma, als angeblich völliger Ersatz des Natrium-

salicylats, ohne dessen unangenehme Nebenwirkung auf das Herz. 
Magnesiumbenzoat. Antipyreticum. 
Benzoesäure. Antisepticum. 
p-Oxybenzoesäure. Hervorragendes Antisepticum. Ganz besonders wichtig 

als antiseptische Mittel sind aber die Ester dieser Säure, von denen z. B. der 
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Benzylester etwa lOOfache Phenolwirkung zeigt (vgl. hier unsere wiederholten 
Ausführungen und Hinweise). 

Methylsalicylat. Zu Einreibungen gegen Rheuma und Gicht. Sein Di-Brom­
derivat analog und als Antipyreticum. 

Amylsalicylat. Gegen Rheuma und Gicht. 
Bornylsalicylat. Unter dem Namen "Salit" gegen Neuralgien, Rheuma und 

Gicht. 
Eupyrin. Besteht aus molekularen Mengen zusammengeschmolzenen Vanillins 

und p-Phenetidins. Die Schmelze wird aus Petroläther kristallisiert. Anti­
septicum, Antipyreticum und Hämostaticum. 

Menthyl-Isovalerianat. Gegen Nausea (Seekrankheit) . 
.Cinnamylcinnamat. Antiscabiosum, analog dem Styrax. 
Nicht uninteressant dürfte auch eine kurze vergleichende Tabelle der 

Desinfektionskrl)ft einiger Aromaten 

sein, mit der wir diesen Abschnitt unserer Arbeit abschließen. 
Staphylokokken werden abgetötet 

durch: 
I %ige Ca.rbolsäure .............................. . 
O,I 'Yoiges Sublimat .............................. . 
I o/o1ges Zimtöl ................................. . 
I %iges Senföl. ................................. . 
I %iges Cresol oder 2%iges Lysol ................ . 
I o/oiges Thymol ................................. . 
I %iges Terpentinöl ............................. . 
I %iges Eukalyptusöl. ........................... . 
I %iges Sandelöl oder I %iges Campheröl mehr als .. 

in: 
90 Minuten 
30 
20 

6 
5 
2 " 
5 Stunden 
6 
7 " 

Nach Calvello soll eine Emulsion, enthaltend 9% Thymianöl und 18% Gera­
niumöl, ein außerordentlich gut wirkendes Antisepticum ergeben m. 

11. Oxydierende Mittel. 
Die oxydierenden Mittel, wie Wasserstofisuperoxyd, Persalze, Permanganate, 

Kaliumchlorat usw., wirken antiseptisch, bleichend, desodorisierend und, infolge 
Sauerstoffabgabe an die Applikationsstelle, keratolytisch (Gegensatz zu den 
Reduktionsmitteln, die in kleineren Mengen durch Sauerstoffentziehung kerato­
plastisch wirken). Von einer ausgesprochenen keratolytischen Wirkung der 
erwähnten Oxydationsmittel durch Ätzung der Haut kann aber hier nicht die 
Rede sein, wenigstens nicht für die gebräuchlichen Dosen. Eine Ausnahme 
hiervon macht das Natriumsuperoxyd, bei dem die Bildung von Ätznatron 
außerordentlich stark keratolytische Wirkung auslöst. (Man trägt diesem Um­
stande durch simultane Mitverwendung einer genügenden Menge Borsäure 
Rechnung, um das entstehende Natriumhydroxyd zu neutralisieren.) 

Wasserstoffsuperoxyd wirkt kräftig oxydierend und dadurch desodorisierend 
und fäulniswidrig. Seine Wirkung ist, abgesehen von der Oxydation, der der 
Säuren ähnlich; es enthält übrigens auch regelmäßig nicht unerhebliche Mengen 
Mineralsäure, die als Konservierungsmittel beigesetzt wurden. Kosmetisch viel 
zweckmäßiger ist aber ein Zusatz von Borsäure, der auch häufig gemacht wird, 
bzw. durch Lösen von Perborat in angesäuertem Wasser stets erreicht. wird. 
An dieser Stelle sei nochmals darauf hingewiesen, daß Wasserstoffsuperoxyd 
bzw. Persalzlösungen durch Zusatz von 0,1 bis 0,2% p-Oxybenzoesäuremethyl­
ester dauernd konserviert werden können. 
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Persalze. Wir weisen hier nochmals darauf hin, daß zur Bereitung von Dauer­
präparaten in Salbenform auf Basis der Persalze keine Neutralfette (Glycerin­
ester) und am besten auch keine wasserhaltigen Salbengrundlagen (Lanolinum 
hydr. ,Ungt. leniens usw.) verwendet werden sollten. Glycerin ist ebenfalls 
zu vermeiden. Extempore-Präparate und solche, die in verhältnismäßig kurzer 
Zeit konsumiert werden sollen, können mit wasserhaltigen Salbengrundlagen 
bereitet werden. Aber auch Dauerpräparate dieser Art mit größerem Wasser­
gehalt, wenn p-Oxybenzoesäureester zur Konservierung verwendet wurden 
(0,2%). Die später erwähnte Pasta Cosmetica mit Natriumsuperoxyd ist merk­
würdigerweise, trotz ihres hohen Glyceringehaltes und durch Verwendung der 
Sapo unguinosus bedingten Feuchtigkeitsgehaltes, recht gut haltbar. 

Unter Bezugnahme auf unsere im I. Teil gemachten Ausführungen (siehe 
Wasserstoffsuperoxyd im I. Teil) betonen wir hier nochmals die wertvollen 
Eigenschaften des 

Harnstoffsuperoxyd (Perhydrit, Hyperol, Ortizon), das von allen bekannten 
Persalzen die weitaus besten Eigenschaften besitzt, unbegrenzt haltbar und 
auch ohne besondere Zusätze leicht wasserlöslich, auch in Alkohol löslich ist. 
Dieses Salz enthält etwa 16% aktiven Sauerstoff und gibt äußerst beständige 
wässerige Lösungen. 

Rp. Kal. hypennangan. 2,0 
Aq. destill.. . . . . . . . . . . . 100,0 

S. Ein Eßlöffel für ein Glas 
Wasser zum Mundspülen. 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . 170,0 
Acid. citric. . . . . . . . . . . 77,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . 1000,0 

S. Gegen Sommersprossen 
usw. 

Rp. Ureae peroxydat. . . . . . 90,0 
Aq. destill.. . . . . . . . . . . 1000,0 

Rp. Perhydroli (Merck) . . . . . 30,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 120,0 

S. Gegen Sommersprossen. 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . 170,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . 69,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . 1000,0 

S. Gegen Sommersprossen. 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . 170,0 
Acid. tartar. . . . . . . . . . · 82,0 
Aq. destill ..........•. 1000,0 
S. Gegen Sommersprossen usw. 

Die drei letzten Vorschriften ergeben eine Lösung, die genau einem Liter 
offizinellen (3o/Jgen) Wasserstoffsuperoxyd entspricht, also meist noch ent­
sprechend zu verdünnen ist. 

Rp. Antüebrini . . . . . . . . . . . . 0,15 
Lanolin anhydr ........ 30,0 
Perhydroli (Merck)..... 6,0 
S. Gegen Sommersprossen und 
zum Epilieren durch allmähliche 

Schwächung der Haare. 

Rp. Hydrogen. hyperoxydat. 
(3%) .. .. . .. .. . . .. .. 60,0 

Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 140,0 

Auch als Anticoncipiens ist aktiver Sauerstoff sehr wirksam. 

Rp. Natr. perboric .......... 17,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 7,0 
Natr. bicarb ............ 40,0 
Kal. hypennangan. . . . . . 0,3 

S. Anticoncipiens nach Kirchhoff & N eirath. 
Wird in etwa 1 g schwere Tabletten gepreßt. 
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12. Reduzierende Mittel. 
In normalen kleineren Dosen verwendet, lösen die Reduktionsmittel infolge 

Sauerstoffentzug kera.topla.stische und antiparasitäre Wirkung aus, wirken 
auch antiseptisch. (Abtötung der Mikroorganismen durch Sauerstoffentzug.) 
Sie können auch desodorisierend wirken (Kohle). 

Hierher gehören außer den bereits besprochenen Balsamen und aromatischen 
Harzen Pyrogallol, Resorcin, Ichthyol, Teer und Kohle. Auch Schwefel wirkt 
als ReduktionsmitteL 

Die keratopla.stische Wirkung der Reduktionsmittel betreffend, sei hier 
gleich bemerkt, daß dieselben, mit Ausnahme der Balsame und der Kohle, aus­
gesprochen keratolytisch-dermatolytisch wirken können, wenn größere Dosen 
einzelner Reduktionsmittel verwendet werden. Ein Zusatz kleiner Mengen 
Salicylsä.ure (2o/o) begünstigt das Eindringen in die Hornschicht. 

Pyrogallol, PyrogalloZum, Acidum pyrogallicum. Wir haben der Verwendung 
des PyrogaJlols zum Färben der Haare bereits gedacht, auch schon seine thera­
peutische Wirkung kurz erwähnt. In kleinen Mengen verwendet wirkt es kerato­
plastisch, m größeren keratolytisch. Als Blutgift kann es auch ZU Intoxikationen 
führen. 

Leicht löslich in Wasser (1:1,7) und .Alkohol (1:1). Auf Wundflächen und 
Schleimhäuten wirkt es mild ätzend, auf gesunder Haut verdickend (verhornend) 
unter Schwärzung (in entsprechend verdünnter Form also keratoplastisch im 
allgemeinen Sinne.) 

Durch PyFogallol werden gewisse krankhafte Gewebe (Psoriasisherde usw.) 
besonders leicht zum Abstoßen gebracht. Alkalien verstärken die Färbung der 
Haut durch PyrogaJlol, Säuren (Citronensäure u. a.) schwächen sie ab. Die durch 
Fettsauren stets sauer gehaltene Kopfhaut wird durch Pyroga.llol nur schwer 
angefä.rbt. 

In Salben (besonders Vaseline) 5 bis 10% bei Ekzemen oder Psoriasis, sehr 
häufig mit Teer, Ichthyol und Salicylsä.ure kombiniert. 

Quecksilber- und Bleisalze geben mit Pyrogallol tiefe Schwarzfä.rbung, 
auch mit Zinkoxyd, hier aber nur allmählich. Pyrogallol ist daher mit Zinkoxyd 
zusammen nicht verwendbar. 

Rp • . Pyrogalloli ............ . 
Acid.. saJicyl. . ......... . 
01. Ricin,i ............. . 
Anthrasoli ............. . 
Lanolin anhydr. . ...... . 
1Vaselini •............ ad 

S. Ekzemsalbe. 

5,0 
5,0 
5,0 
2,5 
5,0 

50,0 

Rp. Pyrogalloli .. .. .. . . . . .. . 5,0 
' Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Acid. salicyl. ....... ; . . . 2,0 
1V aselini • • . . . . • . . . . . . . . . 88,0 

Rp. Pyrogalloli ........... . 
Acid. salicyl. ......... . 
01. Rusci ............ . 
01. Ricini ............ . 
Lanolin anhydr. . ..... . 
Cerae alb ............. . 
1V aselini . . . . . . . . . . . . ad 

S. Gegen Psoriasis. 

5,0 
2,5 
2,5 

10,0 
5,0 

. 3,0 
100,0 

Rp. Pyrogalloli .. .. .. .. .. .. 6,0 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 10,0 
01. Rusci . . . . . . . . . . . . . 10,0 
1Vaselini ............ ad 100,0 

S. Starke Ekzemsalbe 
gegen chronisches Ekzem. 

Für Normalfälle halbe 
Konzentration I 

An Stelle des Pyrogallols kann das ungiftige, gleich gut wirksame Lenigallol 
Anwendung finden oder Pyraloxin (siehe weiter unten). 

Zu Pyrogallolsalben vermeide man tierische oder pflanzliche Fette mit Aus-
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nahme der gehärteten (hydrierten) Öle; am besten nimmt man nur Vaseline 
als Vehikel. 

Eugallol ist Pyrogallolmonoacetat. Es wird als Ersatz des Pyrogallols wie 
dieses verwendet, ist aber ebenfalls nicht frei von toxischen Nebenwirkungen. 

Dagegen ist das 
Lenigallol (Triacetylpyrogallol) ein ungiftiger Ersatz des Pyrogallols. Weißes 

Kristallpulver, unlöslich in Wasser. Wirkt ausgezeichnet antiparasitä.r, aus­
trocknend und juckstillend in Konzentrationen von 5 bis 20%. Bei 30 bis 50% 
kräftig keratolytisch ohne nennenswerte Reizwirkung. Beschmutzt die Wäsche 
nicht. Lenigallol kann auch in Zinkpasta angewendet werden. 

Salben 0,5 bis 5% bei parasitären Affektionen, chronischem Ekzem usw. 
Pyraloxin ist ein oxydiertes Pyrogallol. Befeuchten von Pyrogallol mit 

Ammoniak und Stehenlassen dieses Gemisches in flachen Schalen an der Luft 
ergibt das Pyraloxin als braunschwarzes Pulver, das leicht in Wasser löslich ist 
und wie Pyrogallol verwendet wird. Es soll frei von den unangenehmen Neben­
erscheinungen des Pyrogallols sein. 

Resorcin, Re~~orcinum. In Dosen zu 1 bis 3% (eventuell5% maximal) wirkt 
Resorcin antiseptisch und keratoplastisch, in Dosen zu 10 bis 15% stark kerato­
lytisch-dermatolytisch (Schälkur bis 40%). 

In verdünnter Lösung be~itigt Resorcin die zu reichliche Sekretion von 
Hauttalg (Seborrhöe) und begünstigt das Abstoßen degenerierter Teilchen der 
Epidermis, ohne stärkere Entzündungserscheinungen. In 5cyJger Lösung (nicht 
stärker!) ist Resorcin ein- ganz vorzügliches bakterientötendes Mittel. Es färbt 
die Applikationsstelle, ähnlich wie Pyrogallol, bräunlich. Diese "Färbung läßt 
sich mit Citronensaft leicht beseitigen. 

Resorcin ist leicht löslich in Wasser und Alkohol. In beiden 1: 1 in Öl nur zu 
7% löslich. 

In 0,5 bis 1 bis 2% in wässeriger Lösung zu Umschlägen bei akuten Haut­
entzündungen, 2 bis 5% alkoholische Lösungen als Haarspiritus bei Seborrhöe. 
Besonders in Pasten (a:uch Salben) 0,5 bis 2% bei Ekzemen. 

Zur Salben- und Pastenbereitung ist Resorcin vorher am besten in wenig 
Wasser oder Alkohol zu lösen und diese Lösung einzuarbeiten, weil es sonst 
leicht vorkommt, daß unverriebene Resorcinkristalle in dem Präparat ver­
bleiben. 

Rp. Resorcini. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Vaselini ................ 88,0 
S. Ungt. Resorcini compositum. 

Rp. Resorcini. . . . . . . . . . . . . . . 0,4 
SuHur. praec .......... , 2,0 
Pasta.e Zinci. ........ ad 25,0 

Rp. Resorcini. . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
SuHur. praec. . . . . . . . . . . 5,0 
Ungt. poma.din ...... : . . . 93,0 

Rp. ~orc~i:..... . . . . . . . . 5,0 
SpJr. VJID. . . . . . . . . . . . . 150,0 
Aq. coloniens. . . . . . . . . . 50,0 

_01. Ricini .......... 0,5---2,0 
S. Ha.arspiritus. 

Rp. Resorcini.. . . . . . . . . . . . . . 3,0 
Ichthyoli . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. sa.licyl. . . . . . . .. . . . 2,0 
SuHur. pra.ec. . . . . . . . . . . 5,0 
Pasta.e Zinci. . . . . . . . . . . . 85,0 

Euresol, Acetylresorcin. Unlöslich in Wasser, löslich in Alkohol. 
Wirkt nicht reizend oder giftig und färbt die Haut nicht. Es dringt rascher 

und tiefer in die Haut ein als Resorcin. Nicht haltbar in Seifen. 
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Salbe IO%, Euresolspiritus 5 bis 10% gegen Alopecie, Sycosis, Akne usw., 
überhaupt bei allen parasitären Affektionen. Auch gegen Frostbeulen. Wirkt 
auch juckstillend. 

Als ungiftiger Ersatz des Resorcins allgemein verwendbar. 
Für gewöhnliche Haarwässer (Lotions) zum Waschen des Kopfes soll nicht 

über 1% Euresol hinausgegangen werden. 
Für Haarspiritus zum Einreiben der Kopfhaut mit Wattebausch 2 bis 3, 

auch 5 bis IO%. 

Spiritus Euresoli 
compositus.· 

Rp. EuresolL ............. . 
Mentholi ............. . 
Bals. peruv ........... . 
01. Ricini ............ . 
Spir. Vini ............ . 

3,0 
0,05 
1,0 
2,0 

94,0 

Euresol-Teerspiritus. 

Rp. Euresoli. ............. . 
Anthrasoli ............ . 
Bals. peruv ........... . 
Thymoli ............. . 
Mentholi ............. . 
Acid. salicyl. . ........ . 
Spir. Vini ............ . 

2,5 
1,0 
1,0 
0,25 
0,05 
0,2 

45,0 

ß-Na.phtol wird dem Resorcin analog verwendet. Man hüte sich vor unvor­
sichtigem Gebrauch, da sonst toxische Nebenwirkungen zu befürchten sind, 
die oft zu schweren Nierenreizungen Veranlassung geben. 

Besser durch Resorcin ersetzen, das ebensogut wirkt, aber weniger gefährlich 
ist. 

ß-Naphtol wird als antiparasitäres Mittel in Lösungen 0,25 bis 0,5%, in Salben 
maximal 3% ( !) auch gegen Alopecie. 

Schälpasten 10%, diese Schälkur ist äußerst gefährlich. 
Auch die Resorcinschälkur mit Pasten bis zu 40% ( !) Resorcin ist recht 

gefährlich. 
Jedenfalls gehören solche heroische Maßnahmen wie die Schälkur nicht 

ins Bereich der Kosmetik, auch nicht in jenes der kosmetischen Therapie. 
Ichthyol, Ichthyolum, Ammonium sulfoichthyolicum. Ein Schieferteeröl mit 

etwa IO% gelöstem Schwefel. Braune, teerartige Masse, sehr leicht in Wasser 
löslich, auch in einem Gemisch von Äther und Alkohol, in Alkohol oder Äther 
allein nur teilweise löslich. 

Ichthyol wirkt keratoplastisch, gefä.ßverengend, juckstillend, antiseptisch, 
austrocknend, antiparasitär, schmerzlindernd und häutchenbildend. In stärkeren 
Dosen 10 bis 20% leicht schälend, aber niemals ausgesprochen keratolytisch, 
selbst wenn man es rein in Substanz anwendet. Seine energische kokkenab­
tötende Wirkung macht Ichthyol zu einem Spezificum bei eitrigen Entzün­
dungen, Abszessen, Furunkeln usw. (Kokkodermien). Bei längerer Anwendung 
im Gesicht kann Ichthyol unliebsame bräunliche Verfärbungen hervorrufen, was 
zu bedenken ist. 

Indikationen: Eitrige Affektionen aller Art, Folliculitis, Akne, Furunkulose, 
Ekzeme, Rosacea usw. 

Wird Ichthyol rein oder in konzentrierter Lösung aufgepinselt, so trocknet 
es zu einem guthaftenden, elastischen Überzug ein. 

2 bis 10% Trockenpinselung, Salben oder Pasten, auch als IOo/Jges Collodium, 
auch bei Urticaria, Frostbeulen usw. 

Rp. Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Gelatina Zinci . . . . . . . . . . 96,0 

S. Ichthyol-Zink-Leim. 

Rp. Ichthyoli ............... 10,0 
Bals. peruv.. . . . . . . . . . . . 10,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Adip. suill ........ , . . . . . 78,0 

S. Gegen Hautjucken. 
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Rp. Ichthyoli. .. . . . . . . . . . . . . 10,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 2,0 
Anthrasoli.............. 1,5 
Bals. peruv.. . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 0,5 
Vaselini ................ 31,0 

S. Ekzemselbe. 

Rp. Ic~thyo_li: . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Sprr. Vuu .............. 45,0 
Aetheris . . . . . . . . . . . . . . . 45,0 

S. Gegen Jucken. 

Rp. Resorcini. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
lchthyoli . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Vaselini american. . . . . . . 88,0 

Rp. lchthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Antmasoli. . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 1,0 
Talci .................. 42,0 

S. Streupuder. 

Rp. Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 43,0 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . . 12,0 
01. Ricini . . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 15,0 

S. Ichthyolbalsam. 

Rp. Pulv. cuticolor .......... 20,0 
Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 2,5 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 2,5 

Teer verschiedener Provenienz, gewöhnlicher Holzteer (Fichtenholzteer Pix 
Liquida), Buchenteer (Oleum Fagi}, Birkenteer (Oleum Rusei), Steinkohlenteer 
(Lithanthrax) und Wacholderteer (Oleum Juniperi empyreumaticum, Oleum 
Cadinum). 

Teer wirkt antiseptisch, antiparasitär, entzündungswidrig, juckstillend und 
keratoplastisch in kleinen Mengen. In größeren Mengen appliziert, kann er starke 
Hautreizungen hervorrufen (Teerakne). Besonders der gewöhnliche Fichten­
nadelteer besitzt infolge Terpentingehaltes, in größeren Mengen verwendet, 
starke Reizwirkung. 

Teer wird sehr häufig mit Schwefel oder Ichthyol kombiniert gebraucht, 
ganz besonders weil beide die Teerwirkung unterstützen und auch die Reiz­
wirkung des Teeres ganz erheblich mildern. 

Auch Zusätze von Perubalsam verhindern die Reizwirkung des Teeres, eben­
falls ein Zusatz von etwa 3% Salicylsäure (auch weniger 1,5 bis 2o/o). 

Die Tatsache der Reizwirkung der Teere verdient größte Beachtung. Man 
verwende nur sorgfältig gereinigte Teersorten, da die Pechbestandteile des rohen 
Teeres durch Verschmieren der Follikel mit die Hauptursache von Reizungen 
sind. Selbst der relativ besonders giftige Steinkohlenteer kann durch Reinigung bei 
zweckmäßiger Anwendung jede schädliche Wirkung verlieren (Anthrasol). 

Teer ist besonders bei allen parasitären Hautaffektionen indiziert, und ist 
die kranke Haut häufig besonders empfindlich gegen Teer. Man muß (laher zu 
Anfang jeder Behandlung sehr vorsichtig dosieren und sich mit schwachen Dosen 
von 0,25 bis 0,5 bis 1% einschleichen, dies muß zum absoluten Prinzip erhoben 
werden. Bei erkannter Verträglichkeit kann man allmählich auf 5% herauf­
gehen, später auch als absolutes Ma:x:imum1 lOo/Jge Präparate anwenden. 

Man versäume von vornherein nicht, von reizmildernden Zusätzen, wie 
Schwefel, Ichthyol, Perubalsam oder Salioylsäure, Gebrauch zu machen. Da 
speziell Schwefel und· Ichthyol simultan die Wirkung des Teeres intensivieren, 
kann durch entsprechende Kombination auch schon mit minimalen Teermengen 
ein guter Erfolg erzielt werden. 

Teere werden als Tinkturen, Schüttelmi:x:turen, Pasten, Salben, Seifen, 
Pflaster und Bäder angewendet, wobei natürlich die Art des Vehikels großen 
Einfluß auf die Behandlung ausüben kann. 

1 Dies bezieht sich auf die kosmetische Therapie; die Dermatologie wendet auch 
erheblich höhere Teerdosen an. 



Chemischer Charakter und therapeutische Wirkung.- Teer. 817 

Abgesehen von der örtlichen Reizung (Teerakne), können durch Resorption 
auch Nierenreizungen entstehen, was zu bedenken ist; diese Gefahr besteht 
stets bei ausgedehnter Teeranwendung auf große Flächen. 

Im allgemeinen reizt Fichtenteer am stärksten, infolge seines Terpentinöl­
gehaltes. Am wenigsten rektifizierter Birken- und Wacholderteer. Steinkohlen­
teer besitzt eine besonders große toxische Wirkung, verliert aber durch sorg­
fältige Reinigung, eventuell auch im Gemisch mit Birkenteer (Anthrasol) viel 
von seiner Reizwirkung im Sinne resorptiver Reizung der Niere, die besonders 
durch Steinkohlenteer verursacht werden kann. 

Liquor carbonis detergens. 
Rp. Lithanthracis . . . . . . . . . . 50,0 

Tinct. Quillaiae ........ 100,0 

Rp. Liq. carbon. deterg..... 20,0 
Hydrarg. praec. alb. . . . 10,0 
Lanolini 
Vaselini ............ aa 100,0 

S. Salbe gegen Psoriasis 
(Jadassohn). 

Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 30,0 
Pie. liq.. . . . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 60,0 
Sapon. kalin. . . . . . . . . . . . 50,0 
Talci ................. 20,0 

Rp. Flor. sulfur ............ . 
01. Fagi .............. . 
Cretae ................ . 
Sapon. kalin ........... . 
Adip. suill ............. . 

12,0 
12,0 
8,0 

24,0 
24,0 

Teer· Schwefel· Salbe nach 
Hebra- Wi1kinson (Modifi­
zierte Wilkinsonsche Salbe). 

Rp. Cretae a1b. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 5,0 
Anthrasoli . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Sap. kalin. . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 20,0 

Rp. Liq. carbon. deterg.. . . . 15,0 
Acid. s.al~cyl. . . . . . . . . 3,0 
Resorcm1. . . . . . . . . . . . . . 3,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Spir. Vini .......... ad 200,0 
S. Haarspiritus gegen Alopecia 

areata. 

Rp. 01. Rusci . . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Aeth. sulfur. 
Spir. Vini ........... aa 75,0 

S. Teerspiritus nach He bra. 

Rp. Sulfur. praec ......... . 
01. Fagi .............. . 
Adip. suill. ............ . 
Sapon. kalin ........... . 
Bals. peruv ............ . 

40,0 
35,0 
60,0 
50,0 
15,0 

Spezielle Rezepturen für die kosmetische Therapie. 
Rp. 01. Rusci . . . . . . . . . . . . . . 2,0 Rp. Anthrasoli.............. 1,5 

Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,5 Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 0,5 
Ichthyoli............... 2,5 Bals. peruv............. 1,5 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . . 3,0 Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 1,5 
Pasta Zfuci . . . . . . . . . . . . 41,0 Ungt. simpl. . . . . . . . . . . . 45,0 

Rp. Anthrasoli .............. 1,5 Rp. 01. Rusci • •• 0 ••••• 0 •••• 0,5 
Ichthyoli ............... 1,5 Ichthyoli ............... 4,5 
Acid. salicyl. ........... 1,0 Bals. peruv ............. 2,0 
Ungt. cerei. ............ 46,0 Pastae Zinci ............ 43,0 

Rp. Anthrasoli .............. 1,0 Rp. 01. Rusci • •••••••••• 0 •• 1,5 
Resorcini. .............. 0,5 Ichthyoli ............... 8,5 
Acid. salicyl. • • • 0 •• 0 0 ••• 1,5 Bals. peruv ............. 1,0 
Sulfur. praec. 0 •••• 0 0 0 0. 2,0 Sulfur. prae?· ........... 2,0 
Ungt. lenient. • •••• 0 •••• 45,0 Pastae Casem1. ......... 37,0 

Rp. Anthrasoli .............. 0,5 Rp. 01. Junip. emp . • • • • • 0 •• 1,5 
Sulfur. praec . • • • • • 0 •••• 1,5 Acid. ~a1.icyl. ........... 0,5 
Bals. peruv ............. 1,5 Resorcm1 ............... 0,5 
Styracis liq ............. 1,5 Ichthyoli ............... 2,5 
Stearat. simpl. ......... 45,0 Ungt. simpl. • •••• 0 0 0. 0 0 45,0 

Winter, Hdb. d. Parfumerie. S. Aufl. 611 
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Kohle. Als Holzkohlepulver zu Zahnpulvern und Räuchermitteln verwendet 
( Pulvia dentifricus niger). Wirkt desodorisierend und entfärbend. Als Zahn­
pulver verwendet, ist vor übermäßigem Gebrauch zu warnen, da kleine Kohle­
partikelchen im Zahnfleisch haften bleiben und dasselbe nach längerem Gebrauch 
dauernd tätowieren. 

B. Therapeutisch-kosmetische Elementarfunktionen. 
Keratolyse und Keratoplase. 

Die Kerntoplase wird angewandt in den Fällen empfindlicher, leicht reiz­
barer Haut und bezweckt, die Epidermis, durch Beförderung leichter Verhornung, 
widerstandsfähiger zu machen. 

Die Keratolyse wird angewandt bei anormal verhärteter Haut, bzw. in allen 
Fällen, wo Degenerationserscheinungen der Epidermis durch lokale Akkumulation 
von Hornzellen (Wucherungen, wie Warzen, Hühneraugen, Schwielen usw.) 
oder flächenweise auftretende Degenerationserscheinungen in Form von Pigment­
anhäufungen (Ephelides usw.), und Teintunreinheiten aller Art, angezeigt werden. 

Die reparative Behandlung solcher Anomalien durch Keratolyse bezweckt 
also die Wiederherstellung eines normalen Zustandes der Haut durch primär 
destruktive Wirkung zum Zwecke der Beseitigung von Wucherungen (lokaler 
Effekt) oder der Abstoßung vonausgedehnterenTeilen der pathologisch degene­
rierten Epidermis durch Schorfbildung. 

Im ersteren Falle, wenn es sich lediglich um Beseitigung lokaler horniger 
Wucherungen handelt (Warzen usw.), kommt die keratolytische Methode -
hier im engeren Sinne zu verstehen - bei Einhaltung der nötigen Vorsichts­
maßregeln (Schutz der die Wucherung umgebenden Hautpartien usw.) ohne 
Irritation gesunden Gewebes aus. Anders liegt der Fall bei der eigentlichen 
Derrnn,tolyse (Ephelides usw.), wo die Ätzung dünner, pathologisch degene­
rierter Schichten der Epidermis stets von starken Reizerscheinungen auf die 
gesunde Haut begleitet ist, deren möglichste Beschränkung stets große. Ansprüche 
an die Erfahrung des ärztlichen Spezialisten stellt (Schälkur). 

Wir heben dies ausdrücklich hervor, um nochmals zu betonen, daß solche 
Fälle sich selbstverständlich der Kompetenz des Laienkosmetikars entziehen. 

Keratolytische (dermatolytische) Mittel. 
Rein keratolytisch, also nur verhorntes, degeneriertes Gewebe angreifend, 

wirken nur Milchsäure und arsenige Säure. Alle anderen Mittel wirken kera.­
tolytisch (Anfangswirkung} und dermatolytisch, d. h. sie greifen auch gesundes 
Gewebe an. 

Die eigentliche keratolytische Wirkung wird zur Zerstörung von Warzen, 
Hühneraugen und Schwielen, also aller hornigen Degenerationsgebilde ange~ 
wendet, die darrnatolytische Wirkung machen wir in der Kosmetik nutzbar 
durch leichte Schälwirkung bei der Behandlung der Sommersprossen ( Epkelides) 
usw. Weitgehende Schälwirkung zu erzielen ist ausschließlich Sache der ärzt­
licher Intervention (Schälkur~m). 

Als keratolytisch bzw. dermatolytisch wirkende Ingredienzien kommen 
hier in Frage: Salicylsäure, Essigsäure (Eisessig}, konzentrierte Salpetersäure, 
Milchsäure, arsenige Säure, Mono- und Trichloressigsäure, Carbolsäure, For­
malin (Formol}, Resorcin, Jod u. a. 

Auch Schwefel in größeren Mengen wirkt keratolytisch, ebenso die Sulfide 
der Alkalien und Erdalkalien. 
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Keratoplastische Mittel 

sind ohne Reizwirkung und begünstigen die Verhornung zarter Hautstellen. 
Keratoplastisch wirken im allgemeinen Sinne alle Reduktionsmittel und Ad­
stringentien. Wir rechnen also hierher die Balsame und Harze, die Metallsalze, 
Resorcin (1 bis 3%), ß-Naphtol (1 bis 3%), Teer und Ichthyol. Ganz besondere 
Wirkung kommt hier dem Tannin zu, das die Haut durch Gerbung härtet. Auch 
Formalin wirkt härtend auf die Haut, ist aber immer in entsprechend verdünnter 
Lösung zu verwenden, um Ätzwirkung auszuschließen. Auch Schwefel, in klei­
neren Dosen ohne Alkalizusatz verwendet, wirkt keratoplastisch. Bezüglich des 
Resorcins und ß-Naphtols sei nochmals darauf hingewiesen, daß zu kerato­
plastischen Zwecken das Konzentrationsmaximum etwa 5% ist, darüber hin­
aus werden schon deutliche keratolytische Effekte ausgelöst. 

Auch Zinkoxyd wirkt, obwohl nicht reduzierend, keratoplastisch, wohl 
infolge Bildung von Zinkalbuminat. 

Teer betreffend s.ei nochmals darauf hingewiesen, daß auch hier größere 
Mengen Reizwirkung hervorrufen können. Oft wirken auch kleinere Teermengen 
(speziell Pix liq.) primär reizend, sekundär aber stets keratoplastisch. Gerade 
diese Art der Teerwirkung kann in manchen Fällen willkommen sein, indem man 
(eventuell durch anfänglich etwas stärkere Dosen) Abstoßung degenerierter 
Hautstellen bewirkt, ehe die keratoplastische Teerwirkung einsetzt. Wiederholt 
sei hier, daß Schwefel, Ichthyol und kleineMengen Salicylsäure (3%) die reizende 
Wirkung des Teeres erheblich vermindern. Daß Balsame usw. in größeren Mengen 
ebenfalls Reizwirkung entfalten, haben wir bereits erwähnt. 

Schilende Mittel, Schä.lpasten, Pastae lepiBmaticae, seu escaroticae. Leicht 
abschälende Wirkung kommt zahlreichen Medikamenten zu und wird in der 
Therapie nutzbar gemacht, bzw. mit in Kauf genommen. 

Was nun die eigentlichen 

SchAlkuren 

anlangt, die von Unna und Lassar empfohlen wurden, so seien diese liier nur 
rein dokumentarisch erwähnt, um hervorzuheben, daß derart brutale Maß­
nahmen nicht Sache der kosmetischen Therapie sein können. 

Es handelt sich hier um Gewaltmaßnahmen gefährlichster Art, deren Erfolg 
oft recht problematisch ist und die, auch vom erfahrenen Arzt ausgeführt, stets 
die Gefahr dauernder Entstellung mit sich bringen. 

Auch rücken die einzelnen Phasen dieser abscheulichen Prozedur, ganz 
abgesehen von ihrer Schmerzhaftigkeit, psychische Schädigungen des Patienten 
ins Bereich der Möglichkeit, wozu noch die direkte Gefährlichkeit der hier 
verwendeten enorm hohen Dosen von Resorcin ( 40%) und zu massive Dosen 
des gefährlichen ß-Naphtols kommen, die bei dem langen Kontakt der Schäl­
pasten tief resorbiert werden und Intoxikationen schwerster Art sowie speziell 
Nierenaffektionen hervorrufen können. 

Ungleich harmloser sind die Schälmittel mit Schwefel oder Schwefel und 
Salicylsäure kombiniert, vernünftige, nicht zu massive Dosierung vorausgesetzt. 

Hier sind zu nennen die Zeißlsche Pasta und die Schwefel-Salicylsäure­
Pinselung. 

Pasta (nach Zeißl). 
a) Sauer. 

Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . . . 5,0 
GI:ycer~i: .. . .. . . .. .. .. . . 5,0 
Sp1r. V1n1.. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Acid. acet. glac .......... 1,0 

b) Alkalisch. 
Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . . . 5,0 

Gl:yceril?i : . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Sp1r. Vm1. . . . . • . . . . . . . . . 5,0 
Kai. carbon. . . . . . . . . . . . . 1,0 

62* 
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Schwefel· Salieylslure-Plnselung. 
Schwach Stark 

Rp. Acid. salicyl.. . . . . . . . . 2,0 6,0 
Terebinthinae . . . . . . . . 2,0 2,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . 8,0 5,0 
01. Terebinthinae . . . . 8,0 7,0 

Adstringierende (tonische) Mittel. 

Der Begriff Tonicum schließt alle Mittel in sich, die eine bestehende 
Atonie beheben, also in ganz allgemeinem Sinne kräftigend und anregend 
auf die Applikationsstelle wirken, um so die organischen Funktionen in all­
gemeinem Sinne oder in bestimmter Richtung (z. B. haarstärkend usw.) günstig 
zu beeinflussen. Es sind also auch die keratoplastischen Mittel als tonische 
Mittel aufzufassen, wie überhaupt alle solche Ingredienzien bzw. Mischungen, 
die direkt regenerierend wirken. Vor allem kommt aber den adstringierend 
wirkenden Mitteln eine tonische Wirkung zu, aber auch dem Alkohol in zweck­
entsprechender Verdünnung, besonders aber dem aromatisierten Alkohol. 

Der Begriff Tonicum ist also ein sehr weiter und kann sich auf alle Mittel 
erstrecken, die infolge Belebung eines inopportunen Moments kräftigend wirken, 
also auch z. B. auf antiseptische und antiparasitäre Mittel sowie schwache Reiz­
mittel, die kräftigende Wirkung ausüben,. also ganz besonders auf die den Haar­
wuchs in direkter oder indirekter Weise fördernden Mittel, weil auch diese, wenn 
auch manchmal indirekt, durch antiseptischen oder antiparasitären Effekt 
immer direkt regenerierend wirken. 

Adstringentien im engeren Sinne bewirken, wie schon ihr Name sagt, eine 
Kontraktion der Haut. Hierher sind zu rechnen die meisten Metallsalze (in 
entsprechend verdünnter Lösung, um jede Ätzwirkung auszuschließen), ver­
dünnte Säuren (Borsäure, Citronensäure und Weinsäure auch in konzentrierten 
Lösungen als anodine Säuren), Jod und Jodsalze in verdünnter Lösung, Borax 
in jeder Konzentration, verdünnte Formalinlösungen, schwache Teerlösungen 
und alle keratoplastischen Mittel (Reduktionsmittel). Eine besonders wichtige 
Rolle spielen hier die Aluminiumsalze (Alaun und essigsaure Tonerde) und das 
':rannin, bzw. die gerbsä.urehaltigen Drogen, wie Eichenrinde, Galläpfel, Ratanhia­
wurzel, Katechu, Kinogummi usw. Eine besonders ausgedehnte Verwendung 
finden die Adstringentien bei der Bekämpfung übermäßiger Schweiße (Hyper­
hidrosis), gegen Frostbeulen (Perniones) usw. 

Auch als 

blutstillende Mittel (Haemostatiea oder Styptiea) 

sind viele adstringierende Mittel in der Kosmetik von Interesse. 

Blutstiller in Stiftform. 
Rp. Alumin. sulfuric. . . . . . . . . 37,5 Rp. Aluminis . . . . . . . . . . . . . . . 35,0 

Aluminis . . . . . . . . . . . . . . . 22,5 · Alumin. sulfuric. . . . . . . . . 64,0 
Kai. chloric.. . . . . . . . . . . . 0,5 Formalini . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Aquae................. 7,0 
Das Kaliumchlorat wird der ge­
schmolzenen Masse der übrigen 
Bestandteile erst unmittelbar 
vor dem Gießen zugemischt. 

Rp. Cupr. sulfuric .......... . 
Ammon. chlorat ........ . 
Alumin. sulfuric ........ . 
Aluminis .............. . 

6,0 
6,0 

48,0 
40,0 

Rp. Ferr. sulfuric. . . . • . . . . . • 6,0 
Zinc. sulfuric. . . . . . . . . . . 6,0 
Aluminis . . . . . . . . . . . . . . . 88,0 
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Styptische Pulvergemische. 
Rp. Thymoli bijodat...... 25,0 Rp. Colophonii 

Aluminis pulv. . . . . . . . . . 25,0 Tannini 
Alumin. pulv. 
Gummi arab. pulv. aa 

Blutstillende Watte ist meist mit verdünnter Eisenchloridlösung (1: 1) ge­
tränkte Watte; auch mit Cotarninchlorhydrat (Stypticin) imprägnierte Watte 
dient dem gleichen Zweck. 

Auch nachstehenäe Lösungen können zum Imprägnieren von Watta od. dgl. 
verwendet werden. 

Rp. Al~:. .. . . . . . . . . . . .. 3,0 
Tannnn . . . . . . . . . . . . . . . 1,5 

Rp. Alumin. sulfuric ...... 0 • 

Ferr. sesquichlor ...... . 
Aq. destill. ...... 0 •• 0 0 100,0 Aq. destill ...... o •• 0 0 •• 

Acid. sulfuric. dil. 

Desodorantia. 

10,0 
10,0 

100,0 
1,0 

Besonders energisch desodorisierend wirken die Oxydationsmittel, wie 
Permanganate, Wasserstoffsuperoxyd (Perhydrol Merck), sowie die Persalze 
und Kaliumchlorat. Aber auch Reduktionsmittel können desodorisierend 
wirken, z. B. Kohle. Die antiseptischen und antiparasitären Mittel wirken 
manchmal ebenfalls desodorisierend; auch adstringierende Mittel können als 
geruchzerstörende fungieren, besonders wenn sie als neutralisierende Mittel, 
wie z. B. Säuren bei Bromhidrose, die Ursache der nauseabunden Emanation 
zerstören (hier Neutralisation des ammoniakalisch zersetzten Fußschweißes). 
Auch Chlorentwicklung wirkt kräftig desodorisierend, so z. B. Aluminiumchlorid 
bei Bromhidrose und Achselschweiß, desgleichen Chlorkalk (Eau de JaveUe), 
Magnocid Uo ao Auch Formalin besitzt geruchzerstörende Eigenschaften . 

.Austrocknende (absorbierende) Mittel (siehe auch weiter unten Streupuder, 
Pasten, Schüttelmischungen, Trockenpinselungen und Masken). 

Hier sind in erster Linie die Poudres, speziell die Streupuder zu nennen, 
bzw. die zu ihrer Herstellung verwendeten Materialien, wie Zinkweiß, Stärke, 
Kaolin, Bolus, Erdalkalicarbonate usw., besonders aber Talkum als feines, 
gut anhaftendes indifferentes Pulver. Streupulver sind indiziert bei übermäßigen 
Schweißabsonderungen usw. Einpudern dient auch dazu, gegen Rötungen, die 
durch mechanische Reize ausgelöst werden (Rasieren usw.), vorbeugend zu 
wirken und Reizungen der Haut zu lindern und beseitigen zu helfen. Hierbei 
ist aber die Verwendung indifferenter Pulver vorausgesetzt; Stärke wird durch 
den Schweiß sauer, kann also in diesem Zustande Reizung direkt hervorrufen 
(aber nur bei reichlicherer Verwendung als Streupulver, wohl niemals beim 
leichten Einpudern [ Poudres de Riz]). 

Dagegen kann Stärke in allen Fällen in Form des Amyloforms sehr gut 
benutzt werden, da dieses sich im Kontakt mit dem Hautsekret nicht verkleistert. 
Stärke wirkt auch ausgesprochen kühlend. Außer der Form des StreupUlvers 
ist jene der halbfetten oder trockenen Pasta oder der Schüttelmischung (Trocken­
pinselung) als vorzüglich austrocknendes, absorbierendes Mittel zu empfehlen. 
Zu solchen Pasten nach Art der Pasta Zinci mollis, die besonders energisch aus­
trocknen, sollen, verstärkt man die austrocknende Wirkung durch besondere 
Zusätze, wie Kieselgur, kohlensaures Magnesium od. dgl. Zu stark austrocknende 
Wirkung solcher Pasten läßt sich durch Fettzusatz ausgleichen. 

Die absorbierende, austrocknende Wirkung solcher Pasten wird, abgesehen 
von rein therapeutischen Zwecken, in der modernen Kosmetik besonders auch 
in Form der Gesichtsmasken nutzbar gemacht (siehe Masken). 
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Austrocknende Mittel dieser Art wirken entzündungswidrig und beruhigend 
(schmerzlindernd) auf gerötete Hautstellen ein; ihre Wirkung darf allerdings 
nicht so weit gehen, daß die Haut übermäßig trocken, also spröde wird. 
Es darf .also die mild austrocknende, absorbierende Wirkung dieser 
Mittel nicht zu einer austrocknenden Wirkung durch Fettentziehung werden, 
die die Haut spröde macht. Sprödigkeit der Haut wirkt entzündungsfördernd, 
wenn nicht direkt entzündungserregend; milde, austrocknende Mittel aber sind 
entzündungswidrig und schützen die Haut vor verderblichen Einflüssen. In 
manchen Fällen ist hierbei Neutralisationswirkung gegen sauren Schweiß (nor­
males Exsudat) erwünscht, die durch kleine Zusätze von kohlensaurem Alkali 
(Pottasche) oder noch besser von Borax erreicht wird. In speziellen Fällen, 
wie Bromhidrosis, kommen Säuren zur Neutralisierung des ammoniakalisch 
zersetzte nauseabunden Fußschweißes in Frage. 

Hiermit haben wir auch der 

neutralisierenden Mittel 

gedacht und deren Wirkungsart gekennzeichnet. Zur Neutralisation der Säure­
wirkung sauren Speichels auf die Mundorgane (speziell die Zähne) kommt auch 
das in Form von Zahnpulvern oder Zahnpasten verwendete Calcium carbonicum 
bzw. Magnesium carbonicum in Frage, ebenso alkalische Zusätze zu Mund­
und Gurgelwässern (Borax). Auch als präventives Mittel gegen schädlichen 
Einfluß alkalischer Seüen kommen gewisse Säuren (Toiletteessig nach dem 
Rasieren usw.) in Frage, ebenso nach der Verwendung von Depilatorien (Wa­
schungen mit Essig, Citronensäure usw.), um die reizenden Effekte der ätzend 
wirkenden Hydroxyde zu annullieren. 

Die bereits weiter oben erwähnte Neutralisation des Schweißes ist bei reich­
lichem Auftreten von ganz besonderer Bedeutung, weil saurer Schweiß die 
Haut stark reizt, was auch bei ammoniakalisch zersetztem Schweiß in Betracht 
zu ziehen ist. Durch die Neutralisation des Schweißes wird in beiden Fällen 
auch Desodorisation erzielt, die speziell bei dem nauseabunden ammoniakalischen 
Fußschweiß von besonderem Wert, aber auch bei normalem saurem Schweiß 
nicht zu unterschätzen ist. Bei foctidem saurem Schweiß (Achselschweiß) werden 
allerdings besondere Desodorantien (Aluminiumchlorid, Permanganat, Perhydrol 
usw.) verwendet werden müssen. 

Beruhigende, lindernde Mittel. 

Austrocknende, entzündungswidrige und neutralisierende Mittel sind hierher 
zu rechnen und bringen in den meisten Fällen die ersehnte Linderung allgemeiner 
entzündlicher schmerzhafter Anomalien (Intertrigo), soweit nicht zur Behebung 
derselben besondere Maßnahmen nötig werden. 

Abgesehen von dieser Linderung durch Absorption (Austrocknen) und 
Neutralisation, kann aber schmerzlindernde Wirkung durch Kühlwirkung 
hervorgerufen werden. Hier kommen also kühlende Salben (Unguentum leniens 
usw.) in Frage, kühlende Umschläge und eventuell Kühlwirkung und Anästhesie 
durch Campher, Menthol od. dgl. 

Auch Anästhesin kann hier mit gutem Erfolge verwendet werden (Salben 
usw. von 5 bis 10%). 

Camp bereis. 
Rp. Camphorae . . . . . . . . . . . . 60,0 

01. Rosmarini . . . . . . . . . 4,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . 136,0 
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Kilhlstlft (Migrainestüt). 
Rp. Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 100,0 Rp. 01. :Menth. pip.. . . . . . . . . 10,0 

Acid. benzoic. . . . . . . . . . 10,0 Camphorae............. 3,0 
Eucalyptoli. . . . . . . . . . . . 3,0 Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 1,0 

Zusammenschmelzen und in Aeth. sulfuric. . . . . . . . . . . 20,0 
Formen gießen. Spir. Vini .............. 60,0 

Mentho-Chloral. 
Rp. Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Chloral. hydrat ......... 10,0 
Schmelzen; es resultiert eine 

Flüssigkeit. 

Unguentum refrigerans 
gegen Verbrennungen usw. 

Rp. Adip. benzoat.. . . . . . . . . . 10,0 
Lanolin anhydr ......... 20,0 
Aq. Calcis .............. 30,0 

Rp. Mentholi valerian. . . . . . . 1,0 
Aeth. sulfur. . . . . . . . . . . . 10,0 
Spir. Vini. ............. 20,0 

Kiihlpapier. 
Rp. Ammon. chlorat ........ 100,0 

Natr. nitr. . . . . . . . . . . . . 100,0 
Aq. destill. ............ 800,0 
Mit dieser Lösung tränkt man 
Papier und läßt trocknen. Man 
appliziert leicht mit Essig an­

gefeuchtet. 

(Vgl. auch weiter unten Kühlsalben.) 

Bleichende Mittel (vgl. auch II. Teil). 

In der Kosmetik kommt Chlor bzw. unterchlorige Säure usw. als bleichendes 
Mittel nur bei der Platinblond-Bleiche mit Pantosept in Frage. Zu nennen 
sind hier vor allem das Wasserstoffsuperoxyd, das besonders zum Bleichen 
des Kopfhaares (Blondieren) verwendet wird. Auch durch aufeinanderfolgende 
Verwendung von Permanganatlösungen und Natriumthiosulfat kann man 
Haare bleichen. 

Bleichend wirken auch ozonisiertes Terpentinöl (weiße Flecken im Haar nach 
Terpentintherapie usw.) und andere ätherische Öle, die unter Sauerstoffauf­
nahme verharzen (Citronenöl, Kamillencitratöl). Zum Bleichen roter Haut­
flecken hilft Adrenalin vorübergehend. 

Rp. Natr. perboric .......... 17,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 7,0 
S. Antiseptisches- und bleichen­
des Streupulver gegen Haut­
rötungen. In 10 Teilen Wasser 
gelöst, gibt dieses Pulver eine 
vorzügliche antiseptische und 
bleichende Spülflüssigkeit (ent­
sprechend einer 3o/Jgen Wasser-

stoffsuperoxrdlösung). 

Rp. Zinc. peroxydat. . . . . . . . . 10,0 
Vaselini alb ............. 90,0 

Rp. Zinc. perboric. . . . . . . . . . . 10,0 
Stearini. . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Vaselini alb ............. 80,0 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . . . 10,0 
Vaselini alb.... . . . . . . . . . 80,0 
Stearini. . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . . . 15,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 6,0 
Talci .................. 79,0 

S. Streupulver. 

Rp. Natr. perboric. 
Boracis . . . . . . . . . . . . . aa 20,0 
S. Teintwaschpulver in warmem 
Wasser lösen ( 1 Kaffeelöffel für 

1 Waschschüssel). 

Rp. Natr. perboric .......... 32,0 
Acid. phosphor. sirup .... 12,0 
Ungt. Paraffini . . . . . . . . . 60,0 
S. Bleichende antisept. Haut­
salbe mit 3% aktiv. Sauerstoff. 
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Rp. Natr. perboric. . . . . . . . . . 70,0 Rp. Natr. perboric. . . . . . . . . 17,0 
Acid. citr.............. 7,7 
Ungt. Paraffini . . . . . . . . 140,0 

Sapon. med. pulv ....... 30,0 
S. Haarwaschpulver. 

Zum Waschen 25 g des Pulvers 
in einer Waschschüssel warmen 
Wassers lösen. Zum Aufhellen 
(Blondieren) der Haare nimmt 
man 50 g Pulver und läßt am 

Licht (Sonne) trocknen. 

Rp. Hydrogen. hyperoxydat. . 60,0 
Aq. destill. ............. 40,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 2,0 

Besonders kräftige Bleicheffekte lassen sich unter Verwendung von Harn­
stoffsuperoxyd erzielen, 

Rp. lk-eae peroxydat. . . . . . . 9,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 

Rp. Ureae peroxydat. . . . . . . . 15,0 
Aquae ................. 50,0 

lösen und diese Lösung mit 
Talci .................. q. s. 

zur Paste verarbeiten. 

(Siehe auch weiter unten Sauerstoffpackungeri.) 

Entfettende Mittel. 
Als solche kommen in Frage die Alkalien, die durch Verseifung bzw. Emul­

gieren entfetten, die Seife und der Alkohol. Energischer entfetten Äther, Benzol, 
Chloroform und Petroläther (Benzin), sowie Tetrachlorkohlenstoff, die manch­
mal zum Entfetten der Haare benutzt werden (Trockenshampoon). 

Bei Verwendung von Tetrachlorkohlenstoff Vorsicht bei Einatmen der Dämpfe. 
Als modernes Entfettungsmittel sei noch Triäthanolamin genannt, das durch 

Emulgierung entfettet, aber ohne zu reizen oder z. B. die Haare zu spröde zu 
machen. 

Anilinfarben als therapeutische Mittel. 
Abgesehen von den innerlich (peroral) oder als Spülmittel therapeutisch zur 

Abtötung pathogener Kokken (Streptokokken, Staphylokokken) verwendeten 
Anilinfarbstoffen, wie 4-Sulfonamid-2-4-Diamido-Azobenzol (Pron~sil Bayer) 
oder Sulfamido-Chrysoidin-Carbonsäure (Rubiazol) usw., kommen zur externen 
Verwendung folgende Anilinfarbstoffe in Frage, die im wesentlichen ebenfalls 
antiparasitär durch Abtötung von Eiterkokken wirken. 

Methylenblau, M ethylenum coerule.um. Leicht löslich in Wasser und Alkohol. 
In 2- bis 3o/Jger Salbe gegen parasitäre Hautkrankheiten, Ekzem usw. Die 

Salben müssen wasserhaltig sein, z. B.: 

Methylenblausalbe. 
Rp. Methylen. coerul. . . . . . . . 2,0 Rp. Methylen. coerul. . . . . . . . 3,0 

Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
solve tune adde: solve tune adde: 

Lanolin anhydr. . . . . . . . . 30,0 Lanolin anhydr. . . . . . . . . 15,0 
Vaselini ................ 12,0 · Butyr. Cacao ........... 10,0 
Zinc. oxydat ............ 12,0 Ungt. cetylic ........... 27,0 
Bismuth. subnitr ........ 12,0 Bismuth. oxychlorat ..... 10,0 

Zinc. oxydat.. . . . . . . . . . . 15,0 

Auch in 5o/Jger alkoholischer Lösung zur Behandlung eitriger Dermatosen. 
Methylviolett, Pyoktanin blau, Pyolctaninum coeruleum, leicht löslich in 

Wasser und Alkohol. 
Auramin 0., Pyoktanin gelb, Pyoktaninum aureum, schwer löslich in Wasser, 

leicht löslich in Alkohol. 
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Beide werden analog verwendet als Antiseptica. bei eiternden Wunden, 
Ekzemen usw. 

Salben 2 bis 10%, Streupulver 1 bis 2%. Auramin wird auch in Stiftform 
zum Bestreichen der Wundflächen verwendet. 

Scharlachrot, Diebrieher Scharlach, ein roter Azonap~tolfarbstoff, unlöslich 
in Wasser, wenig in Alkohol, leicht löslich in Fetten und Oien. Wird als epitheli­
sierendes Mittel zur Wundbehandlung verwendet, besonders bei großen Haut­
defekten. Auch bei Ekzem usw. Salben 5 bis 10%. 

Brillantgrün wurde nach Semin als Specificum bei Sycosis mit Erfolgen 
benutzt, die alle bisher bekannten Behandlungsmethoden übertreffen sollen. 

Eine 1 o/Jge alkoholische Brilla.ntgrünlösung wird auch als Ersatz der Jod­
tinktur empfohlen. 

Salben 1 bis 2%, wässerige Lösung 0,05 bis 0,1% als Antisepticum zur Wund­
behandlung. 

Therapeutisch-kosmetische Elementarpriparate. 
Die Bereitung dieser meist als Vehikel für geeignete Medikamente zur Ver­

wendung kommenden Präparate, wie Salben, Pasten, Schüttelmischungen usw., 
nimmt in der kosmetischen Therapie einen wichtigen Platz ein, weil von der 
geeigneten Auswahl und Zubereitung des Vehikels die kurative Wirkung des 
Pharmakons in den meisten Fällen nicht unerheblich beeinflußt wird, wie wir 
später noch sehen werden. Anderseits können aber solche Zubereitungen, auch 
ohne Zusatz von Medikamenten, in Form sog. indifferenter Mittel zur Anwendung 
kommen und spielt in vielen Fällen auch vom rein therapeutischen Standpunkt 
die indifferente Behandlung mit Pasten oder Salben eine wichtige Rolle. 

Nachstehend sollen diese therapeutisch-kosmetischen. Präparate besprochen 
werden. 

Als generell wichtig sei zunächst folgendes hervorgehoben: 
Die Art und Zusammensetzung des Elementarpräparats, sei es bestimmt, als 

solches ohne Zusatz von Medikamenten (indifferente Behandlung) oder aber als 
Vehikel für geeignete Medikamente verwendet zu werden, ist für das Resultat 
der Behandlung stets von bedeutendem Einfluß. 

in erster Linie ausschlaggebend ist das Fett, seine Art und seine Proportion 
im Präparat, ferner die Form des Fettes als natives, wasserfreies Fett oder 
wasserhaltige Fettemulsion usw. Auch die Hydrophilie des Fettes, bzw. der 
Fettmischung ist selbst für wasserfrei hergestellte Präparate von Wichtigkeit, 
weil hydrophiles Fett leichter in die Haut eindringt. 

In zahlreichen Fällen verträgt auch gesunde Haut wasserfreie Reinfett­
gemische, also fette Salben schlecht, noch häufiger ist dieser Fall bei vielen 
Dermatosen besonders des Gesichtes, ganz abgesehen davon, daß ein rein fettes, 
wasserfreies Vehikel die therapeutische Wirkung der inkorporierten Medikamente 
in vielen Fällen fühlbar abschwächt (Salicylsäure, Ca.rbolsäure u. a.). 

Wasserfreie Fette, den~n nicht, wie z. B. bei der fetten Pasta, die irritierende 
Wirkung durch porösmachende, absorbierende, pulverförmige Zusätze, wie Kaolin, 
Stärke, Talkum usw., genommen wurde, üben also häufig eine ausgesprochene 
Reizwirkung aus, die wohl in erster Linie durch Kongestionswirkung unter 
Obstruktion der Hautfollikel bedingt wird. 

Wasserhaltige, hydrophile Fettgemische werden fast stets gut vertragen; 
selbst wenn sie nur 20 bis 25% Wasser enthalten, fällt die Reizwirkung und 
Wirkungsbeeinträchtigung des Pharmakons fort, noch besser sind inniger emul­
gierte Fettgemische mit 40 bis 50% Wasser (halbfette cremeartige Salben), die 
in allen Fällen genügen. 

Zur Behandlung aller fettempfindlichen Dermatosen (Ekzeme, Seborrhöe des 
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Gesichtes u. a.) können also nur wasserhaltige Fettgemische oder genügend poröse 
Fettpasten mit und ohne Wassergehalt verwendet werden, ganz besonders gut wird 
hierund den meisten Fällen überhaupt die poröse Fettpasta (Pasta Zinci verschiede­
ner Modifikationen) vertragen, dieses Vehikelläßt auch volle Ausnutzung des thera­
peutischen Effekts der Medikamente zu. 

Bezüglich der Wirkungsart der Medikamente, bzw. Förderung des lokalen 
therapeutischen Effekts durch geeignete Vehikel, ist noch folgendes als generell 
wichtig hervorzuheben: 

Ein gutes Vehikel muß die lokale Penetration des Pharmakons auf der er­
krankten Hautstelle so weit ermöglichen, bzw. fördern, daß das Medikament 
genügend tief" eindringt, um Heilung zu erzielen. Es handelt sich hierbei stets 
um lokal begrenzte Penetration, keinesfalls um tiefere Resorption, die durchaus 
unerwünscht ist, weil sie durch Eindringen gewisser toxisch wirkender Medika­
mente (Quecksilber usw.) in die Blutbahn zu schweren Intoxikationen führen 
kann. Resorption in diesem Sinne ist also immer unerwünscht, praktisch aber 
leider nicht ganz zu vermeiden, zumal pathologisch degenerierte Hautstellen 
der tiefen Resorption Vorschub leisten. 

In jedem Falle kommt dem fetten Vehikel, in geeigneten Mengen und vor 
allem in geeigneter Form verwendet, große Bedeutung als erweichendes und oft 
auch linderndes Adjuvans zu, das in vielen Fällen auch unerwünschte Reiz­
wirkungen des Pharmakons beseitigen hilft. 

Wichtig ist natürlich auch eine geeignete Applikationsform, die, z. B. unter 
Vermeidung des Auftragans in dicker Schicht, jedes Verschmieren der Poren und 
damit kongestive Re~wirkung a priori ausschließt. 

Ganz besonders Vaseline in nativer Form kann zu solcher Verschmierung 
der Follikel Anlaß geben, wogegen hydrophil gemachte Vaseline in emulgierter 
Form mit entsprechendem Wassergehalt des Präparats diesen "Übelstand nicht 
mehr eintreten läßt; es ist also von größter praktische Bedeutung, stets hydro­
phile Vaseline, bzw. Vaselinemulsionen zur Bereitung therapeutisch-kosmetischer 
Präparate heranzuziehen (Eucerintyp), soweit Vaseline nicht in porösen Pasten 
nach Art der Pasta Zinci Verwendung findet, zu deren Bereitung auch wasserfreie 
Vaseline in nativer Form herangezogen werden kann. Dies bezieht sich sinngemäß 
auch auf alle Fettarten, deren Verwendung in hydrophiler Form stets vorteilhaft 
ist, selbst wenn es sich um wasserfreie Präparate handelt. 

Salben, U111Juenta. Wir rechnen zu den Salben auch die fetten Cremes mit 
etwa 25% Wasser vom Typ Cold-Cream (U111Juentum leniena) und jene mit 
Wassergehalt bis zu 50%. 

Salben mit über 50% Wasser sind als eigentliche Cremes (Cremores) zu be­
zeichnen. Eine scharfe Grenze zwischen Salben und Cremes läßt sich nicht 
ziehen. 

Form.ularium. 
Anmerkung. Neutralfette, wie Schweinefett, Olivenöl, Rindstalg usw., sind 

stets in konserviertem Zustande zu verwenden, d. h. benzoiniert; ebenso weißes 
Bienenwachs durch Zusatz von Benzoesäure (siehe I. Teil). 

Das besonders wichtige Schweinefett (Adeps suillus, Axungia Porci) sollte in 
modernen Präparaten als stark hydrophiles, cetyliertes Schweinefett (mit 2 bis 5% 
Cetylalkohol) zur Anwendung kommen. 

Ganz vorzügliche fette Vehikel sind auch gewisse gehärtete (hydrierte) fette 
Öle wie gehärtetes Arachisöl oder SonnenblumenöL Auch gehärtetes Ricinusöl 
~d als Salbenkörper empfohlen. Diese hydrierten Öle sind feste, salbenartige 
Fettkörper, die als Ersatz des Schweinefettes herangezogen werden. 
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Unguentum slmplex. 

a) Klassische Form. 
Rp. Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 80,0 

Cerae albae ............ 20,0 

b) Modernisiert (hydrophile 
Form). 

Rp. Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 80,0 
Alcoh. cetyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Cerae albae . . . . . . . . . . . . 18,0 
Eventuell bis 5% Cetylalkohol. 

Unguentum molle. 

a) Klassische Form. b) Modernisiert (hydrophil). 
Rp. Cerae alb. . . . . . . . . . . . . . 25,0 Rp. Cerae alb. . . . . . . . . . . . . . 20,0 

01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 35,0 Lanolin anhydr. . . . . • . . . 10,0 
Axung. Porci. . . . . . . . . . . 40,0 01. 01ivar. . . . . . . . . . . . . . 35,0 

Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Alcoh. cetyl. . . . . . . . . . . . 5,0 

Unguentum molle (nach Miehle) 
ist ein Gemisch gleicher Teile Vaseline und Lanolin anhydr. 
Unguentum pomadinum Unguentum oereum. 

Rp. Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 10,0 Rp. Cerae flav. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Ol. Amygdal. dulc. . . . . . 20,0 01. Arachid. . . . . . . . . . . . 70,0 

Unguentum pomadinum. 
dumm. 

Rp. Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 65,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . 35,0 

Unguentum pomadinum 
balsamioum. 

Rp. Bals. permian. . . . . . . . . . 2,5 
Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 65,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . 32,5 

Unguentum adhaesivum. Unguentum dumm. 
Rp. Cerae flav. . . . . . . . . . . . . . 40,0 .Rp. Cerae albae . . . . . . . . . . . . 40,0 

Lanol. anhydr. . . . . . . . . . 40,0 Lanolin anhydr. . . . . . . . . 10,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 20,0 Ol. Paraff. alb ........ :. 50,0 
Haftet auf der Haut ~ie ein 

Pflaster. 

Unguentum diaohylon (Hebra). 
Rp. I. Emplastr. Lithargyr. . . . 20,0 Rp. 2. Plumb. stearinic. . . . . . 20,0 

Vaselini alb ........... 30,0 01. Lini . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Vaselini ............. 20,0 

Im Wasserbade schmelzen und bis zum Erkalten rühren. Kräftig erweichend, 
aufsaugend und entzündungswidrig wirkende Salbe. 

Salloyl-Diaohylon-Salbe (nach Siebert). 
Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 5,0 Emplastr. Lithargyr. . . . . 50,0 

01. Rioini.. . . . . . . . . .. . . 20,0 Adip. suill.. .. . . . . . . . . . . 25,0 

Unguentum domesticum (Unna) ist eineextempore zu bereitende Salbe aus 
20 Teilen frischem Eigelb und 30 Teilen Mandelöl, die speziell als Vehikel für 
Perubalsam, Styrax usw. gedacht ist. Kann mit Fetten gemischt werden und 
nimmt Wasser auf. Läßt auf qer Haut einen elastischen 'Überzug, ist also schon 
eine Art Hautfirnis. 

Unguentum lenlens (Cold-Cream) (siehe auch im II. Teil). 
Rp. Cer. albiss............. 70,0 Rp. Cerae albiss ............ 126,0 

Cetaoei . . . . . .. .. . . .. . 80,0 Cetacei . . .. .. . .. . . .. .. 95,0 
01. Amygdal. . . . . . . . . . 600,0 Stearini . . . . . . . . . . . . . . . 34,0 
Aquae . . • . . . . . . . . . . . . . 250,0 01. Paraff. alb. . . . . . . . . 442,0 
Natr. benzoio.......... 3,0 Aquae ................ 290,0 

Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 8,0 
Natr. benzoic. . . . . . . . . . 2,0 
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Fette und Wachse zusammenschmelzen und in die Schmelze die kochend 
heiße Salzlösung einrühren, schließlich bis zum Dickwerden der Masse kalt­
rühren (Kühlung). 

Unguentum Paraffin!. 
a) Klassische Vorschrift. b) Modifikation nach 

Rp. Ceresini alb ............ 20,0 Ph. Brit. 
01. Paraff. alb. . . . . . . . . . 80,0 Rp. Cerae albae . . . . . . . . . . . . 3,0 
Meist besser etwas härter im Ceresini alb. . . . . . . . . . . . 27,0 
Verhältnis 30,0: 70,0 zu bereiten. 01. Paraffini alb. . . . . . . • 70,0 

Die Paraffinsalbe ist wenig homogen und neigt sehr zur Trennung. In der 
englischen Vorschrift ist dieser Mißstand weniger ausgeprägt. Zusatz von Vase­
line, Lanolin anhydr., Cetylalkohol usw. gestatten es, homogen bleibende und 
mehr geschmeidige Paraffinsalben zu bereiten, z. B.: · 

Rp. Ceresini alb ............ 20,0 
Paraffini liq. alb. . . . . . . . 63,0 
Lanolin anhydr. 5,0 
Alcohol. cetyl ........... 12,0 

Unguentum resinosum. 
Rp. Colophon. pulv .......... 20,0 

Cerae flavae . . . . . . . . . . . 20,0 
Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 15,0 
01. O!ivar. . . . . . . . . . . . . . 20,0 

Sapo unguinosus. 
Rp. Sapon. kalin. alb.. . . . . . . 20,0 

Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 2,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 4,0 

Unguentum Lano-vaselini (Vasenol II). 
Rp. Vaselin. flav. . . . . . . . . . . . 25,0 

Lanolin. anhydr ........ 10,0 
Cerae Lanae............ 2,5· 
Aquae ................. 12,5 

Hydrophile Salben (siehe auch II. Teil, Emulsionen und im I. Teil Vaseline 
und Eucerin). 

Unguentum cetylicum (Pb. Helv.). 
Rp. V aselini alb.. . . . . . . . . . . . 86,0 

Lanolin anhydr. . ...... 10,0 
Alcohol. cetyl. . . . . . . . . . . 4,0 
Nimmt etwa 180 bi-; 200% 

Wasser auf. 

Cremor cetylicus. 
Rp. Ungt. cetyl. . . . . . . . . . . . . 50,0 

01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Aquae .................. 46,0 
Cetylalkohol im Olivenöl schmel­
zen, das auf etwa 70° C erhitzte 
Wasser zusetzen und das Ge­
misch bis zum Erkalten (Dick-

werden) rühren. 

Eucerinum arteficiale (siehe auch im I. reil). 

1. Rp. Vaselini alb ........... 95,0 2. Rp. Va..'leiini alb ............. 95,0 
Cholesterini . . . . . . . . . . . 2,0 Alcohol. cetyl. . . . . . . . . . . 3,0 
Cerae Lanae . . . . . . . . . . 3,0 Cholesterini . . . . . . . . . . . . 2,0 

Körper lilr SalbenstUte (Styli unguinosi). 
1. Rp. Butyr. Cacao. . . . . . . . . . 10,0 2. Rp. Cerae flava.e. . . • • • . . . . . . 30,0 

Cerae flava.e. . . . . . . . . . . 25,0 Adip. Lanae. . . • • • . . . . . . 70,0 
Axung. Porci. . . . . . . . . . 25,0 
Adip. Lanae . . . . . . . . . . 40,0 
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3. Rp. (Andry) 
Butyr. Cacao. . . . . . . . . . 70,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . 10,0 
Paraff. solid. . . . . . . . . . . 10,0 

4. Rp. Ceresini . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . . 23,0 
Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 23,0 
Adip. benzoin .... 24,0 ad 30,0 

Anmerkung. Die Körper Nr. 1 und 2 nehmen ziemliche Flüssigkeitsmengen auf. 

Sehr leicht bei Körperwil.rme schmelzende Salbenkörper fester Konsistenz 
(nach Art der Suppositorienkörper usw.). 

1. Rp. Ceresini . . . . . . . . . . . . . . 10,0 2. Rp. Ceresini . . . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Adip. Lanae . . . . . . . . . . 30,0 Adip. Lanae. . . . . . . . . . . . 4,0 

Butyr. Cacao ........... 20,0 

3. Rp. Cerae flavae. . . . . . . . . . . . 3,0 
Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . . 36,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 36,0 

Cremes, Cremores. Die Herstellung der Cremes wurde im II. Teil erschöpfend 
behandelt (siehe dort). 

Hier seien nur die Stearatcremes kurz erwähnt. Praktisch rechnen wir zu 
den Cremes innig emulgierte, salbenartige Fettgemische mit 50% und mehr 
Wasser (Öl in Wasseremulsionen). 

Die trockenen Stearatcremes haben in den letzten Jahren eine recht große 
Bedeutung als Salbenvehikel zur Behandlung fettempfindlicher Dermatosen 
usw. gewonnen. Als chemisch emulgierte Fettgemische können die Stearate 
allerdings natürlich nicht für saure Medikamente Verwendung finden. Immerhin 
ist ihrer Verwendung als Vehikel für Schwefel, Teere, Ichthyol usw. ein weites 
Feld gegeben. 

Stearatum simplex. 
Rp. Stearini alb. . ........ . 

01. Paraffin. alb. ; .... . 
Boracis .............. . 
Kal. carbon. . ........ . 
Aquae ............... . 

100,0 
60,0 
6,0 

10,0 
750,0 

Stearatum compositum. 
Rp. Stearini alb. . . . . . . . . . . 150,0 

.01. Paraffin. alb. . . . . . . . 20,0 
Butyr. Cacao.......... 5,0 
Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
V aselini alb.. . . . . . . . . . . 20,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 7,0 
Kal. carbon. . . . . . . . . . . 15,0 
Aquae .... , . . . . . . . . . . . 800,0 

Zur Bereitung mit verdünntem Ammoniak (0,97) nimmt man für je 100 g 
Stearin 40 ccm Ammoniak (0,97) und zieht dieses Volumen von der Wasser­
menge ab. 

Für obige Rezepte ist also zu nehmen: 
Für Stearatum simplex 40 ccm Ammoniak und 710 g Wasser, für Stearatum 

compositum 60 ccm Ammoniak und 740 g Wasser. Bereitungsart siehe im II. Teil. 
Pasten, Pastae. Die fetten Pasten vom Typus Zinkpasta sind Salben, die 

etw11- 50% pulverförmige Stoffe enthalten, welche der Pasta eine charakteristische 
Porosität verleihen, ihr außerdem eine absorbierende und lindernde (oft auch 
kühlende) Eigenschaft erteilen, die der fetten Salbe fehlt. Durch die Porosität 
der Pasta wird, trotz Verwendung von wasserfreiem Fett, Kongestionswirkung 
des Fettes durch Verschmieren der Follikel verhindert. 

Pasten mit Stärkezusatz wirken kühlend, auch ohne Wassergehalt. Die 
Normalpasta enthält etwa gleiche Teile Fett und Pulver (Zinkoxyd, Talkum, 
Bolus, Stärke, Kieselgur usw.), manche Typen (Pasta Zinci moUis) nur etwa 
26% fettes Öl, 24% Wasser und 50% Pulver. Die trockenen Pasten (Wasser­
pasten) enthalten wenig oder gar kein Fett. 
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Zinkpasta 
l. Nach Lass ar. 

(Pasta Zinci). 
2. Nach Unna. 

Rp. Zinc. oxydat ........... 10,0 Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 24,0 
Terr. silic. . . . . . . . . . . . . . 4,0 
01. Olivar. benz.. . . . . . . . 12,0 
Adip. suill. benz. . . . . . . . 60,0 

Amyl. Oryzae .... ~ ..... 10,0 
Vaselini ... .o;. • • • • • • • • • • • 20,0 

Trocknet stark aus. 
Trocknet weniger stark aus. 

Pasta Zinci mollis. 
Rp. Aquae Calcis . . . . . . . . . . . 30,0 

01. Lini ................ 30,0 
ein Liniment bereiten und zusetzen: 

Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 20,0 
Calc. carbon. praec. . . . . . 20,0 

Diese Pasta trocknet besonders stark aus. tEine solche, oft unerwünscht starke 
Austrocknung wird durch Fettzusatz behoben. Man verschreibt zu diesem 
Zwecke häufig Pasta Zinci und Pasta Zinci moll. aa. 

Von Trockenpasten sei die 
Wasserpasta, Pa&ta aquosa, erwähnt. 

l. Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . 10,0 
Amyl. Oryzae . . . . . . . . . 10,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . 10,0 
Aquae ................ 10,0 

2. Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 15,0 
Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Amyli ................. 10,0 
Mucila~. Tragacanthae 

(1%) ................ 15,0 
Aquae ............ 10,0-15,0 

Pasta Alumine albuminata siehe im IV. Teil unter Aluminiumsalze. 
Pasta Caseini siehe im IV. Teil bei Casein. 

Wismut- Oxychlorid-Pasta 
Rp. Sa.pon. stea.rin. kalin.(hu-

mid .................. 85,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 5,0 
Bism. oxychlorat. . . . . . . . 10,0 
Wenn nötig Konsistenz durch 
Zugabe von etwa.s W a.sser und 

Cold-Cre8rnn ·re~eren. 

(Pasta Bismuthi oxychlorati). 
Wird mit wenig W a.sser aufge­
schäumt und der Schaum auf 
der Haut eintrocknen gelassen. 
Bleicht und erweicht die Haut. 

~asta resorbens {Antiphloglstin). 
Rp. Boli albae sterilis. . . . . . 100,0 

Glycerini . . . . . . . . . . . . . 100,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . 10,0 

Man löst unter Erwärmen im Wasserbade die Borsäure im Glycerin und 
arbeitet den Bolus ein. Dann fügt man unter Einkneten hinzu: 

Rp. 01. Menth. pip ......... 0,1 
01. Gaulther •........... 0,1 
01. Euca.lypti ........... 0,1 
Man kann auch noch zufügen: 
Jodi meta.ll. ............ 0,02 
Acid. sa.licyl. <' • • • • • • • • • • 0,2 

Gelöst in wenig Alkohol. 

Diese Pasta wird heiß aufge­
tragen und hält in genügend 
dicker Schicht die Temperatur 
sehr lange. So verwendet, er­
zeugt die Pa.sta starke Hyper-

ämie. 

Pasta oleosa. 
1. Rp. Amyl. Oryzae . . . . . . . . . 53,0 2. Rp. Cretae levig. . . . . . . . . . . . 65,0 
· 01. Olivar .......•..... 47,0 01. Lini ................ 35,0 
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Oleum Zinci. 
Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 50,0 

01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 50,0 

Pasta Cerae (Schleich). 
Rp. Cerae flav .............. 10,0 

Aquae ................. 15,0 
Schmelzen und einrühren: 

Liq. Ammon. caust. (0,92) 1,0 
weiterrühren, bis eine glatte 
Emulsion resultiert unter 
schwachem Erwärmen, um 
überschüssigen Ammoniak zu 

verjagen. 

Pasta balsamica. 
Rp. Balsam. peruv. . . . . . . . . . 2,0 

Styracis liq. . . . . . . . . . . . . 2,0 
Aquae .... ~ ............ 20,0 
Unter Rühren im W'IU!serbad er­
hitzen, wenn Balsame fein ver-

teilt sind, zusetzen: 
Talci .................. 16,0 
und gut mischen. Diese Pasta 
läßt auf der Haut einen gut haf-

tenden "Überzug. 

Wilkinson-Zinkpasta ist eine Zinkpasta mit einem Zusatz von 10 bis 50% 
Unguentum Wilkinsonii. 

Luftpasta, Pasta fluens (Mattan). Diese Pasta besonderer Art wird auf 
Basis des Gleitpuders, Pulvis fluens, bereitet, das wie folgt hergestellt wird: 

Das Pulvis fluens naturalis ist ein Gemisch von 95 Teilen Lycopodium und 
5 Teilen Zinkoxyd. Man kann dieses zur Herstellung der Mattanpasta benutzen, 
zieht jedoch meist das künstlich hergestellte Pulver vor. 

Gleitpuder (Pulvis fiuens arte1lcia.lis). 
Rp. Amyl. Solan. . . . . . . . . . . . 89,0 

Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 10,0 
Cerae Oarnauba. . . . . . . . . 1,0 

Das Carnaubawachs wird in wenig Äther gelöst und dem Gemisch von 
Kartoffelstärke und Zinkoxyd beigefügt. Man verreibt gut im Mörser und siebt 
ab. Der so hergestellte Gleitpuder hat eine granulierte Struktur und verkleistert 
nicht mit den Hautsekreten. 

Mit Hilfe dieses Puders bereitet man die Pasta fluens wie folgt: 

Pasta fiuens refrlgerans. 
Rp. Pulv. fluent. artef. . . . . . 40,0 

Ungt. cetylic. seu Eucer. 40,0 
Aquae ................. 20,0 

Zinkmattan. 
Rp. Pulv. fluent. artef. . . . . . 40,0 

Zinc. oxydat ........... 10,0 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 30,0 
01. Paraffin. . . . . . . . . . . . 10,0 
Aquae ................. 10,0 

Diese Pasten lassen auf der Haut einen nicht klebrigen, haftenden Überzug, 
der aus winzigen Kügelchen besteht, die sich niemals agglutinieren und durch 
Freilassen von Zwischenräumen Luftzirkulation im Innern des Überzuges möglich 
machen (daher auch der Name Luftpasta). 

Die Pasta fluens verstopft also niemals die Poren, anderseits gibt sie die 
wässerige Fettemulsion leicht an die Haut ab, wodurch eine kühlende Wirkung 
ausgelöst wird. Zur Herstellung des Gleitpuders ist nur Kartoffelstärke geeignet, 
andere Stärkesorten nicht. 

Die Mattanpasten leisten ganz vorzügliche Dienste; auch kann mit ihrer 
Beihilfe ein Kompressionsverband mit Collodium auch im Gesicht ohne jede 
Reizwirkung ausgeführt werden. Man trägt die Mattanpasta, die die nötigen 
Medikamente enthält, auf, läßt trocknen und pinselt dann Collodium auf den 
Pastenüberzug auf. Beim Trocknen übt die Collodiumschicht eine starke Pression 
auf die Applikationsstelle aus, die die Wirkung des Pharmakons durch intimen 
Kontakt fördert. 
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Der Collodiumpastenverband läßt sich alsdann leicht und ohne Reizwirkung 
für die Gesichtshaut ablösen. 

Hautfirnisse, Vernisia, sind Präparate, die auf der Applikationsstelle einen 
gut haftenden, mehr oder minder elastischen 'Überzug hinterlassen und hierdurch 
als Vehikel für Medikamente durch intimen Kontakt die Heilwirkung fördern. 

Abgesehen von wasserunlöslichen Firnissen, die nur seltener verwendet 
werden, wie z. B. Collodiumlösungen, Harzlösungen, Guttaperchalösungen od. dgl., 
kommen hier vor allem wasserdurchlässige Firnisse in Betracht, meist solche, 
die in Pastenform aufgestrichen werden. Auch die wasserdurchlässigen Firnisse 
liefern einen 'Überzug, der keine Luft durchlä.ßt. 

· Die wichtigsten dieser Firnisse haben wir bereits besprochen, nämlich die 
Caseinpasta (siehe C8.sein}, die Alaun-Eiweiß-Pasta (siehe Aluminiumsalze, 
IV. Teil}, das Gelanthum und Gelatine-Lack (siehe Gelatine} sowie den Zinkleim 
(siehe Gelatine und Zinksalze, IV. Teil). 

Auch Gelatinelösungen und Pasten mit Gelatine und Talkum, Zinkweiß 
od. dgl., ferner Gummilösungen (Schleime) usw. können als Firnisse verwendet 
werden. Auch das Unguentum domesticum (siehe dort) ist. eine Art Firnis, 
auch Eiweißlösungen kommen als firnisartiges Vehikel in Frage (Eiweißmaske}, 
ebenso Trockenpinselungen mit Traganth od. dgl. (Linimentum exsiccans). 
Siehe weiter unten Schüttelmischungen. 

Die hautspannende Wirkung solcher Firnislösungen (Gelatine, Gummi 
arabicum usw.) wird auch kosmetisch besonders nutzbar gemacht (vgl. das 
Kapitel Masken im Il. Teil). 

Gelatinefirnis, siehe Gelatine, IV. Teil. 
Auch die Pasta balsamica (siehe Pasten) wirkt als Hautfirhis. 

Kühlsalben und Kiihlpasten, Unguenta et Pasfße refrigeranteB. 
Selbst wasserfreie oder nur wenig Wasser enthaltende Pasten und Salben 

können deutlich kühlend wirken, wenn sie Stärke enthalten (siehe Zinkpasta). 
Im allgemeinen ist die Kühlwirkung aber im wesentlichen vom Wassergehalt 

abhängig, dann aber auch ganz besonders von der Art der Wasser~indung, d. h. 
das Wasser eines gut kühlend wirkenden Präparats darf nicht allzu innig niit 
dem Körper des Präparats (Fett, Stärke, Kaolm usw.} verbunden sein,· damit 
es leicht an die Haut abgegeben werden kann. Gewisse Zusätze, wie essigsaure 
Tonerde, sehr kleine Mengen Menthol usw., verstärken die Kühlwirkung, jedoch 
wird dieselbe in der Hauptsache durch Wasserverdunstung an der Applikations­
stelle hervorgerufen. 

Wichtig ist es zu beachten,. daß Lanolin das Wasser hartnäckig festhält, man 
also zur Herstellung von Kühlsalben und Pasten mit der Dosierung des Lanolins 
zurückhaltend sein muß. Dagegen ist hydrophile Vaseline (Eucerintyp} besonders 
als Fettkörper für solche Kühlpräparate geeignet, auch Cold-Cream usw. 

Von pulverförmigen Zusätzen kommen vor allem Magnesiumcarbonat, 
Stärke und ganz besonders Gleitpuder in Frage. 

Auch trockene fettfreie Pasten mit viel Wasser (Pasta aquosa} kühlen natürlich 
gut, auch die trockenen Stearatcremes mit oft 70 bis 80% Wasser wirken vorzüglich 
kühlend. Kühlpasta Unna. 

Rp. Magnes. carbon. . . . . . . . . . 2,5 
Liq. Alumin. acet. . . . . . . . 5,0 
V aselini • . • . . . . . . . . . . . . . . 4,0 
Lanolini hydr. . . . . . . . . . . . 1,0 
Statt Vaseline besser Ungt. ce­
tylicum oder Eucerin zu 

nehmen. 

Mattan·Ktlhlpasta. 
Rp. Pulf. fluent. artef •..••..• 

Ungt. cetylic. . ........ . 
Aquae ................ . 

40,0 
40,0 
20,0 
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Ktlhlpasta mit Menthol. 
Rp. Ungt. lenient. . . . . . . . . . . 50,0 

Pulv. fluent. . . . . . . . . . . . 30,0 
Aquae ................. 20,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,2 

Ktlhlereme, nlchtfettend. 
Rp. Stearati simpl. . . . . . . . . 100,0 

Amyli ..... '.'......... 5,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,~ 

Sehüttelmisehungen, Laevigationes, SUBpenBiones sind Aufschlii.mmungen 
wasserunlöslicher Körper in wässerigem Vehikel, manchmal auch unter Alkohol­
zusatz bereitet, wobei gewisse Medikamente ganz oder teilweise in Lösung ge­
bracht werden. Sie sind praktisch als verdünnte Trockenpasten aufzufassen. 

In konzentrierterer Form werden die Schüttelmischungen als Trocken­
pinselungen bezeichnet, wenn sie Gummischleim od. dgl. enthalten, nennt man 
sie auch (wenig gerechtfertigt) austrocknende Linimente, Linimenta ex­
siccantes. · 

Die meisten Medikamente wirken in Form einer Schüttelmixtur appliziert 
am kräftigsten, besonders wenn dieselbe Alkohol enthält. 

Die einfache Suspension enthält etwa 30% fester Bestandteile, oft aber 
auch viel weniger. 

Die konzentrierte Suspension (Trockenpinselung) enthält oft bis. etwa 50% 
fester Bestandteile, häufig auch weniger. 

Eine Grenze zwischen Suspension und Trockenpinselung ist also nicht zu 
ziehen, was praktisc~ auch belanglos ist. Dagegen sind die austrocknenden 
Linimente durch ihren Gehalt an Gummi gekennzeichnet, der ihnen oft die 
Wirkung eines Hautfirnisses verleiht; sie enthalten meist sehr wenig feste Be­
standteile. Das Picksehe Llniment ist als Vehikellediglich ein Tragantschleim. 

Es existieren aber auch unter dem Namen Pinselungen, Aufschlä.mmung usw. 
Präparate, die Gummischleim od. dgl. enthalten, so daß auch hier nicht rigoros 
unterschieden werden kann. 

Einfache Sehtlttelmisohung. 
Rp. Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 15,0 

Amyli................. 5,0 
Talci .................. 10,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Aquae ................. 55,0 

Llnlmentum exsiooans 
(Teer-Schwefel-Pinselung). 

Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . 3,0 
Anthrasoli. . . . . . . . . . . . • 2,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . 15,0 
Tragacanth. . . . . . . . . . . 2,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 

Iohthyol-Sohwefel-Trookenpin­
selung. 

Rp. Ichthyoli ...... ~ . . . . . . . 5,0 
Sulfur. praeo............ 5.0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 10,0 
Talci .•................ 10,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Aquae ................. 25,0 

Winter, Hdb. d. Part'Umerle. 3. Aufl. 

Trookenpinselung. 
Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 4,0 

Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 26,0 
Acid._ ~licyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
Kaoliiri ................ 12,0 
Amyli . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,0 
Spir. Vini dil., 70% . . . . . 50,0 

Sohwefel-Salioyl-Trookenpinse· 
lung. 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 2,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 10,0 
Talci .................. 10,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 7,0 
Spir. Vini dil. (70%) . . . . . 20,0 

Zinnober· Sohilttelplnselung. 
Rp. Cinnabaris . • . . • . . . . • • . . 1,0 

Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 5,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . 10,0 
Talci .................. 10,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Spir. Vini dil. (50%)- .... 59,0 
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Linimentum exsiooans (Piek). 
Rp. Tragacanthae pulv. . . . . 5,0 

Linimentum exsiocans cum sul­
fure (Velel). 

Glycerini ...... ; . . . . . . 2,0 
Aquae . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 
Mit Ichthyol 2-3%, Schwefel 

3%, Anthrasol 2-3% usw. 

Rp. Zinci o:x:ydat. 
Talci 
Glycerini 
Aq. destill. . . . . . . . . . aa 25,0 

S. Neissersche Schüttel­
mischung. 

Rp. Sulfur. praec. . . . . . . . . . 5,0 
Zinc. o:x:ydat. . . . . . . . . . 5,0 
Camphorae . . . . . . . . . . . . 1,0 
Tr~~~hae .. :... . . . . 1,5 
Spll'. Vrm . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Aquae Calcis ad. . . . . . . . 200,0 

Rp. Ferri o:x:ydat. rubr. . . . . • 0,1 
Zinci oxydat. 
Glycerini . . . . . . . . . .. aa 10,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 35,0 

S. Lotio zinci o:x:ydati nach 
Her:x:heimer. 

Rp. Ferri oxydat. rubr ....... 0,2 

Rp. Flor. sulfur. 
Glycerini 

Zinc. o:x:ydat. 
Glycerini 
Aq. Rosar. . . . . . . . . • . aa 20,0 
S. Analog der vorstehenden 
Lotio zinci, aber konzentrierter. 

Rp. Lact. sulfur. 
Spir. Vini 

Aq. Amygdalar ....•• aa 10,0 
Aq. Calcis ..........••.. 50,0 

Aq. destill. . . . . . . . . . • aa 15;0 
Mucil. Gummi arab. . . . . . 5,0 

(Her:x:heimer). 

Rp. Bism. subnitr. 
Zinc·. oxydat. 
Talci 
Glycerini . . . . aa 15,0-20,0 
Aq. destill. ......... ad 100,0 

(Hoffmann). 

(Veiel). 

Kummerfeldsehes Wasser. Für dasselbe sind zahlreiche Modifikationen 
bekannt. 

Rp. Camphorae •............ 
Gummi arab .......... . 
Sulfur. praec. . ........ . 
Glycerini ............. . 
Aq. Rosar •.............. 
Aq. Ca.Icis •............. 

1,0 
2,0 

12,0 
5,0 

40,0 
45,0 

Rp. Camphorae 

Rp. Camphorae ............ . 
Gummi arab •.......... 
Sulfur. praec. . ........ . 
Glycerini ............. . 
Aq. Rosar ............. . 

Gummi arab ........ aa 6,0 
Sulfur. praec. . .... 20,0-28,0 
Aq. Calcis......... ad 200,0 

1,0 
2,0 

10,0 
5,0 

82,0 

Strenpnder, Pulveres inspersorii (siehe auch im li. Teil), wirken entzündungs­
widrig und absorbierend (austrocknend). 

Sie enthalten Talkum, Zinkoxyd, Titandioxyd, Kaolin (besonders kolloidalen 
Kaolin), Stärke, Erdalkalicarbonate, manchmal auch Kieselgur und Iriswurzel­
pulver oder Lycopodium. 

Zusätze von Zink- und Magnesiumertearat fördern das Anhaften, verschmieren 
aber leicht die Poren. 

Zu Streupulvern gegen Intertrigo usw. an schweißfeuchten Stellen (Achsel­
höhlen, Füße, Anal- und Genito-femoral-Gegend ist der Gebrauch von stä.rke­
haltigen Pudern zu reichlichem Bestreuen nicht angezeigt, wegen der sauren 
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Verkleisterung der Stärke, die in dieser Form Reizungen verursachen kann. Gut 
verwendbar sind dagegen Amyloform und Pulvis fluens, die nicht verkleistert 
werden (s. Gleitpuder). 

Speziell ein Zusatz von Titandioxyd ergibt Puder mit unerreichter Deckkraft 
und Haftfestigkeit. 

Rp. Taloi ................. . 
Amyli ................ . 
Zino. oxydat. . ....... . 
Titan. bioxyd .......... . 

Rp. Taloi ................. . 
Kaolin. coll. . ......... . 
Magnes. oarbon. . ...... . 
Zino. stearin ........... . 
Titan. bioxydat ........ . 

Pulvis dlachylon. 

40,0 
20,0 
10,0 
0,5 

60,0 
20,0 
10,0 

2,5 
7,5 

Rp. Plumb. stearin. . . . . . . . . . 9,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . 3,0 
Amyli ................. 88,0 

Rp. Zinc. oxydat. 
Lycopodii . . . . . . . . . . aa 100,0 
Sol eosini, 1% ......... 10,0 

S. Lycopodium cuticolor 
(Pinkus-U nna). 

Rp. Boli rubr. . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Boli alb. . . . . . . . . . . . . . . . . 2,5 
Magnes. carbon. . . . . . . . . . 4,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 5,0 
Amyl. Oryzae . . . . . . . . . . . 8,0 

S. Pulvis cuticolor (Unna). 

Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 870,0 
Zinc. stearinic ......... 100,0 
Acid. borio. . . . . . . . . . . . 30,0 

Rp. Taloi veneti . . . . . . . . . . . . 30,0 
Natr. bicarbon.......... 1,0 

S. Festhaftender Talkpuder 
(Pinkus). 

Rp. Kaolin. coll. . ......... . 
Amyli ................ . 
Talci ............... .. 
Zinc. oxydat ........... . 
Magnes. carbon. plumos. 
Titan. bioxydat ........ . 

Rp. Talci ................. . 
Kaolin. coll. . ......... . 
Zinc. oxydat. . ........ . 
Magnes. carbon. . ...... . 
Titan. bioxydat ........ . 

20,0 
30,0 
30,0 
12,0 

3,0 
5,0 

34,0 
6,0 

10,0 
2,0 
2,0 

V asenolpuderersatz. 
Rp. Ungt. lanovasel. . . . . . . . 200,0 

Zinc. oxydat. . . . . . . . . . 700,0 
Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 

Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 850,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . 150,0 

Rp. Talci ................. , 650,0 
Zinci oxydat. . . . . . . . . . 350,0 

Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 895,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . 100,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 5,0 

Rp. Talci ................ . 
Zinc. oxydat. . ....... . 
Alumin .............. . 
Lycopodii ............ . 

750,0 
50,0 
50,0 

150,0 

Einfiuß des Applikationsmodus auf den therapeutisch-kosmetischen Effekt. 
Die Art der Verwendung der kosmetischen Mittel kann sehr großen Einfluß 

auf den kosmetischen Effekt nehmen. Applizieren wir z. B. eine alkoholische 
Lösung in Form von Einreibungen unter Luftzutritt, so erzielen wir Kühlwirkung 
und (abgesehen von Zusätzen spezieller Art) kräftigende, tonische Wirkung. 
Verwendet man dagegen dieselbe Lösung in Form von Kompressen, unter Luft­
abschluß so erzielt man Wärmegefühl und Hautreizung. 

Verwendet man eine Schwefelseife zum Waschen und spült den Schaum 
dann sofort ab, so erzielt man eine nur ganz oberflächliehe Wirkung. Läßt 
man aber den schwefelhaltigen Schaum längere Zeit stehen oder gar auf der 
Haut eintrocknen, so erzielt man eine kräftige Wirkung. Im allgemeinen macht 
kräftiges Einreiben eines Mittels die Wirkung des kosmetischen Prinzips ener­
gischer. Der Effekt kann auch durch die Art des Einreihens erheblich modifiziert 

liS• 
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werden. So wirkt Aufreiben mit einer Bürste viel energischer als Aufreiben mit 
der Hand usw. Auch Zusätze von Sand, Bimsstein od. dgl. zu Schwefelseüe 
intensivieren die Schwefelwirkung durch Friktion. 

Lose aufgestreut ist Schwefel nur als austrocknendes indüferentes Pulver 
wirksam, kräftig in die Haut eingerieben zeigt er aber auch in dieser Pulverform 
gute Schwefelwirkung. 

Man hüte sich jedoch, dieses Einreiben zu übertreiben, in vielen Fällen darf 
es überhaupt nicht stattfinden, so bei Präparaten, die Quecksilbersalze enthalten, 
auch bei Salicylsäure u. a., weil dieses Einreiben einmal tiefe Resorption be­
günstigt und so zu Intoxikationen führt, dann aber auch lokal äußerst schwere 
Reizungen hervorrufen kann. So wird die durch sanftes Aufstreichen milde und 
kräftig genug wirkende harmlose weiße Präzipitatsalbe durch brutales Einreiben 
zu einer heftig reizenden Salbe, die lokal schwere Entzündungen hervorrufen 
kann. 

Auch die vorbereitende Behandlung mit (meist alkalischer) Seüe (Sapo 
kalinus oder viridis) zum Erweichen der Haut, bzw. gleichzeitiger Unterstützung 
der Schwefelwirkung, die so oft in der Dermatologie Anwendung findet und bis 
zum Eintritt einer Dermatitis arteficialis getrieben wird, ist nur mit größter 
Vorsicht anzuwenden und in der therapeutischen Kosmetik so gut wie verlassen. 

Zur Intensivierung der Schwefelwirkung genügen geringe Zusätze kohlen­
saurer Alkalien, auch Erweichung der Haut mit neutraler Seüe, vollständig. 
Noch besser ist es, soweit es sich um Erweichung der Haut handelt, dieselbe, so­
weit es die zu bekämpfende Anomalie gestattet (nicht bei Ekzemen!), durch 
einen Salbenmazerationsverband od. dgl. zu bewirken. 

Auch besonders inniger und gleichbleibender Kontakt des Pharmakons mit 
der Haut fördert die Wirkung der Medikamente. Dies läßt sich durch Ver­
wendung von Hautfirnis als Vehikel oder durch den Kompressionsverband 
erreichen. 

Badezusätze kosmetisch-therapeutischer Natur. 
Als Ergänzung zu dem Kapitel Badezusätze im II. Teil sollen hier kurz 

einige Zusätze spezieller Natur Erwähnung finden, die bei der kosmetischen Be­
handlung leichter Dermatosen, teilweise auch durch prophylaktische Anwendung 
Nutzen bringen können. 

Es kann also nicht die Rede davon sein, in diesem Abschnitt rigorose baineo­
therapeutische Maßnahmen zu besprechen, sondern nur im oben angedeuteten 
Sinne einige effektiv oder relativ anodine kosmetische Methoden der Behand­
lungsweise durch Bäder darzulegen, wie sie in ihrem Wesen, sowohl vom pro­
phylaktischen wie kurativen Standpunkt, den Prinzipien der kosmetischen 
Therapie entsprechen. 

Die nachstehend angegebenen Mengen beziehen sich auf ein Vollbad von 
zirka 250 l Wasser. 

Stärkebad. Man rührt Stärke 300,0 mit kaltem Wasser 2000,0 zu einer dünnen 
Milch an, die dem warmen Badewasser zugesetzt wird. 

In vielen Fällen wird auch Erhöhung des Stärkezusatzes auf etwa 500,0 
für ein Vollbad in Frage kominen, eventuell auch Verwendung löslicher Stärke 
(vgl. Schlankheitsbäder). 

Ein alkalisches Stärkebad wird bereitet, indem man ein Gemisch gleicher 
Teile Stärke und Natriumbicarbonat mit Wasser anrührt und zusetzt. 

Gaston empfiehlt vorheriges Anreiben dieses Gemisches mit wenig Olivenöl 
zur Pasta und von dieser etwa 100,0 für ein Vollbad zuzusetzen (vorher mit 
warmem Wasser anzurühren). 



Therapeutisch-kosmetische Elementarfunktion. - Badezusätze. 837 

Mehlbad. Dieses wird in a.naloger Weise wie das Stärkebad bereitet, wirkt 
auch ä.b.nlich, nur verschieden durch den Klebergehalt des Mehles. 

Man rührt aus Weizen- oder Hafermehl 300,0 mit kaltem Wasser 200,0 einen 
dünnen Teig an, der dem Bade zugerührt wird. 

Bolus-(Ton·) Bad. Bolusalba 500,0 mit warmem Wasser q. s. zu einer Milch 
verrühren und diese in das Bad einrühren. 

In vielen Fällen kommt auch ein kombiniertes Bolus-Stärke-Bad zur Ver­
wendung. Bolus 300,0 und Stärke 200,0 zusammen mit kaltem Wasser zur 
Milch anrühren und diese zusetzen. 

Kleienbad. 1 bis 2 kg Weizenkleie mit öl Wasser auskochen und den Auszug 
nach Durchseien dem Bade zusetzen. 

Mehl-, Bolus- und Kleienbäder werden als entzündungswidrig bei Ekzemen 
usw. verwendet. Kleienbad speziell gegen Pruritus. 

Auch das 
Agar-Agar-Bad wirkt entzündungswidrig und juckstillend. 150 bis 300 g 

·Agar-Agar in 200,0 Wasser lösen und dem Bade zusetzen. 
Gelatinebad. 500,0 Gelatine in 2000,0 Wasser einweichen und dann lösen. 

Der erhaltene warme Schleim wird dem Bade zugesetzt. 
Analog wirkt auch das 
Leimbad. 1000,0 Kölnerleim in 5000,0 Wasser quellen lassen imd lösen. 

Lösung dem Bade zusetzen. 
Gelatine- und Leimbad werden häufig mit Schwefel und Teer kombiniert. 
Gelatine und Leim wirken entzündungswidrig und reizmildemd, in letzterer 

Hinsicht auch als reizmildemder Zusatz zu Teer- und Schwefelbädern, oft an­
gebracht. 

Leim-Schwefel-Bad. 500,0 Tischlerleim in 3000,0 Wasser quellen und lösen. 
Diese heiße Lösung dem Bade zusetzen, in dem vorher 100,0 Sohwefelleber 
gelöst wurde. 

Statt Leim kann man auch Gelatine verwenden. In den meisten Fällen wird 
man aber viel weniger Leim, bzw. Gelatine als Zusatz brauchen, wenn das Haupt­
gewicht auf Schwefelwirkung gelegt wird. In solchen wird man mit 200,0 bis 250,0 
Leim oder Ge1atine reichlich auskommen. 

Leim-Schwefel-Teer-Bad. Im Badewasser zuerst 75,0 Schwefelleber lösen; 
inzwischen 50,0 Birkenteer (gereinigt) und 5,0 Ammoniaksoda in 500,0 Wasser 
lösen und diese durchgeseihte Lösung dem Bade zusetzen. Zuletzt eine Lösung 
von 150,0 Gelatine in 1000,0 Wasser einrühren. 

Caseinbad. 100,0 trockenes Casein mit 30,0 Borax mischen, in warmem 
Wasser lösen und dem Bade zusetzen. 

Auch frischgefälltes Casein, mit Alkali zur Lösung gebracht, kann Verwendung 
finden. 

Das Caseinbad wirkt entzündungswidrig und juckstillend. 
Wirkt vorzüglich bei entzündlichen Dermatosen, ganz besonders in Kom­

bination mit Ichthyol. 
Casein-Ichthyol-Bad. Wie vorstehend erwähnt, ein Caseinbad bereiten und 

in dasselbe kurz vor dem· Einsteigen eine Lösung von 50,0 Ichthyol in 2000,0 
heißem Wasser zusetzen. 

Auch Casein-Teer-Bäder wirken vorzüglich, ebenso Casein-Stärke-Bäder, 
Casein-Ton-Bäder usw. 

Permanganatbad, speziell gegen Furunkulose und Akne. 3,0 bis 4,0 Kai. 
hypermangan. für ein Vollbad. Vorsicht, bräunt die Haut und befleckt die 
Wäsche. 

Schwefelbad. 50,0 bis 100,0 Kaliumsulfid in Wasser lösen und dem Bade 
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zusetzen. Für ein alkalisches Schwefelbad nimmt man ein Gemisch von 100,0 
Kaliumsulfid. und 50,0 Kristallsoda. 

Auch durch Zusatz von V}eminckxscher Lösung 100,0 bis 200,0 auf ein 
V ollbad kann man Schwefelbäder bereiten; man sei aber mit dem Zusatz dieser 
Lösung vorsichtig und beginne mit 50,0. 

Ein sehr mildes, dabei aber äußerst wirksames Schwefelbad (Schwefel in statu 
nasoendi wirkend) wird mit Natriumthiosulfat bereitet. 

Man löst 150,0 Natriumthiosulfat in wenig warmem Wasser und fügt die 
Lösung dem Bade zu. Während des Einsteigens setzt man dem Bade noch 75,0 
starken Essig unter Umrühren zu. 

Wie bereits erwähnt, ist manchmal ein gleichzietiger Zusatz von wenig Gelatine 
angebracht, um Reizwirkung des Schwefels zu vermeiden. Für Thiosulfatbäder 
kommt eine mögliche Reizwirkung des Schwefels nicht in Betracht, dagegen 
sehr bei Bädern mit Sol. Vleminckx. 

Teer-Schwefel-Bad. 75,0 Kaliumsulfid und 50,0 Anthrasol in Wasser lösen 
und zusetzen. 

Tanninbad (Eiohenlohebad). 
1. Tannin, 50,0, gelöst in Wasser 200,0. 
2. Ein Dekokt von Eichenrinde 500,0 bis 1000,0 in Wasser 6000,0. 
Sandbad. Feiner Flußsand (Quarzsand) wird auf etwa 50° C erhitzt (eventuell 

auf 55 bis 60° Maximum) und in eine Holzwanne oder Kiste eine etwa 10 cm 
hohe Schicht des warmen Sandes eingefüllt, auf die der Patient in eine Decke 
gehüllt gelegt wird. 

Nun wird der ganze Körper mit heißem Sand zugedeckt mit Ausnahme der· 
Brust und der Bauchdecke, die frei bleiben müssen. 

Dieses Bad ist kräftig schweißtreibend und ruft starke Hyperämie hervor. 
Besonders zweckmäßig für Teilbäder für die Extremitäten. 
Silicatbad. 200,0 bis 300,0 Natron- oder Kaliwasserglas für ein Vollbad, even­

tuell mit Säurezusatz (50,0 Citronensäure oder 150,0 starker Essig). Dieses 
Bad bleicht die Haut. 

Kochsalzbad. 3000,0 Kochsalz auf ein Vollbad. Temperatur 35 bis 40°, Dauer 
15 bis 20 Minuten. Zur. allgemeinen Kräftigung. 

Teerbad. Ein einfaches Teerbad wird durch Zusatz ·von 50,0 gereinigtem 
Birkenteer oder Anthrasol bereitet. Im allgemeinen vorsichtige Dosierung. 
Im Anfang besser 25,0 bis 30,0 Teer. 

Gelatinezusatz ist zu empfehlen, z. B. 50,0 Gelatine in 400,0 Wasser einweichen 
und lösen; dann eine Lösung von 10,0 Kristallsoda in 100,0 heiße:.;rt Wasser lösen 
und zumischen. Inzwischen hat man folgendes Gemisch bereitet: 

Teer .............. 30,0-50,0 
Ammoniak, 25% ........ 10,0 

das eine Viertelstunde gut durchgerührt wird. Dann gibt man die Gelatine-Soda­
Lösung heiß zum Teergemisch und rührt so lange, bis eine dunkle gelatinöse 
Masse resultiert, die nun in etwa 3000,0 Wasser heiß gelöst, und dem Bade zu­
gesetzt wird. 

Wirkt juckstillend und antiparasitär. Bei parasitären Affektionen aller Art, 
Ekzemen usw. 

Ölbad. Dasselbe wird unter Verwendung hydrophil gemachter Öle bereitet. 
Ein solches Bad ist äußerst wertvoll zur Bekämpfung asteatotischer Anomalien 
der Haut, ebenso prophylaktisch im allgemeinen Sinne; seine therapeutische 
Wirkung kann durch medikamentöse Zusätze auf die wichtigsten Dermatosen, 
wie Akne, Ekzeme aller Art, Rosaoea, Pruritus, Intertrigo usw., ausgedehnt 
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werden. Ölbäder sind auch, ganz abgesehen von einer spezüisch-therapeutischen 
Wirkung, wertvoll für Personen, die auch im heißen Bad größere Wärmeverluste 
erleiden und nach dem Bade frösteln (anämische Zustande usw.). Hier bewirkt 
der Ölzusatz ein wohltuendes Gefühl der Erwärmung nach dem Bade, das sonst 
bei Anäinikern usw. nicht zu erzielen ist. 

Zur Bereitung des Ölbades bedarf man eines entsprechend präparierten 
fetten Öles, das in hydrophilem Zustande im Badewasser zu einer gleichmäßigen 
milchigen Flüssigkeit verteilbar ist, also nach dem Eingießen sich gleichmäßig 
verteilen läßt und nicht wie gewöhnliches fettes Öl auf dem Wasser schwinimt. 

Das so vorbereitete Bad stellt also nach dem Erngießen und Verteilen des 
hydrophilen Öles eine gleichmäßige milchige Flüssigkeit dar, in der der Körper 
des Badenden von einer dünnen Fettschicht umgeben ist. 

Badeöle (siehe auch Shampooniermittel, Ölshampoons im li. Teil). 

1. Rp. 01. Olivar. . . . . . . . . . . . 100,0 2. Rp. 01. Olivar. . . . . . . . . . . . . 100,0 
Sapon. kalin oleinici . . 25,0 Sapon. Tri oleinici . . . . . 20,0 
Sulforiciruiti . . . . . . . . . 2,0 Bis zur Lösung erwärmen. 
Mischen und bis zum Klar-

werden erwärmen. 

Diese Öle werden am besten mit warmem Wasser bis zum Erhalten einer 
milchigen Emulsion geschüttelt und diese erst in das Badewasser eingerührt. 
Eventuelle Medikamentzusätze werden, je nach ihrer Löslichkeit, entweder im 
hydrophilen Öl oder dem zuzusetzenden Wasser gelöst, so daß die einzugießende 
Emulsion die Medikamente in Lösung, bzw. feinster Verteilung enthält. 

Auch emulgierte Cremes, die vorher mit heißem Wasser zu einer milchigen 
Flüssigkeit verdünnt wurden, können dem Bade zugesetzt werden in Form des 

Milchbades, das im Prinzip wie das Ölbad wirkt, nur vielleichtel"ß Anfettung 
des Körpers mit sich bringt, was in vielen Fällen, speziell vom prophylaktischen 
Standpunkt, vorzuziehen ist. Man kann den Fettungsgrad des Milchbades durch 
Verwendung einfacher Stearate (Stearatum simplex) mit relativ geringem Fett­
gehalt sehr schwach halten oder ihn beliebig verstärken, indem halbfette Stearate 
mit zirka 50% Fettgehalt zur Anwendung gebracht werden. Wichtig ist es aber, 
:wie gesagt, daß diese Cremes vor dem Zugeben durch Erwärmen mit Wasser, 
eventuell unter Zusatz von Tri-Seife, medizinischer Seife od. dgl. zu einer gut 
flüssigen Milch verdünnt werden (siehe auch die Kapitel Emulsionen, Teintmilch 
und Toilettecremes im II. Teil). 

Schaumbad, Schlankheitsbäder und aromatische Badezusätze siehe im 
li. Teil. 

Anschließend an die Badezusätze soll hier das sog. 

Paraffinbad 
kurz besprochen werden. 

Diese Prozedur, wohl besser als Paraffindonehe zu bezeichnen, wird als 
Abmagerungsmaßnahme sehr häufig angewendet, obwohl die Ansichten über 
ihre Zweckmäßigkeit sehr auseinandergehen. 

In einer mit Kautschukpolstern od. dgl. ausgelegten flachen Spezialwanne 
befindet sich Patient in halb liegender Stellung, völlig nackt, nur mit einer 
eng anliegenden Trikothose oder Binde zum Schutze der Orifizien bekleidet; 
er liegt zunächst auf dem Rücken, die Arme hochgehoben und die Hände kreuzen 
sich im Nacken. Später in Bauchlage (für Rückenguß) werden die Arme durch 
assistierendes Personal hochgehalten. 

Man spritzt nun mit Hilfe einer Spritzpistole (früher goß man einfach oder 
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strich mit dem Pinsel auf) verflüssigtes Paraffin (Schmelzpunkt 45 bis 50° C) 
zu~rst in Rückenlage, dann in Bauohlage über den ganzen Körper, bis dieser mit 
Ausnahme der hochgehaltenen Arme, die zur Aufrechterhaltung der Haut­
atmung frei bleiben müssen, bis zum Hals (Hals und Gesicht bleiben selbstredend 
ebenfalls frei!) von einer 1 bis 2 mm dicken Paraffinschicht bedeckt ist. 

In ruhiger Lage läßt man das Paraffin erstarren, das den Körper als fest an­
liegende Decke umhüllt. 

Unter dieser stellt sich bald starker Schweißausbruch ein. Die Paraffin­
decke bleibt nach dem Erstarren etwa 1/z Stunde, oft auch länger, liegen, dann 
wird sie abgezogen. 

Durchschnittlich erzielt man pro Bad 600 bis 800 g Gewichtsabnahme. Ein 
dem Paraffinbad vorausgehendes Kastendampfbad intensiviert die Wirkung 
der Paraffindecke nicht unerheblich. 

Die Anwendung des Paraffinbades erfordert Geschicklichkeit und Erfahrung 
und vor allem ärztliche Kontrolle. Paraffinbäder sind nur Personen mit absolut 
normaler Herztätigkeit zu gestatten, auch Lunge vorher prüfen. 

Anwesenheit eines Arztes, der Herztätigkeit auch während des Bades über­
wacht, unbedingt erforderlich. 

II. Spezieller Teil. Die Methoden der praktischen 
Kosmetik. 

Die populäre Kosmetik. 
Die wissenschaftliche Methodik der Körperpflege, wie sie heute in Spezial­

instituten und im Hause geübt wird, hat sich in den letzten Jahren ganz außer­
ordentlich vervollkommnet. 

Die Körperpflege ist in der heute angewendeten methodischen Form in erster 
Linie dazu bestimmt, allgemeinen ästhetischen Begriffen Rechnung zu tragen 
und störende Defekte nichtpathologischer Art zu beseitigen, bzw. zu korrigieren 
und ganz speziell die Degenerationserscheinungen vorgerückten Alters zu be­
kämpfen. Alle diese Bestrebungen gipfeln in dem heute sicher auch in sozialer 
Beziehung durchaus berechtigten und verständlichen Wunsche, auch in vor­
gerückterem Alter jung zu erscheinen. 

Die moderne Kosmetik bietet vor allem der Frau Gelegenheit, ihre natür­
lichen Reize in geschickter Weise zu unterstreichen, und dürfen wir feststellen, 
daß in dieser Hinsicht das Raffinement im Gebrauch kosmetischer Mittel ganz 
Erstaunliches zu leisten vermag. Vom Standpunkte der ärztlichen Kosmetik 
ist die sorgfältige Pflege des Körpers als wirksame prophylaktische Maßnahme 
von größter Bedeutung, weil sie vernachlässigte maligne Formen der Derma­
tosen nicht aufkommen läßt und so dem ärztlichen Kosmetiker die Behand­
lung im Sinne kosmetisch-therapeutischer ·Maßnahmen, ungemein erleichtert, 
bzw. oft erst möglich macht. 

Dazu kommt noch der große psycho-therapeutische Wert geeigneter kos­
metischer Behandlung, die durch geschickte Maßnahmen entstellende Inästhe­
tismen, wenn oft auch nur durch palliative Mittel, zu mildem oder ganz zu ver­
decken in der Lage ist, denn Erfolge dieser Art bedeuten für die mit solchen 
Defekten behafteten Personen oft eine moralische Stütze von psychologisch 
unschätzbarem Wert, bringen sie doch den vcin der Natur so stiefmütterlich 
Bedachten Erlösung von einer schwer lastenden Oppression. 

In dieser Hinsicht leistet die moderne populäre Kosmetik wirklich ganz 
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Hervorragendes, auch wenn sie häufig nur zur Schaffung von lliusionen Zu­
flucht nimmt. 

1. Gesichts- und Hautpflege in allgemeinen. 

Un beau viBage eBt Ze plU8 beau 
de tvUB leB BpectacleB. 

(La Bruyere.) 

Es ist begreiflich, daß unter allen Methoden der präventiven Kosmetik die 
Pflege qes Gesichtes den größten Platz einnimmt. Gerade die präventive Pflege 
der Gesichtshaut ist aber auch berufen, den Verheerungen des Alters in wirkungs­
vollster Weise vorzubeugen. Es gibt keine einzige Methode reparativer Art, die 
auch nur im entferntesten das erreichen kann, was eine zeitig einsetzende ratio­
nelle Gesichtspflege, schon im jugendlichen Alter gewohnheitsmäßig angewendet, 
zu leisten vermag. Bereits eingetretene senile Veränderungen der Haut lassen 
sich, namentlich bei vernachlässigter, ungepflegter Haut, überhaupt nicht be­
seitigen, denn sie treten da sehr markant und einschneidend auf (Falten, Runzeln' 
usw.), man kann sie höchstens oberflächlich verwischen, wenn die reparative 
Behandlung zeitig genug einsetzt, handelt es sich aber um ausgesprochene tiefe 
Furchen, so ist jede Mühe vergebens. 

In diesem Falle können vom Arzte eventuell chirurgische Eingriffe zwecks 
Anspannen der Haut gemacht werden, die das Übel bis zu einem gewissen Grade 
beseitigen können, aber auch nicht auf die Dauer. 

Es darf aber nicht vergessen werden, daß Störungen des Stoffwechsels und 
Sekretionsanomalien des endokrinen Systems, wie auch krankhafte Vorgänge 
der verschiedensten Art, speziell auch die als Begleiterscheinung oft ·auftretende 
rapide Abmagerung hier solche Veränderungen verursachen können, die, bei 
jugendlichen Individuen, mit Behebung des kausalen Momentes von selbst 
verschwinden, bei älteren Personen aber, falls die nötige präventive Pflege 
mangelt, sich dauernd etablieren können. 

Die Bildung der Runzeln beruht auf Lockerwerden der Haut durch Schwund 
des subkutanen Fettgewebes und Abflachung der Papillen. Senile Runzeln 
setzen zuerst knapp unter dem Ohr am Halse ein, wo sie schließlich auch Ringe 
bilden (Altersringe, besonders bei Frauen). Auch hinter dem Ohr und dicht an 
der Ohrmuschel an der Wange treten diese senilen Falten auf, besonders aber 
im äußeren Augenwinkel (Krähenfüße, Patte d'oie). Stirnfalten sind oft in ganz 
jugendlichem Alter zu beobachten, besonders die vertikalen Falten an der 
Nasenwurzel (Denkerfalten). Aber auch Querfalten sind häufig frühzeitig zu 
konstatieren, infolge übler Gewohnheit die Stirne kraus zu ziehen. 

Nachstehend einige Literatur-Vorschriften für Mittel gegen 
Runzeln. 

Rp. Spir. Lavandul.. . . . . . . . 10,0 
Spir. Rosmarini . . . . . . . 10,0 
Tmct. Nuc. vomic...... 2,0 
Tinct. cort. Citr........ 20,0 

misce tune adde: 
Tinct. Ratanhiae . . . . . . 1,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 150,0 
S. Gegen Runzeln (Gastou). 

Rp. Alumin. . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Aq: Ro~~· . . . . . . . . . . . . 100,0 
Sprr. Vllll. . . . . . . . . . . . . 45,0 
S. Mixture astringente contre 

les rides (Gastou). 
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Rp. Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Cort .. C_hinae pulv. . . . . . . 2,0 
Tannm1................ 1,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . . 3,0 
Paraff. liq. . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Rp. Tinct. Nuo. vomic....... 0,8 
· Tinct. Benzoes . . . . . . . . . 2,0 

Adip. suill. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Tinct. Quillaiae . . . . . . . . 1,0 

S. GegenRunzeln(Gastou). 
S. Gegen Runzeln (Guillot). 

Rp. Ta?Jlini .. : . . . . . . . . . . . . . 3,0 
Sp1r. \Trm. . . . . . . . . . .. . . 150,0 
Aq. destill ............. 150,0 
Aq. colon.............. 50,0 

S. Gegen schlaffe Haut (Guillot). 

Als altes Hausmittel erwähnen wir hier den Zusatz von Weizenkleie zum 
Waschwasser. Man kocht 2 Teile Weizenkleie mit 5 Teilen Wasser 5 Stunden 
lang und setzt die Abkochung dem Waschwasser z~. 

Mandelkleie wird analog verwendet. 
Die Wirksamkeit solcher Runzelmittel ist recht problematisch, sie seien hier 

nur dokumentarisch erwähnt. Die moderne Kosmetik trachtet nicht darnach, 
spezüische Mittel gegen Runzeln usw. anzuwenden, sondern bekämpft diese 
im Zuge rationeller kombinierter Hautpflegemethoden, deren Erfolg allgemeiner 
Art durch Spannung und Glättung der senil erschlafften Haut, auch Altersfalten 
abschwächen hilft. 

Dokumentarisch seien hier auch Hautpflegemittel, die den Saft von Lilien­
zwiebeln enthalten, erwähnt, denen man von alters her eine gute spezüische 
Wirkung gegen Hautrunzeln zuschreibt, z. B. (Kornhold): 

Rp. Cerae alb. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Succ. bulb. Lilior ....... 60,0 
Mellis depur. . . . . . . . . . . . 15,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 12,0 

In allerletzter Zeit ergaben Versuche mit Vitamin A, bzw. Provitamin A 
oder Carotin in fetter Lösung überraschend (nach Jannaway, Gattefosse 
u. a.) günstige Resultate, um senil degenerierte, erschlaffte Haut zu regenerieren 
und speziell die feinen Runzeln in der Orbitalgegend (Krähenfüße, Lidrunzeln 
usw.) durch Spannung der Haut rasch zum Verschwinden zu bringen. Auch 
Augensäcke sollen wirksam durch Carotin bekämpft werden. Besonders Carotin 
in öliger Lösung f!Oll in dieser Hinsicht wirksam sein und auch der Haut sonst 
jugendliche Frische verleihen helfen. 

Es genügt hier, technisches Carotin zu verwenden. Fette Salben oder 
Öl 2 bis 3 bis 5%. 

Bei einer rationell durchgeführten Gesichtspflege ist die regelmäßige, gründ­
liche Reinigung der Gesichtshaut Grundbedingung. Diese Reinigung wird, 
entsprechend der Beschaffenheit der Haut, am besten mit schwach alkoholischen 
sauren Gesichtswässern oder durch Fettabreibungen (Cleansing Cream) durch­
geführt. Seifenwaschungen des Gesichtes sind im allgemeinen zu unterlassen 
und nur in Ausnahmefällen zulässig. Speziell bei Frauen sind tägliche Seifen­
waschungen nach heutigen Begriffen absolut unangebracht, eine Tatsache, 
auf die wir weiter unten noch zurückkommen werden. Bei normaler Haut leistet 
in dieser Beziehung folgendes Gesichtswasser ausgezeichnete Dienste: 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 2,5 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . . 56,0 
Aq. destill .............. 52,0 

S. Mit einem Wattebausch das Gesicht abreiben. 
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Man kann selbst bei frischgewaschenem Gesicht auf diese Weise ganz erheb­
liche Mengen Staub und Schmutz entfernen, was daran zu erkerinan ist, daß der 
Wattebausch mehr oder minder schmutzig ist. Dieses Reinigungsmittel ist auch 
bei fetter Haut gut verwendbar. (vgl. unsere späteren Ausführungen). 

Alkalische Gesichtswässer (Borax, Pottasche od. dgl.) si~d nur in speziellen 
Fällen angebracht, aber keinesfalls zum regelmäßigen Gebrauch bei normaler 
Haut zugelassen. Die moderne Gesichtspflege auf wissenschaftlicher Grundlage 
wird streng methodisch vorgenommen und muß der Individualität der Fälle 
Rechnung tragen. 

Eine wirklich normale Haut ist sehr selten anzutreffen, meist ist die Haut 
entweder zu fett oder zu trocken und muß sich die Behandlung dieser leichten 
Anomalie anpassen. 

Es scheint, daß, abgesehen von anderen Faktoren, die den Typus definieren 
helfen, die Farbe der Haare mit der Beschaffenheit der Haut in gewissen Be­
ziehungen steht; tatsächlich sind in dieser Hinsicht wenigstens in den meisten 
Fällen, namentlich bei Frauen, folgende Zusammenhänge festzustellen: 

Blondinen haben eine sehr weiße und trockene Haut von sehr zarter Struktur, 
bei nur geringer sekretorischer Aktivität der Talgdrüsen, daher die Neigung zur 
Trockenheit der Haut. Sie neigen sehr zur Bildung von Epheliden. 

Brünetten' haben eine weniger weiße feste Haut von robuster Struktur mit 
reichlicher Talgsekretion, daher meist fett; sie neigen nur wenig zur Bildung von 
Sommersprossen. 

Rotblondinen und Mahagonifarbene (Acajou) haben ebenfalls eine sehr weiße 
Haut, die infolge spärlicher Talg-Sekretion noch stärker zur Trockenheit neigt als 
jene der Blondinen, dagegen ist die Struktqr viel robuster. Hier ist die Neigung 
zur Bildung von Epheliden ganz besonders ausgesprochen. 

Kastanienbraune Haare. Besitzerinnen solcher Haare haben meist eine normale 
Haut, nicht zu fett und nicht zu trocken, bei mittlerer Sekretionstätigkeit der 
Talgdrüsen; bei diesem Typ wird also noch am häufigsten normale Hautbe­
schaffenheit anzutreffen sein, wenigstens was die mittleren Töne anlangt. 

Bei heller Tönung nähert sich die Beschaffenheit der Haut jener der Blondinen 
(weiß und trocken), bei dunkleren Nuancen jener der Brünetten (weniger weiß 
und fett). 

Wenn diese Feststellungen auch keine Normen darstellen und zahlreiche Aus­
nahmen existieren, so geben sie immerhin gewisse Anhaltspunkte, die praktisch 
nicht zu unterschätzen sind. 

Wir kommen jetzt zur eigentlichen 

2. Methodik der Gesichtspt1ege. 
Normale Haut ist glatt mit kleinen, mit gewöhnlichem Auge unsichtbaren 

Poren; sie ist, wie bereits erwähnt, nur selten anzutreffen, meist finden wir eine 
Disposition zu fetter oder trockener Beschaffenheit, die von der Norm mehr oder 
minder erheblich abweicht. 

Ist diese Abweichung nur geringfügig, so sind wir berechtigt, die Haut als 
annähernd normal zu bezeichnen. 

Sind dagegen, wie dies meist der Fall, die typischen Anzeichen für zu fette 
oder zu trockene Haut deutlicher ausgeprägt, so haben wir als ersten Grad 
einer bestehenden kosmetischen Anomalie die Haut mit fetter oder trocke­
ner Tendenz entsprechend zu behandeln. 

Ist die Haut aber, wenn auch nur wenig, fettglänzend, so haben wir als zweiten 
Grad die Haut mit seborrhoischer Tendenz zu behandeln, ist sie sehr 
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trocken, eventuell leicht schuppig und rauh, eine Haut mit asteatotischer 
Tendenz. 

Sind die Symptome einer bestehenden Sekretionsanomalie im vorbesprochenen 
Sinne jedoch sehr deutlich, für fette Haut starker Fettglanz, fette Schuppen 
oder Krusten, für ~rockene Haut ausgesprochene Rauheit, trockene Schuppen, 
entzündliche Rötungen, kleine Hautrisse usw., so handelt es sich um seborrhoische, 
bzw. asteatotische Erkrankung der Haut, deren Behandlung ausschließlich 
Sache der ärztlichen Kosmetik ist. 

Diese Präliminarien waren notwendig, um die Methodik der Gesichtspflege 
zu definieren, ebenso wird es nötig, der Beschreibung der Behandlungsmethoden 
folgende generelle Hinweise vorauszuschicken, bei denen es sich um Feststellung 
gewisser Mißbräuche handelt, die bei zweckmäßiger Behandlung nach modernen, 
wissenschaftlichen Begriffen von vornherein auszuschalten sind. 

Zwecks Anwendung einer wirklich rationellen Gesichtspflege ist jede miß­
bräuchliche Anwendung von Seife, alkalischen Gesichtswässern, Glycerin, zu 
stark konzentrierten Alkohols und heißen Wassers absolut zu vermeiden. 

Auch sei hier, ohne weiter darauf einzugehen, ganz kurz betont, daß Gesichts­
massage od. dgl., namentlich mit Spezialapparaten, nicht viel nutzt und, zu 
häufig angewendet, großen Schaden bringen kann. 

Seife. Es ist eine bekannte Tatsache, daß viele Personen, namentlich Frauen, 
auch die beste, neutrale Seife im Gesicht nicht vertragen. Seife wirkt in wässeriger 
Lösung stets als Alkali und reizt empfindliche Haut. Dieser Tatsache ist Rech­
nung zu tragen und Seifenwaschungen im Gesicht nur mit Vorsicht und nicht 
zu häufig anzuwenden. Man hat zur gründlichen Reinigung auch keine Seife 
nötig; viel besser reinigen Fettcremes und saure, schwach alkoholische Gesichts­
wässer. 

Alkalische Gesichtswässer sind ebenfalls nur ausnahmsweise (bei seborrhoi­
schen Zuständen usw.) zulässig, keinesfalls zur täglichen Toilette, wie man dies 
früher empfahl. Selbst Boraxlösungen sind nicht immer geeignet, da Borax, 
wie alle Alkalien, den Säuremantel der Haut angreift. 

Soweit Seifenanwendung oder alkalische Waschungen tunlieh sind, sollen 
sie stets von einer sauren Waschung gefolgt sein, wie dies ja auch z. B. nach einer 
Seifenrasur üblich ist. 

Glycerin. Der Glycerinmißbrauch war in früheren Zeiten klassisch. Glycerin­
verwendung im Gesicht ist am besten ganz zu vermeiden, auch in Form stark 
verdünnten Glycerins oder glycerinhaltiger Cremes. Bei vielen Personen besteht 
eine Idiosynkrasie gegen Glycerin und kann bei denselb~n die Haut darauf 
mit heftigen Entzündungen reagieren. Es kann vorkommen, daß man Glycerin 
durch lange Zeit hindurch verwendet hat und sich plötzlich schwere Reizerschei­
nungen nach Glyceringebrauch einstellen. Gerade die gesunde Gesichtshaut 
ist sehr empfindlich gegen die wasserentziehende Eigenschaft des Glycerins, bzw. 
gegen Reizwirkungen anderer Art, die auch das verdünnte Glycerinausüben kann. 

Alkoholische Gesichtswässer. Man soll im allgemeinen überhaupt nicht über 
50 V ol.-% Alkohol hinausgehen, eine gute Mittelkonzentration sind 30 bis 40%. 

Heißes Wasser. Tägliche Waschungen des Gesichtes mit heißem Wasser sind 
immer schädlich auf die Dauer, sie erschlaffen die Haut und erweitern die Poren. 
Falls heiße Waschungen oder Kompressen indiziert erscheinen, sollen sie nicht 
zu oft angewendet werden und stets von einer recht kalten Waschung (eventuell 
Eisanwendung) gefolgt sein. 

Die Verwendung von kalkreichem (hartem) Wasser betreffend sei folgendes 
empfohlen. Es ist natürlich stets besser, kalkfreies (Regen-) Wasser zur täglichen 
Toilette zu verwenden und sollte dies, wo irgend tunlich, auch geschehen. Nun 
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steht aber erfahrungsgemäß solches nicht immer zur Verfügung und ist man 
meist auf das gewöhnliche Leitungswasser angewiesen, das infolge von Kalk­
ablagerung die Gesichtshaut rauh machen kann. Dieser Ablagerung von Kalk 
in den .Poren kann man wirkungsvoll durch Nachwaschen mit säurehaitigern 
Wasser begegnen (Essigwasser, verdünnter Citronensaft usw.). 

Kalte Waschungen ohne Seife, nur mit Wasser, kräftigen und straffen die 
Haut; man lä.ßt diese alltägliche kalte Waschung entweder der Reinigung mit 
Fett vorangehen oder jener mit saurem Gesichtswasser folgen. Solche kalten 
Waschungen kann man während des Tages beliebig oft wiederholen; oft empfiehlt 
es sich auch, dieselben unter Gebrauch des Gummischwammes oder unter Nach­
trocknen mit einem rauhen Frottiertuch vorzunehmen, jedesmal, ehe man Fett­
creme auflegt, weil die durch Reiben leicht geöffneten Poren die Creme leichter 
eindringen lassen. 

Sehr fette Cremes bzw. Salben werden, wenn sie aus hydrophilen Fetten 
hergestellt sind, besonders leicht aufgenommen, wenn sie auf die nach dem Frot­
tieren gut angefeuchtete Haut aufgetragen werden. 

Bezüglich Konzentration der sauren Waschwässer sei man vorsichtig und 
wähle besonders Citronensäure-. Milchsäure-, Essigsäure- und Weinsäurelösungen 
nicht zn konzentriert, da diese bei häufigem Gebrauch (allerdings seltener) reizen 
können. Borsäurelösungen können in höherer Konzentration zur Anwendung 
kommen ohne zu reizen. BesondereVorsicht ist bei Salicylsäurelösungen am Platze, 
die für den laufenden kosmetischen Gebrauch nur seltener und dann nicht stärker 
als 1 o/Jg zur Anwendung kommen sollten, ausgenommen natürlich den thera­
peutischen Gebrauch der Salicylsäure. 

Saure Gesiohtswisser (siehe auch II. Teil). 
Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 3,5 Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . • . 3,0 

Acid. citr. . . . . . . . . . . . . . 0,5 Alumini.s . . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Spir. Vini.. . .. . .. .. .. . . 30,0 Spir. Vini .. . .. .. . .. .. .. . 35,0 
Aquae ................. 66,0 Aquae ................. 61,0 

Rp. Acid. aoet. glao ........ . 
Acid. laot ............. . 
Acid. citr ............. .. 
Spir. Vini ............. . 
Aquae ................ . 

Rp. Suoc. Citr. rec ......... . 
Aluminis .............. . 
Spir. Vini ............. . 
Aquae ................ . 

Rp. Ba~am .. I?eruv ......... . 
Spll'. Vm1 ............. . 
solve, tune adde sensim 

simque: 
Succ. Citri rec ........ . 
Aquae ................ . 

Filtra. 

1,0 
0,5 
0,5 

25,0 
73,0 

35,0 
1,0 

14,0 
50,0 

2,0 
30,0 
sen-

25,0 
43,0 

Rp. Acet.Vini fort. . . . . . . . . . 20,0 
Succ. Citri recent. . . . . . . 20,0 
Aquae ................. 60,0 

Rp. Ac~d. s~?Yl. . . . . . . . . . . . 1,0 
Spll'. Vllll. . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Aquae ................. 69,0 

Rp. Tinct. Benzoes ........ . 
St~ao~ ~q ........... .. 
Spll'. Vm1 ............. . 
solve, tune adde sensim 

simque: 
Aquae ................ . 
Acid. citr .............. . 
Acid. boric. . .......... . 

Filtra. 

20,0 
1,0 

25,0 
sen-

41,0 
0,5 
2,5 

Individue1le Methoden der Gesichtspflege. 
1. Fette Haut. 

Bei Behandlung fetter Haut ist immer daran zu denken, daß die Haut durch 
übermäßige Fettsekretion wohl zu fett sein kann und trotzdem zu spröde, zu 
wenig geschmeidig. 
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Es ist also auch bei fetter Haut meist edorderlich, im Verlauf der Behandlung 
fette oder halbfette Cremes zu applizieren, vor allem aber zur absoluten Regel 
zu machen, nach Maßnahmen zur Entfettung stets eine leichte Fetteinreibung 
folgen zu lassen, um die Geschmeidigkeit der Haut aufrechtzuerhalten. 

Vor allem aber ist eine Entfettung niemals zu energisch anzuwenden, weil 
hierdurch eine spontane Hypersekretion der Talgdrüsen verursacht würde, 
die das Übel nur verschlimmert. 

a) Haut mit fetter Tendenz (erster Grad). 
Soweit es die Umstände gestatten, können von Zeit zu Zeit Wasser und Seile 

zur Reinigung verwendet werden, in diesem Falle stets nachsäuern. Besser 
ist die Reinigung mit alkoholischem Gesichtswasser, meist mit 30%, als Maximum 
50% Alkohol und vorzugsweise sauren Charakters (Borsäure, Essigsäure, Citronen­
säure usw.). Nach Reinigung mit Seile oder Gesichtswasser stets eine leichte 
Applikation von Fettcreme. Warme Waschungen bzw. Kompressen mir bei 
kleinporiger Haut zulässig, nachher stets kalte Douche. Bei großporiger Haut 
kalte Waschungen mit Adstringentien (Alaun usw.). 

Keine Salicylsäure für die leichten Fälle, keine alkalischen Waschungen. 
Zwischendurch regelmäßige, leichte Cremebehandlung (halbfette Cremes), nach 
einer halben Stunde abwischen, dann reichlich pudern. Von Zeit zu Zeit absor­
bierende Tonmaske, Kleienmaske, zuerst kalt versuchen, wenn austrocknende 
Wirkung nicht genügt, warm applizieren; nach warmer Applikation stets kalte 
Donehe des Gesichtes. Eventuell nachher leichte Cremeauflage, immer zu brüskes 
Austrocknen vermeiden und für Geschmeidigkeit der Haut sorgen. 
Auch Alaun-Eiweiß-Pasta kann, von Zeit zu Zeit aufgetragen, durch Absorptions­
wirkung nützlich werden· (oft auch mit Zusatz von Wismutoxychlorid oder als 
Essig-Alaun-Eiweiß-Pasta usw.). 

b) Deutlich fette Haut mit se borrhoischer Tendenz (zweiter Grad). 
Diese zeigt als wesentlichstes Symptom meist schon leichten Fettglanz. 
Hier ist vor allem der Mißgriff häufiger warmer Seifenwaschungen, die man 

früher empfahl, zu vermeiden. Bei robuster Haut können solche von Zeit zu 
Zeit in Frage kommen, nachher stets Ansäuerung. Meist wird man solche ganz 
auszuschalten haben und ausschließlich mit saurem, ,alkoholischem Gesichts­
wasser mit 40 bis 50% Alkohol reinigen. Nachher stets ein wenig fette oder halb­
fette Creme auflegen, nach einer halben Stunde abwischen und nachpudern. 

Hier ist besondere Vorsicht nötig und alles zu vermeiden (warme Waschungen 
usw.), was die Poren, die meist vergrößert sind, noch erweitern könnte. Bei 
großen Poren immer kräftigere Adstringentien (Alaun mit Borsäure kombiniert 
usw.) anwenden. 

Hier können von Zeit zu Zeit alkalische Waschungen (Borax oder Natrium­
bicarbonat, keine stärkeren Alkalien wie Pottasche usw.) indiziert sein, besonders 
mild entfettend wirkt Triäthanolamin (etwa 3 bis 5% in Wasser gelöst). Nach 
jeder alkalischen Waschung schwach Ansäuern und leichtes Einfetten mit fetter 
oder halbfetter Creme, dann Puder. 

Maßnahmen zur Entfettung mit organischen Lösungsmitteln (Benzin, Äther, 
Tetrachlorkohlenstoff usw.) sind streng untersagt, um jede spontane Hyper­
sekretion der Talgdrüsen zu vermeiden, was hier nochmals hervorgehoben sei, 
da hier die Versuchung zur Verwendung energischer Entfettungsmethoden 
ganz besonders groß an den Praktiker herantri~t. 

Zwischendurch immer alle Maßnahmen treffen, um Geschmeidigkeit der Haut 
zu erhalten (Einreiben mit Creme; nach Abwischen reichliche Puderanwendung). 
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Maskenbehandlung leistet hier Vorzügliches (Tonmaske, Schlammaske, 
Gelatinemaske, Alaun-Eiweiß-Maske usw.), soweit der Zustand der Poren es 
gestattet, warme Applikation mit den üblichen Vorsichtsmaßregeln (nachher 
kalte Douche, Adstringentien. usw.). 

Auch leichte antiseborrhoische Therapie (auch antiparasitäre Behandlung) 
ins Auge zu fassen. f:!alicylsäurelösungen (30- bis 40o/Jger Alkohol mit 0,5 bis 
1 bis 2% Salicylsäure) zu Waschungen, Schwefelsalben 0,5 bis 1%, Resorcin­
lösungen 0,5% zu Anfang, nachher 1 bis 2%, besser noch Euresol in gleicher 
Konzentration zu Waschungen, auch Perubalsam oder Styrax als balsamische 
Emulsion oder in Pasten oder Salben in etwa 2%. Ferner Waschungen mit 
Natriumthiosulfatlösungen, am besten auf der vorher angesäuerten Applikations­
stelle (Schwefel in statu nascendi), vorzüglich anwendbar in Form eines Masken­
teiges (Tonmaske), der mit Thiosulfatlösung hergestellt wurde (wirkt fast spe­
zifisch). (Siehe das Kapitel Masken im II. Teil.) 

2. Trockene Haut. 
a) Haut mit trockener Tendenz (erster Grad). 

Seifenwaschungen und warmes WaBBer sind zu untersagen, kaltes Wasser 
ist gestattet .. Keine Alkalien. Zur Reinigung des Gesichtes wird besonders Fett­
creme genommen, auch schwach alkoholische Gesichtswässer (20 bis 30 Vol.-%> 
sind zulässig, doch muß unmittelbar nach Verwendung eine fette Creme aufgelegt 
werden. Während der Dauer der Behandlmig reichliche und häufige Verwendung 
fetter Creme, nur leichtes Einpudern gestattet. 

Glycerinverwendung in jeder Form ist absolut zu vermeiden. Masken­
behandlung leistet auch hier Vorzügliches. 

Tonmaske mit Fetten oder Fettemulsionen angeteigt, Ölmaske (Kataplasmen) 
von Zeit zu Zeit, nicht zu lange und nicht zu häufig, Paraffinmaske auf vorher 
eingefettete Haut, Crememaske für die Nacht usw. 

b) Deutlich trockene Haut mit asteatotischer Tendenz. 
(zweiter Grad). 

Waschen des Gesichtes mit Seife und Wasser überhaupt (auch kalte oder 
warme Waschungen ohne Seife) untersagt. 

Auch verdünnte alkoholische Gesichtswässer nicht indiziert, zur Reinigung 
des Gesichtes ist auBBchließlich fette Creme zu verwenden. Keine alkalischen 
Waschungen, Glycerin in jeder Form rigoros auszuschließen. 

Häufige, lang dauernde und reichliche Anwendung fetter Cremes, am besten 
abwechselnd ganz fette und halbfette Präparate. Vorzüglich wirkt häufige 
Anwendung vorher geschmolzener Fettcreme (Cold Cream), die warm aufge­
tragen wird. Nach Cremeverwendung nur leichtes Einpudern, jede zu reichliche 
Puderverwendung vermeiden. Crememaske für die Nacht. Häufige, lange und 
reichliche Anwendung der Ölmaske (Kataplasmen) oft mit warmem Öl. Ein­
reibungen mit hydrophilem, fettem Öl, Tonmasken mit fetter Kuhmilch oder 
Lait de Beaute, fette Kleienmaske, ParaHinmaske auf vorher gut gefetteter Haut 
usw. 

Präventive Pßege normaler Haut. 
Auch hier ist gründliche tägliche Reinigung die Grundlage. Tägliche Seifen­

waschungen und warmes Wasser sind zu meiden; zwecks Reinigung, die am 
besten abends vor dem Schlafengehen durchgeführt wird, sind fette Cremes 
oder alkoholische Gesichtswässer,· eventuell beide abwechselnd angebracht. 
Wichtig ist, daß auch der letzte Rest von Schminke abends sorgfältig entfernt 
wird. 



R48 Die Methoden der praktischen Kosmetik. 

Man beginnt die Morgentoilette mit einer Cremeapplikation, nach einer 
halben Stunde abwischen und gut einpudern. 

Die Cremebehandlung ist eventuell zu wiederholen. 
Im übrigen richtet sich hier die Behandlung. nach der immer vorhandenen 

Tendenz zu fetter oder trockener Anomalie und nach den Umständen, wie Jahres­
zeit, sportlicher Betätigung im Freien (Sonnenbrandschutz, Gletscherbrandschutz 
usw.). Auch die später erwähnten palliativen Methoden kommen hier in Betracht, 
auch Schminkeauflage (Lippen, Augenbrauen, Wimpern, Wangenrot usw.) 
gehört zur täglichen Pflege der Erscheinung. 

Anschließend an die Pflege des Gesichtes kommt jene des Halses und Nackens 
in Frage, einschließlich des Kinns und der unteren Kinnbackenpartien. · 

Der Hals, gleichzeitig auch der Nacken, wird täglich bis zum Schlüsselbein 
unter gutem Massieren mit fetter Creme eingerieben, eventuell gibt man auch 
von Zeit zu Zeit eine warme Kompresse darüber oder legt einen Cremeverband, 
der möglichst lange liegen bleibt. Nachher gut einpudern. Pflege des Halses 
und Nackens ist sehr wichtig, weil am Halse die Altersfalten und das Schlaff­
werden der Haut mangels Pflege frühzeitig sichtbar werden. 

Der Nacken bedarf besonderer Pflege, um (namentlich bei Männern) Schädi­
gungen durch Scheuern von Kleidungsstücken (steife Hemdkragen usw.) aus­
zngleichen (cave Dermatitis papillaris), aber auch bei Frauen, besonders mit 
kurzer Haartracht, die ein häufiges Rasieren des Nackens bedingt, kommen 
häufig Erytheme oder ekzematöse Eruptionen des Nackens vor, denen durch 
prophylaktische Maßnahmen vorgebeugt werden muß. Hierzu gehört auch bei 
Frauen das Vermeiden des Seifenschaumes zur Rasur des Nackens, der am besten 
mit einer nichtschäumenden, nicht zu trockenen Stearatcreme zu rasieren ist. 
Nachher leicht einfetten, abwischen und pudern. 

Die Pflege des Nackens zwecks Erhaltung einer schönen Nackenlinie ist für 
die Frau von ganz besonderer Bedeutung, nimmt dieselbe doch bedeutenden 
Anteil am vorteilhaften Eindruck der Gesichtszüge und der gesamten Er­
scheinung. 

Die Nackenpflege verdient also sicher mehr Aufmerksamkeit, als sie im all­
gemeinen bisher gefunden hat. 

Die Kinnpartien sind gut mit Fettcreme zu massieren, auch ist das Tragen 
einer Bandage während der Nacht anzuempfehlen, um Doppelkinnbildung ver­
meiden zu helfen. 

Augen und Augenpartien. Die Augen sollen mit· Hilfe eines Augenspill­
glases öfters mit 3o/Jgem Borwasser, Fenchelwasser oder Kamillentee gebadet 
werden, nicht mit Salzwasser. 

Die oberen und unteren Augenlider sind während der Gesichtspflege regel­
mäßig einzufetten. 

Auch Kompressenbehandlung (Ölkompressen, Kompressen mit warmem 
Borwasser, Kamillentee od. dgl.) der Augenpartien leistet gutes, speziell auch 
gegen Säcke unter den Augen (siehe palliative Methoden). 

Die Augenbrauen werden durch teilweise Epilation (nicht gänzliche!!) zu 
feinen Linien ausgestaltet und entsprechend nachgeschminkt. Die Beschaffenheit 
der Brauen ist von größter Bedeutung für den Gesichtsausdruck, auch die Art 
des Nachzeichnens mit dem Augenbrauenstift. 

Anomalien der Augenbrauen. Eine solche ist das Auftreten kleiner Schüpp­
chen, die allmählich Borken bilden, unter denen eitrige Absonderung zu 
bemerken ist. Dieser Zustand kann dauernden Verlust der Haare verur­
sachen. Die Erkrankung ist parasitärer Natur und muß· demgemäß behandelt 
werden. 
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Rp. 01. Rusci 
Sapon. virid ......... aa 
Acid. salicyl. .......... . 
V aselini .............. : . 

(Eichhoff.) 

5,0 
1,0 

30,0 

Rp. U:n:gt. Jenient. . . . . . . . . . 10,0 
ß-Naphtoli . . . . . . . . . . . . 0,01 
Saloli.. . . . . . . . . . . . . . . . 0,01 

Rp. Acid. salicyl. . ......... . 
Bals. peruv ............ . 
Styrac. liq ............. . 
01. Ricini ............. . 
Lanol. a:n:hydr. . ....... . 
Ungt. lenient .......... . 

1,0 
3,0 
2,0 
4,0 
5,0 

35,0 

Rp. Anthra:s~li ............. . 
ResorcmL ............•• 
Acid. salicyl. . .......••. 
Vaselini ..... o ......... . 

3,0 
2,0 
1,0 

40,0 

Rp. Vaselini... . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 3,0 

Rp. lchthyoli ............. . 
Bals. peruv ............ . 
01. Ricini ... o ......... . 
Vaselini .. o .. o ....... o .. 

5,0 
2,0 
3,0 

40,0 
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Wie wir weiter unten bei den palliativen Methoden feststellen können, legt 
die moderne Kosmetik u. a. auch großes Gewicht auf die Pflege der Augen und 
Augenpartien (Orbitalgegend), wie denn auch die Kunst der Schminkeverwen­
dung gerade in der Umgebung des Auges ganz hervorragend dazu beitragen 
kann, die Gesamterscheinung in vorteilhaftester Weise zur Geltung zu bringen. 

Außerdem zeigen sich ja auch gerade in der Augengegend gewisse verräterische 
Spuren vorgerückten Alters (Krähenfüße usw.) oder seelischer Depressionen 
(Ermüdung, Augensäcke usw.), so daß es angebracht sein muß, gleichzeitig mit 
den anderen Gesichtspartien auch die Orbitalgegend sorgfältigst zu pflegen. 

Für die die Augen umgebenden Hautpartien ist regelmäßige Pflege mit gute;r 
Fettcreme (Cold Cream usw.) durchaus genügend, man hat es wirklich nicht 
nötig, hier zu Spezialingredientien. wie Schildkrötenöl (Turtle Oil) u. a., Zuflucht 
zu nehmen. Sehr aussichtsreich erscheint die Behandlung mit Carotin in fetten 
Salben oder als ölige Lösung (2 bis 3 bis 5% Carotin technisch). Diese bereits weiter 
oben (siehe Runzeln) erwähnte Methode scheint speziell zur Glättung von Krähen­
füßen, Augensäcken usw. geeignet. 

Zur Pflege der Wimpern und Augenbrauen kommen gewisse Spezialpräparate 
in Frage, die sehr einfach herzustellen sind. 

Rp. 

Balsamisches Wimpernöl. Augenbrauencreme. 
01. Ricini . . . . . . . . . . . . . . 25,0 1. Rp. 01. Arachid .........•.. 
01. Olivar. conserv ..... o 75,0 
Bals. peruv... . . . . . . . . . . 1,0 
Bals. tolutan. . o . . . . . . . . 0,5 
Camphorae . . . . . . . . . . . . . 0,2 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . . 5,0 2. 
Öle mischen und Balsame und 
Campher im Alkohol lösen, zu­
setzen und digerieren zum Ver-

jagen des Alkohols. 

Cer. alb ......... o ..... . 
Lanolin. ~ydr ........ . 
Butyr. Cacao .......... . 

Rp. Lanolin. anhydr .... o .. . 
01. Olivar ............. o 
01. Ricini ............. . 
01. camphorat. . ....... . 

Ölvaselineo für Augenbrauen und Wimpern. 

75,0 
10,0 
10,0 
50,0 

50,0 
20,0 
10,0 
20,0 

1. Rp. Vaselini flav ........... 80,0 2. Rp. Vaselini flav ..... 0 •••••• 40,0 
01. Coryli. . . . . . . . . . . . . 20,0 Butyr. Cacao .... 0 • • • • • • 15,0 

01. Amygdal. . . . . . . . . . . . 45,0 

3. Rp. 01. Coryli. o . . . . . . . . . . . 75,0 4. 
Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Butyr. Cacao .......... 30,0 

Winter, Hdb. d, Part'umerle. 3. Aufl. 

Rp. 01. Ricini ..... o ...... 0 • 

01. Olivar ............. . 
Lanolin. anhydr ........ . 
01. camphorat. . ....... . 

50,0 
40,0 

4,0 
6,0 

54 
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Anisthetische Augenbrauenoreme. 
1. Ungt. lenient. ·. . . . . . . . . . 99,0 2. Ungt. cetylic. . . . . . . . . . . 98,0 

Anaesthesini . . . . . . . . . . . 1,0 Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Camphora.e . . . . . . . . . . . . . 0,3 Anaesthesini . . . . . . . . . . . 1,5 

Vor Auszupfen der Hä.rchen beim Epilieren der Augenbrauen einzureiben. 
Schminken für Augenbrauen und Wimpern siehe da.s Kapitel Schminken 

im li. Teil. 
Pflege der Lippen. Hier ist zunii.chst der aufgesprungenen Lippen zu ge­

denken. Die akute Form dieser Anomalie wird meist durch kalte Luft verur­
sacht, kann aber auch durch reizende Einflüsse (Tabak, scharfe Speisen usw.) 
entstehen. Ganz besonders häufig finden wir diese Reizung der Lippenschleim­
häute nach Mißbrauch zu stark aromatisierter Mundwässer. Die chronische 
Form äußert sich in analoger Weise in Trockenheit.der Lippen und Empfindlich­
keit derselben. Sie bleiben auch nach Anfeuchten mit Speichel trocken und 
stoßen sehr bald Epithelfetzen ab, die meist abgebissen werden, wodurch sich 
das Leiden erheblich verschlimmert. Auch das gewohnheitsmäßige ständige 
Belecken der Lippen führt durch ständige Feuchtigkeitsverdunstung zu Trocken­
heit und Aufspringen. Ihren eigentlichen Grund hat diese Anomalie, abgesehen 
von direkt reizenden Einflüssen obenerwähnter Art, nach deren Aufhören das 
Leiden spontan verschwindet, in einer mangelhaften Funktion der Lippen­
talgdrüsen, die das zur Geschm~idigkeit der Lippenschleimhaut nötige Fett 
nicht zur Abscheidung bringen. Die Behandlung besteht in künstlicher Fett­
zufuhr durch Bestreichen mit fetten Salben, die eventuell etwas Borsäure ent­
halten, keinesfalls aber Salicylsäure, obwohl dies oft empfohlen wird. Auch 
Glycerin ist streng auszuschließen, da es das 'Übel nur verschlimmert. 

Ganz gute Erfolge erzielt man auch mit guter (Cheesebrough) Vaseline, 
die ohne jeden Zusatz aufgetragen wird und oft sehr rasch wirkt. Ganz vor­
zügliche Erfolge haben wir bei der Verwendung folgender Kompositionen gesehen. 

Rp. Paraffini liq. . . . . . . . . . . . 50,0 
Ceresini alb ............. 40,0 
Stearini . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Lanolini anhydr......... 5,0 
Butyr. Cacao........... 5,0 

S. Masse für weiche Lippenstifte bei aufgesprungenen Lippen. 

An den Winkeln zwischen Ober- und Unterlippe, also den Ecken des Mundes, 
bilden sich oft sog. "Faulecken", die in Einrissen mit borkenartigem Belag 
bestehen. An dieser Stelle entstehen oft tiefere Rhagaden, die sehr schmerzhaft 
werden können. Die Faulecken (angulus vitiosus) werden durch Tuschieren mit 
Wa.sserstoffsuperoxyd, dann abwechselndes Einfetten mit Vaseline und Ein­
pudem mit Dermatalpuder (10%) behandelt. 

Mittel gegen aufgesprungene Lippen. 
Man hüte sich Glycerinpräparate anzuwenden, die das 'Übel noch ver­

schlimmem können, auch keine Salicylsäure. 

Rp. Mentholi............... 0,1 
Cer. alb. 
Vsselini ............. aa 15,0 

Rp. Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 15,0 
01. Olivar. . . . . . . . . . . . . . 5,0 
01. Rosae . . . . . . . . . . . . . . 0,1 

Rp. Cer. alb. 
V aselini • . . . . . . . . . . . . aa 
Acid. boric ............ . 

Rp. Cer. alb. 
Cetacei ....... ., .. .. aa 
Ol. AmygdaJ .......... .. 
Mentholi ............. .. 
Acid. boric. . .......... . 

5,0 
0,2 

10,0 
30,0 

0,02 
1,0 
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Rp. Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
SuHur. praec. . . . . . . . . . . 2,5 
Zinc. oxydat. 
Amyli .............. aa 7,5 
Vaselini ............. ad 50,0 

(Mikulicz.) 

Rp. Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 0,5 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 0,5 
Vaselini.... . . . . . . . . . . . . 10,0 

Rp. Resoroini. . . . . . . . . . . . . . . 0,3 
Cer. alb. . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Cetacei . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Lanolini . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 

Rp. Ichthyoli. . . . . . . . . . . . . . . 0,4 
Lanolini ................ 4,0 
Vaselini ............. ad 20,0 

(Schaeffer.) 
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Die täglich rotgeschminkte Lippe bedarf besonderer Pflege. Oft sind Lippen­
ekzeme, verursacht durch ungeeignete Farbstoffe, zu beachten, oft auch kon­
gestive Wirkung der Farblacke (Austrocknung). Grundbedingung zur Vermeidung 
dieser Schminkreize ist alltägliches sorgfältiges Abschminken mit Fett (abends) 
und Auflegen von Fettcreme, die mindestens eine halbe Stunde liegenbleibt. 
Besonders reichliches Einfetten mit Vaseline während der Nacht. 

Die Pflege der Nase betreffend ist nicht viel zu sagen. Man hüte sich vor 
dem Ausreißen der in der Nase wachsenden Haare, dies kann zu recht schmerz­
haften Entzündungen Anlaß geben. 

3. Mund· und Zahnpflege (vgl. auch II. Teil). 

Eine rationelle, kosmetisch einwandfreie Mundpflege ist nur denkbar, wenn 
die Zähne gesund sind, bzw. wenn dieselben in nicht zu großen Zeitabständen vom 
Zahnarzt in entsprechenden Stand gesetzt werden .. Bestehende Caries ist immer 
ein bedenklicher Herd aller möglichen Krankheiten der Mundorgane, der auch 
die sorgfältigste Mundpflege mit kosmetischen Mittel illusorisch macht. Ander­
seits hilft aber das Reinigen der Zähne und das Spülen des Mundes mit antisep­
tischen· (alkoholischen) Flüssigkeiten ganz erheblich, die cariöse Erkrankung der 
Zähne zu verhindem (Spülungen nach d!3r Mahlzeit wichtig!). 

Wir haben berei~s das Wesen der Zahn- und Mundpflegemittel im II. Teil 
ganz allgemein beleuchtet, erwähnen hier aber nochmals, daß der Effekt der 
Zahnputzmittel ein lokaler ist, während das kräftige Spülen des Mundes mit 
Mundwässern, die entsprechende aromatische und antiseptische Zusätze ent­
halten, auf die ganze Mundhöhle ausgedehnt werden kann, durch Gurgeln auch 
bis auf den Schlund. Beides sind also komplementär wirkende kosmetische 
Mittel, die sich in ihrer Wirkung praktisch ergänzen. 

Zahnsteinlösende Mittel. Als solche kommen vor allem Milchsäure, Benzyl­
alkohol und Natriumbenzoat in Betracht. Auch Türkischrotöl wird zu diesem 
Zweck empfohlen, seine Wirkung scheint aber recht proble~tisch zu sein. 

Rp. Natr. benzoici.......... 5,0 
Terr. siliceae ........... 95,0 
01. Menth. pip. . . . . . . . . . 0,8 
01. Caryophyll. . . . . . . . . . 0,8 
01. Cinnamom. . . . . . . . . . 0,4 

S. Zahnsteinlösendes Zahnpulver. 

Mittel gegen blutendes Zahnfieisch. 

Sehr empfindliches Zahnfleisch wird keratoplastisch behandelt. 

Rp. Tinct. Pyrethri ....... . 
Tinct. Gallar ......... . 
Tinct. Ratanh. . ...... . 
01. .Menth. pip ........ . 

330,0 
330,0 
330,0 

10,0 

Rp. Tinct. Myrrhae . . . . . . . . . 10,0 
Tinct. Ratanh. . . . . . . . . . 10,0 
Tinct. Ca.techu ......... 10,0 
Tinct. Jodi. . . . . . . . . . . . . 2,0 
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Rp. Tinct. Gallar. . . . . . . . . . . 20,0 Rp. Tinct. Myrrh.a.e . . . . . . . . . 20,0 
Tinct. Jodi. . . . . . . . . . . . . 2,0 Tinct. Ratanh. . . . . . . . . . 20,0 

Camphorae . . . . . . . . . . . . . 1,0 
01 .. Menth. pip. . . . . . . . . . 0,5 

Schultern und Rücken werden ebenfalls durch Cremebehandlung, ~uflegen 
von Honigpasten usw., besonders auch durch reichliches Pudern sorgfältig 
gepflegt; besonders der Rücken bedarf der heutigen Abendkleidmode entsprechend 
besonderer Pflege. 

Die Arme werden durch analoge Maßnahmen gepflegt; die häßlichen rauhen 
Ellenbogen bedürfen besonders energischer Behandlung, um sie verschwinden 
zu lassen. Als Palliativa kommen bleichende Pasten (Alaun-Eiweiß-Pasta u. a.) 
mit Titandioxyd usw. zum. Verdecken dieses ·Defektes in Betracht. 

Achselhöhle. Abgesehen von der präventiven und reparativen Bekämpfung 
übermäßiger Schweiße in der Achselhöhle, erstreckt sich die Pflege, besonders 
der nach heutigen Modebegriffen sorgfältig epilierten Axilla, auf austrocknende 
Mittel, wie Streupuder, Sachets mit aufsaugenden Materialien. ( Iriswurzelpulver, 
Kieselgur usw. ), und auf Maßnahmen, um Reizungen der zarten Haut der Axillen 
durch nachsprossende Härchen zu vermeiden. 

Auch populär-kosmetisch wichtig ist die Desodorisierung der Axi.llen, die 
durch spurenhafte Verwendung von Wilkinsonscher Salbe oder Aluminium­
chloridlösung (etwa 12%) bewirkt wird (Odor-o-no). 

Bekanntlich sind besonders Frauen zur Absonderung stark riechenden Achsel­
höhlenschweißes prädisponiert und kann dieses 'Übel solche Formen annehmen, 
daß der widerlich-penetrante Schweißgeruch die damit Behafteten gesellschaftlich 
unmöglich macht. 

Es ist daher zunächst wohl an Desodorisierungsmaßnahmen zu denken, 
die aber durch geeignete therapeutische Maßnahmen zur Sekretionsverminderung 
des Achselschweißes ergänzt werden müssen. . 

Schweißbekämpfung siehe weiter unten, Schweißdrüsenabszesse (Hydrosade­
nitis axillaris), die sehr oft vorkommen, werden ärztlich ~handelt. 

Büstenpßege. Vorbeugend kann durch Einreibungen mit verdünnten alko­
holischen Lösungen von Adstringentien, durch kalte Waschungen die Spann­
kraft der Haut gefördert werden, dagegen können wir durch kosmetische Mittel 
der fortschreitenden Erschlaffung der Brüste nicht entgegentreten, viel läßt 
sich hier durch gute Busenhalter erreichen, falls diese beizeiten schon in jugend­
lichem Alter ständig getragen werden. 

Trotzdem kann dureh frühzeitige sorgfältige allgemeinkosmetische Pflege 
immerhin manches erreicht werden, damit die Deformierung nicht allzu deutliche 
Formen a.nnimmt, auch durch Abmagerungskuren, Gymnastik usw., um unter 
anderem auch dem Fettansatz, der die Brüste schwer macht, vorzubeugen. Bei 
fetten, schweren Brüsten (pralle Hängebrust) hat man häufig auch intertriginöse 
Erscheinungen und Epidermophytien zu bekämpfen, die sich in der Hautfalte 
unter der herabhängenden Mamma etabliel'E)n. Bei schlaffer Hängebrust Mast­
kuren; reichliche perkutane Fettzufuhr durch Einreiben mit fetten Cremes ver­
suchen; der Erfolg ist problematisch. 

Zur allgemeinen Hautpflege leichte Einreibung mit fetter Creme, reichlich 
pudern, besonders auch unterhalb der Brüste. Adstringierende Waschungen 
(Alaun, Citronensaft, Essig od. dgl.), auch keratoplastische Mittel usw. 

Rp. Lanolini anhydr. . . . . . . . . 60,0 
Aquae .•............... 12,0 
Kai. jodat. . . . . . • . . . . . . . 28,0 
S. Abmagerungssalbe für zu 

fette Brüste. 
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Rp. Acid. citr .............. . 
Acid. tartar ........... . 
Aluminis .............. . 
Spir. Vini ............. . 
Aquae ................ . 
Tinct. Benzoes ........ . 
Tannini ............... . 
Acid. boric ............ . 

1,0 
0,5 
1,0 

35,0 
55,0 

5,0 
0,5 
2,0 

S. Busenwasser zum Fester· 
machen der Brüste. 

Rp .. Ungt. lenient .......... . 
Lecithini ex ovo ....... . 
Cholesterini ........... . 
Acid. boric. . .......... . 

S. Nährsalbe. 

93,0 
5,0 
0,5 
1,5 
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Bei unterentwickelten Brüsten Massage, Einreibungen mit fetter Creme, 
Saugglocke versuchen, auch Hormonkuren- Sexualhormon, Hypophysen V. L. 
usw.). Analoge Kuren können auch bei Hängebrust versucht werden; sie sollen oft 
Erfolg bringen. 

Auch die Brustwarzen bedürfen der Pflege gegen Rhagaden. 
Gegen empfindliche oder aufgesprungene Brustwarzen werden empfohlen·: 

Rp. Aq. Calcis 
Glycerini ............ aa 50,0 

Rp. T~ini .. : ............. . 
Sp1r. Vm1 ............. . 
Glycerini .............. . 
Aq. Rosar ............. . 

Rp. Aq. Calcis ............ . 
Glycerini ............. . 
Aq, Rosar ............ . 
Tragaca11thae ......... . 

1,0 
5,0 
5,0 

50,0 

200,0 
50,0 
50,0 
10,0 

Rp. Cer. flav. . . . . . . . . . . . . . 80,0 
01. Olivar ............. 300,0 
Therebenthin. . . . . . . . . . 60,0 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . 10,0 
Camphorae . . . . . . . . . . . . 1,0 

S. Baume de Lausanne. 

Rp. Bals. peruv. . . . . . . . . . . . . 5,0 
Boracis . . . . . . . . . . . . . . . . 2,5 
01. Amygdal. . . . . . . . . . . . 30,0 
Vitell. Ovi unius 

Rp. 01. Amygdal. . . . . . . . . . . . 8,0 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . . 2,0 
Gummi arab.. . . . . . . . . . . 6,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 8,0 

M. u. f. mucilago, tune adde 
(post solut.) : 

Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . . 74,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 2,0 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 0,5 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,25 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . 100,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . 20,0 
Aq. Hamamelid. . . . . . . . 500,0 
Aq. Rosar ............. 380,0 
S. Zum Einreiben der Brust. 

4. Handpflege. 
BeUe main vaut blason. 

Louis XIV. 

Ganz allgemein gesprochen decken sich die kosmetischen Methoden der 
Hautpflege mit jenen, die speziell zur Pflege der Hände bestimmt sind. Anderseits 
können hier viele Mittel ohne Bedenken für nachteilige Wirkung mitheran­
gezogen werden, die bei der Pflege des Gesichtes nicht immer indiziert sind. 

Hier ist vor allem das Glycerin zu nennen, das hier universell mit bestem 
Erfolge in verdünntem Zustande oder als Gelee, Glycerolat od. dgl. interveniert. 
Ferner kosmetische Pasten, wie Mandelpasten, Seilenpasten usw. 

Ein sehr wichtiger Faktor in der Pflege der Hand ist der Handschuh. Ganz 
abgesehen davon, daß der Handschuh die Hand vor verderblichen Witterungs­
einflüssen bewahrt, kommt er in präventiver Hinsicht bei der Frauenhand 
besonders als schützende Hülle bei gröberer Hausarbeit in Frage. Hier kann, 
ganz abgesehen von den Gummihandschuhen (die nur zum Schutze der Hand 
beim Waschen der Wäsche unentbehrlich sind), schon ein einfacher dünner Wild-
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Iederhandschuh ganz Hervorragendes leisten, sonstige Pflege mitvorausgesetzt. 
Selbst beim Wäschewaschen kann man die Hand durch nachträ.gliches Baden 
in verdünntem EBBig, Abreiben mit einer Citronenscheibe usw. vor den schäd­
lichen Alkalieinflüssen bewahren, überhaupt ist bei der Pflege der Hand mit 
recht einfachen Mitteln viel zu erreichen. In allen Fällen empfiehlt sich aber 
regelmäßiges Einreiben der Hand mit Glycerin in entsprechend verdüimtem 
Zustande (1:2 Wasser oder 1:1). Sehr gut wirkt auch Einreiben der Hände 
mit einem Glycerinpräparat (Hautgelee) oder Einfetten mit Fettcreme, Vaseline 
od. dgl. Überziehen des Handschuhes und die Nacht über anbehalten. Auch 
gute Stearatcremes leisten hier Vorzügliches, desgleichen Cold-Cream, Gurken­
präparate und Schleime. Bei aufgesprungenen Händen ist bei Glycerinverwendung 
Vorsicht am Platze, weil dieses hier Reizungen hervorrufen kann. Die aus 
Leguminosen- oder Cerealienmehlen bereiteten Pas~n die Nacht über liegen zu 
lassen, kann nicht immer empfohlen werden, weil hier Reizungserscheinungen 
durch Reaktion mit dem Schweiß möglich sind. Was die Nagelpflege anlangt, so 
kommt außer dem entsprechenden Beschneiden die Entfernung der vorstehenden 
Nagelhaut in Frage, ebenso das Behandeln brüchiger oder zu weicher Nä.gel. 
Die entsprechenden Präparate habe wir, ebenso wie die zum Polieren und Lackieren 
der Fingernägel bestimmten, bereits im 11. Teil besprochen. 

Mittel gegen aufgesprungene Hände. 

Hier ist Glycerin nur mit Vorsicht anzuwenden, beBBar wohl überhaupt 
auszuschließen. 

Rp. Lanolini a.nhydr. 
Va.selini alb. . ....... aa 50,0 
Vanillini . . . . . . . . . . . . . . . 0,1 
01. Bergatnottae . . . . . . . . 2,0 

Rp. Ungt. cetyl. . . . . . . . . . . . . 25,0 
Stearati simpl. . . . . . . . . . 50,0 
Ba.ls. peruv. . . . . . . . . . . . . 2,0 
01. Ricini . . . • . . . . . . . . . . 3,0 
Aquae ................. 20,0 

Rp. Ta.nnini . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Bals. peruv.. . . . . . . . . . . . 4,0 
Lanolini anhydr ......... 20,0 
Ungt. cetyl. . . . . . . . . . . . . 40,0 
Aquae ................. 34,0 

Rp. Pa.st. ZincL . . . . . . . . . . . . 50,0 
Aquae Calcis ........... · 25,0 
Ungt. cetyl. . . . . . . . . . . . . 20,0 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . . 5,0 

5. Pflege der Füße (siehe auch Fußbadezusätze im Il. Teil). 

Die Füße sind, falls sie empfindlich sind, mit .Alaun- oder Tanninbädern 
zu behandeln, auch alkoholische Friktionen mit Franzbranntwein oder :&au de 
Oo"Wgne können hier sehr gut wirken. Bei Tendenz zu stärkerer Schweißab­
sonderung, präventiv mit Streupulvem, wenn möglich kalten sauren Fußbädern 
zu wirken suchen (auch Formalin). 

Bei starken Fußschweißen muß stets zeitig methodische Behandlung ein­
setzen (siehe weiter unten), bei Tendenz hierzu ist, außer reichlichem Pudern 
und häufigen kalten Waschungen, das wichtigste Säurebehandlung speziell der 
Fußsohle durch saure Einreibungen (Essig, Citronensaft usw.), um die drohende 
ammoniakalische Zersetzung des Schweißes zu verhindern. In vielen Fällen 
gestattet präventive Säurebehandlung Bromhidrose zu vermeiden. Im all­
gemeinen sind die gebräuchlichen alkalischen Fußbäder also gar nicht angezeigt, 
weil sie die alkalische Zersetzung des Fußschweißes begünstigen. Bäder mit 
neutraler Seife ohne Alkalizusatz sind stets vorzuziehen, nach dem Seifenbade 
saure Waschungen stets zu empfehlen. 
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Fußsalbe gegen wunde Fflße • 
. Rp. Bals. peruv............. 1,5 Rp. Chinosoll............... 0,1 

Ta.nnini • . . . . . . . . . . . . . . . 3,5 Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 0,9 
Lanolini hydrat ......... 95,0 Bals. peruv............. 1,0 

Lanolini hydrat. . . . . . . . . 98,0 

Bei trockener Haut Anwendung fetter Salben (Bortalg), auch antiseptische 
Salben, besonders zwischen den Zehen, eventuell auf Watte aufgestrichen, zur 
Vorbeugung gegen Epidermophytien und gegen Wundsein. 

Rp. Thymoll . . . . . . . . . . . . . . . 1,0 Rp. Thymoll . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Bals. peruv............. 2,0 Acid. boric. . . . . . . . . . . . . .2,5 
Sebi benz .............. 97,0 Bals. peruv.. . . . . . . . . . . • 2,0 

Sebi benz. . . . . . . . . . . . . . 45,0 
S. Antiseptische Fußsalben. 

Rp. Tannini . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . 1,0 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . 200,0 
Aqua.e • • . . . . . . . . . . . . . . 50,0 

S. Fußeinreibemittel. 

Rp. Ta.nnini •.•........ o( •••• 

Bals. peruv ............ . 
Chinosoll .............. . 
Spir. colon ............ . 

Rp. Camphora.e ........... . 
Acid •. ~cyl .......... . 
TanillDl ............... . 
Spir. Vini ............ . 
Aqua.e ............... . 

3,0 
2,0 
1,0 

94,0 

3,0 
0,5 
1,0 

150,0 
40,0 

Rp. Aqua.e colon. . . . . . . . . . . 150,0 
Spir. camphorat........ 50,0 
Chinosoll . . • . • . . . . . . . . . 0,5 
Acid. boric. . . . .. .. .. .. 2,5 
Ta.nnini • • . . . . . . . . . . . . . 1,0 

S. Zum Einreiben der Füße. 

Rp. Aether. acet •.......... 
Mentholl ••............ 
Bals. peruv ........... . 
Acid. citr ••............ 
Spir. Vini ............ . 
Aqua.e ............... . 

5,0 
1,0 
1,0 
5,0 

588,0 
400,0 

Foßpoder. 

Rp. Talci ................. . 90,0 Rp. Talci ................. . 50,0 
20,0 
20,0 

Acid. salicyl. . ......... . 1,0 Kaolini coll •.•.......... 
Acid. boric. . ......... .. 7,0 Zinc. oxydat .•.•........ 
Acid. tartar. . ......... . 2,0 Magnes. carbon. . ...... . 

Chinosoll .••............ 
5,0 
0,5 
0,5 
4,0 

Rp. Amyloformü ........... . 
Tannoformü ........... . 
Thymoll .............. . 
Titan. bioxydat ........ . 
Zinc. oxydat ........... . 
Talci ................ .. 
Calc. carbon. praec ..... . 

10,0 
5,0 
1,0 
4,0 

20,0 
40,0 
20,0 

Thymoll .............. . 
Titan. bioxydat ........ . 

Rp. Talci ................. . 
Chinosoll ..•.... ,·, .... . 
Magnes. carbon ........ . 
Zinc. oxydat ........... . 
Kaolini ............... . 
Ta.nnoformü .........•.. 

70,0 
1,0 
4,0 

10,0 
10,0 
5,0 

Mittel gegen Hühneraugen (Clavi). 

Erweichende Salbe (nachEichhoff). 
Rp. Sapon. virid. 

Adip. suill. 
Cer. alb ............. aa 10,0 

Rp. Resin. Pini. . . . . . . . . . . . . 8,0 
Terebenth. . . . . . . . . . . . . . 12,0 
Cer. flav. . . . . . . . . . . . . . . 48,0 
Vaselini.. . . . . . . . . . . . . . . 16,0 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . . 1,5 
Amyll .................. 2,5 
Lanolin anhydr .......... 7,5 

Schmelzen und zusetzen: 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . . 8,0 
Bals. peruv. . . . . . . . . . . . . . 8,0 



856 Die Methoden der praktischen Kosmetik. 

H~eraugenoollodlum. 

Rp. ·Acid. saJicy1. . . . . . . . . . . . 1,0 Rp. Collod. ela.st. . . . . . . . . . . . 10,0 
Acid. lact. . . .. .. .. .. .. . 1,0 Spir. Vini............. . 6,0 
Chloral. hydrat.......... 1,0 Aether. sulfur........... 4,0 
Collodii . . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 2,0 
01. Ricini.............. 0,1 Acid. lact. . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Terebenthini............ 0,1 
Extr. Cannab. ind.. . . . . . 0,2 

Rp. Acid. lact. . . • . . . . . . . . . . 1,0 
Aether. sulfur.. . . . . . . . . . 2,0 
Collod. elast ............ 18,0 

Rp. Collodii • .. . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 5,0 

Rp. Tinct. Quilla.iae. . . . . . . . 5,0 
Extr. Cann. ind.. . . . . . . 2,5 
Aether. sulfur.......... 15,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 20,0 
Coll. elast ............. 165,0 

Rp. Extr. Cannab. ind •..... 
Acid. sa.licyl .......... . 
01. Terebenth ......... . 
Acid. acet. glac. . ..... . 
Collod. ela.st .......... . 

2,0 
20,0 
10,0 
2,0 

165,0 

Rp. Acid. sa.licyl. . . . . . . . . . . . 8,0 
Acid. lact. . . . . . . . . . . . . . 8,0 
Acid. acet. glac. . . . . . . . . 2,0 
Aether. sulfur. . . . . . . . . . 19,0 
Collod. elast. . . . . . . . . . . . 63,0 

Die modernen Hühneraugenmittel werden meist statt mit Collodium mit 
Nitrocelluloselösungen in Aceton, Essigäther, Amylacetat usw. nach Art der 
Nagellacke bereitet und geben in solcher Form einen besser anhaftenden Film, 
wobei es vorteilhaft ist, daß das Lösungsmittel nicht zu plötzlich verdunstet 
wie Äther, bzw. ÄtheralkohoL 

Rp. Acid. saJicyl. . . . . . . . . . . . 10,0 
Acid. lact. . . . . . . . . . . . . . 8,0 
Celluloidi............... 8,0 
01. Ricini.............. 2,0 
Acetoni • . . . . . . . . . . . . . . . 22,0 
Aethyl. acetici . . . . . . . . . . 30,0 
Butylii acetici . . . . . . . . . . 20,0 

Rp. Mentholi . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 12,0 
Acid. acet. glac. . . . . . . . . 2,5 
Celluloidi. .. . . . . . . . . . . . • 7,0 
Acetoni . . . . . . . . . . . . . . . . 18,0 
01. Ricini . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Aether. acetici .......... 28,0 
Amylii acet.. . . . . . .. . . . . 30,0 

Rp. Tinct. Jodi ............. 15,0 
Ferr. jodat. . . . . . . . . . . . . 1,0 
Acid. saJicyl. . . . . . . . . . . . 10,0 
Collodü ela.st ............ 74:,0 

Zur Entfernung ausgedehnter Flächen verhornter Haut an den Füßen, speziell 
der Fußsohle, bedient man sich auch hochprozentiger Salicylsalben, Pasten 
od. dgl. So finden wir z. B. unter der Bezeichnung "Schälkur Eidechse" eine 
etwa 30o/Jge Salicylsäurevaseline im Handel. 

Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, daß so hochprozentige Salicyl­
präparate stets mit gewisser Vorsicht anzuw~nden sind. 

Beinpfiege. Der Besitz schöner schlanker Beine mit zarten Fesseln ist für 
die moderne Frau wohl das anziehendste Attribut anmutiger Schönheit. 

Die Erhaltung dieser Kleinode macht viel Pflege nötig, vor allem Verhütung 
von Fettansatz durch geeignete Massage (Bürstenmassage), kräftigende alkoholi­
sche Einreibungen mit Campherspiritus od. dgl., Frottieren der Gelenke mit 
Opodeldok usw. Essig- und Salzwasserkompressen sollen die Beine schlank 
erhalten. Auch die Pflege der Haut der Beine mit Fettcremes, Puder usw. ge­
hören hierher, desgleichen sorgfältige Epilation, besonders bei Brünetten. Ver­
nüriftige Gymnastik und Bewegung (Tanzen, Fußtouren usw.) erhalten ebenfalls 
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die Linie des Beines, man hüte sich aber vor Übertreibung sportlicher Betätigung, 
z. B. Radfahren, Skilaufen usw., die oft häßliche Muskelhypertrophien hervor­
rufen nach Art der vorspringenden Muskelstränge in der Wadengegend der 
Balletteusen. 

Bein, Fessel und Fußform bilden ein komplexes Ganzes, das entsprechend 
gepflegt werden muß, wobei Art und Form des Schuhwerks, auch betreffend 
Gang, eine wichtige Rolle spielt, besonders der Absatz. Zu einem schönen Bein 
gehört ein schöner transparenter Strumpf und ein eleganter Schuh mit hohem 
Absatz, nicht übertrieben hoch, aber schön geformt und von angemessener Höhe. 

Ständiges Tragen flacher Absätze macht den Gang männlich und ungraziös 
und verdirbt auf die Dauer auch die Linie des Beines, bzw. läßt sie nicht zur 
Geltung kommen. Frauen, die auf breiten Absätzen (namentlich Gummiab­
sätzen) "latschen", wirken unweiblich und plump. 

Das Problem, häßliche Beine schön zu machen, soll hier als unlösbar nicht 
eingehender behandelt werden; es sei jedoch darauf hingewiesen, daß, abgesehen 
von Knochendeformationen als Ursache, hier präventiv vieles beim heran­
wachsenden Mädchen zu erreichen ist, was aufgeklärte Mütter und Ärzte wissen. 
Bei Muskelhypertrophien helfen manchmal Kompressionsverbände etwas (Gips­
und Zinkleimverband), aber meist nicht viel. Fettansätze können durch Ab­
magerungskuren und Massage bekämpft werden. 

Die Wichtigkeit von Strumpf und Schuh wurde hier betont, weil sie, richtig 
gewählt, so manche Defekte verdecken helfen und auch wenig schöne Beine oft 
in recht vorteilhafter Weise zur Geltung kommen lassen. 

6. Mittel gegen Warzen (Verrucae) und Schwielen 
(Calli oder Tylomata). 

Bei dieser rein keratolytischen Operation zur Zerstörung hornig degene­
rierter Haut bzw. horniger Wucherungen spielt besonders die Salicylsäure eine 
große Rolle. Auch Milchsäure, Trichloressigsäure, Eisessig und andere werden 
mit gutem Erfolg verwendet. 

Warzenmlttel. 
Rp. Cupr. sulfuric. . . . . . . . . . . 60,0 

Alumin. . . . . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Schmelzen und Ätzstifte gießen. 

Rp. Zinc. chlorat. . . . . . . . . . 200,0 
Kal. chlorat ........... 100,0 
Man schmilzt und gießt in Formen. 

Auch Formalin wird unverdünnt empfohlen. Man taucht einen unten platt­
gedrückten Glasstab in Formalin ein und drückt ihn fest auf die Warze auf. 
Nach drei- bis viermaliger Applikation beginnt die Warze zu schrumpfen und 
stirbt ab. 

Unna hat zum Wegätzen der Warzen graue Salbe mit Zusatz von arseniger 
Säure empfohlen. 

Rp. Ungt. hydrarg. einer. . . . 95,0 
Acid. arsenicos. . . . . . . . . . 5,0 

Rp. Ungt. hydrarg. einer. . . . 90,0 
Acid. arsenicos .......... 10,0 

Man bestreicht die Warze und bedeckt mit einem Pflaster. Arsenige Säure 
greift normale Haut nicht an. 

Die graue Salbe wird bereitet, indem man 30 g metallisches Quecksilber 
mit 15 g Lanolin anhydr. innig verreibt, bis mit bloßem Auge keine Quecksilber­
kügelchen mehr erkennbar sind. Alsdann gibt man 18 g Schweinefett und 37 g 
Talg hinzu und verreibt alles auf das innigste. 

Beim Ätzen der Warzen mit Säuren usw. tut man gut daran, die Warze 
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mit einem Ringe von Collodium oder Heftpflaster zu umgeben, um die um­
liegenden Hautpartien zu schützen. 

Ätzmittel für Warzen. 
Rp. Acid. acet. glac ...... ·. . . 12,0 

SuHur. praec ........... 23,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . . 65,0 

Rp. Chloral. hydrat. . . . . . . . . 1,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 4,0 
Acid. acet. glac. . . . . . . . . 1,0 
Aether. suHur. . . . . . . . . . 4,0 
Collod. elast. . . . . . . . . . . . 15,0 

Rp. Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 12,0 
Acid. lact. . . . . . . . . . . . . . 8,0 
Collod. elast. . . . . . . . . . . . 80,0 

Rp. Paraformaldehydi . . . . . . . 3,0 
Collod. elast ............ 27,0 

Rp. Acid. acet. glac. . . . . . . . . 9,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 1,0 

Saures, schwefelsaures Natron und Trichloressigsäure werden ebenfalls 
zum Ätzen von Warzen empfohlen, auch Carbolsäure (Acid. carbol. liquef.) 
durch direktes Betupfen mit der konzentrierten verflüssigten Säure. 

7. Mitesser, Comedones. 
Unter diesem Namen bezeichnet der Volksmund Talgpfröpfe, die sich, in­

folge einer Verhärtung des von den Talgdrüsen der Haut sekretierten Fettes, 
in diesem festgesetzt haben, unter oft ganz beträchtlicher Ausdehnung des 
Drüsenkanals. Der an der Hautoberfläche sichtbare Teil dieser Comedonen 
ist dunkel gefärbt, infolge oberflächlicher Ablagerung dunkelgefärbter Horn­
zellen. Drückt man den Mitesser aus, so sieht er wie ein kleiner weißer Wurm 
mit schwarzem Kopf aus. Manche Personen sind in sehr reichlichem Maße mit 
dieser Anomalie gesegnet, so daß das ganze Gesicht nlit kleinen schwarzen 
Punkten übersät sein kann. Die Behandlung dieses Übels geht vor allem darauf 
hinaus, die Pfröpfe zu erweichen bzw. zu verflüssigen, die einfachste Behand­
lung ist daher die der Applikation heißer Kompressen. Auch Alkalien (Borax, 
Pottasche, Triäthanolamin usw.) zum Erweichen .. Schwefel und Schwefel­
alkalien sollen nicht verwendet werden, weil Schwefel unter Umständen die Dunke] · 
färbungder Hornpfröpfe verstärken kann. Auch Säuren usw. werden zur Beseitigung 
der Comedonen gebraucht und bezweckt diese Behandlung ebenfalls das Loslösen 
der Pfröpfe. Eine andere Behandlungsweise geht, wie bei Sommersprossen, darauf 
hinaus, die Comedonen unsichtbar zu machen durch Ausbleichen des schwärz­
lichen Kopfes. Zu diesem Zwecke verwendet man Wasserstoffsuperoxyd, Persalze 
u. a. Teer ist hier absolut zu vermeiden, weil er die Hautfollikel verstopft .und 
so dem Übel Vorschuß leistet. 

Wenn die Comedonen gut aufgeweicht sind, lassen sie sich ziemlich leicht 
ausdrücken (Comedonenquetscher). Man muß jedoch beim Ausdrücken vor­
sichtig sein, um entzündliche Reizerscheinungen zu vermeiden. 

Beim Entfernen der Mitesser muß größte Vorsicht walten und ist immer 
daran zu denken, daß Entzündung der Comedones tragenden Talgdrüsenaus­
gänge zu eitriger Infiltration und Etablierung einer Akne pustulosa führen kann. 
Anderseits geht es aber viel zu weit, das Erscheinen der Comedones als Beginn 
einer Akne comedo aufzufassen. Eine gründliche Erweichung muß stets dem 
Ausdrücken vorangehen und soll nach dem Entfernen der Mitesser stets mit 
einer antiseptischen Lösung gewaschen werden. .Absolut zu vermeiden ist das 
gefährliche Herumdrücken an nicht genügend vorerweichten Comedones, das 
entzündliche Reizungen und Infektionsgefahr mit sich bringt. 

Nachstehend führen wir Vorschriften für der Expression vorangehende 
Erweichung und Lockerung der Mitesser an. 
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In vielen Fällen erzielt man vorzügliche Resultate durch Anwendung einer 
Paraffinmaske, die durch reichliche Sudation die Comedones oft so stark erweicht, 
daß diese beim Abschälen des Maskenüberzuges in der Paraffinhaut festsitzen 
und beim Abschälen extrahiert werden. Dies gelingt jedoch nicht immer, aber 
die Erweichung der Talgpfröpfe ist immer so weitgehend, daß diese wenigstens 
nachher mit dem Comedonenquetscher oder perforierten Löffel leicht aus­
gedrückt werden können. 

Rp. Ungt. diachylon . . . . . . . . 25,0 
Past. Zinci . . . . . . . . . . . . . 25,0 

Rp. Past. Alumin. album. . . . 20,0 
Ungt. Bism. oxychlorat. 

10% ................ 10,0 

Rp. Acet. Vini fort. . . . . . . . . 20,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Talci .................. 60,0 

. M. f. pasta. 
Über Nacht liegen lassen, 
morgens warm abwaschen. 

Rp. Boli alb. . . . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Glycerini. . . . . . . . . . . . . . . 30,0 
Acid. acet. 80% . . . . . . . . 20,0 

Rp. Hydrog. hyperoxyd ...... 30,0 
Lanolini anhydr ......... 30,0 

Rp. Past. Alumin. album. . . . 20,0 
Acet. Vini fort.. . . . . . . . . 10,0 

Rp. Past. Alumin. album. . . . 20,0 
Acet. Vini . . . . . . . . . . . . . 20,0 
Lanol. anhydr .......... 10,0 

Rp. Acid. acet. conc. 80% . . 3,5 
Spir. camphor. . . . . . . . . . 4,5 
Spir. Vini dil ........... 50,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . . 0,2 

S. Mitesserwasser. 

Rp. Acet. Vini fort. . . . . . . . . 10,0 
Glycerini ............... 20,0 
Boli. alb.. . . . . . . . . . . . . . . 30,0 

Rp. Perhydroli (Merck) . . . . . . 5,0 
Lanolini ................ 25,0 
Butyr. Oacao . . . . . . . . . . . 15,0 

Triäthanolamin hat die Eigenschaft, die Mitesser außerordentlich rasch zu 
erweichen, ohne im geringsten zu reizen. 

Rp. Triaethanolamini ....... . 
Kai. carbon. . ......... . 
Aq. Hamamelid ........ . 
Aq. Rosar ............. . 

S. Mitesserwasser. 

8,0 
1,0 

65,0 
26,0 

Rp. Stearini . . . . .. . . . . . . . . . . . 5,0 
01. Paraffini . . . . . . . . . . . 15,0 
La.nolini anhydr. . . . . . . . 5,0 
Oerae albae . . . . . . . . . . . . 5,0 

Rp. Triaethanolamini ....... . 
Boracis ............... . 
Glfceril~.i .............. . 
Spl.l'. Vlill ............. . 
Aq. destill ............. . 

S. Mitesserwasser. 

6,0 
2,0 
4,0 

23,0 
65,0 

Triaetha.nolamini. . . . . . . . 15,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 55,0 

S. Emulsion gegen Mitesser. 

Verdauungsmethode nach Unna. Pepsin wirkt in saurer Lösung auch ver­
dauend a~ die Hornalbumosen ein. Zweck der Anwendung des 

Pepsindunstumschlages ist es, die durch Comedones verstopften Talgdrüsen­
ausgänge durch Verdauung der Hornalbumosen freizulegen, indem hierdurch 
der Comedo gelockert und ausgestoßen wird. Das Verfahren findet auch Anwen­
dung bei der Aknebehandlung, die ja sehr häufig durch Entzündung und Ver­
eiterung eines Comedo entsteht. 

Auch zur Behandlung der Narbenkeloide und (speziell mit Adrenalin kombi­
niert) zur Behandlung von Feuermälern usw. 

Man kann den Pepsindunstumschlag auch im weiteren Sinne in der Gesichts­
pflege heranziehen, um senilen Verhornungserscheinungen entgegenzuarbeiten, 
bzw. kleine lokale oder diffuse Hyperkeratosen zu beseitigen. 
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Lösungen. 
Stark Mittel Schwach 

Pepsin ............... 1g 1g 1g 
Salzsäure, verdünnt . . . 1 g 1 g 1 g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . 20 g 30 g 40 g 
Wasser .. . .. .. . .. . . .. 178 g 268 g 358 g 

----~~------~------~~-
200 g 300 g 400 g 

Für besonders hartnäckige Fälle: 
1. Pepsin . . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Salzsäure, konz. . . . . . 0,3 g 
2. Peps!;n . . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 

Borsaure . . . . . . . . . . . . . . 6 g 
Glycerin ............. 30 g Wasser ................ 291 g 
Wasser.. . . . . . . . . . . . . 267 g 

300 g 

3. Pepsin ............... . 
Salzsäure, konz. . .....• 
Glycerin ............. . 
Wasser ............... . 

5g 
0,5 g 

30g 
265g 

300g 

300g 

Ausführung des Umschlages. Man tränkt eine dicke Flanellkompresse mit 
der Flüssigkeit, drückt aus, legt auf, bed~ckt mit Guttaperchafolie oder Billroth­
battist und verbindet (Prießnitzumschlag, Mazerationsverband). 

Man legt den Verband am besten abends an und läßt ihn während der ganzen 
Nacht liegen. 

Mehrere kurz aufeinander folgende Umschläge sind nötig, um gute Wirkung 
zu erzielen. 

Zur Beschleunigung der Wirkung des Pepsindunstumschlages, die häufig 
auf sich warten läßt, wird auch empfohlen, unmittelbar vor Anlegen des Dunst­
verbandes eine Paraffinmaske zu legen und den Dunstverband auf die erweichte 
Haut aufzulegen. 

In Fällen, in denen Salzsäure nicht vertragen wird, kann, wie schon oben 
angedeutet, Borsäure, Citronensäure, Milchsäure od. dgl. verwendet ·werden, 
z. B. Pepsin 10 g, Milchsäure 5 g, Borsäure 3 g, Glycerin 5 g, Wasser 100 g. 

8. Sommersprossen, Ephelides. 
Diese Pigmentanomalie ist außerordentlich verbreitet und die zu ihrer Be­

kämpfung empfohlenen Mittel Legion. Die Epheliden bilden sich meist an 
den dem Sonnenlicht exponierten Stellen, können jedoch bei für diese partielle 
Hyperchromie besonders prädisponierten Personen (besonders Rothaarigen) auch 
an bedeckten Körperstellen in reichlicher Menge auftreten. 

Nachstehend eine größere Auswahl geeigneter ausgewählter Vorschriften. 
Prinzipiell zu beachten ist hier folgendes : 
Man findet in der Literatur häufig Vorschriften, die Schwefel angeben. 

Dieser ist aber absolut ungeeignet, weil er die Hyperchromie noch akzentuieren 
kann. Ebenso sind Teer, Pyrogallol, Ichthyol und Resorcin zu vermeiden, 
weil auch diese die Färbung des Pign).ents verstärken können. 

Als klassisches Mittel gegen Sommersprossen gilt die 

Quecksilberpriizipitat-Wismut-Salbe. 
Rp. Hydrarg. praec. alb •.....• 2,0--5,0 

Bism. subnitr •........... 2,0--5,0 
V aselini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 
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Meist wird diese Salbe mit 10% Präzipitat bereitet, im freien Verkauf ist sie 
in Deutschland nur als 5o/Jge Präzipitatsalbe zulässig. (In dieser Konzentration 
ist die Wirkung hier recht problematisch.) 

Diese Salbe wirkt als IO%ige Präzipitatsalbe im allgemeinen gut. Man hüte 
sich, dieselbe zu stark einzureiben, weil sonst Ätzungen eintreten können. 

Paschkis empfiehlt folgendes Präparat: 

Rp. Ammon. chlorat.. . . . . . . . 5,0 
Acid. hydrochlor. dil. . . . 5,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . . 40,0 
Lact. Vacc. recent. . . . . . 80,0 

S. Gegen Sommersprossen. Abends auftragen, 
über Nacht liegen lassen, morgens warm mit 

Boraxlösung abwaschen. 

Mit am wirksamsten sind Wasserstoffsuperoxyd und die Persalze. 

Rp. Perhydroli (Merck) . . . . . . 10,0 
Aq. destill.. . . . . . . . . . . . . 90,0 

Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . 1000,0 
Natr. perboric. 550,0 

Rp. Perhydroli ........... . 
Acid. nitr. dil. ........ . 
Aq. Colon ............ . 
Aq. destill. ........... . 

20,0 
7,0 

130,0 
50,0 

Rp. Natr. perboric .......... 30,0 
Acid. phosphoric. sirupos. 10,0 

tritur. misce et adde 
Vaselini americ. . . . . . . . . 60,0 

Rp. Lanolini ............ . 
01. Amygdal.. ....... . 
Cer. alb .......•...... 
Boracis ............. . 
Perhydroli .......... . 
Aq. Rosar ........... . 

1500,0 
530,0 
110,0 
150,0 
150,0 
700,0 

Rp. Zinc. hyperoxyd. . . . . . . . 20,0 
Perhydroli . . . . . . . . . . . . . 10,0 
Lanolini • . . . . . . . . . . . . . . 60,0 
Vaselini ................ 10,0 

Rp. Vaselini. . . . . . . . . . . . . . 3600,0 
Natr. perboric. . . . . . . . 140,0 

Rp. Natr. perboric. . . . . . . . 170,0 
Acid. citric. . . . . . . . . . . 77,0 
Aq. destill.. . . . . . . . . . . 1000,0 

Rp. Zinc. hyperoxyd. . . . . . . . 20,0 
Lanolini anhydr ......... 20,0 
Butyr. Cacao . . . . . . . . . . . 20,0 
Vaselini ................ 40,0 

Rp. Natr .. perboric. . . . . . . . . . 34,0 
Acid. citric. . . . . . . . . . . . . 15,0 
Vaselini.. ; ........... · .. 51,0 

Rp. Zinc. perboric.. . . . . . . . . . 20,0 
Acid. citric. . . . . . . . . . . . . 13,0 
Ungt. lenient ........... · 77,0 

Rp. Zinc. acetic. . . . . . . . . . 2,0---5,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 100,0 

Rp. Acet. Vini fort. . . . . . . . 6000,0 
Fruct. Citr. concis. . . . . 1400,0 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . 900,0 
Man läßt drei Tage ziehen und 

passiert mit Expression. 

Neumann. 
Rp. Kal. chloric.. . . . . . . . . . . 20,0 

Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
·Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . 40,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 420,0 

Vorzüglich eignet sich auch Harnstoffsuperoxyd. 

Rp. Ureae hyperoxydat...... 9,0 Rp. Ureae hyperoxydat...... 9,0 
Aquae ................. 41,0 Acid. citr.. . . . . . . . . . . . . . 1,0 

Aquae ................. 40,0 
S. Zu bleichenden Waschungen. 

Zu erwähnen sind als Hausmittel noch Meerrettichsaft und Zwiebelsaft. 
Auch die kosmetische Pasta mit Natrium superoxydleistet oft gute Dienste. 
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Pasta Cosmetica. 
Rp. Sapon. unguinos. . . . . . . . 91,0 

Natr. hyperoxyd. . . . . . . . 4,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 5,0 

Eine Pasta herstellen, 24 Stunden stehen lassen, dann zusetzen: 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . . . 7 5,0 

Nach weiteren 24 Stunden offenen Stehans gebrauchsfertig. 

Diese Pasta ist in gut verschlossener Tube, trotz Feuchtigkeits- und Glycerin­
gehalt sehr gut haltbar. 

Anmerkung: Der Zusatz von Borsäure verhindert die Ätzwirkung der Pasta 
Cosmetica. Ohne diesen Zusatz wirkt sie kräftig keratolytisch, kann also evtl. zu 
kera.tolytischen Zwecken ohne oder mit weniger Borsäure benutzt werden. 

Man verwendet auch jetzt mit gutem Erfolge zur Bekämpfung der Ephelides 
die sog. 

Sauerstoffpaekungen. 
Die Anwendungsart dieser Packungen besteht im Prinzip darin, daß man 

geeignete, unter Verwendung von Persalzen hergestellte trockene Pulver mit 
Wasser oder säurehaltigen Flüssigkeiten (Citronensaft, EBBig usw.) zu einer 
dicken Pasta anmacht und diesen Teig auf das Gesicht bringt, wo er entsprechend 
lange bleibt und eine Art Maske bildet. 

Als sauex:stoffabgebendes Salz wird meist Natriumperborat verwendet. 
Der Körper dieser Pul~er besteht aus Stärke, Bolus, Talkum, Mandelkleie, 
Infusorienerde, Iriswurzelpulver u. dgl. Die hieraus mit Perboratzusatz be­
reiteten trockenen Pulver müssen gut trocken verpackt werden _und werden 
erst unmittelbar vor Auftragen der Pasta mit Wasser, Citronensaft, Essig u. dgl. 
angefeuchtet und zur Pl}.sta geknetet. 

Sauerstolfpulver. 
Rp. Talci venet ........... . 500,0 Rp. Fa.rina.e Tritici. . . . . . . . . 200,0 

Terme silicea.e ........ . 250,0 Ta.lci . . . . . . . . . . . . . . . . . 300,0 
Boli a.lb .............. . 150,0 Terra.e silicea.e,.. . . . . . . . 2Q0,0 
N atr. perboric. . ...... . 100,0 Boli alb. . . . . . . . . . . . . . . 150,0 

Natr. perbo:ric. . . . . . . . . 100,0 

Rp. · Fa.rina.e Tritici. . . . . . . . . 700,0 
Fa.rina.e Amygda.la.r. . . . . 200,0 
Natr. perboric. . . . . . . . . 100,0 

Rp. Farin. Amygda.la.r ..... . 
Farinae Tritici. ....... . 
Terra.e siliceae ........ . 
Boli alb .............. . 
Natr. perboric ........ ; 

200,0 
500,0 
100,0 
50,0 

150,0 

Diese Pulver enthalten im Mittel 10% Natriumperborat. Auch solche mit 
nur 5% und weniger sind im Handel. 

Es empfiehlt sich jedenfalls Vorsicht beim Gebrauch und sind auch hier 
schon unliebsame Schädigungen durch unvorsichtig~n Gebrauch beobachtet 
worden. 

Flüssigkeit .zum Anmachen des Teiges. 
Alkoholische FlüBBigkeiten sind absolut zu vermeiden, da der Alkohol bei 

Luftabschluß im Kataplasma stark reizend wirkt. Am besten nimmt man 
einen aromatischen Essig oder etwa folgende Mischung: 

Rp. Acid. acetic. glac ..... . 
Acid. citr ............ . 
01. Citri ....... .' .... . 
Ba.ls. peruv .......... . 
Aq. Rosar ......... a.d 

30,0 
12,0 
2,0 
0,5 

1000,0 
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Kombinierte Sommersprossenbehandlung. 
Es empfiehlt sich stets eine präventive Behandlung der im Winter abge­

hlaBten Stellen zu versuchen mit folgendem Prä. parat: 

Rp. Chinin. bisulfuric. . . . . . . . 1,5 
Aesculini. . . . . . . . . . . . . . . 1,0 
Ungt. simpl ............ 27,5 

Falls die Ephelides im Winter auch noch deutlich sichtbar sind, während 
dieser Zeit Ausbleichen versuchen und dann präventive. Behandlung einsetzen. 

Beparative Behandlung mit: 
1. Rp. Zinc. hyperoxydat ..... 20,0 2. Rp. Natr. perboric. . . . . . . . . 17,0 

Vaselini alb ........... 70,0 oder Acid. citr.............. 7,7 
Lanolini anhydr. . . . . . . 10,0 Ungt. Paraffini ..... ad 100,0 
S. Sommersprossensalbe. Täglich 2mal die befallenen Stellen einreiben, 
1/ 1 bis 8/, Stunden liegen lassen, dann trocken abwischen und nach. 

pudern mit: 

Rp. Magnes. hyperoxydat. . . . 30,0 
·Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50,0 
Zinc. oxydat. . . . . . . . . . . . 20,0 

Eventuell auch Waschungen mit: 

Rp. Natr. perboric .......... 17,0 Rp. Natr. perboric .......... 17,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 7,0 oder Acid. citr............... 7,7 

S. Pulver, das in 100-150 ccm Wasser gelöst wird. 

Mit dieser Lösung Wattebausch befeuchten und das Gesicht abwaschen, 
eintrockllen lassen. 

Sehr gute Resultate werden auch in hartnäckigen Fällen nach folgender 
Methode erzielt: 

Rp. Natr. perboric. 
Zinc. perboric. . . . . . . . . aa 5,0 

Das Pulver wird mit frisch gepreßtem Citronensaft oder starkem Essig zu 
einer dicken Pasta angemacht, diese aufgetragen und eintrockllen gelassen. Dann 
abwaschen, Creme auflegen und schließlich nachpudern. Auch die Pasta album. 
albumin. von Unna mit Persalzen kombiniert gibt hier (extempore bereitet!) 
gute Resultate. 

Rp. Past. Alumin. albumin.. . 88,0 
Zinc. hyperoxydat. . . . . . . 12,0 

Hydr. hyperoxyda.t. q. s. u. f. pasta moll. 

Der Gehalt der Pasta an Zinksuperoxyd kann eventuell auf· 20% gesteigert 
werden. Die nötige Konsistenz durch Zusatz von Hydrog. pero:xydat. regulieren. 

Von anderen Pigmentanomalien seien hier kurz folgende erwähnt: 
Linsenmller, Pigmentmale, Le:ntigineB, sind eigentlich nichts anderes als ver­

größerte Ephelidea, die in analoger Weise wie jen.e kosmetisch behandelt werden. 
Sie unterscheiden sich von den Muttermälern ( N aem) dadurch, daß sie stets 
erworben, aber nicht angeboren sind. Man findet die LentigineB nur selten im 
Gesicht, meist an der Brust, den Armen usw. 

:Muttermal, NaeVUB. Diese Pigmentanomalie ist stets angeboren. Die auf­
tretenden Flecke sind meist sehr dunkel gefärbt, von Erbsen- bis Linsengröße, 
oft aber von Handgröße und darüber. Ihre Beseitigung ist relativ leicht durch 
operative EingriHe zu bewerkstelligen, Die Behandlung der Naevi ist selbst­
verständlich ausschließlich Sache des Arztes. 
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Vermeidung von Sonnenbrand (siehe auch Sonnenbrandschutzmittel im. II.Teil). 
Ob das heute bei der Damenwelt so beliebte Abbrennen an der Sonne der 

zarten Haut der Frau zuträglich ist, muß bezweifelt werden, namentlich Über­
treibungen in dieser Hinsicht führen zu destruk.tiven Vorgängen, die überhaupt 
nicht wieder gutzumachen sind. Die durch die Sonne verbrannte Haut wird 
auch rasch welk und schlaff. Gastou sagt diesbezüglich sehr zutreffend: «La 
frequente exposition au soleil lese singulierement les teints delicats et seme, 
principalement sur les peaux transparentes des blondes et des rousses, les fer­
ments de la laideur et de la decheance. 

Zum Schutze gegen Sommersprossen wurden empfohlen: ockerhaltige Puder 
(s. unten), Chininpräparate, Äsculin usw. 

Friedenthal. 
Rp. Chinin. hydrochlor. . . . . . 1,5 Rp. Chinini bisulfur. . . . . . . . . 1,5 · 

Zinc. oxyda.t............ 7,0 Aesculini............... 1,0 
Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,0 Ungt. simpl. . . . . . . . . . . . 30,0 
Ungt. simpl. . . . . . . . . . . . . 15,0 

Die einfachste Art der Vorbeugungsmaßnahmen besteht im prophylaktischen 
Einfetten der Haut. Hier können gute Cold-Creams, fette Öle, Emulsionen usw. 
verwendet werden. 

Diese Einfettung ermöglicht und fördert auch in gewissem Sinne die natür­
liche Bräunung der Haut durch die Sonnenstrahlen, weshalb man diese Öle 
usw. auch, wenig zutreffend, als "Sonnenbraunöle" bezeichnet hat. 

Rp. Olei Olivar ............. 50,0 
Olei Arachid. . . . . . . . . . . . 50,0 
Chlorophylli q. s. 

S. Sonnenbra.unöl. 

Rp. Glycoli stearinici (Tegini) 5,0 
01. Amygdal. dulc. . . . . . . 20,0 
01. Paraffini. . . . . . . . . . . . 20,0 
Vaselini americ ......... 10,0 
Aq. destill. . . . . . • . . . . . . . 45,0 
M. u. f. emulsio. 
S. Emulsion gegen Sonnenbrand. 

In der Literatur findet man häufig Vorschriften für Vorbeugungs- oder gar 
Heilmittel gegen Sonnenbrand, die mit Glycerin bereitet sind. Glycerin ist aber 
schädlich, da es zu Reizungserscheinungen Anlaß geben kann. 

Der zweite, ungleich wirksamere Weg zur Vermeidung von Sonnenbrand 
ist jener, solchen Salben, Ölen, Emulsionen usw. gewisse Mittel einzuverleiben, 
die notorisch als sonrienbrandschützend bekannt sind, wie Äsculin, Chinin, 
Chininsalze Anthranilate usw. (siehe Il. Teil). 

Rp. Chinini bisulfur. . . . . . . . 50,0 
Acid. citr.. . . . . . . . . . . . . 50,0 
Spir. Vini. . . . . . . . . . . . . 200,0 

Aq. destill ..•.......... 600,0 
Lanolini anhydr... . . . . . 100,0 
Tra.ga.canthae pulv. . . . . 8,0 

Man löst Chininsalze und Citronensäure in dem mit Wasser verdünnten 
Alkohol. Anderseits schmilzt man das Lanolin und rührt zu diesem den Tragant. 
Schließlich wird die Chininsalzlösung mit der Lanolin-Tragant-Mischung zur 
Emulsion angerieben bzw. geschüttelt. 

Rp. Aesculini Merck ......... 2,0 
Zinci oxyda.ti . . . . . . . . . . . . 0,5 
Ungt. lenient. . . . . . . . . . . . 6,5 

Rp. Chinini hydrochlor. 3,0 
Zinci oxyda.ti 
Talci venet. 
01. Paraffini 
Aq. Rosar ........... aa 50,0 
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Rp. Methylumbelliferon. • . . . . 1,0 
Natr. ca.rbon......... .. . . 2,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . . 15,0 
Vaselini americ ......... 41,0 
La.nolini a.nhydr.. . . . . . . . 41,0 
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Der dritte Weg zur Vorbeugung gegen Sonnenbrand ist die künstliche Vor­
bräunung der Haut, die entweder durch Zusatz chemischer Mittel, wie Kalium­
permanganat, Talmin bzw. tanninhaltiger Drogen (Tormentillextrakt usw.), 
erreicht wird, oder durch Auftragen von Schminken in Form von Pasten oder 
Pudern. 

Mittel dieser Art sind die folgenden: 

Rp. Ta.nnini . . . . . • . . . . . . . . • . 10,0 
Mentholi • . . . . . . . . . . . . . . 0,5 
Lanolini a.nhydr ......... 25,0 
Ungt. lenient •.......... 75,0 

Rp. Zinci oxydati. ......... . 
Talci ................ .. 
Magnes. ca.rbon ........ . 
Braune Umbra. ........ . 
Gelber Ocker .......... . 
Roter Ocker ........... . 

S. Lichtschutzpuder . 

15,0 
25,0 
2,5 
6,0 
1,0 
1,0 

Rp. Kai. hypermangan. 1,0 
Aq. destill. 
Lanolini a.nhydr ...... aa 2,0 
V aselini flav. . . . . . . . . . . . 95,0 
Zuerst das Kaliumpermanganat 
im Wasser fein verreiben, dann 

den Salbenkörper zugeben. 

Rp. Amyli ................ . 
Ta.lci ................ .. 
Ma.gnes. stearin ........ . 
Chinin. bisulfur. . ...... . 
Umbrabraun .......... . 
Roter Ocker, .......... . 

S. Lichtschutzpuder. 

22,0 
'40,0 
10,0 
5,0 

11,0 
2,0 

. 9. Intime Toilette der Frau. 
Wir geben nachstehend einige kombinierte Zusätze usw. zu Vaginalspülungen 

wieder. 
· Ganz allgemein gesprochen, kommen hier adstringierende, desodorisierende 

und antiseptische Mittel in Frage. 
Einfache Spülflüssigkeiten sind also 1 bis 2o/Jge Lösung von essigsaurer 

Tonerde, 2 bis 3o/oige Alaunlösung, 0,1 o/Jge Thymollösung, 5o/Jge Holzessig­
lösung, 0,2o/Jge Permanganatlösung, 0,5o/Jge Lysollösung, 1 bis 1,5o/Jge Tannin-
lösung usw. · 

Sonst seien noch genannt: Chinosol, Borsäure, Holzessig, Wasserstoffsuper­
oxyd und Persalze, Essigsäure, Weinsäure, Milchsäure usw. (Aluminiumlak­
tat u. a.). 

Besonders Milchsäure und nillohsaure Salze dürften geeignet sein, ausgehend 
von der Tatsache, daß gesunde Vaginalschleimhaut Milchsäure ausscheidet, 
der regional-bakterizide Wirkung zukommt (Selbstschutz). 

Auch die als Hausmittel bekannten Spülungen unter Zusatz ·von verquirlter 
saurer Milch tragen dieser Tatsache Rechnung. 

Generell wichtig für die Ausführung von Spülungen ist es, Schlauch und 
Mundstück des Irrigators vor dem Einführen durch rasches Ablassen eines 
kleinen Teiles der Spülflüssigkeit absolut luftleer zu machen, damit die gefähr­
liche Lufteinblasung in die Scheide vermieden wird. 

Rp. Aluminis crud. . . . . . . . • 25,0 
Zinc. chlora.t. • . . . . . . . . • 25,0 
Aquae .••.......... a.d 200,0 
S. 1 Eßlöffel für 1 I Wasser. 

Winter. Hdb, d. Parfumerte. 3. Autl. 

Rp. Natr. perboric .......... 17,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . . . 7,0 
Acid. benzoic. . . . . . . . . . . 3,0 
M. f. ta.bul. Nr. 50. 
S. 2 Tabletten für 11 Wasser. 
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Rp. Alumin. lact. . . • . . . . . . . 6,0 Rp. Acid. boric. . ......... . 20,0 
5,0 
2,0 

150,0 
100,0 

Aqu.ae . . . . . . . . . . . . . . . . 150,0 
S. 2 Eßlöffel für 11 WBI!I1el'. 

Rp. Ac~d. lact., 85 %. . . . . . . 50,0 
Aqu.ae . . . . . . . . . . . . . . . . 150,0 

S. 1-2 Eßlöffel. 

Rp. Zinc. acetic. . . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 140,0 
Aq. Colon. . . . . . . . . . . . . . 10,0 

4: Eßlöffel für 11 Wasser. 

Rp. Kai. persulfuric. . . . . . . 1,0 
Natr. persulfuric. . . . . . 5,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . 1000,0 

4: Eßlöffel für 1 I Wasser. 

- Acid. benzoic ......... . 
Th;YJilO~ : ............ . 
Sp1r. VlD.l •...••.•..... 
Aqu.ae ............... . 

S. 3 Eßlöffel. 

Rp. Acid. lact. . ...•....... 
Zinc. lact ............. . 
Aquae ............... . 

S. 1-2 Eßlöffel. 

50,0 
5,0 

150,0 

Rp. Thymoli • . . . . . . . . . . . . 0,5 
EucaJyptoli . . . . . . . . . . 0,75 
MeDtholi . . . . . . . . . . . . . 0,2 
Methyl. sa.licyl. . . . . . . . 0,8 
Acid. benzoic. . . . . . . . . 0,5 
Glycerini • . . . . . . . . . . . . 50,0 
Acid. boric. . . . . . . . . . . 3,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . 1000,0 

1 Eßlöffel für ll W a.sser. 

Rp. Forma.lini . . . . . . . . . . . . 300,0 
01. Patchoul.......... 0,1 
Aq. Rosa.r. . . . . . . . . . . . 1000,0 

1 Eßlöffel für 11 Wasser. 

10. Hygiene des Rasierens. 
Hier kommt zunächst das präventive Nachwaschen mit verdünntem Essig 

usw. in Frage, um eventueller Alkaliwirkung der RasierseHe vorzubeugen. Auch 
kühlende Einreibungen mit mentholhaltigen Präparaten, Mentholspritzwässern 
usw. sind oft angebracht. Bei sehr empfindlicher Haut ist reichliches Einpudern 
aber das beste Mittel, um häßlichen Rötungen vorzubeugen. Überhaupt soll 
regelmäßig nach dem Rasieren eingepudert werden. Sehr zu empfehlen ist die 
regelmäßige Verwendung glycerinfreier, vaselinölhaltigernichtschäumender Rasier­
stearaijfremes. 

Es können sehr häufig Fälle eintreten, daß, nach jahrelangem Gebrauch 
auch der besten gut neutralen Rasierseife, sich plötzlich mehr oder minder starke 
Reizerscheinungen einstellen, es kommt zu Rötungen, Ekzemen usw. In solchen 
Fällen muß augenblicklich mit dem Gebrauch der Seife ausgesetzt werden und 
nur emulgierte Stearatcremes mit Vaselinölzusatz (keine glycerinhaltigen Cremes) 
verwendet werden. 

In manchen Fällen kann der Reizwirkung der Seife auch durch Auftragen 
von halbfetter Stearatcreme, ehe man einseift, begegnet werden. Viele lassen auch 
der Seifenrasur eine Einreibung mit halbfetter Creme folgen. Diese Methoden 
sind heute sehr verbreitet und stellen eine nützliche Maßnahme dar, um so die sonst 
unvermeidliche Fettentziehung durch die Rasierseife verhindem zu helfen. 

Es ist bekannt, daß das häufige Rasieren mit Seife die Ursache verschiedener 
kosmetischer Defekte sein kann; abgesehen von Dauererythemen, Eruptionen 
usw., bewirkt die Seife vorzeitige Erschlaffung der unteren Gesichtspartien durch 
Fettentzug. 

Eine gut geschärfte Klinge ist wesentlich, um sich ohne schädliche Nach­
wirkung zu rasieren. Schlechte, stumpfe Klingen verursachen traumatische 
Reize (Erytheme und entzündliche Affektionen in der Bartregion), die auch 
eitriger Infiltration (Sycosis) die Wege ebnen. 
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Nachstehend zwei Vorschriften für nichtschäumende Rasiercremes aus 
Stearin und Va.selinöl (siehe auch im ll. Teil). 

Rp. Stea.rini ....•.......... 
01. Pa.raffinj albissimi .. 
Liq. Ammon. caust. (0,97) 
Boracis .............. . 
Aqua.e font ........... . 
M. u. f. emulsio 

8; Ra.siercreme. 

100,0 
10,0 
40,0 

5,0 
800,0 

Rp. Stearini ............ · .. . 
Boracis ............•.. 
Liq. Ammon. caust. (0,97) 
Sapon. medic ......... . 
Aqua.e •............... 
M. u. f. emulsio 

144,0 
5,0 

60,0 
25,0 

950,0 

S. Rasiercreme mit neutraler 
Seüe. 

Mittel gegen Hautbrennen nach dem Rasieren. 
Rp. Aq. Hamamelid. . . . . . . 1000,0 Rp. Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,3 

Mentholi . . . . . . . . . . . . . 0,25 Alumin. . . . . . . . . 5,0 ad 10,0 

Rp. Acid. salicyl. ......... . 
Mentholi ............. . 
Aq. Rosar ............ . 
Aq. Hamamelid ....... . 

Zerstiuberessig. 
Rp. Acid. acet. glac ....... . 

Aq .. d~~ill ............ . 
Vanillini ............. . 
Mentholi ............. . 
Aeth. acetic. . ........ . 
Spir. Y~i. ........... . 
crorrnaruu ............ . 

1,0 
0,3 

500,0 
500,0 

25,0 
975,0 

1,5 
2,0 
1,0 

75,0 
0,2 

klihl-gelee gegen das Brennen 
nach dem Rasieren. 

Rp. Tragacanthae pulv. . . . 50,0 
Glycerini . . . . . . . . . . . . . 480,0 
Aq. calidae ........... 1250,0 

misce I. a. u. f. mucil., 
tune adde: 

Acid. salicyl. . ....... . 
Mentholi ............ . 
Heliotropini ......... . 

solut. in 

3,0 
4,0 
2,0 

Bpir. Vini. . . . . . . . . . . . 30,0 

Aq. Hamamelid ........ 500,0 
Aq. Rosa.rum .......... 500,0 

Acetum aromaticum. 
Rp. Aq. Colon ............. 930,0 

Acid. acet. glac. . . . . . . . 50,0 
Tinct. Benzoes . . . . . . . . 20,0 

Acetum Eucalypti. 
Rp. Aq. Colon ............• 

01. Eucal. glob. . ... · .. . 
Acid. acet. glac. . ..... . 
Acid. sa.licyl. . ........ . 

885,0 
5,0 

60,0 
5,0 

Rp. Hydrarg. bichlor. corr. . 0,2 
Aq. destill. ad ......... 200,0 
adde Spir. Cochlearia.e.. 30,0 
S. Zum Abtupfen des Gesichtes 
nach dem Rasieren (Juliusberg). 

(Siehe auch im II. Teil, Rasieressige usw.) 

ll. Haarpflege 
(siehe auch weiter unten Haarausfall). 

Grundbedingend für eine vernünftige Haarpflege ist die Reinlichkeit der 
Kopfhaut und des Haares, die durch regelmäßiges Waschen erzielt wird. Ebenso 
wichtig ist aber auch absolute Reinlichkeit der Utensilien, wie Kamm und Bürste. 

Die rationelle Pflege des Haares bezweckt in erster Linie einem Verlust des­
selben durch Ausfallen vorzubeugen. Diese präventive Bekämpfung des Haar­
ausfalles, .Alopecia, trägt nun folgenden Tatsachen Rechnung. Ganz abgesehen 
von den rein pathologischen Fällen der chronischen seborrhoischen Alopecie, 
die wir später gesondert besprechen werden, kommt auch unter normalen 
Verhältnissen, namentlich bei sehr dichtem Haar, Schuppenbildung (Schinnen) 
yor, und bezweckt das Waschen der Kopfhaut, vor allem diese leichte, akute 
Schinnenbildung zum Verschwinden zu bringen, denn diese ist stets ein War-

öö• 
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nungszeichen, weil sie beginnenden Haarausfall mit Bestimmtheit anzeigt. 
Die auftretenden Schuppen sind leicht und bestehen wohl größtenteils aus ab­
gestoßenen, fettig degenerierten Epithelien der Kopfhaut, zum Teil wohl aber 
auch aus trockenem Hauttalg._ Bei der leichten Form sind sie stets trocken, eine 
mehr oder minder ausgesprochene Fettigkeit derselben deutet schon auf Seborrhöi­
sche Komplikation hin. Auch bei normaler Talgsekretion der Kopfhaut (eine 
solche gehört zu den normalen Funktionen derselben und ist zur Ernährung des 
Haares erforderlich) sammeln sich auf derselben oft größere Mengen Fett an, 
die, bei mangelnder Reinigung, mit Staub und Schmutz eine Art Kruste bilden 
und so das Wachstum des Haares empfindlich stören können. Die so abgelagerten 
fetten Verunreinigungen der Kopfhaut sind auch ein guter Nährboden für Bak­
terien und leisten so auch infektiösem Haarausfall Vorschub. Zur Verminderung 
dieser natürlichen Fettsekretion der Kopfhaut genügt es oft, dieselbe mit einer 
Lösung von Natriumbicarbonat od. dgl. zu waschen, das mit dem Fett der Kopf­
haut eine seifenartige Emulsion bildet, die gut reinigt und beim Abspülen mit 
Wasser auch das überschüssige Hautfett entfernt. Sonst können gute, neutrale 
Seile oder Borax zum Entfetten der Kopfhaut genommen werden. Man vermeide 
zur präventiven Pflege des Haares durch Waschungen aber Pottasche und vor 
allem Soda, die das Haar leicht spröde macht (dunkle Haare auch fuchsig ver­
färbt). Auch vermeide man Entfettung mit Benzin, Tetra od. dgl., überhaupt 
jede zu brutale Fettentziehung, die das Haar wichtiger Nährstoffe beraubt. Nach 
alkalischen oder einfachen Seifenwaschungen empfielt sich stets eine Säure­
waschung mit Citronensaft (siehe auch weiter unten Kalkschleier) oder Essigwasser. 
Speziell das Tränken der Haare mit Citronensaft macht sie weich und glänzend. 
Diese sog. "Citronenkur" wird wie folgt durchgeführt: 

Das mit Seilenwasser gut gewaschene Haar wird zunächst mit lauwarmem 
Wasser klar gespült, daun tränkt man es mit frischem Citronensaft, worauf der 
Kopf in ein Tuch eingeschlagen wird. Nach etwa 1j2stündigem Kontakt wird mit 
lauwarmem Wasser ausgewaschen- und das Haar getrocknet. 

Wie oben bereits erwähnt, versäume man nicht, zu trockenes Haar leicht ein­
zufetten, auch kann, nach energischerer Entfettung ein leichtes Einfetten nötig 
sein. Selbstverständlich ist bei natürlich trockenem Haar zeitweilige Fettzufuhr 
nötig, man hüte sich aber vor übermäßigem Gebrauch der Fette und verwende 
keinesfalls korruptible Fette, die ranzig werden und Reizerscheinungen aus­
lösen. Sehr gut eignet sich Ricinusöl. 

Bei alkoholischen Friktionen, die als tonisch wirkend zum täglichen Gebrauch 
(besonders bei Männern) in Frage kommen, ist eventuell auch an die entfettende 
Wirkung des Alkohols zu denken und nach dem Kopfwaschen mit alkoholischem 
Haarwasser von Zeit zu Zeit leicht nachzufetten. Der Alkoholgehalt solcher Haar­
wässer soll70 Vol.-% nicht übersteigen, meist wird er 60 Vol.-% betragen. Zur ört­
lichen Friktionen mit getränktem Wattebausch kommen auch hochkonzentrierte 
Präparate (Spiritus capillorum) zur Verwendung. Das beste Reinigungs- und 
Entfettungsmittel für normales Haar ist gute neutrale Seife, auch neutralisierte 
Kaliseifen mit nicht zu hohem Cocosseifengehalt. Fettalkoholsulfonate sind wenig 
zur Haarpflege geeignet, weil sie zu brutal entfetten. Schädigend für das Haar 
ist die Kalkseilenbildung in hartem Wasser, die die Haare und den Haarboden 
verschmiert und das Haar stumpf macht (Kalkschleier). Man begegnet dieser 
durch Zusatz von Natriummetaphosphat zur Seife oder man spült das Haar 
nach jeder Seilenwaschung mit einer Säurelösung nach (Citronensäure, Essig­
säure, Adipinsäure usw.}. Auch Nachspülen mit einer Lösung von Natrium­
metaphosphat leistet gute- Dienste, um die Kalkseifen zu entfernen. 

Ganz vorzügliche, neuartigere Haarpflegemittel sind die Ölshampoons, 
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worunter wir jedoch ausschließlich solche, die aus echten Ölen, nicht fast zur 
Gänze aus Türkischrotöl bestehen, verstanden wissen wollen. Diese hydrophilen 
Öle reinigen Haarboden und Haare ausgezeichnet und führen hier gl~ichzeitig 
Fettnährstoffe zu (siehe Shampooniermittel, Ölshampoons im II. Teil). 

Die Behandlung der Haare mit cholesterinhaltigen Präparaten wird wohl 
häufig geübt, jedoch sind die erhaltenen Resultate wenig überzeugend. 

Eigelb wird oft zur Kräftigung des Kopfhaares empfohlen, es kann auch wohl 
infolge seines Gehaltes an Cholesterin und Lecithin nützlich sein. Man darf es 
jedoch nicht direkt verwenden, weil Eigelb die Haare verklebt und nur schwer 
durch Waschen völlig zu entfernen ist. Kleine, im Haar zurückbleibende Teilchen 
von Eigelb gehen aber rasch in Fäulnis über und können so schweren Schaden 
bringen. 

Dagegen läßt sich Eigelb gut verwenden und auch völlig auswaschen, wenn 
es in Form einer innigen Emulsion (Mayonnaise) mit hydrophilem Öl, die vorher 
bereitet wurde, aufgetragen wird (siehe Shampooniermittel im II. Teil). 

Rp. Natr. bicarb. . . . . . . . . . . 5,0 
Aq. Rosar. . . . . . . . . . . . . 30,0 
Aq. destill ............. 120,0 

S. Zum Waschen des Haarbodens. 

Rp. Bals .. ~ruv ........... . 
Tannm1 .............. . 
Chinin. sulfur ......... . 
Spir. Vini. .· .......... . 
Aq. destill ............ . 

S. Haarwasser. 

1,5 
1,0 
0,5 

550,0 
350,0 

Rp. Anthrasoli. . . . . . . . . . . . . 10,0 
Acid. salicyl. . . . . . . . . . . 2,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 2,0 
Betanaphtholi . . . . . . . . . 3,0 
Aq. destill. . . . . . . . . . . . . 400,0 
Spir. Vini . . . . . . . . . . . . . 600,0 
S. Antiseptisches Haarwasser. 

Rp. Til?-ct. ~~ae .....•...• 
Sp1r. Vm1 ............ . 
Aq. ~e~till ............ . 
Tannm1 .............. . 

S. Haarwasser. 

Rp. Anthrasoli ............ . 
Sapon. kal. alb. . ..... . 
Aq. destill. ........... . 
01. Amygdal. amar. . .. 

120,0 
480,0 
400,0 

1,0 

10,0 
100,0 
900,0 

1;0 

Rp. Picis liq .......... .,, . . . 2,0 
Kai. carbon. . . . . . . . . . . 2,0 
Sapon. cocoin. kal. Jiq ... 250,0 
Aq. destill. ............ 250,0 
Den Teer zuerst mit der Pott­
asche und etwas Wasser er­
wärmen, dann den Rest Wasser 

und die Seife zugeben. 
S. Teershampoon. 

Manchmal kann bei fettem Haar auch der präventive Gebrauch von Pudern . 
indiziert sein. Dies kommt auch häufig zur Anwendung bei bettlägerigen Kranken, 
deren Haar sonst leicht verfilzt und ausfällt. 

Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 Rp. Talci . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,2 Boracis . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 
Anthrasoli............. 0,5 Acid. boric. . . . . . . . . . . . 1,0 
Sulfur. praec. . . . . . . . . . 2,0 Mentholi . . . . . . . . . . . . . . 0,2 

S. Präventiver Haarpuder. 

In gewissen Fällen kann auch ein präventiver Gebrauch von Reizmitteln, 
wie Canthariden, Chinin, Pilocarpin, Chloralhydrat usw., in Frage kommen, 
auch antiseptische Mittel, wie Teer u. a. Auch Schwefel wird präventiv sehr 
häufig gebraucht, ebenso Perubalsam u. a. (siehe auch Haarausfall). 

12. Palliative Methoden der Gesichtspßege. 
Diese Methoden sind in erster Linie als palliative Maßnahmen gegen ober­

flächliche Defekte durch Ermüdung usw. gedacht und ergeben, geschickt an-
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gewendet, gute Resultate mit fast augenblicklicher Wirkung. Die so erzielten 
Verbesserungen sind manchmal von geradezu erstaunlicher Art, sie sind daher 
von hohem praktischen Wert als wirksame, einfache und rationelle Korrekturen. 

Es liegt auf der Hand, daß solche Maßnahmen bei regelmäßiger Anwendung, 
die auch gewissen individuellen Zuständen der Gesichtshaut usw. Rechnung zu 
tragen bemüht sind, auch in präventiver und reparativer Hinsicht Nutzen 
bringen, der sich in Vermeidung, bzw. dauernder Behebung gewisser Defekte 
im Bereiche des Gesichtes geltend macht. 

Außer den eigentlichen palliativen Methoden der Hautpflege des Gesichtes 
ist auch das Schminken, dezent und individuell durchgeführt, als palliative 
Korrektur zu werten, ebenso auch das künstliche Färben der Haare, das nur 
als gelungen anzusehen ist, wenn die künstliche Färbung des Haares, wie es für 
die natürliche Nuance der Fall ist, einen harmonisch wirkenden Rahmen für 
das Gesicht abgibt. 

Bei allen palliativen Methoden der Gesichtspflege wird auch auf Pflege der 
Augen und Augenpartien besonderer Wert gelegt, da sich ja hier unter anderem 
Ermüdungsdefekte (Säcke, Rötungen, Brennen, müder Blick usw.) besonders 
geltend machen. Grundlegend wichtig ist auch, daß diese Methoden im Zustande 
absoluter, länger andauernder Ruhe, mit ausgestrecktem Körper, anzuwenden 
sind. Gedacht ist ihre Anwendung besonders des Abends, vor dem Erscheinen 
in Gesellschaft. 

I. Amerikanische Methode. 
1. Gesichtsreinigung. Gesicht und Hals werden mit einem mit Fettcreme 

bestrichenen oder mit fettem Öl imprägnierten Wattebausch gut abgerieben, 
unter Erneuerung des fetten Tampons, bis der letzte keine Schmutzteilchen 
mehr aufweist. 

2. Augenbad. Mit Hilfe eines Augenspülglases werden die Augen mehrmals 
mit lauwarmem Borwasser 3% oder Kamillentee gebadet (kein Salzwasser!). 

3. Auftragen von Creme. Das ganze Gesicht und der Hals bis zur Clavicula 
wird mit fetter Creme, am besten mit warmer, geschmolzener Cold-Cream od. dgl., 
unter gutem Massieren gut eingefettet, die gefettete Haut wird durch Schlagen 
mit den Fingerspitzen oder einem geeigneten Instrument (Gummiflapper) gut 
durchmassiert ( Klopfmassage). 

Inzwischen richtet man auf einem am Ruhebett stehenden Tischehen im 
Bereich der Hand des Liegenden, eine Schale mit eisgekühlter adstringierender 
Flüssigkeit (1% Alaunlösung, eventuell mit. Zusatz von Borsäure, Citronensaft 
od. dgl.) her, in dem Wattetampons geeigneter Größe schwimmen. 

Auch eine schmale Binde zur Befestigung einer Kinnkompresse liegt im 
Bereich der Hand. Ebenso vier breite Wattetampons, noch trocken, und zwei 
ölgetränkte Tampons für die Augen, die aber gut ausgepreßt sein müssen, also 
nicht von Öl triefen! Als besonders geeignet wird Haselnußöl (01. Coryli) 
empfohlen. 

Man streckt sich nun auf dem Ruhebett aus und tränkt die Wattetampons 
mit adstringierender Flüssigkeit, drückt aus und nimmt zwei für beide Wangen, 
einen für die Stirn, während der vierte Tampon unterhalb des Kinns mit der 
Binde befestigt wird. (Die naßen Tampons werden also auf die gut einge­
fettete Haut gelegt.) 

Zum Schlusse werden die beiden Öltampons auf die geschlossenen Augen 
gelegt und gut angedrückt. 

Man bleibt nun in Rückenlage mindestens 1/ 1 Stunde, besser l Stunde ruhig 
liegen: Beim Aufstehen werden die Tamponkompressen entfernt, die Creme gut 
abgewischt und dann Gesicht und Hals mit Essigwasser oder besser verdünntem Ci-
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tronensaft leicht gewaschen. Schließlich pudert man nach dem Abtrocknen 
gut nach. 

Diese Methode kann dahingehend modifiziert werden, daß man nach dem 
Augenbad und vor dem Auflegen von Fettcreme eine Eiweißmaske legt, die 
1/ 2 Stunde liegen bleibt, worauf Fettcreme aufgetragen wird usw. 

ll. Deutsche Methode. 
Man reinigt die Haut zuerst mit einer halbfetten Stearatcreme, dann mit 

Borsäuregesichtswasser mit etwa 40%Alkohol. Man streckt sich nun aus und legt 
über das ganze Gesicht eine warme Kamillenteekompresse, die, mit einem dicken 
Flanelltuch überdeckt, etwa 1/ 4 Stunde liegen bleibt. Eventuell auch Mazerations­
karnpresse mit aufgelegtem Billrothbattist oder Guttaperchafolie, die 1/ 2 Stunde 
liegen bleibt. Hierauf Kompresse abnehmen und die noch: feuchte Haut gut mit 
Fettcreme einreiben. Nach etwa 20 Minuten wird die Creme abgewischt und 
die warme Kamillenkompresse wiederholt. Nach 1/ 4 Stunde Kontakt abnehmen 
und erneut mit Fettcreme einreiben, die 1/ 4 Stunde liegen bleibt; dann abwischen 
und pudern. 

Modifikation. Diese Methode ist besser dahingehend zu modifizieren, 
daß man auf die der Applikation einer heißen Kompresse folgende Creme­
einreibung eine Abreibung mit Eis· oder Auflegen einer Eiswasserkompresse 
folgen Iä.ßt. 

Auch könnte die heiße Kamillenkompresse zweckmäßig auf das vorher mit 
Creme. eingefettete Gesicht appliziert werden. Nach einer 1/ 2 Stunde folgt dann 
Eiswasserkompresse usw. 

m. Englische Methode. 
1. Vorreinigen des Gesichtes mit einem Fettcremewattebausch', eventuell auch 

abwechselnd fette Reinigung und eine solche mit sauren, alkoholischen Gesichts­
wasser (Borsäurelösung od. dgl.). 

2. Auflegen von Cold-Cream unter kräftiger Massage, Öltampons (Haselnußöl) 
bereitstellen, gut ausdrücken, damit sie kein überschüssiges öl enthalten, sich 
ausstrecken und beide Augen mit den Öltampons bedecken und gut andrücken. 
Nun kommt über das ganze Gesicht eine Eiswasserkompresse. 

3. Nach 1/ 2 Stunde Kompresse und Augentampons abnehmen, die Creme ab­
wischen und nun eine Eiweißmaske legen, die eventuell neu getränkten und 
ausgepreßten Öltampons wieder auf die Augen legen und zirka 1/ 2 Stunde bis 
zum völligen Eintrocknen der Eiweißschicht Tampons und Maske liegen lassen. 
Die Maske mit kaltem Wasser abwaschen und mit kaltem Kamillentee nachspülen 
Auf die noch feuchte Haut Fettcreme auftragen, 20 Minuten liegen lassen. Dann 
folgt ein Augenbad mit Borwasser, Gesicht gut abwischen und pudern. 

IV. Französische Methode. 
Vorreinigen mit Fettcreme, nachher Abwaschen mit Alaunlösung I bis 2%. 

Abtrocknen und das Gesicht ganz dünn mit Fettcreme einreiben. 
Inzwischen hat man eine gut streichbare Pasta aus Weizenmehl, Kuhmilch 

und Citronensaft bereitet, die nun auf das leicht eingefettete Gesicht, unter 
Freilassen der Augenpartien, des Mundes und der Nasenlöcher dick aufgetragen 
wird. Auf die Augenpartien breite warme Kamillenteekompressen und auf die 
Lippen eine dicke Vaselinschicht, sich ausstrecken und abwarten, bis die Maske 
völlig eingetrocknet ist. Abwaschen mit warmem Wasser, hierauf das Gesicht 
mit Fettcreme einreiben, nach 1/ 2 Stunde abwischen und mit Essigwasser nach-
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waschen, oder besser die Haut mit einem Stück Eis frottieren, das vorher in 
Citronensaft eingetaucht wurde. 

Zum Schlusse folgt ein Augenbad mit warmem Ka.millentee, worauf die Haut 
eingepudert wird. 

Diese Methoden lassen sich. natürlich fast unendlich modifizieren und noch 
wesentlich vervollkommnen, wenn sie mit geschickter Assistenz in Spezial­
instituten durchgeführt werden. Auch der ärztliche Kosmetiker wird aus den 
hier skizzierten rudimentären Maßnahmen pa.llia.tiver Natur wohl Nutzen ziehen 
können. 

Nun noch einige Worte über das Schminken und Ha.a.rfä.rben. 
Schminken kommt als paJ.lia.tive Maßnahme ebenfaJls in Betracht, soweit 

es nicht als Ornans im Sinne einer geschickten Betonung weiblicher Reize auf­
zufassen ist. 

Die Tatsache, daß nur sehr wenig Frauen es verstehen, sich dezent und ästhe­
tisch einwandfrei zu schminken, ändert nichts an der Bedeutung des Schminkans 
und auch nichts an der Tatsache, daß; nach heutigen Begrifien, ein dezenter 
Gebrauch von Schminken zu den absoluten Notwendigkeiten der Toilette der 
Dame von Welt gehört. 

Es ist auch, weder vom hygienischen noch vom ästhetischen Standpunkt, 
gar nichts gegen das Schminken einzuwenden, dies allerdings unter der aus­
drücklichen Bedingung, daß gewisse Mißgrifie vermieden werden, die jene Resuf­
tate zeitigen, die die Bezeichnung "Kriegsbemalung" rechtfertigen. 

In jenen FäJlen, in denen die Schminke Gesichtsdefekte oder kränkliches 
Aussehen (Blässe usw.) verdecken kann, ist sie eine notwendige Ergänzung 
kosmetischer Bestrebungen, bei denen das Schminken als ultima ratio zur 
Anwendung kommt. Auch in jenen FäJlen, in denen die Schminke einen ästhetisch 
wohlgefäJiigen Efiekt im Sinne des Gepflegtseins, jugendlicher Frische usw. der 
Gesamterscheinung der Dame auszulösen vermag, ist sie ein kosmetischer Behelf 
größter Bedeutung. 

Haarlärben. Unter den künstlich gefärbten Haaren sind jene mittleren 
Nuancen des ChA.tain und die blonden Töne die weitaus natürlichsten, ·weil bei 
diesen Spiel dem der Nuancen, die beim natürlich gefärbtenHaar das "Leben" der 
Tönung bedingen, wenigstens einigermaßen ähnlich zum Ausdruck kommt. 
Diese helleren Tönungen künstlicher Art harmonisieren auch besser mit einem 
die Spuren vorgerückteren Alters tragenden Gesicht und können einen harmoni­
schen Rahmen abgeben. Dagegen sind die dunklen, künstlich erzeugten Haar­
tönungen, vor allem Tiefschwarz, zu eintönig und starr, sie wirken ganz Ull· 

natürlich und IaSBen die Altersfurchen des Gesichtes so stark hervortreten, daß 
dieses so unnatürlich wie eine Maske wirkt. 

13. Übermäßige Behaarung, Hirsuties. 
Zur Beseitigung unerwünschter Haare bedii=mt man sich der Depilatorien. 

Wir verweisen, deren Herstellung und Anwendung betreffend, auf das Kapitel 
Entha.arungsmittel im 11. Teil. Nachstehend vier Vorschriften als dokumen­
tarischer Beleg. 

Rp. Ba.ryi sulfura.t. 
Zinc. oxyda.t. • . • . . . . a.a. 10,0 

Rp. Strontü sulfura.t.. . . . . . . . 8,0 
Amyli ................. 10,0 
Zinc. oxyda.t. . . . . . . . • . . 10,0 
Mentholi . . . . . . . . . . . . • • . 0,3 

S. Depilatorien. 
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Rp. Na.tr. suHura.t. hydr ..... 12,0 
Creta.e ..... ' . . . . . . . . . . . 28,0 
Glycerini 
et Aqua.e q. s. u. f. pasta.. 

Rp. Ca.lc. ca.ust. pulv. . . . . . . . 10,0 
Na.tr. sulfura.t. hydr. . . . . 3,0 
Amyli ................. 10,0 

Aqua.e q. s. u. f. pasta. mollis. 
(Boudet). 

Diese Depilatorien können zur Entfernung der Ha.a.re auf der Oberlippe, 
an ~en und Beinen usw. dienen; ungemein lästig ist der Geruch. 

Für Arm- und Beinhaare kann auch das Pechpflaster genommen werden, 
eventuell mit Anä.sthesinzusatz, um den Schmerz zu lindern. 

Zur Epilation der Axillen kommt die Scheermaschine (Tondeuse) oder das 
Rasiermesser zur Anwendung. Für Arm- und Beinhaare kann auch der BimSBtein 
in Scheibenform benutzt werden. 

Zur Teilepilation der Augenbrauen kommt Extraktion einzelner Härchen mit 
der Cilienpinzette in Betracht, eventuell auch eine Rasur zum Verschmälern 
der Bogenlinie. 

Auch zur Entfernung von Körperhaaren, gleich welchen Sitzes, können Ra.­
siermesser und Tondeuse zur Anwendung kommen (speziell für Männer wohl 
überall). 

Keinesfalls dürfen Sulfiddepilatorien zur Epilierung der Axillen verwendet 
werden. 

14. Haarausfall, Alopecia. 
Bei der großen Verbreitung des frühzeitigen Haarausfalles in unseren Tagen 

nimmt dessen kosmetische Behandlung natürlich sowohl in der ärztlichen wie 
in der populären Kosmetik einen wichtigen Platz ein. 

Die Ursachen des frühzeitigen Haarausfalles lassen sich in allgemein gültiger 
Weise überhaupt nicht ermitteln, wodurch eine rationelle Beha.:p.dlung natürlich 
äußerst erschwert wird, dies auch im rein vorbeugenden Sinne und bei frühzeitig 
einsetzenden Gegenmaßnahmen. 

Abgesehen von psychischen Störungen oder solchen des endokrinen Drüsen­
systems, nimmt man als die häufigste Ursache des Haarschwundes übermäßige 
Fettproduktion der Talgdrüsen der Kopfhaut, also Seborrhöe, an, was auch wohl 
in vielen Fällen zutreffend ist. Dagegen finden wir aber auch starke seborrhöische 
Affektionen der Kopfhaut, die ohne jeden Haarverlust einhergehen (Muselmanen 
Algeriens), so daß also die Seborrhöe nicht die alleinige charakteristische Ursache 
des Haarausfalles sein kann, der ja, bekanntermaßen sehr häufig und in weit­
gehendster Form etabliert, ohne jede Spur seborrhöisoher Anomalie der Kopf­
haut zu konstatieren ist. 

Für solche Fälle gibt, abgesehen von Störungen des endokrinen Systems 
usw., für die Genese des Haarausfalles wohl die Überspannung der männ­
lichen Schideischwarte eine genügende Erklärung, eine Theorie, die in letzter 
Zeit aufgestellt wurde und viel Wahrscheinlichkeit besitzt. 

Nach jener Theorie wird durch diese Überspannung die Zufuhr von Nähr­
stoffen durch den Blutstrom verhindert, wodurch die Haarfollikel durch Verödung 
absterben. Tatsächlich tritt auch der Ha.a.rschwund nur an jenen Stellen der 
Kopfhaut auf, die schlechter mit Blutgefäßen versorgt sind, nur schwache Unter­
polsterung von Fett und Muskulatur aufweisen und straff über den Schidei 
hinweg gespannt sind. Diese Überspannung der Kopfhaut ist infolge der wenig 
entwickelten Muskulatur der Kopfhaut bei Frauen, beim weiblichen Geschlecht 
nicht zu beobachten, daher die Seltenheit der Glatze bei Frauen. Soweit die 
Theorie, die, wie erwähnt, viel Wahrscheinlichkeit besitzt. 

Soweit Anzeichen für seborrhoischen Haarausfall in Form von Schuppen 
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konstatiert wurden, setzt die antiseborrhoische Behandlung ein, die zunächst 
darauf abzielt, die Schuppen zum Verschwinden zu bringen. 

In leichteren Fällen sind die· abgestoßenen Schuppen leicht und trocken, 
bei fortgeschrittener Seborrhöe fett und schmierig. 

Bei Vorhandensein leichter, trockener Schuppen kommt man mit einfachen 
Waschungen mit alkoholischen Haarwässern (mit verdünntem .Alkohol) oft 
schon zum Ziel und erzielt gleichzeitig eine kräftige anregende Wirkung, die 
bei allen Behandlungsmethoden des Haarausfalles durch Anregung der DUrch­
blutung der Kopfhaut sehr ins Gewicht fällt. Eine leicht antiparasitäre Behand­
lung mit Schwefel, Perubalsam, Resorcin, ·Euresol, Teer usw. ist stets anzuraten, 
da eine seborrhöische Affektion die Invasion von Parasiten sehr begünstigt. 

Soweit die Wirkung alkoholischer Waschungen und Einreibungen nicht als 
anregendes, durchblutungsförderndes Mittel genügt, nimmt man spezifisch 
anregende, reizende Mittel, wie Cantharidentinktur, Capsicumtinktur usw., die 
mit der nötigen Vorsicht in kleinsten Mengen als Bestandteil der Präparate 
gegen Haarausfall Verwendung finden. Bei Abstoßung schwerer, fetter, schmie­
riger Schuppen muß gleich zu Anfang eine energischere antiparasitäre Behand­
lung mit Schwefel, Teer, Perubalsam usw. einsetzen. 

Zwischendurch kommen häufigere Waschungen des Haarbodens mit Seife 
zur Anwendung, zur Lösung krustenförmiger Ablagerungen auf der Kopfhaut 
und um die Abstoßung derselben zu fördern, leisten unter anderem auch Öl­
shampoons gute Dienste. Auch die Anwendung fetter Schuppenpomaden 
(Schwefel, Ichthyol, Resorcin, Teer usw.) begünstigt das Abstoßen von Haut­
talgablagerungen auf der Kopfhaut. 

Bei nicht seborrhoischem Haarausfall steht die Behandlung mit alkoholischen 
Einreibungen mit reizenden, die Durchblutung der Kopfhaut fördernden Mitteln 
im Vordergrunde, auch hier ist das antiparasitäre Moment der Behandlung 
gebührend zu berücksichtigen. 

Häufig bringen auch hier schon oftmalige Waschungen mit verdünntem 
.Alkohol (Lotions), namentlich mit kräftiger Massage der Kopfhaut während der 
Friktion, guten Erfolg; häufiger werden aber Einreibungen (Wattebaus.ch) mit 
konzentriertem Alkohol nötig. . 

Soweit bei seborrhoischem Haarausfall entfettende Mittel indiziert sind, sei 
man vorsichtig und vermeide zu brutale Entfettung, die das Übel verschlimmert 
und dem Haar wichtige Nährstoffe entziehen kann. Eine zu brutale Entfettung 
bewirkt auch häufig eine Hypersekretion der Talgdrüsen, wodurch die sebor­
rhoische Anomalie und damit der Haarausfall gefördert wird. 

Schematisch läßt sich eine Durchschnittsbehandlung etwa wie folgt an­
deuten: 

1. Reinigen, Entfetten und Erweichen der Kopfhaut durch Seife und schwache 
Alkalien (Borax, Natriumbicarbonat, Pottasche, Ammoniak). Vorzüglich 
reinigend wirkt auch ein Ölshampoon, selbst bei fettem Haar. 

2. Allgemeine Desinfektion mit Salicylsäure (2 bis 3%)", Thymol {0,5%), 
Borsäure (3 bis 5%), Resorcin (2 bis 3%), Euresol (2 bis 5%), weißem Präzipitat 
(2 bis 5%) usw. 

3. Eigentliche antiparasitäre Behandlung mit Schwefel (5 bis 10%), Teer 
(schwächere Konzentration 1 bis 2% im Anfang), besonders Anthrasol, Peru­
balsam (5%), Styrax (5%), Ichthyol (10% u. m.) u. a. 

4. Reizende Mittel (Stimulantien), wie Pyrogallol (2%) oder besser Lemigallol 
(2 bis 3%), Cantbandentinktur (2 bis 5%), Capsicumtinktur (2 bis 3%, Campher 
1 bis 5%), Chloralhydrat (2 bis 5%), Captol (3 bis 5%) u. a. 
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5. Tonische (allgemein kräftigende) Behandlung durch Wahl alkoholischen 
Vehikels oder durch Zusätze von Tannin, Chinarindenauszug, Chininsalzen usw. 

Spezifisch gegen Haarausfall wirkende Mittel gibt es nicht, und stehen wir auch 
bei zeitig einsetzender Behandlung der Bekämpfung des Haarschwundes sehr 
häufig machtlos gegenüber. 

Auch kann von einer rigiden Systematik der Behandlung nicht im entfern­
testen die Rede sein. Hier ist Anpassung an die Individualität des Falles nötig, 
was Auswahl und Anwendung der Mittel anlangt, ebenso Beharrlichkeit und 
Geduld. Sehr viel kann oft auch durch alternative Anwendung grundverschie­
dener Methoden erreicht werden, worauf hier kurz hingewiesen sei. 

Schuppenpomaden. 
1. Perubalsam . . . . . . . . . . . . 4 g 2. Perubalsam .......... . 5 g 

0,5g 
1,5 g 

Schwefel . . . . . . . . . . . . . . . 4 g Chinosol ............. . 
Captol . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g EuresoL .............. . 
Tannin . . . . . . . . • . . . . . . . 1 g Cetylsalbe ........... . 43 g 
Fette Salbe . . . . . . . . . . . . 40 g 

Als fettes Vehikel kommt hier unter anderem besonders entweder Vaseline 
oder auch ein Gemisch von 35 Teilen Olivenöl und 65 Teilen Cacaobutter zur 
Anwendung, auch Cetylsalbe oder Lanolinsalben. 

Diverse Mittel gegen Haarausfall (siehe auch im II. Teil). 
Aus der. ungeheuren Anzahl der in der Literatur veröffentlichten Vorschriften 

seien hier einige sorgfältig ausgewählte moderne Rezepturen wiedergegeben. 

Haarspiritus (nach Hoffmann). 
Salicylsäure . . . . . . . . . . 0,5 g 
Menthol . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Resorcin. . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Anthrasol . . . . . . . . . . . 2 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 95 g 

Resorcin-Thymol-Haarspiritus. 
Thymol . . . . . . . . . . . . . . 0,2 g 
Resorcin. . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Tannin . . . . . . . . . . . . . . . 0,3 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 50 g 

Haarspiritus (nach Biedert). 
Ichthyol . . . . . . . . . . . . . . . 20 g 
.Anthrasol . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Salicylsäure . . . . . . . . . . . . 1 g 
Alkohol. . . . . . .. . . . . . . . . 7 4 g 

Captol-Haarspiritus. 
Captol .............. . 
Menthol ............. . 
ThJ'lP.Ol .............. . 
Ricinusöl ............ . 
Alkohol ............. . 

1,5g 
0,2 g 
0,3 g 
1 g 

47 g 

Chloral-Tannin-Haarspiritus 
(verdünnt). 

Chlorhydrat . . . . . . . . . . . . 6 g 
Tannin ................ 6g 
Capsicumtinktur . . . . . . . . 5 g 
Cantharidentinktur . . . . . . 2 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 70 g 
Wasser ................ 30g 

Peru-Tannin-Haarspiritus. 
Tannin . . . . . . . . . . . . . . . . 2g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . . 3 g 
Capsicumtinktur .... : . . . 2 g 
Chinatinktur . . . . . . . . . . . 12 g 
Euresol................ 1 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 80 g 

Euresol-Haarspiritus. 
EuresoL.............. 2 g 
Menthol . . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 97 g 

Haargeist. 
Resorcin . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Tannin ................ 2g 
Chloralhydrat. . . . . . . . . . . I g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . . 2 g 
Alkohol. . . . . . . . . . . . . . . . 40 g 
Wasser . . . . . . . . . . . . . . . . 4g 

Resorein-Haarspiritus. 
Resorcin . . . . . . . . . . . . . 2,5 g 
Menthol . . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Rosmarinöl . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 96 g 

Campher-Chloral-Haarspiritus. 
Campher............... 3g 
Chloralhydrat. . . . . . . . . . 5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . 192 g 
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Captol-Resoroln-Haanplrftus. 
Ca~to~................ 2 g 
Wemsaure . . . . . . . . . . . . 1 g 
~rcßl ............ ;. 1 g 
Salicylsäure . . . . . . . . . . 0, 7 g 
Ricßlusöl . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 90 g 
Wasser ............... 10 g 

Stimulierendes Mittel. 
Capsioumtinktur . . . . . . . . 1 g 
Cantha.ridentinktur . . . . . . 3 g 
Perubalsam . . . . . .. .. . . . 1 g 
Ca.ptol................. 1 g 
Alkohol. . .. . . .. . . . . .. . . 94 g 

Tanno-Cillnln·Haargelst. 
Ta.nnoohinin . . . . . . . . . • 1,5 g 
Chininsulfat ........... ·. 0,5 g 
Perubalsam .. .. . .. . . . . 1 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . 4 7 g 

Haargelst, fettend. 
Tannin ................ 2g 
Ricinusöl. .. .. .. . .. .. . .. 5 g 
Perubalsam . . .. . .. . .. . . 3 g 
Chinatinktur . . . . .. . .. .. 10 g 
Cantha.ridentinktur . . . . . . 2 g 
Alkohol ; . . . . . . . . . . . . . . . 78 g 

Diverse Pomaden. 
(Eichhoff.) Ichthyol ............... 15 g 

Pyroga.llol. . . .. . . .. .. . . . 2 g Schwefel. . . .. .. . . . . . . .. 5 g 
Citronensäure . . . . . . . . . . 3 g Perubalsam . . . . . . . . . . . . 3 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . . 5 g Resorcin . . . . . . . . . . . . . . . 2 g 
Vaseline . . . . . . . . . . . . . . . 40 g Vaseline . . . . . . . . . . . . . . . 80 g 

Anthrasol . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . . 3 g 
Schwefel. . . . . . . . . . .. .. . 6 g 
Capsioumtinktur :. . . . . . . 1 g 
Salbenkörper . . . . . .. . .. . 89 g 

Anthrasol. . . . . . . . . . . . . 2 g 
Salicylsäure.. . . . . . . .. . 0,5 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . 1,5 g 
Vaseline .............. 46 g 

Chinosol ............. . 
Perubalsam .......... . 
Menthol ............. . 
Cold-Cream .......... . 

0,5g 
3 g 
0,5g 

96 g 

Ta.nnoform .. .. . . .. .. .. . 3 g 
Lanolin a.nhydr. . . . . . . . . 20 g 
Vaseline ............... 10 g 

Cholesterinbehandlung des Haarausfalles. 
Man verwendet alkoholische Lösungen des Cholesterins, das maximal zu 1% 

in konzentriertem Alkohollöslich ist, oder in Form von Emulsionen (siehe Choleste­
rinhaarwässer). 

Im allgemeinen hat die Cholesterinbehandlung des Haarausfalles keineswegs 
den in sie gesetzten Erwartungen entsprochen. Bessere Resultate wurden mit 
Schwefelcholesterin (siehe dieses im II. Teil) erzielt. 

Schwefel-Cholesterin-Pomaden. 
1. Schwefelcholesterin . . . . . 3 g 2. Schwefelcholesterin ... . 

Lanolin anhydr. . . . . . . . . 20 g Chinosol ............. . 
Cacaobutter ............ 10 g Menthol ............. . 
Cetylsalbe . . . . . . . . . . . . . . 17 g Perubalsam . . . . . . . . .. 

EuresoL ..•........... 
Lanolin anhydr ....... . 
Cetylsalbe ........... . 

5. g 
0,3g 
0,2 g 
3 g 
l,5g 

30 g 
60 g 

Auch die ·Heranziehung von Lanolin, Wollwachs, Pferdekammfett, Ochsen­
markfett und anderen cholesterinreichen Fettstoffen hat Cholesterinzufuhr zum 
Zweck. 

15. Übermäßige Schwei.ßabsondernngen, Hyperhidrosis. 
Nur unter normalen Bewegungsverhältnissen lokal auftretende übermäßige 

Schweißsekretion kommt zur kosmetischen Behandlung in Frage, abgesehen von 
übermäßigem Kopfschweiß, der den Haarausfall fördert und im Rahmen der 
Behandlung des Haarschwundes bekämpft wird. 
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An den meisten Stellen des Körpers kommt saurer Schweiß zur Ausscheidung, 
der seine saure Reaktion der Anwes(;lnheit freier Fettsäuren verdankt, die durch 
die Talgdrüsen abgesondert werden. Dagegen sondert die Fußsohle, die fast 
gar keine Talgdrüsen aufweist, fast neutralen Schweiß ab, der außerordentlich 
leicht alkalische Reaktion annimmt und zur ammoniakalischen Zersetzung durch 
Bakterien neigt. Diese Zersetzung des Fußschweißes geht mit Auftreten besonders 
widerlichen Geruches einher (Bromhidrosis), der in vemachläasigten Fällen zu 
entsetzlichem Gestank ausarten kann. 

Starke Schweiße erweichen die Abscheidungsstelle stark, namentlich wenn 
freie Verdunstung (zufolge anatomischen Baues, durch Schweißblätter, Schuh­
werk usw.) behindert ist. Der Schweiß kann alsdann starke Reizerscheinungen 
hervorrufen, bzw. speziell intertriginöse Reize erheblich verstärken; auch leisten 
schweißfeuchte Körperräume ( Genito-Femoralregion, Zehenzwischenräume usw.) 
der Invasion von Parasiten Vorschub (Epidernophytie). Bei alkalisch zersetztem 
Fußschweiß wird die Haut der Zehen und der Fußsohle oft so stark aufgeweicht 
und zersetzt, daß sie sich in Fetzen loslöst. 

Allgemein gesprochen, kommen bei der Bekämpfung übermäßiger Schweiße 
gleichzeitig mehrere Gesichtspunkte in Betracht, nämlich: 

l. Bekämpfung der Flüssigkeitsabsonderung durch Verwendungad­
stringierender und speziell härtender Mittel, wie Formalin, Alaun, Tannin usw. 

2. Verhinderung schädlicher Schweißwirkung durch austrocknende, 
aufsaugende Mittel, wie Streupuder, zu deren Herstellung Stärke gänzlich aus­
geschlossen ist, da diese mit dem Schweiß einen sauren Teig bildet, der Reiz­
zustände begünstigt. Auch Neutralisierung kommt als prophylaktische Maßnahme 
gegen solche Schädigungen in Betracht. 

3. Desinfizierende Wirkung durch Zusätze von Salicylsäure, Borsäure, 
Benzoesäure, Thymol, Chinosol usw. Auch Formaldehyd (Formalin) wirkt des­
infizierend. 

Die antiseptischen Säuren wirken gleichzeitig neutralisierend bei alkalischem 
Schweiß, Salicylsäure auch als Keratolyticum zur Abstoßung von Hautfetzen. 

•4. Neutralisierende Wirkung durch Verwendung von Alkalien (Borax 
usw.) gegen sauren Schweiß, um durch diesen bewirkte Reizungen zu beseitigen. 

Bei ammoniakalisch zersetzten Schweißen der Fußsohle (Bromhidrosis) 
wirken Säuren durch Neutralisation als Desodorantien und gleichzeitig des­
infizierend, weil die den Bakterien (Bacterium foetidum) den nötigen alkalischen 
Nährboden entziehen. Dagegen kann der Neutralisierung riechender saurer 
Schweiße im allgemeinen keine typisch desodorisierende oder desinfizierende 
Wirkung zukommen. 

5. Desodorisierende Wirkung durch Anwendung spezieller Desodorantien, 
wie Wasserstoffsuperoxyd, Kaliumpermanganat, Aluminiumchlorid, Magno­
eid u. a. 

Verwendung solcher typischer Desodorantien kommt in erster Linie bei 
Bekämpfung des Achselschweißes in Frage, dann auch bei Fußschweiß, d. h. 
einfacher Hyperhidrosis der Fußsohle in Betracht, während bei dem ammonia­
kalisch zersetzten Fußschweiß bei Bromhidrosis die Desodorisierung durch 
Neutralisation des alkalischen Exsudates erreicht wird. 

Diverse Schweißbekämplungs-Mittel. 

l. Formalin .............. 10 g 2. Tannoform ............. 10 g 
Perhydrol . . . . . . . . . . . . . . 3 g Talkrun . . . . . . . . . . . . . . . . 90 g 
Wasser ................ 80 g 
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3. Salicylsäure . . . . . . . . . . . . 5 g 
Talkum ................ 95g 

5. Kaliumpermanganat .. . 
Alaun ............... . 
Talkum ............. . 
Zinkoxyd ............ . 
Iriswurzelpulver ...... . 

10 g 
I,5g 

50 g 
20 g 
20 g 

4. Thymol . . . . . . . . . . . . . . . I g 
Tannin . . . . . .• . . . . . ... . 5 g 
Camphergeist .......... I94 g 

6. Magnooid . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Talkum .............. 95 g 
Zinkoxyd . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Wirkt kräftig desodorisierend. 

7. Hexamethylentetramin .. IO g 
Wasser ................ I5g 

lösen und zusetzen: 
Talkum ................ 20g 
Glycerin . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

Eine Pasta bereiten. 

Spezielle Formen der Hyperhidrosis. 
Achselscbwei8. Besonders Frauen neigen zu übermäßiger SchweißauBBcheidung 

in der Achselhöhle. 
Der Achselschweiß besitzt einen charakteristischen Geruch, der bei vielen 

Personen so ausgeprägt sein kann, daß er eine penetrante, äußerst widerliche Form 
annimmt. Bei der kosmetischen Behandlung des Achselschweißes steht also die 
Desodorisierung im Vordergrunde, abgesehen von der auf Beschränkung der 
Schweißabsonderung abzielenden Behandlung mit Adstringentien oder härtenden 
Mitteln sowie jener mit aufsaugenden Pudern zur Vermeidung von Reizwirkung 
des Schweißes in der Achselhöhle. 

Häufiges Waschen der Axillen mit Seife leitet die Behandlung ein. Alsdann 
mit verdünnten Säuren (Essigwasser, Citronenwasser usw.) nachwaschen. 
Zwischendurch adstringierende Waschungen mit Alaun usw. Nachher stets 
reichliches Einpudern, eventuell Einlagen von mit Puder gefüllten Sachets. 
Formalin soll hier nur mit größter Vorsicht in sehr verdünnter Form verwendet 
werden, am besten überhaupt nicht, da es stark reizt. Ein anderes schweiß­
beschränkendes, härtendes Mittel ist Tannin. Hexamethylentetramin (Uro­
tropin) wirkt milder als Formalin, kann also gut verwendet werden. 

Stets soll bei der Behandlung auch das antiseptische Moment Berücksichtigung 
finden (Chinosol, Wasserstoffsuperoxyd usw.). 

Talkum . . . . . . . . . . . . . . . . 90 g Talkum . . . . . . . . . . . . . . . . 70 g 
Tannoform ............. IO g Titandioxyd............ 5 g 

Zinkoxyd . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Tannin . . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Alaun . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 g 

Waschungen mit Chinosollösung l-2: 1000. 
Austupfen mit verdünntem Wasserstoffsuperoxyd, I :2 zur Desinfektion der 

Achselhöhle. Ferner: 

Chinosol . . . . . . . . . . . . . . I g 
Tannin ................ 2g 
Wasser ................ 47 g 

Urotropin . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Wasser ................ 40g 

Ala~~. krist. . . . . . . . . . . . 2 g 
Wemsaure.............. I g 
WaBBer ................ 47 g 

Mit alkoholischen Mitteln sei man vorsichtig und verwende nur solche von 
schwachem Alkoholgehalt (30 bis 40 Vol.-%). 

Zur raschen und gründlichen Beseitigung des Achselschweißgeruches ver~ 
wendet man eine Lösung von Aluminiumchlorid, wie sie z. B. unter dem Namen 
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Odor-o-no bekannt ist, zum Abtupfen der Axillen. Ein kleiner Zusatz von Säure 
macht diese Lösung besonders wirksam. 

Aluminiumchlorid . . . . . . . 15 g 
Wasser .................. 85 g 

Aluminiumchlorid . . . . . . . 12 g 
Milchsäure, 85% . . . . . . . . 3 g 
Wasser .........•...... 85 g 

rot färben. 

Eine desodorisierende Pasta wird wie folgt hergestellt: 

Mil~hsä.~, 85% . . . . . . 10 g Aluminiumchlorid . . . . . . . 8 g 
~cy~ure . . . . . . . . . . 0,5 g Zinkoxyd . . . . . . . . . . . .. . 50 g 
Wemsa.ure. · · · · · · · · · · · 3 g Wasser q. s., um einedicke Pasta 
Tannin .. . .. .. .. .. .. . 3 g zu bereiten . 

. Auch Wasserstoffsuperoxyd wirkt desodorisierend, ebenso Kaliumpermanga­
nat, das aber die Wä.sche befleckt. 

Beide kommen in ihrer Wirkung aber nicht an das Aluminiumchlorid heran. 
Gut desodorisierend wirkt auch Verreiben einer ganz kleinen Spur Wilkinson­
salbe in der Axi11a (Kren). 

Gut desodorisierend wirkt auch Magnocid (Puder zu 0,5% Magnocid). 
Fußschweiß. Wir unterscheiden die einfache Hyperhidrosis und den eigent­

lichen Schweißfuß, der infolge ammoniakalischer bakterieller Zersetzung des 
Fußschweißes zu einer entsetzlichen Plage für seinen Besitzer und dessen Um­
gebung werden kann. 

Grundlegend für die :Behandlung ist größte Reinlichkeit, häufige Seifen­
waschungen mit darauf stets folgender saurer Abreibung und reichlichen Ein­
pudern. Dann häufig wiederholte saure Fußbäder mit Essigwasser, Citronenwasser 
od. dgl.; mit sauren Bä.dem ist prophylaktisch sehr viel zu erreichen, weil eine 
solche Maßnahme die alkalische Zersetzung des Fußschweißes wirksam verhindert 
und damit auch desodorisierend wirkt. 

Saure Bider. 
1. Citronensäure . . . . . . . . . . 40 g 2. Alaun, krist. . . . . . . . . . . . 50 g 

Borsäure • . . . . . . . . . . . . . • 5 g Milchsäure ·. . . . . . . . . . . . . 10 g 
Für 31 Wasser. Citronensäure .......... 20 g 

Für 31 Wasser. 

3. Tannin . . . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Citronensäure. . . . . . . . . . . 40 g 
Borsäure . . . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Für 31 Wasser. 

4. Weinsäure. . . . . . . . . .. . . . 50 g 
Milchsäure .. . .. . .. .. .. . 5 g 
Borsäure . . . . . . . . . . . . . . . 15 g 
Eisessig . . . . . • . . . . . . . . . . 10 g 

Für 51 Wasser. 

Auf die Badebehandlung folgen dann Pinselungen mit härtenden (Formalin, 
Tannin usw.) und antiseptischen Mitteln (Chinosol, Naphtalin, Sa':licylsäure, 
Thymol usw.). Die früher geübte Salbenbehandlung (He bra) ist lästig und ganz 
zwecklos. Wascbwässer, Pinselungen usw. 

Chinosol . . . . . . . . . . . . . . . 2 g Na.phtalin ............. . 
Thymol .. .. .. .. .. .. .. .. 1 g Camphergeist .......... . 
Alkohol, 700/o .......... 97 g Alkohol .•..•........... 

Formalin . . . . . . . . . . . . . 2 g Perubalsam ........... . 
Campher . . . . . . . . . . . . . 0,5 g Chloralhydrat .......... . 
Alkohol, 70% ......... 48 g Formalin ............. . 

Alkohol ............... . 

lOg 
lOg 
SOg 

2g 
5g 
3g 

90g 

Im Mittel sollte man bei Formalin nicht über 4 bis 5% hinausgehen, nur in 
Ausnahmefällen 10% als äußerstes Maximum, aber nicht, wenn Rhagaden vor­
handen sind, hier maximal4 bis 5%, da sonst zu stark schmerzend. 
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Andere Pinselungen sind: 

Perubalsam . . . . . . . . . . . . 5 g 
Tannin ................ 4g 
Anthrasol . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Chinosol . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Alkohol .... ·. . . . . . . . . . . . 80 g 
Wasser ................ 12 g 

Weinsäure .............. 10 g 
Borsäure . . . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Salicylsäure . . . . . . . . . . . . 5 g 
Alkohol . . . . . . . . . . . . . . . . 80 g 
Wasser ................ 20g 

Häufig hilft auch Einpinseln der Fußsohle mit Jodtinktur recht gut. Die 
Zehenzwischenräume und zwei Drittel der Fußsohle werden mit Jodtinktur ein­
gepinselt, die Wölbung der Fußsohle muß freibleiben, um Joddermatitis zu 
vermeiden. 

Vorzüglich antiparasitär und desodorisierend wirkt auch Aufreiben sehr 
kleiner Mengen Wilkinsonsalbe. 

Besonders wirksam wird die Pinselung mit Formalill, Tannin usw. durch reich­
liche Verwendung von Streupudern ergänzt, die natürlich keine Stärke ent­
halten dürfen. Dagegen kann Amyloform gut verwendet werden. 

Nach Abreiben, bzw. Pinselung der Fußsohle mit Formalinlösung usw. wird die 
Fußsohle einschließlich der Ferse und der Zehenzwischenräume dick eingepudert 
und diese Behandlung während etwa 8 Tagen täglich wiederholt. Nach dieser 
Zeit werden die schweißzersetzten Hautfetzen abgestoßen und damit ziemlich 
vollständige Heilung erzielt sein. 

Besonders gut wirkt so angewendet, der 

Fußstreupu.der (nach Eichhoff). 
Salicylsäure . . . . . . . . . . . . 5 g Zinkoxyd . . . . . . . . . . . . . . 40 g 
Borsäure ............... 10 g Talkum ................ 40 g 
Weinsäure. . . . . . . . . . . . . . 10 g 

Salicylsäure wirkt hier als Säure und Antisepticum, aber auch keratolytisch, 
indem sie die Abstoßung der degenerierten Hautfetzen fördert. Weinsäure wirkt 
zunächst sekretionsfördernd, veranlaßt hierdurch aber bald Erschlaffung der 
Schweißdrüsenfunktion. 

Andere Streupulver gegen Fußschweiß sind: 

Tannoform ............ . 
Salicylsäure ........... . 
Weinsäure ............. . 
Borsäure .............. . 
Zinkoxyd ............. . 
Talkum .............. . 

Amyloform ............ . 
Tannin ............... . 
Talkum ............... . 
Zinkoxyd ............. . 

lOg 
5g 

10 g 
10 g 
25g 
45g 

5g 
lg 

84g 
10 g 

Amyloform ............ . 
Zinkoxyd ............. . 
Calciumcarbonat praec .. . 
Kieselgur ............. . 
Salicylsäure ........... . 
Tannoform ............ . 

Naphtalin ............ . 
Borsäure .............. . 
Zinkoxyd ............. . 
Talkum ............... . 

20g 
25g 
30g 
15 g 
5g 

_5g 

lOg 
lOg 
40g 
40g 

Handschweiß. Der Handschweiß ist geruchlos, sauer und zersetzt sich nicht; 
seine Behandlung erstreckt sich also lediglich auf Verminderung der Schweiß­
absonderung und Austrocknen. 

Die stets feuchte Schweißhand ist ebenfalls ein sehr lästiges Übel, da sie bei 
Berührung Widerwillen hervorruft. Vor allem Behandlung mit schweißbe­
schränkenden, härtenden Mitteln, wie Formalin, Tannin usw., in Form von Pin­
selungen und Pudern. Nach Pinselungen zwischendurch immer reichliches Ein­
pudern, eventuell auch mit indifferenten Pudern. Für Pinselungen usw. ist ganz 
besonders das Formalin geeignet, das hier auch in höheren Konzentrationen gut 
vertragen wird; im Mittel etwa 15%, sehr oft auch weniger (8 bis 10%) ausreichend. 
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Chloralhydrat ......... . 
Formalin ........... . 
Perubalsam ........... . 
Alkohol .............. . 

5g 
10 g 
5g 

lOOg 

Tannoform . . . . . . . . . . . . . 10 g 
Talkum ................ 30g 
Zinkoxyd .............. 10 g 

Tannin . . . . . . . . . . . . . . 0,2 g 
Essigsäure, 30% . . . . . 3 g 
Eau de ColfJßne ....... 100 g 

Formalin . . . . . . . . . . . . . 25 g 
Perhydrol . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Wasser ........... , ... 225 g 

Tannin ............... . 
Lycopodium ........... . 
Iriswurzel, pulv. . ...... . 
Talkum ............... . 

Trichloressigsäure ..... . 
Perubalsam .......... . 
Formalin ............ . 
Chloralhydrat ......... . 
Alkohol .............. . 

lOg 
lOg 
10 g 
lOg 

1g 
1g 

lOg 
5g 

lOOg 

16. Sonnenbrand (reparative Behandlung). 
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Schwerere Fälle (Eczema solare) sind ausschließlich ärztlicher Kompetenz. 
In leichteren Fällen bereits eingetretenen Sonnenbrandes (Erythema solare) 

kommt vor allem reichliches Einpudern der geröteten Stellen mit Spezialpudern 
(I% Thymol oder Dijodthymol) oder auch nur indifferenten Pudern in Betracht. 
Bei starken Schmerzen eventuell Zusatz von Anästhesin, 3 bis 5%. 

Sehr oft kommt man ohne jede Fettbehandlung aus, jedenfalls stets mit 
Puderbehandlung beginnen. Es ist immer daran zu denken, daß sonnengerötete 
Haut oft kein Fett verträgt. 

Fettpräparate mit Thymol (I bis 2%), Dijodthym.ol (Aristol) I%, Ichthyol 
(3%) usw. 

Vorzüglichheilt eineio/Jge Lösungvon Thymoloder Aristolin Olivenöl, ebensodie 

Ichthyol-Thymol-Pasta. 
Ichthyol . . . . . . . . . . . . . . . 5 g Thymol . . . . . . . . . . . . . . . . 1 g 
Perubalsam . . . . . . . . . . . . I g Zinkpasta . . . . . . . . . . . . . . 93 g 

A.ristolpasta. 
Dijodthymol. .......... . 
Tannin ............... . 
Zinkpasta ............. . 

1g 
lg 

48g 

Puder. 
Talkum ............... . 
Zinkoxyd ....... , ..... . 
Kaolin, koll ............ . 
Tannin .............. .. 
Dijodthymol. .......... . 
Titandioxyd ........... . 

50g 
30g 
15g 
1g 
1g 
3g 

Vorbeugende Mittel siehe Sonnenbrandschutzmittel S. 864 und im II. Teil. 

Mitt.el gegen Frostbeulen. 
Collodium ............. 100 g Jodtinktur ........... . 
Äther . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 g Campher ............. . 
Jodtinktur .. . .. .. .. . . . 4 g Terpentinöl. .......... . 

Ichthyol .............. . 
Resorcin .............. . 
Tannin .............. .. 
Wasser ............... . 

2g 
2g 
2g 

50g 

Methylsalicylat ........ 15 g 

Terpentin ............ . 
Collodium ............ . 

Campher .............. . 
Tannin .............. .. 
Vaseline .............. . 
Lanolin, wässerig ...... . 

Sg 
5g 

SOg 
15 g 

120g 

3g 
2g 
5g 

20g 
Menthol • . . . . . . . . . . . . . 0,5 g 
Tragantschleim . . . . . . . 84,5 g Methylsalicylat ......... 15 g 

Jodtinktur . . . . . . . . . . . . . 5 g 
Harnstoff . . . . . . . . . . . . . 25 g Campher . . . . . . . . . . . . . . . 3 g 
Cold-Cream ........... 100 g Cetylsalbe .............. 77 g 

Ferner Bäder mit Tannin oder gerbstoffhaltigen Drogen oder Adstringentien, 
wie Zinksulfat (IO g, 500 g Wasser) usw. 

Winter, Hdb. d. Parfumerll). 3. Aufl. 56 
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Abmagerungsmittel 636. 
Abscluninken 574. 
Absorptionsbasen 121. 
Acaciol 57. 
Aceton 139. 
Acetophenon 61. 
Achselhöhlenkosmetik 852. 
Achselschweiß 878. 
Adstringentien 820. 
Agar-Agar 189. 
Akazie, Parfums 332. 
Alaun-Eiweiß-Pasta 793. 
Alaunstein 424. 
Aluminiumsalze 165, 792. 
Aldehyde und Ketone 53. 
Alginate 136. 
Alkalien 154, 276, 655, 780. 
Alkohol 139, 805. 
Alkohol in fester Form 806. 
Alkoholstifte 139. 
Alloxan 144. 
Alloxanlippenstift 564. 
Alloxanschminke 554. 
Ambra für Seifen 746. 
-,graue 39. 
-, künstliche 351, 352. 
-,Parfums, Essenzen usw. 

350, 351, 352, 379, 381, 
382, 383. 

Ambraseifen 695, 703, 752. 
Ambrettemoschus 74. 
Ambrettolid 48. 
Ameisensäure 776. 
Ammoniumlinoleat 243. 
Ammoniumoleat 244. 
Amyloform 776. 
lX-AmyJzimtaldehyd (Jas-

minaldehyd) 56. 
Anaesthesin 775. 
Anethol 50. 
Anilinfarben als Thera-

peutica 824. 
Anisaldehyd 56. 
Anisalkohol 51. 
Anthranilate 68. 
Anthrarobin 798. 
Anthrasol 183. 
Antifebrin 145. 
Antiphlogistin 830. 
Antipyrin 145. 
Apple Blossoms 365. 

Sachverzeichnis. 
Aristol (Dijod-Thymol)l81. 
Arnicablüten 202. 
Ätherische Öle (alphabe-

tisch geordnet) 12. 
- - balsamischen (harz-

liehen) Ursprungs 32. 
- -, künstliche 86. 
- -, terpenfreie 84. 
- -, therapeutisChe Wir-

kung 808. 
Augen- und Augenbrauen­

kosmetik 848. 
Augenbrauenpflegemittel 

848. 
Augenbrauenstifte 564. 
Augenschatten 568. 
Aurantiol 57. 
Austrocknende Mittel 821. 

Baby Powder 536. 
Badefluide 628. 
Bademilch 629. 
Badeöle 839. 
Badesalze (Kristall) 626. 
Badezusätze 623. 
-, medizinische 625, 836. 
Balsame 286. 
Balsamemulsionen 238. 
Balsamische Stoffe 34, 806. 
Base Verte 750. 
Bayrum 396. 
Behaarung, übermäßige 

872. 
Benedictins-Mundwasser 

521. 
- -Zahnpasta 517. 
Bentonit 151. 
Benzaldehyd 57. 
Benzin-Haarwäsche 410. 
Benzoate (Ester) 69. 
Benzoesäure 175, 774. 
Benzoeseife 752. 
Benzoe Siam 34. 
- Sumatra 35. 
Benzophenon 62. 
Benzylacetat 65. 
Benzylalkohol 52. 
Benzylidenaceton 62. 
Bergamottöl, künstlich 86. 
Bimsstein 151. 
Birkenrinde 202. 

Birkensaft 202. 
Birkenwasser 398. 
·Blanc Tiane 154. 
Bleichmittel 823. 
Bleisalze 795. 
Blütenöle (alphabe>tisch ge-

ordnet) 4, 84. 
Blütenpomaden 84. 
Blutstillende Mittel 820. 
Blutstillstifte 424, 820. 
Body Powder 536. 
Borax 156. 
Borsalicyl 17 5. 
Borsäure 176, 774. 
Botot, Eau de 519. 
- -Mundwasser 519. 
- -Zahnpasta 517. 
Bourbonal 58. 
Bouvardia 363. 
Bouvardiaseife 699. 
Erennesselhaarwasser 197, 

398. 
Brillantines 499. 
Bromelia 69. 
Bromo acid 559. 
Bromocoll 778. 
Bromstyrol 73. 
Brookesche Pa<~ta 797. 
Bruyere, Parfums 345. 
Bucheckernöl 110. 
Büstenpflege 852. 
Butylstoarat 97. 

Cachous (Mundpillen) 526. 
Calciumbisulfit 774, 790. 
Calciumcarbonat 152. 
Campher 180. 
Campherarten 42. 
Canangawasser 392. 
Cantbariden (spanische 

Fliegen) 199. 
Cantharidin 143. 
Captol 777. 
Garbolsäure 178, 776. 
Carminlösung 541. 
Carnaubawachs 118. 
Caroubengummi 192. 
Carrageenmoos 189. 
Casein 147, 798. 
Caseinpasta 798. 
Oassie, künstlich 331. 



Castoreum 41. 
Cearin 258. 
Cellulose 135. 
Cetylalkohol 100, 233. 
Cetylcreme 233, 828. 
Cetylsalbe 233, 828. 
Ceresin 124. 
Cherry Blossoms 365. 
Cherry-Tooth-Pasta 516. 
Chevrefeuille-Parfums 330. 
Chinarinde 202. 
Chininsalze 144. 
Chinolinderivate 72. 
Chinosol 178. 
Chloralhydrat 142. 
Chloramin 159. 
Chlorcalcium 168. 
Chlorkalk 158. 
Cholesterin 104. 
- als Emulgator 231, 235. 
Dholesterincremes 464. 
Cholesterinhaarwässer 399. 
Cholsäure 108. 
Chrysarobin 797. 
Chypre, Eau de Cologne 

437. 
-,Parfums 347, 383. 
Chypreseifen 693, 700, 750. 
Cignolin 798. 
Cinnamate (Ester) 69. 
Cinnamein 35. 
Citral 46. 
Citronellal 46. 
Citronellol 45. 
Citronencreme 236. 
Citronensäure 146, 774. 
Citronenseife 7 4 7. 
Civetton 48. 
Cleansing Cream 451. 
Cobaltnitrat 165. 
Cocosöl 115, 649. 
Cocosseifen, kaltgerührte 

736. 
Cold Cream 254, 449. 
Collodium 288. 
Coniferenseifen 694. 
Copaivabalsam 37, 194. 
Corylopsisessenz 342. 
Cosmetiques 501. 
Crab Apple 365. 
Cremebasis 444. 
Cremes de Beaute 439. 
Creme, flüssige 453. 
Cremeparfums 446. 
Cremes, saure 455. 
Creme Simon 460, 804. 
Cresoläther 50. 
Cresole 185. 
Cuir de Russie 363. 
Cumarin 64,. 
Curacit 108. 
Cyclamenaldehyd 56. 
Cyclamenparfums 335, 386. 
Cycloform 775. 
Cymol 43. 

Sachverzeichnis. 

Dakinsche Lösung 158. 
Dammarharz als Emulga-

tor 239. 
Dauerweilöle 507. 
"Dauerwellwässer 506. 
Dentol-Mundwasser 521. 
- -Zahnpasta 514. 
Depilatorien 605, 789. 
Desodorantien 635, 821. 
Diachylonpuder 835. 
Diachylonsalbe 796, 827. 
Dimethylbenzylcarbinol52. 
Diphenyläther 70. 
Diphenylmethan 71. 
Docteur Pierre-Mund-

wasser 520. 
Dry Shampoo 406. 

Eau de Cologne 385, 425. 
- -Haarwasser 397. 
- Russe . 435. 
- -Seifen 693, 748. 
Javelle 158. 
Lavande 389. 
Lubin 391. 
Portugal 397. 
Quinine 395. 

Eichenmoos 10. 
-,Parfums 349. 
Eigelb, Eiweiß 147. 
Eimasken 484. 
Eisenchloridwatte 821. 
Eisensalze 165. 
Eishampoon 407, 410. 
Eiskopfwasser 398. 
Emplastrum Minii 284,795. 
Emulgatoren, moderne 

230, 240. 
Emulsionen 229. 
Enthaarungsmittel 605. 
Eosinfarbstoffsäure 559. 
Epidermin 258. 
Erdnußöl llL 
Essbouquet 359. 
Essence d'Orient 203. 
Essigsäure 146, 774. 
Ester (Rioohstoffe) 65-70. 
Eucerin 122, 828. 
Eugallol 814. 
Eugatol 600. 
Eugenol 49. 
Eukalyptol 181. 
Euresol 177, 814. 
Exalton 48, 49. 

Farbstoffe 217. 
- als Therapeutica 824. 
Fettaldehyde 53. 
Fettalkohole, höhere 100. 
-, niedere ( Riechstoffe) 

51. 
Fettalkoholsulfonate 101. 
Fette und Öle 89, 646. 
Fett- und Ölinfusionen 227. 

885 

Fettkörper, kosmetische 
801. 

Fettsäuren 94, 649. 
Fischsilber 203. 
Fichtenharz 123. 
Fleur d'Oranger, künstlich 

337. 
Flieder, Parfum ß19, 384, 

386, 387, 388. 
Fliederseifen 689, 698, 745, 

748. 
Floridawasser 392. 
Fluide 263, 438. 
Foin coupe. Parfums 342. 
Formalin (Formol) 178, 

776. 
Formotannin 778. 
Fougere, Parfums 346, 384. 
Fougereseifen 691, 702. 
Fragarol 69. 
Frangipane, Parfum 353. 
Franzbranntwein 437, 805. 
Frostbeulen 881. 
Fruchtäther 298. 
Fußbadezusätze 634. 
Fußpflege 854. 
Fußschweiß 879. 

Gallensäuren 108. 
Gardenia, Parfums 338. 
Gartennelke, Parfum 320. 
Geißblatt, Parfum 330. 
Gelanthum 799. 
Gelatine 190, 799. 
Gelatinelaak 800. 
Gelatinemasken 483. 
Gels l50, 151. 
Geraniol 45. 
Geranylacetat 66. 
Geranylformiat 67. 
Gesichtsmasken 4 77. 
Gesichtspflege, individuelle 

Methoden 845. 
-, Methodik 843. 
-, palliative Methoden 

869. 
Gesichts- und Hautpflege 

im allgemeinen 841. 
Gesichtswässer 415, 845. 
Ginster, Essenz 341. 
Giroflee, Parfums 335. 
Gleitpuder 831. 
Glycerin 137, 804. 
Glycerine and Cucumber 

464. 
Glyceringelatine 262. 
Glyceringelees 460. 
Glycerinsalbe 804. 
Glycerinseifen 750. 
Glycerolatcremes 459. 
Glycine, Essenz 342. 
Glycol und Derivate 138. 
Glycosal 776. 
Glutoform 777. 
Gonimina Argentura 504. 
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Gummi arabicum 191. 
Gurjunbalsam 37, 194. 
Gurken 200. 
Gurkencreme 458. 

Haarausfall 873. 
Haarbleichmittel 603. 
Haarfärb,!'lmittel 574. 
Haarfarben, · progressive 

601. 
Haarfixiermittel 503. 
Haarglanzmittel 413. 
Haarlacke 508. 
Haaröle 497. 
Haarpackungen 414. 
Haarpflege 867. 
Haarpetrol 414. 
Haarpomaden und Haar-

öle 494. 
Haarpuder 537. 
Haarwässer 393. 
Haemostatica (Styptica) 

820. 
Hamamelis 190. 
Hamameliscreme 456, 457, 

462, 463. 
Handpflege 853. 
Handschweiß 880. 
Harnstoffsuperoxyd 173, 

812. 
Harz (Fichten-) 123, 651. 
Harze, aromatische 193. 
Haselnußöl 110. 
Hautcremes 439. 
Hautfirnisse 832. 
Hautfunktionsöle 487. 
Hautlackmasken 482. 
Hautnährcremes 464. 
Havanis-Essence (Tabac) 

371. 
Hazeline Snow 457. 
Hefe 203. 
Heliotropin 60. 
Heliotrop, Parfums 322. 
Heliotropseüen 690. 
Hennahaarfärbung 571. 
Henna-Rastiks 594. 
Hennashampoon 411. 
Heuparfums 342. 
Heuseifen 690, 700, 702, 

750. 
Hexamethylentetramin 

179. 
Hollunderblütenessenz 342. 
Holzessig 139. 
Honig 134. 
Honigseüen 695, 748. 
Hormoncremes 467. 
Hormone 208. 
- und Vitamine, aUge­

meines 204. 
Hühneraugenmittel 289, 

855. 
Hühnerei 147. 
Humagsolan 148. 

Sachverzeichnis. 

Hyazinthe, Parfums 333. 
Hyazinthin 57. 
Hydratropa-Aldehyd 55. 
Hydrochinonäther 50. 
Hydrolyse 641. 
Hydrophile Öle 114. 
Hydroxycitronellal 46. 
Hydrozimtaldehyd 55. 
Hydrozimtalkohol 51~ 
Hyperhidrosis 876. 
Hyperol 812. 

Ichthyol 186, 815. 
Igepone 103, 108. 
Imedia 600. 
Indische Blumenparfums 

356. 
- Blumenseife 693, 701, 

752. 
Indol 71. 
Inecto 600. 
Insektenschutzmittel 637. 
Intime Toilette 865. 
Irisöl, künstlich 332. 
IrisW'Urzel 39. 
Iron 47. 
Irrigationszusä.tze 865. 
Isoeugenol 49. 

Jaborandiblätter 199. 
J aborandihaargeist 399. 
Japantalg 116. 
Jasmin, Parfums 327. 
Jasmon 48. 
Jockey-Club 359. 
Jod 790. 
Jonon 63. 
Jonquille, Parfums 341. 
Juchtenparfum 363. 

Kakaobutter 115. 
Kaliseüen 761. 
Kaliumchlorat 179. 
Kalkwasser · 225. 
Kaloderma 461. 
Kaloclontzahnpasta 515. 
Kamillenblüten 198. 
Kaolin (gewöhn!. und kol-

loidal) 151. 
Karayagummi 192. 
Karmelitergeist 229. 
Keratin 147. 
Keratolyse und Kerato­

plase 818. 
Keratoplastische Präparate 

806, 819. 
Kernfette 275. 
Ketonmoschus 73. 
Kieselgur 150. 
Kieselsäure 150, 774. 
Klee, Parfums 323, 384. 
Kleeseüen 691, 699, 704, 

745, 750. 
Klettenwurzel 197. 
Klettenwurzelöl 498. 

Knochenfett 118, 648. 
Kolynoszahnpasta 515. 
Kompaktpuder 544. 
Konservierung, AUgemei-

nes 289. 
- der Fettkörper 252. 
- des weißen Bienen-

wachses 253. . 
- der Toiletteseüe 727. 
Kosminmundwasser 522. 
Kühlmittel 822, 832. 
Kühlsalben (Pasten) 832. 
Kummerfeldsches Wasser 

228, 834. 

Labdanol 69. 
Labdanum 36. 
Laits de Beaute 4 71. 
Lamepone 103. 
Lanettewachs 101, 235. 
Lauolimente 257. 
Lanolin 119. 
Lanolincremes 455. 
Lanolinpomaden 256. 
Lanolinpomaden 256. 
Laugenberechnung 277, 

658, 732. 
Laugenmenge für Seüen, 

technische Bestim­
mung 769. 

Laugentabelle 277, 655. 
Laurylsulfonat 101. 
Lavendelöl, künstlich 87. 
Lavendelseifen 692, 699. 
Lavendelwasser 389. 
Lebertran 113. 
Lecithin 107. 
Lecithincremes 464. 
Leimfette 276. 
Leimseüen 281, 730.-
-, Parfurnierung 742. 
Leinöl 109. 
Lenigallol 814. 
Lenirobin 798. 
Lidschminken 568, 573. 
Lilie, Parfums 339. 
Lime Juice and Glycerine 

463. 
Linalool 45. 
Linsenmäler 863. 
Linalylacetat (Butyrat 

usw.) 65. 
Linimente 251. 
Linimentum exsiccans 833, 

834. 
Lilienmilchseüe 694. 
Lippenkosmetik 850. 
Lippenpomaden 258, 503, 

850. 
Lippenrote 555. 
Lippenstüte 555. 
Liquor carbonis detergens 

817. 
Löffelkraut 196. 
Luftpasta 831. 



Luftreiniger 420. 
Lysoform 179. 
Lysol 185. 

Magnesiumcarbonat 153. 
Magnocid 158. 
Magnolia, Parfums 340. 
Maiglöckchen, Parfums 324, 

387. 
Maiglöckchenseifen 688, 

745, 748. 
Makassaröl 498. 
Mandelkleie 471, 537. 
Mandelmilch 477 .. 
Mandelöl, fettes 110. 
Mandelpasten 469. 
Mandelpulver 471. 
Mannitol 133. 
Marechale 355. 
Mascara 565. 
Masken 477. 
Massagecremes 459. 
Massierseife 463, 765. 
Mattan 831. 
Mattcremes 454. 
Medizinalseifen 766. 
Menthol 44, 181. 
Mentholeis 458. 
Mentholstifte 637. 
Menthylsalicylat 776. 
Metallvergiftung der Seife 

725. 
p-Methylacetophenon 62. 
Methylheptincarbonat 70. 
Methyljonon 64. 
Methylnaphtylacetaldehyd 

57. 
Methylnaphtylketon 62. 
Methyl-Umbelliferon 64. 
Miel d'Angleterre-Parfum 

354. 
Migränemittel 637. 
Milchbad 839. 
Milchsäure 145, 774. 
Mille Fleurs 354. 
Mimosa, Parfums 325. 
Miniumpflaster 284, 795. 
Mitesser 858. 
Mitin 258. 
Mollisin 258. 
Montanwachs 119. 
Moschus (Tonkin) 40. 
- für Seifen 746. 
Moschuskompositionen 

383, 385, 387. 
Moschuskörner 39. 
Moschusparfum 362. 
Moschusseifen 695, 702. 
Mousse fleurie, Parfums 

349. 
Mousselineparfum 354. 
Muguet, Parfums 324. 
Mundpflegemittel 508. 
Mundwa.Sser 519. 
Mundwassertabletten 525. 

Sachverzeichnis. 

I Mund· und Zahnpflege 851. 
Muscon 48. 
Muttermal 863. 
Myristinsäure 94, 650. 
Myristylalkohol 100, 234. 
Myrrh and Borax 521. 
Myrrhe 37. 

Nachtcremes 453. 
Nagellacke 613. 
Nagelpflegemittel 610. 
Naphtalin 186. 
P·Naphtol 176, 815. 
Narceol 66. 
N arcisse, Parfums 340. 
Nasenkitt 573. 
Natrium-Metaphosphat 

157. 
Natriumperborat 169. 
Natriumsulfit (und -bisul-

fit) 160. . 
N atriumthiosulfat 160, 

788. 
Nelkenseifen 698, 703, 749. 
Nerol 45. 
Neroliöl, künstlich 86, 337. 
-, Spezial-, für Seifen 748. 
Neutralfette 93, 128, 647. 
Normalmaß 153. 

Odol 521, 775, 776. 
Odor-o-no 793, 879, 
Oeillet, Parfums 321, 386. 
Ölbad 838. 
Öle, gehärtete 108, 113. 
-, hydrophile 408. 
-, sulfonierte 111. 
Olivenöl 111, 648. 
Ölmaske 485. 
Ölsäure 98. 
Ölshampoon 407. 
Opodeldok 251. 
Opoponax. 37. 
Opoponaxparfum 358. 
Orangenblüten, Parfums 

336. 
Orangenblütenöl, künstlich 

337. 
Orangenblütenwasser 225. 
Orchidee, Parfums 330. 
Origanseife 749. 
Orthofarm 775. 
Ortizon 812. 
p-Oxybenzoesä.ureester 

187. 
Oxydationshaarfarben 596. 
Oxydierende Mittel 811. 

Palmkernöl 114. 
Palmöl 114, 648. 
Pantosept 159, 775. 
Paprika 20 l. 
Paraffin 124. 
Paraffinbad 839. 
Paraffinmaske 484. 
Paraffinsalbe 828. 

Paraform 776. 
Parenol 258. 
Pasta balsamica 831. 
Pasta Cerae 831. 
Pasta cosmetica 862. 
- fluens 831. 
- rubra 797. 
Pasten 263. 
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-, medizinische 829. 
Pastillen 269. 
Patchoulipa.rfum 362. 
Peau d'Espagne 360, 622. 
Pektine 136. 
Pepsin 203. 
Pepsindunstumschlag 859. 
Peptonpasta 203. 
Perhydrit 812. 
Permanganate 165. 
Perubalsam 35, 806. 
Peru-Tannin-Ha.argeist 

398, 875. 
Pferdefett 118. 
Pflaster 283. 
Phantasieextraits 365. 
Phenylacetaldehyd 57. 
Phenylacetate 67. 
Phenyläthylalkohol 52. 
Phenylessigsäure 64. 
Phosphate 157. 
Phosphorsäure 773. 
Pillen 269. 
Pilocarpin 142. 
Platinblond-Bleiche 604. 
Pois de Senteur, Parfums 

333. 
Poppy 364, 387. 
Poppyseife 699. 
Portugalhaarwasser 397. 
Präzipitatsalbe 164, 796. 
Pseudo-Aldehyde 55. 
Psylliumsamen 189. 
Puder 527. 
Pudercremes 537. 
Puder, kompakte 544. 
Puderstein 424. 
Pulvernormalma..ß 153. 
Pulver, spezifisches Ge-

wicht 153. 
Pulvia fluens 831. 
Pyraloxin 814. 
Pyrogallol 142, 778, 813. 

Quecksilbersalze 163, 796. 
Quillaya.rinde 200. 
Quinine, Eau de 395. 

Rasiercreme, nichtschäu­
mend 446, 867. 

Rasiercremes, schäumend 
757. 

Rasieressig 421, 867. 
Rasierfluid 438. 
Rasierhilfsmittel 421, 867. 
Rasierhygiene 866. 
Rasierpuder 423. 
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Rasierseifen 283, 753. 
Rasierwasser 421. 
Rata.nhi.awurzel 201. 
Räuchermittel 618. 
Reduzierende Mittel 813. 
Reduzieressig 420. 
Reduziersalze 636. 
Reinigungscremes 451. 
Renovateurs 601. 
Reseda, Parfums 326. 
Resinoide 12, 85. 
Resorbin 258. 
Resorcin 177, 814. 
Rhabarberwurzel 198. 
Rhodinol 45. 
Rhusma 606. 
Ricinusöl 111, 648. 
Riechsalze 616. 
Riechstoffe im Seifenkör· 

per 675. 
Rimmel 565. 
Rindstalg 116, 648. 
Rolling Cream 454. 
Rose, Parfum 311. 
Rosenseifen 688, 701, 745, 

747, 752. 
Rosenwasser 225. 
Roßkastanien 201. 
Rote Salbe 797. 
Rouge antique gras 555. 

Saccharin 143. 
Sachetpulver 539. 
Safrol 49. 
Salben 803, 826. 
Salbenstifte 828. 
Salböle 487. 
Salicylate (Ester) 68. 
Salicylsäure 174, 775. 
Salol 775. 
Sandal W ood Extrait 

357. 
Sandelholzparfum 357. 
Sandmandelkleie 538. 
Santalotester 70. 
Sapamine 103. 
Saponin 142. 
Sauerstoffpackungen 862. 
Säuren, kosmetische Wir-

kung 772. 
Schälkuren 819. 
Schaumbäder 630. 
Schaumöle 409. 
Schlamm-Masken 485. 
Schlankheitsbäder 633. 
Schleimdrogen 189. 
Schleime 259. 
Schminken 540. 
Schminkpuder 573. 
Schnouda 554. 
Schuppenpomaden 875. 
Schüttelmischungen, thera-

peutische 833. 
Schwefel 159, 786. 
Schwefeltherapie 787. 

Sachverzeichnis. 

Schweflige Säure 774. 
Schweinefett 117, 648. 
Schweißbekämpfungsmit-

tel 635, 877. 
Seife, kosmetische Wir-

kung 783. 
-, medizinische 279. 
Seifen 273, 639. 
Seifemi.nalyse 768. 
Seifencremes 757. 
Seifen, flüssige 762. 
Seifensand 538. 
Shampooniermittel 402. 
Shampoonpulver 403, 405. 
Silbernitrat 165. 
Silvikrin 148. 
Skatol 71. 
Skin Food 453. 
Sommersprossenmittel 860. 
Sonnenbrandpuder 492. 
Sonnenbrandschutzmittel 

488, 864. 
Sonnenbrandvorbeugung 

488, 864. 
-, Heilung 881. 
Sorbitol 133. 
Spanisches Leder 622. 
Speickparfum 383. 
Speickseife 694. 
Sperrnacetiöl 119. 
Spiritus Cochleariae 197. 
Spezialseifen, halbwarm 

740. 
Spezifisches Gewicht, pul­

verförmige Materialien, 
Bestimmung 153. 

Spritzwasser 421. 
Stangenpomaden 257, 501. 
Stärke 135. 
Stärkewachs 270. 
Stearatcremes 244, 440. 
Stearatine 249. 
Stearatum compositum 

829. 
- simplex 829. 
Stearin 95. 
Stearinsäure 95. 
Stearinsäureester 96. 
Stearinseifen 283, 754. 
Stearinstärke 54 7. 
Stearoglycol 97, 232. 
Stearylalkohol 100. 
Steinmoose 11. 
Stomatolmundwasser 522. 
Stomatotpasta 518. 
Streupuder 535. 
~, medizinische 834. 
Styrax 36, 807. 
Styrolylacetat 65. 
Sulfide 159. 
Sulfoform 790. 
Sulforicinate 112. 
Sweet Pea, Parfums 334. 
Synthetische Riechstoffe 

41, 88. 

Tabac d'Orient 374. 
Tabac-Essenz (Havanis) 

371. 
Tabletten 268. 
Talg 116, 117. 
Talkum 150. 
Tannin 141, 777. 
Tannobromin 778. 
Tannoform 778. 
Taurocholsäure 108. 
Teere 182, 816. 
Tegacid 97, 235. 
Tegin 97, 231. 
Teintmilch 4 71. 
Terpene und Sesquiterpene 

43, 44. 
Terpentin 123. 
Terpineol 44, 186. 
Tetrachlorkohlenstoff 140. 
Theaterschminken 569. 
Thermogenwatte 288. 
Thymol 50, 181. 
Tinkturen und Lösungen 

(Ambra-Moschus-Tink­
tur usw.) 293. 

Titandioxyd 154. 
Toilettecremes 439. 
Toiletteessige 417. 
Toiletteseife, fehlerhafte 

719. 
-,Verderben 723. 
Toiletteseifen 639. 
-, Formularium 6S7. 
-, Parfumierungstechnik 

675, 684. 
Tolubalsam 36. 
Tonkabohnen 38. 
Tragant 191. 
Traumaticin 286. 
Trefle, Parfums 323, 384. 
Triäthanolamin 148, 230, 

240, 783. 
Trockenpinselungen 833. 
Trockenschaum 633. 
Trockenschminken, kom-

pakte 544. 
Tschamba Fii 777. 
Tubenseife 763. 
Tuberon 48. 
Tuberose, Parfum 315. 
Türkischrotöl 112. 
Tylose 136. 

Unguenta 803, 826. 
Unguentum domesticum 

827. 
- Paraffini 828. 

Vanillal 58. 
Vanille 37. 
Vanillin 58. 
V anishing Creams 440. 
Vasolimente 126. 
Vaseline 124. 
Vaselinemulsionen 125. 



V aselingemische, hydro-
phile 125, 828. 

Vaselinöl 124. 
Vaselinpomaden 255, 828. 
V&Selinum adustum 127. 
Vasenol 803, 828. 
Vasenolpuder 835. 
V asogen: 126. 
Veilchenmoose 11. 
Veilchen, Parfum 316. 
Veilchenseifen 689, 698, 

704, 745, 752. 
'Veratrin 143. 
Verdauungsmethode 859. 
Verseifungsza.hlen 27 5, 283, 

652. 
Verveine, Parfums 339. 
Vetiverextra.it 356. 
Vinaigre de Toilette 417. 
Vinylharze 123. 
Viaform 178. 
Vitamincremes 467. 
Vitamine 2ll. 
Vleminckxsche Löstmg 

789. 

Sachverzeichnis. 

Wachspomaden 254. 
Walrat 118. 
Walratöl 119. 
Warzenmittel 857. 
Wasserpasta 830. 
Wasserstoffsuperoxyd und 

Persalze 168, 812. 
Wasserwellen 505. 
Watte, hydrophile 288. 
Weihrauch (Olibanum) 37 .. 
Weinsäure 146, 774. 
Weißdorn, Parfums 327. 
White Henna 604. 
Wilkinsonsche Salbe 788. 
Wilkinson-Zinkpasta 831. 
Wilsonsche Salbe 794. 
Wimpernöl 849. 
Wimperntusche 565. 
WindBorseife 697, 699, 745. 
Wintersches Normalmaß 

153. 
Wismut-Oxychlorid-Pasta 

161, 830. 
Wismutsalze 160. 
Wollwachs 121. 

Wachs (Bienenwachs) 122. Xylolmoschus 74. 
Wachse 92. 
Wachspasta (nach Schleich) 

831. Ya.ra-Ya.ra 69. 

Yla.ng-Ylange:xirait 
357. 
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Yla.ng-Ylangöl, künstlich 
87, 358. 

Zahnpasten 508. 
Zahnpflegemittel 508. 
Zahnpulver 518. 
Zahnsteinlösungsmittel 

512. 
Zeißlsche Pasta 819. 
Zerstäuberparfums 419. 
Zibet 41. 
-, künstlich 382, 746. 
Zimtaldehyd 56. 
Zimtalkohol 52. 
Zimtsä.llre 176, 776. 
Zinkleime 794, 800. 
Zinköl 831. 
Zinkpasten 830. 
Zinksalze 162, 794. 
Zinkstearat und andere 

Stea.ra.te 154. 
Zinksuperoxyd 172. 
Zinnober 797. 
Zinnoxyd 154. 
Zuckerarten 131. 
Zuckercouleur 222. 
Zusätze für Toiletteseifen 

708. 



SPRINGER-VERLAG/ WIEN 

Die moderne Parfumerie. Von Dr. Fred Winter, Brüssel. Fünfte, 
völlig neubearbeitete Auflage von Mann, Moderne Parfumerie. VI, 
385 Seiten. 1942. Ganzleinen RM 19.50 

RiechstoHe und Parfumierungstechnik. Genesis, Charakteristik 
und Chemie der Riechstoffe unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
praktischen Verwendung zur Herstellung komplexer Riechstoffgemische. 
Von. Dr. Fred Winter, Wien. Mit 5 Textabbildungen. VIII, 378 Seiten. 
1933. Gebunden RM 32.-

Kosmetische Winke. Von Professor Dr. Otto Kren, Wien. (Bücher der 
ärztlichen Praxis, 21. Band.) Mit 14 Textabbildungen. 1930. RM 4.80 

SPRINGER-VERLAG/ BERLIN 

Salben und Salbengrundlagen. Ein Leitfaden für Ärzte 
und Apotheker. Von Dr. H. v. Czetsch-Lindenwald, Apotheker, Bio­
laboratorium Oppau der I. G. Farbenindustrie A. G., Ludwigshafen a. Rh., 
und Dr. F. Scbmidt-La. Baume, Privatdozent, Chefarzt der Hautabteilung 
der Städtischen Krankenanstalten, Mannheim. Mit einem Beitrag: Die 
Aufgaben der Arbeitsschutzsalben. Von ß.. Jiger, Institut für Kolloid­
forschung der Joh. Wolfg. Goethe-Universität, Frankfurt a. M. Mit 36 Ab­
bildungen. VI, 240 Seiten. 1939. RM 16.80 

Handbuch der Seifenfabrikation. Von Dr. Walther Schrauth, a. 0. 

Professor an der Universität Berlin. Sechste, verbesserte Auflage. Mit 
183 Abbildungen. IX, 771 Seiten. 1927. RM 33.60 

Die medikamentisen Seifen. Ihre HerstellWlg und Bedeutung unter 
Berücks~chtigung der zwischen Medikament und Seifengrundlage möglichen 
chemischen Wechselbeziehungen. Ein Handbuch für Chemiker, Seilen­
fabrikanten, Apotheker und Ärzte. Von Dr. Walther Schrauth, a. o. Pro­
fessor ail der Universität Berlin. VI, 170 Seiten. 1914. :RM 5.67 

Buchheister-Ottersbach: Handbuch der Drogisten-Praxis. Ein 
Lehr- und Nachschlagebuch für Drogisten, Farbwarenhändler usw. Von 
G. A. Bochheister. Sechzehnte, neubearbeitete und vermehrte Auflage 
von Georg Ottersbaeh, Hamburg. 
Erster Band: Mit 595 Textabbildungen. XIV, 1372 Seiten. 1938. 

Gebunden RM 36.-

z weiter Band: Vorschriftenbuch für Drogisten. Die Herstellung 
der gebräuchlichen VerkaufsartikeL Von G. A. Bochheister. Dreizehnte, 
neubearbeitete Auflage von Georg Ottersbaeh, Hamburg. 

Erscheint im Sommer 1942. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 



SPRINGER-VERLAG/ BERLIN 

Hagers Handbuch der pharmazeutischen Praxis. Für Apo­
theker, Arzneimittelhersteller, Drogisten, Ärzte und Medizinalbeamte unter 
Mitwirkung namhafter Fachleute vollständig neu bearbeitet und heraus­
gegeben von Dr. G. Frerichs, o. Professor der Pharmaz. Chemie und 
Direktor des Pharmazeutischen Instituts der Universität Bonn, G. Arends, 
Medizinalrat, Apotheker in Chemnitz i. Sa., Dr. H. Zörnig, o. Professor 
der Pharmakognosie und Direktor der Pharmazeutischen Anstalt der Uni­
versität Basel. 

Erster Band: Mit 284 Abbildungen. XII, 1573 Seiten. 2. berichtigter 
Neudruck. 1938. Halbleder RM 63.-

Zweiter Band: Mit 426 Abbildungen. VI, 1579 Seiten. 2. berichtigter 
Neudruck. 1938. · Halbleder RM 63.-

Ergänzungsband: In Vorbereitung. 

Neues Manual für die praktische Pharmazie. AIs zweite 
Auflage des Manuals der Pharmazeutischen Zeitung neubearbeitet von 
deren letztem wissenschaftlichen Schriftleiter: Apotheker Dr. Max Sido. 
V, 274 Seiten. 1938. Ganzleinen RM 15.-

Die TableHenfabrikation und ihre maschine11en Hilfsmittel. 
Von Medizinalrat Georg Arends und Dr. Johannes Arends, Chemnitz. 
Vierte, durchgearbeitete und wesentlich vermehrte Auflage. Mit 53 Text­
abbildungen. V, 219 Seiten. 1938. Ganzleinen RM 12.-

Destillier• und Rektifiziertechnik. Von Dr.-Ing. habil. :ßmil Kirsch­
baum, Professor an der Technischen Hochschule in Karlsmhe. Mit 227 Ab­
bildungen im Text und 5 Tafeln. IX, 282 Seiten. 1940. RM 33.-

Technik der VerbandstoHherstellung. Von August Lohmann, 
öffentlich bestellter vereidigter Sachverständiger für Verbandstoffe im 
Bezirk der Industrie- und Handelskammer Berlin. Mit 52 Abbildungen. 
VI, ll2 Seiten. 1939. Steif geheftet RM 7.80 

Bakteriologie, Serologie und Sterilisation im Apotheken· 
betriebe. Mit eingehender Berücksichtigung der Herstel­
lung steriler Lösungen in Ampullen. Von Dr. Conrad Stich, 
Leipzig. Fünfte, völlig neubearbeitete Auflage. Mit 134 zum Teil farbigen 
Abbildungen. VII, 271 Seiten. 1938. RM 18.-

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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